


PRESENTED 


TO 


THE UNIVERSITY OF TORONTO 


Y 








SU B) 


Rx 
—3 


le * — 
Ye \ 


alter 


sr 


www.a rch IV det: 


} 





— 
FETT Je Kiks 


EN, 


F ie 
ad aijn! 
1 ET 














Bee gemeine 
Geſchichte 
Sing Wicerlande, 


alteſten bis auf gegenwartige Zeiten, 


aus den glaubwuͤrdigſten Schriftſtellern und bewaͤhrten Urkunden 


verfaſſet. 


Aus dem Hollandifchen uͤberſetzt. 
EN, beygefügten Landkarten, worin diefe Linder in den 


alten, mittleren und neuen Zeiten, 
imgleichen 
ihre auswärtigen Entdeckungen und Pflanzoͤrter 
| porgeftellet werden. 


Fuͤnfter Theil 
Mie Königlich Pohln. und Churfuͤrſtlich Sächfifcher allergnädigfter Freyheit, 
geipzig 


Bey Weidmanns Erben und Heid, 
| 1762, 








MD ra 


— — 
ARTEN 


Di — —— — 








&: LICH 


Bereinigfen Videlande. 


Fuͤnfter Theil. 





=“ 


— ur, 








Die 
Geſchichte Der vereinigten Niederlande. 
Ein und vierzigfieë Bud, 





I. Friederich Henrich, Prinz von Oranien wird 


Statthalter über fünf Landfchaften, und Gez 


neval- Capitain und General-Admiral. Der 
Graf Ernſt Cafimie von Naſſau wird Statt: 


halter von Sróningen und Drente, Unter: 


len in Seeland. 
von Geanien. 

ren. 
peln God. 


ı die Stadt S. Salvador. 


in Italien. 


he 


handlung wegen deë Standes des erſten Ed: 

II. Xbfichten bes Prinzen 
HI. Breda gehet verloh- 
Die Truppen des Staates uͤberrum⸗ 
IV. Der Admiral Willekens 
erobert Bahia de Todos los Santos und 
Anſchlag auf del 
V. Unruhen in Frankreich. Krieg 
Die Stände ſchicken eine Flot⸗ 
te gegen Rochelle, VI. Zuffand deë Krie⸗ 


ina. 


ges in Deutſchland. Die Stände unterflü- 


‚gen Dännemark, 


VIE Veränderungen in 
England. Rechtshandel gegen einige Eng: 
länder in Amboina. Streitigkeiten, Die 


bierang entſtehen. VIII. Bündnif mit Carl 


1. Könige von Großbritannien. Kriegszug 


ſchlag auf Sluis. 


| Inhalt. 


nach Cadiz. IX. Unterhandlungen des 
Heren von SommelsdyE in Frankreich. 
Die Flotte der Stände fommt von Rochelle 
zuruͤck. X. Oloenseel wird eingenommen, 
Kriegszug nach Flandern. Seindlicher An⸗ 
- XI. Kriegsverrichtungen 
in Deutfibland. Gchlacht bey Zutter. 
XI. Geerüftungen. Uebles Betragen einis 
ger Admiralitaͤtsraͤthe. Perſianiſcher Gez 
fandte in dem Hang. Vertrag mit Algier. 
XI. Hfffeififche Unruhen. Prinz mil 
beim, Sriederich Henrichs Sohn, wird ges 
bohren. XIV. Die Nemonftranten fangen 
an fich öffentlich zu verfammlen. _Hogerz 
beetfens Befängnig wird gemildere. Erflir- 
bet. Aufruhr zu Amſterdam. Reigersber⸗ 
gen geraͤth in einen verdrieglichen Handel. . 
Neue Steuer von unbeweglichen Gütern. 
XV. Seiederich Henrich empfängt den Nite 
terorden Des Hofenbanded. Belagert und 
erobert Grol. Des Spinola Anfchlag auf 
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Die Geſchichte der vereinigten Niederlande. 
Sad⸗ Beveland. Verſchiedene Schanzen 


woerden gebauet. XVI, Streitigkeiten mit 
Großbritannien. 


fandte wird nicht mehr in dem Staatsrathe 


zugelaffen. Ein Vertrag wird mit Frantz 


reich gefchloffen, aber micht befkättiger. 


XVIL Glück der Raiferlichen in Deutfchland. 
* Befandtfchaft nach Vorden, nach Venedig. 
XVII. Der König von Spanien ſucht ver: 


gebeng ein Vereinigungsbuͤndniß zwifchen al⸗ 
len feinen Staaten zu fchlieBen. Anfchlag 
auf Bergen op Zoom. XIX. Peter Hein 
erobert die Spanifche Gilberflotte. XX. 
Zuftand des Krieges in Deutfchland. Die 
Stände fuchen eine Befagung in den 
Sund zu legen, welches mißlinget. Reaal, 


ihr Gefandter, wird von den Kaiferlichen gez 


fangen. Die Stände verfichern fich der 
Schiffahrt auf der Wefer und Elbe. XXI, 
Rochelle wird von dem Könige von Frank⸗ 
reich zum Gehorfam gebracht. 


Der Engländifche Gee 


KXIL Die, 


Kriegsvolf dahin. Eid der zu Berrichtung 
der Stadtwache beftelleten Bürger.  Zmween 


Prediger werden aus der Stadt verwiefen. 


Die Remonftranten bauen dafelbft eine Kir⸗ 
che, und legen eine Pflanzfchule an. 
Gymnaſium wird daſelbſt errichtet. XXIII. 
Friederich Henrich belagert Serzogenbuſch. 


XXIV. Der Graf van den Berge faͤllt in 


die Velau ein. Eindhoven wird eingenom⸗ 
men. XXV. Weſel wird von dem Oberſten 
von Dieden uͤberrumpelt. Die Feinde vere 
faffen die Velau., XXVI Herzogenbuſch 
ergiebt fich. Gefechte zwifchen der Reiterey 
der Grafen Ernſt und Johann von Naſſau. 


Yſſelburg, Ringelberg und Sürich werden — 


XXVII. Ausgang der Une 
XXVIII. Un 


eingenommen. 
terhandlungen in England. 
terhandlungen in Srankreich. XXIX. Frucht: 
lofe Unterhandlung wegen eines Stillſtandes 
mit den Spanicen. XXX. Peter ein 
wird erſchoſſen. Der Rathpenſionaͤr Duit 
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Remonſtranten befommen mehr Freyheit. 


ſtirbet. 
Aufruhr zu Amſterdam. Der Prinz ſchicket 


id 






IR bald Prinz Moris nur geftorben war, Befchfoffen bie gefammten Srân- 


L 
—— Ma de die Würde eines General-⸗Capitains und General» Yomirals über die 


7 Kriegsmacht des Staats feinem Bruder, dem Prinzen Sriederich Bens 

2 rich, der fich damals bey der Armee befand, aufzutragen a), Es daus 
ral:Capitain — vete auch nur wenige Tage, fo faßten die Stände von Holland den Ent- 
Statthalter, General: Capitain und General= Admiral ihrer Sandi 


wird Statt: 8 
halter, Gene: 
und Admiral. ſchluß, ihn zum ſhaft 
1625. ingbefondere zu erheben. Zu eben dieſer Zeit beſchloſſen fie, in der Verſammlung der gez 
fammten Stânde, ihre Einwilligung zu einem. Gefchenfe von zwanzig -taufend Gulden, 

welches der Prinzeginn, feiner Gemahlinn, bey Gelegenheit feiner mit ihr unlängft voll« 

zogenen Heirath, gereichet werden follte, zu geben. Sie fehrieben auch an die Stände 

von Seeland, dafs fie fid mit ihnen, in dem Punfte der Statthalterfchaft vereinigen 

Der Seelän, mögten b). Allein Die meijten Stände diefer Sandfchaft befremdete es, daß man, in der 
der Bedenk- Verſammlung der gefammten Stände, fo eilig, und ohne die befonderen Stände wegen 
lichkeiten ü> einer fo wichtigen Sache zufammen rufen zu taffen, zu Ernennung eines General Capiz 


Ber die hierin e.; , ; — a haten 
— Ei tains u General Admirals geſchritten war. Sie hielten auch dafür, daß ans 


fertigfeit. un 7 
b) Refol. Holl. r, 3 May, 1625. bl. 63, 66. 
Notul. Zeel, 17 Iuny 1625. bl, 224. 


4) Refol, Holl, 23, 24 April, 1625. bl, 57. 
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ben bey Antretung diefer Würde gewöhnlichen Eid nicht den gefammten Ständen, wie __ 1625. 
man in dem Zaat gemepnet hatte, fondern den Ständen der befondern Landfihaften leiften ' 
müßte. Ja fie würden gerne gefehen haben, daß die Holländer fie um ihr Gutachten 
gefrager hätten, ehe fie die Vergebung der Starthalterfchaft befchtoffen hatten; weil fie 
glaubeten, daß Holland und Seeland fi, wegen ihrer beiderfeitigen befonderen Berbin: 
dung, in demjenigen, was die Regierung beträfe, nicht frennen Fönnten. Jedoch unge: 
achtet diefer Bedenklichkeiten, welche fie den gefammten Ständen und denen von Holland 
vorftellen ließen, willigten fie einflimmig in die Ernennung des Prinzen zum Statthalter, 
auf eine gleiche Beftallung und Vorſchrift c) als diejenigen, die in dem Fahre 1585 für 
den Prinzen Moritz entworfen waren d). Allein in Anfehung diefer legteren müffen fie 
ihre Meynung auch geändert haben, weil Friederich Henrich die Statthalterfchaft von 
Seeland fo wohl als von Holland nicht nach. befonderen Berhaltungsbefehlen, fondern 
allein nad) einer allgemeinen Beftallung e), die den zaften May gezeichnet war f), verz 
waltet hat. Es daurete inzwifchen noch bis in den Herbftmonat, ehe der Prinz in dem 
Hofe von Holland Sig nahın g). Die Stände von Geldern, Utrecht und Overyſſel 
batten ihn unterdeffen aud) zum Statthalter erwaͤhlet. Aber Bröningen nebft den Om; Graf Eenft 
melanden und der Landſchaft Drente, über welche Prinz Moritz aud Statthalter ges ven von 
wefen war, begaben ſich unter die Statthalterfhaft des Grafen Ernſt Cafimirs von wien Statt; 
Naſſau, Statthalters von Srisland hy; Ferner behielte Friederich Henrich feinen palter von 
Gehalt als General der Keiterey i), welches Kriegsamt er ſchon bey Lebzeiten feines Bru⸗ Bröningen 
ders, bekleidet batte, * | | und Drente. 
00 Adrian von Manmaaker, der in Prinz Moritzens Namen den erften Colen Unterhand⸗ 
in Seeland vorgeftellet hatte, that alfobald Anfuchung, daß er in diefer Würde erfannt pg klei. 
werden mögte; und dieſes Fraft eines den 2gften April gezeichneten Schreibens von dem Aen ng 
Prinzen Sriederich Henrich, worin ihm befoblen ward diefe Stelle, nach feiner vorigen giirde des 
Vollmacht, ferner zu befleiven und das Recht und die Hoheit des Marfgrafen von Deere erffen Edien 
zu erhalten. _ Allein, da fein Geſuch in der Berfammlung der Stände erwogen ward, ers von Sees 
Elärete fich Middelburg zwar ganz geneigt dem Prinzen von Oranten, Sriederich Sen; and. 
rich, das Recht des erften Edlen zuzugeftehen ; es wollte aber YWianmaskern nur bis auf 
weitere Verfügung, und unter der gewöhnlichen fehriftlichen Berficherung, daß dies nicht 
zur Folge gezogen werden follte, in ‚feiner vorigen Würde erfennen. Zierikſee ging an« 
fänglich. nicht einmal fo weit, ‚fondern willigte bloß in die Uebertragung des Nechts des ers 
ften Edlen auf den Prinzen, ohne daß es nod) voritzo Manmaagkern als feinen Gevoll- 
mächtigten zulaffen wollte. Allein Diefe Stadt trat hernach der Middelburgifchen Stim. 
me by. Goes erkannte ihn dafür, bis auf weitere Verfügung, bielte aber dafür, daß 

‚man, bey Uebertragung des Rechte des erften Edlen, vor allen Dingen, gleichwie im 
Sabre 1595 gefchehen wäre, bie Erklärung thun müßte, daß man dieſes Recht an fein 
Gut, Haus, Wuͤrde oder Gefehlecht gebunden zu feyn glaubete. . Und hierin willigte auch 
Middelburg. Aber Thoolen, Vliffingen ek waren der Meynung, daß man 


à "Mans 
€) Notul. Zeel. 16 May 1625. bl, 179. ) Notul. Zeel, 8, 9 Sept. 1625. bl. 342, 349. 
d) Man fehe oben B, XXIX. $. XXII. 8 VAN DEN SANDE VII. Boek, bl. 115. 
e) ArTzEMmA I, Deel, bl. 386. 5) Refol, Holl; 30. Tuly 1626, bl. 82. _ 


f) Groot- Plakaätb, IJ. Deel. bl. 106. - 
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Manmaakern, Eraft des Briefes des Prinzen erkennen müßte k). Dieſes geſchahe hees 
nad) auch, ohne daß er eine neue Bollmache von dem Prinzen empfangen hatte, Aber 
im Jahre 1630. ward er feiner Würde entfoger 1), weiter, wie man dafür bielte, das Ane 
fehen feines Herrn etwas zu eigenfinnig und zur Unzeit behauptet batte m), Johann de 
Knuit ward darauf ftatt feiner von dem Prinzen zu Borftellung des erften Edlen 
ernanne.n). | 


Friederich Henrich war völlig ein und vierzig Jahre ale, als ihm bie meiften 


II. 
Abfichten des Wuͤrden feines verftorbenen Bruders aufgetragen wurden. Er hatte einen großen Theil 


PrinzenFrie⸗ 
derich sen 


richs in 
Kriegẽsſa⸗ 
chen, 


in Regie⸗ 
rungs⸗· 


ſeines Sebens im Kriege zugebracht, welchen ev vollfommen verſtund; und ſo lange feine 

Kraͤfte es zuließen, war es ſein beſtaͤndiges Augenmerk denſelben mit Nachdruck zu fuͤhren 
o). Dieſer Krieg war für den Staat ſehr koſtbar, und daher nad) dem Ausgange des 
Erillftandes, aus Mangel des Vermögens und anderen Urfachen, faft bloß vertheidigungs⸗ 
weife fortgefeget worden; dahingegen der Prinz dafür bielee, daß es dem Staate nachtheis 
lig wäre, wenn man nicht dem Feinde Fräftig zu Seibe gienge, wozu doch 'größere Koften 
erfordert wurden, als der Staat allein tragen Fonnte. Der Deurfche Krieg, in welchen 
man fich tief eingelaffen hatte, verfeßte den Schauplag der Zeindfeeligfeiten zwar weiter 
von den Grenzen; er war aber, feit einiger Zeit, ſehr ungluͤcklich geführee worden, 
und ohne eine ftärfere auswärtige Hülfe, als man fich bisher hatte verfchaffen Fonnen, nicht 
zu einem guten Ende zu bringen. Aber Frankreich und England machten Anftalten ſich 


. in furzem der Deurfchen Sachen ernftlicher anzunehmen, und Sriederich Henrich, der 


von einer Franzöfifchen Mutter gebohren war, und dem der Sranzöfifche Hof feit feinen era - 
ften Jahren gefehmeichelt hatte, wußte ſich aud) des Einfluffes, welchen er dort harte, beſ⸗ 
fer als fein Bruder zu bedienen, um Frankreich infondenheit an die Partey des vereinigten 


_ Staats gebunden zu halten. Man fchlof aud) in kurzem mit Frankreich und Großbris 
tannien Berträge, die für diefen Staat fehr wichtig waren. | Jak 


Allein zu Erâftiger Fortſezung des Krieges war auch die innerliche Ruhe und Ein- 
tracht fehe nothwendig. Die in den Jahren 1618. und 1619. gefchehenen Veränderungen — 
und die nod) fortdaurende Verfolgung der Remonſtranten hatten bey vielen ein Mißver⸗ 
gnuͤgen und eine Erbitterung verurfacht, die einen ſchaͤdlichen Einfluß in den Zuftand der 
Regierung gehabt batten. Die gemeinen Auflagen wurden mit Widerwillen von denen bes 
gablet, welche durch die Veränderung gelitten hatten, und glaubeten, daß die Freyheit des 
Landes dadurd) gefranket wäre. Diejenigen felbft, welche an das Nuder gekommen was 
ven, fahen, wie wanfend fie daran figen würden, wenn fie eine Gewalt, die durch inner 
liche Unruhen vergrößert war, Durch die ftarfe Fortfegung eines auswärtigen Krieges auf ei⸗ 
nen noch hoͤhern Gipfel bringen bülfen. Man ging deswegen unter andern febr ungerne 
an Die Bewilligung der gemeinen Sreuren, fo fange Prinz Moritz lebete, und die Stände 
der vereinigten Landſchaften hatten aud) beftändige Streitigkeiten unter fich, wegen des Ane 
eheils, den eine jede zu diefen Steuern beytragen follte, Friederich Henrich bielte vem: 
nach mit Grunde dafür, daß der feit einigen Jahren fo heftig erſchuͤtterte Staat innerliche 

— RES j | Ruhe 
k) Notul: Zeel. 9 May 1625..bl. 175 = 177, m) Hoo rs Brieven N.CCXXXI, bl. 191, 


1) Notul, Zeel. 4 Sept, 1630. bl. 167. ı Febr. n) Notul, Zeel, 19 Febr. 1631, bl. ı9,. 
1631. bl. 5, . 0) AITZEMAI Deel, bl. 513. J 
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Ruhe und Eintracht nòthig hätte, Er war allegeie für binen Gönner der Memonftranten 1625. 
und der remonftrantifchen Dbrigkeiten, die im Jahre 1618. ihre Aemter verlohren batten, 

gehalten worden. Viele fehmeichelten fih) daher, daß diefe alfobald wieder bergeftellet 

werden, und daß die verfolgten Nemonftranten in Eurzem die free Mebung ihres Gottes: 

dienftes befommen würden. Allein der Prinz ſahe diefes als ein Mittel zu. neuen Unruhen und Religie 
an. Die Veränderung war fchon ziemlich eingerourzelt, und die öffensliche Kirche nac) der onsfachen. 
Geftalt eingerichtet, welche fie-durd) die Dordrechtifche Synode befommen hatte. . Wollte 

man mit ihr oder dem Gtaate wieder eine plögliche Veränderung vornehmen; fo Eonnte 

diefes nicht ohne neue gewaltfame Bewegungen gefehehen, welche der Prinz itzo für hoͤchſt 

gefährlich hielte, Er glaubete daher, daß man das Mißvergnügen fo vieler Leute allmaͤh— 

lig heben, und von Zeit zu Zeit einige entlaffene obrigkeitliche Perfonen wieder einfegen muͤß⸗ 

te p)., Er ließ auch nicht ungerne gefihehen, daß die Remonftranten in verfchiedenen 

Saͤdten fid) öffentlicher zu verfammien anfingen, und drang niemals ftarf auf die Volls 

ſtreckung der Verordnungen, die gegen fie gemacht waren. - KHiedurch gewann er die Herz 

zen der Mißvergmügten‘, welde’, weil fie wieder in ihre Aemter eingefeget wurden, oder 

Hoffnung dazu befamen, Faum jemals über. des Prinzen DBetragen Klage führeten, und 

diejenigen, welche: der öffentlichen Kirche zugethan waren, lerneten von feinem Beyſpiele 
Mäßigung, wodurch der vorige heftige Eyfer allmählig nachließ, und des Prinzen Gewalt 

höher ftieg, als geſchehen feyn würde, wenn er bloß der einen. Partey, mit Unterdrückung 

der andern, bengeftanden hätte, Dieſes alles wird mam’, auf eine überzeugende Weife, 

aus dem Berlaufe, der Gefchichte unter feiner ſtatthalterlichen Regierung erkennen, zu deren 
Beſchreibung wir nunmehr. fehreiten, | | je 
Die im Auguftmonate des vorigen Jahres angefangene Belagerung von Breda II. 
foar den ganzen Winter hindurch fortgefeget worden, und daurete noch bis iso. Die Stadt Be 
war mit Kriegsvolke und Vorrathe uͤherflußig verfehen, und die Befagung ftund nod) uns rung amg 
ter Juſtin von Naſſau, einem alten und erfahrnen Befehlshaber. Spinola hatte nicht Breda. 
rathfam befunden die Stadt mit Gewalt anzugreifen, und fid) fogleich, fo weit es die Sage 

zuließ, rund um diefelbe verſchanzet, wodurch ihr alle Zufuhr abgefchnitten ward, Sein 

$ager woar nach der Kunft, gegen die Anfälle der Belagerten und derjenigen, die den Ente 

faß unternehmen mögten, befeftiget, Wind und Wetter waren ihm den ganzen Herbft 

günftig, und den unfrigen nadytheiligsgewefen ; under batte fid) daher geſchwinde und 

ſtark verfchanzen fönnen; da man unferdeffen von Seiten des Staats fich vergebens be⸗ 

muͤhet hatte einen Theil feines Lagers unter Wafler zu fegen. Er hatte fogar die Geſchick— 

lichkeit das Waſſer der Merke abzuleiten, und dadurch die Heranführung des Entfages zu * 
hindern q). Die Langwierigkeit der Belagerung war jedoch Urſache, daß das feindliche ‚n 
Kriegsheer durch Ausreiffen und Krankheiten ſehr geſchwaͤchet ward. Allein dieſer Abgang 

ward Durch frifche Deutfche Truppen erfeger, die von Zeit zu Zeit in fo großer Anzahl anfar 

men, daß man die Armee der DBelagerer, im Anfange Diefes Vabres, auf drenßigtaufend 

Mann zu Fuß, und achttaufend zu Pferde fchägere, | 

5 Die Stände der vereinigten Niederlande liegen ſich den Entfas von Breda, PrinsSrieder 
boelsger dem Prinzen Moritz im Herbfte mißlungen war, fehr angelegen m N ol zich Zenrich 


fucht es ver: 
€ 1109) ‚… Bers gebeng zu 


p) S,Arrzemal. Deel, blogs, 657, 4 ® AltzEmAl, Deel, bi.33. 36,391-398, a 


3 Die Gefchichfe Det vereinigten Niederlande. 


1625, Vertrag mit den Köhigen von Srankveich und Großbritannien hatten ihnen Gelegen 
— — heit gegeben ihre Kriegsmacht mit fiebenzig Bahnen Englifchen Fußvolfes, unter dem Bras 
fen von YIansfeld, und einer guten Anzahl Franzöfifcher Neuter, unter dem Herzoge von, 
Candale zu verftärfen. Dieſe wurden mit einigen Negimencern Dentfchen und Nie⸗ 
derlöndern vermehret, fo daß das ganze Heer auf vierzigtaufend Mann gefchäger ward. 

Prinz Sriederich Henrich führte den Befehl darüber‘, als fein Bruder in dem Haag, 

frank lag. Ee batte ſich zu Dongen gelagert; und befand fi) nod) dafelbft, als Movies 

ftarb. Hier empfieng er auch die Nachricht von feiner Erhebung zu den meiften Würden, 

die durch den Tod feines Bruders erledigt waren. Es währere jedoch bis in den Maymoe 
nat, ehe er etwas wichtiges zum Entfage der belagerten Stadt unternahm. Am ısten 
diefes Monats that er einen Angriff auf das Dorf Ter Heide, wo Spinola fid) ftarf vere 
ſchanzet hatte: allein er ward mit-einem Berlufte von drey bis vierhundert Mann zurück 
gefchlagen r), da indeffen der Feind kaum zwölf Mann verlohren hatte, Vier Tage her» 
nach griff der Rittmeiſter Randwyk eine ftarfe feindliche Bedeckung an; aber Graf 
Herman van den Berge, welcher ihr mit der unter ihm ftehenden Reiterey zu Hülfe 

gefommen war, nöthigte ihn zum Ruͤckzuge s). | FRE ehr, 

Breda ers St Dreds woar unterdeffen ein großer Mangel an $ebensmitten entffanden, und die 
giebe fich. Stadt auf das Außerfte gebracht, als der Prinz, weil er Feine Möglichkeit fahe diefelbe zu 
entfeßen, oder diefelbe auf andere Weife mit Proviantezu verfehen, dem Befehlshaber, 

feinem natürlichen Bruder, den Befehl fandte, fih, auf die anſtaͤndigſten Bedingungen, 

die er erhalten Fönnte, zu ergeben. Er brad) fodann von Dongen auf, und bezog in der 
Langenftraat das Sager wieder, wo er im verwichenen Jahre geftanden hatte. Det 
Vergleich, wodurch Breda übergieng, ward am aten des Brachmonats unterzeichnet, Die 
Beſatzung bedung fid) einen freyen Abzug mit Elingendem Spiele, fliegenden Fahnen und 

Drennender Sunte, und verließ am sten die Stadt, worin Spinola alsbald feiten Einzug 
bieltet). Die Belagerung von Breda hatte beyden Theilen vieles gekofter, aber Spas 

fl nien und die fpanifchen Niederlande dergeftalt erfchöpfet, daß man hernach den Krieg 
auch vertheidigungsweife führen mußte: welches den Ständen und dem Prinzen Friede⸗ 

ve Henrich Gelegenheit gab, ſich für den Verluft von Breda reichlich bezahle zu 
He ee = ER deed belenen u 

Gok wird Unterdeffen war es dem Befehlshaber zu YVimegen, Lambert Charles, am 
von den 1gtem Jenner gelungen Boch Durch einen Ueberfall einzunehmen. Allein er Fonnte fic) 
Truppen DES uhr diefen glücklichen Streich nicht lange freuen. Er war nur eben in die Stadt gefom- 
—— men, ſo ward er, unterdeſſen da man das Schloß und eines der Thore angriff, an der Gicht 
bettlaͤgerig. Dies war feine gewöhnliche Krankheit, welche ſich diesmal, in kurzem, in eb 
‚nen Schlagfluß verwandelte, woran et ffatb u). 0034 
Ein mehreres gefchahe dieſes Fabr zu Sande nicht. . Zur See hatte man ſowohl 

TEN 


Angriff auf 
Ter Heide. 







IV. i 
Des Abmi: Glück als Unglücf gehabt. Die Flotte unter Willekens, welche am Ende des Jahres 
vald. Mille: 1623, in See gegangen war, hatte einen geheimen Befehl, der auf einer” iffen Höfe 
nen nn rn ——— 
_£) Memoir. de Freder. Henri p. 33, ej 19) Memoir; de Freder. Henri p. 34. Arte E- 
s) Memoir. de Freder, Henri p. 32, MAI. Deel, bl. 399-418. 


u) ArrEma I. Deel, bl. 376, 398. > 


Gin and vierzigſtes Buch. | 9 


geöffnet werben follte, Bahia de todos los Santos oder den Meerbufen Allerheiligen, 
der auf der Küfte von Brafilien liegt, wegzunehmen. Sie näherte fid) der Küfte und 
dem Meerbufen am sten May 1624. In dieſem Gewaͤſſer lagen einige Portugiefifche 
Schiffe, und es ward durchein Schloß bedeckt. Der Unteradmiral ein griff diefe Schiffe 
fie dreyen der feinigen an, da unterdeffen der Admiral Willekens zwölfhundere Soldaten, 
und zweyhundert und vierzig Matrofen an das tand febte, und unter Allere Schoutens 
Anführung abſchickte, um die Stadt St. Salvador einzunehmen; welches wenig Muͤ⸗ 
be Foftete, weil fie, bey Anruͤckung der Unfrigen, von den Einwohnern war verlaffen wore 
den. Sie ward alfobald geplündert. Man machte darinn große Beute; zumal der Dee 
ſehlshaber, der das Flüchten zu hindern gedachte, bey Leibesſtrafe verboten hatte, Sachen 
und Güter wegzuführen. Von den Schiffen, die in dem Meerbufen lagen, wurden die 
Unfeigen aud) bald Meifter, und fanden in Denenfelben, außer anderen Kaufmannswaaren, 

uf zwoͤlfhundert Kiften Zucter. Es fielen ihnen hernach aud) noch andere Schiffe in Die 

- Hände, welche unvorfichtiger Weife in den Meerbufen einliefen. Die Stadt und der 
eerbufen wurden fogleich, im Namen der gefammeen Stände und der Weftindifchen Ges 
feltfehaft in Befis genommen. As Befehlshaber blieb dafelbft Yohann van Dorch, der 
bald darauf von den Braſilianern, in einem Hinterhalte, überfallen und erfchlagen ward. 
Allert und Wilhelm Schouten, zween Brüder, führeten fodann, einer nad) dem ans 
dern, den Befehl: aber beyde, und infonderheie der legte, vernachläßigten die gehörige Bes 
- feftigung des Ortes, und. verfchleuderten überdem einen großen Theil der Beute, die ihnen 
- in die Hände fiel, in groben Ausſchweifungen. Sobald man indeffen bier zu Lande Nadja 
richt von diefen Bortheiten-befommen hatte, ruͤſtete die Gefellfchaft, welche fid) wohl vore 
ſtellete, daß der König von Spanien alle Kräfte anwenden würde, um ihr die eroberten 
Derter wieder zu entreißen, zwo zahlreiche Flotten aus, und fiuchte- mittelft derfelben die Era 
oberungen in Braſilien zu behaupten, und die Spanifchen Küften zu beuntuhigen. Sie 
waren noch vor dem Ende des vergangenen und in dem Anfange dieſes Jahres unter See 
gel gegangen v). Allein die Spanifche Flotte unter Don Sriederich de Toledo, war 
ehe fertig gewefen und im Hornunge diefes Vabres in Bahia gelande. Sie hatte auf 
zwölftaufend, Mann am Borde; dahingegen die Unfrigen in der Stadt St. Salvador 
und in den naͤchſten Beftungen nicht über zroentaufend ftarf waren. St. Salvador ward 
alfobald belagert. Die Befagung, welche VOilhelm Schouten abgefegt, und Hans 


1625. 





Er nimmt 
Bahia de 
todos los 
Santos ein. 


St. Saloag 
dor und az 


Ernſt Kyf an feine Stelle erwählet hatte „ that wegen der Uneinigfeit, die unter ihr ents ap en 
ftanden war, wenigen Widerftand. Die Stadt ergab fidy aud), am zoften April, durch wird wieder 
einen Vergleich, und die Unfrigen batten fid) den freyen Abzug nach dem Baterlande mic verlohren. 


Gefhüse, Schiffen und Gütern bedungen w). Ungefähr einen Monat hernach Fam eine 
der zwo zum Entfage gefchickten Slotten vor dem Meerbufen, in dem Gefichte der Stade 
an, wo die Spanifche Flagge, auf einem der Bollwerfe, aufgepflanzer fund. Man bes 
ſchloß fodann nicht weiter in den Meerbufen hinein zulaufen, und that hernach alles möglia 


he die feindliche Flotte zu einem Treffen zu bringen, welches fie ader beftändig vermied. 
| Ri Als 


54. AITZEMA I Deel, bl. 336-343. 
Vv. Theil, Eb ij B 


v) I. pe Laar Verh, van Weſtind. bl 1o- w) AıtzEmAl.Deel, bl. 419. 
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1625. Als der Admiral Henriksfohn feine Möglichkeit fahe die Bahia wieder einzunehmen; fo 
TTT fegelte er bald darauf nach Porto Rico, und eroberte und verbrennte die Stadt, Fonnte 
fich aber des Schloffes nicht bemächtigen. Das ganze Jahr verging mit diefem Seezuge, 
in welchem dem Feinde an Schiffen, Häufern und Gütern großer Schaden gethan, aber 
gat feine Feftung erobert worden war. Nachdem Henriksſohn bey Sierra Leona in 
Guinea angefommen war, fo vereinigte er fich hier mit der Flotte unter Yohann Dies 
Anfchlag aufterichsfohn Lam, der nad) ihm von Haufe abgereifet war. Man unternahm, im Weine 
del Mina. monate, einen Anfchlag auf das Schloß del Mina, der unglüclich ablief. Denn die 
Unſrigen, die von dem Marfche, den fie zu-Sande nach dieſem Schloffe gethan hatten, abs 
gemattet waren, wurden von dem Feinde unverfehens überfallen und über vierbundert der: 
felben niedergemacht. Die übrigen, welche gelandet waren, tetteten fic) durch Die Flucht x). 
Die Flotte. ging im folgenden Frühlinge, wieder nach der Küfte von Braſilien, * 
einige Beute machte, auch einige feindliche Schiffe eroberte und zu Grunde richtete. Als 
fie von hier nad) der Havana ſegelte, ſtarb der Admiral Henriksſohn, am aten des Deus 
monats, im Jahre 1626. Hiemit war der Befehl auf der Flotte aus. Das Schiffsvolf 
fing an aufrübrifch zu werden, und man fahe fich in kurzem genöthiget nad) Haufe zu . 
gehen, wohin die meiften Schiffe faft ledig und befchädige zurück Famen y). Einige vers 
jenigen, die St. Salvador übergeben hatten, wurden nachher in dem Haag gefangen 
gefegt, vor Gerichte geftellet und zum Tode verurtheilee. Allein fie erhielten, auf Fuͤrbitte 

der Prinzeffinn von Oranien, Gnade z). 
PR u Die Seemacht der vereinigten Landſchaften ward nicht allein in den entfernteften 
ee MWelttheilen gebraucht, fondern der im Brachmonate des Jahres 1624 mit Frankreich ge⸗ 
ten in Scan; ſchloſſene Vertrag gab ihnen auch Gelegenheit zu Ausrüftung einer Flotte, die in der Nähe 
reich. Dienfte that. Die Hugonotten behaupteten, daß der legte Vergleich von dem Fahre 
1622 von Seiten des Königs fchlecht gehalten würde, und hattendaher wider ihn von neuem 
die Waffen ergriffen. Der Herzog von Hoban hatte fie biezu, an verfchiedenen Dertern, 
bewogen. Sein Bruder, der Herr von Soubife hatte fic) Meifter von der Ynfel Re gez 
macht, und hernach das Fort Louis belagert, welches die Stade Rochelle im Zaume 
bielte a). Allein der Herzog von Vendome nöthigte ihn die Beftung zu verlaſſen b), 
Krieg in Ita⸗ Srankreich ward auch um diefe Zeit in den Italieniſchen Krieg verwickelt. Der König 
lien. hatte den Braubündnern, die auf das von den Spaniern eingenommene Valtelin 
Anfpruch machten, einige Hülfsvölker gefandt, welche fid) mit ben Graubündnern und 
Venetianern vereinigt, und das Valtelin eingenommen hatten c). Aus diefem Kriege 
wegen des Daltelins, der verfchiedene Fabre daurete, entftund der Krieg in "Italien, wo 
Frankreich dem Herzoge von Savoyen, und Spanien den Benuefern Beyſtand leiftere, 
Die Feindfeeligfeiten zwifchen Savoyen und Genus hatten ſchon angefangen, als Lude⸗ 
wig der Drepzebente den Entfchluß faßte eine Flotte in See zu fchicken und fich der Stade 
Genua zu bemädjtigen. Seine Vorhaben hatte zu dem im verwichenen Jahre mit den 
verei⸗ 


x) I. pe LAAT Verh, van Weftind. bl. z) Reſol. Holl.16,24. Maart 1626. bl, 2, 
$9- 70. VAN DEN SANDE IX. Boek, AırzEemA l, Deel, bl. sgr. * 
bl. 120. a) Man ſehe oben B. XL. G. XVI. 

y) DE LAAT bl. 72-8. ArrzEMmaAL b)AitzEma LDeel, bl. 562 &c. 

Deel, bh 553, €) AstzEMA I Deel, bl. 423, s3n — 
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pereinigten Sandfchaften gefchloffenen Vertrage Gelegenheit gegeben, und fie haften fih 1625, 
verbindlich gemacht ihm einige Schiffe zu liefern d). Sie ernannten auch den Admiral: Der Wake 
Sieutenannt, Vilhelm de Boete, genannt Hautain, zum Befehlshaber über zwanzig —* ke 
Schiffe, und er machte fih im Fruͤhlinge dieſes Jahres fertig unter Segel zu gehen ©), Vlotte gegen 
als der König die Stände erfuchen ließ, daß er fechszehen diefer Schiffe zur Belagerung Rochelle, 

von Rochelle gebrauchen, und überdem zwölf andere, zu eben dem Ende, in Holland 

miethen dürfte. Beides ward ihm zugeftanden, Man glaubete, daß der König Ruhe 

in feinem Reiche nörhig hätte, wofern er diefem Staate fräftig gegen Spanien beyzuftes 

hen vermögend feyn- follte; und man bekuͤmmerte fid, wie es fehien, wenig um den Une 

willen einiger Prediger, welche gegen den Benftand, der einem Catholiſchen Fürften gegen 

die eigenen Glaubensgenofjen der vereinigten Landſchaften geleifter ward, heftig von der 

Kanzel loszogen und das Geldfammeln, welches hier nachher, unter der Hand, für das 

belagerte Rochelle gefehahe, öffentlich anpriefen f). Hautain vereinigte fih, im An- 

fange des Heumonats, mit der Sranzöfifchen Flotte, auf der Nehde von Dlonnes, Sous welde ge: 
bife hatte hier auch eine Flotte zufammen gebracht, welche am 17ten mit der Flotte unter ſchlagen 
Sautain in ein Treffen gerieth, und ihn in kurzem noͤthigte nach Nantes zu ſegeln. Die * 
Unſrigen hatten in dieſem Gefechte verſchiedene Schiffe und unter andern des Unteradmi⸗ 

rals van Dorp ſeines verlohren. Nachdem Hautain ſeinen Schaden wieder ausgebeſſert Doch nach 
batte; fo zeigete er ſich im Herbſtmonate wiederum im Geſichte der Rochelliſchen Flotte, audgebeffer: 
welche, weil fie einige Schiffe, um Proviant zu holen, weggeſandt hatte, ſich nun merklich kem Schaden, 

ſchwaͤcher, als zuvor, befand; dahingegen die koͤnigliche Flotte mit einigen Engliſchen und 

anderen Schiffen verftârket war. Man ſuchte nunmehr eine Landung auf der Inſel Bhe 

zu thun, welches mit gutem Erfolge geſchahe. Soubiſe, der ſich zu St. Martin ver⸗ 

ſchanzet Hatte, ward genoͤthiget den Dre zu verlaſſen. Seine Flotte gerieth aud) am ızten 

in ein hitziges Gefechte mit den koͤniglichen und unſern Schiffen, und ward gänzlich geſchla⸗ 

gen, ob er gleich weniger Bolk verlohr, als die vereinigten Slotten. Er. verlohr fieben 

Schiffe, welches ihn nöthigte mit der Kleinen Anzahl der übrigen feinen Lauf nad) England 

zujeichten. Wochelle wurde darauf von ‚den vereinigten Blotten belagert, welche ganz hilft ſie Roz 
nahe an die Stadt rücdten. Man legte auch, auf den nächften Ynfeln, Schanzen an, wos helle bela: 

durch der Stadt alle Zufuhr abgefehnitten ward g). Die Belagerten fuchten zwar alfo: SEEN. 

bald ſich mit dem Könige zu vergleichen, und fandten zu dem Ende Gevollmächtigten nach 

Hofe h): allein es daurete noch bis in das folgende Jahr, ehe der Vertrag zur Nichtigkeit 

Fam. Wir werden hernach fehen, was Dazu Gelegenheit gegeben habe. Der Seezug 

gegen Genua, welcher, wie einige dafür hielten, nur zum Vorwande gebraucht worden, 

um die Stände defto leichter zu Ausruͤſtung einer Huͤlfsflotte zu bewegen, hatte unferdeffen 

feinen Fortgang gehabt. 

Es (chien, daf die Sachen in Deutſchland in biefem Jahre ein anderes Anfehen, VI. 
durch die Bewegungen des Königs von Daͤnnemark, Chriftians des Vierten, befommen Zuffand bes 

würden. Der Ehurfürft von Brandenburg hatte, im verwichenen Jahre den Grafen a in 


2 


von Schwarzenberg hieher gefandt, um die Stände zu Verleihung eines neuen Bey⸗ zor 2 
/ ed BREN ftandes 
d) G.B. XL. $. XXIX. g) Notul. Zeeland. 21 Febr. 1626, bl. gr. 
e) Norul. Zeeland 3 Maart 1625. bl, 56. ArrTzEMma I. Deel, bl. 424 « 428. 
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1625. ſtandes zu bewegen i). Es war aud hierauf Walraven Freyherr von Bend, mit 
IM einigen Truppen nach der Graffchaft Mark abgeſchickt worden, und er hatte fich von 
Unna, Eamen, Soeft und anderen Dertern Meifter gemacht. In diefem Jahre hatte 
er feine erhaltenen Bortheite verfolget und Bielefeld und Ravensberg eingenommen. 
Allein Tilly nörhigte ihn die Belagerung von Sparenberg, welches fchon auf das Außer: 
Ebriftian ſte gebracht war, fruchtlos aufzuheben k). Der Kriegszug' des Heren von Bend fing 
IV. König alſo an ſchon einige Veränderungen in den Sachen von Deutfchland zu maden, Aber 
ee man hoffte'auf eine noch günftigere Veränderung, als der König von Dännemark, auf 
ing Feld ſtarkes Anbalten der Gefandten von Großbritannien und dieſes Staats, und da er fabe, 
daß der Schauplag des Krieges in den Miederfächfifchen Kreis verfeget ward, endlich 
fchlof die Waffen gegen ven Kaifer und die Spanier zu ergreifen, Er ging, an tr Sig 
eines Kriegsheeres nac) Verden, wo er fich zwiſchen der Weſer und der Aller fegte. Er 
warf aud eine Defagung in Nienburg, welches von Tilly, der Hameln kurz zuvor 
weggenommen hatte, vergebens belagert ward. Der Raifer hatte mittlerweile eine spe 
Armee, unter dem Herzoge von Sriedland oder Wallenſtein, zufammen gebracht, die 
fich in Göttingen, Halberſtadt, Magdeburg und alle fegete, Das Dänifche Kriegs 
beer war gegen eine folche Uebermacht zu ſchwach. Es ward aud), zum Theile, in der 
Gegend von Hannover, von Tilly gefehlagen, wo bey fünfhundere Mann blieben. Der 
Graf von Mansfeld, der nad) der Uebergabe von Breda nad) Wees gegangen war, 
hatte von dort weiter binaufrücken wollen, um fich hernach mit dem Könige Chriftian 
zu vereinigen. Allein er ward von dem Grafen von Anholt daran gehindert, Darauf 
fchickte er einige Truppen zw Schiffe nady Bremen, welche bey Zauenburg über die 
Elbe gingen, Moͤllen und Travemünde einnabmen und von Lübeck $ebensmittel 
forderten, Allein nachdem der Math biefer Stadt vernommen hatte, daß König Chriſtian 
ſich um Mansfelden eben nicht ſehr bekuͤmmerte, ſo griffen die Luͤbecker mit einigem 
Kriegsvolke das ſeinige an, welches verſchiedene male gefchlagen ward. Unterdeſſen fandte 
Die Stände der König hieher, und bat um Hilfe 1. Die vereinigten Stände, obgleich der Berluft 
unterflügen von Breda ihnen febr ſchwer fiel, befchloffen dem ungeachtee fo gleich ein Regiment zu 
ibn. Zuße abzufchicten, welches auf dreytaufend Mann gefchäget ward, aber, wie der König 
ſchrieb, nur funfzehen Hundere Mann ftarf war, als eB bey der Weſer anfam. Man 
begriff leicht, daß ein fo Fleiner Benftand dem Könige wenig helfen Fonnte. Man that 
daher fein beftes, um andere Mächte, befonders Frankreich und Großbritannien zu bewer 
gen, damit fie dem Könige von Daͤnnemark einen ftärferen Beyſtand leiften mögten, 
weil man fid) von feinen Unterneömungen in Deutfchland was Gutes verfprad). Man 
fchickte, unter andern, zu diefem Ende, eine außerordentliche Gefandefchaft nach jedem biefer 
Königreiche, welche jedoch den gehoften guten Erfolg nicht hatte, 


VIE, In Großbritannien hatten fid) unlängft Veränderungen ereignet, die überbem Üine 
meden außerordentliche Geſandtſchaft erforderten. Koͤnig Jacob der Erſte war, am 6ten 


Britannien April, geftorben m), und hatte feinen einzigen Sohn Cart den Erſten zum Nachfolger, der 
ffirber, im folgenden Monate feine ———— mit der Prinzeſſinn von Frankreich, Henriette 


Marie, 
_i) Man ſehe den Vertrag vom 23 Q&. 1624. 1) AtrzEeMma 1 Deel, bl.466-468:. — 
bey AiTzEMA, I. Deel, bl. 464. £ m) Rarin: Tom.VIl: p: 255. Ameen 


k) AsıtzEmal. Deel, bl, 457 I. Deel, p. 439. 
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Marie, König Ludewigs des Dreyzehenten Schwefter vollzog m). Man faßte alfor 1625. 
bald den Entſchluß fich diefer Gelegenheit zu bedienen dem Könige das Beyleid wegen des — 
gedachten Todesfalles zu bezeigen, und ihm zu feiner Bermählung und Gelangung zur 
Krone Glück zu wünfchen, zugleich aber mit ihm ein genaueres Bündniß wider Spanien 
zu fihließen o). Es wurden auch in Furzem die Herren von Sommelsöyk und Rienk 
van Burmania zu außerordentlichen Gefandten nad) England ernannt, Der oedents 
liche Gefandte des Staats, Noel van Caron, Herr von Schoonewal, war im. vers 
wichenen Chriftmonate geftorben, und Ubert Joachimi, ein Seelaͤnder ihm gefolget, 
welchem man einen jährlichen Gehalt von neuntaufend Gulden, als foviel der Gefandte 
des Staats in Srankreich befam, und überdem viertaufend Gulden zu feiner Ausrüftung 
zugeftanden hatte p). Er hatte in ben erften Jahren feiner Gefandefchaft viele Mühe 
und Arbeit, wegen Beylegung der zwifchen dem. Könige Jacob dem Erſten und diefem. 
Staate über den Vorfall in Amboing entftandenen Streitigkeiten, gehabt, wovon wir 

er eine Furze Nachricht geben müffen, ehe wir den Erfolg der außerordentlichen Gefandts 

äblen. ú | 
In Si Englifche und Niederländifche Oſtindiſche Gefellfchaften handelten, feit dem im Nachricht 
Jahre 1619 gemachten Vergleiche, an verfchiedenen Dertern in Indien zugleich, welches von dem ges 
jedoch nicht ohne beftändiges Mifvergnügen geſchahe. Man war, wie es unter Kaufleus richtlichen 
ten geher, auf einander mißguͤnſtig. Die Englaͤnder, welche die ſchwaͤchſten waren, ae k 
faben ungerne, daß die Unfrigen es ihnen zuvorthaten, welche fid) auch nicht enthielten Ba ander 
ihnen den Handel fo beſchwerlich und nachrheilig, als fie nur Fonnten, zu machen, Man sn Amboine 
tranete auch einander nichtz und nady demjenigen, was zu Bantam und zu Jacatra und den darz 
vorgefallen war g), waren. die Engländer den Linftigen infonderheit fehr verdächtig. Der aus entſtan— 
Befehlshaber in Amboina, Henrich van Speult, dem von den Ternatanern vieler eerd ti 
Berdruß geſchahe, gerieth, wie er nachgehends fagte, auf die Bermuthung, daß die Ens beid ichlei 
glaͤnder, die eine Riederlage zu Amboing hatten, dahinter, ſteckten. Und: nachdem er” 
im Hornung des Jahres 1623 einen Japaner, der ſich genau nach der Staͤrke der Beſa⸗ 
6ung auf dem Schloſſe und mad) der Abwechfelung der Wachten erfundiger hatte, in Bers 
haft hatte nehmen laffen; fo erfuhr er von diefem und einigen anderen feiner Sandsleute, 
daß der Englifche Oberfaufmann, Gabriel Towrſon, fie bereder hätte zu Ermordung 
des Befehlshabers und Bemeifterung des Schloffes, die Hand zu bieten. Towrſon und 
einige andere Englaͤnder wurden hierauf gleichfalls im das Gefängniß gefeget. Die meis 
ſten bekannten den boshaften Anfchlag, und wurden bierauf mit dem Tode beftrafet. So 
bald man, im folgenden Jahre, in England von diefem gerichtlichen Verfahren Nachricht 
befam, ſchrie jedermann, „daß die Berrätheren erfonnen wäre, um den Engliſchen Handel 
„in Amboins zu Grunde zu richten; dag man den Japanern und den Englaͤndern 
„durch unerhörte-Martern Bekenntniſſe abgepreffet hätte, die mit der Wahrheit ſtritten; 
„daf die Engländer, wie fie zum Tode gegangen wären, fihriftlich und mündlich, dem 
„Prediger und anderen, „auf die feierlichjte Weile, ihre Unſchuld bezeuger hätten, und daß 
„man fie für Märtyrer der Holländifchen Graufamfeit und Geizes halten müßte. ,, Auf 
te det on DB 3 rijd unferer 

n) RApiN Tom. VII p.268:' — p) Nortul. Zeel. 27 Jan. 16i5. bl, 18, Aıtz= 

©) Refol. Holl. ı2 April 1625 bl, so, MA LiDeel, bli456, 469. - 
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1625. unſerer Seite ward nicht geleugnet, daß die Japaner und Engländer gemartert waren, 
——— che fie die Verrätherey bekannt hatten. Allein man behauptete, daß man fo wohl hierin, 
als in dem ganzen gerichtlichen Verfahren nady Recht und Sandesgebrauch gehandelt hätter). 
Unterdeffen blieb es nicht bey dieſen allgemeinen Befchuldigungen und Berantwortungen. 

Koͤnig Jacob, und nachher Carl der Erſte, nahmen fid der Sache ans). Der Englis 

ſche Gefandte Carleton forderte von den gefammten Ständen eine offenbare Genugtbuung, 

und brauchte, bey diefer Gelegenheit, oft feharfe und drohende Ausdrücte t). Die Sade 

zog fid) jedoch in die Länge, weil die Gefellfchaft Zeit nöthig hatte, um die nöthigen Nach» 

richten aus "Indien zu befommen u). Aber Carleton unterließ nicht fie beftändig wieder 

auf das Tapet zu bringen. Er verlangete fo gar, daß man Johann Petersfohn Roen, 

tvelcher, wie er glaubete Das zu Amboina gefchehene angeftiftet hatte, und der unlängft 

von hier in der Stille, wieder nach Indien gereifet war v), zuruͤckrufen und vor Gericht 

flellen follte w). Die gefammten Stände wurden endlich genöthiget Commiffarien zu 

ernennen, um die Sache zu unterfuchen x), obgleich auch hiemit den Englaͤndern, welche 

ſelbſt Mitrichter in dem Nechtshandel feyn wollen, Fein vollfommenes Genuͤgen gefdabe. 

Die Amboinifchen Richter wurden hieher gefordert, und vor den unftigen verhöret, weil 

der Prinz dafür gehalten hatte, daß man fie nirgends als hier vor Gericht ftellen müßte y). 

Roen war mittlerweile geftorben. Man glaubet auch, daß er Feine Wiffenfchaft von dem 
Amboinifchen Verfahren, nod) Theil daran gehabt habe z). Man fing an bie Sache hier 

vor den Commiffarien, im Sabre 1628, zu unterfuchen a). Allein als ber König von 
Großbritannien merfete, daß es langfam damit berging, fo ließ er beftändig um die 

— * Beſchleunigung derſelben anhalten, und verlangete inſonderheit, in dem folgenden Jahre, 
daß einige Zeugen, die in Amboina im Gefaͤngniß geweſen und frey geſprochen waren, 
itzo aber fid gegenwärtig befanden, abgehoͤret werden moͤgten. Er ließ nun aud) die Er⸗ 
klaͤrung Chun, wie oͤfters vorher geſchehen war, daß er die Amboiniſche Sache, welche 
vor ein gemeinſchaftliches aus Englaͤndern und Niederlaͤndern beſtehendes Gericht gehoͤ⸗ 
rete, nicht der Gerichtbarkeit des Staats allein zu uͤberlaſſen gedaͤchte: dahingegen behaupte⸗ 
ten die Stände, daß die Sache eigentlich vor ihr Gerichte gehoͤrete, ob fie gleich den Aus⸗ 
fpruch der Richter, ehe er nod) gefchähe, dem Könige gerne mittheilen wollten b), Sie 
befchloffen endlid) die Englifchen Zeugen abzuhören, und erboten fich diefes durch die zu 
Richtern verordnete Commiffarien, in Gegenwart des Englifchen Gefandten bun zu 
laſſen c). Aber ich habe Feine geroiffe Nachricht gefunden, ob ſolches gefchehen fey; das 
gerichtliche Verfahren zog fid) hernach in die Länge d); obgleich die Geſellſchaft und viele 
| andere 
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andere winfcheten, daß es einmal zu Ende kommen mögte, Allein weil die Richter feine _ 1625, 
Möglichkeit fahen, einen Ausfpruch nach dem Wohlgefallen des Königs zu chun, und TT 
wohl einfahen, daß dem Staate an feiner Sreundfchaft gelegen wars fo zauberten fie mit 

dem Urtheile, unter dem Borwande, daß fie in einer fo dunkeln Sache mehr Licht nöthig 

hätten, als fie bisher hätten bekommen Fönnen, Nach Verlauf verfchiedener Jahre brace 

te man es fo weit, daß, wie dev außerordentliche Gefandte Bovert Braffer, im Sabre 

1634 berichtete, „der Großfchagmeifter von England genugfam überzeuget war, daß von 

„den Unfrigen zu Amboina Fein Unrecht begangen wâre, und daß es itzo Die rechte Zeit 

„fenn würde, die Sache zum Ende zu bringen e).,, Allein die Streitigkeiten zwifchen 

dem Könige und dem Parlamente, die um biefe Zeit entffanden waren, und die gänzliche 
Beränderung der Regierung, die daraus folgete, haben endlich Gelegenheit gegeben, daß 
die Amboinifche Sadje bis zum Jahre 1654 unausgemacht blieb. Sie hatte inzwifchen 
die beiden Völker fehr gegen einander aufgebracht, und die Feindſchaft, welche daraus ente 
fund, ift anigo noch nicht ganz verfchwunden. Man hält das zu Amboina gefprochene 
Metbeil, in England, nod) für Höchft ungerecht: allein die Acten des gerichtlichen Bers 
fabrens find von unferer Seite niemals alle an das Licht gegeben worden. Wir haben 

dasjenige, was uns davon vorgekommen iff, in der Kürze erzähle, und überlaffen das 

Urtheil Darüber dem unpartepifchen Leſer. 
k _ Der Unmille des Königs von Hroßbritsnnien über den Vorfall zu WUmboina _ VIE 
war am größeften, als die außerordentliche Gefandtfchaft des Staats, im Sommer des * Stände 
Jore 1625, in England anfam, um mit ihm ein neues Bündniß zu errichten. Die J5 — 
Belegenbeit dazu war ſonſt nicht unguͤnſtig. Carl der Erſte ruͤſtete eine: Flotte gegen nig mit 
Spanien aus £), zu welcher die Stände, zufolge einem im Auguftmonate im Haag ges Carl J. 
fehloffenen Bertrage g), zwanzig Schiffe, unter dem Admirals Sieutenant Wilhelm von 
Maſſau, Heren van de Lel, Prinz Moritzens natürlichem Sohne, ftogen ließen h). 

Die vereinigten Flotten gingen, im Anfange des Weinmonats, in See. Der Befehls- Landung bep 
haber darüber war Eduard Cecil, welcher zwar einige Truppen bey Cadis landen lieg, Cadiz. 
die aber faft nichts anders ausrichteten, als daß fie einige Dörfer plünderten, nachdem er 

die Feftung Puntal eine Zeitlang vergebens befchoffen hatte, Die Krankheit, welche auf 

der Flotte entftund, nöthigte ihn, im Wintermonate, nad) England zurück zu fehren i). 

Aber ungefähr einen Monat vor dem Auslaufen diefer Flotte, am rzten des Herbſtmonats 
ſchloſſen die außerordentlichen Gefandten der Staaten, zu Southampton ein Bündnis 
mit dem Könige Carl, wodurch man fid) von beiden Seiten verfprach, „den König von 
„Spanien zu Waffer und zu Sande zu befriegen. Ein jeder follte die hiezu erforderte 
„Anzahl von Schiffen und Truppen zufammen bringen; der König nicht weniger als drenfe 

„fig bis fünf und dreyßig taufend Mann, und die Stände eine gleiche Anzahl, wofern es 

„ihnen möglich wäre. Das Buͤndniß follte fo lange dauren, bis der König von Spanien 
„aufpörete, die Freyheit der vereinigten Landſchaften durch offenbare oder geheime Mittel 
„zu verlegen, und bis der Pfalzgraf Sriederich in den Befiß feiner Erbländer und Wrs 

„den wieder eingefebet feyn würde; wenigftens auf eine Zeit von funfzehn Yabren.,, Mes 

| brigens 
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1625: brigens wurden die en ‚ die vor Schließung des Bündniffes von der einen 

oder der andern Seite ausgegeben feyn mogten, für ungültig erflâret und eingezogen k). 

Jedoch behielte fich der König, mittelft einer befondern ſchriftlichen Erflärung vor Nepreffa- 

Jienbriefe gegen die Niederländifche Oftindifche Geſellſchaft zu ertheilen, wofern ibm, we⸗ 

gen der Amboinifchen Sache, feine Erfegung des Schadens und Unrechts, nebft einer fers 

neven Genugthuung verfchaffee würde 1). Hiernaͤchſt drang man in England darauf, 

daß dem Könige von Daͤnnemark Beyftand geleiftet würde, wozu König Carl der Er⸗ 

fte geneigt zu feyn fehien: aber das Parlament bezeigte Feinen großen Eifer ihn zu unter 

Buͤndniß ftügen, fondern wollte zuvor einige Befchwerden abgerhan willen. Gleichwohl ward am 

zwiſchen Zten des Epriftmonats, noch ein befonderer Vertrag in dem Haag, zwifhen Großbris 

—* rannien, Daͤnnemark und dieſem Staate geſchloſſen, wodurch Carl der Erſte vem Koͤ— 

Dannemark nige von Daͤnnemark eine monatliche Geldhülfe von dreymal Hundert taufend Gulden 

und diefem verfprach, zu denen die Stände fünfzig taufend Gulden beylegen follten w). Allein König 
Staate. Carl war nicht im Stande fein Wort zu halten n); und König Chriftian befam meh 
von den Ständen, die ihm weniger verfprochen hatten. König Carl ließ fid) unterveffei 

den Krieg gegen Spanien fo eifrig angelegen feyn, daß er einige feiner beften Juwelen 

nad) Holland ſchickte, um darauf zwo Millionen zu leiden, Es fanden fid) hiezu auch 
einige Seute bereit; aber fie verlangeten, daß die Stände von Bolland und die Stade 

Amfterdam befonders für die Einlöfung der Juwelen Bürge werden follten 0). Es fchei« 
net auch, daß diefes, wenigftens für einen guten Theil diefer Summe gefchehen fey De 
IX Go bald das Buͤndniß mit dem Könige Carl geſchloſſen war, fandten die Staͤn⸗ 
* de den Herrn von Sommelsdyk nach Frankreich, um gleichfalls eines mit Ludewig 
——— den Dreyzehenten zu fdhliefen q). Die Bereitwilligkeit, die fie gezeiget hatten, dem 
niffes mit Könige mit einer Flotte gegen die Stadt Rochelle beyzuftehen, fchien fie von des Königs 
Zrankreich. Gewogenheit zu verfichern. SommelsöyE, der im Wintermonate in Frankreich anges 
fommen war, ward aud) mit befondern Merfmaalen der Hochachtung empfangen ‚und 

der König fagte, daß er die Stände für feine beften Sreunde bielte, und daß er das 

‚mit Großbritannien gemachte Buͤndniß unterſuchen Isffen würde. Die Gade 

von Rochelle allein Hielte, dem Anfehen nach, den Entſchluß des Königs auf, und es 

ſchien, daß er ſich nicht tiefer in einen auswärtigen Krieg einlaffen wollte, fo lange die ins 

‚nerliche Ruhe in dem Königreiche nicht wieder bergeftellet war. Der Cardinal von Ri⸗ 

chelieu, welcher, im Anfange des verwichenen Jahres, zum Dberftaatsminifter des Kö. 

nigs erhoben war, gab diefes dem Heren von Sommelsdyk, in einer geheimen Unterre⸗ 

dung zu verftehen, und bewog ihn die Hand zu der Unterhandlung mit den Rochellifchen 

Bergleih Abgeordneten, die fih bey Hofe aufhielten, zu bieten. Sommelsdyk brachte es auch fo 
mit Kochelle. weie, dag man, im Anfange des folgenden Jahres, über die Punkte eines Bergleiches zroie 
1626. ſchen dem Könige und den Rochellern einig ward x), Die Unterhandlung mit den vere 
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einigten Landſchaften ſchien alſo auf, einen guten Fuße zu ſtehen. Allein bald hernach 1626. 
fiel etwas vor, welches einige Weiterungen zwifchen dem Könige und den Ständen verurs 

fachte, und ihm zum Vorwande dienete, das Buͤndniß, welches Richelieu mündlich, 

und SommelsdyE fchriftlid) fo gut als entworfen hatten, eine Zeitlang zu verzögern. 

Wir haben ſchon des Mifvergnügens erwaͤhnet, welches in den vereinigten Sandfchaften Die Flotte 
über Zautains Abſchickung nad) Rochelle entftanden war, Sein langer Aufenthalt dae ve en 
feibft vermehrete dies Mifvergnügen, Es ging endlich fo weit, daß bie Spernffelifche Syn- yiggerufen, 
ode, int) lege verwichenen Ehriftmonate, die Kühnbeit hatte, bey den gefammeen Stän- 


>... den nicht allein. um die Zurüceufung der Vlotte, fondern aud) um Lnterftügung der Ro⸗ 


‚heller anzuhalten. Die Stände von Holland infonderheit fahen wohl ein, daß man den 
Gefandten der Synode höflic) begegnen müßte, und man antwortete ihnen demnach: fie 
follten den Ständen zutranen, daß fie alles, was möglich wäre, sur Zurůckru⸗ 
fing der Flotte und zum Dortheile der Reformirten thun würden: aber fie bes 
ra zugleich die Zuruͤckkunft der Flotte bey dem Könige auszuwirken s), Das Schiffs- 
wolf felbft verlangere auch nac) Haufe, und der Flotte feblete es endlid) an Lebensmittein. 
Aber in Frankreich war man der Meynung, daß fie zum toenigften nod) zween Monate 
wor Rochelle bleiben müßte. Der König erklärete ſich auch, daß er fechs Schiffe aus 
der Flotte Faufen wollte, Der Vergleich mit Rochelle war gefchloffen, aber noch niche 
beftättiget, als Hautain den Anfer hob, und mit der ganzen Flotte nach Haufe ‚ging, 
Die Stände hatten, entweder wegen des Mißvergnügeng der Einwohner, oder aus Furcht, 
daß man den Rochellern allzuharte Bedingungen vorfchreiben mögte, oder weil fie glau⸗ 
beten, daß die Flotte einer Erfrifhung und Jebensmittel bedürfte, ihm ausdruͤcklich befoh— 
ten nach Haufe zu fonımen. Man befam bey Hofe bald Machriche davon, welche bey Amt ER 
dem Könige und feiner Frau Mutter, dem Cardinal: und anderen einen großen Unwillen —* Hofe 
erregte, und zwar um fo vielmehr, als man Furz zuvor die Nückreife des Hauptmanne Daviger fepe 
Kwaſt von der Englifchen Küfte vernommen batte, wohin er, unter Sranzöfifder Blagge migeer- 
gefegelt war, welche er, wie man fagte, auf eine unanfländige Weife heruntergemorfen t), gnügt, 
und die am Borde befindliche Franzoſen mit Gewalt ans Land gefeger hätte, Soms 
melsdyk, welcher wohl wußte, daß die Stände die Flotte nad) Haufe gerufen Hatten, 
‚hatte fid) jedoch angeftellet, als wenn er fie noch einige Zeit aufhalten wollte, und zu dem 
‚Ende an den Admiral geſchrieben. Allein diefes Achfeltragen ward ihm fehr übel genom⸗ 
men, Der König fagte aud), daß die Stände ihn bintergangen ımd die Rocheller 
zu verſtaͤrken gefücht, ihn aber zu Schließung eines fchändlichen Sriedens ges 
‚swungen hätten; daß man fid) auf ihre, Derfprechungen und Bündniffe nicht 
werlafjen Eönnte, und daß fie ihre wenige Neigung zu der Krone Stfentlich gez 
zeiget hätten. Gegen Sommelsdyk in Perfon ließ er fich vernehmen, daß man ibm 
durch Hautains Zuruͤckrufung einen Streich gefpielet hätte, den er nicht ſo bin 
nehmen Eönnte; daß es fchiene, als wenn man bn zum Frieden swingen wollte, 
“und daß er Genugthuung verlangete. Richelieu fuhr noch heftiger aus, _ an 
febien, fagteer, mit dem Könige Spaß zu treiben; ja man hätte ibn, undaukba⸗ 
ver, unbedachtfamer und ungetrener Weiſe, gemißhandelt, und ibn, zum Beften 
s) Refol. Holl. ro Dee, 1625, bl. 171, ©) Zie AirzeEma I. Deel, bl. 582 ef 
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1636. der Ricche, entwaffner. … Hautain waͤre gewiß /ohne ſein / des Herrn won Sonn 
melsdyt, Vorwiffen, nicht nach Hauſe gerufen worden, welches er doch geheim 
gehalten haͤtte. Man haͤtte daher in Erwaͤgung gezogen, ob man ihm nicht 
alſobald den Abſchied geben follre, jedoch endlich beſchloſſen ihn, nach ſeinem 
Belieben, bleiben oder wegreiſen zu laffen, jedoch mit der Erklaͤrung, daß man 
voe er fich mie ihm in keine naͤhere Unterhandlung einlaſſen wollte, ſo lange man dein 
vBoͤnige, wegen Hautains durůckreiſe Beine Genugthuung gegeben haben würde, 
Sommels: un Der Geſandte entſchuldigte diefe Zuruͤckreiſe, ſo gut, ais er konnte. Er fagte, 
dyk ſucht ibn daß er nichts Davon gewußt haͤtte, und daß er Die Freundſchaft des Cardinals, die er 
zu Gefänftie hochſchaͤtzete, verwirket haben wollte, wenn man das Gegentheil a . 
gen. ſchien, daß Richelieu ſich dadurch etwas beſaͤnftigen ließ. Man ſprach von ber Genug⸗ 
thuung, ‚bie dem Könige gegeben werden muͤßte. Sommelsdyk hielte dafür daß fie al⸗ 
lein darin beſtehen koͤnnte, daß man den Admiral Hautain wieder wor Rochelle ſendete, 
Genugthu⸗ oder dem Könige ſechs Schiffe verkaufte und lieferte. Allein der Cardinal wollte, daß 
ung, die Rie „bie Stände einen anſehnlichen Mann nach Frankreich ſchicken und ihr Betragen bey dem 
chelieu for: „Könige entſchuldigen ſollten; daß fie den Hauptmann Kwaſt abſetzen und Hautains 
wk „Bedienung in des Königs Wohlgefallen ftellen follten, der ſodann von ihnen verlangen 
„würde, Daß fie ihn diefelbe behalten.kießen, „ : Unterdeffen, da man wegen diefer Genug⸗ 
thuung zankete „ward Die Schließung eines genauern Buͤndniſſes mit den Ständen von 
einer Zeit zur andern verzoͤgert. Es ſchien, Dap die Beſtaͤttigung des mit den Rochel⸗ 
leen geſchloſſenen Friedens, die inzwiſchen geſchehen war, die Sachen der Stände befoͤr⸗ 
Mißver- Deen wuͤrde. Allein ein neues zwiſchen Frankreich und Großbritannien entſtandenes 
ſtaͤndniß zwi⸗ Mißverſtaͤndniß verurſachte Darin abermalige Hinderniſſe. Die Rocheller hatten Bey⸗ 
hen Scant, fand aus England erhalten, und bie Englifchen Schiffe, die zu den koͤniglichen geſtoßen 
(Beonbeie waren, hatten ihre gehörigen Dienfie gegen Biefe Stabt nicht chun wollen. "Man Gatse 
tannien, aud,” aus einem. gewiffen. Argwohne, einige vornehme Bedienten der Königin von Groß⸗ 
britannien nad) Frankreich zuruͤckgeſandt, und ihnen, vor ihrer Abreife, geheime Brie- 
fe, Die ihnen anvertrauet waren, weggenommen. Alles dieſes ward in Frankreich ſo uͤbel 
enommen, daß man daſelbſt auf alle Engliſche Schiffe ‚und Waaren einen Beſchlag ges 
legt hatten). . Die Unterhandlung der Englifchen Geſandten, welche — 
zehenten zu kraͤftiger Unterſtuͤtzung deë Königs von Daͤnnemark zu bewegen ſuchten, bes 
fam hiedurch auf einmal einen Anſtand. Dian fuͤrchtete am Hofe: die Folgen der Haͤndel 
mit Sroßbritannien, welche, wie es ſchien, leicht neue Unruhen in dem Koͤnigreiche er⸗ 
wegen konnten. Der; Friede ‚in Italien, welcher im Maͤrzmonate gefhloflen ; und wo⸗ 
durch. den Graubůndnern der. Beſitz bes Valtelins beſtaͤttiget ward v), veranlaßte kei ⸗ 
ne Veraͤnderung in der angefangenen Unterhandlung. Man fegte voraus, fer Fri 
7 pe nicht lange dauten würde,” weil Savoyen und Venedig ihre Rechnung nicht babey 
fanden. .. Als die Engliſchen Gefandten endlich, im Anfange des April, unverrichteter 
Sache weggereifet waren, ‚blieb dem Herrn von Sommelsdyk wenig Hoffnung übrig fei- 
ne Unterhandlung zu einem glücklichen Ausgange zu bringen. Indeſſen that er einen Bet- 
ſuch, ob er ein Schugbündniß ſchließen koͤnnte. Allein der Franzoͤſiſche Hof brachte folche 
Bedingungen auf das Tapet, worin er nicht willigen konnte, ‚Indem er unter * for⸗ 
wrd Ae At pers at NBE eee Groe Mort odd berte, 
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derte/ daß bie Stände wegen Feines Friedens oder Stillſtandes mit Spanien, ohne des 1626. _ 
„Könige Einwilligung handeln ſollten; Daf das Buͤndniß nur ſechs Jahte dauren ſolle, 
sand daß der Koͤnig hnen/ waͤrend dieſer Zeit, nur eine jährliche Geldhuͤlfe von einer 
- „Million Gulden bezabten, ſie hingegen aber ihm, ſechs Wochen nad) der Ankuͤndigung, 
„nit fuͤnf und zwanzig Kriegsſchiffen beyſtehen, und fie acht Monate unterhalten, ſollten, 
er moͤgte fie gegen Fremde oder feine eigene Unterthanen gebrauchen wollen; daß die 
Sranjoͤſiſchen im der Stände Dienften’befindlichen Negimenter Priefter Haben, und daß 
Bl dee ganye Berta won eine raft Ton le, wafer ia dom Könige, ergen 
— a ne eine Genugthuung gäbe,,, wozu Die Stände fid) bisher ganz une 
geneigt bezeiget Hatten. Nachdem der Herr van Sommelsdyk die Härte dieſer Bedin⸗ 
gungen,’ Punfe für Punte, angezeiget hatte; fo erbot er fid) endlich, den Entwurf mit zu 
nehmen, und die Gedanken ſeiner Herren darüber zu hören. ° Als er ferner das Abſchieds— 
gehoͤr gefucht und erhalten batte, "ging er und der Herr von Langerak, der Stände or⸗ 
dentlicher Gefandee, am zıften April, zum Könige, der in feiner Antwort nod) immer auf 
der Genugthuung wegen Hautains Zuruͤckreiſe beftund. "Der Hert von Sommelsöpe 
hatte befondete Befehle von dem Prinzen von Oranien empfangen, um auszuivirfen, daß 
ihm die Zölle auf der Rhone, auf welche er ein Recht zu haben glaubete, abgetreten wers 
den mögten. Allein der König hielte dafür, daf diefe Sache vor die ordentlichen Gerichte 
gehoͤrete und dort entfchieden werden müßte: welches fo qut als eine abfchlägige Antwort 
wars Sommelsdyk veifete noch vor dem Ende des Aprils von Paris ab, und Fam am Sommels: 
Sten May in dem Haag an. Den folgenden Tag lieferte er ein umftändliches Tagbuch dyk kommt 
feiner Bervichtungen in der allgemeinen Berfammlung der Stände ein w); und aus einer Wiverrichte: 
icheigen Abfchvift deffeiben Haben wir faff alle die befondetn Umftände entfehtiet, die toi Ag gun 
von dem Ausgange diefer außerordenslichen Gefandfchaft angeführet Haben. - Der fehlechte zurück, 
Zuſtand der koniglichen Finanzen und die Händel mit Brofbricannien waren gewiß die 
vornehmſten Urfadjen, warum diefelbe fo fehlecht ablief; obgleich die unermartere Zuruͤck _ 
reife des Admirals Hautain zum Vorwande, unter welchem man bie angefangene Unter» 
handlung auf Hielte, gebraucht ward 2), 7 nn —J 
| ved Der geldzug ward in Diefem Jahre von Seiten der Stände fpät eröffnet. She X 
vis war durch die Peft fehr zufammer geſchmolzen y). Die Sandfchaften waren Berathſchla⸗ 
auch uicht einig "ob man fid)” bloß verteidigen oder den Feind feloft angreifen follee udn Der 
Holland, welches mehr als die anderen Sandfchaften mie Schulden befdyweret war, füchte gen deë "a 
die Kriegskoften zu vermindern. "Aber der Prinz und die meiften Abgeordneten waren vorſtebenden 
ber Meynung, daß mar dem Zeinde, der durch Die langroierige und Foftbare Belagerung Feldzuges. 
Bon, Breda. und durch den in Indien gelittenen Schaden geſchwaͤcht war, aus often Kräfe 
ten zu Leibe gehen müßte: ¶ Dieſes ward alſo⸗ beſchloſſen. "Seeland ‚welches fchon den 
Schluß gefaßt Hate, vie Anzahl der auf feine Rechnung ſtehenden Truppen beträchtlich 
‚gu vermindern, ward von den andern Sandfchaften und dem Prinzen bewogen ‚ don diefem 
Entſchluſſe abzugeben 2). Man befand, auf ftarfes Anhalten der Provinzen Geldern, 
Frisland, Overyſſel und Groͤningen, fuͤr Su fich vorerft von Oldenzeel, Brol und 8 
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1626. Lingen Meiſter zu machen, und hernach, auf Seelands Verlangen, auch etwas ini 
—S8Slandern zu unternehmen. „Das Kriegsheer der Stände verſammlete ſich bey Shen: 
Graf Eenſt kenſchanz. Prinz Friederich Heurich begab ſich im Heumonate dahin. Bot vem 
nimmt Ol Ende deſſelben ſtund Graf Benft Caſimir fchon, mit einem Theile der Armee, vor Ole 
denzeel weg. denzeel, welches ſich fo bald es nur befchoffen ward, am ıften Auguft ergab’a). Der. 

Pag ward hernach gefchleifet ‚und unbeſetzt gelaſſen. Der Prinz war" mittlerweile von 
Schenkenfchanz nad) Yſſelburg gegangen, wo der Graf Ernſt zu iom ftießi Allein, 
wie er. hier erfuhr, daß Graf Henrich van den Berge Grol mit Lebensmitt eln ver 
hatte, ließ er ſeine Armee, zum Theile, zu Schiffe und auf der Waal bis vor Dordrech 
gehen, wo eine große Anzahl Fahrzeuge bereit lag, mittelſt welcher die Truppen, auf den 
Seelaͤndiſchen Stroͤmen, nach Flandern gefuͤhret wurden. Die Feinde, welche von dem 
Thurme zu Breda und anderen Oertern die Flotte hatten herankommen ſehen, waren auf 
ihrer Hut. Man gedachte in der Gegend von Saaftingen zu landen: aber man fand) 
bier den Damm, wie es ſchien, fo ſtark beſetzt, daß man nicht fuͤr rathſam hielte, etwas 
weiteres zu unternehmen. Der Prinz ließ alſo die Reiterey zu Bergen op Foony am’ 
das Sand gehen, marfchirete mit dem Fußvolke, wieder nad Schenkenſchanz binauf, 
und fodann nad Emnerich und Rees, wo er, im Anfange des Herbftmonats ankam, 
Am ꝛoſten ging ev, an dem legtgedachten Orte über-den Rhein, wo er fid) lagerte. Man 
börete hernach, daß Feine andere Truppen auf dem Damme bey Saaftingen, als das) 
Regiment von Bagliont, ahthundert Mann ſtark, und ungefähr zwölfpundere Bauren 
geweſen waren... Man bereuete es alfo, daß man Die Landung nicht gewagt batte by, 
Der Graf van den Berge hielte ſich meiftens zu Yſſum, zwifchen Rheinbergen und 
Ot Geldern auf, um den Canal zu bedecfen, welchen man unlaͤngſt zu.graben angefangen: 
“hatte, und weicher ſich von Rheinbergen bis nad) Venlo erſtreckte c). Er diente zur‘ 
Beſchuͤtzung des Herzogtums Jülich, gegen die Einfälle und Streifereyen der Unſtigen, 
und ward, nad) der, Erzberzoginn Iſabella Clara Zugenia, der Ei de Can 
Der Graf nal genannt. - Unterdeffen da die beiden Kriegsheere hier lagen und einander beobadtereny 
van den Ber⸗ sberfiel der Graf van den Merge, am 2ten Des Weinmonats ‚mit zwanzig Compagmen 
if ge ve zu Pferde und funfzehen hundert Mann zu Fuße die Reiterey der Staͤnde in ihrem Lager, 
NE &tände, und man litte dabey, auf unferer, Seite, einigen Berluft. Herman Dero, Graf von 
m Styrum ward, unter andern, gefangen, Allein, nachdem die Armee der Stände auf die: 
Beine gefommen-war, nöthigte fie den Grafen van den Derge zum Zuruͤckzuge dd). D 
Urſache, warum er, in dem erften Augriffe, einen fo großen Vortheil uͤber unſere Neitereny: 
erhielie, war ein unrecht verſtandener Befehl des Prinzen Friederich Henrichs. "Dee 
Dring hatte befohlen, daß man an diefe Orte allezeit eine Compagnie Pferde auf 
dev Wade halten ſollte, und Styrum haste gemeynet, daß manıdiefen Ort allezeit 
mit einer Compagnie beſetzen muͤßte e). Nach der, Eroberung von Oldenzeel, und 
nach dem mißlungenen Anſchlage auf Flandern fanden die Staͤnde und Prinz Henrich 
nicht rathſam in der gegenwärtigen Jahreszeit etwas auf Lingen ober Brol zu — 
dal or j vaag Ô | DS BRAS) VON _ 
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men. Die Armee unter dem Grafen van den Berge, welde ftärfer an Reiterey, als 1626. 
der Stände ihre war, würde ohne Zweifel die Zufuhr gehindert Haben, wenn man eine == 
Belagerung angefangen hätte. Man glaubete auch noch nicht, dag man im Stande waͤ⸗ | 
173 eine Feldfchlache zu wagen. Man führete demnach) das Kriegsvolf, gegen das Ende 

ves Weinmonats in die Wiriterquartiere, und der Feind brach hernach auch auf £). Zu 

eben der Zeit thaten die Spanier einen Angriff auf die Schanze, genannt der Paps, bey 

Sluis, welche Stadt man üw erobert hielte, wenn die Schanze weggenommen wäre … ;,. 
Allein’ die Unfeigen waren auf ihrer Hut Die Angreifenden wurden tapfer zurüdfgemiee 0. 
fen. “Spinola, der dies ganze Jahr nicht im Felde gewefen war, befand ſich bier bey 

der Hand, und würde, wofern der Anfchlag gelungen wäre, alfobald den Befehl, Sluis 
‚anzugreifen, gegeben haben. Itzo ging er, unverrichteter Sache, zurück 2). Bon Sei« 

ten der Stände, war auch, bier zu Lande außer der Eroberung von Oldenzeel, wenig 

mie den Waffen verrichtet worden. Mur hielte die Beſatzung zu Graave ein Schiff auf 

Per Maas an, worin eine gute Summe Geld war, welches man nac) Weſel und weiter 
hinauf/ zu Bezahlung der feindlichen Beſatzungen zw führen dachte h), | 


wee Der König von Dännemark war diefes Jahr in feinen Unternehmungen feier XI. 
unglücklich gewefen. - Nachdem man den verwichenen Winter feuchtlofe Unterhandlungen Deutfihe 
zu Bra tegen eines Vergleiche groifdjen den “Ständen des Niederſachſiſchen Areäcver- — 
Seeifesy dere Haupt er war, and bm Raifer, gepflögen Hatte; ſo bereirete er fich gu eis *ichtungen. 
nem frühen Belojuge. Das Regiment, welches ihm die Stände zugeſchickt hatten, fandfe , 

er längft der Elbe, unter dem Grafen von Mansfeld, riad) Schlefien, weil der Ober⸗ | 
fie, der diefe or aus den vereinigten Sandfchaften gefübret-Gatte, auf dem Marſche 
geftorben war. An der Nieder⸗Elbe, und in der Gegend von Wolfenbüttel leifteten 
u wegierende Herzog von Braunſchweig, Sriederich Ulrich, und deffen Bruder 
f nebſt dem Herzoge von’ Meck —— — Er felbft ſtund zwifhen Yen > 
der Bibe und det Wefer, two er fich, bereits im ärzmoitate, von einigen Oertern Mei- 
fier machten Nachdem auch der Herzog Ehriftian über die Weſer gegangen war; fo Tod des Herz 
nahm er Paderborn ein, entfegete Yrortheim, und verforgete Göttingen und Muͤn⸗ zogs Ebri- 

den mit Lebensmitteln. Aber als abide mbùtrel gekommen tar, ftarb er da. rg 
fam aöfenbee-Beachinenars ich ne Bermuturd, dag ifm Oi bengebrace a 
oorden fee "Das eu Zalberfiade und bie ich Aeihfed, De bard (einen be Grafen 
Bod erledigen worden, wurden nachher von’dem Raifer Ferdinand feinem Sohne, dem von Wang 
pen tet Ca ben. ' Mansfeld ftarb aud) in eben diefem Sommer. Als er feld. ’ 
bis nad) Deſſau gekommen war, wo er fid der. dortigen Brücke über die Elbe zu bemäch« 
en dachte, ward er von dem Herzoge von Friedland gefchlagen, und Das Regiment dee 

Staͤnde dabey faſt aufgerieben.d Darauf führete er vie Ueberbleibfet feiner Truppen nah ©" 

Schleſten, und ſiel von dort in Maͤhren ein, wo er viele Dörfer in die Afdhelegte, U 

bev der Herzog von Friedland „- der’ ihm auf dem Füge gefolget war, noͤchigte ihn nah 

Ungavi zu fliehen, wo er von Dethlen Gabor, der bey den Ständen, um dieſe Zeit 


tiederum ülfe fuchte i), befchügee ward. Seine Truppen ſchmolzen unterdefien © prij 
die Det Abe yeah ; und "daher beſchloß er den Reſt Bekfelben Bechlen Biber > | 
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1626. uͤherlaſſen. Ex ſelbſt begab ſich ee ane ——— aber 
gife,‚n icht weit von S wor RP 
u Ki nn Ser 


—— dem Bra 
Niederlage Tilly hatte ſich * der, Fulda und Werra da aeg, | und unterweges | 
ded Königs und Goͤttingen, nebſt anderen Dertern weggenommen. ng Gate Kari brian 
von DÄnne= ion.bor lee dean — en so —— 
Zur. £ ir Auguſt zum, Treffen, Bes — —— 
Senn SE a Sen — neen ne 
= en re eig tra die⸗ 
ſer da fogleich a, Eaiferliche Seite, —— andgraf von, 
zuvor gethan hatte k) ‚Der König von Daͤnn — ———— 
‚Am Fruͤhlinge, vergebens um einiges Schief, 2 ‚andere Ki 
gen gebeten, hatte, verlangete nunmehr. Truppen: von 
dafür, daß fie ihre Soldaten näher bey. Haufe ni 
wenn man dem. Könige, Chriſtian Teupp 
© würde bie Armee des Tilly zu verſtaͤrken. ponete. de | 
‚ab, gab ihm aber von, neuem die, Berficherung, daß der monatliche, von funfz 
ET —————— in uf fre Aalen dee Königs von 
(hin bw Gropbeivannien (didte man, in Furzem, bier Jegimenter Engl ande ie unlaͤngſt in 
Beyſtand. pen Dienſt der Staͤnde getreten waren/ ihm zum)... vre ihr Be, 
XII 20.0 der Hof zu ng Digi fabe, daß die vereinigten . Sandfhaften, mitten in dem 
— „Sige, * — bluͤheten, — fie, mit betraͤchtlichem Borebeite, Kan 
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ste, verboten 0). zu 
m ihre Handiung auf dem Rheine zu 
eine fogenannte Admiralitaͤt oder Hat 
Andern und der Oſtſee nach gr 
5 gene Kaper ausgerüftet, die den, Holländifchen amd Se län 
den zufügten, Alles dieſes bewog die —— at 
heit des es ernſtlicher zu denken, und eine Flotte von u 
nr pr bie auf den Ghnnberiiden Küften WIEN —* 
ſte tha TR) HI Sh: — df ER 
Das boͤſe Allein, —— man auf bie: € ik be 
Berragen eis daß einige, ‚denen Diefe Sorge Veran an 


nr ûgen len, bf Das ABO fen babe Hagen anfing. > Einige 
wird entdeckt R ar EN rs jop vi 
und — iS) dr st neren 
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5* auf der Mans wurden beſchuldiget daß " unerlaubte Bol _ 626, 

Staate großen Schaden gethan ha AH und die Beſchuldigungen 
hatten jeden daß Bie geſammten Stände den Schluß faßten Sorten zu Un⸗ 
— Sole zu eftienmen ey. ° Sie waren damit einen großen Teil dieſes Jah⸗ 
ves zu Bot dam und in dem Haag beſchaͤfftiget. Verſchiedene Raͤthe und der Fifcal 
_ nrden endlich zu wietfättiger —— —— was fie untechtmaͤßiger Weiſe Deren 
hatten, und in fernere Geloftrafen, etliche auch zu ewigen Gefängnifje verurthêtlet VER 

rder aus dem. Sander verwieſen und fuͤr ehrlos erflärek s). Die Erfegung des 7: jopie HD 

hadens; und die-Geloftrafen beliefen fic) zufammen auf einhundert: und fünf, und fiebens > 
Gulden... » Aber einige merken an, daß man dieſes ‚gerichtliche Berfahren bee * 
wuet babe, weil die Negierung dadurch zu ſehr den Urtheilen des gemeinen Volkes blof ni 
geſiellet, und ihm dadurch große Gelegenheit zu Empörungem gegeben ward). 
Im Hornung diefes: Jahres; wat” in dem spang ein Geſandter des Koͤnigs von Perſi ib 
re nh a yblewehnganges Vafr auf Roften des Staateiaufpielte,soßs Oelandter in 
1 zu —— we, Man mußte ihm endlich andeuten, daß er wegreifen müßte, sm Ang: 
er alt, bisher genoſſen hätte, nicht verlieren wollte, Erreifte je |... 
liche G enke ab v). Der Profeſſor Pynaker kam biefes Fabr Don cn zum 
ge | aren Reiſe puc, nachdem wb Jenner die —— PORR od start 


kiesen Budai 
* islan naer ‘bes abres. 1625, geftorben, ervan. m 
£ hriſtian om — gefol ber den ah —— 
eſer Veraͤnderung gegeben, und und fie zugleic erſucht hatte ihre Befa- amo. 
und, Lieroord zu ziehen, 9 der Oel die —— Alle © 
10. nicht raͤumen wurde , ange die Truppe faats.indiës nn 
— in ma ums fe ide den bt ne ? r 4 
nbòen und Li efaßungen + egnehmen . würde, fobafd fing 
heben fönnte, und man — en hätte, daß der Feind fid) vor 
dieſen bende eftungen Meiſter — Der alte Streit mit der Stadt nl den Streit zit 
ete au nod, und fie hatte, Ruine — Oran Enno oeren, mit KHülfe bet fchen dem 
pebundert Mann, die auf Koften ber Sandftande, in der Stadt unterhalten wurden, ae Grafen und 
a gede uUm bie en Gt eit be zulegen, ſchickten Ne gel rijs Emb den. 
migeen Niederlande, fo wie vorher öfters gefdjehen war, 
yes island, weldje im. Peru: und Maymonate einen Yuan) ni 
St sn nad) der Meynung des Grafen, zu [ehr zum Vortheil ber Stadt, 
lan) 2* Er ‚ im Wintermonate, nach dem Haag, befam in der Bers 
am âme Gehör, "und zeigte umſtaͤndlich worinn er den. gethanen Ausfpri 
it hielte. Unter andern flagte er, daß derfelbe wider bie vorige Gewohnheit, 
von folden, bie in on die —— Gewalt und Baren hätten, gee 
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1626. ſchehen waͤre. Man hielte den Grafen hier, bis in den Frühling des folgenden Kabres;- 
TT af Die Annäherung des Grafen von Tilly gegen Oft lan brachte vet 
Stände zu dem Entſchluſſe die Befagung in Embden und Lieroord zu verftärfen, und 
die Sandftände nad) dem Haag zu berufen. Der Graf, welchen fowohl das erfte als das 
andere, und das legtere infonderheit hoͤchſtens befremdete, veifete, ohne länger zu warten, 
nad) Oſtfrisland zurück y), . Wir werben hernad) melden, was für Folgen diefe Sade 
gehabt habe, Winde RR aa — ———— —““ 
Die Prinzeſ⸗ Am often May Fam die Prinzeffinn von Oranien mit einem Sohne nieder, dev. 
finn von V⸗Wilhelm genanne ward z), und feinem Vater gefolget ift. Die gefammten Stände, die 
2 it fi zu Gevattern angeboten batten, fchenferem dem jungen Prinzen einen Rentbrief von 
— achttauſend Gulden jaͤhrlicher Einkuͤnfte, der in einer goldenen Buͤchſe lag. Die Hollaͤndi⸗ 
nieber. fehen Stände fchenfeten ihm ein Jahrgeld von fünftaufend, und die Stadt Delft eines von 
| ſechshundert Gulden. Fn das Zimmer der Prinzeffinn wurden von den geſammten 
Ständen faufend Gulden gefchenfer. Das Kind ward am iſten des Heumonäts feyerlich 
getand DEE 35ER OO wit lide — ante 17) 
XIV. Die Sachen der Remonftranten batten, mit der Erhebung des Prinzen Friede⸗ 
Van dee rich Senrichs, einigermaßen eine andere Geftalt befommen. Der Herr van der Myle 
Myle * woar der erſte, der ſolches erfuhr. "Die Hollaͤndiſchen Stände hatten ihm ſchon im He 
| ii monate bes verwichenen —— gegeben ſich wieder in dem Zaat aufzus 
twieder in... halten. Er begleitete auch, auf Verlangen‘ des Prinzen Sriederich Henrichs, die $ 
dem Haag des Prinzen Moritz: welches faft eben fo vielwar, als die Loſung zu ——— 
aufzuhalten. was aud) andere hoffen konnten. Kurz hernach, ward, auf Fuͤrſprache des Prinzen, Ho⸗ 
sogerberts gerbeets aus dem Gefaͤngniſſe entlaſſen, und von Loeveſtein auf fein eigen Haus zu 
wird aud Veer, bey Waſſenaar gebracht, wo er, fünf Wochen nad) feiner Ankunft, in einem Al⸗ 
dem Gefaͤn⸗ ger yon wier und fechzig Jahren ftarb. Seiten Kindern ward etwas hernach verſtattet 
ar entlaſ ine eingezogenen Güter los zu Faufen b). Noch in demſelden YahrewardLTicolas Re 
ij ersberg, de Broots Schwager, zum Rathe in dem Hohen Mae ernannt c). Die 
Er ſtirbt. ante: die aus ſolchem Anfange fid) zu einer ferneren Wiederherftellung Hoffnun 
— machten, fingen, in einigen Staͤdten, wo die Obrigkeit ihnen günftig oder ihre Anaf bh 
Aufruhr in. größefte war, allmählig an fid) öffentlicher zu verfammlen. Aber in Amfterdam ward, 
Amſierdam. am ızten April diefes Jahres 1626, welches der zroente Oſtertag tar, eine ihrer Zuſammen⸗ 
kuͤnfte durch den Poͤbel geſtoͤret, welcher das Haus plünderte ; und bey dieſer Gelegenheit 
wurden zwo fhlechtberüchtigte Perfonen d) von den Stadtſoldaten, die unter dem Mas 
jor Haſſelaar angekommen waren, um den Aufruhr zu flillen, todt gefchoffen. Es wur⸗ 
den auch noch bren Aufrührer geftraft ; einem gewifen Hauptmann Swart und einem 
Oftindienfabrer ward das Schwerdt über den Kopf geſchwungen, und ein —R 
| | Sa RR indien⸗ 
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‚indtenfahrer gegeiffelt e). Der Stadtrath verbor hierauf von neuem ſowohl dergleichen 1626. 
Berfammlungen zu halten, als fie thaͤtlich zu ftören f). Die Obrigkeiten diefer Stadt 
waren bamals noch größtenteils den Nemonftranten nicht günftig. 
| Zu Gouda, zu Rotterdam, zu Briel, Voeren und an anderen Dertern, in Die Remon: 
Städten und Dörfern famen fie jedoch auch faft öffentlich zufammen. In Gouda unter: ec verz 
funbden fie fid) einen gefangenen Prediger mit Gewalt zu befreyen, worüber von dem ——n 
adtrathe in der Verſammlung der Hollaͤndiſchen Stände Klage gefuͤhret ward g). Aber an verfchie- 
nirgends getroffen fie, zu dieſer Zeit, mehr Freyheit, als zu Rotterdam. Sie machten denen Her— 
ter eine große Zahl. s, und der Math befürdtete ein Blutbad, wofern er die Remon: fern, befon- 
fkantifche Berfammlungen mit Gewalt hätte hindern wollen. Inzwiſchen unterliegen die ri Xotz 











befondern Synoden nicht, bey den Ständen, von Zeit zu Zeit über die zunehmende Ar °° 
ninianifebe oder Remonftrantifche Rühnbeit zu Flagen, und verlangeten, daß Die 
ordi ‚idee würden h). Die Stände waren langfam hierüber einen Schlufi 
fin. Die meiften Abgeordneten thaten jedoch, noch im Heumonate diefes Vabres, die 
Erflärung, daß fie die Berordnungen gegen die Nemonftranten, welche man, fagten fie, 
Sheer Geſetze zu halten hätte, zur Vollſtreckung bringen wollteni). Allein Rot 


ad 


dam behauptete, und drang damit durd), daß man die Art und Weife der Vollſtreckung 
vft mit dem Prinzen in Erwägung ziehen müßte k). Dieſer war nicht zu einer ſcharfen 
—— geneigt; und alſo blieb die Sache bi in das folgende Fabr liegen. Mittlerweile Uitenbo⸗ 
war aus einem aufgefangenen Briefe von Witenbogaard I), der im Maymonate des fol: gaacos fon- 
genden Jahres felbft in das Land Fam m), das Gerüchte verbreitet worden, daß die Re: derbares 
monftranten gefucht Hätten, den Prinzen zu beivegen , daß er ihnen etwas mehr Freyheit Schreiben, 
verſchaffen mögte; aber daß er hierin langfamer wäre, als man gehoffet hätte, weil ev | 
fie, fo fcheich der alte Mann, nue mit guten Worten aufgehalten zu haben fchiene, 

is er feine Abficht, in Anfehung der Statthalterſchaft, etveichee baben wuͤrde. 
Man Fann leicht erachten, daß diefes Echreiben dem Berfaffer Feinen Vortheil gebracht 
Babe, DiePrebiger apen es auch ungerne, Daß igte &egenpartep bep bem Prinzen Hilfe 

ichte. Die Synoden hielten, im Srühlinge des folgenden Vabres, wieder ſtark um die Die Synoz 
Boll eckung der Verordnungen an, und befchuldigten die Remonftranten fo aar, daß fie den ‘befchut- 
ehaupteten, daß man die Obrigfeiren allenehalben verändern, und den Papiften auch die digen bie Re- 
frepe Uebung ihres Gottesdienftes werftatten müßten). Die Stände befchloffen daher, mönſtranten. 









nad) langer Berathſchlagung 0), und mic Genehmhaltung des Prinzen, die Werordnun. 1027. _ 
gen zu erneuren p)5 und zwar um ſoviel mehr, als man hörete, daß einige behaupten wol: Die meiften 


fen, daß biefelben mit des Prinzen Vorig Tode ungültig geworden wären 9), Die Stände wol: 
es 3 2 ; — Rotter⸗ len die Ver⸗ 

EE idle ESEL, 27 fe ir | ; ordnungen 
€) Verhaal van de Armin. Faftie gedr, 1628. I) Man fehe ihn bey AITZEMA I. Deel, erneuren. 
Amfterd. Berverte gedr. 1626. a ble gips 
f) VAN DEN SANDE IX, Boek, bl, ug, m) Refol. Holl..5.May 1627. bl. 101. 

) Refol. Holl. 19 Maart 1626. bl. 28. n) Refol. Holl. «to Maart 1627, bl. so, 
) Refol, Holl. 1 Maart 1626. bl, 22.5 May « ©) Refol. Holl. 9, to, 19 Maart, 3, 30 April 


1627. bl. roe. is —* 2627, bl, 48, 51, 64, 86, 97. 
i) Refol. Holl. 3'luly 1626. bl. 85. p) Refol. Holl, 4 May 1627. bl. 99. 
k) Refol. Holl. 8 Iuly 1626. bl. 88. 9) Refol. Holl, 22 Iuny 1627. bl. 137. 
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Beotterdammer allein fegeten fich wider diefen Schluß, und fagten, daß fie weder Bers 
21627. mögen nod Neigung hätten die Verordnungen in ihrer Stadt zu vollſtrecken rd. Aber 
verfchiedene andere Abgeordneten, und befonders die von Harlem, Leiden, Schoonho⸗ 

ven, Driel, wo jedoch einige der abgeſetzten Rathsglieder wieder. eingefeGet waren s), und 
Enkhuiſen nahmen diefes Rotterdam fo übel, daß fie ſich weigerten in eine. einftimn 
Erneuerung ber von unbeweglichen Gütern zu entrichtenden Steuren zu. willigen, wofe 


diefe Stadt unterließe die Verordnungen wider die Nemonftranten zu wollfireden t). $ 
ſuchte hernach Rotterdam zur Einftimmung mit den übrigen Abgeovdneten zu br 
und Beiden nebft den andern Städten zu bewegen, daß fie die Steuerfache nit miede u 
5 was die Verordnungen beträfe, verbinden moͤgten. Botterdam erflärere fich endli da 
es die verwieſenen Prediger nicht wieder aufnehmen wollte, , Es ward auch dem Hofe vo 
Holland aufgetragen, diejenigen, welche in verbotene Verfammlungen gingen, wenn 
Dbrigkeiten ber Städte nicht vermögend- wären folches zu verhindern, nach dem Haagg zu 
fordern : welches Rotterdam jedod) nur in Anfehung folder. Städte und Pläge zuge 
\ wo die Obrigfeiten darum Anfuchung thun würden u), Hiedurch ward alfo der. dem 
Rotterdam gegebenen Gewalt vieles. von ihrer Kraft genommen, Votterdam ſetzete fic) Diefes J 
feget fich wie noch allein gegen Die Bollftvekung der Verordnungen, . Allein Amſterdam folgete in 
der die Boll: zem dem Benfpiele diefer Stadt, Hier waren, im Hornung dieſes Jahres, el A 
set Maͤßigung liebende Männer in den Rath gefommen, die den Remonſtranten nicht unge: 
gen. Amfiecz neigt zu fen fchienen. Sie ſahen auch, wie es fheinet, wohl ein, daß der Bortheil der 
bam nimmt Handlung, welcher diefe Stadt ihr Aufnehmen zu danken hatte, die vorige Schärfe nicht länge: & 
gemaßigtere verſtattete. Hierzu Fam noch, daß allem Anfehen nach, Rotterdam eine größere Handlung an ih 
Manfregeln. ziehen würde, mern man dafelbft eine groͤßere Freyheit genöfleswelches nothrvendigAmfterdam 
zumdtachtheile gereichen,und Daher durch diedienlichften Mittel gehindert werden mußte. Unter 
deffen fahen viele Einwohner ungern, daß man einig e Remonftrantifdgefinnete n 
Schmaͤh⸗ Rath aufnahm, Man hatte ſolches fo gar in einer ©: | mad zu erkennen gegeben, d 
fihrift,;die daſelbſt Furz vor dem Rathswechſel ausgeftvenet war, und die wir, weil fie uns von de 
daf ibſt aus⸗ gegenwärtigen Zuftande diefer Stadt einigermaßen unterrichten Fann, unten. beygefüg 
geffveuet _ haben (1). Es fiel auch, bey —— dieſer Schmaͤhſchrift etwas vor, welches. 
wird. angemerkt zu werden verdienet. Der Rath Reigersbergen, der um dieſe Zeit zu 
Berbeng, den Fen ſuchte, Daß feinem Schwager de Grooten Erlaubniß gegeben werden mögte, in fein 
der Kath Vaterland zurück zu Fommen, überfandte ihm diefe Schmaͤhſchrift in einem am 6feh Hor⸗ 
Reigersberz nung. gefehriebenen Briefe v). Hierin meldete er a 2 | 
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geſchriebenen 
Briefes hat. 
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r) Refol. Holl. 8, zo, 21 May. 1 Aug. 1627.bl. u) Refol, Holl. 4 6 O&. 1627. bl. 257, 259. 
BOS, 107, 120, 202! % > v) Man fehe diefen Brief bey Arrzema I. 

s) Refol. Holl. 8 May 1627. bl. 257, 259. Deel, bl. 656. und bey K. BRANDT Lev. van 
t) Refol. Holl. 18,30 luny, zo Iuly, 2 Aug. Hede Groot, bl 361. num. 5 
r627. bl. 137, 148) 149, 190; aut. Be sgh he — 
_@ Gie lautet im Hollaͤndiſchen alfo: Dit fyn de Quanten, die oprechten willen die Armi- 
niaenfe Santen. D: i. Dief} find bie liſtigen Kerle, welche die Arminianiichen Heiligen aufftel⸗ 
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muthlger Mann, Her fich vor dem gemeinen Wolfe nicht fürchtete, und welchem die 
Ge OR ausgezahlet hätte, febr zugethan wären, nebft nod) 
„einem von-feinen Gefinnungen (2), zu Amſterdam in den Rath gefommen wäre, Die 
„vier erwaͤhleten Bürgermeifter, Das, Mergens, Beurt: Dirksz und Bitter (3), 

‚wären, ſchrieb er, die beften, die man wuͤnſchen Fönnte.,, Der Brief enthielt noch an: 
dere Umftände; aber Meigersbergen hatte ihn, ehe er beftellet war, unverfehens ver- 
(ohren. Er ward von jemand gefunden, dem Rathpenſionaͤr Duik gebracht, und bald 
darauf in der Verſammiung der Holländifden Stände abgelefen. "Einige Abgeordneten 
fanden den Inhalt bedenklich. Man beſchloß den Brief genauer unterfuchen zu laſſen. 
Reigersbergen befam unterdeffen Nachricht, wie es feinem Briefe ergangen wäre, und 
wertheidigte ihn fehriftlich bey den Ständen Man fprach davon mit dem Prinzen, wel: 
cher der Meynung war, daß KReigersbergen de Grootens Brief vorzeigen müßte, auf 
welchen feiner Die Antwort war. Er that es, und man fand, daß Reigersbergen ſchaͤr⸗ 


rieben hatte, als de Groot w), Man übergab alfo Reigersbergens Brief 
em Holländifchen Fifcal, der feinen genugfamen Stoff darin fand, um Reitgersbergen 


gerichtlich zu belangen. Man febte diefe Sache jebody unter die Gegenftände, um derent⸗ 
wegen die Stände im Herbftmonate zufammen ‘gerufen worden , und befchloß darauf den 
Brief durch den Hof von Holland unterfuchen zu laffen x). Seitdem ift, wie ich) glau= 
be, die Sache liegen geblieben, ohne daß Reigersbergen deswegen weitere Händel gez 


macht worden ſeyn. Mittlerweile nahm die Sende der Remonftranten allmählig in ver 
BRFEERREN LP ha — 2 


ſchiede⸗ 
) Man ſehe de Grootens Brief bey K. x) Reſol. Holl, 4, 5, "9,'10, 12, 22 Maatt, 18 
BRANDT, bl, 359. — EN. 
er, ee 205 4D. | | 

Capiteyn Boom, Oetgens, Geurt Diresz, Andries Bicker, Bas, Albert Coenraet, Teeling, 
Schaep, Grootenhuyfe, Haffelaer, Opmeer, W. Backer, Hinlopen, Reael, Overlander. 


mùthigen, Die von den Frommen zu obrigkeirlichen Aemtern befördert wors 


is Racp, Hudden, Hoochcamer, Vlamingh, Neck, Rennift, Vinck, Tulp, Raephorft. 
J Wilt niet langer waggelen, maer vaft ftaen, en fpannen mette vroomen aen’, en helpen 
rn ef di geen Arminianen comen aen. D. i. Wantet doch 
nicht langer, fondeen ſtehet feſt, und vereiniget euch mit den Frommen, und helfet nach meiner 
Erg: daß auf unferer lieben Trauentag Fein Arminianer zu einem obrigkeitlichen Amte 
y Dit fyn de vroomen. D. i. Dies find die Frominen, | 
_ Pauw, Jen Gisbertsz, « De Vry. J.W. Bogaert, Hillebrant Schellinger, Verdoes, Ernft Roe- 
ters, Bets, Haringcarfpel. Rari certe boni, ki, AAN 
Gh weiß nicht, ob dieſe drey Lateiniſche Wörter, die man auf zweyerley Art überfegen koͤnn⸗ 
te, entweder: Fuͤrwahr, es find wenige Scomme, oder, Fuͤrwahr feltfame Scommen! zu der 
Schmähfchrift geböret haben, oder ob fie von Reigersbergen dazu gefeger worden. ſeyn. Aber 
ich vermuthe Das Teßtere. — 2% Ce 
— Jacob Jatobsfopn Vint. Siehe das Verzeichniß der 36 Rathsherren auf 
(3) Ihre eigentliche Namen waren Diek Bas, Anton Ger ens van Waveren, Geurt Dirks; 
van Beuningen und Andreas Bikker. , : | MM eden ir 


id Bifa de Waggelmuffen, die door de vroomen fyn geraeckı op't kuffen. D. i. dies find. 
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May, 16, 29 Sept. 1627. bl. 41, 45, 48. SI, 53, 55, 
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ſchiedenen Staͤdten, und unter andern zu it wo man. zuvor fo; ſtrenge 
gegen fie gewefen war. Allein wir werden, —— Beunbn babenferner — 
fen Dingen zu melden. X 6) > re rotter) 
enter „Der Entwurf puber-Wieberherfielung der Sturen von den unbeweglichen Cie 
von unbe: tern in holland und Weſtfrisland, wovon wir E beoläpg etwas erwähnet —— war 
— — en nach vielen Berathſchlagungen, endlich im — —— Jahres genehm ge 
Guͤtern worden v). Zufolge demſelben mußten die Mieth-und. Pachtgelder der Häufer un Anden 
reyen durch Commiſſarien der Stände aufgezeichnet. werden z) ; und es ward darauf, ſtatt 
der vorigen Auflagen, ein Achtel von dem Miethgelde der Haͤuſer, und ein ara Se 
Padytgelde der Sänderepen gehoben a). Diefe neue Steueranlage ward er 
1632. vollzogen, und die Auflage auf die Haͤuſer und Sânberepen iR, ‚zufolge braken Wig 
gefähr hundert Jahre nad) einander, gehoben worden. — Ee 
XV. n Es batte, im Anfange des Sommers in dieſem Sabre, das. Anſehen, ee 
Der va Feind wiederum, gleichwie im vorigen Fabre, Feine. große Macht zu Sande | 
——— Ede, weswegen die Stände und infonderheit- der Prinz Friederich Henrich bep dem 
Selagerung, ruf blieben, den Krieg mittellt eines nachbrüctlichen Angriffs zuführen, union 
vor. Belagerung von Brol. den Anfang zu machen b). Diefe Unternemung war jedo 
fährlih, weil Spinola die Stade ftarf hatte befeftigen laflen ©), und fie uͤberdem f 
Stunden von den Strömen lag; weswegen der Feind die Zufuhr dahin — 
dern, oder die Unſrigen zu einem Treffen, deſſen Ausgang ungewiß war, noͤthigen Fü 
Man blieb jedoch bey dem gefaßten Entſchluſſe d). Rachdem die Stände | 
Mann in Soto genommen batten, um die Grenzſtaͤdte zu befegen e); fo verfammlete dee 
Prinz das Kriegsheer des Staats, weldjes einhundert adt und fechzig Fahnen Sußvalf, 
Er Bekomme und fünfund funfzig Fahnen Neiterey ftarf war, in der Gegend von Zimmerich, «Une 
den Ritteror⸗ terdeflen, da er fid) fertig machte fih in Perfon dahin zu begeben, empfing er von dem’ 
den ded Sor Engliſchen Gefandten Carleton, von wegen des Königs: Carls Oes Erſten, dem Ritter: 
ſenbandes. genen des Hofenbandes, welchen Prinz Moritz aud) getragen harte. Er ward od 
der Berfammlung der gefammten Stände, in Benfeyn des Königs von Böhmen, der 
auch Ritter diefes Ordens war, und der Franzöfifchen und. Benerianifden Gefandten, iM 
eben den Feierlichkeiten umgehänget, die vormals bey dem Prinzen Moritz gebre 
ven. Unter andern ward von den Ständen ausdrücklich bedungen , daß der Pei 
Annehmung diefes Ordens, ſich durch Feinen befondern Eid an den König von Gr 
tannien verbinden follte f). Das Gefchüge in dem eng ward, ordnen dee 
die Feierlichkeit verrichtet wurde, abgebrannt. Es erſchienen auch die Haagiſchen 












Bürger in den Waffen g). Man zuͤndete Feuerwerke an; allein es ward fein Gaſtmaale 
oftellet, weil ‚wien den fremden Geſandien einige, sprieten wegen bes; Ranges 
kunbden 5). Ak ng — Hd A 

5 Groot-Plakaatb. I, Deel, “kot, 1514. 8 HpeGtoor zee van bt. — 
z), Refol..Holl.2 Aug, 1627, bl 192,2 24 €) AiTZEMA,L, Deel, b Ali 

Maart 1628. bl. so, 55: * * =_f) Refol. Holl. 29 Túay; 3, y N 
a) VELIUS Hoern, bl. 625. zer 149 452-155. ur 

2) AıtzEmal. Dêel, DI. 6 “°° i ‘&) AITZEMA ir Deel, bl, — 


€) Memoises de Fseder. Henri p. 43 b). Memoires de Freder. Hetisi ps 4t. — °° 
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de iten me hierauf-begab ſich der Prinz zu dem BE * Gevollmaͤch⸗ _ 627 
ie en der a 


















begleiteten ihn gewöhnlicher er Deer: Die Stände ven — 


Er Er | fommié 
nd. leßen ihn, vor. feiner Abreiſe complimentiten: - - (ches auch bey ‚feiner Zuvùct: … cor. 
habe ke Rn Feldzuge gebeäuchlich geblieben, if, > Sobalder or Gro 
x. Yumee aufam,. ließ er fie von $ ) aufbrechen ; und ungeachtet. der Graf 


„enrid en Detge mit Fu Truppen bey Weſel ſiund, kam er damit am zten 

age vor Ke Dr Heumonats von dem Grafen von. Styrum beren > 
et worde D tourden elan sand bmften, ange von dem. Prinzen „xn „7 
elbft, von dem Grafen Ernſt, u oer e Bek befegt. „Man fing an 0° un 






‚un je baffelbe bebecten, aufzuwer: Oval 
ffnete ma: at welches an ‚Drep $ jertern geſchahe. _ Allein 
t el Bin — der Graf vanden. Berge bey Weſel 
u De erifchen,. HR dem, Lager, des Örafen Ernſt. 
Koh ngriff au nicht vollendetes Horns un. 
gm Si te, uri oef lagen. ‚As bie Belagerer — 
ng man an Diefe jen auegufüllen, und zwo Öale + 
ER : Borren, welche ben Ovt umgaben, anzulegen. Allein 
zerſtoreten Durch ihr gewaltiges Schießen, bey Tage dasjenige, ras in dee 
var, . ch uͤhrete —— —* Gallerien bis an den Unterwall, und fing 
ata rke eeminiten,.. AR 1 FEngifaber, die hiezu unter, andern Yo 
jt wur | fie gefprungen war, 
jn lef man über ben a Sturm. _ * Ek Belagerten, die — 3 überfallen wur⸗ Die Stadt 
en, thaten zuerſt wenigen Widerſtand; und man glaubet, doß ber Platz gewonnen ſeyn wird beſtuͤr⸗ 
ede, wenn der Angriff gs mehrere Truppen unterftiißet worden wäre, Ak, vn ers —— 
| —— fid bald wieder, und trieben bie Lin gn erunter. ee“: et 
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sin, —— —— waren noch zwo andere Minen fertig gemacht — Aber (be Die Stadt 


| man | fpringen ließ, ward die Stadt Im Uebergabe ermahnet. Man gab eine muthige gehet über. 
Ort, A ann Satan in aufgefangenee Brief {des Orafen van den Ber⸗ 


ge. er ihnen meldete, daß fie feinen Entſatz zu boffen hätten ‚ fon- 
Go als fie: eFönneen, vergleichen fellten m), ließen fie uch ſinken. Die 
tadt ergab ſich — ——— I — wodurch 
ng al | ). Der Befehlshaber, Matthias 
en; welcher bie Stadt tapfer vertheidiget — * aber vor etlichen Tagen verwun ⸗ 
kamen war, fuhr in einer Rutfhe nach Vere, wohin. auch bie Befagung begleitet 
Der Erʒbiſchof von Philippi, Philipp Roveniue, "des Papftes Berwefer - 
der ſich gu diefer — befand; Gaste ſich zroeen Monate 
stile Ì D 3 zu 


“ oe; Beleg van. Grolibl, se DIVAN DENSANDE IX Bock; bl. 129. 

EE luly B. Oft. 1627. bl. ig7, 5 an fehe den Bergleich bey ——— 
Ek 48 5 Ee Derlosbl. 6835 «vr? wo 
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1627. zu feiner Abreiſe bedungen. Der Prinz blieb noch einem Monde in der Stadt, um bie 
TTT hòtbigen Verfügungen zu machen. Sodann übergab er den Befehl uͤber die Befabung 
oo dem Grafen Hermann Otto von Styrumy md ging ſelbſt mit der Armee nad) She: 
phen, welche er, als er hoͤrete, daß der Graf van den Berge auch dufgebrodjen war 
Winterquartiere beziehen ließ, weil die Jahreszeit zu weit verſtrichen war, um eine neu 
Belagerung zu unternehmen p).iı JJ vt Hogar Hd AU park nad ur „Kot De 
Des, Spinoz Waͤrend ber Zeit, da Brol befagert ward, harte Spinola ie Landung au 
la Auſchlag Suͤdbeveland unternommen, welche bgn war Hetnach zE 
Sone.” Sandvliet, ein Dorf zwifden Antwerpen und Zer m op 300m ju Beefigen, wos 
en durch Seeland in große Berlegenheit gefeget ward, weil man von bier, bey niedrigem 
Waſſer, durch einige Fleine Buchten leicht auf die Inſel Suͤdbeveland Fommen” fonnte. 
Aber Hautain, Befehlshaber zu Sluis, befam alfobald von dem Prinzen Befehl ſich 
ves Blauwgarendyks zu verfidern, wodurch er den Anſchlag des Feindes verhinderte, 
Verſchiedene Der Prinz kam hernach felbft in Hautains Lager. Man beſchloß baid darauf hier eine 
Schanzen Schanze von vier Bollwerken zu bauen, welche den Namen Friederich Henrich befam. 
werden ge⸗ Es wurden auch noch drey andere zwifchen Bergen op Zoom und Steenbergen ange: 
paars legt, welche durch eine Linie an einander gehaͤnget, und nach dem Oberften Pinfen, der die 
Auffiche über diefe Arbeit hatte, und nad) zween Gevollmächtigten der Stände, de Rovere 
und Moermont, die Pinfenz Roveres und Moermontſchanze genannt wurden r). _ 
Das Sand Thoolen ward aud) durd) einen Abſchnitt befeftiget s); allein es daurete weit in 
_ Das folgende Jahr, ehe alle diefe Werke fertig wurd)en. bin —* 
XVL Mi Großbritannien waren, feit dem Vorfalle zu Amboina Händel entſtan⸗ 
ar ben, die, dem Anfehen nad), leicht wichtige Folgen haben Fonnten. Die Stände hatten 
sannien. — aud), im verwichenen Jahre, einen Entfchluß gefaßt, welder an dem, Engliſchen Hofe 
wonen un. Fein geringes Mißverguügen erw Een urch einen in bern Jahre 1585, mit dev Kö- 
en nn. wiginn Eliſabeth gemachten Bergle t) und durch einige folgende Derfräge war dem 
Engliſchen Gefandten ein Sig in dem Staatsrathe zugeftanden worden, Allein in dem 
Bertrage von 1609. tar verabredet, daß alle vorhergehende und auch diefer Vertra nur 
ſo lange dauren ſollten, als der Stillſtand waͤrete. Nach dem Ablaufe des Stillſtandes 
waren feine Verträge gefchloffen worden, welche die vorhergehenden beftätigten oder erneu⸗ 
veten, woehigftens nicht ín Anſehung des Siges des Großbritanniſchen Gefandten in dert 
Staatsrathe. Jedoch Hatte man folchen dem Gefandten Dudley Carleton zugeftand 
Man unter⸗ Aber inzwifchen, da er im verwichenen Jahre eine Reife nah England bac, befchloffen 
(B iben die Stände ihm oder feinem Nachfolger bekannt zu machen, daß man der Meynun wäre, 





diefes Recht des Sitzes hätte nad) dem Ende des Stiflftandes nicht mehr ſtatt, und wäre 
ten | “ | Bs ’ \ 
den ei in ihm, Carleton, nur aus Höflichkeit, nicht aus Schuldigkeit, verftatter worden. Mar 
dem Staatse befürchtete, daß Frankreich, wenn man ſich einmal mit ibm genauer verbände, fid) ein 
rathe. gleiches Recht ausbedingen moͤgte, und man hielte dafür, daß der Staat in voilkom⸗ 
| 5 . mene 
p) H. DE Gr oo r Beleg van Grol, bl. 14. Be Memoir. - de‘ Freder. Henri p- 48, 
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eyheit nen werden müßten). Unterdeſſen iſt leicht zu erachten, daß dieſer _ 1627. 
—* vaa sthr Höfe Unwillen erveget haben müfle. Carleton drang ſehr 
Widerrufung diefes Schluſſes; allein er erlangete dasjenige nicht, was er 
arend —2 he —— auch zu dieſer Zeit die wichtigſten Sachen nicht in dem Staatsrathe, 
—* in der allgemeinen Verſammlung der Stände abgehandelt: weswegen die Eng⸗ 
hernach deſto weniger auf ihrem vorgegebenen Rechte in dem Staasrathe zu ſizen 
| went — Ueber dem Tuchhandel waren auch wiederum Streitigkeiten “entftanden, 
Engliſchen Kaufleute, welche die Niederlage von Englifhen Tüchern zu Delft 
hatten, glaubeten, —— ieper Handel von den Ständen mit allzugroßen Auflagen befchroe- 
vet; und zu febr eingefchränker worden fey en Alles diefes, und befonders die Amboini 
ou verurſacht, daß die Engla ner, ſchon im verwichenen Jahre, den Unſri⸗ 
gen an Shifen and Gütern in der Mittelländifden See beträchtlichen Schaden gethan 
en. Die Stände beſchloſſen hierauf den Penfionär von Dordrecht, Doctor Jacob _ 
ats , nad England gu fenden, um die Exfegung dieſes Schadens zu forbernx). Er Des geven 
eifere, im Anfange diefes Jahres, dahin, und ftellete dem ‘Könige vor, „wie feine Winters Kats Verz 
thanen, feit einiger Zeit, in der See, alles was ihnen begegnete, anbielten; wie fie freye N in 
verbotene Waren angtiffen, die Güter der Freunde wegnähmien, weit fie bey Guͤ⸗ England. 
5 des Feindes gefunden 1 wären, und Schiffe, Die nad) neutralen Häfen führen, oder die 






fie von dem Prinzen von Oranien oder von einer Stade diefer Landſchaften hätten, 
ihrer Fahrt beunenbigeen, auch Schiffe anhielten, welde die Duͤnkircher frey haͤt⸗ 
den Ferf fuͤr welches alles er um Genugthuung bat. „Er übergab zugleid) eis 
twiiif zu einem Schiffahrrsvertrage, wodurch alles beftimmet ward, um neue Miß- 
ea verhüten. Uber feine Vorftellungen fanden wenigen Einga nd. > Der Kö: 
nig war mit Spanien in Krieg verwicelt, und fund im Begriff mie Frankreich zu be 
hen, Er befürchtete daher, daß die Holländer und Seeländer Meifter von der Hand .. 
tung zur See werden mögten, wenn fie die freye Schiffahrt hätten , da indeffen die Ende * 
länder ihren Handel; zur Gee verlieren würden. : Es war alfo der Bortheil der Englaͤn · 
der den Unfrigen die Handlung beſchwerlich zu machen. Maw erwaͤhnte jedoch gegen den =... 
Heren Mats diefe Urfache nicht. Man flagte vornehmlich über dasjenige, was pu Ams 
boina gefchehen war, und Rats veifete i in Fuegem, faft underrichteter Sache, zurück y). 
Bald nach feiner Abreife wurden in England drey Schiffe'angebalten, die für Rechnung Deep Offin 
der Niederländifchen indifchen Geſellſchaft von Suratte gekommen, und zu’ Ports⸗ di Dj 
mouth eingelaufen waren z). Man vedynete den Werth dieſer Schiffe auf zoo und eine hal: Eng ir 4 
| be Millionen Gulden.» Der bey andern Gelegenheiten’ den Unfeigen jur See zugefügte — 
Schade ward auf acht Millionen geſchaͤtzet a). Es daurete weit in das folgende Fahr, ehe 
Die drey Dftindifchen Schiffe Tosgelaffen wurden b). Allein die: Engländer ließen es =. 





er Beleivigungen nicht bewenden. : Den Zten des Weinmonats i in wilg Jahre zeigeren Die, Es 
J IC) men... ein 
Franzoͤſi⸗ 
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1637. ſich acht Engliſche Kriegsſchiffe auf der, Rhede von Texel, und nahmen daſelbſt ein Franc 
B öfifches Fnigliches Schif weg, welches in-dem yarsdiep lag c). Man befdlop ywar 
alfobafd, zuBefhügung der Seemündungen, einige mehrere Kriegsfchiffe nach dem Mars⸗ 
diep zu ſchicken, und die Engländer zur Zuruͤckgabe des in den Holländifchen Gewaͤſſern 
seeggenommenen Schiffes zu zwingen. Allein fie waren ſchon weggefegelt,. ehe man diefen 
- Schluß vollſtrecken konnte. Mur drey Schiffe, die in dem. Marsdiep liegen geblieben 
waren, wurden noch eine Zeitlang von den Unſrigen befegt gehalten; aber fie Famen * 
lich auch in die offene See. Die Unſrigen klagten febr über. dieſe ie an ihrer Ge 
waͤſſer, und verlangeten in England, daß das weggenommene Schif wieder. mac) Terel 
geliefert würde. Allein man fagte dort, daß die Unfrigen auch wohl etwas en in 
den Englifchen Häfen gegen ihre ‚Seinde gethan hätten, woraus man fchlöfle, daß es den 
— ebenfalls, in den Hollandiſchen Haͤfen gon: die — eben 
€ SPEUREN * 
Carll. ſchickt * Die Erbitterung hatte gewiß ſeit kurzer Zeit, zo | i | 
— zugenommen, daß man einen offenbaren Krieg er song jen — 
Koele,  pußten, daß die Rocheller mit dem in vorigem Fabre geſchloſſenen Vergleiche nicht zů⸗ 
frieden waren, hatten im Heumonate eine Flotte nach dieſer Stadt, ——— 
von Buckingham, geſchickt, ‚der ſich gerne dieſer —— bedienet wuͤrde zes 
pen in Rochelle zu werfen: aber man weigerte ſich dafelbft kluͤglich länder ei 
men. ‚Der Herzog landete hernach auf der Inſel Abe, und. re St. Wartin e 
Zeitlang. ; Allein der König von Frankreich, der an der Spige einer Armee nad) Ros 
chelle gegangen war, fandte den Marſchall von Schomberg mit einigen Truppen nach 
—— ge⸗ der —* —— Suckingham nieje veel — heise der Shese mad) England Kad | 
E vit fegelie sede: Bir: riete hens 4 
Die "Stände . Nachdem die Beinbfeetigteiten. golfen. Srantreidy und Grobaitagties, (ete 
fuchen die hergeftalt öffentlich angefangen waren; fo hielten die Stände es für dienlich, in das Mite 
—— tel zu treten und die Streitigkeiten zwiſchen ihnen beiden, wenn es moͤglich waͤre, zu ver⸗ 
Sranteeich gleichen ). Es thaten auch beide Könige ihr Beſtes „um zu vide daß die Stände 
und Groß: fid) von neuem mit ihrem Gegentheite verbänden ;g). Srankveich erbot ſich nunmehr zu 
beitannien dem genaueren Bündniffe, das-im verwichenen Jahre, nicht hatte zu Stande gebracht wer- 
beyzulegen. Den Fönnen h). Die Stände fihienen zuerft geneigt, den Vertrag von Compiegne auf 
noch drey oder vier Jahre zu-erneuren i); fie änderten. aber hernach ihre Meynung: Sn 
dem Enewurfe, der in Frankreich gemacht war, ward den Ständen jährlich eine Million, 
auf neun Sabre, verfprodjen, wofern fie verfprechen würden, Feinen Frieden oder Still 
ftand mit Spanien ohne des Königs Einwilligung zumachen. Aber fie wolften ſich 
Vertrag ei nut verbinden, des Koͤnigs Rath zu hören k). Der Herr von Langerak ſchloß alfo, auf 
ſchen Scant: dieſen Fuß, einen Bertrag, welcher zu Paris den 2gften — ausgefertiger ward, und 
reich und Diez wel: 
fem Staate. 
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welcher ten erbftine Artike eygef * vien ol den „Allein — 1627, 
_ weil, maf des daß det. Rang werfejiedene Afl biefes Vertcages den — 
St —— hkeit aufzulegen ſuchte, ihm, wo nicht itzo, doc) in, Zufunft gegen 
Sroßbrit: dort ld dee man bier. als eine Sache anfahe, die mit dem Bers 
1e, done beftehen Fònntems) ; ſo ward derfelbe, wie ſehr auch, Frank⸗ welcher nicht 
jemals von den gefäinmten Ständen befräftiget m). ;; petri 
hier befehloffen, jenaue alitat zu beobachten: wiewohl ſolches (che wider Die Stände 
eh beiden M beren. jede ſich um Die Wette bemuͤhete, die, Stände bleiben neus 
auf ihre Seite zu ziehen „Carleton, der wieder hieher gekommen war, ſuchte zu Ber tral. 
ern, da Schiffe ı 1D Geſchuͤte nach rankreich gefuͤhret wuͤrden. Er Brahe: aud) 
il ) lotte ſich mit der Spamſchen vereinigen +... +7 
N „toben anzugveifen.. Der mit Frankreich aud mrt 
€, wiewoßl. nicheibekräftigte Vertrag twar.ipm gleichfalls ſehr zuwider. 0). . > Auf se ® 
* u  Elagte der Sranzöfifehe Gefandte de Espeſſes über die Englifchen Feinde v°* \ 
en, magen ih, feiner Meynung nach, dem Könige, feinem Herrn kraſt 
ae benzuftehen, und menigftens das Bauen und Ausrüften einiger 
wu — 
bier zu Sande, zu feinem Gebrauche zu verftatten fhuldig: wären. pe” 
fen baher, : Sl alfo von. beiden Theilen ‘augefegt. ward, eine, aufierote 
haft mach. beiden — abzuſchicken. Nach Frankreich gingen 
501 —— aſpar van Vosbergen, nach England die Here 
yE-und: brian, P sum. von Haamſteede, Penſionaͤr von Amfſier⸗ 
eten ar — des folgenden. Jahres ab. Br werden heinach 
ib: cht TERN +20 eert afte EN, ro ten stir 19% nr 
win * De Diens fübrete bies Johr ben Krieg wieder ſeh ungia did XVI. 
Im April flies fie Morgan an et Ua agree Glück der 
te, der St wefen waren, zu feiner Armee ‚bey Stade, Allein. die Herzo —— 
in U d-Miecbfenburg, denen Til mi eb —— — drohete, „len Shia von 
inen Benftand. leiftens Der Herzog: von. Sachſen ⸗ Weimar Hatte, zu-feinem Dinner 
er heg —— zu nebſt ee met 
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—— ende und den. dad ver —3 — 
‚godin — N —— Tilly ging 
u — in das Holſteiniſch nahm erfchiedene Oerter ein,. und, 
Halle bmas (a bier be faßen, bis.an Gambung;, zu räum en. Denör 
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mi nach Gluͤckſtadt gute. Tillp ober, weniger) Wlderſtand Farb, overige 







Dein. Hernach ward Stade belagert, worin Morgan lag), und Die Stade im 
Furyemn zur Uebergabe gezwungen, > Es ſchiem daß die Kaiſerlichen bie Abſicht Hatten, 
von ganz Daͤnnemark und dem Handel auf dert en gu machen, wodurch 


ER auch den vereinigten Niederlanden großen Sdjavenr 3 ben würden. Ja ſie 
ht Mi dries nt See ch die 5 ſtaͤdte in paken anr ade ich 5 * erik) „es 
2 fehl (ag re Die Stände thaten gleichfalls ihr Beftes, var ihr Bindini.nit — 


spans oudt ff been) welches io zu Ende lief + zu erneurent Allehrıdies. gelang ihnen diesmal auch 
t° poen Die Kaiferlichen waren in Deufehland zu mächtig ‘geworden; und diefes Giet 
te ab, ſich in genauere, rbi dem Gegentheile des Kaifers eine _ 
Die Stände * 9. Als vie Stande bet vereinigten Niederlande nunfahen, daß bie Sachen des 
fchicten eine Königs von Daͤnnemark in Deutſchland ſo ungluͤcklich tiefen; —— fie ſchon 
Gefandte hey Zeiten bedacht: geweſen den Fortgang bev Paifertichen Waffen d Bundniſſe 
* nach hemmen © Inſonder heit harten ſie ige Augenmerk, auf den Koͤnig von Schweden 
ORDER.” (Barron etpb. ‚gerichtet, der in feinen Streitigkeiten mit Polen, verwichenes Yabe; 
in gluͤcklich Krieg geführet und die Stadt Danziger felbft, die unter Polniſchem 
uge ſtund febr —— e u). Die Staͤnde hatten, im Jahre eh st 
Könige von Schweden ein ee 2 geſchloſſen v) 
mehr u Ende gingen. "Allein. der Dolnifdhe St eg harte Buftav Adolphen nicht vers 
fatter, ihnen einigen Beyftand zu leiften, oder fich in die Deutfdjen Händel zu- mengen 
Man bielte alfo mit Grunde dafür, daß dieſer Krieg erſt zu Ende ſeyn müßte, wenn mart 
auf Schwediſche Huͤlſe Hoffen ſollte. Und da fie gehoͤret hatten, daß es den kriegenden 
nicht unangenehm ſeyn würde, wenn bie Staͤnde zu Vermittelung: ‚der Streitig⸗ 
HVX bieten’ wollten; fo ſchickten fie, im Srüblinge —* Jahres," ‘eine außeror⸗ 
ve be on vandan nad KTorden,," vr gtt bn jn van den Konad, Nate 
iten * oem Bogen Rath, Andreas Dikker, Bürgermeifteen zu Buy ebenen. Simon von 
2... Beaument,"Seeländifchem iaer, Arche —— roaring ber Stände und 
— er von Boetſelaer e m neten zu eben der Berfar | 
— voren waraifgerragen, neue ige megen Ds Hals in 


















Oſtſee, welcher wär. dem Kei ge ſehr gehemmet war, mit den Königer | 
den und Polen zu fließen, und ferne: x eifien Frieden 3 ihnen zu’ — 
Um zten May g Sae aus Terel, und landeten in acht Tagen in dem Sun⸗ 
—— re Self nach Kopenhagen ——— * mg 
re altenen Hollaͤndiſchen Schiffe und ‘ ven ya die: sé mt derung des Ze 

— omne auf emilie L der Laſt geſetzet we 


bieten. Darauf reifeten fie nach Derſchau, wo fie den König von Schweden antras 
fen, und ihm ipre Befehle e Eee ‚ Berna h begaben fü fe fi nad) —— * mj 
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aud bey dern Könige von Polen Gehör befamen, der fie: mit unbedecktem Haupte fpte- 1627.’ 
‚hen ließ, und uͤberdem febr Faltfinnig empfing. Dennoch brachten fie es endlich fo weit, — 
daß die beiden Könige, durch. ihre Gevollmaͤchtigten, unter Bermittelung der Niederlaͤn⸗ 
bifchen:Gefandten, wegen eines Vergleichs in Unterhandlung traten. Dies geſchahe in 
drey Zelten, die in einer geroiffen Weite von beiden Kriegsheeren aufgefchlagen wurden. 
Die Unterhandlung ging fehr langfam von flatten, da indefjen die Gefandten der Stände 
immer bin und her veifeten und fi) viele Mühe gaben, einen Vergleich zu bewirfen, Man 
war endlich bey nahe fehon über einen Srillftand von drenfig Jahren einig geworden, als 
die Unterhandlung plößlich einen Anftand bekam. Man mepnet, daß König Sigiemund 
ſich von dem Kaifer und Spanien habe bewegen laffen, den Krieg forrzufegen, weil fie 
ihm Hülfe verfprochen hatten, die hernach doch nicht geleiftet worden iſt 2). Der König 
von Schweden war aud) durch fein Gluͤck zum Frieden weniger geneigt geworden Die »v 
Gefandten der Stände und der Kurfürft von Brandenburg, der in Perfon in fein Heu 1.07 
_gegtbum Preußen gefommen war, arbeiteten eine geraume Zeit vergeblid an einem Bees > — 
gleiche a), Es wârete bis in das Jahr 1629, ehe de geichloffen Bao. 7a mbar delpang "NT 
ee Der Staat von Venedig war verbunden, die vereinigten Sandfchaften von Zeit Befandts 
zu Zeit mit Gelde zu unterſtuͤtzen; aber er that diefer Verbindlichkeit eirt ſchlechtes Genuͤ-⸗ fchaft nach 
‚gen; oder wenn gleich die verfprochenen Gelder hier von Holländifchen Kaufleuten ausge: Venedig. 
gablet wurden, fo hörete man nicht, daß ihnen folche in Venedig vergüter wurden b). 
Als nun der Gefandte der Stände, Berk, bieher gekommen und zu Dordrecht verftor- 
Ben war; ſo fandren fie an feine Stelle, WPilhelmen van Lier, Herrn von Ooſterwyk 
nach Venedig, mit dem Befehle, ernſtlich um die richtige Jeiftung des verſprochenen Bei 
fandes anzuhalten €). ——— sik — * 
oe Philipp der Dierte, König von Spanien, der feine Macht durch den großen XVIM. 
in Indien gelittenen Schaden und dürch den an verfchiedenen Orten geführeren Foftbaren Pbilipp IV. 
Krieg allmählig abnehmen fabe, war — Zeit auf neue Mittel bedacht, dieſelbe wie⸗ ſucht vergeb- 
der herguſtellen Hiep bielte ev ein Vereinigungsbündniß zwiſchen alten: feinen Königrei- lich ein Er 
‚hen und Staaten dienlich, die alle zufammen vier und zwanzig taufend Mann auf die bündnië wi⸗ 
Beine bringen und unterhalten ſollten. Die Niederlande, welde zwar der, Erzherzo- ſchen allen 
ginn abgetreten waren, aber an ihn zurückfällen mußten, follten biezu zwölf tauſend Mann feinen Staas 
liefern.  Aftein diefer Vorſchlag Bro Ständen diefer!Tiederlande nicht, Sie wor. ten zu ſchließ 
purse hars edes vr ſolchen Bedingungen, die den Spaniern nicht anftunden, fid) mi 
Oa GENNER REIS UE OND HARTEN Gans RS Hader sa Gun ar wi erft 
* er „Der Borfchlag felbft bewies, wie fehr es den Spaniern an Mitteln, den Krieg Anſchlag auf 
fortzuſetzen, fehlete. Es ward aud), in dem ganzen folgenden Jahre, von Spaniſcher Bergen op 
Seite, nichts in den Niederlanden unternommen. Mur hatten fie einen’ Anfdlag auf Soom. 
Bergen op 500m gefehmieder, der jedoch. bey Zeiten entdeckt, und an einigen Mitwiffen- _ 1628. 
den geftrafer watd ©). Einige Zeit zuvor war aud etwas auf Suͤdbeveland unternom- 
men worden, wozu, tie man 'glaubete, ede ie Wiſſekerke, der, ob er gleich in 
Sad 2 Bra⸗ 
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eruͤſtun⸗ of IX driegsſchiffe 
en zur Si⸗ San hd uche w folften, die. Slandrifch 
Dee zein bil (ep Be erh ins Isgr — zic 4 
erobert die a he Peter Petersſohn Seins, emein Sean, 
Spanifibe * a behin ».Spanifchen, Silberflotte ‚aufzupaflen „und fie, wer. 
Eilberflotte. möglich wäre, Sram. A Yugufimonate im Gefichte von Havana, mo 
dun D DiESpanifdhe Flotte erwartet angekommen. twa, vernabm er, daß man Dort. n nod 
hon veer Leine Nachrich elek tes Aber etwas — er 
vomd Barte weg, bie der Befehlehaber in avang abgefchict hatte, um 
por der; unfeigen zu warnen. ; Am;gten des Herbſimonats bemädheige 
fobn von Hoorn, ‚dag Sl ber voie — fübrete, eines, Spanifden 
s,_welches enwas von ber Slorce ‚abgefonnnen war — | 
mival machte ſogleich hat e Sie zog fich: gegen. bas: * Orden 
eerbufen von Matanza zurüc, Hier geriethen die : Spanifchen Schiffe J 
mnyx randes Die Unfrigen, weiche in. —— en — — 
NI Gail p gethanz ſo ergaben ſich 6 
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8 reed des rbſtmonats erobert. NL morzten beb Der Admiral den Anker. Die ganze File 
SH je Winter zuid Ghufimonate biefes ‚umd im —* dad a 
bug * Hauſe zurück, Eines, der. eroberten Schiffe-war auf d trein Aes geft a Def; - 
1 and ein anderes / weiches led war / ward zu Salmo meuh ami nit Ber Sadung verkauft: Di 
meifte Beute ward zu Amfterdam an das Sand gebra und in dem Wel | 
Werth der. fe verwahret · ¶ Sie beſtund in-pielen Kiften mit Silber; auch einigem € Del 
Beute — Goelfiginen,und anderen Koftbarfeiten; ferner aus einer ‚großen Menge | 
——— nille, Foͤrbholz und anderen Kaufmanne waaren. Der Werth 
Millionen fuͤnſmal hundert neun tauſend fuͤnfhundert vie 
Alein das Schiſevolt hatte, fonder Zweifel, einen b 
hie RR gebracht, woven mam geod ei eines und Das. 
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hielte ein feierliches Dankfeft, und zündere Freudenfeuer wegen biefes Sieges an. Unter 1628, 
pie Mitglieder der Weftindifchen Gefellfchaft wurden funfzjig vom Hundert ausgetheiler, 
welches einige jedoch für allzuviel hielten m). Den Befehlshabern der Flotte und dem ' 
Schifsvolke ward auch) ihr Ancheil von der Beute gegeben. Die Matrofen befamen das 
von einen fiebenzehen monatlichen Sold n). Bein ward zum WAomirals Lieutenant von 
Zolland erhoben. Der Befehlshaber Peter Adriansfohn Ita hatte in eben diefem 
Jahre zween reiche Spanifche Hondurasfahrer erobert. Die Beute war fchon im Wein. 

monate hieher gebracht worden 0, A | 
ere Die Faiferlicen Waffen waren diefes Jahr nod) fehr glücklich in Deuefchland. XX. 
er Feldmarſchall Johann Georg von Arnheim that einen Einfall in Pommern, ob» 5 en ie 





gleich der Herzog fich neutral gehalten hatte, Alle Pommerifche Städte mußten Defa | 
gung einnehmen, außer Stettin, wo der Herzog feinen Aufenthalt batte, Stralſund in Beate 
‚hatte fich auch geweigert Faiferliche Truppen einzunehmen, und Arnheim, gegen Erlegung land. 


einer Summe von achtzig taufend Thalern verfprochen, die Stadt mit einer Belagerung | 

zu verfchonen. Man bezahlete ihm einen Theil diefer Summe. Die Zeit, den übrigen 

gufammen zu bringen, war noch nicht verftrichen, als er der Stadt mit einer Belagerung 

drohete, die in kurzem unternommen ward, Die Stadt erhielte mittlerweile einen Däni- 

ſchen und Schwedifchen Beyftand an Truppen, und die Belagerung ward vor dem Ende 

Hes Heumonats aufgehoben,  Stralfimd unterdeffen, welches ſich eben fo ungerne der Stralfund 
Herrſchaft von Schweden als des Kaiſers unterwerfen, fondern ſich gerne in dem Stan: bekommt eis 

de der Freyheit, worin dieſe Hanfeftade bisher gewefen war, erhalten wollte, trug dem Ne and —* 

ſſdenten der Hanſeſtaͤdte in dem Haag, Lieuwe von Aitzema, deſſen Jahrbücher der Ständen * 
Niederlaͤndiſchen Staats⸗ und Kriegsſachen wir itzo durchgehende gebrauchen, auf, vereinigten 

_ bey den Ständen der vereinigten Niederlande Nath und Hülfe zu fuchen. + Aber da diefe Niederlande, 

in Betrachtung zogen, daß die größte Gefahr worüber woar, fo fandten fie nur ihren Com: ⸗ 

| zer Elſeneur, Carle von Krakau nad) Stralfimd, mit dem Befehle, bie Lage der 2 

de genau abzuzeichnen, und ihr, wenn er es für rathſam hielte, dreißig tauſend Guts — 

den vorzuſchießen; welches hernach auch geſchahe py. Bt — I 
3wiſchen Schweden und Polen war durch Vermittelung der Miederländifchen Stillffand 

ein getroffen worden, und inzwifchen arbeitete man an einem zwiſchen 






sergleiche. Allein man fihied fruchtlos von einander; bie Feindſeeligkeiten wurden von Swee 
neuem angefangen, und die Gefandten der Staͤnde gingen im kurzem unverrichteter Sache, und Polen, 
Am Brachmonate, zurück. Man mepnete, daß der König von Schweden feine große | 
‚Neigung gehabt-habe, fid), unter Bermittelung diefes Staats, mie Polen zu vergleihen; 

weiler, nachdem er fid) von Pillau Meifter gemacht hatte, großen Bortheil ans den Zöle 
den zog, die dort gehoben und meiftens von Einwohnern der vereinigten Miederlande bez 
zahlet wurden; wesrdegen- man. ihm’ die Behaltung diefes Zolles micht leicht in dem ers 
‚gleiche zuerkannt Haben würde q). ı» Es fehloffen auch die beiden Könige, im Herbſimo⸗ 
hate des folgenden Jahres, ohne Vermittelung — Staͤnde, einen Stiliſtand auf ſechs 

| cal | x Jahre 


en 4l Deel, bl. 69770, 


— 76 is tod tu CE {u Et tatei 
m) Arrzema I. Deel, bl. 725,809,  »*! ) Aıtz 
Un) VAN bENBAnDEK hoe dm DT 

0) CommELın Lev. van Freder, Hénr, -"e) ArtzEmA'l Deel. bl. 7084715, 
1, Deel, bl. 34. BEE te den: Brel 


Pai 


— 


33. Die Gefsbichte der vereinigten Niederlande, 


1628. Sabre 1), Guſtav Adolph bekam dadurch freye Hände,an dem Deutſchen Kriege Theil 
zu nehmen, welchen er mit großem Ruhme geführer hat. | 
Die Ständer Der glücliche Fortgang der Faiferlichen Waffen in Pommern und an der Ofts 

fuchen Befas fee erregte Feine geringe Bekuͤmmerniß bey den Ständen der vereinigten Landſchaften. 
gung in die Sie befürchteten, daß der Kaiſer und Spanien fih Lon der nordifchen Handlung Meifter 
——— machen moͤgten, wovon ein Theil ihrer Wohlfahrt abhing. Sie beſorgten auch, daß der 

zu legen. König von Daͤnnemark, der bisher unglücklich Krieg geführet hatte, den Sund nicht 

würde befehügen fönnen. Sie fanden daher, und um fid) ein für allemal der Schiffahrt - 

auf der Oſtſee zu verfichern, für vatbfam, dem Könige Chriftian zwey tanfend Mann 

anzubieten, die in die Beftungen am Sunde zur Befagung gelegt, und von den Ständen, 

auf Abrechnung der dem Könige durch einen Vertrag verfprochenen Hülfsgelder, unterhals 

ten werden follten. Lorenz Reaal, ehemaliger Dberbefehlshaber in dem Niederländis 

fehen Indien, war, fchon vor dem Ende des Jahres 1627 nad) Daͤnnemark gefandt wor⸗ 

den, um diefen Borfchlag zu thun. Er harte überdem einen geheimen Befehl von der 

Welches Kör Stärke, Befchaffenheit und dem innerlichen Zuftande des Königreichs Daͤnnemark ger 

nig —* naue Nachrichten einzuziehen, und auf der Reiſe ſeinen Stand zu verbergen. Chriſtian 
fie bate U Der Vierte hörete feinen Antrag, und antwortete darauf hoͤflich; lehnete aber das Aner- 
bieten der Stände ab und fagte, daß er genugfam im Stande wäre, den Sund mit feinen 

eigenen Truppen zu befegen: nur bat er, daß die Stände ihm die verfprochenen Huͤlfsgel⸗ 

der ferner bezahlen mögten, fo wie fie bisher gethan hätten. Der König bezeigte deſto 

weniger Neigung den Antrag der Stände anzunehmen s), weil er, um diefe Zeit, wurd) _ 
Bermittelung der Stadt Luͤbeck, mit ven Kaifer in Unterhandlung getreten war t); 

er zwi⸗ rooraus im Maymonate des folgenden Jahres ein Friedensvertrag entſtund, worin Fer⸗ 
chen * dinand der Andere, fid) nicht in die Angelegenheiten des Koͤnigreichs Daͤnnemark, und 

ae ann. Ebriftian der Vierte nicht in die Sachen des Deutfehen Reichs zu mengen verfprach. 
von Dännez Uebrigens befam der König alles wieder, was ihm in dem Kriege genommen war u), 
mark. Bey den Ständen der vereinigten Landſchaften war nod) im Srüblinge ernftliche Anſuchung 
gefchehen, Gluͤckſtadt, worin fid) König Chriftian befand, mit Lebensmitteln zu verfen 

ben, und feine Flotte in der Oſtſee zu verftärfen. Allein nad) gefchloffenem Frieden waz 

ren diefe Maaßregeln nicht mehr nöthig v). Ja diefer Friede gab Anlaß, daß die Freund: 

fchaft zwiſchen Dinmemart und diefem Staate gewaltig laulich w), und mit der Zeit in 

eine Art von Seindfchaft verwandelt ward, welche jedoch der beiderfeitige gemeinfchaftlis 

che Vortheil wiederum gehoben hat. Der re Er 

Reaal wird - As Reaal auf dem Kriegsfchiffe, welches ihn nady Daͤnnemark gefübret hatte, 

von den Kai⸗ nach Holland zuruͤckreiſete, ſo litte es auf der Juͤtlaͤndiſchen Kuͤſte, an einem Orte, wo 

sci ge⸗ Eaiferliche Befagung lag, Schiffbruch. Er ward hier alfobald in Verhaft genommen, als 

ned einer, Der aus Dännemark, welches damals mit dem Kaifer nod) Krieg führete, kam, 

und von den Ständen der vereinigten Niederlande, auf welche der Kaifer audy Fein gutes 
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| afte, abgeſandt wars Man! chickte ihn gar nach Wien y wo” er lange als ein Ge 1628. 
an Sieh, ap die St Staͤnde feine —* auswirken Eonnten x). nee 
Unterdeſſen à —53 Daͤnnemark reifete, um die Sicherheit des Sundes Verſiche⸗ 
peria fiber die "Stände aud) bie Schiffahrt auf der Wibe und Weſer für die —* der 
ſtellen. Sie bielten au ‚dein Ende drey Kriegsſchiffe bey den Muͤndun⸗ —— 
dr > wodurch" die < Schiffahrt. uͤr fie offen gehalten! ward. Die Kaiferlichen —** 
—— d gaben ſi — gnd Zeit, ß viele Mühe, um Luͤ⸗ | 
ch ur e Hanſeſtaͤdte Seite zw ziehe no Sie verſprachen (rien 
| A ganzen Bander u Spanier * ſie ſich gegen eng lanò , die vereinigken,.. un... 
ande und derſelben Deutf ———— vLerklaͤren — Allein ihre Berfptess nu 70, om 
en en Eingang. Die Hanfeftäbte verlangeten keinen Krieg deſſen * blust 
vu ewiß waren’ an u els EN a ua ar Ip à | 
4 ESo batd die en Ludewig a Dropse enten MR XXI C 
lehnet harten, —— Steh Ba ae ju belagern. ben unterließ X helle 
nicht bep Carin dem Euften Sütfe zu ienie Das Parlament, weches auf den re, * 
Koͤnig Kad — ſeinen roek @raareminifter, den Herzog von ckingharn, ia 
awiliic langſam zu der Bewilligung der Dazu geforderten Gelder. Es 
—8* —* —* onat, Be — Flotte die ei chiffe ſtark war, vor 
ochelle ankam. Se Allein voelt fie nur abgeſchickt war, um einige Kriegs > ind Sebens „Ber 
efniffe dahin uns, ſo ging fiein wenigen Tagen zurück, unter dem Vorwande einer 
| 0, 5* wie man se, säglich entgegen gefehen ward. 
Mangel an Schensmi "Sie hatte unlängft einiges 
Zetland ans din -eb fie —— * habe, kann ich mit 
Gewißheit ſagen. tan pacte fie auch von Hieraus wiederum Beimlich mit — 
Gelde unterſtuͤtzt. Der rete Franzoſiſche Geſandte Beaudy, (denn d’ Espeſſes, der 
ich durch fein trotziges und allzufeeyes Betragen verhaßt und Berächtlich gemacht hatte 2), 
ar unlängf undgeruen worden) —J ſich hieruͤber bey den Ständen; worauf 
v auch dem Könige die Ausführung einiger en je und Geſchuͤtzes verſtatte⸗ 
aj. m ‚ Heumonate War die Noth in der St afs man Pferde: — 
ind Raf hd — — en nde Spele Gd fia —— ſuchte ſich al ben bof, 
eu bas ngla en, und im Herbſtmonate ging die Flotte zum ans ... 
pee.» td war —2 in Die außerſte Noth geraten. Der gemeie 
se Mam dc pee Monaten feine 5 — lat "und ed Brodt a 
| rn Enger el 198 
; —— vorkam. Ein — mon | 
Ffüridten, biet bie crt, eine Rub für taufend Gulden‘ —— Die 
een kam zwar bey der State er ? ER aber nichts aus, "und ward endlich 
durch die Brander, welde die Franzoſen auf fie abſchickten, zum Zuruͤckzuge gezwun⸗ 


ee Sobald fie meggefegelt war, er ab bie Stadt fid) dem Köni welcher ihr, wegen Die Stade 
ded 2 ie, € od * — he der —— gab ie fi feiner Gemoteeriebe he 
PRI. ii). bi: Sb rev ſchlech⸗ 
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1628. ſchlechterdings unterwerfen follte , ſo wie am goften des Weinmonats geſchahe b). J Es 
vwurden darauf die Feſtungswerke von Reochelle gefihleifet, die — v 
und der Roͤmiſcheatholiſche Gottesdienſt in der Stadt wieder hergeſtellt, wiewohld Die Refor⸗ 
mirten aud) bie Uebung des ihrigen behielten. Der Herzog von Boban liefs ſich, dem ane 
geachtet, mit dem Könige von Spanien in Unterhandlungen ein, der, wie aan glaube, 
Abm einigen Beyftand verfprady: allein —5 * ee, Folgen — hie fag 
CAREN. Unterdeffen da die Remonſtranten fich allın en, 
Die Remon: ders zu Rotterdam, wo fie zwo öffentliche B eng — e Syn⸗ 
ſtranten be: oden nicht beftändige Vorſtellungen bey ber llaͤnd taͤnden gegen diefe Zrenpeit 
— — zu thun. Die Remonſtranten aus verfchledenen Städten wandten fich gleichfalls an bies 
Grepbeit. felben, und baten um die freye Hebung ihres Gortesdienftes, ‚außer den öffentlichen, Kir · 
chen: allein man wies fie mit ihrem Geſuche an ihre befondere Obrigkeiten. Irʒwiſchen 
Maͤßigungs⸗ war von einigen Gliedern der. Soͤdhollaͤndiſchen Synode, die dieſen Sommer zu Delft ges 
voller Bor Halten ward, diefer Vortrag gethan:- Ob man dafür halten müßte, daß die Wahr⸗ 
de —— der heit allein, oder auch die Vrochwendigkeit der. worin die $ffentliche Ritz 
Zum. °° che von den Remonſtranten abginge, in der Dordrechtiſchen Synode feftgeferzer 
woare? Ein folder Vortrag Fam gewiß von denen, welde die Maͤßigung ‚am meiften 
liebeten. Allein die Stände waren. der Meynung, daß man, um Unruhe zu verhüten,; 
fe Sade nicht weiter rühren und dafür halten müßte, daß die Lehre der Kirche, ſowohl fi 
—— als für wahr erklaͤret worden ſey. So hatten es auch die meiſten Glieder der 
be Delft verftanden. Die Klagen über die Kühnpeit der Nemonftranfen, die nun⸗ 
an felbft in dem 4 aa, im Angefichte der, heben Regierung, zufammen kamen, hielten 
ſeitdem an. Der Rach indem Haag ließ ihren Berfammlungsort verſiegeln: allein fie 
öffneten ihn. tiederum dan oder durch Nachficht. Um jedoch, die, Abgeordneten 
der Synoden einiger Maaßen zu vergnügen, that man ihnen die Erklärung, daß man die 
Verordnungen vollſtrecken laſſen wollte; jg man ließ zu dem Ende, im — ein 
Schreiben an die Amtleute und Schultheißen in den Staͤdten und auf dem Lande ergehen 
d) ; aber die Erfahrung lehrete täglich, wie ſchwer es war die Verordnungen in ihrer 
Graft zu erhaltene), Es fiel diefes Jahr aud) etwas zu Amſterdam ed 
ch erhellete, daß die Zeiten verändert waren... = Va: LEAR Or 
ge gu ‚Seitdem man hier, in, dem. seuwigeen Sabre einige Gönner pers nen. 
Amſterdam. in den Rath gebracht hatte, war ein großes Mißvergnuͤgen unter den eifrigſten € are⸗ 
mwonſtranten, Predigern und anderen entſtanden. Der Prediger Adrian Smout Hatte 
french. gefaat, daß man das Trojanifche Pferd wieder ‚bineinbrächte f) 5... 
mogte nun hiermit auf einige-neue Natbeglieder „ oder..auf de Groot, an beffen. Zur 
£unft man damals arbeitete, zielen, Andere hatten fid) aud) auf eine eire 
ibo für — — ward. —* Hald, der fid hievan, wie es * 1, pes febe 
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Ein ündvierzigftes Buch. 4 
rete, duldete die —— Der Remonſtranten, welche, als der Poͤbel fie zum andern 1628. 
Male beunruhigee,” wbiedertinr von den Stadtfoldaten befchügee ward. Neue Uefache zum === 
— Pipvergndgen. "Die: enfrigften Contraremonſtrauten hielten Zufammenfünfte, entwwarfen 
‚und unterzeichneten fie in berrächtlicher Anzahl. Der Stadrrarh, verbot diefe 
—— und Unterzeichnungen 9) aber fie liefen fort, wie ein Feuer h), Man 
Fan neue Bittſchrift, im n der flagenden Prediger und des Kirdhenvathes, 
ub dut — ien ward, den Remonſtrantiſchen Verſammlungen Cine 
Der Rath, welcher etwas aͤrgers befürchtete, bat hierauf den Prinzen 
De Ei durch fein Auſehen, zu flillen. Er fam, mit eis 
ge, nach Anfierdam. Die vornehinften Mitgenoffen der Weſtin⸗ 
ft hatten eine Bittſchrift an den Prinzen entworfen, worin fie fagten, daß 
je alte, veformirte Lehre befenneten, und baten, daß diefelbe Baer und den 
Zufammenfünften Einhalt gerhan werden mögte k),_ Der Prinz hörere aud) 
r anderen Einwohner, und die Bertheidigung des Raths I), und ſtillete die 
Einwohner verficherte, „daß der Gottesdienft geſchuͤtzet und den Nes 
ne antifchen 2 srfammfumgen Einhalt gethan werden follte, unter der Bedingung, daß 
Bitt Ren und rige alfobalo vernichtet würden m). ,, Wenigftens 
ie bog ngungen d * Bergleid) 8 zwiſchen dem Mathe und der Bürgerfdyaft in den 
tien an Holland alfo aufgeft le Die Folge hat jedoch geleh⸗ 
ß ſie eı entweder anders ze Ne oder fchlecht gehalten feyn. Einige gaben auch zu 
tehen, daß der Prinz fih für die Dbvigfeitengünftiger erklärer haben foll, weil diefe 
a * —* Bewilligung eines reichlichen Beytrages zu den Kriegskoſten, und alles an- 
‚ was zu Vergrößerung feines Anfehens gereichte, gefaͤllig zu bezeigen fuchten n), Die Angabe 
ln Apel zen: af, ‚vermehrte, mach des Prinzen breife, Die Anzahl: feis der Stadtſol⸗ 
ne St gaten, und ließ einige Wachthaͤuſer fuͤr Diefelben bauen, fchickte aud), entwe⸗ Daten wird 
ee, ‚eine Sahne, auf welche, wie man: glaubete, er fid) nicht genugfam vermehret. 
win fn, aus der. Stadt 0): . welches alles den Remonſtranten folchen Muth mach 
daß fie ungefiheueter zufammen kamen. Einige Amſterdammer wandten ſich hier⸗ 
auf im Wine rmonate an die Verſammlung der Stände: von Holland. Allein die Abs 
geordneten des Stadtraths bewirfeten, daß fie nicht gehoͤret wurden, Nur erlaubete man 
ihnen ihr Beſchwerden ſchriftlich vorzuſtellen unds zu uͤbergeben, gleichwie auch geſchahe. 
Sie klagten inſonderheit uͤber die Vermehrung der Stadtſoldaten, und baten, daß ſie wie⸗ 
ber auf die alte Zahl geſetzet werden moͤgten. Ihre Bittfehrift ward dem Stadtrathe zus 
geſtellt, welcher entweder aus Furcht, daß man ihn zu Abdankung eines Theils der Stadt⸗ 
| ee Meynung, daß die angenommenen Stadtfoldaten felbft 
urei ven, — —— ſo dek als es dant 5 einige 
4 A Fah⸗ 
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Fahnen Bugel in die Stadt zu ſchicken. Er fandte hierauf, vier F r 
= \ e, von. — * von Hartaing und von dt 222 
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das geringſte davon wußte. Allein die Abſicht ihrer Ankunft ward han Dürge 
ii eine Öffentliche Nachric figentes Snpalts tam gade dien 
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in die vorgedachte Sradt (mit Seliebe Butfinden. des genk Drinzen von 
Öranien) einrücken zu laffenz bloß in rl dt die vorgedacht AR rießl 
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Hierauf er: Er 1. iin en neue Befagung, that, in kurzem, beträchtliche Dienfke, u fı ie 
folgete Ver⸗ Aare, der ‚bey dem Weftindifchen Haufe durch die Schiffleute errege ward ‚welche d 
——— Silberflotte Hatten erobern helfen, und einen groͤßern Theil von der, Ban erlangten, 
Pite ‘als ihnen zuerfannt war r),: Von der Einrückung biefer Truppen wurden di e aͤnde vo 
Holland alfobald, durch den ‚Namen des Prinzen, benachrichti 
get, und fie: beſchloſſen gleich Darauf den Amfterdammifchen Bürgern die : bergebenen Schrif 
ten ungelefen zurück zu geben, und fie an den Rath ihrer) Stadr zu verweifen, mit der Er 
mahnung fid) fünftig als gehorfame Einwohner zu betragen. Die, Abgeordnetens de 
Raths wurden erfucht das vorgefallene nicht genau. vuntevfuchen zu Laffen wel hes ſie j 
berichten verſprachen sy Aber der Stadtrath fand ſich von: den, vornehmſten Unterzeich 
neen und Ueberbringern der Bittſchrift an die Staͤnde ſo febr b ‚ daß er einige-d 
1629, felben aus der Stadt verwies t). Dem Docter Carl | 
die Stadt verboten, und der Airfhöppe: Johann Wilhelmsfohn 
Geldſtrafe von zweytauſend Gulden verurtheilet. Es ward ihm aud gu 
mit eneblößtem Haupte Gott und das Gericht um Bergebung bitten, oden,nim. EE 
rungsfafle, auf zwey Jahre die Stade räumen (tea Peter wan Goethem, € penn | 
unter Johann Alaasfohn Vlooswyks Bürgerfahne, und Albert Hermansſohn 
Dingſte, ein Neftelmacher, wurden auf fechs Jahre vermwiefen. eter arte, € En 
Kaufmann ward zu einer EE von Chie — und em vert helte 


dachten Compagnien allein BR a ‚melde ir 
hm 
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feheauch Airzemal. Deel, bl, 785. ss Krk 
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| un das Gerichte um Vergebung zu bitten; oder, wenn eh ſich dieſes zu Gun weis 1629. je 
'gerte, ſollte ihm fein Bürgerrecht genommen, und: er auf zwey Ya per aa 3 , 
e werden." Fn, Anfehting ber übrigen, ta ward auf f Anrachen d er Unterſu⸗ 
)Hiemit war jedoch die Kühe in der Stadt noch niche wieder herge⸗ 
ſtellet. Einige * an münd und ſchriftlich zu behaupten, daß, mweil’diejenigen, die event 
es ne Eides, die Einwohner keiten über 





























heine —* deni 
p gnügten un dihre nhaͤnger beſchuͤtzen ſollten, fie verbunden 2 cg — * 
führen v) + worauf. von Seiten der Re or en 
| mw): be "Allein andere hatten fich, fchon vor: Bürgercom: 


n Fragen, an die Hohe Schule zu Beiden, und die pagnien die- 
en Beine Synoden gewandt x), und eine ſolche Ant⸗ nen. 
er der Stadtrath febr übel zufrieden war. hr Gute 
ndern, Eier * daß einer, der unter den Bürgercompagnien diene: 
nicht — Eid gu leiften, Ber fo undeutlich abgefaßt wäre, daß er 
urch d get töerben koͤnnte, zum Racer der reformrten Lehre oder zum 
, die Waffen zu führen, oder fonft etwas zu thun; daß 
aupemanng, , feine ( Stimme einem folden, welchen er als 
b det wahre rij ha kennete, nicht-geben, noch durch einen Eid 
en und geh fe Ee: n, ‚ver fprechen diirfte, wenn er aud) gleich deswegen ſein 
je verlieren feltte v). „Allein I Bürgermeifter und Rath zu Amſterdam 
ng gegen diefen Eid befannt machen, und befabfen, daß alle, 
hpagnien bieneren, Na Eid — ſoliten wobey fie die Erklaͤ⸗ 
emd hinzu füg in, —— n, unter beſondern Hauptleu⸗ 
eBeſc ind ver Bürger es ner g ne, Gewalt und Üeberlaft in 
wen. x —2 — ei. vane Ya gade 29. Die Gemüther blieben 
me Fabr noch in Ben a egenheit der Erneuerung des Fides, 
‚oder ſchon zuwer, waren einige Sieger von den Bürgercompagnien ausgefchloffen worden, 
war ea ein * Mißvergnuͤ jen ‚erregt hatte, Etliche Prediger unterhiels Heftigkeit 
Dt og heftig vo der ‚Kanzel a das Beträgen des Rarhs log, des _ Prebi- 
—— bie” die "Bürgermeift efordert worden, fi dasjenige, was er gerdSmout. 
Batte, 3 pen, und „bie Herren des oe ar für Aufruͤhrer in Iſrael ju erklaͤ⸗ 
en, Die mi oe eam den Kath. der Alten, worunter er den Bürgermeifter Pauw 
| —* Seinigen, wie e Ee fagte, verſtuͤnde, verachtet hätten. “Gr machte es endlich fo Er und 
—_geeb daß ibm, enner 1630, angedeutet ward, den Er Tag, vor Sonnen Zlopenburg 
| | Ei vâumen. en ‚Aloppen irg ward hernach eben. wird aud ber 
= ek Sont achgehends nirgendsmohin berufen. Stadt ver- 
rt a — Zeitlang in Leiden aufgehalten batte, wieſen. 
ein 
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Sit die Bühne van Ye „ Re Hol. 3 — has bl. als 
January 1629. - Bat „ode ſehe hievon Aınzema, I Deel, 


Schusters Kroon en Echo ee — bl. 806 


es, —* PES old: 6 z) Zie Airzema 1 Mech bl, 808. 
; enz. gedr. 1628. * 
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1629. - ein wee Lehramt auf. ber, Univerfi tät zu Franiker a Unterdeſſen verurſachte es in | 
geroep ber Berfammlang der Hellänbifchen Stände viele — «he man bie Kirchenfteitigf 
woel 





die en zu Amſterdam abthun fonnte, Die erung ‚ließ fid) verlauten, daß 
—— A———— 
ſichen. — den Predigern gar nicht gefiel. Verſchiedene Abgeordneten gaben dem Rathe zu: ai 
dan Unrecht, R Hand fing — der Berufung einer Provincialfpnode zu ſprechen , bie, 
© 39 vs jedoch, nachhen achten des Prinzen amd, — den gruͤber eins 
EN, eholet h Dt ag „Es.ftellete a | — Buͤrger demp „den. 
on Kammern bes € Sraaterathes, „und ber b — 52 und den rien 
der Staͤnde, in einer Rede, die über eine Stunde dauerte, fo deutlich vor, wie Smout 
fich ſowohl gegen die hohe Obrigkeit als gegen die Bundesgenoffen. mit ärgerlichen, trogigen 
und verhaßten Reden re b), Pe u anfingen von dem. ——— 
Zeit von einem gewiſſen Manne, aus deſſen e es erzähle. wird — | 1 
einer Verordnung des Herzogs Dhilippvon 2° und, worin (o gar die 24 5 
und Kabbeljaauwſch verboten worden d),. We fand nicht undienlid), —— 
folge einem von Dordrecht gethanen Borichlage, ‚Die: Streitigkeiten. durch vier — — 
den belen Gerichtshòfen und fünf Geiftliche, nämlich zween Profe nalen und 
er abhanden ließe . Allein die Geiftlichen, ie vamp bie Sache als etwas bie Rire | 
endes anfahen, machten Schwierigkeit fi) daruͤ er mit andern als Gei ic 
Amfterdsm und andere Glieder der hohen. Regierung hielten fie dagegen bloß für weiclich. 
Die Mehrheit ſchien jedoch nicht mit. ——— einig zu ſeyn e). Allein der Penſionaͤr 
Kats, der das Amt eines Rathpenſionaͤrs, bis auf weitere Verfügung vermalte weil 
En wiel, —— ta, Re bedenfli in Sache, —— Mehrheit e 
luß zu faſſen ——— Kandi (haten, - 
— den ‘Borfblaa, die Streitigkeiten güt ——— je Allein derſel 
keinen Beyfall. Endlich ward die Sache von den Staͤnden der Entſcheidung des Prin⸗ 
Ausſpruch zen uͤberlaſſen g), der bald darauf den Aue ſpru⸗ that, „daf. der Rath zu —— 
Des Prinzen, „feines. Rechts in dem Kirchenrathe Sitz zunehmen, wären —— icht bed 
und daß Smout ſeinen Gehalt als Prediger dehalten au „aller beruflich, enn, 
Den Beiftti- „aber nicht nach Amſterdam kommen ſollte. Der Rath ließ ſich bieten x asſpruch gee 
chen gefällt fallen, aber nicht die Synode. Sie wollee mouten für einen Prediger zu Amſterda 
ent gehalten wiſſen, cb ſie gleich zugab, daß er fid) frepwillig außer, der Stadt. aufhalten ir 
Be se... Sie war aud) der Meynung, Daß, die Bonlgfeien dem Kirchenrathe jleibe 
ten, bis daß der Prinz, bie Herren Stände und.die Synode, ſich deswegen nähen vere einigee 
haben, roúrden. : Nachdem. Die, Amfterdammifchen- Gevollmächsigten. ſich hierauf erft klaͤret 
wiste hatten, daß fie fortfahren wuͤrden * in dem Shee zu nehmen, rs 
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b) Hovrirs Brieven 'N. 306. bl. 164. zó April, 3; is May von bi. keen 
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md tan Hätten, auch nicht fragen würden; fo wagte die Synode den er 
8 3, pu entſcheiden. Allein bie, Amſterde miſchen Gevollmaͤch⸗ — —7 
rfe Erklärung gegen. den Ausſpruch —— welche ſich, ſagte 
‚den Ausſpruche des Prinzen zuwider zu handeln h) . Man 
med an biefen Ausfprnch, ‚ohne fich im geringften um den Schluß 
A Dr Allein ich habe mit Feiner Gewißheit ausfindig machen 
„genommen ‚aber dieſes en daß Smout 
he, — habe k). Die uhesward;j jede ach 


Sta —* dn erge elle, erhielte feine Gewalt durd) bie 
Sham ke SEE — ihm eh cn bieb ok bhing (4). Mittler Die Remon⸗ 


À 630, ſtranten bauz 
| Kann hier ß viele Sueyheit, daß man ihnen URE ir ik in eind nete 


je tee eine lb SIDES 


| | | ei Al 
ach, welcher nicht wollte, Güte pralen fölle, lief das Wild und bas 

ichte wegnehmen, und die Kupferplatte BR af bas Stadthaus bringen, wo fie ei⸗ 
ge Jah se liegen lieb, bis man fi fi Gries Zeiten gelinder geworden ‚waren, ‚dem Eigen: und * is 


en Bil Oer aeg ba man pa ba HE 


rânten zu Amſterdam anle wi Sottes theit 
Bi —— gen ded geren "Sim a 
Boptus, der vormals Profeffor zu Leiden geivefen, “und nad) b er Berurtheilu: 
onſtranten aus dem Sande verwiefen worden war , Li: ef dem Jahre, von bis 1643, 
i :b, in diefer P | ) In rege bte emonſtran⸗ 
ogaa Gele on im Anfan As, « 
Per inmfung der Stände ben 
— was ibm durch 
de ihm ————— Dales tan ne is 
m Amt erfaubete die Gerechtigkeit Bisfhien ‚ was | 
in. eben. Gleich Kr verkehrte er, je lân: Uiten boo⸗ 
— I Basen Bone pept in be 
eiden, wo öhe 
de Jahre, Ei ehe die emonferanten ” kra 


unge: 
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620. ungeſtoͤret zuſammen kommen durften.» Es daurete * in anderen Sandfehaften, ww 


— er in Overyſſel, noch la man ihre Zufammenfünfteverftattete, ©) 
kamen fie — Beerman alie — — Get 


Kegierung Feine Neigung Hatte‘ —— ferner zu verſo 2 | 

der Zeit ab über den Arminianiſchen Muthwillen zu Flagen , und begnügten fü d das 

Beträgen der Römifchcatholifchen zu beobachten, welche man auch. mehrere Freyheit ge 

Ben lie 's und Diefelbe gat, mad) dem Ende des Krieges | im 1648, 

üch gugeomen. EN —* nd * so tad nf nage 3 la ——— — 
ia d 


DJ— in 
Zu * Die Amfterba 36 Begebenpeiten. hoben, uns etwas lange au & 
dam Ras find 2 ** deſto 00 er genen. jean ie Davon, unfers Wiffens, nir 
ein Gymna: ne vichtige Nachricht — eh —— San —2 ⸗ 
ur ange: an hen en, daß treit zw I‘ 


= Örlege heit n ha en —— ran errid 

ten. . Der. at zu 2 en auf bie Leidenſchen Profeſ unt vander 

asl * wegen, ber Ba welche fie. auf die von-einigen ———— in Anſehung des Br. 
ie GER: gere beg gp lj Den wije —— — war, fd 4 jet ‚aus biefer, 11570 * he) ? 
 Jegenheit, gelucht * lan bf en Leute, Die h zum enſte des Landes oder de 

e unterweiſen zu u, hernach 


daßſe EEE) ANU 
een fzuhalten noͤthig batten, um. —— werder 
zuerſt ſehr gegen die Aufrichtung dieſer beruͤhmten Sch 
Ir ee: gu den —2 Auflagen; gu geben, wofern Di 
* | ein die Amfterdamı hrs, vornähneı 
M ie Ye eend mit. den, De bs: ars ERS! 1 anke, fität zu Leiden | ei ige ak 1 2 
koͤnnte . „Man fuhr, alfo in der Sade fort, und. amt die zween bergen meen M 
net, WN ſohann Doffius (5). pet ne avlâus zu erften Profeſſoren v 
| fius i in ber Hiftorie, und Darlaus in der Peredtfamkeite,, Diefe. — | 
— * der Remonſtranten zu Ammſte dam — uberen., doß Diefe beiden, Mär 
ya Oran buen nicht ungeneigt wá ie — eſt ihre zum, —2 ji ite J 
etend zi Sad Bergen er. oren be wohne 6: Áftonummek 
ir Hohe Zeit, daß wir, n dh) dieſer wei 
j und Kriegsfachen zurüc? Fehren. h 
XXI. Weil die Eroberung der PER dem Könige von Spanien” — berrächt- 
Zurůſtungen lichen Geldmangel verurſachet batte ; fo hielte der, Prinz Sriederich Hen gnd. ve ; 
zudem Belde 05 nun wieder Zeit wäre, den Kriegpmittelft eines kraͤftigen Angriffe zu führen Ss Erdräng 
be; alfo, RER sid * ed bie — te * — © 


IL: KMEST 4337. IT vas 509 2 






































g) Refol. Holl. 8, 18 April 1631, bl. a ——— P. A. gissen? — sn. 


(5) Obgleich Vofrias, ſowohl als Darius, im, Sabre 16 ‚de 
ſchen hohen Schule Mh worden; Rel 96 std | 

ven fomeit wieder etlanget, daß ihn unlângft f af ie, genk | 
fum) und wegen feiner vorigen Dienfte, von ï 
waren gefchenft worden. Refol, Holl, 30. April 1630. bl, 60° 
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iſche —** machten Schwierigkelten hierin — 5Andere ließen 1629. 
M durch eine geeime Unterhandlung wegen "eines Stillſtandes die unlaͤngſt angefangen — 
| — andere waren dem Prinzen zuwider, weil er ihrer, Meynung 
nach, zu viele Maͤßigung, in Anſehung der. Remonſtranten, bezeigte. Die geſammten 
Staͤnde ſchickten einige aus ihrer Verſammlung ab, un die Stände von Holland auf-ans — 
bs eden zu bringen-t)3 und man beſchloß hier endlich, dem Prinzen und den bez 
vollmuͤchti⸗ —— dn Sane, vorgefchlagene Werbung vorlaͤufig beſorgen 
mögten wo ven Edam und Enkhuiſen, welche die meis 
Een Schr — —— hatten, auch willigten· Allein Enkhuiſen that ſol⸗ 
3es: alleinunter der Bedingung, wenn die Oberen es genehmigen würden v). Der Prinz 
te nicht, alles, was zu einem frühen Feldzuge erfordert war, zu veranftälten. ©. Das 
deiegsheer der Stände ver ſammlete fich zu Arnhem, wohin fid auch der Prinz am 2aften 
April begab-w): "Seine Abfiche war Herzogenbufehignbelagern „and er verfprady fich Abſichten 
einen guten. Ausgang Diefer Linterne wetn an welche. batin * des Peinget 
ſtunden, daß Spanien großen Geldmangel battes daß Spinola, ber dahin gereiſet, ab⸗ 
end warz daß der Krieg des Kaiſers gegen ben König von DnnemarE, ipn hindern Br 
| zj Seuppen: in dieſe Gegenden zu fenden ‚und daß der Kriegszug des Kônige-von 
Exeich nach-Cafah;: allem Anfehen mach Philipp dem Vierten genug zu chun ge · 
args JM Der Erfolg geigete jedoch, wie ungegruͤndet alle dieſe Ur ſachen waren. vh Die ehs 
Spanijd rer ter ‚fd viel Geld:her, daß bie nfäntinn fid) im Stande, bes 
1 te ener sek ſtellen. Graf Henrich van den Berge trat in die 
Stelle des Spinola, Der Kaiſer ſchloß mit dem Könige von Dânnemart Frieden / 
ind ſandte ein Kriegeheer nach den vereinigten Niederlanden. Ludewig dev  - 
e | 5 bie Belagerung wen Eafal auf, and ging nad Sranbveich gurûc, ohne’ 
sifchen: gum Soiebensbrude tam x). Die Belagerung von 
ö nbufd; I et gi gluͤcklich ab, jedoch, aus gang anperenArfachen, * 
an gtt —— nets?) —* sg ebs 
mank nj hatte, um den eind in ber Ungeweißßeie wegen feiner Ab ichten zu er⸗ Er ſeber ben 
wen ni — a ana ‚den Oberſten Pinfen nad) en wer Feind in Une 
henil»Sieutenänt Statenbuoek nad) cherzogenbuſch gefihicke, um die tage und Fewihbelt— 
dte zu beſichtigen/ und auf den Bericht, "den ſie ihm davon 
ore DEN em gefagt, daß er Willens waͤre, dem Dot, den jeder be⸗ 
chriget hatte, veen sede gar nicht die meiften Glieder der hohen 
egierung re Ort er ſein Augenmerk gerichter hatte y): «Am 28ften 
muſtert nt Jookerheide, wo er ſie hatte aufmarſchiren laſſen. Sie 
vier: und vierzig SaGnen, ober ungefähr vier und zwangig ans 
e, ee “ober —* — ee Den 
hidde vt el ie ! J — ** He RIS felgen HE 
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1629. ¶ folgenden’ Tag ging: bas Groß dieſes Lagers bey —— über die Maas da. inbeſen 
Stakenbroek mit der meiſten Reiterey vorausgeſchickt ward, um Herzogenbuſch zu bez 
Herʒogen⸗ rennen. Pinfen blieb mit zwey und zwangig Fahnen zu Fuß, eine Zeitlang, bey Schen⸗ 
an met Eenfchanz ftehen, Fam aber hernach aud) vor Herzogenbuſch. Der Graf van den: 
rennt. Serge, der zwiſchen dem Rhein und der Maas ſtund, und. gedachte, daß der Pring et · 
was auf Weſel vorhaͤtte, hatte ſeine Truppen dahin marſchiren laſſen. Aber auf die: 
Nachricht, daß die Unſrigen fich auf der Mookerheide gelagert: atten, ging ev nad) Vens 
fo und Roermonde. Und nachdem erseifahren hatte, daß die Truppen: des Staats über: 
die Maas gegangen waren, fuchte er Maſtricht zw bedecten bis er endlich Die gew 
Nachricht befam, daß es auf feine von allen diefen Städten, fondern auf Herzogenbufch 
angefehen wäre. Die tage diefer Stadt war fefte, und überdem war fie mit verfchieder 
guten Werken verfeben. Man hatte überflüßigen Proviant und Kriegsvorrath hineinge _ 
_ bracht. Die Befasung, die dreytaufend Mann zu Fuße und er Fahnen Reiterey ſtark 
26 ole ftund unter dem Herrn von Grobbendont , einem: en Keiegsmannes > Der 
Prinz von Oranien verſchanzete fih alfobald an den bequemften Stellen, wo jedoch’ hie 
und da bis auf vier Fuß bod) Wafjer fund; welches die Arbeit febr beſchwerlich macht 
un In deep Wochen war alles fertig. Darauf ließ der; Prinz den Anfang zu den Laufgre — 
ben BF gegen die Schanzen St. Iſabella und St, Anton; maden ,, weil man fid) deren zue 
bemaͤchtigen mußte, eheiman die Stadt von diefer Seite, angreifen konnte. Zuglei 
herte man fich, dem Hinthemerthore gegen über, der Stadt, mittelft Ziehung eis Oras 
bens. Die Belagerten haten zuweilen Ausfälle, um die Arbeit zu hindern. Allein 
— — ward, dem ungeachtet, mit ziemlicher Geſchwindigkeit fortgefeger. Ym Bradymonate bes 
aad hen Un fich der Graf van den Derge, an der Spige des Spanifchen Kriegsheeres, auf den 
Berge, —— dp —5 om . * bte ſi — — —— Truppen mus 
erte, w reyßig tau n nzig Reiterey ſtark geweſen 
TER ſeyn ſollen. Etwas hernach lagerte er ſich zwSprang, wo er noch einige Mannſchaft 
Eifer des aus Breda bekam. Friederich Henrich, der in der eng der Belagerung uner⸗ 
— muͤdet war, bedienete ſich dev Fluͤſſe Dommel und As, um ſein Lager mit einem doppel⸗ 
— om, ge Graben zu befeftigen, der in drey Wochen fertig ward. Als der Graf r ———— 
ge ſich ihm genaͤhert hatte, ſtellete er „gegen alle unvermuthete Anfällevan b 
ftarfe Wachen raus „bie &% perfönlich.auch des Nachts Vefuchte, und 
anfrifchetes ¶An ben faufgraben ließ er auch fleißig ‚ umd fegete ſich d 
Zeit zu Beit in nicht geringe Gefahr , welches ihm von vide Ständen fchrif 
widerrathen ward z). Der Graf van deir Derge that zw verſchiedenen Malen: einen 
Angriff auf das Rriegsheer des Staats; ward aber. idig abgemiefen. ” > Nachdem er 
fid) hernach zu Boxtel gelagert batte, brach er unvermuthet mit feinen Truppen aufpaijd 
nahm den Weg nady Graave, als wenn er die Abſicht gehabt hatte, dieſe Stadt zu b 
Zwo Schan⸗ gern, und den Prinzen biedurd von Herzogenbuſch wegzůziehen. Allein man fuhr mie 
gen MELDEN Belagerung biefer Stadt fort, und bemächtigte ſich in kurzem der Schanze gr | 
erobert,  ommeont worauf man ‚Anftalten machte, fich der vn he von baan ve 
womit. es ehe langfam ı wein Be N Pe Hetman aa de 
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bggleich alle Gedanken des Prinzen auf die Belagerung von Herzogenbuſch 1629. 
j gerichtet waren; fo bielt er doch ein roachfames Auge auf die Bewegungen des feindlichen Der Seins 
Rriegsheeres, Der Oberfte Dari, der unlängft abgeſchickt war, um Die Yſſel zu bee fuche die Dr 
chen, befam den Befehl, fih in Bragve zu werfen, Da indeſſen der Graf von Sty⸗ fel undwoaat 
wum mie fünfzig Bahnen Fußvolk, und zwanzig Sahnen Neiterey nady den Gegenden det ficher zu ffels 
KV aal und Yſſel gefande ward. Allein dev Graf van den Berge dachte nicht an Braas len. 
pe. Bucas Kairo, Befehlshaber zu Lingen batte fid) mit zweptaufend Mann by 
ch gelagert. Von hier fandte ihn der Graf van den Berge, in aller Eile, nad) der Der Feind 
fel, über welche er oberhalb Yſſeloord ging, opne einen beträchtlichen Widerſtand zu derſchafft ſich 
finden. Die Stände von Geldern, welche unvermuthet von dem Feinde überfallen wur⸗ ee 
den, hatten verſaͤumt die nörhigen Verfügungen zu machen, und der Graf von Styrum Pad. 
“war noch) zu Nimegen, als ibm gemeldet ward, Daß der Beind über die Yſſel gegangen 
wäre. Der Graf van den Derde, der bey Mook über die Maas gegangen war, und 
ſich zu Kraanenburg gelagert hatte, befam bier die Nachricht von des Kairo gluͤcklichem 
Mebergange ber die Yſſel. Hierauf brad) er alfobald auf, ging über den Rhein, und 
_ rückte fo geſchwinde längft dem Strome herunter, daß er fid) am 2gften des Heumonats an 
der Nffel, dem Drte gegenüber befund, wo Kairo fid) bereits verfchanzet hatte, Der 
"von Styrum hatte vor einigen Tagen den Kairo aus feinem Bortheile zu treiben 








gelucht, war aber mit einem anfehnlichen Berlufte abgewiefen und genöthiget worden, fich 
: nad) Arnhem, woher er gekommen war, zurück zu ziehen-b). J 
eer Die Zeitung von dem Uebergange des Feindes über die Yſſel verurſachte große Die Grenz⸗ 
Bekuͤmmerniß in den vereinigten Sandfdjaften, in dem Lager vor Herzogenbuſch, und bey ftädte wer 
Bent Prinzen felbft, Er wußte, daß die Pläge an der Yſel von Truppen und Kriegsbe- den mit 
dürfniffen eneblöße waren, und fand fich in eine ſchwere Belagerung verwickelt, wo er nicht Zu der 
viel Kriegsvolk oder Gefchüge miffen Fonnte ce), Man rierh ihm zwar die Belagerung *" / 
aufzuheben: allein er fagte, daß er lieber fterben, als eine Belagerung aufheben 
wollte, welche ſchon fo giel gekofter hätte, und wovon des Staats und feine Eh⸗ 
re abbinge, Er befchloß alfo die Belagerung fortzufegen, und den Grafen Ernſt Cas 
mit von Naſſau mie fünf und funfsig Bahnen Fußvolk und wierzehen Bahnen Reiterey 
Abzufchiefen, um Doesburg, Zuͤtphen, Deventer und Zwol zu befegen. Die Stände 
won Geldern, Utrecht und Overyſſel veranftalteten auch, auf fein Anrathen, daß die 
Beauren fid) mit ihrem Viehe und Getreide nad) den nächften Städten begeben, und dasje⸗ 
_— mige, was fie nicht mit fich Führen Fonnten, verderben mußten, um folchergeftalt den Feind, 
wofern er tiefer in Das Land’ eindringen wollte, durch Mangel zum Zurückzuge zu noͤthigen; 
weil ihm der Proviant nicht anders als von Weſel, und unter ſtarken Bedeckungen, nachs 
geſchickt werden konnte Berner befchloffen die geſammten Stände, ohne Verzug, einige 
Truppen in Sold zu nehmen, die in Dänifchen Dienften gewefen waren. Der Oberfte 
MWMorgan war aud zurückgefommen, Seine meiften Truppen wurden in Zwol und Des 
Venter gelegt er felbft befam feinen Aufenthalt zu Raarden d). Ferner nahm man 
. Deep Negimenter in Dienft, die für den König von Schwede angemorben waren, und 
_—_b) Memoir. de Freder. Henti, ps 92-8: VAN c) Refol. Holl. 1629. bl. 97. — 
DEN SANDEN, Boek, DEE _d) Reſol Holl. 14, 16 Aug. 1629. bl, 144, 149. 
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1629. Tegte fie gleichfalls in die Overyſſeliſchen Städte. Die Stadt Utrecht ward mit taufend 
Mann, die für die Oftindifche Geſellſchaft geworben waren, befeger. Das sand zwiſchen 
Urtrecht und dem Canale, und zwiſchen Utrecht und Muiden ward unter, Waffer ge 
ſetzt e) . In Wageningen und Harderwyk ward aud) einiges Kriegsvolf gelegt. Graf 
Ernſt blieb in Arnhem. In diefem Zuftande beſchloß man abzuwarten, was der Feind 
‚unternehmen würde f). hat er AA eid 
XXIV. > Der Graf van den Berge blieb nicht länger als drey Tage an der andern Sei⸗ 
Einfall in te der Nffel ftehen. Am sıften des Heumonats ging er mit einem Theile feiner Armee 
die Velau. auf der Schiffbrücke über den Fluß, lagerte fih-zu Dieren, Doesburg gegen über, nahm 
| eine Schanze zwiſchen diefer Stadt und Zůtphen ein, machte einen neuen Abſchnitt, und 
fing an eine Bruͤcke auf Pfählen über die Yſſel, unter dem Gefchüge der eingenommenen 
Schanze, zu legen. Als hernach der Graf Ernſt von Montecuculi zu feiner Verſtaͤr⸗ 
fung mit vierzehen faufend Mann Eaiferlicher Truppen über den Strom gegangen war, bez 
Amersfoort ſchloß man in die Delsu g) nach Amersfoort zu rüden, wo nur fechs Fahnen zu Fuß 
gehet verz und eine Fahne Neiterey lagen, die den Ort alfobald übergaben, — Der Befehlshaber in 
bohren. der Stadt, Teveullian van Dorp ward dafür mit der-Sandesverweifung geftraft. Das 
Schloß ter Eem ward gleichfalls von dem Feinde eingenommen, Allein zu Hattum, 

auf welde Stadt der Graf von Salazar fein Augenmerf gerichtet hatte, war man auf eis 
ner Hut, fo daß von dem Feinde nichts, was einen beträchtlichen Schaden gerhan hätte, 
darauf unternommen ward h). Es febte fich auch Harderwyk in einen ſolchen Stand, 

>20 daß man auf. diefe Stade gleichfalls nichts wagete i), Unterdeſſen hatte die Einnahme 
von Amersfoort Utrecht, wo damals die Berfammlung der gefammten Stände wark): 

mit Schrecken erfüllt. Diele flüchteten- mit ihren koſtbarſten Sachen nach Holland 1), 
wo man in vielen Jahren feinen Feind gefehen hatte, und daher auch nicht ohne Burcht 
war. Ya es ging das Gerüchte, daß der Feind. einen Anfchlag auf Amfterdam hätte m). 
Miontecuculi befchäftigte ſich inzwifchen in der Velau mit Piündern und Bremen. Es 
ward auch Hilſom, ein anfehnliches Dorf in Gooiland, in Die Afche gelegt. Die feinde 

dichen Parteyen ftreiften bis unter die Thore von Yiaarden n). ri — 
Die Belage Allein dieſe Ausſchweifungen und Die Furcht vor etwas aͤrgerm waren nicht vere 
rung von moͤgend, den Prinzen von Herzogenbufch wegzuziehen, welchem man je länger je näher 
Berʒogen⸗ an drey verfchiedenen Orten, wiewohl nicht ohne vieles Blusvergießen, Fam, Endlich naͤ⸗ 
fi —— berte man fid) dem Graben, und machte fid) von einem halben Monde Meifter, welchen 
en die Belagerten lange und tapfer vertheidiget hatten. Als man an den Gallerien über, den 
Graben arbeitete, ward der Oberſtlieutenant Eduard Vere, eben da er dem Prinzen auf 
gewartet hatte, und von der. Wache gezogen war, mit einer Kugel durch den Kopf gefchof - 
fen, daß er davon ſtarb. Der Graf van den Berge batte, als er von ra ag 
4 rid WR ne lS ON ld ivete, | 
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fehirete, einige Truppen an der Waas gelaffen, welche, unter Balanſons Befeht, bie 1629. 
Damme, womit die Unfrigenden auf der Ströme gehemmet batten, durchzuſtechen ſuch 
te, Aber Stakenbroek und Bouillon trieben fie nach Dreds, wo fie von Bouillon 
überfallen und gefangen genommen wurden, da unterdeffen Stakenbroek fid) Meifter von 
Eindhoven machte, mo fie fid) zuvor verfammlet hatten o). miet, oere 
oe Yn Diefem Zuftande der. Sachen begaben fid) der Herr van Haarſolte und der _ XXV. 
Kentmeifter van Boch vor Herzogenbuſch zu dem Prinzen, und thaten ihm, im Nar Der Dberfte 
men des Oberften Oto van Bend, Herrn von Dieden, Befehlshabers zu Emmerich, PP 78 
welcher mit Vorwiſſen des Prinzen, lange ein heimliches Verſtaͤndniß in Weſel gehabt “A 
hatte, Eröffnung von einem Anfchlage auf diefe Stadt, woraus unlängft ein beträchtlicher nen Ueber 
heil ver Befagung zu Berftärfung der feindlichen Armee gezogen war. Der Prinz, wel fall ein. 
her den Anfchlag billigte, ertheilete dem Grafen Ernſt den Befehl, dem Oberften Dieden = 
taufend Mann auserleferes Fußvolk und acht Fahnen Neiterey zu geben. Dieden hatte 
den Befehlshaber zu Breevoort, Wolf, mit fehshundere Mann gegen den ıgten Aus 
guſt, groo Stunden vor Tage, auf einen gemiffen Det, eine halbe Stunde von Weſel, be: 
ftellet, und er begab fich felbft, den Tag zuvor, von Schenkenſchanz auf den Weg. Er 
ging Emmerich vorbey, wo man die Thore verfchloffen hielte, nach dem gemeldeten Orte, 
wvo er, wegen der Dunkelheit der Macht und des ftürmifchen und vegnigten Wetters, zwey 
bis dreymal den Weg verfehlete, und erft, um vier Uhr des Morgens, bey anbrechendem 
Vage, anfam. Wolf, der fich zur beftimmten Zeit auf. feinem Poften befunden: hatte, 
war wieder wegmarſchiret, weil er befürchtet hatte, daß er entdeckt werden mögte, Dieden 
beſchloß Hem ungeachtet den Anfchlag zu wagen. Mur dreygig Mann, die Durch“ zroeen 
- Bürger von Weſel, deren einer Peter Muͤller hieß p), geführet wurden, gingen voraus. 
Ihuen folgeren achtzig andere, und etwas weiter noch hundert und zwanzig, unter dem Haupt · 
mann Huigens. — Die green erften Haufen Famen, nachdem fie einen einzelnen Schlag« 
. baum geöffnet hatten, auf ein Bollwerf, wurden aber von der Schildwache zurückgetrie« 
ben: allein Huigens, welcher hierauf anrückte, bemâchtigte fid) der Wache und des Boll« 
werfes. Gleich hierauf folgete Dieden, der Lauwiken alfofort abfchickte, um das Deem⸗ 
ſerthor zu öffnen, und die Neiterey einzulaffen. Huigens befebte zu gleicher Zeit den 
Markt, nachdem er zroo Fahnen Spanier, die ihm den Weg ftreitig machten, gefchlagen 
hatte: Syn einem Augenblick hatte man fid) der Stadt-bemeiftert, und der Befehlshaber 
Sransifco Lozano, der fic) bey dem Steinthore noch eine Weile wehrete, ward gefangen 
genommen q) : worauf man die vornehmften Straßen und Pläße reinigte und beſetzte. 
Wolf, der aus dem Schießen geböret hatte, was vorging, Fehrete nod) bey Zeiten zu⸗ 
ruͤck, um an der Ehre der Eroberung Theil zu nehmen. Er bemâchtigte fid) der Schan« 
gen, welche der Feind an der Kippe aufgeworfen hatte. In Weſel befam man zwey und 
dreyßig Stücke Gefchüß und febr viele Kriegs» und Lebensbeduͤrfniſſe, nebft einer großen 
Beute von Gepäce und Silberzeuge, welches von den Kaiferichen und Spanifchen Genes 
ralen, die fid) zur Armee, die nun in der Delau ftund, begeben hatten, zurücfgelaffen war. 
Die ganze Befagung, die nod) aus — Mann beſtund, ward zu Kriegsgefange⸗ 
EI DZ 2 nen 
o) Memoir, de Freder. Henri p. 95-104. fol. | Aug. ‚ bl. 
AıtzEma IL Deel, bl. 881. ler ong — en ” 
pP) VAN DEN SANDE X. Boek, bl. 147. 
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1639. nen gemacht. Man rechnet, daß auf feindlicher Seite zweyhundert, auf ber unfrigen nik 
proe und dreyßig Mann bey diefer Gelegenheit geblieben feyn. Auf diefe Weile ward 
Weſel, am Sonntage Den 1gten Auguft, durch einen Ueberfall weggenommen ; und in 
dieſer ungemeinen Begebenheit war-befonders merkwuͤrdig, daß die Verzögerung auf dem 
Wege, welche, wie man dachte, der Anfchlag verdorben haben follte, vieles zu ſeinem 
Ausgange beygetragen hatte; weil die Wälle, die in der Nacht febr ſtark befegt waren, bey. 
vo anbrechendem Tage von dem größten Theile der Wache verlaffen worden r).’ rd 
Der Feind — Die Einnahme von Weſel veränderte die Geftalt der Sachen auf einmal, Der 
verläßt die Graf van den Berge, dem nunmehr die Zufuhr abgefihnitten war, vief den Wontecuz 
Velau. culi aus der Velau zurück.  Amersfoort und das Schloß ter Beem wurden fo. dann 
©...) verlaffen s). Der Graf Johann von Naſſau, des Prinzen Sriederich Henrichs Bets 
ger, welcher, nachdem er vor einigen Jahren vergebens in des Staats Dienften Befoͤrde⸗ 
rung gefucht hatte t), ſeitdem in Faiferliche Dienfte getreten, und unlängft am der Spige 
von acht bis gehen taufend Mann in die Velau eingefallen war, ging ebenfalls über bie — 
Yſſel zuriick, und lagerte fich zwifchen Doesburg und Zuͤtphen. Der Graf van den . 
Berge, der die Schanzen auf beiden Seiten der Yſſel beſetzet ließ fegere ſich Rheinber⸗ 
gen gegenüber u). "N RE OTT DUT GEE VETTE SIE Fi 
XXVI. WVor Bersogenbufdy foar man nun durch den Graben gefomnten, und mit dem 
„erzogen: Unterminiren eines Bollwerkes und der Mauer befchäftiget, welches wiederum wiele Leute 
—F gehet koſtete. Nachdem die Mine fertig war, that ſie eine gewuͤnſchte Wirkung, und machte 
F eine große Oeffnung fo wohl in der Mauer, als dem Bollwerke, welches von den Unſrigen 
unter dem Oberſtlieutenant Herbert bald eingenommen ward. "Gleich hierauf ſprachen die 
Belagerten, Die ſchon vor einiger. Zeit vergebens um einen Entſatz geſchrieben hatten v), 
von einem Vergleiche. Man gab fich von beiden Seiten Geiſſeln. Die Belagerten verz 
kangeten vierzehen Tage Zeit, innerhalb deren fie fich ergeben wollten, wofern fie alsdan 
nod) feinen Entfag befommen ‚hätten; welches fchlechterdings abgefchlagen ward. Dens . 
ſelben Nachmittag feßte man die Unterhandlung fort, welche diefen und den folgenden Tag) 
fortvaurete, "Allein den dritten Tag, weldjer der igte des Herbfimonaes war, ward der 
Bergleich unterzeichnet, wodurch ſich die Stadt ergab. Die Befagung zog am ızten aus, 
in Gegenwart der Röniginn von Boͤhmen, der Prinzeßinn von Oranten und einer un⸗ 
zählbaren Menge Zufchauer, die von allen Orten dahin gekommen waren. Mach dem eis 
genen Geftändniffe hatte fie mehr als zwölfhundere Mann in der Belagerung verlohren. 
Die Berwunderen beliefen fich ungefähr eben fo hoch. Aber den Berluft: der Belagerer 
hat man niemals vecht erfahren koͤnnen. Prinz Sriederich Henrich) hielee ein Eur; Ge 
fpräcy mit Grobbendonken, als er ihn vorbey zog, und legte ihm, wegen feines Betra⸗ 
_ gens wärend der Belagerung große Lobfprüche bey. Er und feine Truppen gingen uͤber 
Dieft nad Antwerpen, wohin ihnen ſechs Canonen, die fie ſich ausbedungen hatten, zu 
”  Schiffe'nachgeführet wurden. - Alſo endigte fid) diefe langwierige Belagerung, welche für . 
eine der merfwürdigften gehalten worden ift, die wärend dem Niederländifchen Kriege vor _ 
gefallen find. Man mag entweder die Feftigkeit des Ortes und die Staͤrke der Befagung, 
a ug oder 
2) Memoir: ‘de -Freder. Henri ‘ps 104-109. t) Memoir, de Fred: Henri p. rare X > ? 
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aber ben” großen Vorrath ber darin befindlichen Lebensmittel und Kriegsbeduͤrfniſſe, oder 1629. 
die Nähe der feindlichen Kriegesheere, oder die mühfamen Werke, die man um RE, 0, 
um das Sager zu befeftigen und die Fluͤſſe abzuleiten, anlegen mußte, oder verfchiedene an: — 
dere Umſtaͤnde betrachten; fo wird man erkennen muͤſſen, daß nichts als des. Prinzen Ge: 
genwart und Anführung vermögend gewefen ſey, diefe Belagerung zu einem guten Ende 
id ea & E { * 


ie orig Der Graf var den Berge war zu Denlo über die Maas gegangen, als er Gefechte 
‚hörete, daß die Stadt wegen der Hebergabe in Unterhandlung ftund. Aber er Fam zu par, zwiſchen ber 
am fie zu entfegen, und lagerte fich indem Stifte Lüttich, Graf Ernſt febte fich her» — der 
nach zwiſchen Doesburg und Keppel, ungefähr eine Stunde von dem Faiferlichen $a- Eenft und 
‚ger, Unterdeſſen, da er hiemit befchaftiget war, Fam es zroifchen feiner und des Grafen Johann von 
Johann von Naſſau Reiterey zu einem Scharmügel: allein diefe ward. bald zuruͤckge-Naſſau. 
ſchlagen. Der Prinz gedachte, nachdem Graf Kent fich gehörig verſchanzet haben wuͤr⸗ 
‘be, von Herzogenbuůſch aufzubrechen, und fich zwifchen Zuͤtphen und den Truppen des 
„ Grafen Johann von Naſſau zu lagern. Allein diefer, welchem hievor bange war, brad) 
bey Zeiten auf, und ging nad Aheinbergen; Die zwo Schanzen auf beiden Seiten der 
Dfjel wurden fo dann von dem Beinde aud) verlaffen. Er hatte, fo fange er bier und in 
der Delau gewefen war, großen Mangel an Lebensmitteln gehabt w). Graf Johann Die Kriegs⸗ 
bezog in kurzem die Winterquartive in dem Juͤlich und Dergifchen. "Die beiden Armeen voͤller geben 
unter dem Prinzen und dem Grafen Ernſt verließen ebenfalls, vor dem Ende des Wein» aus einander. 
monafs das Feld. Die Schlöffer Yſſelburg und Ringelberg wurden zum Befchluffe Die Schlöf- 
| des Feldzuges auf Befehl des Prinzen von dem Oberſten Hauterive eingenommen. fer Yſel⸗ 
Stgakenbroek bemaͤchtigte ſich auch der Weſel gegenüber liegenden kleinen Stadt Duz —* ur 
| — Nachdem der Prinz eine Reife nady der erſten Stadt gethan, und daſelbſt alles, keb ae erg 
was noͤthig war, verfüget hatte; fo ging er zu Schiffe auf dem BRheinſtrome zurück, und Stadt Bu⸗ 
Fam den ı3ten des Wintermonats in- dem Haag an, wo er mit einem allgemeinen Freu: rich werden 
dengefchrey von großen und Fleinen empfangen ward. Wegen der Eroberungen fo wohl von. den 
Von Wil als Herzogenbuſch waren fhon zuvor öffentliche Danffefte gehalten und ane a. des 
* dere Freudensbezeugungen angeftellet worden y). | Be en: 
Die im verwichenen Jahre nach England gegangene außerordentliche Gefandts  XXVIL 
haft war im Frühlinge diefes Jahres zurücdgefommen, ohne vieles ausgerichtet zu haben, Ausgang der 
Der König hatte große Streitigkeiten mit dem Parlamente, und war Daher nicht im außerordents 
Stande, Ehriftian den Vierten gehörig zu unterftügen; , welches eine der vornehmften eo ern 
- Sachen war, welde die Stände der vereinigten Niederlande. von ibm verlanget hatten. —— 
— Verſchiedene beſondere Streitigkeiten blieben aud) unausgemacht, Allein der Friede zwi⸗ land. . 
ſchen Frankreich und Großbritannien war, durch die Bermiftelung der Gefandten des — 
Staats, auf einen fo guten Fuß gefeßer worden z), daß derfelbe am zaften April unter: 


- * 
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2629. Die Gefandten des Staats in Frankreich fanden bey ihren Unterhandlungen bee 
Syxv, HändigeSchwierigfeiten. Der König verlangte, daß der mit dem Heren von Langerak 
Unterhand, im Jahre 1627. gefchloffene Vertrag beftättiger werden follte, wozu die Stände Feine Nei« 
fungen der gung hatten. Zum wenigften ſuchte er fie zur Erneuerung des Vertrages von Compie⸗ 
Gefandten gne zu nöthigen, worin, man igo aud) große Schwierigkeiten antraf, Als dieſer Vertrag 
des Staats gefchloffen ward, war zwifchen Srantreidy und England Friede, dabingegen diefe zoep 
in ADE Koͤnigreiche igo mit einander zerfallen waren. Allein Eraft des Vertrages von Compies, 
reich gne, ſo wie er abgefaſſet war, waren die Staͤnde verbunden, dem Koͤnige von Frankreich 

wider alle feine Feinde beyzuftehen, worunter nunmehr auch die Engländer gerechnet wur⸗ 
den. Sie Fonnten ſich daher zu der bloßen Erneuerung des Vertrages von Compiegne 
‘nicht verftehen b). Nachdem Rochelle erobert war, ließ Ludewig der Dreysehente 
fich nod) weniger behandeln. Die Gefandten des Staats famen alfo bald hernach zuruͤcke, 
ohne daß fie etwas zum Schluffe hatten bringen Fönnen c). Der darauf folgende Friede 
mit Großbritannien machte die Unterhandlungen mit Ludewig dem Dreyzebenten 
noch langweiliger. Es gab ihm aud) der in diefem Frühlinge zu Unterftügung des Herzogs, 
von Mantua nad) Italien gethane Feldzug mehr als zu viel zu thun. Er wohnete dem» 
ſelben in Perfon bey, und die Gefandten des Staats hatten feinen Befehl der Armee zu fol⸗ 
- gen. Einige wollen auch, daß Ludewig der Dreyzehente diefen Staar, dem von den 
Spanifchen und Deutfchen Waffen fehr zugefeger ward, gering zu achten angefangen habe. 
Allein der glückliche Feldzug diefes Jahres brachte ihn auf andere Gedanfen. fabe, 
daß der Staat der vereinigten Niederlande mächtiger war, als er fich eingebilder Hatte d), - 
Und es wird für gewiß gehalten, daß fowohl die Eroberung von Weſel und Herzogen⸗ 
bufch, als der Einfall des Königs von Schweden in Deutfchland, den Weg zu einem 
- Bertrage mit den vereinigten Sandfdyaften gebahnet habe, wovon wir in dem folgenden 
Buche Nachricht geben werden. 2 “ | * wen 

XXIX. Allein die abgebrochene Unterbandlung, welche wegen eines Stillftandes mit dem 
—— Feinde unlaͤngſt angefangen war, befoͤrderte dieſen Vertrag gleichfalls e). Seit dem 
cinch Still: Bertrage von Compiegne, wodurd Frankreich fid) verbindlich gemacht batte, den verefs 
ffandes mit nigten Staat jaͤhrlich mit Gelde zu unterftügen, waren von feindlicher Seite Feine Bore 
Spanien. fchläge zum Frieden gefchehen. Man merFete leicht, daß diefer Staat ihnen nicht Gehör 

geben würde, fo lange er von Frankreich unterftüger ward. Aber wie man fahe, daß 
dieſer Beyftand nicht richtig geleifter ward; dag Großbritannien ſowohl als Srankreicy 
fid) um den Deutfehen Krieg wenig befümmerten, und daß der König von Daͤnnemark 
ganz entfräftet war; fo bielte man die Gelegenheit für günftig den vereinigten Staat zu 
einer Friedensunterhandlung einzuladen. Die erfte Eröffnung hiezu gefdjabe bereits indem — 
Jahre 1626, von dem Heren von Marquette, im Namender Infantinn, zu Middelburg, 
als dafelbft über die Auswechfelung der beiderfeitigen Gefangenen gehandelt ward. Bers 
Eeln und Slagmuͤllern, und nad) ihrem Abfterben, van der Hoogen, wurde von dem 
Prinzen aufgetragen Marquettens Antrag, jedoch nur als Privatperfonen, zu — 
r 


í * 


b) Refol. Holl. 13, 18 April 1628, bl. 73, 79. _ d) Zie AurZEMAl. Deel, bl. 934-936. 
€) Refol. Holl, 6 Maart 1629, bl, as. | €) AITZzEMA I. Deel, bl. 965, 


ſchriſtlich, nebft einer Abfchrift der Vollmacht des Königs fordern moͤgte. Berkel veifete, 
mit diefen Schriften, in kurzem wieder nach dem Zaag. Man eröffnete die Sache alle 


BR 
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Da Vorſchiag welchen Mar quete that ief auf gewiſſe jaͤhrliche Einkunfte aus den Kammerguͤ⸗ 1629. 


‚tern der Sandfchaften finden König,und die Neligionsfrenbeit für die Roͤmiſchcatholiſchen, wenig- 


ſtens in einigen Städten, hinaus. Aber diefer Borfchlag ward für ganz unannehmlich gehalten. 
_ Man handelte jedoch fhriftlich Darüber, unter verdeckten Ausdruͤcken, indem man 3. E. denKrieg 
‚den berrübten Rechtsftreit der Slagmuͤlleriſchen Witwe und Erben F), und die 





Sufantiun Iſabelle, die Witwe oder die. große Frau nannte. Man entdeckte, daß 
Spi um den Handel wußte, Allein von unferer Seite ließ man fich nicht merfen, daß 





perfelbe mie Einwilligung der Regierung oder eines Gliedes derfelben getrieben ward, wies 
wohl ich aus bewaͤhrten Nachrichten diefer Zeit gefehen habe, daß in der Berfammlung 
der Holländifchen Stände, unter eidlicher Angelobung es geheim zu halten, darüber gehane 
delt worden ſey. Endlich zeigete Marquette Derkeln, zu Roozendaal, im Srühlinge 
oder Sommer des Jahres 1629, eine von dem Könige von Spanien der Infantinn er= 
e Vollmacht, worin ihr aufgetragen war, die Unterhandlung zum Ende zu bringen. 
fchlug darauf eine Erneuerung des Stillſtandes vor, unter der Bedingung, daß man 


uur die Schiffahrt auf der Schelde frey ließe, And. als Berkel diefe Bedingung verz 


f, beftund ev auf eine bloße Erneuerung des vorigen Stiflftandes, auf eine Zeit von 

ier und dreyßig Jahren, und verlangete zugleich, daß Merkel von hoher Hand fid) Bolle 
macht geben jaſſen follte, um hierüber fernere Unterhandlungen anzuftellen, Berkel ftattete 
bievon dem Prinzen, der Damals vor Herzogenbuſch ftund, feinen Bericht ab: Diefer 
fandte ihn nady dem aad, wo er dem Rathpenfionär Duik und etlichen wenigen Hollaͤn⸗ 


diſchen und Seeländifchen Abgeordneten Marquettens Vorſchlag eröffnete. Man war 


ber Meynung, daß auf einen mündlich gefchehenen Vorſchlag Feine Berathſchlagungen ges 
(ten werden Fönnten, und bat den Prinzen Berkeln aufzutragen, daß er den Vorſchlag 


mählig den Ständen von Holland und Seeland, und endlich auch den gefammten Stän- 
den zu Utrecht. Der Feind war damals in der Vels Man befchloß alfo Marquet⸗ 
sen durch Berkeln fragen zu laſſen, ob die Fnfantinn nicht ihre Truppen’ die Velau 
räumen laffen wollte ? worauf er wieder fragte, ob die Stände nicht, in dieſem 


Salle, Weſel dem Herzoge won Neuburg zurückgeben würden? Allein hernach 


ach er die Räumung der Velau, ohne diefer Bedingung weiter zu erwähnen. Kats 
nd Merkel wurden darauf zu der Armee gefandt, um des Prinzen Gutachten zu verneh« 
men; fie brachten aber Feine deutliche Antwort zurück. Der Prinz hatte bloß, unter dem 


Sprechen, gefagt , daß die Stände nie einen anftändigern. oder vortheilbaftern _ 


Vergleich als io ſchließen Eönnten, wofern fie den Krieg durch einen Vergleich 
endigen wollten: aber wenn fie dies nicht verlangetens fo müßten fie denfelben 


mittelſt eines nachdrücklichen Angriffs führen, weil er den ‚vertbeidigungsweife 


zufübrenden Krieg für den Staar fehädlich bielte, Als man. in ihn drang, daß ev 

ſich näher erflären mögte, wiederholete er eben daffelbe noch einmal, und fügte hinzu: 

warum man verlangete, dap er davon noch mehr fügen follte ? Die Er 
| SER —— taͤnde 


Lie Refol Holl, 26 April 1630. bl. 57. Notul. Zeel, 18 Febt. 1630. blau. 
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1629. Stände befchfoffen alfo die Sandfchaften, wegen der Anterhandlung, auf den asften des Hor⸗ 

— nungs 1630, zufammen zu rufen. Die ſchriftlichen Nachrichten von ben bisherigen Unter 

Handlungen wurden geheim gehalten und forgfältigverwahrer g). Aberdaß man in Unter⸗ 

Die meiften handlung ftund, ward nunmehr durch das Gerüchte befannt, Und alfobald war die Weſt · 

erklaͤren ſich indifche Geſellſchaft mie einer Vorſtellung da, worin vieles wider. den vorgeſchlagenen 

Eg v N Stillſtand eingewandt ward. Der Pfalzgraf Sriederich, ermählter König von Hshmen, _ 
niuſtand. ließ auch eine Schrift dagegen uͤbergeben. So gar die Prediger, und beſonders die See⸗ 

laͤndiſchen, unterfuchten in einer den Staͤnden von Seeland uͤbergebenen Vorſtellung, die 

Frage, ob es erlaubet wäre mit dem Könige von Spanien einen Stillſtand zu 

ſchließen, und verneineten diefelbe, In Frisland lief ein gewifler Mann, ber ein Mits 

glied der Regierung war, große Gefahr, weil er fid) hatte verlaufen laſſen, daß wirvon 

Spanien nichts zu fordern hätten, wohl aber Spanien von uns, und daß der 

Staar den Krieg mit Eeinem guten Gewiffen fortſetzen Eônnte, wenn Spanien 

den Sieden verlangete hb). Allein. die allerwenigften führeten eine folde Sprade, 

Marquettens Antrag fand auch wenigen Eingang in Den befonderen Sandfchaften, wo 

man durch den Einfalliin die Velau wider den Feind erbittere, und durch die Eroberung 

von Weſel und Herzogenbuſch angefrifcher war, ihm neuen Abbruch zu tbun. Harz 

lem, wo die Prediger öffentlich und heftig gegen den Stilfftand loszogen, verwarf die lin 

terhandlung durch) einen Rathſchluß, der am rzten Venner des Jahres 1630. unterzeichnet 

war. Man gab infonderheit vor, „daß man befürchtete, die MRemonftranten mögten, wie 

„zur Zeit des vorigen Stillftandes, das Haupt: wieder erheben, und Unruhen verurfar 

Vorſchlag chen i)., © Aber-um dieſe Schwierigkeit: aus dem Wege zu räumen, ward in der Ver⸗ 

die gegen» „fammlung der Hofländifchen Stände, etliche Male in Borfchlag gebracht, daß man ſich 

wartige = „unter einander eidlich verbinden müßte, die gegenwärtige Negierung und die Religion, 

—— „welde itzo in den Kirchen öffentlich gelehret würde, und in der Dordrechtiſchen Synode. 

chen Gorteg- „befräftigee wäre, zu befchügen und zu erhalten, und die verwiefenen Prediger nicht in das 

Dienft zu er- „Land zu laflen.,, Allein man Fonnte es hierin zu Feinem einftimmigen Schluffe bringen. 

balten. Die Meynungen der meiften Abgeordneten waren jedoch dem gemeldeten Borfchlage ziem⸗ 

lid) gemäß. Man faßte nachgehends, außer der Verſammlung, darüber einen Schluß - 

ab k), der zu Amſterdam gebruckt und allenthalben ausgeſtreuet, aber von ven Hollaͤndi⸗ 

ſchen Ständen, in furzem, für ein Pasquifl erfläret ward I). Harlem ward unterdeſſen 

etwas lenffamer, es fey nun, daß man einigen vor der Abfegung bange gemacht, oder 

der Stadtrath von felbft befchloffen hatte fich nach der ftärfern Partey zu richtenm) Bey 

der Linterhandlung mie Spanien thaten fid) jedoch) fo viele Schwierigkeiten hervor, daffie 

entweder gänzlich abgebrochen oder wenigftens aufgefdjoben ward, und gleichfam von ſelbſt 

ſtecken blieb n). Es ift Höchft wahrſcheinlich, dag der Cardinal von Richelien an der 

Aufhaltung der angefangenen Lnterhandlung, mitgewirfet habe 0), wozu der Prinz von 

Öranten , und die vornehmften unter den KHolländifchen Ständen nicht ungeneigt zu 






| | f HIE 
i B Refol. Holl. u Dec. 1629, bl. 210. I) Refol. Holl. 18 Maart 1630. bl. 43. — 
) Norul. Zeel. n Nov. 1629. bl, 415, At- . m) HoorrTs Brieven N. 202, 204 bl, 
TZEMA IL Deel, bl. 897-905. 159, 162. © wr AES 
i) Arrzema I. Deel, bl. 965-969, n) Zie Refol. Holt. 26 April 1630. bl. 57, 58. 


k) Zie AıtzamAl, Deel, bl. 968. o) Voyez BASNAGE Annal. Tom I p- 7. 


wen Cin und vierzigſtes Buch, 57 


ſeyn fchienen pP). Es daurete jedoch nur wenige Jahre, fo ward fie von neuem an: _ 1629. 
gefangen. | | | 

Pr ; Das Jahr 1629, woraus ung die Unterhandlung wegen des Stillftandes ſchon et XXX. 
mas weggeführet hat, war Burd) verfdjiedene Todesfälle ín Holland merkwürdig. Der ar 
- berühmte Befehlshaber zur See, Peter Derersfohn Kein, der, kurz nad) feiner Zurüce seine in J 
kunfſt bon der Eroberung. der Silberflotte, zum Admiral-Lieutenant von Holland ernannt, nem Gefech⸗ 
und mit einer Flotte nach der Flanderiſchen Kuͤſte geſandt war, blieb am zoften des Brach: te. 

monats in einem Gefechte mit etlichen feindlichen Schiffen, wovon drey mit dem Degen in 

der Fauſt erobert wurden. Zu Delft, wo er mit großem Gepraͤnge begraben ward q), 

errichtete man, ihm zu Ehren, nachher ein prächtiges®rabmaal r). In dem vergangenen Des Koͤnigs 
Jenner hatte auch der König von Boͤhmen feinen aͤlteſten Sohn, Henrich, ungluͤcklicher von Boͤbmen 
Weiſe verlohren. Er war mit ihm und einigem Gefolge nach Amſterdam gereiſet, um aͤlteſter Sohn 
ben Shag, der auf der Silberflorte erobert war, zufehen. Wie die fürftliche Gefeltfchafe ertriutt. 
mach Harlem gekommen war, miethete fie ein Poftfhiff, und ging damit vom Sande), ob 

es gleich fEürmifches Wetter war. _ Allein wie fie in den Holleſloot gekommen waren, 

ward das Poftfchiff von einem andern Fahrzeuge überfegelt. Es liefalfobald voll Wafler, 

Der König ward glücklich in das Fahrzeug gerettet. Aber. der Prinz und drey Edelleute | 
erfranfen s). Der Rathpenſionaͤr Anton Duik farb. in dem Haag, um die Mitte des Der Rarhe- 
‚Herbfimonats (6). Es wärete noch eine geraume Zeit, ehe feine Stelle wieder befeger Perfionär 
ward, und der Penfionär von Dordrecht, Jacob Kats, verfahe fie indefien bis auf wei: Duik ſtirbt. 


tere Berfügung t). | 
SIEHT — — 
p) Original: Brief des Heren GW, van _ £) COMMELIN Freder. Henrik I. Deel, ds 
ELLINGEN, vom 12 Jan. 1630. . bl. 45. AırzEma I Deel, bl. gar, 322, 

h 9) Refol. Holl. 4 July 1629. bl, 88. s) Artzema I. Deel, bl. 823. 


t) Refol. Holl. 19 Sept. 1629, bl. 180. 


(6) Der Nathpenfionâr Duik hat Denkfchriften von Prinz Moritzens Kriegsverrichtungen 
binterlaffen, deren Bor, fo weit er gehet, fich bedienet hat. Sie find niemals gedruckt worden, 
und Herr ep:  Bürgermeifter der Stadt Amfterdam, beſitzet fie iso. Auf diefe 

ten feheinet Hooft in feinen Briefen N. 314. ©. 254. En zielen, wo er meldet, daß Duit 





im feinem le6ten Willen befohlen hätte fie auf ewig gu unterdruͤcken; und daf die Schlacht in 
Standen darin, ſelbſt mach dem Urtheile ded Feldherrn, mit guter Einficht beſchrieben ſey. 
= DR —— « 
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Subatt 


I. 


“ten Landfchaften. 


Zuftand der Kriegsmacht der. vereinig- 
Der Prinz verhindert 


_ großentheild die Ubdanfung der Truppen. 


Der junge Prinz von Dranien wird General 
dir Neitevey. I. Kriegszug nach Braſi⸗ 
lien. Olinda wird erobert. Die Feffung 


Friederich Henrich wird gebauet. TIL Der. 


König von Schweden nimmt an dem Deut: 


ſchen Kriege Theil... Buͤndniß zwifchen Scant: 


len und Sittart 


reich und dem Staat der vereinigren Nieber- 
lande. 
Kriegsvolf. IV. Friede zwiſchen Spanien 
und Großbritannien. Streit megen der 
Zoͤlle zu Sluͤckſtadt. Juͤlich Eleve und 
Berg werden von den Spanifden und des 
Staats Truppen geväumet. Friederich 


Venedig wirbet in den Vriederlanden 


Ernſt Cafimie von Naſſau wird erfiboffen. 
X. Sriederich Henrich belagert Maſtricht. 


Graf Wilhelm von Ylaffan nimmt einige 


Schanzen in Slandern weg. Limburg und 
das Land an der Obermaas wird erobert. 
XI. Antrag zu einer Friedengunterbandlung. 
Gefoi wird. eingenommen, XI. Benrich 
Graf van den Berge fällt von Spanien ab. - 
Die Seeländer überwinden die Dünkirdi- 


ſchen Kaper. KUIT. Deutfcher Krieg. Schlacht. 


bey Luͤtzen. Friederich, König von Böhmen 
ſtirbet. Unterhandlung mit Moſcau. Ver: 
gleich mit dem Kurfuͤrſten von Branden⸗ 
burg. XIV. Fernere Nachricht von der. 
Friedensunterhandlung. Der Mahler Ruz 
bens fucht fie fortzufegen: Sie wird abge 


Zenrich fommt zum Befige von Oranien, brochen. KV. Der Prinz erobert Rhein: 
Vv. Anfehlag auf Duͤnkirchen. Sieg auf bergen. Der Feind befefliger Stevens: 
dem Slaat. VI. Blinf der Schweden in waard. Philippine wird erobert. XVI. 


Deutſchland. Streitigkeiten mit Schwes 
den wegen der Zölle. Unruhen in Scant: 


reich. VI. Das Recht zur Nachfolge inder 


Srtatthalterfchaft wird dem jungen Prinzen 
Wilhelm evtheilet. Adrian Pauw wird 
KRarbpenfionär von Bolland. VIII. Die 
Kemonfirantifchen Prediger entwiſchen aug 
S-ocveftein. 
Holland, 

übriger Lebenslauf und Tod, 
des Grafen von Warfufe. 

werden erobert. 


Neifer nach Bamburg. Gein 

IX. Handel 
Venlo, Straaz 
Graf 


— 


Bugo de Groot kommt nach. 


Zuffand der Pfalz. XVII. Unterhandlung 
der Stände an einigen Deutſchen Höfen. 
Streitigkeiten mit Schweden wegen der 
Zölle... XVIII Die Fnfantinn Iſabella Elas 
ta Eugenia firber. XIX, Die Unterhand- 
lung mit Frankreich wird wieder angefan- 
gen. Dordrecht und Amflerdam fetsen fich 
dagegen. Buͤndniß zwifchen Scankreich und 
dem Staate. XX. Unterfichung wider ei⸗ 
nige Großen in den Spanifchen Niederlan⸗ 
den wegen ihrer Anfchlâge. Maſtricht und 
Breda werden mit einer Belagerung bedroher. 


XXI Deut⸗ 


Zuwey und vierzigſtes Buch. 


NXE Deutfche Angelegenheiten. Der Car: 
dinal⸗Infant wird Dberffatthalter der Spa: 
niſchen KZiederlande Schlacht bey Noͤrd⸗ 
lingen. XXII. Geſandtſchaft nad) Scant: 


reich. Vertrag mit dieſer Krone, wodurch. 
tlich 


ſie ſich verbindlich macht Spanien oͤ 
befriegen. XXIII. Feldzug der Franzo- 

fen und Des Staats. Tienen wird einge 
ommen. XXIV. Die Spanier erobern 
_Swentenfdans und Bod. XXV. Friederich 


Zenrich belagert Schen kenſchanʒ Die Spa: 


niee nehmen Gennep ein. Das Schlof zu 
Syland, imgleichen Beietbuifen und Cleve 
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Prinz von Branien Schuld daran gemefen, 
daß die Franzoͤſiſche Armee in dieſem Feld: 
zuge zu Grunde gegangen ſey, XXVIL Zu: 
ffand des Krieges in Deutſchland. XXVIII. 
Newer Antrag zu einer Friedengunterhand: 
hung. Mißvergnuͤgen des Franzoͤſiſchen Hoz 


fes darüber. Die Unterhandlung wird mies - 


der abgebrochen. XXIX. Inuerliche Streis 
tigfeiten. Großer Aufruhr in Seisland, 
Veränderung der dortigen Regierung. Der 
Staatsrath feet die abgefegten Obrigkeiten 
wieder ein. XXX, Gegenmwärtiger Zuftand 
der Streitigkeiten in Oitftisland. Es wird 


werden eingenommen. Schenkenſchanz er; 


| | = dort. eine Abpffinifche Handlungsgefelfhaft 
giebt fich. XXVI Unterfuchung, ob der | 


errichtet. 


I. ip: N 






\obald der Feldzug des Jahres 1629. geendiget war, waren die vereinigten Sandfchafe 
| / ton bedacht, ſich eines Theils der Kriegsvölfer zu entledigen. Der Staat hatte 
ee  miemals fo. viele Truppen in Dienften gehabt, als in diefem Jahre. Man hatte, I. 
nach einiger Rechnung, weit über hundert und zwanzig taufend Mann Reiterey und Fuß: Dr = 
wolf zu bezahlen, obgleich ein guter Theil diefer Truppen nur auf zween, drey oder fünf der —— 
Monate in Sold genommen war ). Es war alfo kein Wunder, daß man ſich von einem ten Nieder: 
Theile dieſer Laſt zu befreyen ſuchte. Sechs Sanbfchaften beſchloſſen auch, die für ihre lande in dem 
Rechnung ftehende Fahnen auf, Hundert-Köpfe zu vermindern. Aber Holland, letzten Feld: 
welches diefe Abdanfung noch für zu geringe bielte, faßte den Schluß die funfzig ahnen zuge. 
abzudanken, welche im Jahre 1628. angeworben waren, Die geſammten Stände und der Verſchiedene 
Stiaatsrath fuchten die Holländifchen Stände zu Aenderung diefes Schluffes zu bewegen, Fandfchaften 


1629. 





Allein es war vergebens, Prinz Sriederich Henrich fprach darauf mit einigen Abgeorde —— 
neten, und ſtellete ihnen vor, „daf ev über den gefaßten Schluß ſehr bekuͤmmert wäre, da * 


man ſich noch vor der kaiſerlichen Armee und der Macht des Catholiſchen Buͤndniſſes 
„Fuͤrchtete, und da der Feind nod) täglich mic ſeiner Werbung fortfuͤhre, auch nachdem 
„man mit ihm in Unterhandlung wegen eines Stillftandes getreten wäre. ,, Ferner legete 
er ihnen ein Berzeichniß der Befasungen vor, worunter Weſel und Herzogenbuſch afz 
lein zwanzig Fahnen erforderten, und zeigete ihnen, wie wenige Truppen man in das Feld 

würde tellen konnen, wenn die Gränzpläße wohl beſetzet wären, weil die biezunöthige Manne 
ſchaft auf drey hundert fünf und achtzig Fahnen von den vierhundert und funfzigen, die der 
Staat ige im Dienfte hätte, gerechnet würde. … Die Stände von Bolland ließen fid Der Brin 
durch diefe Gründe und die Hochachtung gegen den Prinzen bewegen ihren Schluß zu an. Dindert « 
bern, Sie befanden, wiewohl ohne Yan der Staͤdte Harlem und Gonda, für Bee 

— — dienlich, 


⸗ 


a) AırzEma I, Deel, bl. 89. 
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dienlich, die funfsig Fahnen, nady dem Beyſpiele der anderen Landſchaften, bis auf weitere 

1630. Verfügung, auf die Hälfte zu vermindern b); welches ſich der Prinz gefallen tief. Er 

ging jedoch in dem folgenden Jahre nicht zu Felde. Es fiel auch in Kriegsſachen nichts 

Scharmůtzel wichtiges vor. Im Heumonate hatte dev Graf Johann von Naſſau mit acht Bahnen 

zwifihen dem Reiterey und einigem Sußvolfe einen Scharmügel mit ſieben Bahnen Neiterey des Staats, 

—— ag unter dem Oberſten Yſſelſtein, der zu Weſel in Beſatzung lag, und auf Beute ausgegan⸗ 

Xraffau und gen war. Das Gefechte war ſcharf: aber Aſſelſtein behielte die Oberhand. Graf Jo⸗ 
dem Oberſten hann ward verwundet und gefangen nad) Weſel gebracht, wo er in kurzem einen Befuch - 
Nſſeiſtein. von feinem Vetter Friederich Henrich empfing, der ihm wiele Hoͤflichkeiten erwies. Man 

ſchrieb feine Niederlage feiner Hitze bey dem Angriffe zu. _ Hiedurch Fam er von feinem _ 

Sußvolfe ab, welches, wenn es mit ihm vereinigt geblieben wäre, Pffelfteinen in Unerd⸗ 

nung hätte bringen fünnen c). In diefem Gefechte beftunden die ganzen Kriegsvertich« 

tungen zu Sande in diefem Jahre. _ Graf Johann ward in kurzem für ein $öfegeld von zes 

Der junge hentauſend Thalern in Freyheit gefegt d). Die gefammten Stände hatten, um dem Prins 

wider a gen einen Gefallen zu thun, feinen jungen Sohn, Vilhelm, der nod) nicht vier Jahre alt 

der Reiterey War, zum General der Reiterey ernannt e). A 

ernannt, Allein zur See war wieder etwas wichtiges unternommen und glücklich ausge» 

— fuͤhret worden. Die Eroberung der Silberflotte hatte die weſtindiſche Geſellſchaft zu 
Kriegszug nen Anſchlaͤgen auſgemuntert, und gleich nach des Admirals Sein Zuruͤckkunſt er 
ar Braſi⸗ ihre Gedanken ſchon auf die Eroberung von Fernambucco in Braſilien. Zu dieſem 
Ende bhrachte fie eine anſehnliche Flotte unter dem Befehlshaber Henrich Lont in See, 

Die Schiffe waren zu verfchiedenen Zeiten im verwichenen Jahre ausgelaufen. Ein grof: 

fer Theil der Flotte gerieth im Auguftmonate zwifchen der großen Canarifchen Inſel und 

Teneriffa unter die Spanifchen Kriegsichiffe, über welche Don Sriederich de Toledo 

Befehlshaber war, Weil die Unfrigen fid) zu ſchwach befanden, ein Treffen zu wagens 

fo thaten fie ihr Beftes, um der feindlichen Flotte auszuweichen, welches ihnen endlich ges 

lang. Lonk richtete fodann feinen Lauf nach St. Vincent, wo er noch einige Schiffe an= _ 





traf. ‚Die ganze Flotte beftund nun aus neun und zwanzig Schiffen, worunter zwey er⸗ 
oberte waren. Die Gefellfchaft hatte nicht mehr Schiffe ausrüften Fönnen, weil die Trups 
pen, die fie angenommert batte, bey Gelegenheit des Einfalles in die Delau, zum Theil in 
des Staats Dienfte getreten waren f). Aber vor dem Ende des Jahres befam Bonk 
nod) etliche Schiffe, und ging mit fünf und fünfzig Schiffen und dreyjehn Schaluppen ins 
ter Segel nad) Fernambucco, welches er, nicht vor der Mitte des Hornungs in dieſem 
Jahre, zu Gefichte bekam. Men befehloß bier zweytauſend einhundert Soldaten und fies 
benhundert Matrofen, unter dem Oberften VOuardenburg, an das sand zu fegen, und 
Olinddkwird Olinda wegzunebmen. — Dies gefchahe glücklich am rsten des Hornungs, indem der Feind 
erobert. durch zwey Eleine Feldſtuͤcken aus den ſchwachen Schanzen, womit’ er Olinda’ zu verthei⸗ 
digen gefüche hatte, leicht vertrieben ward. Man fand in diefer Stadt, außer einigem 
Kriegsvorrathe, nur zweyhundert Kiften Zucer, etliche Weine und andere Kaufmannsgüs 
zer, weil die Einwohner die meiften und Foftbarften Sachen gerettet hatten. Allein auf 
; er ek sE dem 
b) Refol Holl. 3, 6, 7 Dec. 1629, bl. 218, arg. d) Ausery Memoir. p. 349. 


c) Memoir, de Freder. Henri p. 19, 120, e) AırzEmA I. Deel, bl. 992. 
Airzema L. Deel, bl. 1018. f) ©. oben B, XLI $. XXIII. 
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pen Recif von Fernambucco (1), welches durch zwo Schangen bedecket ward, lag eine _ 1630. 
: velie Bei ede, in den Padhäufern „ welcher der Befehlshaber zu. Dz TTT 
Ainda; Matchias de Albuquerque in Brand ſtecken lief, bamit die: Wnftigen-fich ders’ 
feiben niche bemächtigen moͤgten. Nachdem man fich zu Olinda einiger- Maagen befeftie 
er. hatte, ward St. George, eine der zwo Schangen nach der Kunft belagert, und-ging, 
telf eines Vergleichs, am oren März uͤber. Man’ eroberte Hier vier und zwanzig eis 
ehe C ansiten und eine metalfene Die ‚andere Schanze folgete dem Beyſpiele der erſte⸗ 
“ren, ohne eine Belagerung abzuwarten. Hier bekam man funfzehen metallene Canonen. 
Der Oberſtlieutenant Stein Rallenfels, welder die St, Georgenſchanze eingenommen 
tte; veroberte den folgenden Tag die dem Recif gegenüber ‚liegende Inſel, Antonio 
3.8), auf welcher man hernach eine Feſtung, die Sriederich Henrich genannt ward, Die Feſtung 
anleate. "Machdem die Weſtindiſche Geſellſchaft fich alto in Braſilien feſtgeſetzet hatte, ſo — 
fe fe afoat die Regierung af einen ordenen Sup» Sie hare (on beep gie Sei) 
_rungsráthe, Doctor Jonn de rune, Philipp Serooskerke und Horatio Calandri⸗ regt. 
ni, ‚dahin geſchickt, welche nebſt etlichen andern Die bürgerlichen Gefchäfte und die Hand- Einrichtung 
fung wahrnahmen. — Sie ernannte Joan van Walbeek zum Admiral über-die Brafilis der Regies 
ſche Küfte. Ueber die Befagung und das Kriegsvolk befam der Oberfte Waardenburg kung. 
- dem Me efeht. Die Schiffahrt nach der Stadt Olinda ward hernach allen Einwohnern 
des Staats frey gelaffen, unter der Bedingung, daß fie fich allein der Schiffe der Gefell: 
- Schaft dazu bedieneten, und, auffer der Bracht, ihr nod) gewiſſe Abgaben bezableten. Die 4 
Handlung mit dem Fernambuc⸗ und anderm Faͤrbeholze behielte die Gefellfdaft jedoch 
gang fürfich. Die Eroberung der Spanifchen Feſtungen auf dee, Brafilifchen Küfte brache 
te ihr, mit der Zeit, fo beträchtliche Bortheile, daß fie es dev Dftindifchen Geſellſchaft zus 
vor thun wollte, und fie zuweilen an veichlichet, Austheilung des Geroinnes übertraf h). 
00 Der Deutfde Krieg bekam in diefent Jahre durch die Bewegungen des Könige III. 


te FR 


won Schwedert eine andere Geſtalt. Der ungluͤckliche Ausgang der Unternehmungen Guſtav A⸗ 
Chriſtian des Vierten, die nun durch den Frieden zwiſchen dem Kaifer Ferdinand und ing re 
ihm geendiget waren, hatte bey verfdiedenen Mâdyten, und infonderbeit bey ben Ständen Er Da 
ber vereinigten Niederlande, ſchon feit einiger Zeit den Wunſch veranlaſſet, daß Guftav auf Anfu= 

Adolph, König von Schweden, fid) der Deutſchen Sachen ernftlicher annehmen mögte, chung des 

In dieſer Abfiche Hatten fie alles mögliche gethan, um den Frieden zwifchen ibm und dem Staats, at: . 
Könige von Poler zu vermitteln, und vielleicht, um ihn biezu defto eher zu bewegen, ihm dem oe 
feine freye Werbung aufrihren Grenzen verſtattet, wie febr er auch, Hurd) feinen Gefand: Set viege 
ten Wallenburg, darum hatte anfuchen laffeit, Ja man hatte fo gar, bey Gelegenheit 
des Einfalles in die Velau, einige für Schweden geworbene Negimenter im Dienfte des 
Staats behalten. « Sie wurden jedoch, nad) geendigtem Feldzuge des vorigen Jahres dem 
‚Könige geſchickt i). Nachdem der Stillſtand zwifchen ihm und dem Könige von Polen 

nunmehr gefchloflen war; ſo machte er zu sig Kriegszuge nad Deutſchland Anftalten, 

J— BOMS 6064 LR Diea 
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8) Commerı N Freder. Henr. I. Deel.bi do. Boek; DL Tees AıtzEmA I. Deel, bh 
_h) Refol. Holl. 27 April 1650. bl. 58. J.DE 993-998, 1055. 
"LAEr Weftind. VL, Boek, bl. 166 - 181. VII. i) AITZEM A I. Deel. bl, 890 -892., 


(1) Das Recifift ein fchmaler Strich Landes, der fich von Olinda, eine Stunde in der kaͤn⸗ 


ge, gegen die See erſtreckt wo bie Waaren aus: und eingeladen werden. 


1630. 
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Die Stände, welche bey Gelegenheit einer Unterhandlung mit feineur Gefandten, Ludewig 
Camerarius, wegen des fdyweren Zolles, den der König zu Danzig heben ließ, gemerket 
hatten, daß er nicht ungeneigt feyn würde, die vorigen Bündniffe zu-erneuren k), hielten 
hierüber ſchon im Anfarge diefes Jahres ernftliche Berarhfehlagungen. Zu eben der Zeit 
fandten fie Soppius van Aitzema, ihren Nefidenten zu Hamburg, an den Herzog von 
Friedland und den Grafen von Tilly ab, um einen Neutralitaͤts vertrag mit ihnen zu ſchlieſ⸗ 
fen. Der Herr ban Vosbergen ging aus gleicher Urfache nady Cölfn, Der Herzog 
von Friedland hatte ſchon vor geraumer Zeit eine Neigung bezeigt, mit dem Staate in 
Freundſchaft zu leben 1); -allein er fagte ibo, daßer das Kriegsheer, welches er auf die - 
Deine gebracht hätte, nicht abdanfen Fönnte, Bey Lilly und zu Coͤlln liefen die Unter: 
handlungen gleichfalls fruchtios ab. Man merfere ohne Zweifel in Deutſchland, dap die 
Stände durch diefe Unterhandiung Schweden und fid) felbft den meiften Dienft zu thun 
füchten; weswegen ihre Gefandten höflich abgeriefen wurden in), — Allein mit Schweden 
Fam die Unterhandlung bald auf einen guten Fuß. Mittlerweile hatte der König ſchon im 
Märzmonate die Inſel Rügen einnehmen laffen, und darauf bemächtigte er fich verfchier 
dener Städte in Pommern, Stettin felbft nahm Schwedifche Befagung ein, und 


Magdeburg erflârete fich in kurzem aud) für den König. Man bradyre mit der Zeit 


groe bis dreyraufend Mann in die Stadt, über welde des Königs-Hofmarfchal Valken: 
burg den Befehl führete. Der König felbft war unterdeffen vor Stralſund gerückt, wo 
er mit großer Freude empfangen ward. Aber Boſtock hatte Faiferliche Befagung einge 
nommen. — Aus Pommern gingen die Schweden in das Mecktenburgifche, welches 


ſchlecht befdyüget ward, weil der Raifer dem Herzoge von Friedland die Oberfeldherrn⸗ 


Bündniß 
zwiſchen 
Frankreich 
un dem 
Staate. 


Stelle genommen hatte: weswegen dieſer fid um Mecklenburg weniger befümmerte, 
Die Kaiferlichen unter dem Grafen von Tilly hatten mittlerweile Magdeburg belagert; 
und diefe Belagerung wärete fehr lange. Der König von Schweden war noch zu weit 
mit feiner Armee enrferner, um die Stadt zu entfegen n). Die Kaiferlichen ftelleten fid) 
zuerſt feine Unternehmung als eine Kleinigkeit vor, weil feine ganze Macht nur aus zwölf 
taufend Mann beftund: allein fie wuchs in Furzem dergeſtalt an, daß fie in der That für 
Deutſchland fürchterlich) ward o). et J 
Der Einfall des Koͤnigs von Schweden bahnete den Weg zu einem Buͤndniſſe 
zwiſchen Frankreich und dieſem Staat, welches man zuvor nicht harte zu Stande bringen 
koͤnnen. Ludewig der Dreyzebente hatte bisher verlanget, daß der Staat mit Spas 
nien, ohne feine Binwilligung, feinen Frieden oder Stillſtand fehließen, und ihm, 
falls er befrieget würde, gegen jedermann, er fey wer er wolle, benftehen füllte. Die 
Stände hingegen waren der Meynung, daß ihr Beyſtand beftimmt werden müßte, und 
daß man nur des Königs Rath, nicht feine Einwilligung, auf den Fall einer Unter⸗ 
handlung mit Spanien zu fuchen verbunden ſeyn follte, in mehreres einzuräumen ſahe 
man als efroas mit der Hoheit des Staats ffreitiges an, die vor allen Dingen ungefränfe 
erhalten werden müßte, Die Unterhandlung wegen eines Stillftandes, die im verwichenen 
Sabre angefangen war, machte Ludewig den Dreyzehenten ſchon argwöhnifh, Beau⸗ 


gy 
k) AırzEMA I. Deel, bl roag-ron, n) Refol, Holl. 21 Dec. 1645. bl. 15. At 
D) AıtrzEemal, Deel, bl. 809. UTzEMA I Deel, bl. 1028-1030. 


m) AıtzEMA I, Deel, bl. 952, 965. 0) Memoir. de Freder. Henriop, 120. _ “> 
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afjobate: —— zu wiederrathen und dem Staate neuen Beyſtand 1630. . 
ocen: Der glûcfliche ao des BE — Ja res erwarb dem Staate aud) -grofs 
ſes Anfehen, und König L fing an zu glauben, oh er mit ‘beffen Hülfe Spanien 
And das Haus Oeſterreich minde erniedrigen koͤnnen · Beaugy fürg hierauf die abgebro⸗ 
chene Unterhandlung in beim aad wieder an. Die Stände verlangeten nun, daß der 
nig vor S ng eines näheren waged) den Krieg wider Spanien erklären follte.. 
Aber # Gefanbte parte feine B ete fes zu. bewill Die Sade blieb darauf 
Zeitlang liegen, Allein die Schwedif n An in Deutſchland brach⸗ 
‚ten fie aufs neue in Gäng p). Man fot oß alfo am 17ten des Brachmonats ein Buͤnd⸗ 
MiG in dem & es nachher von beiden Theiten beftättiget ward, und folgendes 
Sn Its wat. 5, ev König verſprach die Stände, fieben Jahre nach einander, mit einer Inhalt deſ⸗ 
n Seanzöfifcher Pfunde zu-unterftügen, wovon er jedoch funfzig taufend Pfund ein- ſelben. 
ı follte, um fie unter die Franzöfifchen KRriegsbefehlshaber in des Staats Dien- 
vertheilen, Die ‚Stände madyten fih verbindlich, wärend diefen- fieben Jahren, rl a 
en eines Friedens oder Stillftandes, ohne des Königs Rath einzuholen, zu handelt. ‚> 
: det König in feinen Staaten befrieget würde, ſollte er bloß zur Malfte des gee una 
ete Beyſtandes verbunden fem. Die andere Hälfte follte ihm -auf Truppen und 
Riethung einiger Schiffe für den gewöhnlichen Solo und Bezahlung anzumenden frey 
Die Stände follten in diefem Falle Niemanden wider ven König. beyfteben. 
een er Schiffe nöthig hätte, um feine Küften zu beſchuͤtzen, oder fid) einem Anfchlas 
\ feine Staaten zu widerfeßen;  follte es ihm vergönnet feyn, bis auf funfzehen dere 
a in de v vereinigten Sandfhaften zu faufe oder zu miechen. Ferner follte man in © 
2 „nerhalb feche Monaten ſich vereinigen, ‚um mit verbundener Mache die Seeräubereyen des 
rer don Tunis und Algier zu hin! ei Die nod) nicht verglichenen Streitigkeiten zwie 
En Könige und dem Sraate follten auch in einer geroiffen Zeit abgerhan werden. „ 
Die übr en Artikel des Buͤndniſſes kamen mit den vorigen Verträgen überein q). Der 
‚önig ließ die Stände hernach erinnern, den ‚Krieg wider Spanien mit Nachdrude fort- 
te Er füßrere denfelben diefen Sommer in Italien mit einigem Gluͤcke gegen die 
aiferlichen und die Spanier, wegen des Befiges von Mantua und Montferrat. U 
ber di tianer, feine Bundesgenoffen, wurden geſchlagen, und Mantua ward von den 
Kaiſerlichen erobert r), woraus in futzem eine Sriedeneunterhandlung zwiſchen dem Kai- 
ER Könige Ludewig entftund, die fich mic einem Vergleiche, der im Weinmo- 
mate gefch * ward, endigte. Allein er betraf — die Lehnsfolge in Mantua und 
e el Der Sranzöfifche Gefandte, de gr ‚ fuchte die Schließung diefes 
Vertrages vor den Ständen geheim zu halten: aber die Sache ward’ bald befannt t). 
fil war Eurygeooe den Spaniern übergeben worden, Der Marquis Spinola, der Spinola 
a rest über bie Belagerung * Stadt A — war in dem Eger Frank geworden, flivbet. 
und 
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Ni Holl 14,16 May, u Juny163o. bl. x) AıtzEMmA I, Deel, bl 870. 1028, 1066, 
= ern a bar I. Deel, bl. 969-978. 107. 


trag bep Artz 
1. Deel, bl. eu ra ER 083.60 — BR: den Vertrag bey Aitzema 


Diplomat. om. V. PL Pe | t) Aı LEZEN A, 1 Deel, bl, 1066, 1072. 
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ben von den 
Venetianern 
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- pie Stände blieben bey ihrer zuvor gegebenen allgemeinen Antwort y). Kluge 


©; 
xt 


feine Anftalten, 


Bergnügen machte; und Elagten daneben, daß der Vertrag von S ouebampe zi N 
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— nad) Caſtello 8° Inciſa bringen laſſen, wo er am 25ften des Herbſtmonats 
ſtarb u). | | Arre as 


Der Krieg-in Italien hatte nie. Stände in die Nothwendigkeit gea 
viertauſend ei 


verftatten. „Einige Abgeotöneten waren groar der Meynung, daß man mehr Uxjache hätte, 
bey ihnen um die verfprochene, Geldhülfe, die nicht: Deal ware ‚ anzuhalten, als ihnen 


die Werbung zu erlauben. Allein der Prinz * dafür, daß man ihnen ihr Geſuch bez 
willigen müßte, … Die meiften Sanbfchaften befchloffen eng sand Br 


ſch eſchloſſen es alſo. Allein Frisland und Br 
ningen erklaͤreten fic) ſchlechterdings dagegen, und behaupteten — dergleichen Ei 
gen nicht ohne große Ueberlaſt ber, Nachbaren und. den, Schaden ihrer Provinzen. gefchehen 
Eönnten. Sie wurden aud) nicht anders, als unter guter Borficht, zugelaffen v). 
+ Die Streitigkeiten in England zwifchen dem Könige und dem Parlamente hate 


ten den Fortgang des Krieges mit Frankreich gehindert, und den Frieden zwifchen Luz 
Oewigen und Carln zuwege gebracht. Eben diefe Streitigkeiten waren aud) Urfache, Daß 
ber Krieg wider Spanien von Englifcher Seite ſchlafrig gefuͤhret ward. König P — 


lipp, welcher Do wußte, daß er. von diefer Seite nichts zu befürchten hätte, ma — 
machte, auc 


ngland oder Irland anzugreifen, gleichwie man (eit einiger Zeit aus 


feget, den Venerianern. bie Auwerbung, von, viertaufend, Maun in dieſen Sandfihaften zu _ 


geffreuet Gatte, Man fing fo gar eine Friedensunterhandlung zwiſchen den beiden Königen 
an w); welches die Stände im Frühlinge von dem Englijchen Gefandten, Henrich Dan EN 


erfuhren, Sie gaben in ihrer Antwort genug zu erkennen, dap diefe Zeitung ihnen 





fehung ihrer, fehlecht gehalten. waͤre. Allein Dane ſtellete ihnen vor, daß der fein 


„Herr, Willens wäre, den Staat in den Vertrag mit Spanien einzufhließen, wenn man j 


„es verlangete, daß er auch nichts, das mit dem Bertrage von Southampton fleitte, vers 


ſprechen wuͤrde, und daß er von den Ständen, da fie nun ebenfalls mit Spanien in Une 


„‚terhandlung getreten wären, ein gleiches erwartete. Die Stände. fertigten den Ge⸗ 


zu halten gedaͤchten x). Sm Herbite fam et wieder Ger, und ehar-im N amen Keine 
nigs, bie Erklärung, „daß Spanien fid) erboten hätte, feiner, Majeſtaͤt wegen der Pfaͤl 
„sifchen Angelegenheiten, einer von ben Urfachen des Southamptonifden Bertrages, Genu— 
„gen zu geben; und was bie Freyheit des Staats, die in gedadytem Vertrage aud) in Bee 
„trachtung âme, beträfe, fo hätte König Philipp fid) aud) Hiegu nicht ungeneigt bezeiger, 
„und dem Könige, feinem Heren, Bollmache gegeben, mit den Ständen wegen eines Stil 


fandten mit-ber allgemeinen Antwort ab, daß fie fih an den Vertrag von Southam * 


ſtandes oder Friedens zu handeln; und daß er nur eine Deutliche und unverzügliche Ant- ; 


„torte fehriftlich erwartete, ob man hier zu. der Linterhandlung aud) geneigt wäre. ,,. 


Beute biet 


‚nen aud) dafür, daß der Antrag-des Öefandren auf einem unficheren Grunde beruhete * nd 


allem Anfehen nad) auf einen blauen Dunft oder Betrug Binauslaufen wiirde z); und einíe 


ge Landſchaften waren der Meynung, daß, wenn man bie Großbritannifche Bermittetung 
. T A TER EP a De ett. Koki „Lt annaͤh⸗ 


u) AITZEMAL Deel, hl. 1072, - zijd & 9) Refol. Holt. 27 28. Now, ibo. bi 8 * 
v) AırzEemA TI. Deel. bl, 1016-108. :; x AıtmzEmAl. Deel, bi. — | RR | 
WAREN, Kom VEE ls ir A u z) Ho or rsBrievenN. 219 en 222. bl,179, 192: 


x) Aızzema I. Deel, bI. 988-990. 
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mahme man bey Frankreich allzugroßen Argwohn erwecken würde a), Der Friede 1630. 
‚zwifchen Spanien und Großbritannien ward unterdeffen im Wintermonate faft unter 
eben den Bedingungen, als im Jahre 1604 gefhehen war, gefhloflen b). Die Könige 
machten fich beiderfeits verbindlich, des andern Feinden ober aufrührifchen Unterthanen kei⸗ 
nen Beyftaid zu leiften, und Carl verfprach, nicht zu verftaften, daß feine Unterthanen in 
ihrem Mamen, oder mit ihren Schiffen, KHolländifche ober Seeländifche Waaren nach 
Spanien, oder. Spanifche nach Holland oder Seeland führen liegen c). Die Stände 
gEamen von biefem Bersvage Burd) ein Schreiben bes Königs. Earl Nacheicht, der ihnen 
feep Heraus meldete, „daß die Aringende Vlot feiner Sachen Ihn gendrpiget Härte, ich 
„mit Spanten zu vergleichen d).,, MUebrigens waren wiederum Streitigkeiten wegenides 
Tuchhandels entftanden, weil die Engländer behaupteten, daß ihre Tücher allein zu Delft, 
too die Miederlage war, befichtiges und zum Verkaufe tüchtig erfläret werden follten. Als 
die Stände beftunden darauf, daß folches, zufolge den Verordnungen, aud) in den ans 
eren Städten gefhegen müßte ©). ne Ee 
SE Di den dem Könige von Dännemark und der Stadt hamburg waren große Streitigkei⸗ 













Streitigkeiten wegen eines neuen Zolles zu Gluͤckſtadt entftanden, welden der König fors fen zwiſchen 

ete und die Hamburger nicht bezahlen wollten. Die Stadt erfuchte bie Stände um en 

emittelung. Und weil ihnen felbft an der freyen Schiffahrt auf der Elbe vieles gele: barg wegen 

‚war; fo fandten fie Foppius van Aitzema nach Dännemark, um den König zu des Zofleg zu 

affung des neuen Zolles zu bewegen. "Mittlerweile hatten die Hamburger die fi Siuckſtadt. 

aiglich "Bachtfehiffe vor Gluͤckſtadt wegnehmen laffen; welches er für eine offenbare 

feindliche Tpätlichkeit bielte, Er ſchickte auch eine Flotte aus, bie ín der Muͤndung der 

Elbe mit einigen Hamburgifchen Schiffen im ein Gefecht geriethe, und den Strom bie 

nad) Gluͤckſtadt wiederum öfnete. Die Gefandefdaft der Stände war fruchtlos. Der 

—— auf die Einhebung des Zolles. Hamburg wandte ſich nachher an den 

e see AR um Sache durch den Weg Nechtens auszumachen £), Fonnte'aber ba» 

Ä : ni ts augric ten, ki Ĳ al E Ë . 5 | 2 HE 5 En 2 —— dk deal in I 

2 Wolfgang Wilhelm, Herzog von Neuburg, der im Maͤrzmonate des bets Die Herzog: 

toichenen Jahres einen neuen Vergleich mit dem Kurfürften von Brandenburg, Georg khuͤmer Juͤ⸗ 
Alhelm, gemacht hatte 2), war, bey Gelegenheit deffetben, im Heumonate perfönti Ah unb Der 

ber g 






efommen, um die Stände zu bervegen, daß fie ihre Truppen aus den Städten bet bis auf emi, 


z ümer Jülich, Bergen und Cleve, weil es neutrale Länder wären, herausziehen ge Städte, 
mögten, gleichwie, fagte er, die Spanier. folches von ihrer Seite auch thun winden, Man von den 
ward, nach vielen Unterhandlungen, enblic) in fo tweit einig, dafs die beiderfeitigen Kriege: Spaniſchen 
völfer die gemeldeten Länder räumen follten, ausgenommen die Städte Jülich, Orſoi Bu ge: 
und Sittart, welche von den Spaniern, und Weſel, Burich, Rees ind Emmerich, 'aumet. 
| ber i 9 is — Sehr — ER ; ES zal Re — = ’ welche 
3) Norul. Zeel. 6 Sept. 1630. bl. is. .e)'AurzemaT, Deel, bl 1073, 1085: ' 
.5)6. B. XXXIV. $. XIL | 
©) Man fehe den Bertrag bey ArrZEMA f) Refol. Holl. 3, 4 Juny 1630, bl. 86. Aı« 
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1630, wæelche von ben Unſrigen befeger bleiben follten, Der Vergleich, ward im Früblinge des 
folgenden Vabres vollzogen. Zu Boch und Ravenftein, welde die Stände ſehr befeftis 
get hatten, wurden fodann die Seftungswerke gefchleifet h). Die Einwohner der Juͤlich⸗ 
und Elevifchen Länder hatten ſowohl als der Kurfürft von-ESlln große Klagen über die 

Bedruͤckungen geführet, Die. fie von den Truppen des Staats gelitten. i): wogegen wieder« 
um einige DBerfügungen gemacht wurden, die jedoch die Gelegenheit zu Beſchwerden nicht 





gänzlich wegraͤumeten. | N 2 J 
Srisland Die Staͤnde von Frisland, welche im verwichenen Jahre in die Beybehaltung 
will Trup⸗ der im Jahre 1628 angeworbenen funfzig Fahnen gewilliget batten, beſchloſſen jedoch, im 
pen abdan⸗ Herbſtmonate dieſes Jahres ihren Antheil an dieſen Truppen, welcher acht Fahnen aus- 
ken. machte, abzudanken. Aber die geſammten Staͤnde und Prinz Friederich Henrich be⸗ 

zeigten ſich darüber ußerft mißvergnuͤgt, und thaten fo ernſtliche Vorſtellungen bey den 

Frislaͤndiſchen Ständen k), daß die acht Fahnen, wie ich glaube, beybehalten wurden. 
Der Prinz Obgleich der Prinz dieſes Jahr nicht zu Felde gegangen war; ſo ereignete ſich 
tom gilt dennoch in demfelben für ihn etwas antun De Er Fam im Brachmonafe zum ru⸗ 


ruhigen Dez pigen Befige der Stadt und des Fuͤrſtenthums Oranien, welches ihm durch die heimlie 
— Raͤnke feines Befehlshabers daſelbſt, faft fo gut als entriſſen war. Der Prinz wat, 
Oranien.. noch, bep feines Bruders Sebezeiten, in Oranien geroefen, und batte dort Don Emanuel, 
* ‚Prinzen von Portugall, zum Statthalter beſtellt, unter welchem jedoch Johann de Herz 
odge von. Osmale, Herr von Dalkenburg, vornehmlich die Regierung, führen fellte, 


Diefer- blieb Statthalter, ; nachdem Don Emanuel, im Jahre 1623, ra aa 


- allein man machte ihn nach einigen Jahren, bey feinem Heren, dem Prinzen Friederich 
Henrich, wegen eines geheimen Handels mit dem Könige von Frankreich verdächtig, weil 
ev dieſem das Fuͤrſtenthum und die Stadt zu liefern verfprochen batte, unter der Bedin⸗ 

ung, daß ibn die Statthalterfchaft und einige andere Bortheite zugeftanden würden, 
Der €, pinal von Richelieu hatte diefen Handel Furz nach, der Eroberung von Rochelle 
angefangen 1). Der Prinz fandte Commiffarien nach Oranien, welde Dalfenburgen, 
mittelſt guͤtlicher Unterhandlungen, zu Abtretung der Statthalterfchaft bewegen follten. 
‚Allein dies war vergebens. Johann de Fruit, des Prinzen Rath, ward endlich dahin 
geſchickt und befehliger, gewaltfame Mittel zu gebrauchen, wofern die gütlichen nichts hels 
ie fen würden, „De Fruit alfo, welcher einige Hauptleute der Befasung auf feiner Seite 
hatte, -überfiel den Heren von Valkenburg, in des Gerichtsſchreibers La Pize Haufe, wo 
ne er, als er-fich wehren wollte, erſchoſſen ward. Der Lieutenant, der das Schloß inne batte, 
ward Durch Berfprechungen zur Webergabe bewogen, und darauf die Ruhe in der Stade 
und dem Fuͤrſtenthum allmählig wieder hergeſtellet. Alſo gelangete der Prinz zum wieklie _ 
dem Befiße feines Fürftenehums, wovon er zuvor nue den Titel, und Valkenburg den 
Beſitz gehabt hatte m), ed LEN Ei h, | 

V. Der Prinz von Oranien war feit einiger Zeit bedacht geweſen, ſich von Duͤn⸗ 
Anſchlag auf kirchen Meiſter zu machen, von wannen die feindlichen Kaper den Niederlaͤndiſchen Kauf 






Duͤnkirchen. 466* 
h) AırzemAa I. Deel, bl. 1056-1066, 1) Aunery Memoir. p. 351. Fragm. de Cone 

1083-1093 5 ep h vers. dans les Lettr. du Comte D’ ESTRADES | 
i) AirzemaT. Deel, bl. r3s dgn © Tom. I. p. s2. Edit. de u33. 


k) Aıtzemal, Deel, bl. ross. 7 m) AiTZEMA I. Deel, bl. 1030.#10554 
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fahrteyſchiffen großen Schaden zufügeten, Er harte fein Vorhaben einigen Abgeorone- 1630. 
ten des Staats entdecket, und man machte Anftalten, im folgenden Fruͤhlinge einige Trup- TTT 
pen zu VendpEe auszufchiffen, und fie von dorten zu Lande gegen Duͤnkirchen heranruͤcken 
zu laffen, … Diefer Zug war nicht opne Gefahr. Er mußte durd) ein durchgefihnittenes 
und feindliches fand gefdehen, wo man den Unfrigen mit einer Eleinen Macht die Zufuhr 
abfchneiden oder den Durchzug ſtreitig miachen Fonnte, Aber hingegen ward vorgefteller, 
daß unfere Truppen aus. wackerem Fußvolke beſtuͤnden ‚welches auf zwölf Tage Proviane 
mitnehmen und fid), innerhalb diefer Zeit, den Weg nad) Duntirchen öffnen Fönnte, da 
fo dann die Einnahme der Stadt, die fehleche befeftiget wäre, wenig Mühe Foften würde, 
MWärend der Belagerung würde man von Calais oder aud von Dover und Pliffingen 
Zufuhr befommen Fönnen. Der Prinz meynete auch, daß man bey wichtigen Unterneh 
mungen etwas wagen müßte, Die Sache ward alfo faft mit einmüchigen Stimmen derje⸗ 
migen, die darüber gerathſchlaget hatten, befehloffenn),. mn 4 
0. Machdem die Stände bey Zeiten den Befehl ertheilee hatten, die Anzahl ihrer Kriegszug 
Truppen gegen den erſten März des folgenden Jahres großentheils zu ergänzen; fo. ließ der dabin. 
Pein, um den Feind irre zu machen, die Armee zwifchen Weſel und Emmerich zufan __1631- 
‚men fommen, und veifete am ızten May aus dem Haag dahin 0). Die Truppen, wels 
che ungefähr funfzehentaufend Mann zu Fuß und dreyraufend zu Pferde ſtark waren, gite 
jen bier, am 26ften zu Schiffe, den Rhein und die Waal herunter, und Famen in fünf 
un in dem fo genannten Juffrouwen⸗ gat vor Nfendyke an, Hier wurden die Trups 
pen mit folcher Eile ausgefchiffer, daß fie noch an demfelben Tage zu Watervliet, und den 
Bam zu Maldeghem anlangeten. Ein jeder Soldat hatte auf fünf Tage Proviant 
ey fih, und außerdem hatte man nod hundert taufend Pfund Brodt auf Wagen gelas 
den. Am dritten Tage ſchickte der Prinz einige Truppen ab, um eine Schiffbrüde über 
den Canal, der von Bent nach Brügge gehet, zu fihlagen: welches glücklich bewerkſtelll⸗ 
get ward, weil der Feind alle feine Schanzen an diefem Canale verlaffen hatte. Aber da 
man fid) fertig machte weiter zu rücken, befam der Prinz die Nachricht, daß der Feind nue 
groo Stunden entfetnet wäre, und den Unfrigen den Durchzug ſtreitig machen wollte. ' Die 
Yipgeoröneren der gefammten Stände, die fid) bey der Armee befanden, hielten dafür, daß 
mar zurückgehen müßte: (allein der Prinz war anderer Meynung. Er ſtellete ihnen vor, 
daß die Ehre des Staats und ber Armee von der Ausführung des Schluffes abhinge, wozu 
fie felbft zuvor Ihre Stimmen gegeben haͤtten. Sie antıworteten darauf, daß fie Feine 
_ Berantwortung wegen des Schadens Haben wollten, welden ſie, wofern die Truppen wei⸗ 
ter ruͤckten, vorherſaͤhen. Ja ſie MEER dd Sala haben, „daß fie — 
„aͤhen, wie wenige Geneigtheit dev, Prinz für den Staat hätte,‘ weil et; um ſeine Ehrſucht 
Zu vergnuͤgen, die ganze Wohlfahrt deſſelben in Die Wagſchale legen wollte. Es mag 
dieſes indeſſen nahe ſeyn oder nicht, ſo ließ der Prinz ſich bereden, nach Watervliet zuruͤck 
gu geben, wo die Truppen eingeſchiffet wurden. | Er lief fie hernach zu Gorinchem aus: 
eigen, und darauf bey Drunen ein Lager beziehen. Das feindliche Kriegsheer unter 
dem Marquis de St. Croix, brach gleichfalls auf, und marſchirete bis zwiſchen Lier und 
Antwerpen, wo es ſtehen blieb p). Man glaubete, daß des Prinzen Abficht auf Brügge 
„si a nur Ju 1109 9 J 2 aaa a GE A gerich⸗ 
_n) Memoir. de Freder. Henri’ p. r22.124. o) AITZEMAT. Deel, bl. r1o2, 1129. 
VAN DEN SANDE XII Boek. bl, 166, ° p) Memoir. de Freder. Henri p. 124126, 
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z63r. gerichtet gewefen ware, und machte in bin Spaniſchen Niederlanden Satyren 
nn —9* N „Allein die Spanier hatten nicht lange rie enn tend 
ſpotten· ers HER zj GT VOEGEN Ot ter JEDE STOMEN Mic 
Feindliche „on rittermeile da die beiden. Kriegsheeve ſich einander und ihre Bewegungen beobach⸗⸗ 
Zuruͤſtungen teten, hövete man „daß der Feind zu Antwerpen eine zahlreiche Flotte ausrüftete, welche, 
gu einer Lanz wie man aus den Anftalten urtheilete, zu einer Landung gebraucht werden follte, + Man 
dung, glaubete, daß es auf Seeland: 1), ad befonders: auf Suͤdbeveland gemünzet wäre: 
Der Prinz bielte dafür, daß er fich mit einem Theile dee Truppen auf den Marfch begeben 
müßte, um diefes Sand zu. bedecken. Er ging alſo mit gehen taufend Mann nady Beertruiz 
denberg, und von dort zn Schiffe nach Dergen op Zoom, wo der Herzog ve rv Bout 
ton mit zwölf Fahnen Reiterey zugleich mit ibm ankam. Zu gleicher Zeit war der Gr 
Johann von Naſſau mit fechstaufend Mann Sußvolfes zu Antwerpen, auf fünf unt 
dreyßig Sregatten, die mit vielen Kriegsbedürfnifien und zwölf großen Prahmen verfehen 
KRAMER aten, ran Bord gegangen. Der Eammelplag: diefer Flotte war unter der St. Annen⸗ 
ſchanze, bie unlaͤngſt von Grobbendonk, in dem Polder von Mamur, gebauet war, 
DI Der Prinz hatte alle Kriegsſchiffe, die er aus Holland und Seeland zuſammenbringen 

konnte, vor Saaftingen verſammlet. Allein, ſie wurden durch das feindliche Geſchuͤt 

von dorten bis nach Suͤdbeveland zuruͤckgetrieben. Man erwartete nun eine tand: 

auf dieſer Inſelz aber man gerieth in große Beſtuͤrzung, da man den folgenden Tag die 
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ganze feindlichen Flotte, einen Canonenſchuß weit ven der Schanze vor Bergen ep Soon, 

ſich der Inſel Thoolen nähern fabe, opne daß unfere Schiffe, welche bie Fiuth gegen ſich 

und feinen Wind Garten, dahin folgen Fonnten. Der Prinz (andee in aller Eile ywevtaufenb 

Mann, unter dem Oberften Morgan nach Thoolen , welche „ nachdem fie bis über die 

Mitte des Leibes durch einen, a ene die Inſel kamem 

Aber Graf Johann von Naſſau hatte: ſich einen Musletenſchuß weit von Thoolen, 

vor Anker geleget. Hier geriethen verſchiedene Sdhiffe auf den Grund, weswegen er gend 

thiget ward auf eine höhere. Fiuth zu warten, Wie das Waffer anwuchs und fid) ein 

Wind erhob, näherten die Schiffe. des Staats Fich den feindlichen. Einige Jachten mit 

funfzehen hundert Mann, unter dem Oberſten Maiſonneuve ſolgeten ihnen. Ma 

ſchloß den Feind anzugreifen, ſobald man ihm nahe genug gekommen. ſeyn winde: E 

Schiffe, die inzwiſchen wieder flott geworden waren, ſegelten um Thoolen nach dem Ste 

einem engen Strome nordwaͤrts von) Der Inſel. Hier fand fie die Flotte des Staats, 

Sieg auf raten des Herbſtmongts, gegen Abend . Die-Slotten geriechen alſobald in ein ſcharfes 
Grund gekommen daren oarder von ber Voite vorla ſen welches den ünſtigen faft.d 
in die Hände flelor: Das: Admir alsſchiff ſelb ſt ſaß ſeſt ſo daß Graf Joham 











8 









demſelben nicht. länger: ſicher achtete, aufı einer Schalupe mach Prinfenland flohe. Bon 

bier kam er nach Roozendaal, we der Marquis de St, Eroimfich kurz zuvor, gelagevt 
hatte, Ein Theil det Slüchtigen, der bey Steenbergen an das Land geftiegen war; ward 
daſelbſt von den Truppen des Staats, die ſchen vanf oden Befehl: Bess Prinzen im. Anzuge 
waren, aufgefangen und erſchlagen ober, gefangen genommen. Den Sieg hatte ſich iuzr 
ſchen vollkommen für die Unſrigen erklaͤret, ohne daß er viel Blut gekoſtet hatte. Must 

— ab rine! nzahl 
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Anzahi der Gefangenen von feindlicher Seite belief fih auf viertauſend s). Alle feine _ 1631; 
Schiffe und Prahmen wurden erobert und nady Dordrecht gefandt. «Der Graf for ⸗· 
_ hann von Yraffan und etliche wenige, Die ihn begleiteten, waren faſt bie einzigen, weiche 
entfamen. Man flo aus der Folge, Daß der Feind auf der Inſel Ooerflattee, oder 
auf dem Sande Voorne gelandet feyn wuͤrde, wenn er feine Abfiche hätte erreichen Fönnen : 
wesidegen man in Holland über den Sieg febr erfreuet war. Der Prinz fandte bald 
hernach bie Truppen in die Winterquartiere, und reifete, nachdem er die Grenzfeftungen 
dit diefer Gegend befichtigee Hatte, nady dem Haag zurüce 1). Stakenbrocks Reiterey 
-  überfiel, um diefe Zeit, bey Venlo, einige feindliche Regimenter, die aus Italien gekom⸗ 
mwien waren, und erlegte davon auf fiebenhundere Mann u), Die Stände hielten, dieſes 
- ganze Jahr, eine Flotte auf den Slanderifden Küften, unter dem Unteradmiral Kwaſt, 
un den Duͤnkirchiſchen Kapern das Auslaufen zu verwehren und auf Die Flotte zu lauren, 
in Spanien ausgerüftet ward, und, wie man hörete, um England, nad Slandern 
| fchte.. Ein Theil feiner Flotte Freuzete auch. auf der Norwegifchen Kuͤſte. Aber 
wenig zur See vor. Nur waren, im Bradymonate, drey Luͤbeliſche Schiffe, bieden — nm 
een verbotene Waaren zuführeten, weggenommen und zu Amfterdam aufge: 7 eam 
Der König von Schweden, welchem die Stände diefes Jahr hundert und funfzig - VI 
fend-Gulden Hitfegelder bezableten, und welcher fich von Frankreich eine Million Hatte Glück der ' 
den laffen w), führete den Krieg ſchon im Winter, mit fonderbarem Gluͤcke. Er a ein 
verfehiedene Dläge in Pommern, fat opue Schwerdefchlag, ein. Fm April fiel igm PE nete 
Efurt an der Oder in die Händer- Er machte fich auch von: Croffen Meifter, und (and, OE 
te ſich darauf nach Berlin, imder Abſicht Magdeburg, welches'von Tilly belagert | 
sb, zu entfegen. Allein der Kurfuͤrſt vorn Sachfen wollte pm den Uebergang über 
Elbe, bey ittenberg, nicht verftatten x). Magdeburg ward im Maymonate mit 
enber’ Hand erobert, jämmeelid) geplündert und verbrannt, Als der König von 
veden nachher mit dem Kurfuͤrſten von Sachſen und dem Sandgrafen von Heſſen 
ROn gemacht batte, ſchlug er, am 17ten des Herbftmonats, die Kaiferlicheniunter 
Leipzig aufs Haupt, und nahm darauf wieder verfchiedene Städte weg. Un⸗ 
eff — feinen Geſandten Ludewig Camerarius bey den Ständen der vers Streit mit 
gen Nederlande um Beyſtand anhalten, und dieſe verlangeten dagegen die Freyheit Schweden 
dem neuen Zoͤllen, welde Guſtav Adolph zu Danzig, in der Pillau, zu Riga und wegen der 
andern Drten angelegt hatte, und welde er nicht gerne etniedrigen und. noch toeniget Zölle. 
2 ipvan ‚wollte y). Man drang darauf aud vergebens: «Dem ungeachter fanden die 
Stände fir bienlich den König von Zeit zu Zeit mi Gelde zu unferftügen, Sein Gluck 
Batte bie Faiferlichen Waffen in Deueſchland beſchaͤfftiget/ welche fie font Härten fürchten 
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SL Hoorrs BrievenN. 305. bl. 246. Notul, =" v) Aumzem AUT. Deel, bl. 1130-1144. (. 

Zeel. 16, 20 Sept. 1631. bh. 157, 164, vet _ W)eAartdEma L Deeliıblungg- 177. 
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163% Der Berftand, welden die Stände fih, im verwichenen Jahre, von dem Könige 


unruhen in VOP Frankreich ausbedungen hatten, ward ſchlecht geleiſtet, weil unlängft wiederum neue 
SeanEreich, Unruhen entftanden waren, welde dem Königreiche einen innerlichen Krieg droheten. Die 
fönigliche Brau Mutter, Maria de Medicis, bie auf den Cardinal von Richelien 

unmillig war , weil er fie gar Feinen Theil an der Regierung nehmen ließ, und über den 

König und das Königreich, nach feinem Gefallen, berrfchete, Hatte feit einiger Zeit anges 
he fangen fid) einen Anhang zu machen, um den Cardinal zu flürzen. Man glaubete, daß 
Die Frau die Spanier dahinter ſteckten. Allein der Cardinal hatte fo viele Gewalt über den König, 
u * daß er ihn beredete ſeine Mutter, eine Zeitlang, von dem Hofe zu entfernen. Sie ging 
bet * hernach, im April dieſes Jahres, aus dem Koͤnigreiche, und begab fid) nach Bruͤſſel, wo 

Beügel. fie hoͤflich empfangen ward, und etliche Jahre blieb 2). — — ae 

vu. Der Prinz von Oranien hatte ſich ſo viel Anſehen und Freunde in dem Sta 
Das Recht erworben, daß man im Anfange dieſes Jahres, oder ſchon eher, Berathſchlagungen hiel⸗ 
zur rd ve te, um feinem jungen Sohne das Recht zur Nachfolge in den Aemtern feines Vaters, im 
Statthalter: Balle er ibn überlebte, zu ertheilen, Utrecht und Overyſſel, wo Zweder van Haars 
fhaft wird ſolte die Sache trieb, waren am erften bereit biefes zu befchließen a); In den andern 
bem jungen Sandfchaften gab es noch einige Schwierigkeiten. - Man fahe auf einer. Seite ein, wie ger 
Prinzen er⸗ fährlich es wäre einen jungen Prinzen, von deffen guten oder böfen Eigenfchaften man nod) 
theilet. nicht urtheilen önnte, zu den höchften Wuͤrden in dem Staate zu beftimmen.  ; Die Hols 
laͤndiſchen Stände hatten fid) daher, in dem’ Entwurfe der Bedingungen, unter welchen 
vormals fie Prinz VOilbelm den Beffen, zum Grafen! von Holland erheben wollten, 

das Recht vorbehalten aus feinen Söhnen einen, der ihnen der geſchickteſte (diene, zu ſei⸗ 

nem Nachfolger zu erwählen h). Aber auf dev andern Seite dienete die Erklärung! des 
jungen Prinzen zum Nachfolger feines Vaters gar fehr diefen feft mit den Sandfchaften zu 
verbinden, und das Band der Einigkeit zwifchen den allerfeitigen Sandfehaften und zwiſchen 

den Sandfchaften und dem Prinzen fefter und beftändiger zu machen. Ueberdem waren eia 

nige der Meynung, daß die Statthalter die Stelle der alten Grafen verträten c); wor⸗ 
aus zu fließen ſchien, daß ihre âltefte Söhne ihnen in der Regierung folgen müßten d). - 

Der Adel trieb bie Sache des jungen Prinzen am ftärfeften, in den befonderen Landſchaf⸗ 

ten. In Utrecht war der Vorſchlag auch von ſeiner Seite geſchehen, und einige merken 

an, daß die Städte febr langſam darin gewilliget haͤtten e). In Holland that der Ade 

den Vorſchlag ebenfalls. Unterdeſſen daß daruͤber berathſchlaget ward, baten die Seelaͤn⸗ 
diſchen Stände, daß man, wegen der genauen Vereinigung zwiſchen den zwo Landſchaften, 

in dieſer Sache, mit ihnen einen einmuͤthigen Schluß faffen moͤgte f). - Die Stände von 
Holland bezeigeten fich fo weit auf diefes Geſuch willfährig, daß fie die feierliche Werleir — 
jung des Nechts der Nachfolge zugleich mit Seeland, am 24ften April. bewerfftefligten. 
Einige Holländifhe Abgeordnete hatten vorgeftellet, „Daß die Stände fid) die Gewalt vor 
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z) AırzEemA IL. Deel, bl. 1687-1089, 1129.  c) Vid. H. Grorrus de Antig. Reipubl, 

zijn Hoorr’s Brieven N. 29e. bl. 239. Batav. Cap. VII. p. 94. SER In 
a) Hoorrs Brieven N. 237, 240. bl. 196, d) Aırzema 1. Deel, bl. uz. 

199. AırzEMA I. Deel, bl, 132. e) Hoorrs Brieven N.237.bl 196. 

b) ©. oben B, XXVIIL $. XXXII. f) Miffive van 20 Maart 1631, in de Notu, 


Zeeland. 1631. bl, 119. 
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„behalten follten, auf den Todesfall des Prinzen, wärend der Minderjäbrigfeit feines Soh— 1631. 
„nes, folche Verfügungen wegen der Regierung zu machen, als fie eg dem Sande am vors 
- „eheilhafteften zu feyn glauben würden. Allein die meiften Abgeordneten hielten diefes 
! für unnörbig, weil es fid) von felbft verftünde, Daf diefe Gewalt, ohne daß es ausbedun. 
gen würde, den Ständen, von Nechtsivegen, zukaͤme g). Die Sache warb demnad) zu 
großem Vergnügen des Prinzen vollzogen, der einen jeden zu diefer Handlung ernannten 
Gevollmächtigten befihenfete h). In Srisland folgete man in Furzem dem Beyſpiele der. 
anderen Landſchaften. Das Recht zur Nachfolge in der Statthalterfchaft ward dem Gras 
fen Henrich, des Grafen Ernſt Cafimirs von Naſſau Sohne, im Maͤrzmonate des 
(genden Jahres ertheilet. Aber die Stände von Gröningen nahmen es ùbel, daß man 
in Frisland, ohne ihr Gutachten zu vernehmen, diefen Schluß gefaßt hätte, und es fihien, 
daß fiedem Benfpiele ihrer Nachbaren nicht folgen würden. Allein als der Graf Ernſt 
| ſimir bald darauf ftarb, erwähleten fie dennoch feinen Sohn zum Statthalter. Die 
Scaͤnde beider Sandfchaften entwarfen auch eine Anweifung, wornad) der neue. Statthalter 
ſiich richten follte i),; und nach derfelben warder, wie ich glaube, vereidiget. Unter andern 
- ward er dadurch verbunden Fein Recht zur Nachfolge in feinen Aemtern für jemand" zu ſu⸗ 
chen; weil die Stände unlängft bejchloffen hatten dergleichen Gefuch, von nun an, als ab: 
gefchlagen anzufehen k). - ER | 
— Das Amt eines Rathpenſionaͤrs von Holland, welches im Herbſtmonate des Adrian 
Jahres 1620, durch Anton Duits Tod, erlediget war, blieb bis in den Frühling dieſes — ds 
Jahres unbefes, Man hatte zuerft viele Arbeit mit dem Entwurfe einer neuen Beftal- nr Brakel 
hung gehabt |), Man fchritte auch langfam zur Ernennung, weil einige Abgeordneten tand. 
ne den Penfionär Rats in Vorſchlag bringen, und folglid wählen wollten, da-indefz 
fen Die Amſterdammer den Rentmeifter Pauw lieber befördert fahen. Um den erfte= 
ven, ber ein Seeländer war, auszufchließen, ſchlug Amſterdam vor, daf man den Schluß 
machen müßte feinen, als der ein gebohrner Hollaͤnder wäre, zum Rarhpenfionär zu waͤh⸗ 
len, und diefes um foviel mehr, als die Seeländifchen Stände unlängft die Hollaͤnder 
für untüchtig erftäree hatten diefes Amt in ihrer Sandfchaft zu befleiden m). Allein man 
befchloß hierin feine Srenbeie zu behalten. Pauw, Rats und Rochus van den 07 
naart, dem auch verfchiedene Abgeordneten wohl wollten, kamen alfo in Vorſchlag n). 
Der Prinz erflärete, nachdem er darüber berathſchlaget hatte, alle drey für geſchickte Maͤn⸗ 
ner, und überließ die Wahl den Ständen o). Als Fars gehörer hatte, daß man ihn im 
Berdacht bielte, als wenn er nad) dem Amte ftrebete, fo bezeugete er fehlechterdings das 
Gegentheil in der Berfammlung der Stände p). Gleichwohl behielten viele eine Neigung 
zu ihm. Dies einzige fchien ihm in dem Wege zu ftehen, daß er Fein Holländer war. 
… Allein vielleicht fteckte ein anderes Staatsgeheimniß dahinter, welches wir mic Feiner gee 
Kr ER e | niusſa⸗ 
Kebol. Holl. 15 Maart, 3, 4, to April, 8 1) Refol.'Holl. 19 Dec. 1629. bl. 235. 16 Jan. 
ly 1631. bl. 30, 57, 64, 65, 79. 15 May, 5, 8 Juny 6 Dec. 1630. bl. 8, 76, 88, 
bh) Refol. Holl. 8 July 1631. bl. 79. Aıtze- 91 159. 
MA I. Deel, bl. 132. my) Inftr. voor den Pens. der Staat. van Zeel. 
i) Dam fehe bie Anweiſung bey Aı rzEma in de Notul. 19 Febr. 1630, bl. 17. 
L Deel, bl. 122g. n) Refol. Holl. 14 Dec. 1630. bl, 168, 169. 
k) AirZEMA I.Deel, bl, 1225, 1927, o) Refol, Holl. 19 Dec. 1630. bl. 193. 
p) Refol. Holl, 22 Jan, 1631, bl. 12, 
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1631, _ nugfanen Gewißheit haben entdecken fönnen, um es bier zu erzählen. So viel ift richtig, 


daß AÔrian Pauw, Herr von Heemſtede, durch die meiften Stimmen, am oten April 
diefes Vabres, zum Rathpenſionaͤr erwaͤhlet ward qg). Er bedung fid) aus, daß ihm, 
nad) Miederlegung diefes Amtes, vergoͤnnet ſeyn follee, wieder in feine Nentmeifterbedies 
nung zu treten r). Es bewilligten aud) die Bürgermeifter und Nach zu Amſterdam, auf 
- fein Anfuchen, daß er fein Bürgerrecht in diefer Stade nicht verlieren follte, ob er gleich gez 
nòthiget wurde an einem andern Orte zu wohnen s). . PAD 
vin Es hatten, bis in den Sommer diefes Jahres, nod) fieben Remonftranrifche 
Die Remon: Prediger, auf dem Schloffe zu Loeveftein, im Oefängniffe geſeſſen, nämlich Carl Niel⸗ 
ftvantifchen lus, Petrus Cupus, Bernberus Dezetius, Simon Luck. Byſterus Theodorus 

vediger ent: Boom, Paulus van der Linden, und Arnolôus Geefteranus; denn Eduard Pop: 
ih ef pius war (don vor etlichen Jahren im Gefängniffe geftorben. Die übrigen Hatten ſchon 
nifchen Ge: mehr als einmal Anfuchung gethan, Daß man fie loslaffen mögte, ‚ohne daß fie damit wär 
fängnig. rem geböret worden. Sie genoffen jedoch, feit einiger Zeit, mit Einwilligung der gefamms 


ten Stände t), etwas mehr. Freyheit. Der Befehlshaber des Schloffes, de Dye, verftat- 


tete ihnen, zu ihrem Vergnügen, dann und warn, auf den Wällen zu fpagieren, unter 


vem Berfprechen, daß fie nicht entfliehen wollten. . Doch diefe Bergünftigung erregte in 


ihnen die Begierde nad) einer größern Freyheit. Niellius hatte mit einem gewiffen Sole 
daten Bekantfchaft gemacht, welcher den Predigern fehr hart zu begegnen pflegte, weil er 
glaubete, daß fie der Lehre der Contraremonftranten zugethan wären. Aber nachdem er, 
bey einer geroifjen Gelegenheit, hievan beffer war unterrichtet worden, hatte — 
ley Freundſchaftsdienſte erwieſen und verſprochen. Die meiften beſchloſſen alfo, durch 
Huͤlfe dieſes Soldaten, zu entfliehen. Niellius allein fand, wegen des dem Befehlshaber 


gethanen Verſprechens, fein Gewiſſen beſchweret. Aber man ftellete ihm vor, daß dieſes 
Berfpredjen fie bloß verbaͤnde nicht zu entfliehen, wenn der Befehlshaber ihnen Erlaubniß 


gäbe auf den Waͤllen zu ſpatzieren; und hiemit beruhigte er ſich. Man hatte nun 





ſchloſſen eine dunkele Nacht abzuwarten, und ſich von der Mauer des Schloſſes in ein Le 


ahr 
zeug herunter zu laffen, womit man fid) nad) Rotterdam rudern laſſen wollte. 
dieſer Unternehmung aͤußerten ſich zwo Schwierigkeiten, die jedoch, wenige Tage vor d 


Ausführung, glücklich gehoben wurden, Gegen dem Schloffe, in der Waal, auf der 


Hollaͤndiſchen Seite, voo das Fahrzeug anlegen müßte, weil hier Fein Graben um die 
Beftung war, ftund ſehr viel Schilfeohr , welches verurfachte , dag man mit einem 5 r⸗ 
zeuge nicht nahe genug an das Schloß kommen Fonnte, Uber weil die Spanier ſich, 
feit einiger Zeit, mitfleinen Fahrzeugen, in diefem Schilfrohr aufgehalten, und viele Räus 
bereyen auf den Strömen verüber hatten; ſo war der Befehlshaber unlängft auf die Gez 
danfen gekommen, diefes Schilfrohr wegräumen zu laſſen. Sein großer Hund, der o 


les, was fich der Mauer näherte, anzubellen pflegte, hatte zu eben diefer Zeit, eine Menge 


Speifen, die zu einem Gaftmaale zubereitet waren, verfchlungen, und war Deswegen von 
ihm, im Zorne, todt gefhoffen worden. Da nun diefe beiven Hinderniffe fo unvermuther 
gehoben waren; fo bewog diefes die Prediger zu dem Entſchluſſe ihr Vorhaben, in der 
Nacht nach dem ıgten des Heumonats, bey ftürmifhens and dunfelem Wetter, ins Werk 


a) Refol. Holl. 9 April 165r, bl. 65. | s) Kirzema I. Deel, bl. 1005 ; 
r) Refol. Holl, 12 April 1631. bl. 67. t) Refol. Holl. 14 Maart 1631. bl. 29, 
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| richten. Der Soldat, beffen wit gedacht haben, war damals eben auf der Wache,und xögr,' 
guͤnſtigte den Anfchlag. Die Prediger kamen alle über die Mauer und in das Fahrzeug," 
und langeten, ben folgenden Tag, zu Mittage, zu Rotterdam an, roo fie von vielen gefe- Mesa 
hen, und von Epiſkopius, der damals noch nicht nad) Amfterdam gezogen war, beher⸗ 
Berget wurden u)... inige fhreiben, daß man fie, wiſſentlich und aus Nachficht, habe 
entfliehen laffen v). Friedfertige Seute dachten fo, und wollten daraus eine Neigung der 
jefammten Stände zur Mäßigung en Hievon weiß man jedoc) nichts zuverlaͤßl⸗ J 
8 ). Diefes ift gewiffer, daß die Holländifchen Stände, nad) erhaltener Nachricht | 
von der Flucht der Prediger, befchloffen die Perfon, welcher die Bewahrung derfelben an 
vertrauet war, in Verhaft nehmen zu laffen, ihre Frauen aber, welche ihnen in dem Ge⸗ 
fängniffe Geſellſchaft zu leiften pflegeten, los zu u x). _ Allein was hierauf ferner ges 
folget fen, habe ich mit Feiner Gewißheit erfahren Fönnen. Die Frauen und Kinder find 
jedoch, wicht lange hernach, in Freyheit gefeget worden. 
5% Gegen das Ende des Weinmonats Fam der berühmte Lugo de Groot, der fid) Hugo de 
isher in Frankreich aufgehalten hatte, wieder in fein Vaterland und nad) Rotterdam. ins 
Ran hatte, wie wir ſchon beyläufig gemeldet haben y), ſchon feit etlichen Jahren daran et 
wbeitet, um diefe Sreyheit für ihn auszumirfen. Der Droft Hooft fuchte vornehmlich 
Diner hammer zu bewegen, daß fie de Brooten in ihre Stadt. aufnehmen mögten 
2). Allein man fand es bier bedenklich fich fo weit bloß zu geben. Der Prinz, ob er 
gleich de Grooten nicht ungewogen war, fand jedod) nicht rathſam, ihn, ohne Bedin⸗ 
gung, wieder in das Sand kommen zu laffen. Als die Stände von Holland inzwifchen 
Nachricht von feiner Ankunft befommen batten ;. fo thaten Harlem, Heiden, Gouda, 
Alkmaar und Enthuifen die Erflärung, daß fie fid) in Feine Unterhandlung wegen 
Staats- Ober Regierungsfachen einlaffen wollten, ehe man nicht einen Schluß wider de 
Grooten gefaßt hätte a). Sie trieben es auch fo weit, daß der Fiſcal und alle andere Schatfes 
Gerichtöbeamten befehliget wurden, fich feiner Perfon zu verfichern b). Er ging hierauf Verfahren 
in der Stille nady Amfterdam, wo er ſich eine Zeitlang aufbielte. Seine Freunde fuch: einiger gegen 
ten ihn zu bewegen, daf er bey den Ständen von Holland mit einer Bittſchriſt einfom: M- 
—* moͤgte. Allein er hielte Dafür, daß ſolches, in der gegenwärtigen Beſchaffenheit der Einige fir: 
zemuͤther, mit Feiner Hoffnung eines guten Erfolges geſchehen koͤnnte, ohne gewiſſer Maa⸗ rg 
fien feine Schuld zu befennen, wozu er fich hoͤchſt ungeneigt bezeigete. Endlich faßten bie ? a, 
Stände von Holland, im Frühlinge des folgenden Jahres, den Schluß zweytauſend Buls 1632, 
den auf feinen Kopf zu feGen, wofern er länger im Sande bliebe c), Man feßte ihm das. ⸗·—— 
. mals wieder heftig zu, daß er eine Bittſchrift übergeben mögte. Man entwarf eine, wor⸗ 
in weiter nichts geftanden ward, als daß fein voriges Ungluͤck ihn, wegen Streitigkeiten 
in der Regierung, nicht wegen einer Miſſethat, betroffen hätte, - Allein er fand auch in 


diefem 
u) G. A. Limsor cu VitaEpifcopii,p. 310, z) Hoorrs Brieven N. 130, 138, 139, 140, 
v) AıtzEmA I, Deel, bl. 1094. 141, 142, 14% 144, 152, 253,256. bh 108, 113, 114, 
.w) Hoorrs Brieven:N. 289, bl. 238; 215, 116, 117, 18, 136, 209, 211. 
x) Refol. Holl, July 1631. bl. 99. „.r a) HoorrsBrieven N. 289,317. bl. 238, 253. 
yv) B. XLI. $. XIV. b) Refol, Holl. Dec. 1631. bl ist. 


€) Refol, Holl. ic Maart- 7 April 163% bl. sr. 
V. Theil: K 
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1632. dieſem Entwurfe, ein bunfeles Bekenntniß der Schul. Viele legten es dem groen 





Er reifet 
nach s5amz 
burg. 


Seine ferne: 


ve Verrich— 
tungen und 
Tod, 


Manne zum Eigenfmne aus, daß er ſich micht etwas mehr in die Zeit ficken wollte, Al⸗ 
(ein er war anderer Meynung, Und Bi daß 2 in el beige ‚bleis, | 
ben durfte; fo begab er ſich am ı7ten April von Amfterdam auf bie Reife nad) Dame . 
burg d), wo er von dem Stabtrathe höflich aufgenommen ward e). Die Regie— 
rung in Schweden ernannte ihn, bald darauf, zum ordentlichen Gefandten an dem Frans, 

iden dlp, meitbe Zebierng er, elüige Sate, ereulih veren af Einige olayg " 
beten jedoch, Daß er fich zu viel mit gelehrten Sachen, und zu wenig mit denen , bie fein, | 
Amt erforderte, beſchaͤfftiget hätte.f), Man fuchte auch dem Kanzler Örenftiern, dev hu 


befördert batte, einzubilden, daß er in den vereinigten Landfdjaften wenig geachtet würde, 


IX. 
Geheimer 
Handel mit 


Allein etliche von feinen Freunden, - ehrliche und gelehrte Seute, bezeugeten fehlechterdings, 
das Gegentheil g). Er hatte jedoch am Schwepifchen Hofe fo viele Neider, daß, wie e 
im Jahre 1645. dahin gerufen ward, er, wie einige erzählen, bald merfete, daß er bey der. 


. Königinn nicht fonderlich angefehen wäre ; weswegen er Stockholm verließ h), Aber 
"andere melden, daß er die Schwediſche Luft für feine Geſundheit ſchaͤdlich gefunden und da 
her feine Entlaffung aus der Königinn Dienften gefucht habe, die ihn fonft gerne in bent 

> Königreiche behalten haben roürde i). Auf der Nückreife nach Deutfchland farb er zu 


Boſtock, am 2gften Auguft des gemeldeten Vabres k). Seine $eiche ward nachher nach! 
Bolland gebracht, und in feiner Geburtsftadt Delft begraben. Seine gelehrten Schrif⸗ 
ten und vortrefflichen Eigenfchaften haben ihm, wenige Jahre nad) feinen Tode, aud) in 
feinen Baterlande die Hochachtung erworben, welche die Parteylichkeie der Gemüther ihn 
dafelbft, bey feinem Leben hatte verlieren laffen. ER SPS Pe 

Mit dem Anfange des Vabres 1632. Fam Rene von Reneffe, Graf von Vars 
ffe, Dberauffeher der Finanzen des Königs von Spanien, nad dem Zaag 1), und zei⸗ 
gete dem Prinzen, der ihm einen Pap zugeſchickt Hatte, in einem befonderen Sefprächean, 


dem’ Grafen „Haß er, aus Mifvergnügen gegen den König Philipp, der ihm große Summen ſchuldig 


von War: 


fufe. 


„wäre, in des Königs von Frankreich Dienfte zu treten gedächte; aberdaß er, wenn die 
„Stände ihn gehörig belohnen wollten, einen großen Theil der FTiederlande zum Aufſtan⸗ 
„de gegen Den König bringen Fönnte, ,„ Cr fügte hinzu, daß der Graf Henrich van den’ 
Berge gleiche Gefinnungen mit ihm Hätte ; "und forderte für einen jeden Hundert tauſend 


: Rronen voraus, und fernere Belohnungen an Gelde und Aemtern, wenn fie ihr Verfpres 


chen erfülter haben würden. Dev Prinz gab einigen unter den Ständen von dieſem Antras 
ge Nachricht, und man befehloß ihn anzunehmen. ¶ Warfuſe reifere darauf nach Venlo, 


j Div Mathpenfionät Pauw brachte ihm hier das verfprochene Geld, und überlegte zugleich 


mit ihm, was man in dem bevorftehenden Feldzuge mit dem meiften Vortheile würde uns 
ternehmen koͤnnen. Er vieth zur Belagerung von Maſtricht. Pauw fragte, ob der 
Graf van den Berge, als Föniglicher Statthalter in Geldern, nicht aus Venlo und 


Boͤrmon⸗ 

OR) XBANDT Lev. vân H. de Groot; bl. h) AuBery Memoir. p. c.. 
364-442. Hoorts Brievén N. 320, 335. bh RE TEN aen 

255, 260. „ ER # ‘  i). Vervolg'van’t Lev. van H. DE GROOT, 
ey Arrr zi I Deel, bl. 113. bli OH Ash fi 
f) Augery Memoir. p. 461, 468. k) Vervolg als bov. bl. ara, — LINE St: 


"g) HoorTs Brieven N. 455, 460. bl. _ * 
349, 351. N D VAN DEN SANDpeE XII, Boek, bl. 163. 
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Roermonde die Beſatzungen herausziehen, und dadurch die Einnahme dieſer Städte leid 1632, 
‚ter machen könnte? Allein Marfuſe gab zu verſtehen, daß man dies von ihm nicht fordeen TTT 
‚müßte; aber daß man verfichert feyn Fönnte, daß et fid) in nichts mengen würde. Man 
ſchloß hieraus, daß der Graf van den Berge den Ausgang diefes Feldzuges abwarten wolf: 
te, ehe ev öffentlich von der Partey bes Königs abträte m). « x VE MOE us. BR. 
ee Die Belagerung von Maſtricht ward hierauf beſchloſſen. Ein großer Theil ber Venlo, 
Spanifchen Kriegsmacht war, unter Don Gonzales de Cordoua, nad) Deutſchland Sreaalen, ij 
_ gefchickt. Die übrigen Truppen unter dem Marquis de St, Croix waren nicht ſtark ge— Denn 


um das Rriegsheer des Staats mit Bortheile anzugreifen. Der Prinz, welcher fei= . 
ve ln — zu Nimegen verſammlet hatte, fuͤhrete ſie von dorten nach — gr 
der Mookerheide, wo er fie mufterte, und ungefähr fiebenzehentaufend Mann zu Fuß 
und dreytauſend zu Pferde ftark befand. Nachdem. er von bier aufgebrochen war, befas 
gerte er Venlo, und ſchickte indeffen den Grafen Ernſt mit einem Theile der Armee ab, 
um Roermonde anzugreifen Der Dberfte Wynbergen follte zu eben der Zeit mit: feis 

nem Regimente Straalen wegnehmen, Alle dieſe Unternehmungen ‚gingen glücklich von 
flatten, Venlo ergab fid) am gten des Brachmonats, welches. der dritte Tag nach Eröffe 

nung der Saufgraben war, mittelft eines Bergleichs, worin. den Römifchcatholifchen die 
frege Hebung ihres Gottesdienſtes in allen Kirchen zugeftanden ward, nur. eine ausgenom⸗ 
men, die man den Reformirten einraͤumete n). Straalen ging auf gleiche Bedingungen Graf Kent, 


über. Graf Bent Caſimir hatte die Saufgraben vor Roermonde faum eröffner, als ev Eafimie 
bey Befichtigung derfelben von einem Musketenſchuſſe durch den Kopf getroffen und getoͤd⸗ ai erſchoß 
get ward. Der Prinz begab fid) alſobald in das Lager vor Roermonde, welches in ders" 
ſelben Nacht auf gleiche Bedingungen als Venlo uͤberging 0). Der Vergleich ward am 
‚sten uiterzeichnet. Sittart im Herzogthum Juͤlich ergab fich am gten auch, ſo bald es 
nur aufgefordert ward p).. Die Urfache, warum der Prinz diefem Städten wider die Ges 
wohnheit, die freve — des Römifcheatholifchen Gottesdienſtes verſtattete, war. Feine 
andere als Diefe, daf er hiedurch auch andere Städte anlocken wollte, deſto leichter von den 
Spaniern abzufallen, fo bald der. Graf van den Berge ihnen biezu zu feiner Zeit Gele: 
genheit geben'würde. Es hatten aud) die Stände felbjt Furz vor der, Berfammlung des 
Kriegsheeres im einer öffentlich von ihnen herausgegebenen Schrift, eben diefe Freyheit als 
len Städten und Perfonen verfprocdjen, die zu ihnen übergehen wuͤrden q). —— 
Gleich nach der Uebergabe von Roermonde brad) der Prinz mit dem Krieg⸗-- XK 
eere auf, ging laͤngſt der Maas, bis Mazeik gegenüber, und daſelbſt auf einer Schiffs De Peins 
„brüde, die der Armee nachgeführer ward, über den Bluf, Denfelben Abend- marfchirete —— | 
„man noch bis nach Baren, eine, Fleine Stunde von Maſtricht, und den folgenden Tag, ; 
. „welches der rote des Brachmonatsı war, wor diefe Stadt. Das Lager ward: alfobald ab⸗ 
geſtochen, bezogen und verfchanger. Der Graf Henrich Caſimir von Naſſau, der ſei⸗ 
hes Baters Megiment befommen hatte, wohnete diefer Belagerung aud) bey, Der Bea 
SRE ji — UH 3 ENT AU Rez. ĳ | . PE fehl 
— 
m) Memoir. de Fred. Henri p.131-133. Aı- 60,61, Memoir. de Freder. Henti p- 133-135. 
"Tama I Deel;rbl,.1188.7 5 -iomsin vo Aut zema I. Deel, ‚bl. 1190-1192. 
n) Man ſehe den Vergleich bey Aırzema p) Arrzemal Deel bl, 1193. 
I Deel,blungo..); sonor =. (u a) Man fche Diefelbe bep Art zr ma L Deel, 
o) Refol. Holl, 23 Juny.7 Aug. 1632, bl. 59. bl 189. ER 
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1632. fehl über die Beſatzung war dem Heren von Lede, in Abweſenheit des Generals des Gé — 
— ſchuͤtzes de la Motterie, anvertrauet. Der Graf Johann von Naſſau hatte wenige Fa 
ge vor der Belagerung, eine gute Anzahl Truppen in die Stade gebradjt, Man hieltede 
für, daß mehr als drey taufend Mann zu Fuß und zwo Fahnen Keiterey darin lagen ). 
Die Spani: Allein man war nod) befchäftiget das Lager zu verſchanzen, als die Nachricht einlief, daß 
ſche und kai: Don Gonzalez de Cordoua aus Deutfchland zurücgerufen wäre, und nath KIamur 
—— marſchirete, um daſelbſt über die Maas zu gehen, und ſich mie dem Marquis de Se 
—— Eroir, weicher ſich ſchon Tienen genaͤhert Hatte, zu vereinigen. Der Prinz ſchickte gleich 
der Stadt hierauf einiges Fußvolk, unter dem Grafen Johann Moritz von Naſſau, ver ſich auf 
heran. dem Wege nad Aschen und nach Limburg lagerte, und einige Reiterey unter dem Gras 
fen von Styrum und dem Herzoge von Bouillon ab, welde fich, um Kundfchaft einzu: 
ziehen, ein gutes Stück Weges von dem Lager aufbielten. — Bouillon machte fih am 
izten des Heumonats von dem Schloffe Argenteau Meifter s). Unterdefien rourden die 
saufgraben eröffnet. > Aber wenige Tage hernach hörete man, daß Don Gonzales und 
der Marquis de St, Croix fich zu Tienen vereinigen hätten, und daß die vereinigte Mache 
auf dem Wege nah Maſtricht wäre. Der Feind näherte fich auch der Armee des Staats 
dergeftalt, daß er nicht weiter als einen Canonenſchuß von dem Theile des Lagers entferner 
war, worüber KTicolas von Brederode, ein. toacterer Kriegsmann, der ein natürlicher 
Scharmä: - Abkoͤmmling diefes adelichen Haufes war, den Befehl fuͤhrete. Varik und Styrum was 
tzel. ren mit einigen Fußvolke und Reiterey vortausgefdyickt worden, um dem Marquis de St 
| Croix bie Spige zu bieten, und. diefen folgete bald darauf: der Oberftlieutenant Deſtiaur, 
der ungluͤcklicher Weife umfam, als fein Regiment, welches zuerft den Feind zum Weichen 
gebracht hatte, hernach mit Verluſt war zurückgetrieben worden. Allein einige frifche 
Truppen, bie dev Prinz zu Unterftügung der Seinigen abgeſchickt Hatte, bohreten einige Fahr ⸗ 
zeuge'in den Grund, womit der Feind über die Maas gehen wollte 1)... 0 
Graf Wils "©" Unterdeffen,' da diefe-Fleinen Gefechte vorfielen, hatte Graf Vilhelm von Naſ⸗ 
belen von ſau, der mitungefähr fünftaufend Mann in dem Lande geblieben war, ſich an der Spige 
Naſſau  diefer Truppen zu Schiffe nad) Flandern begeben, wo er die Kreuzſchanze an der Schek 
—* Die Sein zween oder drey Tagen wegnahm. Hernach bemaͤchtigte er ſich auch der noch nicht 
an . völlig erbaueten St. Annenfdjanze in dem Polder von Ylamur. Don Carlos Cor 
nr lonna, Befehlshaber zu Antwerpen, fdyickte, ‘da er dieſe zwo Schanzen nicht hatte ents 
ffetzen fünnen, nach Eroberung derſelben alle Truppen, welche er miffen konnte, zu der Ars 
miee des Marquis de St. Croir bey Waftricht u). — 
Die Belage ⸗· Die Arbeit an den Laufgraben vor dieſer Stadt ward inzwiſchen fleißig, wiewohl 
rung von nicht ohne Verluſt vieles Volkes, fortgeſetzet. Unter andern blieb bey dem Angriffe eines 
Maſtricht kleinen halben Mondes, der Graf von Hanau, des Prinzen von Oranien Better, Die 
ee fortge Rinen dee Belagerten thaten den Unſrigen großen Schaden. Es geſchahen von ihnen 
auch beſtaͤndig gluͤckliche Ausfaͤlle, in deren einem der Graf von Oxford und der Oberſte 
Harwood blieben, und der Oberſte Morgan verwundet ward. Gegen die Stadt wur: 
ee | | den 
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vii nb ſechs Stucke großes Gefchüges gebraucht, Die Feldſtucken Hatte man wider den 


ind von außen nörhig. Endlich wurden die Unfrigen von der Contrefearpe Meifter: aber 
"Hatten fie einen trockenen Graben, der fünfzig Fuß tief war, vor ſich wo, dem Anſe⸗ 
nach, nicht durchzukommen war, weil der Feind aus einigen Werfen das Herabfteigen 
1 denfelben durch fein Schießen hinderte, "Der Prinz uͤberwand jedody dieſe Schwierig: 
dadurch, daß er in der Contrefcarpe, einem jeden Laufgraben gegenüber, Brunnen gras 
nließ, die fechs Fuß tiefer, als der Grund des Orabens waren. Von dem Boden bies 

















® (8 der Grund vee waren. Bor 
mert fing man an die Galerien zw machen, welde unter dem Graben durdyliee 


en 'v). AAT 





nem großen Theile Faiferlicher Teuppen-auf dem Wege war, um Maſtricht zu ent- 
te "Der Prinz befe lige deswegen den Grafen Wilhelm von Vraffau, daß er mit 
„Rriegevolfe, welches er zufammen bringen Eohnte, zu ihm kommen ſollte. Dee 


egog von Neuburg zu dem Prinzen in das Lager, und that ihm den Antrag, ob er es 


* 


Try nach ſeiner Abreiſe bekam man Pappenheimen zu Geſichte, der ſich zu Meerſen, 
e Halbe Stunde von des Grafen Johann Moxritzens Lager, ſetzte, und fo gleich zu ſchar⸗ 
mutziren anfing. Der Marquis de St. Croix machte ſich auch Meifter von dem Ueber⸗ 


gange über die Waas, woran man ihn bisher gehindert hatte, Seitdem befant der Prinz 











Schmerzen an Hen Beinen bettlägerig: allein auf das erfte Gerüchte von der Gefahr fund 
er auf und febte fich zu Pferde. Er vennete alfobald nad) dem Orte des Gefechts, und 
er ſchon anfing zu weichen, als die Nachricht von der Ankunſt des Marquis Ge St; 
oix mie dent ganzen Heert den Prinzen zuruͤckrief. Der Graf Johaim Morits that 





auch hernach das übrige fo glürflich, daß Pappenheim fih in der folgenden Nacht zurück, 
308, nachdem er wicht wenige Leute verlohren hatte. Er fegte fid) nachgehends zu Nau⸗ 


x 
‘ad j 






te, um doet Die Zufuhr nad) dem Saget des Staats zu verhindern: allein man hatte 
nig Weak le „ut (3 —D —6 ZAT LERF Zu In Hd Aid, HU —W darin 

v) Memoir. de Freder. Henri p, 143-145. x) Refol, Holl. 23 Juny-7 Aug. 1632. bl, 59. 
Air zemalDeel, bldirgg. EG nt tet 2 oe TL sb oort Te 
w) Memoir. de Freder. Henri p. 145-147, y) Arrz EMA TI, Deel, bl. 1194. 


AirzEMa I. Deel, bl. 1206-1293. 


in, und die Beiagerer, nach einer unglaublichen Arbeit, bis an die Mauren der Stadt - 


nicht zuträiglich fände, vor der Stadt aufzubrechen,, unter der Bedingung, dapınan-fiefir 
neutral erflärete und durch Kaiferliche befegen ließe. Allein der Prinz fand an dieſen Bor... 


rk 
te bit 


HI Anterdeffen befam man in dem ager Nachricht, daß der General Pappenheim ae : 
é es Herzogs 


von Neu⸗ 


burg, Was 


fieicht den 


men. 


fein Belieben, und der Herzog von Neuburg reiſete unverrichteter Sache ui! 


dienörhigen Kriegs - und Lebensbevürfnifie nicht mehr wie vorher von dee Dieder-Wjaas, 
ſondern von Lüttich) w). Die Stäude der vereinigten Niederlande hatten einen Vertrag * 


mit der Rathe di — x), wohin der Graf van den Berge, ber noch 
eher, als man gebacht „ die Dienfte der Infantinn verlie, fid) auch Furz zuvor begeben 


X ey). Der General von Pappenheim that wenige Tage nach feiner Ankunft einen Anzug des 
- Anfall Auf des Grafen Johann Moritzens Lager und auf eine Kirche in diefer Gegend Generals 
welche die Unfrigen etwas befeſtiget hatten. Der Prinz von Oranien war damals wegen 


von Pap 
penbeim. 


bat durch einige Feldftücken, die ihm — tourden, dem Feinde ſo großen — * | 


Graf fant aud) in kurzem mit dreyranfend Mann,’ die zu Nimegen verfammlet waren, Kaiferlichen 
dem Sager vor Maſtricht an Unterdefien, da Pappenheim fid) näherte, Fam der einzuran: — 


- 
= 


78 Die Geſchichte der vereinigten Niederlande. 


1632, darin, ſo lange der Weg noch) offen tar „fo vielen Vorrath zufammen gebracht, dap die 

— Sebensmittel ihren vorigen Preis behielten, obgleich. die Zufuhr gebemmet war. Mache 

dent der, Prinz, inzwifchen an allen Orten das nöthige verfüget hatte, welches ihm weit 

in die Nacht befchäftigee; fo hörete er endlich, Daß der Marquis de St. Croix nur ei 

nige Reiterey abgefchickt hatte, welche zurück ging, als fie hörete, daß die Unfrigen auf 

ihrer Hut waren. Als die Mine der Engländer in Furzem fertig geworden war, «und 

ihre Wirkung gethan hatte; fo lief man Sturm durd) die Deffnung, ward aber fo empfan⸗ 

Maſtricht gen, daß man mit Berluft zuruͤckweichen mußte. Den folgenden Tag, als alle Minen fera 

gebet über. fig waren, und die Belagerten einen allgemeinen Sturm erwarteten, fing man an von eis 

nem Vergleiche zu fprechen. Derſelbe ward auf gleiche Bedingungen gemacht, als Wens 

lo und Roermonde befommen hatten. — Aber die Befagung erhielte noch fechs Stücken 

Geſchuͤtzes. Der Bergleid) ward am 2iſten des Heumonats unterzeichnet, Die Aemeen 
des Grafen von Pappenheim und des Marquis de St. Croix brachen, nachdem Waz 

ſtricht erobert. war, alfobald auf. Die erftere ging nach dem Rheine, die andere nach 





Tienen und Namur. Solchergeſtalt ward Maſtricht, im Gefichte zweyer feindlicher 
Heere erobert, Die beide es nicht möglich gefunden hatten, den Dre zu entfeßen z). 5; 
Zimburg … - Bald hernach fchickte der Prinz Stakenbroeken ab, um Limburg anzugreifen, 


und das Land welches fich, als es kaum befchoffen war, fogleich am gten des Herbftmonats ergab, ers 
an ber Ober rogenraade, Valkenburg und Dasihem fielen ihm darauf ebenfalls in bie Hände, wo⸗ 
den eingee durch alfo ganz Limburg und das Land an der Obers Waas dem Prinzen unterworfen 
nommen. ward. Er ward aud ín kurzem zum Statthalter Darüber ernannt a). Die Stände der 
vereinigten Niederlande gaben gleich hernach wiederum eine Erflärung heraus, wodurch fie, 
unter dem Verſprechen einer freyen Uebung des Römifchcatholifchen Gortesdienftes, die 

Spanifchen Niederlande eintuden, zu ihnen uͤberzutreten vn vn 

XL or Mittlerweile batte der Herzog von Arſchot um einen Paß bey dem Prinzen von 
Borfhläge Oranien angefuchet, weil ex einige Sriebensvorfdyläge tun wollte. Philipp le Roy, 
zu — der von der Infantinn wegen Wiederherſtellung des Kouwenſteiniſchen Dammes hieher 
bandlung geſchickt war, hatte davon aud) ſchon etwas eröffnet. Der Prinz, welcher den Abgeorde 
zu. Mae neten bey der Armee und den gefammten Ständen in dem Haag von diefem Anfuchen Nach⸗ 
firicht. richt gegeben hatte, fandte mit ihrer Einwilligung dem Herzoge den verlangeten Paß. Aber 
weil man zugleid) zu verſtehen gegeben hatte, Daß man bier nur mit den Ständen von der 
andern Seite, und keinesweges mit dem Könige von Spanien oder mit der Yufantinn barts 

deln wollte; fo erlaubete die Jufantinn den zu Bruͤſſel verfammleten Ständen einige Ges 
vollmächtigten abzuſchicken. Der Herzog von Arſchot, der Erzbiſchof von Mecheln, der 

Abt von St. Waaſt und einige andere Famen bald darauf zu dem Prinzen nach Ma⸗ 

firiche. Sie wollten mit diefem Staate wegen eines Friedens, oder wenn derſelbe niche 

ftate fände, wegen eines vieljährigen Stillftandes, auf vortheilhafte Bedingungen handeln. 

Man antwortete ihnen, Hafs hiezu ein Befehl der vereinigten Stände nöthig wäre, und 

daß man denenfelben ihren Antrag berichten Würde, , Mittlerweile eröffnete man ihnen eis 

nige Bedingungen, die in der That ein wenig übertrieben zu feyn fchienen, als der Abzug 

der 
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Airzrema LDeel, bl. 1204-1208, ; ; moir..de Ereder, Henri p, 155, 156, Aıtzema 

a) Refol, Holl. 23 April 1633. bl. 24. 1, Deel, bl. 1208, 1209. EAM TE af 


R ev 


2 


3wey and vierzigſtes Buch Ü. 79 


wesende a heeg pe gere an werd 1632 
gung einiger Derter, welche die Spanier inne harten; e Bedingungen fie jedoch nicht 
gänzlich zu verwerpen fdhienen, > Nachdem ingroifchen die, Stände dee bereinigten Nieder= 
lande den Antrag in Erwaͤgung gezogen hatten, fanden fie nicht rathſam, Gevollmächtig= 
aftvicht zu.fenden, ſondern erbotenifich, die-Unferhandlung in dem Zaag ane 
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zu Ma ftrich ty in. ) ) rt des Kriegsheeres des Staats * vortheilhaftere Be⸗ 
als an einem andern Orte, wuͤrde erhalten konnen ec). Aber vielleicht dachten 
unter den Ständen, daß der Prinz und die Abgeordneten einiger Landſchaften, die, 
“port befanden, aus gleichen Urſachen, zu einem billigen Vertrage zu abgeneigt ſeyn 
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waren, brach: der Prinz mit feinen Heere am erſten Novem € 


Won bier fehiche er den Graſen Wilhelm von LTaffau mit viertaufend Dann zu duße 
d zwoͤlf Fahnen Reiterey ab, um Orſoi anzugreifen. Er wide auch Geldern belagert 

levweile, da das Meer wieder in Bewegung war, bekam der, Prinz die Nachricht von der 

Eroberung der Stadt Orſoi, welche fid) am.ısten.bes Wintermonats ergeben hatte d).. 

diemit ward der glückliche Seldzug Diefes Jahres beſchloſſen. Die Armee des Staats, 

Ide bis nad) Nimegen fortgeruͤckt war, ging von dort im die Winterquartiere, und ber 

Prinz Fam am 2aften nad) dem Haag zuruͤck e). | | MIR 


* 
— 


0. »enrich, Graf van den Derge, ‚dev vierzig Jahre in dem Dienſte der Spas , KIT 









acht Hatte, war aus Mißvergnügen über die, Gewalt, ‚die, man den Spaniern dert! en 
in der Regierung der Niederlande gab, auf bie Gedanken; gekommen, eine andere Patten Beer bne, 
zu ergreifen. „Er war, wie wir oben £) erzäbtet haben, mitcelft des Grafen von Var: faüt von den 
ben ad de eel nah Anterhandlungen mit dem Prinzen von Oranien gee Spanien 
amd begab fid), gleich nach dem Webergange der Städte Denlo und Roermonde, ab. 
Lüceich. Dier machte ex. feinen Entſchluß in befonderen und Öffentlichen Briefen der 
panifcen Genevalen, gedienet hatte, ein, daf es fich zu ihm, um bie Kömifcheathelie 
eligion zu, befchügen, und den Spanier Abbruch zu gum, begeben mögte. Allein 
kam nicht fo großen Zulauf, als man gehoffet hatte a), Die Stände ber dereinigten _ 
ieperlanbe hatten „auf Ansathen des Prinzen, zuwor auch befdlofen, im Namen des 
ug, Daß Bi erge, einige Truppen zu werben h). Zu Bruͤſſel war man der Mey⸗ 
vitre ned ef Aufnahme des Grafen die Neucvalicât verieger hätten. 
All N th en die òffentlie pn daßfie nichts von der Abfiche des Grafen gee 
but hätten; welches biefer felbft fhriftlich bezeugete, · Er ward Furz.Darauf- zn Des Mi 
——— | | sin 
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1632: _ füreinen Aufruͤhrer und Sandesverrächer erklärt, und demjenigen, der fichfeiner Parfon bemaͤch⸗ 

je ehe Beloprungeufpochen de Jan felgen Saßterwirden er unb DeCtuppen, 
die er zuſammengebracht hatte, vorläufig oͤffentlich in den Eid und Dienft’der vereinigte 

gandfchaften genommen k). Der Sohn nahm alſo wieder die Parten, welche der Water 

ehemals verlaffen haste 1). Er gab vor, daß die Spanifche Regierung ihm die Truppen, 

bie in den Öelverifchen Städten zur Beſatzung lagen, weggenommen und ihn dadurch genda 


ehiger Hätten dieſe Landſchaft zu räumen. © Allein die Spanier merkten dagegen an, d 

folches auf Den Rath und. mit Oucbefinden ves Grafen gefchehen wäre; woraus fie 

ohne Grund fehloffen, daß er fehon zuvor den Vorſatz gehabt ‚Härte zu der Gegenpartey 
überzufrefen m). — Ares eG ad: de Bud MORA ad daa) 
rans 8 Die Dünfichifhen Kaper waren im Märzmonate diefes Jahres fo dreiſte daf 
Dünkiccher fie dis vor Vliſſingen Ereuzeten und ein Englifches Raufpabesenfebit bafelbft wegnahmen. 
wird von den Die hiedurch heftig aufgebrachten Dliffinger fprangen ‚in beträcht icher Anzapl, in einige 
Seelandern Fahrzeuge, fuhren hernach an Bord groener. Kriegsfchiffen des Staats, festen dem Feinde 
Einhalt gee nad), nahmen ibm feine Prife ab, und brachten diefelbe, nebft einigen Gefangenen, nach 
U. Dliffingen. Mit den Gefangenen ward fcharf verfahren. Nur fechfen ward das Leben 
gefchenfer, van den übrigen aber das fogenannte Recht des Fußwaſchens ausgeuͤbet n), 

Die Duͤnkircher fegeten dem ungeachtet ihre Kapereyen fort, ob fie fich gleich Hernach 

nicht in die Seeländifchen Gewaͤſſer wageten, Verſchiedene Seelândifde und andere Kauf 

leute, die Durch eine Verordnung der gefammten Stände dazu angefrifchet wurden, fingen 

an ftärfer als vorher auf die Kaperey auszugehen. Adrian und Cornelius Lampfins 

von Vliffingen ſchickten, unter andern, zoen Schiffe, unter Johann Gideonsfohn und 
Abraham Reynsfohn, in See, die dem Feinde großen Abbruch haten, Der Berfiche- 
vungspreis auf Die nach) und aus dem Aquitanifchen Meere fahrende Schiffe und Kauf: 
_mannsgüter, der kurz zuvor acht; bis gehen vom Hundert geivefen war, fiel nun wieder bis 

auf drey vom Hundert. Die Vliſſinger rüfteren endlich fo viele Kaper aus, daß fie, in 
wenigen Jahren, die Sicherheit auf der See gänzlich wiederberftelleten o). 4. 

XII Friederich, Kurfürft von der Pfalz und erwaͤhlter König von Boͤhmen, der 
DerKurfürft ſich Bisher beftändig zu Reenen in dem Stifte Utrecht aufgehalten hatte, befam durch 


Paaren bfats das Glück der Schwedifhen Waffen Muth, und beſchloß diefe Sünder zu ve afer ab fi) 


begieht fich zu Der Armee des Königs von Schweden zu begeben. Er harte, im verwichenen Jahre, 
zum Könige ſchon bey Frankreich, England und Daͤnnemark, Beyſtand gefucht, aber wenig 
von Schwer erhalten. Er hatte in der Rechenfammer von Holland dreyhundert caufend Gulden ſte⸗ 
— ben, wovon er ſich einen Theil auszahlen lief. Die Stände ſchoſſen ihm noch hundert 
| und funfjig taufend Gulden vor p); und mit diefen Geldern begab er ſich auf die Keife. 
Seine Gemahlinn und Kinder blieben hier. Er ward bis nad) Heſſen, durch einen großen 
Saufen Reiterey aus der Beſahung zu Weſel begleitet. Der tandgraf brachteign weiter 
nac) Frankfurt, von warnen er den folgenden Tag nach Hoͤchſt ging, wo ſich der König 
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von 
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von Schweden befand, König Friederich verlangete, daß man ihn in ben Befig der 1632. . 
Pfalz, fo weit fie den Schweden in die Hände gefallen war, wieder einfegen mògte, === 
Allein man konnte fid) wegen der Bedingungen nicht vergleiden q). Sriederich blieb 

jedoch bey der Schwedifchen Armee, welche im April aufbrad), um den Grafen von Tilly 

zum Ruͤckzuge zu nörhigen. Er ward auch endlid) über die Donau getrieben, und geriech Tilly wird 
Darauf mit den Schweden in ein Gefechte, in weldem er verwundet ward und zu In⸗ gerödter. 
golſtadt ftarb. Guſtav Adolph, der in diefem Fahre wiederum, bey den Ständen der 

vereinigten Niederlande, wiewohl vergebens, um Beyſtand angefud)t hatte r), rückte in 

Bayern ein, und nahm München weg. Der Herzog von Friedland, der von neuem 

in des Kaifers Dienfte getreten war, hatte mittlerweile Prage erobert. Die feindlichen 
Rriegsheere funden übrigens, den ganzen Sommer, in der Gegend von Nuͤrnberg, und 
beobachteten einander, ohne etwas zu verrichten. Eeft im Heroftmonate brachen fie auf. 
Aber es wärete bis in den Wintermonat, ehe fie an einander geviethen. Die Kaiferlichen 

Batten, nachdem Maſtricht übergegangen war, eine beträchtliche Verſtaͤrkung an Trups 

pen befommen. Mit dem Könige von Schweden hatte fid) Herzog Bernhard von 

Weimar vereiniget. Am 16ten fam es bey Kugen zum Treffen. In dem erften An- Schlacht bey 
griffe ward der König von Schweden indem Arme verwundet und bald hernach erfchoflen. Lügen, wor: 
Allein das Gefechte ward von dem Herzoge von Weimar fortgefest, weicher die Raiſer⸗ in der König 
lichen endlich zur Flucht brachte; worauf er gleichfalls das Schlachtfeld verließ. Beide VP rg 
Theile fihrieben fid) den Sieg zu. Aber die Schweden hatten das meifte an ihrem Könige vn EN 
verlohren. Auf der andern Seite war der Graf von Pappenbeim geblieben. Guftav 

Adolph hinterließ die Schwediſche Krone feiner Todyter Ebriftina, die nod) nicht fehs 

Jahre alt war. Die Schmwedifche Regierung fiel meiftens dem Reichskanzler Axel Oxen⸗ 

ſtiern in die Hände, welcher den Krieg in Deucfchland fortfegen half s). Wenige Tage pfalzgraf 
nad) der Schlacht bey Lügen, am zoften des Wintermonate, ſtarb der zum Könige von Friederich 
Böhmen erwählete Pfalzgraf Friedericy, der eine der vornehmften Urfachen des Deute ſtirbt. 

fhen Krieges geweſen war. Er hatte fi) nad) Maynz begeben, und fuchte mit dem Dee 

fehlshaber zu Frankenthal und mit Schweden wegen feiner Wiedereinfegung in die 

Pfalz Unterhandlung zu pflegen, als er Eranf ward, und nad) wenigen Tagen ſtarb t). 

* Jm Maymonate dieſes Jahres ward eine Moſcowitiſche Geſandiſchaft, die feit Unterhand— 
einiger Zeit in dem Haag geweſen war, und die Stände zum Beyſtande gegen die Polen lungen mit 
gu bewegen gefucht hatte, mit einer höflichen Weigerung und ven gewöhnlichen Gefchenken dem Großfuͤr⸗ 
abgefertiger. Man hatte ſeit zwey bis drey Jahren mit dem Großfürften von Wiofcau, Fer vont1Fof: 
Michael Feodorowiz, wegen eines Handelsvertrages, in Unterhandlung geftanden u) N. 

Im Heumonare des Jahres 1630 waren zu dem Ende v) Albert Conradsſohn Durg, 

Rathsherr und Schöppe zu Amfterdam und Johann Velderiel, Altbürgermeifter zu 

_Dettum, nad Moſcau gefandt worden. Man hatte den Gefandten reichliche Geſchenke 
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$) Memoir, de Freder. Henri p. 159. Aı- v) Mair febe die Berhaltungsbefeble b 
TzEMA I. Deel, bl, 1263-1265. AirzEMA l. Deel, bl, 1045. — — 
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1632. fir ben Großfürften, für feinen Sohn und die vornehmften Hofleute mitgegeben. Sie 
erhielten auch ein günftiges Gehör w), merketen aber bald, daß folches einem Vorhaben 
des Großfürften Polen zu befriegen, und fid) dazu der Hilfe des Staats zu bedienen zur 
zufchreiben war. Sie fehloffen aud) im folgenden Fahre eine Art von Bertrage wegen des 
Getreidehandele. Es war ihnen von den Ständen aufgetragen worden zehen bis zwölf 

tauſend Saften Rocken für derfelben Rechnung zu Faufen. Allein die Bedienten des Groß- 

fürften forderten zroeen Rubel für jedes Ruffifches Maas; welder Preis ungefähr fieben 

und fiebenzig Neichsthaler für die Laft betrug, und den Unfrigen billig fo hoch fchien, daß 

fie nichts Fauften, Sie thaten hernach aud) den Antrag, daß die Stände gerne durch 

Moſcau, über das Cafpifche Weer, nad) Perfien handeln. wollten, Allein diefer Ans 

trag ward abgelehnet, weil man eben diefes zuvor den Englaͤndern abgefchlagen hatte, 

Als die Gefandten des Staats zurückgereifer waren; fo folgeten ihnen: bald zween Gez 

fandten des Großfuͤrſten nad), die fonft Fein Gehör, als in Gegenwart des Prinzen von 
“Oranien haben wollten. Man ging, um ihnen hierin zu willfahren, von der bisherigen 
Gewohnheit ab, und fie baten fodann ernftlich um, Hülfe an Truppen und Gelde gegen 

Polen x); mobey fie vorgaben, daß ihnen diefelbe von den Gefandten des Staats. in 

Moſcau verfprochen wäre; welches diefe jedoch ausdrücklich) feugneten. Die Ruſſen er- 

boten fich die Gelohülfe, fie mògte zehen, acht oder ſechshunderttauſend Reichsthaler betra⸗ 

gen, in zwey bis dreyen Jahren in Kocken oder Seide zu bezahlen. Allein, wie man fie 

fragte, um welchen Preis fie den Rocken liefegn wollten; fo forderten fie achtzig Reichsthaler 

‚für die Saft, welches gar zu übermäßig war. Ihr Gefud) ward alfo höflich abgefchlagen, 

und bie Stände entſchuldigten fid) mit den großen Kriegskoften, melc)e fie, fo viele Jahre, 

hätten tragen müffen. Jedoch ward ihnen die freye Ausfuhr einiger Kriegsbebürfnifie vere 
Starker, und fie gingen, im Brachmonate biefes Jahres, zur See nad) ihrem Sande zurück y). 
Bertrag mit Mit dem Kurfürften von Brandenburg war, nad) einiger Linterhandlung z), im 
dem Emrfür: verwichenen April, ein Vertrag gefchloffen worden, wodurch er verfprad) den Ständen, 
fien von drey Jahre nach einander, jährlich Hundert und zwanzig taufend Gulden, und noch in fieben 
Branden⸗ Jahren hundert taufend Reichsthaler, welche die Stände für ihn entlehnet hatten, nebft den 
burg Binfen und Zinfen von Zinfen, imgleichen einige den im Clevifchen liegenden Befagungen 

050% des Staats zufommende Nüdftände zu bezahlen, Dagegen madyten die Stände fich vers 
Bindlich die Städte und Pläge in dem Cfevifchen und den Gegenden, fo weit fie zu dem 
Antheile des Kurfürften gehöreten, in der Neutralität zu laffen, ohne Diefelben mit den 
geringften Abgaben, außer dem ticente, der zufolge der vorigen Berträge,zu&mmerich, Rees 
und Weſel gehoben ward,zu befchmweren a). Der Herzog von Neuburg hatte die Stände 
auch um ihre Bermittelung gebeten, daf Schweden ihm die Neutralität zugeftehen mögte, 
Aber fein Anfuchen ward von der Hand 'gemwiefen b), er A 

av. © Die Unterhandlung mit den Ständen der Spanifchen Niederlande, bie zu Ma⸗ 

— ſtricht angefangen war, ward nod) vor dem Ende dieſes Jahres in dem Haag ſortgeſetzet. 
Der driedene Die Stände der vereinigten YTiederlande hatten unserdeflen dem Sranzöfifchen Gefandten 


| Bil Nachricht 

aw) Aur ze mA I. Deel, bl. 1046-1092, ° a) Man ſehe den Vertrag bey dem Anzar 

x) AırzEema’F. Deel, bl, 1103» t132, MA I. Deel, bl. 1234. A ORTE 
y) AırzEmA I. Deel, bl. 232-1234. _ b) AirzEMA I.Deel, bl, 45 


z) AITZEMA I. Deel, bl. 1134 - 1159, 
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Nachricht von der angefangerien Unterhandlung gegeben, und ihm die Erflärung gethan, 1632, 
„daß bis hieher noch nichts wefentliches verrichtee wäre, daß fie ſich ihres Verfprechens unterhand- 
„ohne den Nach des Königs von Frankreich feinen Stillftand oder Frieden zu fchlieBen Lung mit den 
„wohl erinnersen; aber daß man bey der gegenwärtigen Linterhandlung bloß die Abfiche Ständen der 
„hätte die Stände von der andern Seite mit fich zu vereinigen.,, Mittlerweile machte en 
man ‚Anftalten die Gevollmächtigten der Spanifchen Niederlande in dem Haag zune ma 
pfangen. Die Unterhandlung mußte alfo bekannt werden, Sie verurfachte auch alfo: 

J verſchiedene Bewegungen, Die Franzoͤſiſchen und Schwediſchen Geſandten drangen 
ſtark darauf, daß man ihnen alles, woruͤber gehandelt werden würde, eröffnen moͤgte. 
Die Koͤniginn von Boͤhmen verlangete auf das eifrigſte, daß die Vortheile des Pfaͤlziſchen 

Hauſes beherziget werden moͤgten. Dem gemeinen Mann ward durch einen Schwarm 

von Pasquillen ein Zeitvertreib gemacht, worin von der Unterhandlung fehr übel geurtheilet 
ward. Es zogen auch einige Prediger dagegen los. Die Weftindifche Geſellſchaft über« 
* —— dawider. Drey Landſchaften Seeland, Frisland und Groͤningen 

reten ſich gleichfalls fehlechterdings gegen die Unterbandlung. Man ſchickte Gevoll« 

mächtigfe der gefammten Stände nach diefen Landſchaften. Allein fie blieben bey ihrer 
Meynung Cc). Die vier anderen Sandfchaften hatten Dagegen eine Neigung zu dem Scilla 

ftande auf den vorigen Fuß, und gaben endlich fo gar zu, dap: der König von Spanien 

era m0 werden follte. Mach vielen Berathſchlagungen erflärere fic) Seeland, 
Ber nme nicht, als über einen ewigen Frieden, und mit Ausſchließung Spaniens, 

ie den Spanifchen Niederlanden allein handeln müßte. Für diefe Meynung fprachen 
auch Srieland und Groͤningen eifrig d). Die meiften Stimmen befchloffen indeffen die 
näheren Borfdläge zu einem Vertrage zu hören. Die Gevollmächtigten-der Spanifchen 
Friederlande, welche von dem Prinzen von Oranien an der Hoornbrugge empfangen 

tourden, Famen am sten des Chriftmonats in dem Zaag an. Sie zeigeten zuerft nur eine 
Vollmacht von den Abgeordneten der Niederlaͤndiſchen zu Brüffel verſammleten Stâne 

de vor. Die vereinigten Stände ernannten alfobald fechszehen Gevollmächrigten aus allen 
_ Samdfehaften, um mit ihnen in Unterhandlung zu treten. In der Vollmacht der vereinigten 
Stände ward zwoer Erklärungen erwähnen‘, die in Diefem Jahre herausgegeben waren, um 
die anderen Sandfchaften zu bewegen, daß fie von Spanien abtreten mögten. Allein bie 
Gevollmächtigten von der anderen Seite verfidjerten, daß fie durch diefe Erflärungen nicht 
zur Unterhandlung beroogen worden wären.  Gie verlangeten aud) gleich zu Anfange, da 
nicht wegen eines Friedens, fondern wegen eines Stillftandes, und diefes mit Beytretung 
des Königs von Spanien, der ihnen oder einem anderen Vollmacht geben würde, gehans 
delt, fonft aber nichts, als unter feiner Einwilligung gefchloffen werden follte. Mittlere 
teile hielte man, wegen der Artikel des Vertrages, Unterredungen, Die Unfrigen beftuns 
den auf demjenigen, was fie zu Maſtricht gefordert hatten, wogegen die andern große 
Schwierigkeiten, und unter andern, diefe machten, daß, nad) dem Abzuge der Spanier, 
der Niederreigung der Schlöffer und dev Abfretung einiger Städte, dem Könige nichts 

mehr als der Titel feiner Herrſchaft über die Niederlande übrig bleiben würde. Kurz 

man merkte deutlich, daß fie weniger bewilligen würden, als fte fid) zu Maſtricht hatten 

verlauten laſſen; es fey nun, daß fie fid) Hort ie; williger angeftellet hatten, 

as : % 2 Anfang 


©) Aıtzemäl Deel, Bl’magene. D' ArtzemA I. Deel, bl. 19-25. 
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632. Anfang der Amterhandlungen zu befördern e), ober daß bie ftarfe Neigung einiger‘ unter, 
den vereinigten Landfchaften zum Frieden oder Stillſtande, oder der Tod des Königs. von 
Schweden, oder etwas anders fie in der" That fdywieriger gemacht hatte, als fie zuvor 

getwefen waren. Es wurden auch von Seiten der vereinigten Stände einige neue Artikel 

entworfen, worin bie vorigen etwas genauer erfläret und. beftimmet wurden, mit welchen 

die —2 Gevollmaͤchtigten, noch vor dem Ende des Jahres, nad) Bruͤſſel zurüc- 

fehreten 1). = lt per. 

Der Mahler . 8 Der berühmte Anewerpifche Mahler Peter Paul Rubens, weldjer den Titel 
Rubens eines Secretärs in dem geheimen Mathe des Königs von Spanien führete,befam kurz 
fucht ar F darauf einen Paß von den vereinigten Ständen und die Eriaubniß nad) dem Laag zu 
rer von kommen und dafelbft, wegen des Königs, über einen Stillftand zu handeln. Er hatte vor= 
Spanien, zu mals vieles zu dem Frieden zwifchen Spanien und Großbritannien beygetragen. Aber 
handeln. weil die Gevollmächtigten von der andern Seite, die am Endedes Yenners in dem ſolgenden 
1633. Jahre, wieder nad) dem Haag gekommen waren, es übel nahmen, daß ein anderer das 

Er bleibt zu: Werk, welches fie angefangen hatten, ausführen follte; fo blieb Rubens zuruͤck. Man 
ru. Die trat von neuem in Unterhandlung. Die Gevollmächtigten der Spanifchen Niederlande 
Unterhand⸗ hewilligten einige Artikel, forderten Erklärungen über andere, fhlugen aber die vornehm⸗ 
hung wird Gen, als den Abzug der Spanier und die von den Ständen allein zu verrichtende Bereidis 
fortgeſettt. gung der Truppen ſchlechterdings ab. Breda verſprachen fie abzutreten, wofern man 
dem Könige Fernambucco für dreyhundert tauſend Kronen zuruͤckgaͤbe. Der Prinz 

warnete die Staͤnde, waͤrend der Unterhandlung, daß die gegenſeitigen Geſandten e 

vornehme. Glieder der Regierung zu beſtechen ſuchten: welches man Fein. Bebe ha trug 
den Gevollmächtigten deutlid) zu verftehen zu geben. Allein Beldern, <50 Utrecht 
und Overpffel batten fdyon von felbft ein ziemlich großes Verlangen aus dem Kriege zu 
fommen. Im Märzmonate verftattete man den. Gevollmächtigten, gegen die Meynung 
von Seeland, Srisland und ——* fo wohl im Namen des Königs als der gegen⸗ 
feitigen Etände, zu handeln. Die Unterhandlung ward fo dann fortgefebet. Allein auf 
die wichtigften Artikel mußte man Antwort aus Spanien haben. Unterdeſſen da Diefelbe 

erwartet ward, erfüllete der Franzöfifche Abgefandte, Hercules, Baron von Charnace, 

der im Frühlinge hieher gefommen war g), die Gemüther mit Unwillen gegen die Linter- 

handlung h), die auch dem Prinzen gar nicht gefiel. Dieſer eilete aud) zu der Armee, 
die im April verfammlet ward; und die meiften Abgeordneten hatten, auf feinen Bor 
dafür gehalten, daß man den Feldzug eröffnen müßte, : Die Stände von Holland fudyten 

ihn jedod) zu bewegen, daß er damit nod) ein wenig verziehen moͤgte ĩ). ‚Es verficherten 

ihn aud) die gegenfeitigen Gevollmächtigten, daß fie in wenigen Tagen eine. Antwort aus 

Spanien erwarteten, und baten, daß er feine Reife fo lange auffchieben mògte, Allein 

er verwies fie an die Stände, und fagte, daß er feine Veränderung, in demjenigen, was 

diefe gut befunden hätten, machen Fönnte k). Ev reifete darauf auch alfobald aus dem 

Haag ab. Die Bevollmächtigten der Spanifchen Niederlande übergaben inzwifchen eine 

nähere Antwort, welche den Sandfchaften zugefchickt ward, Unterdeſſen da man. je at 





AOT 






“ e) Voyez Memoir. de Freder, Henri p. 160. h) Arrzema I. Deel, bi. 25.39. ° 
“ f) AırzEmAa I. Deel, bl. 1209 - 1220, i) Refol. Holl. 25, 26 April ı633. bl. 25, 26. 
g) Refol.Holl. 16 Febr. 16 Maatt 1633. bl. 4 k) Memoir, de Freder, Henri p- 160. 
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Erklärung des Königs wartete, wollten fie eine Reife durch bie vornehmften Städte hun. 167. 
Allein die gefammeen Stände, welche die Folgen hievon einfahen, liegen fie durd) ben Dre gegenfeis 
Secretaͤr Cornelius Muſch erfuchen, „daß fie diefe Reife einftellen und in dem Haag tigen Gevoli⸗ 
„bleiben mögten.,, Er fügte hinzu, „daß Diefes Gefuch, welches von denen, weldje die machtigten 
hoͤchſte Gewalt des Staats vorftelleten, herfäme, für einen Befehl gehalten werden müßte. „ wollen —* 
Einer der Gevollmaͤchtigten begab ſich jedoch auf den Weg nady Frisland. Allein man — Pien 
ſchickte ihm den Befehl nad) fo gleich zurück zu kommen, wofern ev fich feine Berbriefliche Hhun welches 
feiten zugiehen wollte, da er allein einen Paß Hätte nad) dem Haag zu der Unserhandlung ihnen abge- 
zukommen. Die Gevollmächtigten blieben alfo das ganze Jahr in dem Haag, ohne daß fihlagen 
matt die Unterhandlung zu Ende bringen Eonnte. Sie beftunden fehr auf die Zurückgabe wird. 
von Sernambucco, wozu fid) die Stände und der Pring nicht verftehen wollten 1). In 
dieſem Zuftande der Sachen meldete Charnace dem Prinzen heimlich, daß der König fein 
Herr Willens wäre einen Einfall in Lothringen zu thun, wodurch er den Spaniern ein 
Stuͤck Arbeit zu geben gedächte und die Unternehmungen der Stände und des Prinzen bez 
fördern wuͤrde. Diefe Machricht war die Urſache, dag die Unterhandlung abgebrochen 
ward. Die Stände forderten von den Gevollmächtigten, im Wintermonate, ihre legte 
Antwort; und wie fie böreten, daß die Erzherzoginn Willens wäre den Herzog von Arſchot 
nad) Spanien zu (dicken, und durd) ijn des Königs âuferfte Befehle einholen zu laſſen; 
fo waren Geldern, Seeland, Utrecht, Frisland und Bröningen der Meynung, daß 
man die Gevollmächtigtenbeurlauben müßte. Holland und Overpfjel hielten dafür, 
daß man fie noch eine Zeitlang in dem Haag laffen follte. Allein auf Borftellung des 
Charnaoe folgete man den meiften Stimmen. Die Unterhandlung ward am 16ten des Die tinters 
Chriſtmonats abgebrochen: … Die Gevollmâdytigten der Spanifchen Niederlande fagten, b blur 
daß fie mit großem Leidweſen wegreifeten, und den Ausgang von Arſchots Neife gerne wird. endlich 
hätten abwarten wollen. - Sie gingen alfo, unverrichteter Sache, zurück, nachdem fie bey abgebrochen. 
nahe ein Jahr mit diefer Unterhandlung zugebracht hatten. So bald fie nur abgereifet 
waren, trat man alfobald, wegen eines neuen Buͤndniſſes mit Frankreich, in Unterhande _ 
lung m). — Wir werden hernach den Ausgang derfelben erzählen. | Kd 
00 Machdem der Prinz von Oranien befchloffen hatte zu Felde zu gehen, obgleich die xy 
Unterhandlung mit dem Gegenteil nod) fortdaurete ; fo war er, vor dem Ende bes Aprits, Der Prinz 
zur Armee abgegangen, welche zu Arnhem verfammlet war. Er mußte hier einige Tage gehet zu Fels 
warten, weil das Waſſer in den Fluͤſſen zu hoch angerwadyfen war. Hernach ließ er die de. 
Truppen zu Schiffe gehen, und führere fie ganz nahe bey Tante, wo fie ausgefchiffer wurs 
den. Sie lagerten fid) nachgehends oberhatb Kürftenberg, und rückten von hier, in zween 
Tagen nach Rheinbergen, welches ſogleich eingefchloffen ward. Diefe Stadt war bie Rbeinber 
einzige, welche bie Spanier an dem Rheine befegt hielten : weswegen der Prinz dafür wird hiet, 
gebalten hatte, daß man fich derfelben bemächtigen müßte. Die Belagerung ward am 
zóten Mary angefangen. Man fam bald durch zween Laufgraben bis an den Graben. 
"Sodann ward die Stade aufgefordert, und man machte alfobald darauf den Vergleich, am 
aten des Brachmonats, Aber mittleriveile da die Belagerung noch waͤrete, hatte fid) der 
Marquis von Aieona, der über das Spanifche Kriegsheer, ftatt des Marquis von St. 
| 13 Croir, 
I) Refol, Holl, 8 - 15. Juny 1633. bl. 42, m) Memoir. de Freder. Henri p. ı67. Ar 
4 46. . TZEMA ll. Deel, bl.34 - 39. 
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1633. Croix, ben Befehl führete, nach der Waas gewandt, als ob er Venlo und Roermen? 
— de haͤtte angreifen oder Über die Waas geben wollen, um Aheinbergen zu entfebens 
‚As der Prinz hievon Nachricht befam, fandte er Stakenbroeken mit dem größten Theile 

Der Neiterey, und Pinſen mit drepbundert Mann zu Fuß und fechs Feldftücken ab, um. 

ihn aufzuhalten, Allein der Feind hatte fich mittlerweile in Stevenswaard, eine Eleine 

Inſel in der Waas, geworfen, wo der Graf van den Berg ein Schloß hatte, das als 

Die Spanier lezeit für neutral gehalten war. Aitona machte fid) von diefem Schloffe Meifter, und 
befeftigen ließ es alfobald regelmäßig befeftigen. Hiedurch befam er den freyen Mebergang über die 
Stevensz Wisss. Pinſen ließ hernad), auf des Prinzen Befehl, den größten Theil feiner Trup⸗ 
waard. pen zu Venlo, und Stakenbroek ging mit der Reiterey wieder in das Lager zuruͤck. Der 
Prinz haͤtte nunmehr gerne Geldern angegriffen; aber weil man einige Schwediſche Rei⸗ 
terey erwartete, fanden die Gevollmaͤchtigten des Staats dienlicher dem Feinde, nach der⸗ 

felben Anfunft, ein Treffen zu liefern. Die Armee brad) von Aheinbergen auf, und la. 

gerte fid) bey Boxtel. Allein es daurete bis in den Herbftmonat, ehe die edifche: 
Reiterey, die nur funfzehen hundert Mann ſtark war, in dem Sager anfam. Aitona, 
der dem Prinzen auf dem Fuße folgete, fuchte ihn durch Hin- und Hermarfchiren abzumatz 

ten, ohne es zu einem Treffen ommen zu laffen. Unterdeſſen verftvid) die Jahreszeit. 

Der Prinz ging endlich) nach Maſtricht mit der Armee, und Aitona lagerte fid) bey 

Hannuye dergeftalt, daß er ganz Spaniſch⸗Brabant deckete. Man mußte fich;" von. 
unferer Seite, damit begnügen, daß man Maſtricht, Venlo und Roermonde mie Trups 

pen und anderen Bedürfniffen verfahe. Die Schwedilchen Reiter, welchen man dreyhun⸗ 

dert taufend Gulden für ihre Mühe bezahlte, gingen darauf nach der Gegend von Wefel. 

Die Truppen des Staats marſchireten nach Nimegen, von wannen der Prinz fie in die 
Winterquartiere fdhicfte n). Die Eroberung von Abeinbergen warfaft das einzige, wel« 

ches in diefem Foftbaren Feldzuge, wovon einige, und der FZranzöfifche Gefandte infonders 

Philippine beit, ein weit mehreres gehoffet hatte o), gewonnen wars Nur hatte Graf Vilhelm 
wird wegge von Naſſau, als er die Schelde herauf fuhr, fid) im Herbftmonater aud) der Sterns 
nommen. ſchanze und der Schanze Philippine bemâchtiget, Die Sternfchanze ging bald hers 
nad) wieder verlohren p). Allein die Einnahme von Philippine bahnete den Weg zu der 

im Jahre 1644. erfolgeten Eroberung des Sas van Gent, Dagegen hatte der Feind eine 

neue Feftung aus Stevenswaard gemacht. ee 

XVI Die Schweden hatten den Krieg, bey deffen Fortfegung das Hauptwtrk, nady 
Zuftand des des Königs Tode, auf den Neichsfanzler Arel Oxenſtiern ankam, diefes Jahr nod) gluͤck⸗ 
Krieges in lich geführer. Der Feldmarfchall Kniphauſen machte fic) von verfchiedenen Städten im 
—— Weſtphalen Meiſter. Es wurden auch die Kaiſerlichen zweymal, bey Kinteln und 
bey Hameln, geſchlagen. Hameln war einige Wochen belagert geweſen, und fiel, nach 
der Schlacht, den Schweden in die Haͤnde. Der Graf von Feria, der aus Italien 

nach Deutſchland kam, ward an dem Ober⸗Rheine aufgehalten. Kurz die Schwe 

den bekamen immer feſtern Fuß in Deutſchland. Oxenſtiern hatte auch zu Heil⸗ 

bronn neue Buͤndniſſe mit Frankreich und mit den Fraͤnkiſchen, Schwaͤbiſchen, Ober⸗ 

| wil "und 





n) Memoir. de Freder. Henri p. 161-167. 0) Hoor rs Brieven N. 371, bl, 293. 1 
Aıtzema II Deel, bl. 62-66. p) AıtzEma II Deel, bl. 65 
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NRiedetrheiniſchen Kreiſen gemacht, wodurch das Anfeben der Krone Schweden in 1633. 
oder rt En a a, 
A Nad) dem Abfterben des Königs von Böhmen, beffen âltefter Sohn Carl Luz Zuſtand in 
ihm, indem Titelveines Kurfuͤrſten und Pfalsgrafen, folgete, hatte Ludewig der Pfals. 
" Berzag von Simmern, feiner Schroefter Sohn, den Titel eines Regenten der 
Falz angenommen. Die verwitwete Königinn, des Königs von Großbritannien 
Schiwefter, blieb nod) bier im Sande, obgleich ihr Bruder fie nad) England zu fommen 
"gebeten Hatte." Aber weil die: gefammten Stände, wiewohl nur in allgemeinen Ausdruͤ— 
ier berfproden h ten, fich ihrer Sache anzunehmen; fo glaubete fie, daß fie fich, fo nas 
6 ate ich bey den Erbländern ihres verftorbenen Gemahls aufbalten müßte. König 
and feinem Better, dem jungen Kurfürften alfobald den Orden des Hofenbandeg, 
den fein Ba 2 getragen hatte r). Es fam auch, in kurzem, ein Gefandter des Herzogs 
vor & (omeen in dem Haag ant, und erfuchte die Stände um ihren Rath und Benftand, 
zu Wi oberung der Pfalz. Allein er ward mit allgemeinen Berficherungen von der 
Stände Bereitwilligkeit feinem Heren angenehme Dienfte zu thun abgefertiget s). 5 
I Mitelertveile unterließen die Stände nicht ein wachfames Auge auf den Zuftand XVII 
Ber Saen in dem Deutfchen Reiche zu haben, welche, alleni Anfehen nach, durch den Be 
E09 des Königs von Schweden, eine andere Geftalt befommen follten. Sie befürchter &rinpe an 



























SaR der rieg ſich allmäßlig ihren Grenzen nähern mögte ; weswegen fie für qut bes einigenDeut> 
inden hatten Cafparn van Vosbergen, im Anfange diefes Jahres, nac) Deutſchland ſchen Höfen. 
u fenden, um den Kurfürften von Coͤlln und den Herzog von Neuburg zu einer Art von EEE. 
Meutralicät, und zu Wiederherftellung des veformirten Gottesdienftes in dem Stifte Coͤlln 
nd den Gegenden deffelben zu bewegen t). Vosbergen erbot fid), in Anfehung des er⸗ 
teren, zu bewirken, daß die Schwedifche Armee unter Baudiſſin weder nad) der einen 
noch der anderen Seite der Moſel marfchirete, und die Länder der Kurfürften von Coͤlln 
"und Brandenburg, und des Herzogs von Neuburg gänzlicy verließe, wofern der Kurs 
fürft von Clin und der Herzog von Neuburg es dahin bringen fönnten, daß die Faiferlie 
—9 Truppen das ganze Sand an dieſer Seite der Weſer, von der Nordſee bis nad) 

















$Yjinben, und von dorf bis an die Moſel väumeten. In Anfehung des letzteren berief 
er fih auf einige zuvor wegen des Gottesdienftes gemachte Verträge. Allein feine Unter⸗ 
Handlung mar fruchtlos. Colln und Neuburg waren nicht im Stande diefes bey den 
Raiferlichen auszuwirken. Es zeigete auch Daudiff in feine große Meigung die Pläge, 
Die er inne hatte, zu verlaffen. Der Kurfürft von Coͤlln hatte verlanget, daß der tands 
raf von Heſſen, der aud) einige feiner Laͤnder eingenommen hatte, und nun auf dem Wes 
ge nad Paderborn war, diefelben gleichfalls räumen ſollte. Die Stände fertigten daher 
gsbergen den Befehl zu den Sandgrafen biezu, wenn es möglich) wäre, zu bewegen. 
Altein feine Bemühungen waren aud) hier vergebens u). Dee Krieg ward, zu biefer 
zeit, ſehr unordentlich geführt, Man unterbielte, von beyden Seiten, die Armeen nicht 
in aus den feindlichen, fondern ‘auch aus neutralen’ und Freunden gehoͤrigen $ändern ; 

uf die ernftlichen Borftellungen, welche hiewider von denen, welche dadurch tieten, bez 










a ſtaͤndig 
@) AurzemAlk, Deel, bl 16: 19.“ * 7 ©) Mart ſehe (line Verhaltungsbefehle bep 
2) At zemnl Deel, bl... , AıTzEMA, IL Deel, bl. 39. 

s) AıtzamA HL Deel, bl. 87. °° * u) AirZema IL Deel, bl, 59- 62 
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> Kuürfürften von Coͤlln und den Herzog von Neuburg ab, und ließen fie erfuchen den 
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ftändig gethan wurden, erfolgete weiter nichts als gute Berfpredjungen. Die Stände 
ſchickten, im Herbfte, Rutger Huigens und Simon von Beaumont wiederum an den 







Spaniern feine Werbung zu verftatten.  Sieforderten aud), im Namen der | 
von Böhmen, von dem Dergogt von YTeuburg bie tehngüter, Die ipe vertorbener 
mahl in den Herzogehümern Juͤlich und Bergen beſeſſen hatte. Endlich war ihnen a 
getragen bey den Kurfürften von Maynz und von Cölln zu bewirken, daß dem König 
von Dännemark die Hebung eines Zolles auf der Elbe, und dem Grafen von Olden⸗ 
burg die Anlegung eines neuen Zolles auf der Weſer nicht verftattet werden mögte. Sie 
wurden überall hòflid empfangen, aber meiftens nur mit guten Worten abge tige 8 
Man verfprach den Spaniern nicht zu erlauben Truppen, die wider den Staat gebre 
werden follten, zu werben. Wegen der geforderten Lehnguͤter im ülich = und. De 9 
wurden die Ròniginn von Böhmen und der Herzog von Simmern an den ordentlichen 
Richter verwiefen. In Anfebung der Zölle wäre, wie die Kurfürften fagten, nod n 

an fie gebracht worden; wenn aber ſolches gefchähe, verfprachen fie die verlangete | 


ür das Gefud) der Stände zu haben. _ Es war jedoch) richtig, und warb aud) eingeftane 
Ee daß der Kaifer dem Könige von Dönnemart Die Erlaubniß zu re een ole 
auf der Elbe bey Gluͤckſtadt, jedoch) nur auf vier Jahre gegeben hatte: weil die Reichs⸗ 
gefege nicht verftatteten, daß ſolches aufewig, ohne a willigung der Kurfücften gefchäbe. 

Die Gefandten gingen, im Weinmonate, nad) dem 4000 Bei v). gen 
Wegen ver Zölle hatte man, um diefe Zeit, aud) nod) Streitigkeiten mit ber 
Schwedifchen Regierung w), welche verfchiedene neue in Preußen, und infonder u 
Danzig heben liep. Wladislaus der Vierte, König von Polen, ig BRAUN 
dem Dritten unlängft auf dem Throne gefolget war, liefs felbft hierüber im apmonate 
in dem Haag Klage führen, nachdem er den, Ständen, im vermwichenen Fenner, us 
er 





# u 3 


hes 
den Prinzen Janus Radzivil, der auf der hoben Schule zu Leiden ſtudierte, von feiı 
Gelangung zur Krone Nachricht hatte geben laffen. Allein der Schwediſche Gefandte 
Camerarius behauptete, daß der König von Polen mit diefen Klagen meifteng mit die 
Abſicht hätte Unwillen zwifchen dem Staat und der Krone Schweden zu erwecken. Die 





Stände faßten aud feinen Schluß auf die Polnifden Klagen, Sie litten wegen der neuen 
Schwediſchen Zölle zwar fehr; aber es war ibo nicht Zeit darüber feine Empfindlichkeie 
zu zeigen x). Die Schwerifhen Waffen thaten dem Staate zu große Dienfte in 


Deutſchland, und der Bortheil des Handels mußte eine Zeitlang dem Vorthelle des 
Staats weichen. | | | 


Yn der Nacht zwifchen dem erften und zweiten des Chriſtmonats ſtarb die Infan⸗ 


Die JInfan⸗ tinn Iſabella Clara Eugenia, Fuͤrſtinn der Spaniſchen Niederlande, in einem Alter 


— —— von fieben und ſechzig Jahren, zu Bruͤſſel an einem Fluſſe auf der Bruſt y). Sie war 


Clara £ 
genia ſtirbt. 


wegen ihrer ausnehmenden Gottesfurcht, und wegen ihres guͤtigen und leutſeeligen We 
fens, zugleich beflagt und gelobet z). Ihr Tod war Urfache, daß die Unterhandlung wee 
gen des Stillftandes defto eher abgebrodjen ward. Die ihr ehemals abgetretenen Laͤnder 
| | fielen 

v) AırzEma ll. Deel, bl, 66+ 91. y) AırzamA ll, Deel, bl. 65. 
w) Refol. Holl. 15 July 1633, bl. 55. es. 
x) AıTzEMA Il. Deel, bl. 2-8. 3) Memoir. de Freder. Henri p. 167. 
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fielen alfo, weil fie niemals Rinder gehabt hatte, zufolge der Bedigungen, unter denen fieihe 1633. 
en —* a), wieder an die Krone Spanien zuruͤck. Der Herzog von Neuburg, —— 
"welcher ber Infaninn Rath geweſen war, machte ſich, gleich nach ihrem Tode, auf den 
Weg nach Bruͤſſel. Einige glauben, daß er Abſichten auf die Oberſtatthalterſchaft, oder 
mwenigftens auf einen beträchtlichen Antheil an der. Regierung gehabt haͤtte. Allein dies 
ſchlug ihm fehl: Er war bereits bis nach Löwen gefommen, als der Marquis von Ai⸗ 
cora und der Präfident Rofa ihn erfuchten zurück zu reifen; weldjeser that. Die Spat . 
nier hatten ſchon lange einen Argwohn wider ihn gehabt, weil er, feit einiger Zeit, ſowohl 
fie als die Staͤnde der vereinigten Niederlande zu Freunden zu behalten gefucht hatte b). Verfügung 
König Philipp der Vierte hatte auch ſchon im Jahre 1630, wegen der. Regierung der Nie⸗ Wegen ber 
Berlande, eine vorläufige Verfügung, in einem verfehloffenen Briefe gemacht, welcher de ge 
nady dem Tode der Ynfantiim geöffnet ward. Man fand, daß det Erzbiſchoff von Me— * * 
helm, der Herzog von WArfchot, der Graf von Tilly, Don Carlos Colonna und der 
Marquis von Aitong zu Regenten ernannt waren. Aber weil Tilly geftorben, und Ar⸗ 
ſchot unlängft wad arten gereifer war; fo wurden ſtatt ihrer der Graf von Feria und 
der Marquis von Guentes beftellet. König Philipp ſchickte auch, im folgenden Fruͤhlin⸗ 
ge, den Prinzen Thomas, des Herzogs von Savoyen Bruder, welcher nachher Prinz 
von Carignan genannt ward, hieher c). Er ftund damals in feinem guten Bernehmen 
mit feinem Bruder, dem Herzoge, welcher von einer Schwefter der verftorbenen Infan— 
tinn gebohren war, und auf die Niederlande ein Recht zu haben glaubete. Der Stand 
dieſes Fuͤrſten vergrößerte das Anfehen der Spanifchen Regierung d). | XIX. 


4 Solange man biefes Jahr mit der Gegenpartey in Unterhandlung wegen eines Die Unter: 


dl 


Still ſtandes geftanden hatte, ward diejenige, die mit dem Franzöfifchen Gefandten Char- Pandlung £ 
place angefängen war, langfam fortgefeget. Er that zwar fein Beſtes, unfldie Stände 1.4, Sn 
- zu Fortſetzung des Krieges zu bewegen, Ya ev fagte fo gar, daß der König fein Here im wieder ange: 
griffe ftünde einen Einfall in die Spanifchen FTiederlande zu hun, Allein der Ausz fangen. 

gang zeigete, daß die von ihm verfammleren Truppen nur beftimmet waren den Herzog, 
von Lothringen, welcher, wegen Dar, des Königs Lehnmann, und dem ungeachtet den 
Spaniern zugethan war, zu zwingen, daß er ihm Naney einräumen follte; welches auch 
im Herbftmonate geſchahe e). Allein fo bald die Linterhandlung mit Spanien abgebro= 
den wars fo fing man an mit mehrerem Ernfte an einem neuen Bertrage mit Franks 
reich zu arbeiten. Der Bertrag von 1630. follte fieben Jahre dauren, und es war davon. 
_ faum die Hälfte verfloffen. Allein Ludewig der Dreysehente, welcher beforgere, dap Srankreich 
die Stände fich einmal, ohne feine Einwilligung, mit Spanien vergleichen mögten, fuchte et 
- fie, durd) einen neuen. Bertrag, zu dem Berfprechen diefes ohne feine Einwilligung nicht zu ne im 
i Ihe zu verbinden. Wir haben bereits mehr als einmal gefehen, daß er hierauf, in jeder aung mit 
Unterhandlung, beftanden hatte. Allein die Stände waren allegeit der Meynung geweſen, Spanien 
daß ein folches Berfprechen mit ihrer Hoheit und Freyheit ſtritte. Cbarnace liefs ſich hicht fihlie- 
gleich anfänglich verlauten, daß der König fein Herr die jährliche Geldhuͤlfe betraͤchtiich zi 
‚1 2 S. oben B XXX. XXxx. d) AirzemA II. Deel, bl. 165. dn 
b) AıtzEma Il. Deel, bl. 66. ©) Aı TzEMA Il, Deel. bl. 87,88. 
€) AUBERY Memoir p‚ 356. ee —J— 
V. Theil. M 


go Die Gefchichte dew vereinigten Niederlande, 


1633. vermehren wuͤrde, wofern fie das verlangte Verfprechen thun wollen. Allein fie zauder⸗ 
ten damit noch immer, Endlich gab er dem Prinzen von Oranien, der doch von ſelbſt 
zum Kriege geneigt war, in einer geheimen Unterrebung zu verftehen, daß man große Hoff⸗ 
nung hätte Frankreich zu einem öffentlichen Sriedensbruche mit Spanien zu bewegen / wo⸗ 
fern man in den vorgefthlagenen Bertrag willigen wuͤrde. > Hiedurd) lief fid) ver Prinz: 

Sie meiften bewegen. Die meiften Landſchaſten, imgleichen Seeland, das ſich gemeiniglich bey dem 

Landſchaften Kriege wohl befunden Hatte, gab gleich feine Stimme zu Schließung des Vertrages mits 
willigen in Frankreich, unter der gedachten Bedingung. Die anderen Landfchaften ließen, bey ven: 

diefe Bedin: gemeinen Angelegenheiten, ſehr vieles auf ihre Abgeorönetenin dev allgemeinen Berfamme 

gung. lung der Stände anfommen, > und biefe waren zufammen mit dem Prinzen einige, — Sit 

In Bolland Zolfand. allein fanden einige in der Unterhandlung beträchtliche Schwierigkeiten. …Pnfone 
er AN derheit gefiel ihnen dieſes nicht, Daß fie fih, wie man verlanget Hatte, verbindlich machen” 
Schwierig. follten Frankreichs Vortheile, ohne die geringfte Einfchränfung zu befördern. Man 

keiten. © befürchtete auch, daß, wenn der Krieg den glüclichften Fortgang hätte, man an Frantz 
reich einen mächtigern Nachbaren bekommen, als man an Spanien verlieren würde, 

Die alte Schiwierigfeit, daß die Freyheit und Hoheit des Staates leiden würde, Fam auch 

soieder in Betrachtung. Die meiften Mitglieder der Berfammlung befchloffen jedoch, am. 

1634. 2aſten Hornung des Vabres 1634, die Unterhandlung anzufangen. Allein Dordrecht 

— — Amſterdam liegen dawider, an demſelben Tage, eine ernſtliche Verwahrung fchrifte 
und Umfree- lich abfaſſen, wozu Harlem und Alkmaar aud ihre Stimmen gaben. Die Dord⸗ 
dam fegen rechter ſtelleten vor, „Daf, da ihnen beſonders aufgetragen wäre in der Unterhandlung mit 
fich dagegen. „dem Baron von Charnace beroirfen zu helfen, daß das Sand bey feiner Freyheit fid) mit 
| „dern Gegentheile in Unterhandlungen einzulaffen erhalten würde, fie in den durch die 
Mehrheit der Stimmen gefaßten Echluß, wodurd) man ſich verbände feinen Stillftand 
„oder Frieden, ohne Einwilligung des Königs von Frankreich, zu machen, nicht willigen 
koͤnnten · ¶ Amſterdams Erflärung war nod) nachdruͤcklicher. Der Vertrag mit 
Frankreich ward darin als ein folcher befehrieben, „wodurch die höchfte Gewalt und Freys 
„heit des Staats vermindert, und vormals feierlich gemachte Schlüffe, gegen welde man 
„180 durch Die Mehrheit der Stimmen zu handeln fuchte, verleßet würden: weswegen Die 
„Abgeordneten der Stadt die Erflärung thun müßten, daß fie allein zu einem Bertrage 
„mit Srankreich geneigt wären, wenn derfelbe ohne Verminderung ber Sreyheit und hoͤch⸗ 
„ften Gewalt des Staats, wegen deren Erlangung man vor Diefem fo vieles gethan und 
„gelitten hätte, gefchloffen würde: indem fie es für weit beffer hielten, den Bortheil, wel⸗ 
„hen der entworfene Vertrag dem Staate bringen würde, durch außerordentliche Mittel 
zu ſuchen, ale die Freyheit des Landes im geringftenzu vermindern. Sie würden auch 
micht zugeben, daß man, in einer fo wichtigen Sache, etwas durch. die Mehrheit der 
„Stimmen befchlöffe ; da man in viel geringeren Sachen, welche die gemeinen Steuven - 
„beträfen, einmüthige Stimmen zu erfordern pflegte.  Wofern man jedoch die Sache 
 „Burchtreiben..wollte;: fo verficherten die Amfterdammer, daß, fo viel fie beträfe, fie Die 
Freyheit des Landes, die den Vorfahren fo theuer gewefen wäre, durch folche fchädliche 
„ Berbindungen nicht verlegen affen, und infonderheit aud) feinen Theil an dem Ungemas 
„che haben wollten, welches aus einer folden Verminderung der Freyheit und der Nechte 
„des dandes zu befürchten wäre; und diefeihre Erklärung verlangeten fie ee 
5 1 „ieichnen. 
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Heichnen ·Allein bev Adel; Harlem, Leiden, Gouda, Hoorn, Enkhuiſen und. 1634 
vanderesverlangeten-dagegen, daß diefe Erklärungen ‚<wofern man nicht wollte, daß fie.des — — - 
nenſelben gerade widerfprechende: Gegenerflärungen anzeichnen ‚ließen, zurück genommen 

wuͤrden F)-Lndidy glaube, daß Dordrecht und Amfterdsm den anderen hierin ende 

AUch gewillfabret haben. + Wenigftens finder id) bie Erklärungen der zwo Städte nicht, in 
dem Regifter Oev Refolutien von Holland. Der Vertrag mit Frankreich ward, am Bündnig 
asten April, in dem Zaag, auf fieben Jahre geſchloſſen g). Die Stände der vereinigten zwiſchen 
Niederlande verſprachen „mitden Spantern in adt Monaten Feine Unterbandlungen BETH 
anzufangen, und. in zwoͤlfen nichts mit ihnen zu fchliefien: wobey die Zeit in beiden Fällen, Senare 
„von dem erſten des kuͤnftigen Maymonats an zu vechnen ſeyn follte.. Der König verfprady, h 
„ein gleiches. Nach Verlauf der gedachten zwölf Monate follten die Stände feinen Fries 
den oder Stillftand, ohne des Königs Beytritt, machen: Der König follte den Ständen, - 
„fo lange diefer Vertrag daurete, jährlich mit zwo Millionen Gulden, und überdem mit. 
dreyhundert faufend, oder mit einem Negimente zu erg a Reiterey, nach 
feiner Wahl, beyſtehen. Wofern bie Stände, innerhalb.der fieben Jahre diefes Bertran 
. gages, einen Stillftand oder Frieden ‘fchlöffen, und der König. von Spanien den Stille 
geftand oder Frieden bräche und fie angriffe, follte der König von Frankreich ihm, ohne _., 
„Berzug, den Krieg ankuͤndigen. Eben diefes follten die Ständethun, wofern Spanien, 
„in gleichem Balle, Frankreich bekriegte. Gegen den Kaifer, und diejenigen, Die ibm 
ganbingen, follte man, im Falle einer von. beiden von ihm angegriffen würde, auf gleiche 
Weiſe verfahren. Aber wofern der König von Frankreich für gut befände lieber mit 
Spanien zu brechen, als den Ständen das verfprochene Geld zu bezahlen, follten die 
„Stände mit ihren Feinden , und der König. mit den Spaniern fonft nicht als zugleich, 
„und mit beiderfeitiger Einwilligung, fid) in Unterhandlungen einlaffen. ,, Sn einem 
beſondern Artikel ward verabredet, „daß im Falle man, nachdem beide Parteyen den Krieg 
„offenbar angefangen haben würden, zu-einer Unterhandlung fhritte, die Stände den Koͤ— 
„nig erfuchen follten, daß fie, an einem von ihnen zu Genennenden Drte in. den vereinigten. 
„tandfchaften angeftellet würde, Und wenn der König nicht für gut befände fid) hierzu zu: 
„entfchließen, folltedas Wort zugleich, als nicht in dem Bertrage gefchrieben angefehen, und 
„das Wort Zinwilligung allein behalten werden. „„ Da man auch Schwierigkeiten gemacht 
hatte mit dem Könige von Spanien zu brechen, wenn er Frankreich, aus welcher Urſa⸗ 
che es aud) immer feyn mögte, befriegete; fo verlangete man, daß die Fälle befonders. 
mmet werden mögten, in weichen man biezu verbunden ſeyn (ollte. Es wurden alfo, 
fünfe feitgefeger, nämlid) „wenn der in Italien wegen der Regierungsfolge in dem Here. 
 „zogthum Mantua geſchloſſene Friede gebrochen ; wenn Frankreich in dem ruhigen Ber, 
_gfige der Feftung Piguerol geftörer ; wenn das Recht ber Graubuͤndner auf das Vals 

sstelin gekraͤnket; wenn dem Herzoge von Lothringen, imgleichen allen denen, die den 

Moͤnig in feinen- Staaten angreifen würden, Beyftand geleiftet würde h).,, - Wir haben 

ben Ynhalt diefes Vertrages ein wenig umſtaͤndlicher angeführer, damit man deflo deutli⸗ 

cher ſehen möge, wie fehr Diejenigen, die ar rrd bera gearbeitet, für. bie Hoheit 
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h) Zie ArtzEma IK Deel, bl. 94-97. 
g) Notul. Zeel. 28 April 1634. bl. 32 15 5 ren end ® 
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uid Freyhelt dee Staats geſorget Batten, werwegen einige Hollandiſche Abgeordneten ſo febr 


bekuͤmmert geſchienen harten. Die Ständer pefprachen zwar, in einer gewiſſen Zeit ganz 
und gar nicht, und in einem gewiſſen Falle fonft nicht als zugleich mir dem Koͤnige und mi 





| 6 Einwilligung, mie dem Seide etwas gu ſchlleen "Alleih'der' König verſprach 


WAGEN 


ihnen biefes letztere gleichfalls," Man machte ſich auch nicht, ohne Einfehränfung,) zu einen 


Bruche mit Spanien, wenn Frankreich) von demfelben bekvieger wiirde, verbindlich, fore 
„dern man verlangete eine deutliche Beſtimmung der Falle, in welchen man biezu verbunden 
ſeyn follte, Es hätten alfo,"dem Anfehen nach, die ſchwierigen Hollaͤndiſchen Stände we 

Snig Urfache, fich wider den Vertrag zu ſetzen. Dem ungeachtet aber ſcheinet Amſterdam 


_ darin nicht gewilliget zu haben 1). Unterdeſſen folgete auf diefen Vertrag bald: ein anderer, 
AEEA 
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von welchem wir in dem Fünftigen Jahre Meldung thun werden, = 
ik Die bejverfeitigen Armeen Famen in diefem Jahre fpärzu Belde. In den Spa: 
niſchen Niederlanden fing man zwar frühe an Zurüftungen zu machen: aber man hatte zu 
viele Arbeit mit der Unterfuchung wider einige Großen, die man, nicht ohne Grund, wegen 
einer allzugrogen Neigung zu den Ständen‘ der vereinigten Niederlande verdächtig hielte, 
Der Abfall des Grafen van den Berge hatte der Nieverländifchen Regierung die Augen 
geöffnet. Der Prinz von Barbanfon ward im April: gefangen genommen. Der Prinz 
von Espinoi und der Herzog von Dournondille waren aus dem tande gegangen. Man 
verficherte fid) auch in Spanien der Perfon des Herzogs von Arſchot, weil er dasjenige, 
was ihm von den Abfichten der anderen befanne war, nicht entdecken wollte. Er ward 
bernach, da er etwas entbecfet Hatte, allmählig wieder in Freyheit gefeger: allein er ſtarb 
nad) einigen Jahren in Spanien. Einige erzählen, daß die Abfiche diefer Großen gewe⸗ 
fen wäre, die Spanifchen Niederlande, nady dem Beyſpiele der vereinigten, der Here» 
fdjaft des Königs von Spanien zu entziehen und zu einem freyen gemeinen Wefen zu mas 


_ den; daß fie dem Prinzen von Oranien und einigen der vereinigten Stände Nachricht 


Eröffnung 
des Feldzus 
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Tiederlan- 
den. 


Maſtricht 


und Breda 


von ihrem Vorhaben gegeben, und man ſich faſt verglichen haͤtte, ein immerwaͤrendes Buͤnd⸗ 
niß wie die Cantons der Schweizer, zwiſchen den catholiſchen und uncatholiſchen Nieder⸗ 
fanden zu errichten; daß der Prinz jedod) dafür gehalten, daß dem Könige von Großbri⸗ 
tannien Nachricht von diefem Vorhaben gegeben werden müßte, unter der Bedingung, 
daß er es geheim hielte, welches der König verfprochen hätte; aber daß das Geheimniß an 
dem Englifchen Hofe fchlecht verfehwiegen worden fey k), und daß darauf die Unterfuchung 
in den CTiederlanden den Anfang genommen haben foll. Doch dem fey wie ihm molle, 
fo ift diefes gewiß, daß wider einige, die man für ſchuldig bielte, und einige Geflüdhtete hers 
nach ein getichtlicher Ausfpruch gefdjehen fey. Im April diefes Jahres ward jedoch eine — 
allgemeine Begnadigung abgefündiget, und hernach rüftete man fid) zum Feldzuge), „Es 
märete indeffen bis gegen das Ende des Brachmonats ,' ehe der Marquis von Aitona bey 
der Armee ankam. Der Prinz, welden die Abfichten des. Feindes nod) unbefannt waren, 
verfammlete das Kriegsheer des Staats bey LTimegen. Der Marquis von Aitona ging 
bald darauf gerade nad) Waftviche, und ftellete fih an, als ob er Diefe Sradinbelagern _ 
wollte. Er bemächtigte fich fo gleid) des Schloffes Argenteai das oberhalb, und noch ei⸗ 
—* FR nes 


i) Refol. Holl, 4-20 May 1634. bi. c · 1) AutzEmA ll, Deel, bl. 164-166, , _ 
k) Burner’ Hiftory of his own time, EHE a0dı Ihr ae What. 
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nes ändern, das unterhalb Maſtricht lag, und. ſchickte uͤberdem einige Truppen über die 1634. 

Maas, ließ auch die vornehmſten Zugänge nad) der Stadt rund herum beſetzen. Der — 

Herzog; von Bouillor,-ber in der Stadt Befehlshaber. war, veranitaltete fo.gleich das no⸗ PEELER, mit 
chige wegen der Sebensmittel. Er unterließ auch nicht den Feind durch beftändige Aus: gerung bes 

- Fülle zu beunruhigen. Aitona hatte, wie es ſchien, nicht die Abficht , die Stadt mic Ges drohet. 

ale anzugreifen, fondeen durch Hunger zur Uebergabe zu zwingen. Der Prinz von Ora⸗ 
nien beſchioß hierauf, Breda mit einer Belagerung zu bedrohen, damit er den Feind von 
Maſtricht wegziehen moͤgte. Fm Anfange des Herbſtmonats ſandte er Stakenbroeken 
mit der Reitereh, dem Geſchuͤtze und dem Gepaͤcke dahin, und befahl ihm zu Loon op't 
Zand auf ihn zu warten· Er ſelbſt ging mis dem Fußvolke auf dem Fluſſe herunter, bis 
gu dem Kloſter Beern bey Heusden, wo er an das fand trat. Denſelben Tag rückte er 
noch bis nach Dongen. Am folgenden Fam er vor Breda an, two gleich das Lager. abge- 
ſtochen und alles zur Belagerung bereitet ward, So bald der Marquis von Aitona Gies” 
on Nachricht befam, brach er vor Maſtricht auf, und lagerte fid) zu Tuenbout, und 
‚etliche Tage hernach in der Gegend von Dieſt. Nachdem der Prinz feine Abſicht erreichet 
we; fo zog er aud) vor Breda weg, und fegte fid) bey Drünen imder Langeſtraat. 

… Die Armeen blieben noch einige Zeit im Felde, um fid) einander in ihren Bewegungen: zu Die Armeen 
beobachten, und hernach bezog man von beiden Seiten die Winterquartiere. Unterdeſſen geben in die 
hatte der Graf Johann von Naſſau Breda mit Kriegsbevürfniffen: verfehen n). Als Winterquar⸗ 

der Feind noch vor Maſtricht ſtund, ſuchte die Beſatzung von Geldern in einer Nacht a 

Bbheinbergen zu überrumpeln, fie ward aber tapfer zurüdgefchlagen 0).  Mehreres; fiel 

Ändiefem Jahre zu Sande nicht vor, und zur See ward aud) nichts wichtiges ausgeführet. 
Nur wurden die Slanderifchen Küften, nad Gewohnheit, mit einer gewiſſen Anzahl Kriege: 
Schiffe befegt gehalten p); bey welcher Gelegenheit der Holländifche Hauptmann Klaas 

_Rlaasfobn Tuinbol das Spanifche Schiff, den St. Alfonfo, am erften des Hornungs 
angviff und eroberte; wie ich aus feinen und feiner Schiffleute Originalberichten gefehen 
Babe. Uebrigens ward ißo, gleichwie öfters zuvor, ernſtlich über die Errichtung einer Ver: 
ficherungsgefellfehaft geratbfchlaget q): aber die Sache Fam zu feinem Schluffe — 

— Nach ber Uebergabe von Herzogenbuſch hatten die Stände nicht allein viele Händel we⸗ 

Arbeit mit Einrichtung der bürgerlichen Regierung daſelbſt bekommen; fondern. fie waren gen der O⸗ 
aud) mit den Ständen. des Spaniſchen Brabants wegen. der Oberherrſchaft über die — 
Maeyerey von Herzogenbuſch in Streit gerathen. Dieſe iſt das platte Land, welches ſonſt — 
unter die Stadt gehoͤrete, und welches daher, wie die Stände der vereinigten Niederlande von Herso= 
dafuͤr hielten, nebſt der Stadt an fie verfallen war.) Sie hatten daher die catholifchen Kir- genbuſch 
eben zufchließen, » oder für die Reformirten räumen laſſen. Sie liefen dafelbft auch Steu⸗ Ind die Laͤn⸗ 
_ ew heben, und“ fegeten wicht. lange hernach vier Oberamtleute in die vier Quartiere der Be —— 
Meeren ein r). Allein von Spaniſcher Seite wurden zur eben der Zeit die vier alten D= N 
beramtleute gefchüget. Etwas diefem ähnliches gefchahe-in den Länderti jenſeit der Maas 
id dem Vroenhove, nachdem Ar Oet und andere Städte ben Ständen 
bnn): aaier nz OREL rr VN vR eilt u 


in 
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m) Zie Reſol. Holl. 19 Sept. 1634. bl. gou’ q)-Refol. Holl. 20 Dec. 1644. blöı0. Ai 
n) Memoir. de Freder, Henri p. 168-171 TzEMA I,Deel; bl. Sızetc, II. Deel, bl. 144. : 
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1634. in die Hände gefallen waren, een ‚entftunden viele Berdrießlichkeiten und Un⸗ 
TT grdnungen, die im Maymonate diefes Jahres in heftige Thätlichkeiten ausbrachen. Bor 
- Spanifcher Seite verlangete man, daß die Schugbriefe auf dem platten Sande von den 
Beamten des Königs geholet werben follten; welches die Stände der vereiniaten Nieder⸗ 
lande nicht geftatten wollten. Die Spanier ließen hierauf die Beamten des Staats und 
die reformirten Prediger anhalten und wegholen; und die vereinigen Stände liefen, nach⸗ 
dem fie ven Schluß gefaßt batten, fid) hiewider nachdrücklich zu fegen, in den Laͤndern, wor⸗ 
in fie Schugbriefe ausgaben, nicht nur Beamten und Priefter, ſondern ſo gar Aebte und 
Bifchöfe auffangen s). Solche Placterenen hielten von beiden Seiten bis zum Friedeng- 
fchtuffe an: allein wir halten es für unnoͤthig, davon beftändig Meldung zu thun. 
XXI. Der Sandgraf von effen, welcher den Ständen im verwichenen Jahre einige 
Deutfche Meiteren zu Huͤlfe gefchickt hatte, ward in diefem Jahre von ihnen aud) mit Truppen uns 
Sachen. terſtuͤtzet, und erhielte nachgehends einige Bortheile in Deutſchland. Der Kurfürft von 
Clin gab den Ständen zu veritehen, daß diefer Beyſtand mit der Meutralicät ftriete, wel⸗ 
che fie, ihrem Borgeben nad), beobachten wollten. Die Stände waren, von ihrer Seite, 
auf den Herzog von Neuburg unwillig, welcher mit feinen Werbungen fortfuhr, “und zus 
‚gleich die Neutralität behaupten wollte. Zwifchen ihm und einigen anderen Deurfchen Fuͤr ⸗ 
ften roar aud) einiges Mißvergnügen entftanden. Allein dem Kaifer machten des Herzogs 
von Sriedland oder Wallenſteins heimliche Anfchläge gleichfalls etwas zu fchaffen. Dies 
fer war in ven Verdacht gefommen, daß-er Feine gute Gefinnungen gegen das Haus Dez 
fterveich Hätte, und ihm ward daher zum andern male dev Dberbefeht über das: Faiferliche 
Kriegsheer genommen *). Er begab fid) hierauf, weil er was ärgeres befürchtete, nach 
Egra, wo der Befehlshaber Johann Gordon, weldjen er von einem gemeinen Solda- 
ten fo.weit befördert hatte, ihn, um des Kaifers Gnade zu erwerben, unvermuthet umbrins 
gen ließ. Die Kaiferlichen und Schwedifchen Waffen verrichteten diefen Sommer wenig 
in Deutſchland. Nur hatte der Herzog von Weimar Regensburg eingenommen t). 
Aber ver König von Ungarn, des Kaifers Sohn, der nad) Wallenſteins Tode den Dr 
berbefehl über die Eaiferliche Armee befam, machte eine Bewegung, die-den Sachen eine 
Y andere und für den Kaifer vortheilhafte Geftalt gab. Sr —— 
Der Cardi⸗ Mittlerweile hatte der König von Spanien feinen Bruder Ferdinand, Cardi⸗ 
nal Infant nal und Erzbiſchof von Toledo, der auf Anfuchen der Infantinn Iſabella ſchon im Jah⸗ 
—— ve 1631 zum Ober ſtatthalter ernannt war, von Weiland durch Deutſchland mit einem 
den Spanie Heere von zwölf taufend Mann hieher geſchickt. Er ging durch Tirol nad) Bayern, wo 
fehen Lies er fid) mit der Armee des Königs von Ungarn vereinigte, der inzwifchen Regensburg 
derlanden. wieder erobert hatte. Die vereinigten Kriegsheere festen fih im Anfange des Herbftmor 
vo wats vor Noͤrdlingen in Schwaben, Die Schwedifche Armee unter dem mess von 
DO) Arrzema IL Deel, bl. 145-156. Rah dep Aaa hrrtenyd 
Dieſes wat nicht gefchehen, weil man fich am Eaiferlichen Hofe fürchtete, diefen Schritt zu 
thun, nachdem Wallenſtein von den vornehmften Dfficieren der unter ihm ſtehenden Armee fich 
- fehriftlich hatte verfprechen laſſen, daf fie ihm nicht verlaffen wollten. Man ſetzte alfo alle gez 
- wältfame Maafregeli bey Seite, und füchte vielmehr Wallenfteins feine Vertrauten zu gewin⸗ 
nein; welches auch glücklich bewerkffelliget, und er von ihnen, ehe er feine Anfchläge ausführen 
Konnte, ermordert ward. Hiſt. univerſ. del Conte Galeazzo Gualdo Priorato, Part, J. Lib, VIII. 
Pp. 482 - go2, iR BE 


—— Zwey und vierzigſtes Buch. 95 


Weimar marſchirete alfobald dahin, Am 6ten Fam es bier zu einem blutigen Treffen, 1634. 
worin die Schweden eine große Niederlage litten und das Feld räumen mußten. Schlacht bep 
+ Mach biefem Siege ging der Cardinal: Ynfant mit feinen Truppen nad) den Tier vz 5rolinz 
derlanden, und.eilete, um Maſtricht erobern zu helfen. Auf dem Marfche nahın er vers gen, 
fihiedene-Pläge in Deutſchland weg. Im Anfange des Weinmonats ging er über den 
pn; den ıgten über den Rhein bey Andernach, und den 27ften über die Maas bey 
Bürtich, Am aten des Wintermonats hielte ex feinen Einzug zu Bruͤſſel, wo er mit bies 
len Sreudensbezeugungen empfangen ward u). Die Belagerung von Maſtricht war, wie 
wir gemeldet haben, ſchon lange zuvor aufgehoben. — u 
Geleich nach Schließung des Bündniffes mit. Srankreich hielten der Prinz und xx. 
einige Mitglieder der Regierung dafür, daß mar eine außerordentliche Gefandtfchaft ab: Gefandt- 
ſchicken müßte, um den König Ludewig zu einem offenbaren Bruche mit Spanien zu bes (ebaft, —* 
wegen; wozu Charnace Hoffnung gemacht hatte, Der Narhpenfionär Pauw that ‚alfo San ze 
‚in Gegenwart des Prinzen in der allgemeinen Berfammlung der Stände den Vorfhlag, zum Frie: 
„06 es nicht rathſam wäre, die Beftätigung des neulichen Vertrages durch einige außeror⸗ densüruche 
„deutliche Gefandten nach Frankreich überbringen und durch diefelben zugleich die Bezah» mit Spaz 
„lung der verfprochenen Hülfsgelder fordern zu laffen ?,. Die Abgeordneten der Landfchaf- nien zu bes 
ten Geldern, Seeland, Utrecht und Overyſſel willigten fogleich darein. . Bon Groͤ⸗ MIN 
ingen war Niemand gegenwärtig. Die Abgeordneten von Holland fuchten einigen Auf⸗ 
hub, che man in einer fo wichtigen Sache einen Schluß faffete. Die Stände diefer fand» 
fehaft waren eben den Tag vorher aus einander gegangen; und diefe Zeit hatte man in Ache 
genommen, weil man befürchtete, daß Holland ungerne in dieſe Gefandefchaft willigen 
würde, Die gefammten Stände befdyloffen diefelbe jedoch durc) die meiften Stimmen; 
‚worüber die Holländer nachher ein ziemliches Mißvergnügen bezeigten v). Der Rath⸗- 
penfionâe Pauw und der Ritter Johann de Knuit, der den erften Edlen von Seeland 
vorftellete, rourdben zu Gefandten ernannt. Man entwarf alfobald die öffentlichen Berhals — 
tungsbefehle für fie w). Es ward ihnen auch der geheime Befehl gegeben, Frankreich 
durch allerhand Gründe zum Kriege wider Spanien zu bewegen, Der Prinz gab ihnen 
eine Schrift, die er felbft abgefaßt batte, und worin er den König Ludewig zu bereden 
füchte, Duͤnkirchen, Namur oder Antwerpen anzugreifen. Die Gefandten veifeten in 
der Mitte des Brachmonats ab. Die Anordnung: ihrer Unterhandlungen ward mittlere 
weile dem Prinzen und einigen Commiffarien der gefammten Stände überlaflen, die allein 
verbunden waren, Das abgehandelte durch den Secretaͤr Muſch in dem geheimen Regifter 
anzeichnen zu laffen. „Die Gefandten fanden den König zum Kriege geneigt. Er war itzo 
mit Grunde über den Spanifchen Hof mißvergnüge, weil derfelbe die Unruhen in Frank⸗ 
eich unterhielte, mit des Königs Bruder und anderen widerfpenftigen Großen ein Vers 
fandniß hatte, und der Föniglichen Frau Mutter einen Aufenthalt zu Bruͤſſel verftattete. 
jedoch wurden die Unterhandlungen bis zum Anfange. des folgenden Vabres verzögert. 
Man hatte verfchiedene Entwürfe zu einem neuen Buͤndniſſe gemacht, die in Srankreich 
und bier verfchiedene male verändert und neu abgefaffer wurden x), bis man endlich daraus. 
KEN $ eur 
u) Arrzema U Deel, bl. 170-174. Memoir. w) Man fehe diefe Verhaltungsbefehle bey 
de Freder. Henti p. 171, FE ‚ Arirzema Il. Deel, bl. ior. 
—— oid od M Refol, Holl. 19 Sept. 10 Nov. 1634 bl go, _ 
V) Refol. Holl. 14 July 1674. bl, 62, 114. At TZEMA Il. Deel, bl. 92-141. 225-251 
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1635. ein Buͤndniß zu Stande brachte, und fid) beiderſeits zum Kriege wider Spanien vereinig⸗ 
Kriegsbind- te y). Daffelbe ward den gren Hornung des Jahres 1635 unterzeichnet , und war folgen 
nig mit des Inhaltes: „Der König und der Staat follten, jeder eine Armee von fünf und zwanzig 
Srankreich. „Laufend Mann zu Fuß und fünftanfend zu Pferde, in den Spanifchen Niederlanden gegen 

„den nächftfünftigen Märzmonat in das Feld ftellen, welche entweder zufammen oder before 
„ders den Krieg führen, in dem legten Falle aber fich fo nahe bey einander halten ſollten, 
„daß fie fid), wenn es nöthig wäre, unterftügen Eönnten. So bald die Armeen in den 
Nie derlanden angefommen feyn würden, follte man die Einwohner einladen, um die 
„Spanier und ihren Anhang zu vertreiben, und fich in Freyheit zu fegen. _ Wenn folches: 
„in drey Monaten (2) gefchähe, follten die tandfchaften in einen freyen Staat vereini et, 
„und der Nömifchcatholifche Gottesdienſt darin auf gleichen Fuß, als gegenwärtig gefchär 
„be, geïbet werden. Der König und die Stände follten die Landſchaften, Städte, Fuͤr⸗ 
* und Herren, die zu ihnen uͤbertreten wuͤrden, ſo gleich in ihren Schutz und Bund auf⸗ 
„nehmen And wenn dieſe Landſchaften ſich nicht gegen die Spanier ſollten beſchuͤtzen 
„koͤnnen; ‘fo ſollten alle Plaͤtze an der Flandriſchen Kuͤſte bis Blankenberg, dieſes mit: 
eingeſchloſſen, und zwo Meilen Landwaͤrts, nebſt den Staͤdten Diedenhoven, Namur 
und Oſtende dem Könige verbleiben. Dagegen ſollten die Stände der vereinigten Mies. 
„derlande Damme, ulft nebft dem Sande Vaas, Breda, Geldern und Stevensz 
„waard haben. Aber wenn die Spanifchen Niederlande nichts zu Erlangung ihrer Freys 
„heit beytragen wollten, follten der König und die Stände fid) derfeiben zu bemächtigen ſu⸗ 
„chen und fie folgender maaßen vertheiten: Die Sandfchaften Lurenburg, KTamur, Hen⸗ 
„negau, Artois und Slandern bis zu einer von Blankenberg, auf dem halben Wege 
zwiſchen Damme und Brügge nady Rupelmonde durchgezogenen Ginie, follten dem 
- „Könige von Srankreich verbleiben. Die Stände der vereinigten Niederlande follten 
„Dagegen die Markgraffchaft und Stadt Antwerpen, die Herrlichkeit Mecheln, das Hers 
„zogthum Brabant und den übrigen Theil von Flandern nordwaͤrts von gemeldeter Linie, 
„nebft den Städten Damme und ulft und das tand Vaas haben. Wenn der Fries 
„vensbruch zwifchen Frankreich und Spanien gefdehen wäre; follten der König ven 
Frankreich und die Stände fonft feinen Frieden oder Waffenftillftand, als zuſammen 
„und mit gemeinem Burbefinden fihliegen. Man follte erft zroeen Pläge, die dem 
„Könige, und hernach zoeen andere, die den Ständen zugetheilet wären, angreifen, und 
„‚folchergeftalt wechfelsweife fortfahren, auch jedem den eroberten Plag, der ihm zugerbeilee 
„wäre, überliefern. Wenn man Slandern angriffe, follten die Stände eine Flotte auf 
„ihre Koften auf der Flandrifchen Küfte halten, Zu Befhügung des Handels follte jeder 
„Theil funfzehen Schiffe in See bringen, und im alle diefe Schiffe zu einander fliegen, 
„follte der Admiral des Staats feine Flagge auf dem großen Mafte ftreichen und die koͤnig⸗ 
„liche Flagge mit dem Gefchüge grüßen: worauf eben fo geantwortee werden follte, "als 
„von den Kriegsichiffen des Königs von Großbritannien gefchähe. Wenn der König 
„von Frankreich zur See angegriffen würde; fo verfprachen die Stände ihm mit einer 
„mächtigen Slotte beyzuftehen. Auch follte man, zufolge einem andern geheimen Artikel; 


fih 
y) Refol. Holl. 19 Febr. 1635. bl. 15. Mr 


a (2) Durch einen geheimen Artikel warb verabredet, dag man diefe Zeit mit gemeinem Gutbe⸗ 
finden verlängern koͤnnte. HA sd id 2 et ei 
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„fid unter einander Huͤlfe leiſten, wofern eine oder andere Macht den zu Beſchuͤtzung der 1635 
„Schiffahrt ausgeruͤſteten Flotten feindlich begegnete. Ja man ſollte einer ſolchen Macht 
„der Krieg, jedoch mit gemeinem Gutbeſinden, ankuͤndigen., Mit dieſen beiden legten 
geheimen Artikeln zielete man deutlich auf den Koͤnig von GBrofbritannten, bey welchen 

feit einiger Zeit die Spanier vielen Eingang fanden, ,‚Zufolge einem Artikel des Vers 

„trages follte man jedoch den König von Großbritannien erfuchen, diefem Buͤndniſſe bere 

„sutreten, ober wenigftens neutral,zu bleiben. Das Buͤndniß enthielte noch einige andes 

te Artikel, die entroeder in den vorigen Verträgen fehon ausgemacht oder von Feiner Wich— 
tigkeit waren z). Wenige Wochen nad Schliegung diefes Vertrages ward mit Charna⸗ 

ce, der wieder hieher gefommen war, verabredet, da, im: Falle beide Armeen zuſammen⸗ 

ftießen, das Wort in denenfelben von dem Befehlshaber der Föniglihen Armee gegeben 

woerden follte. Aber es war zugleich feftgefeger, daß der König den Oberbefehl über feine 
Kriegsvoͤlker dem Prinzen von Oranien geben, dieſer aber nicht verbunden feyn follte, dem 

Könige zu ſchwoͤren, und daß auch feine Beftallung der Beftallung, die er von dem Staas 

te harte, nicht nachrheilig ſeyn follte. - Jedoch follte der Prinz fich der Föniglichen Beſtal⸗ 
lung nicht bedienen, wenn fid) der Herzog von Orleans oder der Cardinal von Richelieu 
bey der Armee befânden a). De Rnuit, einer der außerordentlichen Gefandten des 
Staats, überbrachte den Berttag ans Frankreich hieher b), Man hatte fchon im vori⸗ 
gen Jahre befchlofien, dap der Nathpenfionar Pauw, Herr von Heemſtede, noch einige 
sjen bis auf weitere Verfügung, an dem Sranzöfifchen Hofe als außerordentlicher Gez 

ter bleiben folite, weil der ordentliche Gefandte des Staats, Herr von Langerak, ge: 

ftorben, und noch Niemand anders an feine Stelle ernannt war c). Der Vertrag ward 
in Frankreich und bier gehörig befräftiget. Mur Leiden machte einige Schivierigfeiten 
wegen Berftattung des Nömifchratholifchen Gottesdienftes in den Epanifchen Pläßen: wel 
ches angezeichnet ward d). 5 

Auf diefe Weife Fam endlich) der Vertrag zu Stande, welches einige ſchon lange 

gefucht hatten, Man verfprad) fid) davon auf beiten Seiten große Vortheile:. allein der 
Ausgang ftimmete mit diefer Hoffnung nicht überein. 
Im Brachmonate ließ Ludewig der Dreyschente dem Könige von Spanien _xxım. 
pen Krieg öffentlich durch einen zu dem Ende befonders nad Bruͤſſel geſchickten Herold Feldzug der 
anfündigen e): worauf alfobald eine Antwort von dem Cardinal: Sinfanten erfolgete. Es Franzoͤſi⸗ 
wurden auch die Urfachen, worauf Srankreich feine Kriegserflärung gegründer harte, in Wer und 
öffentlichem Dru von Spanifcher Seite widerleget f). Mittlerweile war bie Branzöfifche er 
= Armee unter den Marſchaͤllen von Chatillon und Srese, ſchon im April, marfchiret und harte —8 
Rd) zwifchen Luͤttich und Maſtricht gelagert, wo der Prinz von Oranien mit den Truppen 
des Staats, die bey Nimegen verfammlet waren 2), erwartet ward. Der Cardinal- 

D Man fehe den Vertrag bep Aıtzema d) Refol Hall. 2,3, 4 May 1635. bl. 79, ar. 

I. Deel, bl. 108. ee ve) Declaration du Roy bey Aıtzemall. 

a) Airzema II. Deel, bl. 206, 231-235. „Deel, bl. 206, 


b) Refol Holl. 10 Maart 1635. bl. 39. ©’ £) AurTzeEma II Deel, bl. air, 213. 
€) Refol. Holl. 13, 29 Novembr. 1634..bl. g) Aırzemall. Deel. bl. 293. 
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Infant hatte den Prinzen Thomas mit ‚einigem Rriegsvolfe abgefchickt, um den — 
jr ben Durchzug zu verwehren: aberser ward im Suremburgifchen. gefhlagen und: —— 
ur zuruͤckgetrieben. Der Prinz von Oranien brach alfobald, nachdem er die 

richt von. diefem. Bortheile erhalten hatte, von. Llimegen. auf, und marfchirete in fünf 


gen bis nad) Meerſen, eine halbe Stunde von Maſtricht, wo Chatillon und Dak 


zu ihm kamen. Der Prinz ging fo dann über die U: iaas und ‚vereinigte fid mit den Sranz 
ofen. Er führete hernach den. Oberbefehl über beide riegsheere, die aus ungefaͤhr zwey 
und dreyßigtauſend Mann zu Fuß und neuntauſend zu. Pferde beſtunden. Man befchloß 
die ‚Spanifche Armee unter dem. Cardinal » Infanten, welde bey Tienen ftund, aufzufuchen 
und ihe-ei e Schlacht zu liefern, „und marfchirete auf fünf verfchiedenen Wegen dahin: ı Als 
lein der dinal⸗ Infant war unterdeſſen aufgebrochen, und hatte fid) hinter Loͤwen gelas 


Tienen wird gert, Das vereinigte Heer ruͤckte alſo weiter, und machte fic) am erften des Brachmo⸗ 


weggenom⸗ 
men. 


Die verei⸗ 


nats Meiſter von Tienen, Die Stadt hatte ſich, ob fie gleich Fein haltbarer Det war, 
dennoch auf das Außerfte gewehret, und ward daher, wider des Prinzen Abſicht, gepluͤn⸗ 
dert. und. in: Brand geſteckt h). Die Armeen marfchireren darauf nady Löwen} und wa⸗ 
ren im Begriffe uͤber die Dyle zu gehen, ‚als der Feind fid) in Schlachtordnung zeigete, und 
ihnen.den Lebergang verwehren wollte... Der Prinz kam jedoch. mit beiden Armeen an die _ 
andere. Seite; und fo bald der Cardinal Ynfant merkte, daß man herzhaft gegen ihn hete 
anrückte, zog er ſich zuruͤck. Man folgete ihm den andern Tag, und marſchirete bis zwo 
Stunden von Brüffel, wo jedoch an dieſem Tage wegen, der engen und fchlechten Wege, 
nur der. Bortrab, anfam. Weil nun der Feind, wie es aud) richtig war, vermuthete, daß 
es auf Bruͤſſel angefehen wäre; fo fuchte er, vor dem vereinigten Heere, auf die andere 
Seite der Stadt zu fommen, und lagerte fi) an dem Canal zwiſchen Brüffel und a. 
poorden, Löwen liefs er mit dreytauſend Mann unter Grobbendonk beſetzt. 
vereinigte Armee ging unterdeſſen weiter fort. Der Marſchall von Breze zeigete Hie id 
dem größten Theile der Neiterey vor den Thoren von Bruͤſſel. Allein das ſtarke Schießen 
aus der Stadt nöthigte ihn in kurzem nad) der Armee zurück zu Fehren-i), niit, 
Yn der Sranzöfifcyen Armee war inzwifchen ein Mangel an Lebensmitteln entſtan⸗ 


nigte Armee den. Es herrſcheten darin auch Krankheiten, und daher hielten die Franzoſen dafür, daß 


kommt vor 
Löwen. 


„man zurückgehen und Löwen angreifen. müßte, vor welcher Stadt man, tie fie glaubeten, | 


- Zufuhr von Lüttich) und Maſtricht befommen koͤnnte. Der Prinz von Oranien wrs 


de lieber-gefehen haben, daß man binten um Bruͤſſel marfdyivet wäre, um den Feind auf⸗ 
zufüchen ; indem er der Meynung war, daß es vor Löwen eben fo wohl an Zufuhr m 
fehlen wuͤrde. - ‚Allein díe Sranzofen blieben auf ihrem Sinne, Er that alfe, wası 

wollten. Die verbundenen Armeen ‚gingen zurüd, und-belagerten Löwen, Die Zugänz | 
ge wurden alfobald befeßt. Unterdeſſen da man befchäfftiget war, die Laufgraben en 

nen, that die Befaßung einen ftarfen Ausfall, ward aber, mit beiderfeitigem Berlufte, zus 
rücgetrieben. Die Belagerung hatte nunmehr etliche Tage gedauret, als der Marfchall - 
von Chatillon und de Meilleraie, Befehlshaber über das Gefchüge, dem Prinzen vor⸗ 
fielleten , daß die Krankheiten und der Mangel_an Sebensmitteln in dem Sranzöfifchen — 


„Ntiegeheete ea BREUER, ; dep, die ———— Br OND aufgehoben und 


Id ß ri erh Hu: „die ; 


h) Voies Advis delle aux verit. Hollandeis i) Mesiole: de Freier. Henri p 174 - — 
P. 64. AıtzEmA ll. Deel, bl. 274, 275. 
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Truppen in die Erfriſchungsquartiere geleget toerden ‚müßten, wofern man fie niche 163% _ 
en etri epen laſſen wollte. Der Prinz war der Mennung,-daf, da man TTT 
bie Belagerung angefangen hätte, man dieſelbe nicht fo-leicht auf heben müßte, indem Die 


Stadt, wie er glaubete, ſich nur wenige Tage wuͤrde halten können. Er bot ihnen fo gar sten 
dreyßig tauſend Pfunde Brodt an, um fie gw Sortfegung des angefangenen Werkes zu bes _ 


wegen. Sie nahmen zwar das Brodt an, fagten aber, Daf fie gezwungen’ wären,) die Verläßt bie 
Stadt zu verlaſſen. Man mußte ſich alfo hiezu entfthliepen. "Die Armee brach am 4ten Stadt wie 


‚des Deumonats auf k), marſchirete nad) Arſchot, darauf nad) Dieft, voelde beide Staͤd⸗ ber, 


oor ox So-bald das vereinigte Kriegsheer aufgebt 


| ‚ge 


fe zuvor von den Anfrigen eingenommen waren, und von Dieft in fünf Tagen nad) Roer⸗ 


monde. Der Framöfifche Nachtrab ward auf dieſem Ruͤckzuge durch einen Haufen 


Croaten von der. Armee des Generals Piccolomini, der: unlângft. mit funfzehentanfend 
Mann Faiferlicher Truppen zu dem Cardinals Ynfanten geftoßen war, angegriffen: allein 
bie Svanzofen verlohren dabey fehr wenig 1e u gr | 






war, belagerte der Feind Dieft, | XXIV. 
in vier Tagen’ uͤberging Die Befasung ward nad) Brave geſchickt. Die Ars Dief? gebet 


_ meent blieben nur ·drey Wochen ben Roermonde,n weil fie dort keinen Proviant mehr hats verlohren. 






weswegen ſie nach Venlo marſchireten und den Anſchlag machten, Geldern zu bee 





lagern. Der Cardinal: Ynfant, der noch bey Dieſt ſtehen blieb, hatte unterdeſſen vier bis 
fünftaufend Mann unter dem Herzoge von Lerma nad) Stevenswaard geſchickt; von Schenken⸗ 
belchen fuͤnf bis ſechshundert Mann Fußvolkes unter dem Oberſtlieutenant Einholts am ſchan; wird 
in des Brachmonats an einem fruͤhen Morgen Schenkenſchanz durch einen Ueberfall in ned 
emu Der Befehlshaber der Feſtung van Welderen und der größte Theil igerrumpeir, 


ber Befagung verloren bey diefer Gelegenheit das geben, und der Ort ward jämmerlich 


geplündert... "Die Nachricht von dieſem wichtigen: Verluſte brachte den Prinzen zu dem "7 
Entſchluſſe, fo gleich mie der Armee aufzubrechen um, wenn es moͤglich wäre, Schens 
kenſchanz wieder zu erobern, und dadurch Die Betau gegen einen feindlichen Einfall zu 
bedecken. Er: marfchitete diefelbe Macht fort, beſetzte einige vortheilhafte Poften an dem 
‚Abein, und unter andern das Tollhuis, und einen kleinen halben Mond Schenken: 
—— gegenuͤber· Als Die beiden: Armeen mittlerweile nach Nimegen gekommen waren 
lof man, Schenkenſchanz durch eine langſame Belagerung zur Uebergabe zu noͤthi. 
und zugleich den Cardinal⸗Infanten, der ſich ſchon Cleve genaͤhert hatte, an ſeinem 
uneren Marfche zu bindern, und ihn durch Abſchneidung der Zufuhr zudem Nückzuge zu 

gingen. , Die Geldrifden Stände würden. gernergefehenihaben, daß mian: eine Schladt 

gegen den Cardinal» Ynfanten gewaget haͤtte: allein? der Prinz hielte dieſes in den gegen 

wärtigen Umſtaͤnden fuͤr gefährlich. Ee ging alfo bey Nunetgen über die Maal, und: las 


% 


h 
r 


gerte ſich mit dem Fußvolke bey Pandeven in der Betau. Der größte Theil der Reiterey 


des Staats ſetzete fid) an dem Rheine zwiſchen Rheinbergen und Roeroord. „Die 
Sranzöfifche Armee fund zwiſchen Emmerich und Rees. Die kranken Soldaten, deren 
eine große Anzahl war, wurden in die Holländifchen Hofpicäler gefhict n). 4 4 
00 Der Cardinal Ynfant-und Piccolomini, bie bis nah Gody fortgeruͤcket waren, Boch wird 
machten ſich von dieſer Stadt Meiſter, ob ſie gleich für, neutral erklaͤret war. Ferner ih 
OE ee arta ed, N2 a dn fandten eingenome 
k) ArtzEsA Il Deel,bl-275,226.. a m) AttzEmaM. Deel, bl. 296, Mel. 
| 1) Memoir. de Freder. Henri p. 182-186, n) Memoir. de Freder, Henri p. 186-190, 
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_3635 _ fandten fie Don Andres Cantelmo mit vier bis fünftaufend Mann tach Kinderen, en; einem — 
J Dorfe zwiſchen Cleve und Schenkenſchanz, um von dorten der Befatzung zu Hülfe zu 
Der Mar: kommen. Sie nahmen aud) das Schloß zu Byland ein. Das Groß ihrer Truppen 
quië von Ui: fagerte fid bey Wem, too der Marquis von Aitona, der den Befehl in Schenkenſchanʒ 
song flirt. fuͤhrete, Frank ward und ſtarb. Der Herzog von Lerma ward, bis auf weitere Verfuͤgung, 
Cr zu feinem Nachfolger ernannt. a ch rde 
de” he Der Prinz näherte fich indeffen Schenkenfchanz. "Man grub von außen und - 
belagere Arnen gegeneinander, und ward öfters in den. Laufgräben bandgemein. Die unguͤnſtige 
Schenken: . Jahreszeit und die Krankheiten, die auch in dem feindlichen Lager wuͤteten, noͤthigten den 
ſchanz. Cardinale Infanten vor dem Ende des Herbſtmonats von Udem nach Gennep zu marſchiren, 
Die Spa nachdein er Cleve mit einer zahlreichen Beſatzung verſehen und: die Feſtungswerke der 
niee nehmen Stadt einiger Maapen verbeffert Hatte. Das Schloß zu Gennep, ob es gleich fo wohl 
Gennep ein als Bod) für neutral erfläret oars ward eingenommen, und darauf begab fich die Spas 
| niſche Armee nach Brabant im interquartiere. Auf diefem Marfche ſtarb der Herzog 
von Lerma, Die Faiferlichen Truppen blieben den Winter hindurch in dem Herzogtum 
Juͤlich und zu Aachen, und zogen daraus fhwere Brandfchagungen, welches den Unſri⸗ 
gen Gelegenheit gab gleiche Summen zu fordern o). Die Croaten verübten, auf dem 
Marfche, viele Ausfchrweifungen, und machten. fid) in kurzem eben fo ſchrecklich, als. bie 
_ Wansfelder vor einigen Jahren gewefen: waren, — Allein Stakenbroek erſchlug einen 
Theil derfelben im Stifte Lüttich. Im Weinmonate bemächtigeen ſich aud) die Spanier 
der Stade Limburg und des dortigen Schloffes. «Als der Prinz von Ovanten den Abzug 
er Der Feinde erfahren hatte, fandfe er die Truppen der Stände in die naͤchſten Städte, und 
die Sranzöfifchen in die Velau. Allein er ließ einige Mannfihaft in dem Tollbuis unter 
Die ua dem Feldmarfchafl, Grafen Milhelm von Naſſau, der bald darauf das Schloß zu By⸗ 
Stof ar land eroberte, fih fo Darin zroifchen demfelben und der VO zal verfchanzte, und hernach 
Bylano, ein großes Werk einnahm, welches die Befagung zu Schenkenfchanz vor der Seffung 
aufgeworfen hatte p). Frühe im folgenden Jahre unternahm Graf Wilhelm von Naſſau 
„. einen Anfchlag auf Cleve, der nicht gelang, weil man Dort gewarnet worden, oder wenig» 
und Griete Rens auf (einer Hut war. Allein im Märzmonate nahm er Griethuizen, ein Fleines Staͤdt⸗ 
bein. hen an dem Rheine oberhalb Schenkenfchans, weg : Nachdem er fid) hierauf einer 
| fleinen an dem Canale, der von Cleve nad) dem Rheine, gehet, liegenden Schleufe bemaͤch⸗ 
tiger hatte; fo ſchlug er der Schleuſe gegenüber eine Bruce über den Fluß, und warf 
hernach, von diefer Brücke an bis zu dem Schloffe zu Byland, eine Linie auf, wodurch 
der Feftung Schenkenfchanz alle Zufuhr abgefchnitten ward; Die Belagerung ward 
unterdeffen fortgefebt, fo bald das Wetter es verſtattete. Die Unfrigen waren, fchon vor 
dem Winter, bis an den Graben. eines Hornwerfes gekommen, weldes nunmehr in dem _ 
erften Angriffe erobert ward, Als der Graf Johann von Naſſau und Piccolomini 
zum Entfage der Stadt famen; fo fanden fie den. Grafen Wilhelm in einem fo feften 
Sager, daß fie, ohne etwas zu unternehmen, zuruͤckgingen. Fourbin, der: isige Befehls 
Gaber in Schenkenſchanz, weil Einholts, der die Feſtung eingenommen hatte, unlängft 


und Sim: 
burg, 


Schenfen: 
febanz ‚wird 


wieder exo⸗ a” > 2 bi | 
bert. ‚ getödtet war, übergab alfo, da er einen Entſatz hoffen durfte, die Origen 
aards FOR OE 1636, 
0) Airzema II. Deel, bl. 320. p) Memoir. de Freder. Henri p. 190-193. 


AırzEMA II, Deel, bl. 277-279. 
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6, durch einen Vergleich. Die Befagung zu Cleve ergab fid) darauf auch von feloft, 1635. 
gnd verlangete, ob fie gleich viertaufend Mann ſtark war, von dem Prinzen Päffe, um Ereve ergiebt 
ú den ihrigen nad Brabant zu gehen; welches ihnen zugeftanden ward. Der Prinz fich. 
- fandte hernach die Truppen, die den ganzen Winter vor Schenkenſchanz gelegen hatten, 
nd mit einer anftecfenden Krankheit, die damals unter dem Kriegsvolfe in verfchiedenen 
Städten wuͤtete, ſehr behaftet waren, in die Erfrifchungsquartiere. Die Zranzöfiiche 
Acmee, die ungefähr fechszehen taufend Mann zu Fuße und viertaufend zu Pferde ftarf 
gewefen, aber nunmehr durch Krankheit und Ungemad) bis auf fechstaufend Mann zu Fuße 
und zoifchen zwey und dreptaufend zu Pferde zufammen gefdmolgen war, ging auf des 
Königs ausdrücklichen Befehl, nachdem man lange auf Wind gewartet hatte (3), in Woes 
terdam zu Schiffe q), landete zu Calais, und ward darauf in die Normandie und ans 
dere Sandfehaften in Frankreich) verlegt, um auszurußen r), 
Einen fo fehlechten Ausgang hatte der erſte Feldzug-der vereinigten Armeen des xXxVI. 
Königs von Frankreich und diefes Staats, Derfelbe muß vornehmlich einem Mißver- Unterſu⸗ 
| ftändniffe zw hen den Befehlshabern der Kriegsheere und den Krankpeiten und dem Mans chung, ob der 
idee —5 — Truppen zugeſchrieben werden. Einige Franzoͤſiſche Schrift, Prim von | 
eller haben behauptet, daß der Prinz bon Oranien die Franzoͤſiſchen Truppen durch mit Recht — 
iger habe vergehen laſſen, um ſich an dem Cardinal von Richelieu, der ihn um fein fehufdiget 
eftenthum Oranien zu bringen gefucht hätte, zu rächen s). Allein diefe Befchuldigung werde, daer 
{ et nicht allein mit der Wahrheit, fondern hat auch nicht einmal die geringfte Wahr: die Franzoͤſi⸗ 
yeinlichkeit. Denn ob man gleich geſtehen muß, daf der Prinz, wegen Oranien, wider fben Trup⸗ 
Sardinal aufgebracht war; fo bielte er fidy dod), felbft nad) dem Zeugniffe anderer ——— 
darten Schriftſteller ), durch Valkenburgse Tod und die Bemächtigung des. Fuͤr⸗ Hen 


* 






ſienthums genugfam gerochen u). Es würde uͤberdem eine niedertraͤchtige und ganz verz 

ehrte Rache geweſen ſeyn das unſchuldige Kriegsvolk dasjenige büffen zu laſſen, was der 
Kardinal geſuͤndiget hatte. Man merke hiernaͤchſt an, da, wenn der Prinz aud) einer 
ſolchen Medertraͤchtigkeit fähig gervefen waͤre, er gegen fid) ſelbſt und das Befte des Staats 
en haben wuͤrde. Er hatte mehr als jemand gearbeitet, um den legten Vertrag 
mit Frankreich zu Stande zu bringen v). Er verfprach fid) anfehnliche Vortheite für 
den Staat aus dem offenbaren Kriege zwiſchen Frankreich und Spanien. Was hätte 

ı alfo bewegen Fönnen eine zu Führung diefes Krieges beftimmte Armee zu Grunde zu 
richten? Go viel ift richtig, dap Frankreich felbft pins war feine eigene Truppen zu 
_g) Refol. Holl. ar, 23, 28 May 1636. bl. 116,. -- t) Fragm. de Convers. ‘avec le Prince, dans 
#8, rar. Notul. Zeel. u, 14 Maart 1636. bl.23,33. Jes Lettr. du Comte d’Eftrades Tom. I. Pp. 5% 
2) Memoir. de Freder. Henri p. 194-197. u) ©. oben $. IV. diefes Buchs. 
Arirzema II. Deel, bl 304. - v) Voyez WıavEerorr Hift. des Provin- 
8), Ausery Memoir. p. 357. | ces Unies Live. 1. p. 47. Fa 
“6 Rl einigen gefdoriebenen YTachrichten von Rotterdam, dieum diefe Zeit verfertiget find, 
„iefe ich, „daß die Franzofen ungefähr ein Jahr in diefer Stadt gelegen und Durch die. Peſt und 
„Armuth wiel gelitten; Daf man. Edelleute in den Straßen betteln ſehen; daß. einige, aud 
„Roth, ihre Pferde mit Sattel und Zaum um einen Reichsthaler verkauft hatten, und daß einige 
„auf der Börfe und dem Viehmarkte; in dem Pferdemifte geftorbeit waren. Man kann hieraus 
abnehmen, wie viel dieſe Leute gelitten haben. Man ſehe auch Ar zema IL Deel Ab1.317. 
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1635. unterhalten, und dafuͤr feine genugfame Borforge getragen hatte. Die Generale befa 

fein Geld (4) um bie. Soldaten zu bezahlen w), welche wegen, lange anhaltender Kranke 

heiten, ‚einen mehr als gewöhnlichen Beyftand nöchig hatten, und weit weniger empfingen,- 

Uünd es ift der Wahrheit fo fehr zuwider, daß man hier zu Sande mit dem Elende der Frans, 

zöfifchen Soldaten fein Mitleiden gehabt haben folte, daß man ihnen vielmehr nach Bers; 
mögen hülfreiche Hand leiſtete. Wir haben zuvor gefehen x), daß der Prinz, zu der Zeit, 
da die Armeen nod) im: Felde ffunden, den Franzoſen dreyßig taufend Pfund Brod vers 
fchafft habe. Es gaben aud) die, Holländifchen Stände, den Städten Dordrecht, Delft,“ 
Rotterdam, Gouda fund Gorinchem, wo viele ‚Franke Sranzöfifche, Soldaten lagen, 
Erlaubniß die zu ihrem. Unterhalte noͤthige Koften bey den gefammten Ständen zu füchen, 
wofern.fie. von den Foniglichen Kommiffarien nicht -bezahlet würden y).. Ja in Ya 2, 

Weesp und !Viniden, wo es auch voll Franzoſen steckte, und wo fie fäglich — 
Pfund Brod bekamen, liehe der Stadtrath ihnen uͤberdem, jedem taͤglich zween Stuͤber; 
welches für ein Anlehn, deſſen Bezahlung nicht zu boffen war, gehalten ward z). Zu 
Widdelburg wurden verſchiedene kranke Franoͤſiſche Soldaten, die auf der Straße lagen, 
auf Befehl des Stadtraths in ein Haus gelegt a). Aus diefem allen ſiehet man, hap das 
Elend des Franzöfifchen Kriegsvolkes in Diefem Feldzuge ganz unrecht dem. Deinen n 
Or anien oder dieſem Staate zugerechnet roevde, Ich weiß auch nicht, daß ſoiches jemals 
yon dem Sranzöfifchen Hofe geſchehen ſey. Aber dap der Prinz die Abſichten der Franzoſen, 
in anderen Stuͤcken nicht ſo ſehr befördert habe, als er wärend dieſem Feldzuge hätte thun 
eon 5, eönnen, ift nicht unwahrſcheinlich, und von Leuten, welche der Sachen Fundig waren, felb 
danzu a fir Hollfonnen gewiß gehalten. worden DB), >... een en 
RRVIL oi _ Sm Anfange des Vabres 1635 war Philippsburg, eine twichtige Feſtung des 
ae der Rurfüeften von Trier von den Kaiferlichen eingenommen worden. Sie war, feit einiger 






er Zeit, den Franzoſen und Schweden in Berwahrung gegeben worden, deren Be ehlsha⸗ 
ſchen Sachen ber beiden Mächten den Eid geleiſtet hatten. Der Ort ward durch einen Ueberfall, inde 
in Deutſch⸗ Nacht zwifchen dem 23 und 24ften Fenner weggenommen c). Diefer Berluft, welcher 

land. der Niederlage bey Noͤrdlingen Fam, fegte Die Deutſchen und Proteftantifchen Ga jen in 


große Verwirrung. Die faiferlichen Waffen waren allentgalben glücklich. _ Trier, Augs⸗ 
„ Burg und,andere Oerter fielen ihnen in die Haͤnde. Die Kurfürften von Sachſen und 
Brandenburg traten auf die Faiferliche Seite. Schweden bewirkte mit großer Mühe, 
daß der Stillftand mit Polen auf fechs und zwanzig Jahre verlängert ward, woran die 
Stände der vereinigten Niederlande, unter anderen, durch ihre Gefandten Rochus van 
den Honaart, erftem Mathe in dem hohen Rathe, Andress Miller, Bürgermeiftern zu 
Amftecdam und Joachim Andre, Rath in, dem, Hofe von Srisland, hatten arbeiten 
24 Lent abra net dh: assem re ee teen i Er SE fe Ja en, 
‚_w) Hoor’s Brieven N.479. bl.364. Aı- a) Notul. Zeel. 2 Nov. 1635. bl. 197.» 
TZEMA II Deel, bl 317... BR — — 2 Te 
„x ©. oben $. XXII —* b) Lettre de Mr. P. DE Groor de 29 
“y) Refol. Holl, 6 Sept 1635. bl. 150. "Sept. er Shet a VE ARN 


02) Refol Holl: 9 April 1636. bl. 79. Hoor T's * 
Brieven N} 479° bl. 364. 0 0 
Bummi HOG ONU A BA re 4 | 


doe nu. © Arzew HE Deel, Blaze 
8 An Ebeifimonase: bed Jahres 1635 hatten bie neuen Franzöfifeben Truppen, durchgeh chende 
in fünf Monaren Fein Geld. befommen.  Refol, Holl;7,.11 14 Dec. 1635. bl. a4, 1bpaige — 


N 
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fen vd) Aber Preußen, foweites von den Schweden eingenommen war, ward bey 1635. 
legenheit wieder ig esdoerzeren Am Herbfte erhielte jedoch ver Schwedie == 
Dberfte Johann Banier einige Bortheile über den RKurfürften von Sadhfen. Der. 
 Meichskanzler Oxenſtiern hatte mittlerweilereine Reife Hieher und nach Frankreich gerhan, 
Amı den König Ludewig und die Stände zum Beyſtande zu bewegen e). Allein Diefe 
beiden Mächte hatten damals fo viel mit dem Kriege in den Niederlanden zu thun, daß 
ſie fi) mit den Deuefchen Kriegsangelegenheiten nicht febr bemengen konnten. > — 
Mittlerweile da der Feldzug nod) daurete, war einige Eröffnung zu einer Unter- XXVIII 
Handlung mit den Spaniern, bey der Gelegenheit’ gethan worden, da man zu Kraanen⸗ Bang er 
Burg eine Unterredung wegen der Defeftigung der Stadt Gennep auf Spanifcher, und des —— 
olibuis und Ravenſtein auf Niederlaͤndiſcher Seite, gehalten harte. Dieſe Oerter handiung. 
wollte man von beiden Seiten als neutral angeſehen wiſſen. Man hielte über dieſe Eröff- 
ung Berathſchlagungen zu Arnhem, wohin die allgemeine Verſammlung der Stände 
erlegé war £), und beſchloß den Secretaͤr Muſch nad Kraanenburg zu ſchicken, um 
ich näher mit Don Urpe, des Königs Geheimen Schreiber zu unterveden, Allein diefer 
at nicht gehörig bevollmaͤchtiget. Er machte auch, ſolche ausfchweifende Forderungen, bii 
Bman fie zu Arnhem in gar feine Betrachtung zog. Jedoch gab man im Wintermo: Frankreichs 
wate dem Könige von Srankreich Nachricht von der geſchehenen Eröffnung. … Aber man Nißvergmus … 
hielte am Sranzöfifchen Hofe dafür, daß folches zu fpäte gefchähe, und man warf: es dem den hieruͤber. 
ren Pauw vor, daf Muſch, bereits im Herbſtmonate, mit Axpe zu Kraanenburg 







es 











‚gebändelt hätte. Charnace rückte nachher Yiufchen vor, daß Arpe diefem hundert taus 
_ fend Kronen verfprochen hätte, wofern er einen Stillftand, mic Ausfchließung Srankreichs, 
bewirken könnte 5). Die Unterhandlung ward inzwifchen zu Turnhout. fortgefeget, 
Miufch gab hier Arpe zu verftehen, daß man nicht ohne Frankreich etwas befchließen 
fönnte: worauf ev fich erflärete, daß, wenn man in nähere Unterhandlung träte, die Gez 
fandten des Kaifers, der Könige von Frankreich und Spanien und des Staats zufams 
men fommen müßten, Allein er zeigete nod) Feine gehörige Vollmacht etwas befchließen 
‚zu können hb), Unterdejfen batte diefe Unterhandlung einen, fo.großen Argwohn bey dem i 
ofen erweckt, daß Oe Breze, am raten des Chriſtmonats bey den gefammten Stân= > 
ehör fuchte und eine ſcharfe Rede an fie bielfe, worin er fih, unter andern diefer 
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&drücke bebienete, „Was mic) betrifft, fo wollte ich eher an dem, was ich mit meinen 

„Augen gefehen habe, zweifeln, als glauben, daß Sie einer That fähig feyn,, wodurch Sie - 

N „da Wort verlegen, welches fie einem der größten Könige auf dev Erde und zugleich Ih⸗ 

E „tem } lächtigften Freunde fo feierlich gegeben. haben, und. dadurch verurſachen ſollten, daß 

‚man —9 künftig unmoͤglich auf Ihre verlaſſen koͤnnte. Seine 
ajeftät, ſagte er ferner, it zum Frieden geneigt, aber zu einem gewiſſen und fihern 
jeden, der mit fammelicher und gemeiner Einwilligung der Bundegenoffen gefchloffen 

„Wird, nicht zu einem übereilesen heimlichen und befondern, gleichwie derjenige, wie cs 

F Net 3 — {Bi A 3 oe HTI kr HEE A Ag A keld be ART Epa 1 el | „ſcheiuet, 
d) Reſol. Holl. x „1635. bl 199, Al- _ 9). —— 
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1635: „fcheinet, muß woruͤber man anitzo handelt. Einige denken fügete * * 
— ”. — terlchuen bet Verbindlichkeit ein Genügen thun würden, de: en 
Bite Unterhandfungen zwifdjen dem Heren Muſch und Don Martin Arpe, Fla 





„reich einem Bertrage beytreten laffen, welcher, in Ihrem Betrachte, fo gut als 
„fen, aber in Anfehung Unferer noch nicht angefangen ift. Allein es fehler fo weit, daß 
„biedurch die Treulofigfeit einer folden Handlung vermindert werden follte, daß fie viele 
„mehr fehr vergrößert wird, wenn man fiehet, daß Sie zu der Beleidigung den Spott und 
„die Verachtung beyfügen. So etwas, fuhr er fort, hätte man von dem Könige nicht zu 
„erwarten, der fein Königreich und feine Krone eher auf das Spiel feßen, als den Staat 
„verlaffen, oder im geringften Punkte den gefchloffenen Vertraͤgen nicht gemäß handeln 
„würde i).,, Die Stände antworteten auf diefe Rede mit dem Anfuchen, daß der König 
von Frankreich gleichfalls jemanden zu der Unterhandlung bevollmächtigen mögte, und mit 
einer Erklärung, daß nod) nichts gefchloffen wäre, auch ohne des Königs Einwilligung nichts 
gefchloffen werden follte. Allein die Sranzofen wußten wohl, dag man aud) verfpre, 
| hen hätte nicht anders, als zufammen und mit gemeiner Einwilligung in Unterhandlung 
Die Unter: zu treten. Sie drangen daher fo ftarf auf die Abbrechung der Unterbandlung, daß Muſch, 
handlung — der fih, im Hornung des Jahres 1636, wieder auf die Reife nad) Turnhout begeben Hatte, 
wird abge Hey Don Martin Arpe fehriftlich anfragte, ob man nicht zugleich mit Srankreich zu 
mn handeln gedächte? Aber auf diefe Frage erfolgete Feine Antwort. Muſch fam darauf, 
ohne nad) Turnhout zu gehen, nad) dem Haag zuruͤck, und die Unferhandlung ward nach⸗ 
ber für abgebrochen gehalten k). Nachgehends in dem April lieg der König von Franke 
reich den Stänven der vereinigten Niederlande einen Borfchlag zu einem allgemeinen Friez 
den thun 1). Allein es vergingen nech verfehiedene Jahre, ehe daran ernſtlich gearbeiter 
ward. ö # a, ; 2 —* 
XXIX. Inzwiſchen, da der allgemeine Friede fo weit entfernet war, waren aud, feit 
Innerlihe pielen Jahren in einigen der vereinigten andfchaften ſchwere Streitigfeiten entftanden, bie 
Streitigtei· man um Diefe Zeit, infonderheit in Srisland, durch Thäclichkeiten zu entſcheiden fuchte. 
—— der mie Seeland n), mit Geldern, mit Overyſſel und mie GBröningen hatte man ſchon 
voorlaͤngſt Streitigkeiten wegen des Antheils gehabt, den eine jede diefer Sandfchaften zu 
den gemeinen Steuren beytragen follte; weil fie fid) darin über Vermögen befdyweret zu 
feyn glaubeten.. In Brôningen waren die Stadt und die Ommelande aud) unter einz 
ander wegen Erhöhung der gemeinen Auflagen uneinig geroefen, worüber ſchon im Chriſt⸗ 
monate des Jahres 1628 von einigen Commiffarien der gefammten Stände ein Ausſpruch 
gefchehen war 0). Geldern und Overyſſel wurden im Anfange des folgenden Jahres 
ernſtlich ermahnet ihren Ancheil zu den gemeinen Steuren gehörig abzutragen p); und im 
Jahre 1634 hatte man, wegen diefes Punktes, nod) mit diefen beiden Sandfdaften Strei⸗ 
— ig | tigkeiten 


i) Refol, Holl. ‘14 Dec. 1635. bl. 220. Ar- 1) Refol. Holl. 30 April 1636. bl, 109. Aı- 
TZEMA II. Deel, bl. 23...  _ TEEMA I. Deel, bl. 325, 326. -- ,- . .. | 
k Refol. Holl. 13 Febr. 1636. bl. 19. Notul. n) Refol. Holl. +4 May 1627. bl. na. 
Zeel ci ‚bl. 204---7 Febr, 1636. bl.5. Ar- o) Aıtzı MA I. Deel, bl. 777, 847. 8 
TZEMA IL Deel, bl. 311, 318, 320 « 324. p) Refol. Holl. 1o Aug. 1628. ; bl, 142. Are 
— TZEMA I, Deel, bl 848. . 
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tigfeiten gehabt 9): Aber nirgends wurden diefe Händel größer und heftiger, als in Fris⸗ 1635, 
„wo man, feit einigen Jahren, unter einander, und mit den verbundenen Sandfdjaf: 

„viele Mißhelligkeiten hatte. Die Urſachen derfelben, und díe Mittel, die man von 
Zeit zu Zeit brauchte, um ihnen Einhalt zu hun, muͤſſen wir hier etwas umftändlicher 





Re, St an | | gemei 
Kae mmten Stände hatten ſchon feit dem Jahre 1625. gefucht die gemeinen Aufruhr im 
dua le an oet eben —* —34 fie in Holland gehoben werden, einzuführen. Sie Seisland, 
chicften zu dem Ende ‚einige Abgeordneten dahin, und bewogen Weſtergo, und einen Be Sera 
Theil von Ooſtergo zur Einwilligung. Allein die Städte waren nicht zu bewegen. Man ung in dee 
eichloß hierauf den darüber aud) hier von wegen der gefammten Stände gethanen Aus Kegierung 
fpruch vorläufig zu beobachten. … Dem Statthalter der Sandfchaft, Grafen Zunft Cafis enttehet 
in ward aufgefragen, bie gemeinen Steuren durch gerichtliche KHülfe und Durch bag 
gevol beptreiben zu daffen. - Der Pöbel Fam bey diefer Gelegenheit zu Leeuwaars 
3, als der Sandtag gehalten ward, auf die Beine, und fiel den Brietmann von We⸗ 
ongerabeel, Douwe von Ayloa, fe wütend an, daß er fih in ein Haus retten mußte, 
elches darauf angegriffen ward, und geplündert worden ſeyn würde, wofern es nicht zwo 
gerfahnen befchüiget Hätten. Der durch diefen Auflauf geftörere Sandrag Hörete in groe 
ee Unordnung auf. Graf Zunft, an welchen aus dem Haag gefdrieben ward, die 
tee der Aufrügrer in Berhaft nehmen zu lafien und zu beftrafen, fuchte vorher, um 
vermögend zu ſeyn fünf Fahnen Sußvolf, außer der gewöhnlichen Befagung, auf 
eine gute Art in die Stadt zu bringen. Aue den Tag vor der Ausführung diefes Anfchla- 
ges befam man davon Nachricht. … Die Bürgerfhaft Fam alfobald in die Waffen; die 
Shore und Straßen wurden befegt, und man fahe fid) genöthiget die anrücenden Truppen 
ef geben gu lafen, Die Bürgerfehaft, die nunmehr den Meifter fpielete, zwang den 
acthalter die in der Stadt liegende Befagung zu entwaffnen. Der Pöbel drohete die 
chſten adelichen Häufer zu plündern, welches jedoch durch die Bürgerfchaft verhindert 
ward. Die Bewegungen unter dem Volke breiteten fih von Leeuwaarden nad) den ans 
Deen Städten, und nach verfchiedenen Dörfern aus. Man forderte von den Einnehmern 
e Rechnu — 1, plünderte hie und da ihre Haͤuſer, und veruͤbte vielen Muthwillen. Aber 
et 





























£ wurden drey diefer Plünderersergeiffen und enthauptet, Nachdem une 
| af Ernſt den Abgeordneten der Städte die Erklärung gethan hatte, daß er aus 
„Feiner andern Abficht Truppen in Leeuwaarden hätte bringen wollen, als die Häupter des 
vorigen Aufruhrs ftrafen zu laffen, und feinesweges, wie ausgeftreuer worden , die Steurs 
ren mit Gewalt einzuführen; ſo gab man dev entwaffneten Befagung ihre Waffen mie: 
„ber, und fie ging darauf zu Felde; worauf die Ruhe in Frisland eine Zeitlang wieder 
bergeftellet ward r). Jedoch mußte man dem mißvergnügten Volke zu Gefallen, einige 
_meue Einrichtungen in der Regierung machen, die im Yenner des Jahres 1627. befchloffen 
wurden, aber nicht lange daureten. Der gemeine Mann war febr wider die Grietmäns 
— und inſonderheit wider Ernſt von Aylva und ſeinen Sohn, Douwe, 
Srietmaͤnner in Ooſt⸗ und Weſtdongeradeel, die in der Landſchaft vieles zu ſagen hat⸗ 
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ten, und zu Einführung der neuen Steuren geneigt waren. Sie enthielten ſich alſo eine 
Zeitlang der Verwaltung ihrer Aemter; aber allmaͤhlig traten ſie dieſelben mit eben der 
Gewalt, die fie zuvor gehabt hatten, wieder an s), Die ſchweren Kriegskoſten erregten 
inveffen, von Zeit zu Zeit, einige Unruhen in Frisland, wo man: auf bie Regierung miß⸗ 
vergnügt blieb t). Man hielte auch, wegen der gefammten Stände, bey diefer tandfehaft 


um die Abtragung der Nückftände an u), und in dem Jahre 1633. forderte man Rechen⸗ 
ſchaft von den Auflagen auf Wein, Bier ‚Tücher, Seife und Satz, die insgemein die 


fünf Specien genannt wurden, und feit kurzem eingeführet waren. Die Frisländifchen 
Stände machten, zu eben diefer Zeit, eine neue Einrichtung wegen der gemeinen Abgaben 
v), und in der Regierung w). ° Aber das Mißvergnuͤgen des gemeinen Mannes und eís 
niger vornehmen Seute daurete dem ungeachtet fort. Man hatte nunmehr einige neue Auf: 
lagen, durch die meiften Stimmen, eingeführet und fehr hoc) verpachter. Das gemeine 
Bolf in verfchiedenen Städten und Dörfern ward hierüber mißvergnügt, und Fam in Des 
wegung. Die Häufer der Pächter, und fo gar einiger Mitglieder der Regierung wurden 
geftürmet. — Zu Barlingen ward in dem Haufe des Bürgermeifters Bonnema großer 
Schaden gethan x). Bon Kollum, wo die Aufrührer zwo Fahnen aufgerichtet hatten, 
und mit der Trommel einen jeden , der fuͤr die Freyheit des Landes, und gegen die neuen 
Auflagen fechten wollte, einluden , fich mit ihnen zu vereinigen, ging man nad) Buiten⸗ 
poft, wo zwey Häufer geplündert wurden. Dies gefdabe im April oder Maymonate 
1634. Syn dem Sande befand fich Damals fein Rriegsvolf. Allein die Befagung zu Leeuw⸗ 
sarden, wovon ein Theil ausmarfchiret war, nahm einige Aufruͤhrer — 


Die geſamm. ſtreuete die übrigen. Die geſammten Stände nahmen aus dieſem Aufruhr Anlaß zwölf 
ten * Fahnen zu Fuß und eine zu Pferde nebſt vier Commiſſarien nad) Frisland zu ſchicken. 
fhitenTrups Diefen hatten fie gewiſſe Berhaltungsbefehle mitgegeben, ihren Inhalt aber vor Den Friſi⸗ 


"ach ſchen Abgeordneten, bie fich in der allgemeinen Berfammlung der Stände befanden, geheim 


gehalten. DieCommiffarien hatten die Abſicht mit diefenTruppen von Kuynder, wo man landen 
wollte, gerade nach Leeuwaarden zu geben. Allein Graf Henrich Caſimir wat der Meynung, 


daß dieſes ohne Einwilligung der Stände von Frisland nicht geſchehen Fönnte, und bewirfete 


durch feine Borftellungen,daß man dieTruppen zu Makkum an dastand fteigen ließ,von wannen 
Diefelben, auf Befehl des Grafen in die Städtesarlingen, Bolswaard, Sneek und Leeuwe 
aarden vertheilet wurden. Einige dachten, daß man mittelft diefes Kriegesvolkes eine 
Beränderung in der Regierung von Frisland zu bewerkſtelligen gefucht; daß man dess 
wegen nach Beeuwaarden gehen wollen, und die Berhaltungsbefehle der Commiffarien 
vor den Abgeordneten der Sandfchaft in dem Zaag geheim gehalten hätte. Man merfte 
aud) an, daß die Truppen nicht in dem Solde der Sandfchert Frisland, fondern der an: 
dern Provinzen ffunden, und daß fie viel ftärfer waren, als man vermuthet hatte y). 
Uber es läßt ſich mit nicht wenigerm Grunde vermuchen, daß diefes Kriegsvolk beftimmet 
war, die gegenwärtige Regierung zu beſchuͤtzen, welches, wie ich glaube, aus der Folge noch 
näher erhellen wird, uw Die 
8) AıTzEMA I. Deel, bl.’584- 592; 0) Arrzema II Deel, bl. 9, ro. 
N — ITZEMA I Deel, bl 775, 776, 778, 782. w) Zie —— ag b1.156, 

u) Aı TzEmA ].Deel x) ArtzEma IE Deel, bi. 1594 x 7/5 
IL, Deel, bl. 8, — * * * au en % N DEN X* XI. Bock, bl. 178, 
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wt Dilie Anzahl derjenigen, welche über die gegenwärtige Regierung mißvergnuͤgt 1635. 
waren, nahm fo ſtark zu, und die Klagen über die fchlechte Verwaltung der Landeseinkuͤnfte, ae; 
und über den Obereinnehmer Johann van Bootsma waren fo häufig, daß einige Bier „ung in der 
aus Gelegenheit nahmen, andere Seute in die Sandesregierung einzufegen, oder fich felbft in Friständi. 
Diefelbe einzudraͤngen. Man brachte bey denen, welche das Recht haben, die Gevoflmäch- fihen Regie 
_gigten zu dem Landtage zu ernennen, ſo viel zumege, daß die Partey, die es mit dem Statt: rung. 
+ hielte, die wenigften Stimmen befam, und daß viele zu der Berfammlung der Stäns 

‚de, bevollmächtiget wurden, welche man zuvor vonder Verwaltung der öffentlichen Gefchäff- 

te ausgefchloffen hatte, — Nachdem die Stände, im Anfange des Jahres 1635. zufammen 

_ gekommen waren; fo ſchritten fie bald darauf zur Wahl neuer Abgeordneten, Für Doz 

ftergo wählere man Watſo van Kamminga, und Abraham Roorda an die Stelle 

Peters van Bifinga, und Tjerk Boelens; für Weſtergo, Douwe van Hottinga, 

Griermann van Barradeel, und den Doctor Martin Brapius. In den Agvenwols 

den waren die Stimmen gerbeilet, weswegen man ſich dort verglich, daß die Bedienungen 

| sife unter die Grieteneyen *) vertheilee werden follten z). Hiernaͤchſt ward 

Boorsma zur Nechenfchaft gefordert. Aber weil die Sevenwolden und die Städte hiers 

in, nad) der Mepnung der Ooſtergoer und Weſtergoer, zu gelinde verführen ; fo 

‚brachten es diefe dahin, daß den Städten felbft das Recht ihre Obrigfeiten zu beftellen gez 

geben ward, welches bisher der Statthalter gehabt hatte. Man hatte, um diefes Recht 

zu befommen, die Bürgerfchaft in verfchiedenen Städten angeftifter, Zufammenfünfte, 
ohne Borwiffen der Obrigkeiten und der Borfteher der Gemeinen, zu halten. Hier wurs 

den Bittſchriften abgefaffet und unterzeichnet, und in der Berfammlung der Stände über- 

‚geben, Man verlangete in Diefen Bitrfchriften, daß den Städten erlaubet werden mögte, Man giebt 
bre Dbrigkeiten felbft zu beftellen: welches alfobald zugeftanden ward. Der vornehm: den Städten 
e, welcher diefe Sache trieb, war Abraham Roorda, welcher, wievormals fein Oheim dat Recht ib: 

Carl Roorda a), fein Beftes that, . um die Gewalt des Starthalters zu beſchneiden Ft EN 

Meinert Aigma, Gecretär der Admiralität zu Dofkum ging ihm mit feinem Rathe an betten zu 

die Hand. In Ooſtergo folgeten ihm Rienk van Burmania und andere, in Weſter⸗ 

go, Douwe van Hottinga, Sſouk van Burmania, Peter Harinxma, nebſt einigen 
andern b). Die Abwefenheit des Statthalters war Urſache, daß diefes durchgetrieben 

wurde, Sobald man den Städten die verlangeten Privitegien gegeben hatte, veränderte 

man ben Math in Denenfelben, im Heumonate, ganz aufier der Zeit. Die Borfteher der 

- Gemeinen tourden abgefegt, und allenthalben, außer zu Dokkum, ein Stadtrath angeord- 
net, wovon man bisher in Srisland nicht gehöret hatte, Der Prinz von Oranien, der Diegefamm: 

mit dieſer Veränderung ſehr unzufrieden war, bewirfete, daß die gefammten Stände ver ten Grinde 

vereinigten Niederlande, in Weinmonate, Commiffarien nady Frisland ſchickten, welche hitenCom: 
nebſt dem Statthalter die Klagen der abgefegten Obrigfeiten hoͤreten, ohne daß fie fich bey ee 

den neuen Srififchen Ständen hatten melden laffen. Dn ward von diefen febr übel auf- tand. 5 

aut 2 
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1636. genommen, und als etwas, das der hoͤchſten Gewalt des Landes und ber Vereinigung der 
Landfchaften zuwider wäre, betrachtet, Sie fihrieben auch) deswegen an die gefammten 
Stände und baten, daß fie ihre Commiffarien aus Srisland zurück rufen mögten. Sie 
Gerichtliche® gingen auch, am erften Tage des folgenden Jahres, nad) dem Haag zurück. Unterdeſſen 
— ward der Proceß wider den Obereinnehmer Bootsma fortgeſetzet. Man hatte ausge: 
Doereinneh- ſtreuet, daß ev verfchiedene Tonnen Goldes untergefchlagen hätte; und bey der Unterfuchung - 
mer Boots⸗ feiner Rechnungen ward befunden, daß er wenigftens hundert und fiebenzigtaufend Gulden 
me. rüchftändig war, Sein Schreiber Abbe Fredriks hatte in der That landſchaftliche Gel- 
der entwendet, und war unlängft aus dem Sande geflohen. Bootsma ward demnach gez 

fangen gefeßt, fein Vermögen eingezogen c), und er nicht lange hernach abgefeger. Allein 

derZuftand der Landeseinfünfte ward Dadurch nicht gebeffert; Man verfäumete die gemeinen 

Auflagen bewilligen zu laffen, und dienliche Mittel zu ihrem Abtrage anzuwenden. Um das Volk 

zu vergnügen ließ man ln meu fte unverpadhtet. Man entwarf neue Berhaltungsbes 









fehle für den Hof von Frisland, wodurch ſeine Gewalt eingefdyränfet ward d). Yn diefem Zuftanz 
de blieben die Sachen diefer Landfchaft bis zu Anfange des Syahres 1637. Kurz zuvor ward dem 
DerStaats: Staastrathe von den gefammten Ständen, auf Anrathen des Prinzen von Oranien, aufges 
vatb feget Die ragen die Regierung und die Finanzen in Frisland auf einen beffern Fuß zufegen. Die Friſi⸗ 
es oel fehen Städte waren damals ftarf mit Kriegsvolf befeget. Es fiel daher den Staaterät 
ioieber ein, then, die im Fenner nach Leeuwaarden famen, nicht ſchwer die abgefegten Obrigfeiten 
allenthalben wieder einzufegen. An den meiften Dertern beftelleten fie einen beftändigen 
Stadtrath, aus welchem jährlich durd) das Loß fünf Erwähler beftimme werden follten: 
Diefe follten eine gedoppelte Anzahl benennen, und der Statthalter daraus die jährlichen 
Obrigkeiten wählen. Allein zuDokkum ward der Rath nur bis auf weitere Verfügung beftelte, 
weil man dort in Feinen beftändigen Rath willigen wollte. Im April ward der Landt 
gehalten, worauf nun andere Gevollmächtigten erfchienen, Die alfobald andere Abgeordne⸗ 
ten von Ooſtergo und Weſtergo ernannten. « Bootsma ward auf freyen Fuß gefeger; 
aber wegen der fehlechten Aufficht auf feinen Schreiber, mußte er fid) des Einnehmeramtes 
enthalten. Die neuen Berhaltungsbefehle für den Hof von Srisland wurden für unguͤl⸗ 
tig erkläre. Man ließ durch die Staatsráthe eine andere Einrichtung wegen der Landes⸗ 
einfünfte machen. _ Man wollte auch etwas gewifferes in Anfehung der Regierung beſtim⸗ 
men, um ungebührliche Anfchläge und Parteyen zu verhüten. Aber hieraus ward diesmal 
nichts. Die Staatsräthe veifeten nad) dem Haag zuruͤck, und Der Landtag ging aus eins 
ander, nachdem die Ordnung und Ruhe wenigfters einiger Maaßen wieder hergeftellee 
war e). _ Einige geben zu verftehen, daß man dem Prinzen von Oranien vorgefteller, 
daß alle Sandfchaften nur einen Statthalter haben müßten f); und daß er Deswegen feine 
Gewalt in Srisland auszubreiten gefucht haͤtte. Allein dergleichen: Abfichten find-entwes 


der, wie es dod) billig wäre, gar nicht, ober ſchwer zu beweiſen. ard 
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c) VANDEN SANDE XIII, Boek, bl. 186- e) VAN DEN SANDE XIV. Boek, bl. 
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mn Ehe wir diefes Buch beſchließen, muͤſſen wir kuͤrzlich melden, in welchem Zu. 1636. 
ande ſich die Sachen in Oſtfrisland zu dieſer Zeit befunden haben. Wir habenindem — — 
_ sporbergehenden Buche gemeldet g), daf die Stände der vereinigten YTiederlande im … XXL 
abre 1627. für gut befunden hatten, Emden und Lieroord mit einer ftärkern Beſa— — 
Bang zu verſehen; welches fie für noͤthig hielten, um die Streifereyen der Kaiſerlichen Öfiftise 
er Tilly zu verhindern, Sie hielten hernach aud) Kriegsfchiffe auf der Ems, welche (ano. 
| v nach der Eaiferlichen Armee verhinderten. Der Graf Rudolph Chriſtian 
bte Die Stände zu bewegen, daß fie Emden und Lieroord räumen mögten, weil das 
“durch die KRaiferlichen genöthiget werden fönnten, Oſtfrisland zu verlaffen. Allein fie 
hatten biezu fo wenig Neigung, daß fie fo gar in dem Fahre 1628, eine neue Schanze auf ei» 
nem Grunde und Boden aufivarfen, welcher dem Grafen, wie er glaubete, zugehörete; 
wlewohl man auf diefer Seite der Meynung war, daß der Gtric Landes in dem Grönin- 
jen Gebiete lägeh). Die Schanze ward auch völlig aufgebauet, und die Langakker⸗ Die Lang: 
(hans genannt. Nachdem unterdeffen der Graf Rudolph Ehriftian geftorben, und fein akkerſchans 
Bruder Ulrich ihm in der Regierung gefolget war; fo wurden die vorigen Klagen in wird gebau— 
dem Haag erneuvet und ſtark darauf gedrungen, daß man Oſtfrisland für neutralerfen et. 
nen mönte, Allein es half wenig. Die Stan Emden führete, zu eben der Zeit, Be: 
erden über ven Grafen, und verurfachte unter andern auch biedurd), daß vorerft Fein 
ntfchlug auf des Grafen Vorſtellung gefaffet ward. Es blieben auch die Kaiferlichen 
noch in Oftfrisland ; weswegen die Stände fid) defto weniger entfchließen Fonnten ihr 
riegsvolf von dort zurück zu rufen 1). Vor dem Ende des Yahres 1630. hatte jedoch 
Graf Ulrich) eine Erfenntniß der Neutralicät bey dem Kaifer auszuwirfen gewußt: wor⸗ 
auf aud) die Stände, im Anfange des folgenden Jahres, verfprachen Feine neue Truppen 
nah Oftfrisland, Embden und Lieroord ausgenommen, zu fchicfen. Sie befahlen 
auch den Befagungen in diefen beiden Dertern nicht die geringften Ausfchweifungen zu bes 
geben. Bald hernach vâumeten die Kaiferlichen Oſtfrisland. Es ward aud) ein Bers 
gleich zwifchen dem Grafen und der Stadt Emden getroffen k). Allein diefe Stadt ges 
rieth hernach, wegen einiger Rückftände ihrer Befagung mit den Landftänden, die nicht Wils 
lens waren etwas dazu zu bezahlen, in Streitigteiten. Hieruͤber ward, im fahre 1632, 
von den gefammten Ständen der vereinigten LTiederlande ein Ausſpruch gethan.” Der Abyffinifebe 
Graf hatte zu eben der Zeit eine fogenannte Abyffinifhe Handlungsgefellfchaft aufgerich- Handlungs- 
tet, bie nad) Oftindien handeln ſollte. Die Stände: bezeigten wenig Vergnügen über gefelfchatt. 
diefe Meuerung. Die Gefellfchaft verging auch in kurzem, weil fie nicht unterftüget ward 
D. Aber im folgenden Jahre gab die Einrücung einiger Schwedifchen Truppen dem 
Grafen wieder neuen Anlaß bey den gefammten Ständen: zu Flagen, und die Bmdener 
brachten auch befondere Befchwerden bey ihnen an mn), — Man merfte, von Zeit zu Zeit, 
deutlicher , welche große Gewalt der Staat fid), Durch fein Rriegsvolf, in Emden und 
Oſtfrisland verfchaffer hatte, Yn den alten Streitigfeiten zwifchen dem Grafen und den 
Dftfeififchen Landftänden thaten die ag Stände der vereinigten Niederlande von 
git neuem 


8) 3. XLI. $. XIII, ; k) Aıtzama I. Deel, bi ıma2-nn8. 
h) AıTZzEMA 1. Deel, bl. 686-694. D AırzEmA I. Deel, bl 1244, 1:5; - 1260. 
ij) AırzEMA I. Deel. bl. gu-938, 943- m) AırzEma Il. Deel, bl, 81-87. 
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neuem, im Weinmonate des Jahres. 1634, einen Ausſpruch n). … Aber er ward fo wenig 
beobachtet, daß man im folgenden Jahre wiederum Gevollmächtigte nad) Oſtfrisland 
fenden mußte. Sie waren jedoch nicht vermögend, den Grafen mit feinen Sandftänden zu 
vergleichen 0). Oder vielleicht fahe man hier die Einigkeit zwifchen ihnen nicht gerne, weit 
die Streitigkeiten das Anfehen der vereinigten Mieperländifchen Stände in Oſtfrisland 
vergrößerten, oder Ihnen wenigftens zum Vorwande dieneten, ihre Befagungen dar 
nicht zurück zu rufen. Als die gefammten Stände nachher die Ausfuhr der Lebensmittel 
hatten verbieten laffen, damit die feindlichen Armeen feinen Provianc aus diefen Landſchaf⸗ 
ten, die felbft Feinen Borrath hatten, befommen mögten; fo verurfachte Diefes, infonderheit 
von der Stadt Emden, neue Klagen, die jedoc) Fein Gehör fanden p). Allein im Jah ⸗ 
ve 1637 befamen die Oſtfriſen, bey Gelegenheit der Einquartierung der Heffifchen Trup⸗ 
pen, größere Urfachen zu flagen. Was desivegen vorgefallen fey, werden wir hernach 
aud) Fürzlich erzählen. Oſtfrisland war in der That höchftens zu bevauren, weil es, da 
es felbft wenig Mache hatte, und durch die innerlidjen Streitigkeiten noch ſchwaͤcher gewors 
den war, feit vielen Jahren von allerley fremden Kriegsvölfern jammerlich mitgenommen 
tourde. Das Sand hatte gar Feine Zeit fid) wieder zu erholen, fondern ward immer von 
neuen Kriegsheeren überzogen, und erftlih von den Wiansfeldifchen, hernach von den 
Raiferlichen, ferner von denSchwedifchen, uno endlich von den Heſſiſchen Truppen ause 
gefogen. Ja die Befagungen der vereinigten Miederländifchen Stände, welde als Bee 
fhüger der Freyheit der Einwohner angefehen werden wollten, und der Stadt Emden in 
der That Dienfte erwiefen, thaten den Landleuten und anderen oft große Ueberlaft, welche 
erft nad) dem Ende des Deutfchen Krieges aufbörete. — 


n)'AıtzEMA II. Deel, bl. 173-180, p) AıtzEmA Il. Deel, bl, 339. 
0) AıTzEMA II. Deel, bl. 268, 271. | 
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MN aar 
1 Franzöfifche und Spaniſche Kriegsverrich⸗ 
tungen. Mißvergnuͤgen des Prinzen von 
Granien. Vertrag mit Frankreich TI. 
Seegefechte vor Dieppe. Anſchlag auf 
vVliſſingen. Kriegsverrichtungen in Oſtin⸗ 
Dien. IL. Schwediſcher Krieg in Deutſch⸗ 
land. Vertrag mit Brandenburg. Beſ⸗ 
fen in Waftisland. Unterhandlungen mit 


dem Raifer. IV. Pauw legt das Amt eines 


 Ratbpenfionärs nieber. Jacob Kars iſt fein 
Rachfölger., Die Uriverfität zu Utrecht wird 
et. V. Berrichtungen der Weftindi- 
eben Geſellſchaft in Beafilien.  Euracao 
wird erobert. Graf Johann MWoriz wird 
Statthalter in Brafilien. Del Mina wird 
‚erobert. VI. Frankreich giebt dem Prinzen 
von Öranien den Titel Seine Zobeit. Der 
Vrinz wird erfter Edler von Holland. VII, 
Breda. wird belagert. _ Venlo und Roer- 
monde gebenverlohren. Breda ergiebt fich. 
Franzoͤſiſche Kriegsverrichtungen. 
Zarpertsfobn Tromp wird Admiral Lieu- 
genant. VII. Handel zwiſchen Großbritan⸗ 
mien und dem Staate. _ Streit über die 
Herrſchaft des Meeris, Deutſche Kriegs: 
verrichtungen. IX. Streitigkeiten über bie 
Admiralirätsfachen. Blumenhandel. X. 
Vertrag mit Srantreich. St. Omer wird 
belagert. Unwille deg Prinzen von Oranien 
auf Amfierdam. XI. Unternehmung auf 
Antwerpen. Graf Wilhelm verläßs den 


Martin 


Poſten zu Kallo. Die Belagerung von St. 
Omer wird aufgehoben. Geldern wird vers 
geben? belagert. Anſchlag auf Maſtricht. 
XII. Seegefechte. Die vermitwete Köniz 
ginn von Frankreich kommt nach Holland, 
XII. ®Bertrag mit Frankreich. Hesdin 


wird von den Seansofen eingenommen. 


XIV. Tromp greift die Spanifche Flotte in 
den Dünen an, und fchlägt fie. Kriegsvers 
richtungen in Weflindien. XV. Krieg in 
Deutfchland.  Gtreitigfeiten in Bremen. 
Titel und Rang der Stande der vereinigten 
Niederlande. XVI Fruchtlofe Unterneh: 
mung auf Bruͤgge. Arras wird belagert. 
Die Schanze Naſſau wird erobert. Der - 
Graf Henrich Eafimie von Naſſau wird gez 
tödtet. Arras geet über. XVII. Graf 
Milbelm Seiederih wird Statthalter in 
Frisland; der Prinz von Oranien in Groͤ⸗ 
ningen und Drente, XVIII. Heirath zwi⸗ 
fchen dem jungen Prinzen Wilhelm und eis 
ner Großbritannifchen Prinzeßinn. Cine 
andere Heirath einer Prinzeginn von Ora= 
nien wird gefchloffen, aber nicht vollzogen. 
XIX. Ubfichten bes Franzöfifchen Hofes, 
Unterhandlung und Vertrag mit Frank⸗ 
reich. XX. Der Prinz von Oranien belg: 
geet und erobert Gennep. Tod des Feld: 
marfchalls, Grafens Wilhelm von Naſſau. 
XXI. Innerlicher Krieg in Frankreich, Ai⸗ 
ve gehet verlohren, Zug nach — 

XXII. 
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„XXI Geeangelegenheiten. Veränderungin 


Portugal. Zebenjähriger Stillſtand mit 


diefem Königreiche. Geegefechte bey Cabo 
Eroberungen in Oft: und 


St. Pincent. 
Meftindien. XXIII. Der Cardinal: Infant 
fticbet. Don Feancifco de Melo wird Dz 


berftatthalter der Spanifchen Niederlande. 


Kens und la Baffee gehen verlohren. Ges 
fechte zwifchen dem Rheingrafen und einigen 
Spanifchen Truppen. Urfachen, warum der 
Feldzug ein fo ſchlechtes Ende gehabt habe. 


XXIV. Streitigkeiten zwifchen dem Könige: 


Carl I. und dem Parlamente. XXV. Die 
Königinn von Großbritannien kommt nach 
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terflüßet ben König. XXVII. Krieg in Caz 
talonien und Xouſſillon. Vertrag mit 
Frankreich. XXVIIL Ludewig XL. flirbe. 
Gein Sohn Audewig XIV. folget ihm. 

Schlacht bey Rocroy. Die Scansofen neh⸗ 
men Diedenboven ein. Der junge Pr 
Wilbelm legt die erfte Probe feiner Tapfer 
keit ab. Deutſcher Krieg. XXIX. Zuſtand 
der Sachen in England. Boswells. und 
Stridlands Klagen. XXX. Belohnungen 
der Kaper. Berathſchlagungen über die dem 
Abgeordneten zu der Berfammlung der 
Stände zu gebenden Verhaltungsbefeble, 
XXXL. Gtreitigfeiten mit den befonderen 











Bolland. Geheime Abficht ihrer Reiſe. Landfchaften. Streit zwifchen Gröningen — 

XXVL Das Parlament ſchickt Stridiand und den Ommelanden. XXXII. Ofifeifiz 

nach dem Haag. Holland Hut eine Meinung fche Sachen. sten Sj 

gur Partep des Parlaments. Der Prinz un⸗ ——— — 
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8 as Kriegsheer des Staats hatte in dem legten Feldzuge fo viel gelicten, Daf man 
ari * in dieſem Jahre wenige Dienſte davon erwarten konnte. Die Franzoͤſiſchen Trup⸗ 
enten: pen waren auch fo febr zufammen gefhmolzen, und der Reft hatte die Ruhe fo-nòs 


derFrauzo⸗ thig, daß eine neue-Armee auf die Beine gebracht werden mußte, wofern man. wider den 
fen und Spas Feind etwas ausrichten wollte. Der Cardinal- Infant, dem diefes nicht unbefanne 
ries war, zog daher fein ganzes Kriegsvolf zufammen, rief den General Piccolominimie den 
£aiferlichen Truppen zu fi, und rückte nebft ihm im Heumonate an die Franzefifchen Gren⸗ 
zen. In gwoeen oder drey Tagen machte er fich Meifter von Chatelet, hernach von la 
Chapelle, und wie er nachgehends über die Somme gegangen war, ließ er das platte 
Sand in der Picardie allenthalben durch die Croaten verheeren, welche nad) der Einnah⸗ 
me von Corbie, die bald darauf folgete, fo weit fireifeten, daß fie fich der Haupiftade Pus 
vis bis auf neun oder zehen Stunden näherten. Der König von Frankreich verfammiete 
dagegen feine Kriegsmacht zu Compiegne, führete fie von dort nach Amiens, und noͤ⸗ 
thigte ben Feind in Furzem über die Somme zurüdzugehen, Sm Weinmonate belagerte 

er Corbie, welches fih am ıgten des Wintermonats ergab. a 
Der Franzöfifche Gefandte Charnace hatte eine geraume Zeit zuvor bey den 
der Armee Ständen Anfuchung gethan, daß fie ihre Armee in das Feld rücken laffen, und dadurch 
des Staats. zum Fortgange der Feinde in Frankreich Einhalt bun mögten a). Der Prinz von Oras 
nien hatte hierauf das Kriegsheer des Staats by Lith und Lichooyen, welches Dörfer 
In dev Meyerey von Herzogenbuſch waren, zufammen gezogen. Won bier ging er in 
kurzem nad) Sprang, fünf Meilen von Breda. Der Cardinal- Ynfant, dem vor einer 
er | ke zj Belage⸗ 
158, 1591164. AITZEMA II. Deel,.bl,r328, 


Bewegungen 


a) Zie Refol. Holl. 16, 1; 23 July 1636. bl, 
BER R 329, 331. 
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Belagerung diefer Stadt bange war, fandte den Grafen von Feria mit den Spanifcher 1636. 
- Zruppen nad Dieft, von wanner er hernach aufbrady und fid) darauf zwiſchen Antwer TTT" 
- pen und Wier lagerte, « Der Marfeh diefer ſchwachen Armee des Staats brachte alfo zu⸗ 2 
wege/ daß zum wenigften die Hälfte der feindlichen Kriegsmacht aus Frankreich bleiben 
mußte; weiches ven König Ludewig defto cher in den Stand fegte, den Cardinal Site : 
fanten über die Somme zurück zu treiben. Aber dies war aud) alles, was in dieſem 
Feldzuge ausgerichtet ward, Die Armeen bezogen die Winterquartiere im Wintermo⸗ 
vate b). Die Stände waren dies Jahr fäumig gewefen, die Kriegskoſten zufammen zu 
bringen, "Die legren Zeldzüge und die Belagerung von Schenkenſchanz hatten fie bey: 
habe ganz aus dem Athem gebracht. Man fchrieb aus dem Lager fo oft vergebens um we 
Geld nad) dem Haag, daß der Prinz gangverdrießlich ward, und fagte, daß er den Des Mißvergnür 
Be derlegen müßte, wofern man Fein Geld, um den Rrieg zu führen, ſchaf⸗ ri ie rn 
fen wollte, Ya fo bald nur die Armeen aus einander gegangen waren, fpradyen die Hol⸗ Granien, 
länder wiederum von Abdanfung der Truppen c). Allein der Franzoͤſiſche Gefandee 
Ebarnace that hiegegen eine ernftliche Borftellung in der allgemeinen Berfammlung der 
„Stände d), und der Prinz und alle, die feine Gunft fuchten, bemirften fo viel, daß Hol⸗ 
land auf andere Gedanfen fam e). Es war auch, nady einiger Unterhandlung f), am Vertrag mit 
6ten des Herbftmonats, ein Vertrag mit Frankreich gefchloflen worden, wodurch der Kö- Frankreich. 
uig werfprodjen hatte, dem Staate in einem Jahre anderthalb Millionen zu bezahlen, uns 
ter der Bedingung, daß diefes Geld bloß zu Vermehrung ihrer Kriegsmacht angewandt 
würde, Aber von diefer Summe follten aud) die Unkoſten bezahlet werden; welche die 
_ Föniglichen Truppen bier zu Sande im vermwichenen Jahre verurfache Hatten 8), Die Staͤn⸗ 
de wurden durch dieſen Benftand ftarf angefrifcher, fid) gegen a folgenden Fruͤhling fo 
zu ruͤſten, daß fie dem Feinde neuen Abbruch thun Fönnten, WW | 
Zur See war im Hornung ein feharfes Gefechte zwifchen Anton Collare, Ad⸗ TI. 
miral von Dünkirchen, mit dreven, und dem Seetändifden Befehlshaber, Johann Seegefechte- 
Woerden, mit groepen und hernach mit vier Schiffen vorgefallen. Sie begegneten fid) vor Dieppe. 
einander auf der Höhe von Dieppe. Das Gefechte daurete drey völlige Stunden. Ein 
Dünfischer ward in den Grund gefchoffen, der andere nahm bie Flucht, und der dritte 
ward mit dem Admiral und Umteradmiral erobert und aufgebracht h). Die Kapereyen Klagen über 
der Dünkircher hielten dem ungeachtet an; welches den gemeinen Mann in Holland die Befehls⸗ 
„und Seeland veranlaßte, über die Befehlshaber: zur See zu Plagen, daß fie ihre Schute ii sur 
digkeit nicht gehörig thäten. Die Stände gaben im Heumonate eine neue allgemeine Ber ” 
ordnung wegen des Krieges zur See, und eine befondere wegen Befegung der Flanderifchen 
Kuͤſten heraus, _ Aber einige Sandfchaften, wenigftens Geöningen, waren der Meynung, 
daß dem Prinzen von Oranten dabey zu viele Gewalt bey Beftellung der Schiffshaupts 
leute eingeräumet würde, Uebrigens fegre man, um das gemeine Volk zu vergnügen, ei⸗ 
hrs N Pk a 74 9 x " > nige 
_b) Memoir. de Freder. Henri p. 197-199.  f) Refol. Holl. 25 July 1656. bl, 166. 
©) Refol, Holl. 15, 16, ar Dec. 1636. .bl. 243, 


244, = 24 Jan. 1637..bl. B; 4 8) G. ben Vertrag bey Aı rzEmA II, Deel, 

d) Zie Arrzema IL Deel, bl. 332. BE 6, 00 FR pe 
€) AITZEMA U. Deel, bl 340, 342, VAN © 
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1636. nige Hauptleute ab. Jedoch nad) Verlauf einiger Zeit wurden fie alle von dem zu ihrem 
— Nachtheile geſprochenen Urtheile frey erklaͤret ). 5 Camer sien 
Ein feindli⸗ Unterbeffen, da Collartzu Middelburg gefangen feb, ward ein 
cher Anſchlag Vliſſingen, wovon er Kenntniß gehabt hatte, entdeckt. La Motte, ein Franzoſe, der 
auf ei feit einigen Jahren für Seeländifche Rechnung „auf die: Freybeuterey gefahren war, 
gen — * nunmehr zu einem Kuͤſtenbewahrer von den Staͤnden gebraucht. Er war zuvor in fein 
entdeckt. — Lichen Dienften gervefen, und vor einigen Jahren von Amfterdam, worer gewohnet Hatte, 

| mit, einem weitläuftigen Zeugniffe der Franzoͤſiſchen Kirche, nad) Vliſſingen gekommen, 

Seitdem hatte er einen beftändigen Briefwechfel mit dem Feinde geführet, und endlich mit 
Collart den Anfchlag auf Vliffingen entworfen, — Der 14te Auguft war zur Ausführung — 

deſſelben beftimmt. La Motte, der auf dew See war, hatte ſich zum — 
Duͤnkirchern nehmen laſſen, und war Willens, mit fuͤnf wohl bemannten Sregatten zu 
Vliſſingen einzulaufen; und fid) der Stadt, wo man wegen Feiner Berrächeren. Verdacht 
hatte, zu bemaͤchtigen. Um keinen Argwohn zu erwecken, hatte er das Geruͤchte ausge 
ftreuet, Daß er drey feindliche Prifen gemacht und fie zu Dliffingen aufbringen würde, 
Allein ibm und feinen Dünkirchern begegnete Johann Evertſen mit feinem Geſchwa ⸗ 
der, und noͤthigte ihn, zu Oſtende einzulaufen. Dies verzögerte den Anſchlag, welcher 
den folgenden Tag, da er hätte ausgeführet werben follen, befannt ward, — Ein Kajuͤten⸗ 
wächter des La Wotte, der das Geheimniß am DBorde erfahren hatte, lief in Oftende 
davon, und von dort über Sluis nad) Dliffingen, wo er alles entdeckte k). : La Wotte, 
der aus dem Ausbleiben des Rajütenwâdyters, oder aus näheren Nachrichten fhloß, daß 
fein Borhaben entdeckt wäre, gab daſſelbe auf ‚ und blieb. nachgehends, wie id nn | 

auf. teigplifper Seite. 

Kriegsver⸗ Die ſtndiſche Gefellſchaft ſuchte den Portugieſen den Handel in Indien, fo 
richtungen in pief afs möglich war, fehwer zu machen, und fandte daher zumeilen einige Schiffe nah 

VOfindien: Bog, welde die Hafen verfperreten, und die Portugiefifchen Schiffe befehädigten. Eine 
folche Flotte war in dieſem Jahre von Batavia aud) dahin geſegelt. Sie fam vor Boa 

mit einigen Portugiefifchen Schiffen in cin Gefechte, bie „ide jedoch, mit Einbruche der 
Macht, großentheils entfamen Ds ee 
IH. EN Die Schweden führeten diefes Jahr den Krieg mit beſſerem Stücke. Sie wolfe 1 
Bufand der fen nun feine Bündniffe mit den Deurfchen Sürften machen, damit fi fie fich defto freyer ih= 
f nk ver $änder bedienen mögten. Sie hatten drey Armeen im Felde, eine unter Banier an 
chen in der Elbe, eine unter Hermann Wrangel an ber Oer, und eine unter Alexander Lesle” 
Deurfhe ander Weſer. Banier, der bey Werben über die Elbe gegangen war, und fid) bey 
tand. Halle gefeger batte, nöthigte den Kurfürften von Sachfen aus Pommern zurück zu keh⸗ 
ren. Kniphauſen und Lesle fihlugen die Kaiſerlichen in Weſtphalen. Wrangel bes 
decfte Pommern. In Lorhringen ward Gallas von dem Herzoge Bernhard von 
Weimar gefchlagen. . Dagegen machte fih der Kurfürft von Sachfen von Magde⸗ 
burg Meiſter. Allein Banier lieferte ihm eine tege bey Waite am * des 
in⸗ 


wt 


5 AITzEMA 1. Deel, bl. 342-350, 353» „356. Groot bl. 88, 89. ©. auch VAN DEN SANDE 
XIV. Boek, bl. 194. 
k) XZ. Reigersbergens Briefe vom 25 Aug. I) CommEuLin Fredrik Henrik I. — 
und 1 Sept. 1636. in's Verv. op't Leev. van de bl, 273. 
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MWeinmonats, und ‚befochte einen vollfommenen Sieg. Hernach vertrieb: er die Kaiferlir- 1636, 
‚hen aus Thüringen; und legte ſeine Truppen dafelbft in die Winterquartiere m). An -⸗·— 
+ sterdeffen gaben ſich die Schweden dieſes Jahr in Srankreich und bier zustande noch) grofz 
fe Mühe, den König und die vereinigten Niederlande zum Beyſtande zu bewegen. Im 
Aprit fehloffen fie einen Vertrag mit Frankreich, der jedoch nicht befräftiget ward, Der 
Schwediſche Gefandte Perer Spiering Fam, im Weinmonate, nad) dem Baar, und fuchte 
ie, Allein er richtete wenig aus n), Kurz zuvor hatte man bier einen Vertrag mit Vertrag mit 
dem Kurfürften von Brandenburg gemacht, der fid) dadurdy verband, dem Staate hun dem Kurfür- 
dert und fieben und zwanzig taufend Gulden an Rückftänden zu bezahlen. Die Stände ie A hs 
verfprachen dagegen, die Brandenburgifchen Sander, fo viel die Umſtaͤnde es verftatteten, busi — 
— gen, und dieſelben inzwiſchen für neutral zu halten o). ad : 
0 Der Sandgraf Wilhelm von Naſſau, welcher von den Kaiferlichen genoͤthiget Die Heſſen 
worden, mit feinen Truppen fein tand zu verlaffen, Fam im Herbftmonate in Perfon nady geben nach 
dem daag, un zu vernehmen, ob er, mit Nachficht des Staats, wohl in Oſtfrisland Ofifeisland, 
hartiere nehmen duͤrfte. Der Prinz von Oranien ſchien zur Einwilligung in diefes i 
Geſuch geneige zu ſeyn. Allein die Stände oder einige verfelben fahen nicht gerne Armeen 
an ihren Grenzen. Es hielte fich aud) der Sandgraf, welchen man von bier mit einigem 
Gelde unterftüger hatte, dieſen Winter und den folgenden Frühling anderswo in Deutfchz 
land mit feinen Truppen auf, bis er, unter dem Borwande, daß er von den Kaiferlichen 
dazu gezwungen worden, im Auguftmonate nach Oſtfrisland ging, wo er fich fegte. Die 
Sandftände fchloffen, unter Bermictelung diefe® Staats, mit ihm einen Vergleich, wodurch 
e ſich verbindlich machte, Das Land in fechs Monaten wieder zu räumen, Allein er ftarb, 
wenige Tage nad Schließung diefes Vertrages, zu Lier, am erften des Weinmonats; 
und die Sandgrâfinn Emilia Eliſabeth, welde darauf die Negierung übernahm, machte 
feine Nechnung, Oſtfrisland ſo bald zu verlaffen p). | BSR 
dr Die Stände der vereinigten Niederlande waren durch den glücklichen Fortgang, Unterhand⸗ 
ben die Faiferlichen Waffen im verwichenen Jahre in Deurfchland gehabt hatten, veran- lungen mit 
laffet worden, zeitig im Fruͤhlinge diefes Yabres 1636, Foppius van Aitzema nad) Wien dem Kaifer. 







zu fenden, um den Kaifer zu Beobachtung einer genauen Neutralität zu bewegen, wozu fie | 
ſich von ihrer Seite gleichfalls verbinden wollten q). Die Koͤniginn von Böhmen hatte 
Aitʒema aud) aufgetragen ihre Sache in dem Reiche zu freiben. Er mußte auch von 
wegen des Prinzen von Oranien vernehmen, ob Seine Kaiferliche Majeftät ven Prinzen: 
mit der Grafſchaft Meurs belenen, und ihm ferner Erlaubniß geben wollte, feine in 
ben Reiche gelegenen Güter fo wohl feinen tveib » als männlichen Erben durch einen legten 
_ Willen zu vermachen. Es fchien zuerft, daß Aitzema in feiner Unterhandlung glücklich 
ſeyn würde, Die Neutralität ward ihm fo gut als verfprochen r).. Man liefs ſich aud 
vernehmen, daß man Meurs zu einem —— zum Vortheile des — von 
ARI 2 197 


m) Aırzema II. Deel, bl. 379. Pufene q) Man fehe feine Verhaltungsbefehle 6 
dorfsEinleit. in die Schwed Diff. E. 795-805. -AırzEma II. Deel, bl. 312, — 
n) Aurzema Deel, bl. 379 - 382. 
0) Zie Aırzema Il. Deel, bl. 336. r) Refol. Holl. zo, 21 Nov. ı5 Dec. 1636. bl. 
F — U. Deel, bl. 358, 361, 413, 226, 243. RR 
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Oranien erheben wollte, ber ſich biefes zur Ehre rechnete; wiewohl einige bèr gu Sande _ 
der Meynung waren, daß er Feine Woblthaten von dem Haufe Defterveich- annehmen 

müßte, Allein die Spanier wußten diefes alles am faiferliëhen Hofe fruchtlos zu mas 
» chen. Der Franzöfifche Gefandte Charnace ‚zeigete ‘auch Hier fein Mißvergnügen über — 
biefe Unterhandlungz und Aitzema fam im Frůhlinge geen Due 1637 RR ‚ gr? 


was zum Schluffe gebracht zu haben 9 


Der Rathpenſionaͤr Pauw blieb noch i in Seantzeich,. — wo is ihn. im Bers 


Iv. 
Pauw legt dachte hielten, daß er fid) durch Gefdjente bewegen.lief, mehr für den Bortheit des Kös 


Das Amt ei 
nes Rath: 
penfionärd 
wieder. 


* nigs zu ſorgen, als mit dem Dienfte des Staats beſtehen konnte t), Es waren aud) viele 


in Holland, die ihm das Anſehen mißgoͤnneten, welches er ſich durch ſein Amt verſchaffet 
hatte u). Die fuͤnf Jahre, auf welde man ihn zum Rathpenſionaͤr angenommen hatte, 
waren bey nahe zum Ende. Diele, die vormals Katſen zu dieſem Amte hatten befoͤrdern 
wollen, arbeiteten nunmehr daran, daß Pauw mit dem Ende dieſer fünf Jahre ſeines 
Amtes entlaffen werden moͤgte. Ihm war nicht unbekannt, daß gegen ihn Anfchläge ges 
fehmiedet wurden, und that daher durch Häufige DBriefe-aus Sranfreich Anfuchung, daß, 
da Wilhelm van Lier, Herr von Dofterwpt, als ‚ordentlicher Gefandte dahin abgee 
ſchickt war v), man ibm erlauben mögte, zurück zu kommen. Allein feine Gegenpartey — 
wußte zu bewirken, daß feine Zurücfrufung von einer Zeit zur andern aufgefchoben ward. 
Der Prinz war auch der Meynung, daß Pauw in Frankreich nöthig wäre w). Es 
ie ete fid) in furgem, daß man ihm das Rathpenfionärame unter dem Vorwande, a 
feiner Dienfte am Franzöfifchen Hofe nicht entbehren Fönnte, nehmen wollte, Er ben 
Kof demnad), ſich auf die beſte Art aus dem Handel zu ziehen, und ſein Amt ſelbſt nie⸗ 
derzulegen; fo wie er aud) im Maͤrzmonate that. Man nahm die Abdankung an, dankete 
ihm fuͤr ſeine Dienſte und gab ihm alſobald Erlaubniß nad) Haufe zu kommen. Alles pre | 
fes gefchahe mit Gurbefinden des Prinzen x). Es daurete jedoch bis in den Herbſtmonat, 
ehe Pauw aus Frankreich zuruͤckkam y). Unterdeſſen hatten die Hollaͤndiſchen Staͤn⸗ 
de am aten des Brachmonats den Penſionaͤr zu Dordrecht, Doctor Jacob Rats, mit 
einmüthigen Stimmen zum Nathpenfionâr an Pauws Stelle auf fünf Jahre ernannt, 
Er bat, bey Antretung diefes Amtes , nach. welchem er, wie. er wiederum 2). verficherte, 
auf keinerley Weife geftrebet hatte, daß die Stände nad) ihrer gewöhnlichen Gntigkeit, 
ihn, nad) Verlauf der Jahre feines Amtes, mit einer andern fih für ihn fchickenden Bes 
dienung verſehen mògten. Er hatte aud) einige Bedenklichkeiten bey feiner Deftallung, 
welche er ißo oder zu einer gelegenern Zeit mit gebührender Ehrerbietung zu eröffnen. — 
die Erlaubniß ausbat, Hamit er darüber von den Ständen unterrichtet werden mògte, 
Man verſprach ihm, nad) geendigtem Amte eine Stelle in dem hohen Rathe. Fuͤr die Ve 
waltung des Rodgrenſneantet ſtatt des Herrn Pauw wurden ihm zweytauſend Gul⸗ 


den 
* di TZEMA ‘II, Deel, bl. 312-315, 338, w) Refol. Hoil. 30, 31'Maart, 27 Sept. 3 00 5 
410-412, 422, 493 - 502. 10, 21, 22 Dec. 1636, bl, 54, 168; 174, 216, 232. « 
t) Zie Verv. van ’t Leev. van de Groot, x) Refol. Hell. .12,-14. Maart, 30 — 
bl. sr May 1636. bl. 53, 54, 57, 110, 123. 


u) AırzEma II Deel, bl. 318. / y) Refol, Holl, zo Sept. 1736, bl. 190,” ei 
v) AITZEMA a Deel, bl. 334. 2) ©. oben B. XLIL $. VIE, 0 
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den angerbiefen a). Seine Beftallung b) ward erft im Maͤrzmonate des Vabres 1641, _ 1636. 
Ba er nóch auf fünf Fahre angenommen ward, erneuret und in Richtigkeit gebracht c), 7 
Gegen vas Ende dieſer weyten fünf Jahre ward er noch bis auf weitere Verfügung im 
Dienſte behalten dy, "Der Schluß der Holländifchen Stände, Fraft deffen Niemand als 
ein gebohener Holländer zum Nathpenfionär ernannt werden ſollte, war fehon vor einigen 
Yabren, auf Anfuchen der Stände von Seeland, vernichtet worden ‚die ebenfalls die 
es fähig, in ihrer Landſchaft zu Rathpenſionarien erwaͤhlet zu werden, erklaͤ⸗ 
BE ELLE end | Bin 
IN Die Stände der bandſchaft Utrecht hatten im Hornung diefes Jahres befchlof Die Univer⸗ 
Erw Gymnaſium, welches von der Stadt, vielleicht nady dem Benfpiele von Amſter⸗ En Air 
dam, aufgerichtet war, zu einer Liniverfität zu erheben F). Sie ward am ızten März gefrifeer. 
eingeweiber, und iſt nachher fo berühmt geworden, daß fie der Holländifchen Univerſitaͤt zu 
Beiden den Preis ftreitiggemacht hat. Einige haben gemelder, daß der Stadtrath zu 
Urrecht ſchon im Jahre 1580 in der Berfammlung der Stände diefer Landſchaft den Bors 
| g gethan habe, eine Liniverfitär zu errichten, aber daß folches, wegen des Widerfpruchs _ 
iger aus der Regierung, und hernach wegen der u, oe im Anfange des 
folgenden Jahrhunderts, bis zu diefer Zeit unterblieben wäre, Die Einfünfte der gemei- 
mien Nonnenflöfter, die vormals der Stadt abgetreten waren, wurden zu Unterhaltung der 
Univerfität beftimmt 9). Die Utrechtifcye Univerfität war nunmehr die vierte in den ver⸗ 
einigten Niederlanden. Holland, Frisland und Bröningen waren Utrecht ſchon vor 
gegangen, Zu Harderwyk in Geldern war im Jahre 1600 aud) zwar eine hohe Chur 
te von den Sfänden in dem Quartier der Velau errichtet worden: aber weil diefes Duars 
tier die Roften der Univerfität nicht tragen konnte; fo war fie in Furzem gänzlich in Ver⸗ 
fall gefommen. Es wätere bis in das Jahr 1647, ehe fie von den Ständen der tandfchaft 
wieder hergeftellt und zu einer Provincial: Univerfirät erhoben ward er _ Bey diefen fünf. 
Univerficäten hat man es in den vereinigten Niederlanden gelaffen. Seeland und Over⸗ 
yſſel Haben gar Feine Univerficât errichtet. a ad od RGA : 
ee Die Weſtindiſche Geſellſchaft Hatte, nach der Eroberung von Sernambucco, nicht. V- 
gefäumet, fid) weiter in Drafilien auszubreiten. Cie fandte im Jahre 1630 eine Stotee' Berric 
- dahin, unter Adrian Jansſohn Pater, welcher im Herbftmonate des folgenden Jahres — Jd 
in der Bahia de todos los Santos, mit dem Feinde in ein Gefechte gêrieth, und un- Befellfchaft. 
gtüctlicher Weife mit feinem Schiffe verbrannte 1). Man that ſeitdem in verfchiedenen - 
Kriegszuͤgen in diefem tande dem Feinde an Schiffen und Gütern beträchtlichen Abbruch. 
Die Flotten der, Geſellſchaft bemächtigten ſich aud) verfchiedener Städte, die gemeiniglich 
verwuͤſtet und verlaffen vourben k). Im Winternionate des Jahres 1634 hatten fie ſich 
On dd Bere of TE N eren 4007 En ar AOR 
a) Refol. Holl. 4, 7 Juny, 2, 9 Aug. 1636. ) Refol. Holl. so Sept. 2 04. 4-23 Dee. 
bl. 18, 135, 17), 178. ALTZEMA I, Deel, bl. 1631. bl. 132, 154, 155. 14-21 Jah. 1632. bl 17. 
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318, 319. — * £). Groot Utr. Plakaatb. III. Deel, bl. 436. 
b) Dan fehe ‚fie bey Arrzema II, Deel, g) A: DRAKENBORCH _Redev. over’t 
bl. om. EE edn en ig ‚ Eeuws, der Utr. Hooge Schoole, ‘bl. z5, 25, 
©) Refol. Holl. 16, 18, 19, 20, 26 Maart 1641, 26,29, 37, 39. — 
bl. 72, 74, 84. ONEK nr h) Land, Recefs ı Juny 1647. 
d) Refol. Holl. 16 Juny 1646. bl. 227, i) J. DE LAaT VI. Boek, bl. 240. 
— — dek k) COMMExIiN Fredr, Henr. I. Deel, bl, 180. 
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1636. von Pariba, einem Landſtriche in Braſilien, Meijter gemacht, deſſen Hauptſtadt Phi⸗ 
Curacao lippes nachher ben Namen Sredrit «Stad befam 1).. Curacao, eine, Fleine an. der 
wird einge- Küfte von Terra firma liegende Fnfel war ‚zuvor im: Deumonate. eingenommen wars 
nommen. den in). Man, bielte Diefe Inſel fuͤr einen ſehr wichtigen Gewinn, weil man daraus die 

Schiffahrt des Feindes hindern, und Baumwolle, Taback, Ingwer und andere Früchte 
bekommen konnte. Man machte aud) von bier alſobald die Verfuͤgung, fie gehörig zu bes 
feſtigen 3 Die Regierung zu. Sernambucco ſchloß, im folgenden Jahre, einen Dertrag | 
mit den Braſilianern, deren die meiften durch die Klugheit und Tapferkeit des Oberſten 

Chriſtoph Artiſchofsky zur Unterroürfigfeit gebracht waren 0). Artiſchofsky ſchlug 
in den Jahren 1635 und 1636 mehr. als einmal mit, dem Feinde, und erhielte,über ihm aller 
zeit betraͤchtliche Vortheile. Nachdem der gröfte Theil Braſiliens nunmehr ein 
war, ſo fand die Verſammlung der Neunzehner hier zu Lande fuͤr gut, Mh vn 
ſchaft dahin zu fenden, und den Oberbefehl über das Land einem anfehnlichen Mann zu ges 
ben p). Der Graf Johann Moritʒ von Naſſau bot fid biezu an. Die Gefelifdaft 
—— trug ihm, die Statthalterſchaft über Braſilien q) auf fuͤnf Jahre, mit einer * | 
fau pied Befoldung von funfzehenhundert Gulden, und einigen anderen Bortheilen auf r). wen 
Statthalter im Weinmonate mit dreptaufend Mann Fußvolkes zu Schiffe, und landete im Jenner des 
in Brafilien. Jahres 1637 auf der Rehde von Sernambucco. Gleich mad) feiner Ankunft machte er 

1637. ſich zu einem Zuge wider den Feind; fertig. Im Märzmonate nahm er die Feftung Paz 

— raſon weg, und fehlug die Portugiefen, die fid) in diefer Gegend gelagert hatten. Hier⸗ 
St. Beorg auf unterwarf fid) wiederum eine.beträchtliche Anzahl Braſilianer 5). Nachdem der 
del Mina Graf. Johann Vorig die Regierung eingerichtet hatte; ſo ſchickte er im Bradymonate 
wird erobert. einige Schiffe, nach der Küfte von Buinea, um fich der Seftung St. Georg del Wina: 

j zu bemächtigen ; welches im Auguftmonate glücklich. bewerfftelliget: ward t)… Mach der 

urück£unft diefer Schiffe in Braſilien nahm er, vor dem Ende diefes Vabres, noch einen 

trich Sandes in Diefer Gegend weg: welches ihm den Weg zu der Unternehmung auf bie 

Bahia u) im Frühlinge des Jahres 1638 bahnıte, welche jedoch unglücklich ablief. Der, 
Statthalter hatte nicht Truppen genug bey der Hand, um die Zufuhr nady Olinda zu verz 

hindern v). Artiſchofsky, der mittlerweile nad) Holland zurück gekommen war, ward 

gegen, das Ende des gemeldeten Jahres: in den Stand gefeßt, ein Regiment von ſechs zehn⸗ 


hundert Mann aufzurichten : womit er in kurzem nad) Braſilien unter Segel ging we 


Allein wie er dahin gefommen war, befam er Streitigfeiten mit dem Statthalter, Der ihn 
abdankete; und darauf ging ex wieder nach Holland zurück x). iis. a Salter 


; 
{ 
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en inr ne r) Zie AırzEmA Il. Deel, bl, 352. 5 
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_n) Refol. Holl. 19. 23, 27 Febr. 9,29 Maart t) Barızus p. 89, 97- 5: — 
1635 bl. ı6, 22, 25, 37, st. u) VAN DEN SANDE XIV. Boek, bl, zog 
’ 0) J. pe LA Ar XIT. Boek, bl. 454 etc. etc. BARLzUS p. 156 et fgg. Kwan en 
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veder Rab Schließung des legten Vertrages mit Frankreich dachte jedermann, daß 163% 
der Krieg in den Niederlanden ftarf fortgeſetzet werderwûrde. Ludewig dew Ovepzes — jj“ 
pente wollte den Prinzen von Oranien durch Eprendezeigungen anftifchen, Daf er hierin Der König 
feinige,s nach aheit, muthig thun mògee,-und-befard daher, auf Anrathen feines von Frantz 
ſandten Charnace/ fuͤr gut dem Prinzen) weichen es unlaͤngſt mißlungen war in ven reich giebt 
ichsfürftenftand erhoben zu werden im Anfange dieſes Jahres den Titel Son Alteffe; art are on 
att Sei enz, welcher ihm und feinen Vorfahten bisher Den “ater 















egeben, und mit der Zeit allzugemein geworden war, beyzulegen. Die geſammten Stände Seine 02 
‚hierauf alſobald den Prinzen Hinführo-Seine Hoheit, umd in den Anveden und geit. 
Durchlauchtiger Hochgebohrner Fuͤrſt und seer, zu nennen y). Einige 
als etwas ſeltſames an daß der Franzoͤſiſche Geſandte, welcher die Stände nur: 

uvies, Eure Herrlichkeiten, und Meſſieurs, meine Herren nannte, dem 
pingen, ihrem Statthalter den Titel Son Alteſſe, oder Seine Hoheit gab. Allein fie 
ten, daß folches gefchähe, unv den Prinzen einzunehmen und ihn zu -veranlaffen nach 
walt zu ftreben, die dieſem Titel gleichmäßig wäre; wofür er ſich denn einiger 
| Krone Frankreich würde verbunden achten und derfelben Vortheil befördern 
elfen. Wenigſtens ward Charnace von vielen für einen ausnehmenden Schmeich⸗ 
er gehalten, und einige melden, daß er dem Prinzen eine Begierde nach der Oberherrſchaft 
über den Staat beyzubringen gefucht hätte z). Alleın hievon habe ich nichts mit Gewißheit 
ausfindig machen koͤnnen. Diefes ift gewiffer, daß die Holländifchen Stände mit ihren 
Abgeordneten: zu der allgemeinen Berfammlung- ver. Stände nicht wohl zufrieden waren, 
daß fie, ohne. mit ihnen Nückfprache zu halten, ſich zu Beylegung des neuen Titels verftan= 
den hatten, Ja es ward hieraus: Anlaß genommen für die Abgeordneten Verhaltungs⸗ 
befehle zu entwerfen. Dem ungeachtet befchloß man dem Prinzen zu der neuen Ehre Glück 

zu wuͤnſchen. Allein da er wohl wußte, was dieferwegen in der Berfammlung vorgegangen 
war, fo ließ er fid) vernehmen, „daß ſolches unnöthig feyn würde, weil er, nad) dem von 
„ben gefammten Ständen hierüber gefaßten Entfchluffe, fchon in. dem Beſitze des neuen 
„Titels wäre: welches, wie ve Ver zu diefer Zeit gelebet hat, ſchreibet, eine ſehr 
nachdr ww. wer a) 309% aa sam IHM BR 3 * 
Wenige Tage nachher, als man dem Prinzen den Titel Seine Hoheit beygele 
Hatte, beſchloß die Ritterfchaft und der Adel in Holland ihm zum erften Glieoe bree Rdn cn dij 
pers zu machen ; welche Ehre er gleichfalls annahm, Nachdem die Holländifchen Stände ſten Evlen 
en Rathpenſionaͤr Nachricht befommen harten; fo befremdete e8 verfdjiedene von Holland 
’ zordneten, daß die Edelleute fich, in der deswegen verfertigten Urkunde, als diejenigen ermählet. 
_@nfehen wollten, die das platte Sand von: Holland worftelleren b). Hietuͤber war (dom 
dor einigen Jahren, bep Gelegenheit der Berathſchlagungen, die über die Wieverherftellung 
ber Steuren von unbeweglichen Gütern gehalten waren, Streit entftanden, weil die Städte 
nichts davon wijfen wollten 7 daß das platte Sand von dem Adel vorgeftellet würde c). 
Allein gleichwie damals hierin nichts war ausgemadyt worden; alfo ward auch io einem 
BORE Mint ai mia VAES nr wands ep ern gegen 
_y) Zie Refol. Holl. 14 Jan. 1637. bl. 4. Notul. DEP TER 
Ze OR ae ee De ae ee Veer. op’ 
2) AITZEMA IL Deel, bl 47-49. ; vb) Refol. Holl. s Febr. 1637. bl 27. | 
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"nach diefer Zeit, verfchiedene Aemter und Bedienungen, welche die Staͤdte zuvor für ſich zu 
behalten pflegten. ; Der Prinz mar infonderheit berechtiget geweſen die Aufnahme unter 
den Hollaͤndiſchen Adel zu verlangen, feitdem er in dem Jahre 1612, mittelft eines Kaufen; 


no Die Gefehichte der vereinigten Niederlande, 
gn fein Anfpruch vorbehalten. Nachdem der, Peiny von Oranien ſolchergeſtelt gum erften 


dlen von Holland erhoben wars. ſo zog er bald das ganze Anſehen des die erſte Stimme 
pabenden Standes in der Berfammlung der Staͤnde dieſer Landfchaftian-fich, und bewirkete, 
Dof man.in kurzem ‚verfchiedene Herren, und Darunter auch Rriegsoberften, die 
von ihm abhingen, unter die Ritterfcyaft aufnahm d), Es bekamen: die von Adel 






… Eigentümer der Herrlichleit Naaldwyl geworden war e), von weldjer er auch den Titel 





eines Erbmarſchalls von Holland führete ; denn diefe Würde hatten die Herren von Yaa 
wyk vormals bekleidet 7). Aber im Auguftmionate diefes Jahres gab er zu verftehen, d 
es ihm nicht unangenehm feyn würde, wenn die Ständeihm auch die Herrlichkeit 's Brass 

enzande und. Zandambage kaͤuflich überlaffen wollten g); welches nach wieler Berathe 
fehlagung, | weil die Stände vormals befchlofien hatten: keine Kammergüter zu veräußern, 


jedoch. im April des folgenden Jahres beliebet ward 'h). Der Beſitz folcher anſehnlichen 


Herrlichkeiten gab dem Prinzen ein beſonderes Recht zu der Aufnahme unter den Hollaͤndi⸗ 


vo 
Eröffnung 
des Feldzu⸗ 
ges. 


ſchen Adel. Und nachdem dieſelbe geſchehen war, konnte man nicht umhin ihm die erſte 
Stelle einzuraͤumen. Ge as? — rid 2 are 

Linterdeffen, da man fich alfo um die Werte beftrebte dem Prinzen Ehre zu’ ars 
weifen, feßete man die Berarbfchlagungen über den bevorftehenden Feldzug nicht bey Seite 
Es fam in Erwägung, ob man Geleen belagern;, oder in Brabant rücken und Ant⸗ 
werpen oder Breda angreifen, oder einen Einfall in Flandern chun und ulft wegzu⸗ 
nehmen fuchen follte. > Einige ſprachen auch von der Belagerung von Dünkirchen. Für 


dieſe legte Meynung erflärete fidy dev Franzöfifche Gefandte Charnace febr eifrig und vers 


fprach, daß der König, fein Herr, den Ständen fünftaufeno Mann zu Fuße und fechss 
hundert zu Pferde zu Hülfe ſchicken, und ihnen den Ott, wofern er erobert wuͤrde, uͤberlaſſen 
wollte, obgleich derfelbe, durch den Vertrag von dem Fabre 1635, dem Koͤnige zugetheilet 


wäre... Man beſchloß daher endlich Duͤnkirchen anzugreifen. ‚Der Prinz lief die nöthie 


gen Fahrzeuge in Bereitfchaft fegen, um die Kriegsmacht des Staats, welche noch wiers 
gehencaufend Mann Fußvolfes und drey und dreyßig Fahnen Neiterey ſtark war, einzu⸗ 
fchiffen. Der Graf Henrich Caſimir blieb mit einiger Mannfchaft zu KTimegen. "Ein 
Theil des Fußvolkes unter Hauterive hatte Befehl ſich vor Plaste, ein anderer, unten 


dem Grafen Wilhelm von Naſſau, zu St. Anna, und der dritte, unter Morgan, zu 
Bergen op doem vor Anker zulegen. Die Reiterey und das Geſchuͤtze wurden zu Bor 


rinchem eingeſchiffet. Zum allgemeinen Sammelplag ward Rammekens beftinmes 
Der Prinz veifete am: zten May aus dem Haag. Die Flotte fund unterweges einen 
fchroeren Sturm aus, kam aber, ohne großen Schaden: gelitten zu Haben, um die beftimmte 
Zeit vor Rammekens an, wo man auf einen gûnftigen Wind warten mußte, ' Unterdefe 


fen Hatte auch, der Feind feine Kriegsmacht zuſammen gezogen. Der Cardinal: Infant und 


der ‚Prinz Thomas lagerten fi) mit einem großen Theile derfelben im Sande Maas. 


Der 


pr — ida bake CR ET j vr 1 J ki ‚Non all oak ; 
d) AırzEemarll.Deel.bl. 419. 0 "si  f£) Mänfebe B. XM. F. XXX, de 
e) GOUDHOEVEN bl. 148, ©. aich g) Refol. Holl: 12 Aug. 1637."bl. 144. — 

oben B, XXXIX, 6 I { h) Refol. Holl, 1,2 April 1638. bl. 6r. 


en 
Ate 
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er Marquis de Vellade marfchirere gegen Grevelingen, und Balencon nach Bergen 1637. 
8 gau, wo Piccolomini,-der aus den Herzogehümern Juli) und Bergen Dd) ) — 
_gerufensoar, fich mit ipnr vereinigen follte, um den Svanzofen, die unter dem Cardinal 
de la Valette heranruͤckten und Landrecy belagert hatten, entgegen zu gehen. Vor 
Rammebkens Hatte man nunmehr: drey Wochen- vergebens auf einen günftigen Wind gez 
wartet, vals der Prinz, welcher ven Feind im Anzuge fade, um ihm die Landung zu verweh⸗ 
ven, den Enefchluß faßte, ftatt Dimtivchen, Breda anzugreifen. Er gab alfo dem Gras 
fen Zenrich den Befehl von Nimegen nach Teeteringen, nahe bey Breda, zu marfchie 
ven, und fich dafelft in’ der großen Wilbbapn zu verfchangen, A zoften des Heumo— 
nats ging erfelbft von Rammekens unter Segel, landete mit den Truppen zu Bergen 
op Boom, und marfchirete von dert nad) Roozendaal, wo er fid) lagerte. Den folgen, 
den Tag rückte er gerade gegen Breda heran. Graf Henrich war zween Tage vor ihm 
angefommen. Es ward gleid) ein Lager abgeftochen, und man befeßte alle Zugänge. Der 
Prinz felbft fegete fich ju Ginneken zwifchen Maſtenboſch und dem Zluffe As, über 
welden alfobald zwo Schiffbrücten gefchlagen wurden, «Den folgenden Tag hatte man das 
ager fehon in Vertheidigungsſtand gefebet, und darauf die verfehiedenen Theile deffelbeu 
mit einandı nden k). Der Cardinal: Snfant, der mittlerweile gehöret hatte, daß 
_ bie Armee des Staats 'zu Bergen op 300m gelander wäre, ging ‚nach Antwerpen zus 
ruͤck, von dort über die Schelde, und fo dann nad) der Baronie Dreda, wo er fich, eine 
Stunde von dem Lager des Staats, bey Rysbergen fegere. Der Prinz ließ das Lagee 
mit einem Graben befeftigen, der acht Zuß tief und zwölf breit war. - Das niedrige Sand 
rund um dafielbe ward, durch Ableitung der Aa und eines andern Eleinen Fluſſes in diefer 
Gecgend, unter Waſſer gefebet; mit welchem allem man weit in den Auguftmonat hinein 
zu cthun hatte. Hierauf ward die Stadt heftig befchoffen. Die dA diefer 
Beit einen Ausfall gethan Hatten, wurden mit Berluft zurückgetrieben, Als der Cardinals 
Infant Feine Möglichkeit fahe den Prinzen zu Aufhebung der Belagerung zu zwingen ; fo 
fand er für gut en, durch eine andere Unternehmung, wenn es möglich wäre, von 
a wegzu Er brad) alfo in kurzem von Rysbergen auf, und nahm den Weg 
uad heusden, als wenn er diefe Stadt angreifen wollte. Allein der Prinz fandte ihm 
akenbroeken mit dermeiften Reiterey und viertaufend Mann zu Fuße nach, um feine 
- Bewegungen zu beobachten. Nachdem der Cardinal = Ynfant einen vergeblichen Angriff DieSpanier 
auf die Voornerfchanze gethan hatte; ſo ging er darauf über die Yass vor Venlo, en vi 
welches fic), auf den bloßen Anbli des eindes, aus bloßer Furcht, den 2sften Auguft monde wen 
alſobald ergab. Roermonde folgete neun Tage hernach dem Benfpiele von Venlo, nach» 9. 
dem es fid jedoch einiger Maafen gewehret hatte. Nicolaus von Brederode, der in 
Venlo Befehlshaber gewefen tvar, ward vor den Prinzen zur Verantwortung gefordert: 
allein er erfchien nicht, und flüchtete nach Coͤlln. Einige andere — Beſatzung 
‚machten ſich gleichfalls unſichtbar: weswegen man auf die Vermuthung kam, daß der 
Feind ein heimliches Verftändniß mit ihnen gehalten batte 1), Es wurden auch hernach 
—— | | Brede⸗ 
i) Zie Airzema II Deel, bl. 444. D Memoir. de Freder. Henri P. 206-210, 
k) Memoir. de Freder, Henri p, 200-206, AırzEma II. Deel, bl, 451-456. 
AırrzEmA ll. Deel, bl, 450, ası. j 
V. Theile —J— 2 
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637. Brederode und de Jager, der ebenfalls ausgetveten war, durch das Kriegsgericht zum 
Tode verurtheilet ın). BE ERTTE REN er Hr abge se. A 
Die Belager Mittlerweile näherte man ſich Breda von vier Seiten. Der Prinz war, nad) 
zung. von feiner Gewohnheit, täglid) in den Laufgraben n) und frifchere die Soldaten zur Arbeittam 
—— Endlich kam man an den Fuß der Contreſcarpe eines großen Hornwerkes, welches, nach- 
fortgeſetz.. om es unterminivet woar, von dem Feinde eiligſt verlaſſen ward, Unterdeſſen da man 
befchäfftiget war den Graben des Hornwerfs anzufüllen, ward Charnace, welcher ob er 
gleich des Königs von Srankreich Borhfchafter mar, dennoch, als Oberfter über ein Regie’ 
ment Svanzofen den Befehl führere, mit einen Musketenkugel todrgefchoffen. In dem 
Angriffe des Hornwerks wurden die Unfrigen mehr als-einmal tapfer zuruͤckgeſchlagen. Der 
Prinz ließ deswegen daffelbe unterminiven. + Nachdem man die Minen, deren zwo waren, _ 
zu Stande gebracht, und ſie ihre Wirkung gethan batten; fo ward das Hornwerk anges 
griffen, und der Feind von demfelben bis in den Stadfgraben getrieben „two einige ertran⸗ 
en, Zweyhundert blieben auf dem Plage, und ungefähr: fo viele wurden gefangen ger — 
nommen. ‚Der Berluft auf unferer Seite war klein. Graf Wilhelm, der nachher ein 
anderes. Hornwerk auf gleiche Weiſe angriff, ward mit beträchtlichen Schaden zuruͤckge⸗ 
trieben. „ Eben dies begegnete dem Grafen Henrich „ als er fic) von einem Damme, dem _ 
der Feind .befegt hielte, Meifter zu machen ſuchte. Endlidy-gelangete mart an zween Dtteiv 
_ bis an, den Stabdtgraben, der. fünfzehn Kuchen breit, fieben bis acht Fuß tief und mit 
Waſſer angefüllet war... Man fing alfobald an allerien zu verfertigen ; weil ein folcher 
breiter Graben nicht mit Faſchinen ausgefuͤllet werden Fonnte. Jedoch war man mit den 
Gallerien nur bis auf zwey Drittel des Grabens fortgerückt, als. der Prinz Befehl gab den 
übrigen Theil auszufüllen. Alſo Fam man, unter einem beftigen Schießen von innen und 
außen, ín kurzem, an den Wall der Stadt, der en zween Orten unterminiret wardı Sa 
bald die Minen fertig. waren, verlangeten die Belagerten eine Unterredung. Den folgene 
den Tag, welches der zte des Weinmonats war, ward der Vergleich getroffen, Die Bes 
Die Stadt fagung bedung fich die hoͤchſte Kriegsehre aus, und zog mit mehr. als fünfbundert Wagen | 
gebet über. und fechs Stuͤcken Geſchuͤtzes nad) Mecheln und Lier. Der Oortesdienft ward in der 
Stadt auf denfelben zu Fuß. gefehet, afs im Jahre 1625 geſchehen war. Alfoward Breda, 
welches von vielen für unüberwindlidy gehalten ward; erobert; und dieſe Eroberung feste 
— © den Prinzen in den Beſitz feiner Baronie, den. er bisher noch nicht "gehabt hatte, Die 
Armee blieb nod) einige Tage in diefer Gegend ftehen, um die Berfchanzungen zurfchleifen, 





und die befchädigte Werke ber Stadt wieder auszubeflerm Aber im Anfange des Winters 
monafs ging fie in Die Winterguartiere, und der Prinz nach dem aag. Einige haben 
angemerfet, daß von unferer Seite in der, Belagerung von Breda wiel weniger Leute ge⸗ 
blieben wären, als man geglaubet haben ſollte. Man zäblete nur achthundert und funfzig 
Todte und dreyhundert Verwundete. Es waren drey und zwanzig taufend einhundert und 
fechzig Canonenſchuͤſſe auf die Stadt gethan, und dreyhundert und zwanzig taufend Pfunde 
Pulver verbraucht worden 0). i | Bike 


Sransfifbe Die Sranzöfifche Armee unter dem Cardinal de Ia Valette, welde Landrecy, 

Kriegsver⸗ nach einer vierwoͤchentlichen Belagerung eingenommen hatte, eroberte hernac) Maubeuge 

uchtunge. oh ya | ee 
m) AıTzEMmA N. Deël, bl. 467, n) Zie Refol, Holl. ‚n Sept: 1637. bl. 160. 


o) AıtzEMA Il. Deel, bl, 467. 
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und la Chapelle. Der Cardinals Infant batte fih, nad) der Einnahme von Venlo und 1637; 
Roermonde, mit feinen Truppen nach Hennegau begeben, um La Chapelle zu entſetzen. TUR 
Allein dee Ort war, vor feiner Ankunft, ſchon übergeben worden. Beide Armeen blieben 

nachher ftehen, ohne etwas mehr auszurichten. La Valette ging, nachdem er Landrecy 

und ia Chapelle wohl befeger hatte, mit feiner Armee, im Herbfte nad) Frankreich zue 

ruͤck. Maubeuge, eine Stadt von feiner Wichtigkeit ward verlaffen p). 

Der Admiral Lieutenant Philipp van Dotp, der diefen Sommer mit der Flotte Der Admi⸗ 
des Staats auf den Slandrifchen Küften gefveuzet hatte q), war, um den Anfang, des val = Lieute⸗ 
einmonafs, mit den meiften Schiffen, aus Mangel an Lebensmitteln, in die Seemuͤn⸗ Nant van 
ungen eingelaufen, - Aber weil er diefes ohne Befehl gethan hatte, ward es ihm in dem —* wird 
au enommten. Er war aud, gleichwie die meiften Befehlshaber zur See, um ntlaſſen. 

Zeit, bey 
ch 







dieſe em Volke verhaßt geworden. Gleichergeſtalt ſcheinet es, daß der Prinz 

bm nicht gewogen geweſen ſey. Wenigſtens ward er, nicht lange nac) feiner Ankunft in 

dem Haag, entlaſſen, und ſeine Bedienung darauf von dem Prinzen, auf Anpreiſung der 

| — Stände, dem Unteradmiral, Martin Harperts ſohn Tromp, aufgetragen r). Martin 

Es war zu dieſer Zeit hoͤchſt nöthig die Kuͤſten ſicher zu ſtellen. Die Duͤnkircher nahmen Barperts: 
beftändig bie Heerings und Fiſcherſchiffe weg. Maaslandsſluis allein verlohr zehen in fobn Tromp 
diefem Sabre, und man hat ausgerechnet, daß dieſem Dorfe, feit dem Jahre 1631, mehr "rd Adıni- 


als zweyhundert Schiffe, deren jedes mie der Ausruͤſtung fuͤnftauſend Gulden werth — kieute⸗ 


J 


weggenommen worden ſeyn o) ·. 


80 Geit dem zwiſchen Spanien und Großbritannien im Jahre 1630 geſchloſſenen VIII. 
Frieden war die Freundſchaft zwiſchen Carln dem Erſten und dieſem Staate ſehr laulich Händel zwi⸗ 
geworden. Die in den Jahren 1634 und 1635 mit Frankreich gemachten Verbindungen (ben Brofiz 
waren auch gar nicht nach dem Sinne der Engländer. Ja der König nahm daher Gele: —— 
genheit feinen Unterthanen das ſogenannte Schiffgeld aufzulegen, wovon, wie er vorgab, eine Spagte, _ 
‚ lotte unterhalten werden ſollte, um die Engliſche Kuͤſte gegen die Gefahr, welche derſelben 
durch das Buͤndniß zwiſchen Frankreich und dieſem Staat gedrohet würde, zu beſchuͤtzen t). Streit we: 
Außer dieſem war er der Meynung, daß eine Flotte noͤthig wäre, um die Herrſchaft über gen der Herr⸗ 
die Meere, weldje Großbritannien umgeben, zu behaupten. Der Streit über diefe Heers datt uber 
ſchaft, welche die Könige von England fich zuzufchreiben pflegten, war unlängft wieder bas Meer, 
lebendig geworden. Johann Seldenus, ein Engländer, hatte das Recht feines Königs 
in einem Buche, Mare claufum, oder das gefchloffene Weer genannt, welches im 
Jahre 1635 herausgekommen, und gegen ein von Hugo de Groot ſchon vor vielen Yah: 
von unter dem Titel Mare liberum, oder das frepe Weer, an das Licht geftelletes Werk 
‚gerichtet war, vertheidiger. Das Buch des Seldenns machte fo viel Auffehen, daß die 
Holländifchen Stände davon Kenntniß nahmen, Sie tiefen auch dem-Advocaten Diez 
terich Braßwinkel, der eine Widerlegung deffelben fchrieb, ein Jahrgeld von fünfhundert 
is ek | “ | A2 Gulden 


p) Memoir. "de Freder. Henri p. 210-220. 171, 183, 184, 188, 192, 194. ALT ZEMA II. Dee], - 
AITZEMA;II. Deel, bl. 456-466. bl. 483, 484. IR; 
g) Refol, Holl. 24 Maart, 4, 25 April 1657. 6) Airzema II. Deel, bl. 485. 
bl. so, 63, 75. NR t) Rarın Tom. VII. p. 447, 452 
©) Refol, Holl. 1, 5,7, 9, 15, 17 OG. 1637. bL 
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bezahlen. Einige Englifche Großen hatten fich vor zwey Jahren mit dem Heeringsfa 


die durch unglücfliche Zufälle in Englifche Hafen getrieben waren, wurden un 
© Abgaben gefordert y). Die Stände, denen das unter der Ae glimmende Migvergnügen 
des Englifhen Hofes nicht unbekannt tar, hatten, im Frühlinge des Jahres 1636, Core 
nelis van Beveren, Herrn von Strevelshoek, nad) England geſchickt z), um des 
Königs Gunft wieder zu erlangen und ein neues Buͤndniß mit ihm zu fihließen a). Er 


Kuͤſten fifchen wollen, daran zu hindern und die Fifcherey feiner Freunde und Bu 
bots, auf den Großbritannifcyen Kürten fifcheren; fo wurden fie vom der Englifdjen 


38 Jan. 7 April-1736. bl. 3, 83. 
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Gulden an, bis fie Gelegenheit Haben würden ihn zu befördern u). Das Recht der Obere 
herrſchaft über das Meer ward inzwiſchen in England ſehr ftarf ‚behauptet. - Das Untere 


baus hatte, ſchon feit dem Jahre 1628, geklagt, daf man diefes Recht fo gut als verloren 


hätte, weil für die Erhaltung der Seemadyt des Königreichs nicht genugfam geforget wor⸗ 


den wäre v). Damit nun der König zeigen mògte, daß er fid) in diefem Rechte erhalten 


wollte; fo hatte er, im Maymonate des Jahres 1636, die Sifderen auf den Englifchen, 


Schottiſchen und Irrlaͤndiſchen Küften verboten, und zugleich die Erklärung gethan, daß er 
eine Flotte ausrüften würde, um diejenigen, die wider feinen Willen auf, den gedachten 
fen zu beſchutzen w). As num vie Holländer und Seeländer , ungeachtet dieſes Ber: 


zu 





angegriffen, und genòthiget dreyßig taufend Gulden für die freye Fifcherey, für diesmal, 








überdeiiffig geworden x). Won anderen Kauffahrieyſchiffen der Einwohner biefes Se ö | 
vergnügen 


abgegeben: aber weil‘ fie nichts als Schaden dabey hatten; fo waren fie der Sache bal 





befam nachher Befehl, auch wegen des Heeringsfanges Unterhandlungenzu pflegen b). "Al: 


lein diefe Geſandtſchaft war fruchtlos. Man hatte an dem Englifchen Hofe einen zu großen _ 


Argwohn über das Buͤndniß mit Frankreich und die darin fefkgefebte Bertheilung der 


Vriederlande gefhöpfer, Der Graf von Arundel, der zu eben der Zeit hieher geſandt 
war, um die Pfälzifche Sache zu treiben, liep in feiner Mede, bey Gelegenheit, mir eins 


fließen, daß der König, fein Herr eine Flotte ausgerüfter hätte, um fein Recht über die vier 


Meere zu behaupten. Allein Die Holländifchen Stände, welde beforgt waren, daß man - 


ihr Stillſchweigen auf einen foldyen Vortrag für eine Einwilligung halten moͤgte e), nahe 
-men Gelegenheit dem Gefandten nachher zu verftehen zu geben, „daß König. Jacob vors 
„mals aud) von einem folden Nechte Erwähnung gethan hätte; aber daß man nicht denten _ 
„müßte, daß Holland daffelbe erkennen würde, Joachimi, der hieher zuruͤck gekom⸗ 


men woar, um von dem Zuftande der Sadjen in England Bericht abzuftattend), gab) 


genugfam zu erkennen, daß man fid) dem Vorhaben des. Königs fich von der Fifcherey 
Meifter zu machen mit Gewalt würde widerfeben muͤſſen. Man fandte daher. gegen den 
RB " — BE ER 7 


u) Refol. Holl. ar, 22 Dec. 1635. bl. 234: 2) Refol, Holl. 29 Jan. 6 Maart 1636. bt. i 


v) Rapın Tom. VI, p. 387. 


w) Rarin Tom VII. p. 455. AırtzEMmAa II. Deel, bl 507. 


8, 45. AZ . 
a) Man febe feine Verbaltungsbefehle bey — 


x) Refol. Holl. ı5 Sept. 1634. bl, 88, b) Refol. Holl. 6 Juny, ı7 Sept. 1636, bl. — 


“y) Refol Holl 19 Sept. 4O&. 1636. bl, 189, 132, 186. a Zeh * 
203. AırzEMmA II Deel, bl. 163, 164, 305 - 307; c) Refol. Holl. 24 April 1636. bl. 103, — 
451-402. RAPiN Tom, VIl. p. 455. 


4 


Nov, 1636, bl. 102, 138, 139, 228, 229, 232, 


d) Refòl. Holl. 24 April, 12 Juny, 23, 25, 27, 
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einige Kriegs nach den Englifden Küften zu Bedeckung des Fiſchfanges ec). _ 1637. 
böer Erſte unterlief nicht das Schiffgeld nebft einer gewiflen Abgabe von den ein." 
amd ausgehenden Maaren von feinen Unterthanen und Fremden heben zu laffen ; aber er 
regte dadurch einen großen Unwillen unter feinem Wolfe, meldyes meiftens der Meynung 
” war, daß der König, ohne Einwilligung des Parlaments, Feine neue Auflagen anordnen 
koͤnnte. Er müßte alfo, um dem Bolf einige: Genugthuung zu geben, ein großes Geſchrey 
von feiner Herrſchaft über das Britannifche Meer madjen f). Er lief and) zu dem Ende 
im J te 1637. 3u Woolwich ein prächtiges Kriegsfchiff bauen, welches der Souve⸗ 
| ntward g).. Aber weil die Streitigkeiten zwiſchen ihm und dem Volke hernach 
immer größer — lasten PETER im Stande, heen —— ene gehörig: zu 
———— „AEEA 
— Der Krieg in Deutfehland war diefes Yabr ſchlafrig gefüßter: haasten, Das Deutſche 
nier ward genoͤthiget ſich von Torgau, wo er fein Sager batte, zurück zu ziehen. Die en ke 
Kaiſerlichen machten fich hernach Meiſter von Bor⸗Pommern. Der Schwediſche Ge— 
ſandte Spiering drang, bey diefem Staate, ſtark auf Huͤlfe. Er erhielte auch dann und 
WR etwas, aber wenig h). Die ſchreckliche Hungersnorb in. der Pfalz nöthigte viele 
hner hieher zu ziehen. Die ſtaͤrkſten wurden zu der Belagerung von Bre⸗ 
gebraucht i).. Der Kaiſer Ferdinand der Andere war am 25ſten Hornung dieſes Tod ded Kai⸗ 
s geſtorben und hatte feinen Sohn, Ferdinand den Dritten, der * zuvor zum fers. 
Amie Könige ermâhlet war, zum Nachfolger . 
3wiſchen den gefammten und den Holländifchen Ständen waren, zu Bieler Zeit, IX. 
igfeiten wegen der Gerichtsbarkeit über Perfonen, Die in dewerfteren Eide oder Dien: Streitigkeis 
fte ſtu en, bey der Gelegenheit entftanden, da einige Aomiralitätsräthe zu Amſterdam sen sroifühen 
perfönlich bor das Gerichte diefer Stadt gefordert waren, und fich geweigert hatten daſelbſt * —5 — 
zu efdjeinen. Die gefammiten Stände hielten dafür, daß die Admiralitaͤtsr aͤthe Nieman- Coll andi⸗ 
den als ihnen Rechenſchaft zu geben hätten, und ſprachen fie von der Mißhandlung frey, ſchen Stän- 
Die von Holland hingegen vettheidigten das Gerichte zu Amſterdam. Seeland ſin den wegen 
ten olland ü erein K). Aber alle andere Landſchaften widerfprachen ihnen. Man 2 ee 
eſchloß die Sache dem Prinzen zur Entſcheidung zu übergeben; allein holland bezeigete tâtsfachen. 
hiezu Feine Neigung 1). ch weiß aud) nicht, ob diesmal ein Ausſpruch darin gefchehen 
fen. Der Urfprung des Streits war in; jwifchen biefer. Man war damals in Holland 
+ die Admiralitaͤt wegen der vor einigen Fahren eingeführeen Verpachtung des vierten 
Theiles ‚der Zölle, von den ein» und ausgehenden Waaren, fehr aufgebracht m). In 
Holland und befönders zu Amſterdam, ſahe man ſie ſehr ungerne, fo wie auch die meis 
ſten Seeländifchen Städte damit nicht zufrieden waren n). Als drey Admiralitaͤtsraͤthe, 
im Brachmonate diefe Verpachtung zu Amſterdam zu beroerkflelligen geſucht batten; fo 
waren fie daran aa gehindert worden. hei Der hieraus entftandene Streit hatte Fol: 
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© es ien IL. Deel, bl. 3re, zin, J b Notul. Zeel 26,30 08 2 Nov. 1637..bl. 
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8) AıtzEMma ll, Deel, bl. 419, 492. 1) AırzEemAall Deel, bl. 485-490. 
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637. gen. nm Anfange des Jahres 1639. fehichten die geſammten Stände eine Gefandtfchaft 
— nach Amſterdam, vornämlid) in der Abficht bie Stadt zu bewegen, dap fie ihre Einwil-⸗ 
> figung zu der Wiederaufrichtung eines Dberadmiralitätsrathies, zufolge einem von dem Prine 
zen unlängft gethanen Borfdlage, geben moͤgte. Berner: fuchte man es bey der Stade — 
auch zu bewirken, daf fie fich die Verpachtung der geſammten Zölle, und. die Aufvichtung — 
einer Berficherungsgefellfchaft gefallen ließe. Der Math nahm diefe Gefandtfchaft übel, 
and bielte dafür, daß fie mit den alten Gewohnheiten nicht wohl beftehen Fönnte. Denn 
man hatte felten gefehen, daß eine befondere Stadt von den geſammten Ständen beſchickt 
worden wäre. ı Sie gab auch die. Antwort auf den ihr gefcbehenen Antrag, in der Bere — 
Sammlung der Holländifchen Stände, ein. Man glaubt, Die Amſterdammer hätten bea 
fuͤrchtet, daß der Prinz, mit Hülfe der gefammten ‚Stände, eine allzugroße Gewalt: über 
die beſonderen Sandfchaften zu erlangen fuchte, Zum wenigften willigten fie.nicht in den _ 
Vorſchlag. Der Prinz, der die Mäpigung liebte, hoͤrete auch auf die Sacheftark zu trei⸗ 
ben. Jedoch iſt es nicht -unmahrfcheinlich, daß aus dieſer Streitigfeit das Migvergnügen — 
zwiſchen dem Prinzen und den Amſterdammern entſtanden fey , wovon man in den fol — 
genden Zeiten, und fogar nach des Prinzen Tod, gefährliche. Folgen gefehen hats» Die 
Weftindifde Gefellfchaft hatte mit der Adntralität gleichfalls, wegen-des Rechts uber die 
auf der See gemachte Beute, Händel. Und weil diefelbe ſowohl als Amſterdam von — 
den Hollaͤndiſchen Ständen unterftüger ward ; . fo vermebrete dieſe befondere Streitigkeit 


das gemeine Mißvergnügen unter den Landfehaften 0). Re. Nun ; D, 
Blumenhan ·⸗·Unm diefe Zeit ward ín Holland, und befonders in den Städten saarlem, Leis 


del in Hole den, Amfterdam, Alkmaar, Hoorn und Enkhuiſen, ein ftarfer Windhandel mit | 
tand. Blumen, und befonders, mit Tuipen-getrieben, Kleine und Große befdyäfftigten fich mit h 
* dieſem Handel. Der Preis der Tulpen ward durch die Kunſtgriffe einiger, von dieſen 
Handelsleuten gewaltig geſteigert. Man gab, für eine Blume von zehn Granen, erft fünf 

und neunzig und hernach neunhundert Gulden. Ein Pfund gelbe Kronen ‚ward zuerft für 

zwanzig bis vier und zwanzig, und einen Monat hernad) für, mehr als zwoͤlfhundert Gulden — 

verkauft. Allein im Früplinge diefes Jahres fiel der. Preis fo febr, daß viele — 

gend waren, die zum voraus beſprochenen Blumen zu empfangen. Hieraus entſtunden 
Rechtshaͤndel in den beſonderen Städten, die ſich an die Verſammlung der Stände wandten, 

Dieſe aber bezeigeten wenig Neigung wegen eines ſolchen thoͤrigten Handels, einen ordent⸗ 

lichen Rechtsgang zu verſtatten p). _Seitbem verſchwand Die Begierde Tulpen zu kaufen 

auf einmal. Die meiſten dieſer Handelsleute hatten ſehr wenig im Vermoͤgen gehabt: 

Durch die Hoffnung des Gewinnes waren ſie angelockt worden, ihren ordentlichen Beruf 

zu verlaſſen, Damit fie, ohne viel Geld anzuwenden, geſchwinde reich werden moͤgten. Dies 

ging fo weit, daß in einer gewiffen Holländifchen Stadt für- zeen. Millionen Gulden Blue 

men verhandelt feyn follen q) . Man Gaste in ber Berfammlung der Stände von Zola 

Land ſchon in Erwägung gezogen, ob man nicht eine Auflage auf die Blumen anordnen — 

follte. Allein das plögliche Fallen des Preifes diefer Waare war Urfache, daß man diefe 

Gedanfen fahren ließ r). | ELCH 27 4 he 

Der 


o) Airzemal'IL Deel, bl. 489, 504, 05, p) Regift. van de pryzen der Bloemen, — 
$93, 602, 1637. AıtzEmA II. Deel, bl. 505, 504. un; 
p) Zie Groote Plakaatb. II, Deel, kel. 2363. 1) Refol, Holl, 4 May 1637. bl. 84. 
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| Deu mei 
ae ent Der König von Frankreich fandte, ſtatt des Charnace, den Marquis 0’ Eftams 1637 
pes im Wintermonate hieher, um den jährlichen Bertrag wegen des bevorftehenden Feid 5" 
ogdges zu ſchließen. Dies geſchahe am ı7ten des Wintermonats, Der, König machte fid) Vertrag mit 
verbindlich berm Staat, indem folgenden Jahre, zwoͤlfhundert taufend Gulden Huͤlfsgel- Frankreich. 
der zu geben wogegen die Stände verſprachen eine große Armee in das Feld zu,ftellen, um 
etroag widhtiges zu unternehmen, wovon jeder) das Geheimniß allein dem Prinzen, von > ; 
_@ranier und einem, der won des Königs‘ Seite hiezu ernannt werden wuͤrde, anvertrauet <> vn 
werden follte 8), Zuneben dieſer Zeit war Godefroi Graf von Eſtrades von dem Cars sur un 

Dinal von Richelien nach England gefandt worden; um Carin den Erſten zu bewegen, — 

doß er den Spaniern mit keinen Schiffen beyſtehen moͤgte, im Falle Fraͤnkreich und die 

Ständeider vereinigten Niederlande etwas in Flandern unternehmen moͤgten t). Al⸗ 
lein Carl weigerte ſich ſchlechterdings dieſes zu verſprechen u). Und dies war Die Urſache, 

Haf mam wiederum vondem-Kriegszuge nah Duͤnkirchen abſtehen mufte, … ...: 

ee Der Graf von Eſtrades, der aus England heruͤber gekommen war, verabre- Berathſchla⸗ 
Pete, zufolge den von den Konige ihm gegebenen Befehlen „mit ‚dem Prinzen von Ova: sungen über 
_ mier die unternehmungen des bevorſtehenden Feldzugs. Man fegte ſchon zeitig, im fol: en Sehe 
| . —— feſt daß die ſranoͤſiſche Armee, unter dem Marſchall von Chatil⸗ ein 
ne Cambray, Namur, Grevelingen oder, St. Omer angreifen, der Prinz abermit 

den Truppen des Staats Antwerpen ober Hulſt, oder Damme, belagern follte v), Dev 1638. 
König verfprach kurz hierauf St. Omer zu belagern, da indeffen der Prinz ein gleiches 
wider Antwerpen unternehmen follte w).  Diefer machte auch alſobald Anftalten, zu der 

2 he Melde re kn ag st wok 
oe veen) Der- Cardinal, Fnfant, welcher muthmaßete, worauf es von Seiten Srankveichs 
wt 8 gemünget war,” fandte den Prinzen Thomas nad Dünkivchen, und 
ber Grafen: Johann von Naſſau nab Cambray. Cr feloftblieb zu Bruͤſſel, um von 
dort aus alles zw beobachten; „Und fandte des Fontaines und Sfondrato mit einigem 
Zußvolfe und Reiterey ab, mit dem Befehle ſich in der Gegend von Lier zu ſetzen. Der 
Marquis vom Lede hielt ſich zu Roermonde auf. Ein jeder war befehlige fich bereit zu 
| —— ver dahin marſchiren koͤnnte wo, die Nothwendigkeit es erfor⸗ 
ee rd anode 3A 7% ap, neten Wd ni Msn ’ en EN 
et Der Marfchafl von Chatillon Fam, im Maymonate, mit der Sranzöfifchen Ar: Die Scans 
vor St; Omer an. Die Befagung biefer Stadt, ward‘, ehe fie befdjoffen werden zofen bela⸗ 
konnte, vondem- Prinzen Thomas mit taufend Mann verſtaͤrkee. gern St. O⸗ 
0 Der Prinz von Ovanien hatte das Kriegsheer der Stände bey der Doornerz ME" 
hr gezogen, und ertheilete, den Befehl, daß es von hierzu Schiffe nach den Unterſu— 

‘ Seeländifchen Gewäflern herunter fahren.follte-y). In den Srangöfifchen Gedenkfehriften bung ob des 
von feinen Kriegeverrichtungen, welche, aller Wahrſcheinlichkeit nach,umter feiner. Aufficht, lj oib 
abgefaffer, und von ihm ſelbſt hernach durchgeſehen ſind, wird erzaͤhlet, daß er Willens J————— 
geweſen waͤre Hulſt anzugreifen; aber daß die Gevollmaͤchtigten der Staͤnde ihn zu einerfey, Bult 
WAM EED trie hija ad rg Ankers oder Antz 
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1638. Unternehmung auf Antwerpen betedet haͤtten z). “Allein der Graf von Eſtrades er⸗ 
7 wähnet einer Unterredung mit dem Prinzen welche int verſchiedenem Betrachte merkwuͤr⸗ 
rn dig iſt, und unter andern and), wenn man fie glauben kann, des Prinzen Neigung zu der 
urſache HER Belagerung von Antwerpen deutlich beweiſet. Richelieu Hatte an den Grafen gefchries 
neuen Unwil ben a) es wäre ihm aus Amfterdam gemeldet, daß die Spanier dafelbft dreyhundert 
leng des faufend Pfund Pulver hätten Faufen laffen, welche durch Huͤlfe eines gewiffen Kaufmanns _ 
ringen ge⸗ und Agenten des Königs von Daͤnnemark, Marcellus (over Marcellis) genannt, nach 
gen Amſter⸗ Antwerpen Gefandt werden follten. Als der Graf dein Prinzen hievon Nachricht gegeben 
dam. pätte, vernohm er, daß dies dem Prinzen ſchon befannt wäre, und bapser-an den Nah 
„zu Amfterdam gefchrieben hätte, den Kaufmann anzuGalten und vor Gericht zunftellen., — 
Allein den folgenden Tag, als er wieder zu dem Prinzen gerufen worden, wäre 
ner Erzählung nach, febt zornig gewefen, und hätte, indem er den Hut auf den Tiſch ger _ 
worfen, gefagt, „daß die Amſterdammer einen aus dem Mathe an ihn, mit dem Berich⸗ 
„ste, abgeſchicket Härten, Daf, nachdem Marcellis von ihnen vorgefordert und gehöret 
‚„. „iorden, er geantwortet Hätte, Dap ihm nichts Ser tr ate wäre, ‘tas mart 
bon ihm wiſſen wollte ;. dafs er Agent des Königs von Dännemart, wegen des Han⸗ 
dels auf der Oftfee wäre: wenn man denfelben aufheben wollte, Fönnte man ſich nut — 
„darüber erflären, und er würde alfebald’ nad) Daͤnnemark abreiſen. Jedoch geſtuͤnde er 
Tdaß er einem gewiſſen Dyland zehen taufend Thaler geliehen hätte; er verficherte aber, 
daß er nicht wuͤßte, was er für einen Gebrauch von diefem Belde gemacht, und ober, 
„nie man fagte, Schiegpulver und Gewehr dafür gefauft Hätte, welches auf vier Babes 
„zeuge geladen wäre. Man hätte hierauf Dylanden in Berbaft genommen and befragk, — 
„‚griaber geanfroortet, daß die Bürger zu Amfterdam das Rechte Kane. re À 
„handeln; daß er hundert Kaufleute nennen Fönnte, welde den Antwerpern ve 
Teen, daß er es auch thäte, daß die Handlung niht „gehindert werden müßte, und daß 
„er, wenn man, um etwas zu getoinnen, durch die Hölle fahren müßte, feine Segel 
„daran wagen würde, wenn fie gleich verbrennen follten. Auf eine folche Verantwortung _ 
waͤre Byland für unfchuldig erfläree und losgelaffen worden. D’Eftrades füge bin _ 
‘gu, daß Der Prinz fehr unmwillig auf das ie gnome en gewefen wäre, — 
„und fogleich dem Aomiral-Sieutenant Tromp den Befehl ertheitet hätte, die wier 8 
„ge im Terel anzuhalten, und nicht eher, als auf feinen Befehl, loszugeben.…,  „Siefer 
„ben, foller weiter zu dem Grafen gefagt haben, „wie viele Geduld man mirdiefen Töls _ 
„peln von Raufleuren haben muf. "Ich habe keine größere Feinde alsdie Stadt _ 
Amſterdam; aber befomme ich einmal Antwerpen 3 fo will ich fie fo tief 
„erniedrigen, daß fie ſich niemals wieder aufrichten OL b)., Aus diefer Erzaͤh⸗ 
fung, die zu der Zeit gefchrieben ift, als der Prinz vor Dordrechtfegelfertig lag, um nach 
Falle zu gehen, laͤßt ſich, wie mid) duͤnkt, fchließen, daß feine Abficht auf Die Eroberung ° | 
von Antwerpen gerichtet gewefen fey. Der Vorfall mit Marcellis und Byland vor 
dem Mathe zu Amſterdam ift mit einigen_unmahrfcheinlichen Umftânden ausgeſchmuͤcktz 
und daher halte id) die Erzählung deffelben gar nicht für wahrfcheinlih. Sovieliftgee « 
wiß, daß es in diefer Stadt nicht an Kaufleuten fehlete, welche den Feind, wider bie en | 
- ‘ i ra 


z) Memoir. de Freder. Henri p. 222, 223. b) DESTRADES Tom. 1. p. 27-29. 
a) D'esrrADEs Tom l. p. 26 
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—* des — mit Kriegsbeduͤrfniſſen verſahen c), Bie nach Antwerpen geſchif · 1638: _ 
fet wurden. Allein ob dieſes durch Nachficht des Stadtrarhes deswegen gedulder wor- 7 
Den fen, weil man den Verfall dev Handlung befürchtete, wenn Antwerpen € erobert feyn 
würde; und ob man ſolches durch Verſehung dieſer Stadt mit Kriegsvorrarhe ‚babe vers) 
zu wollen, kann ich mit Feiner Gewißheit fagen. ERS 2 
Der Kriegszug nach Antwerpen ward inpmifehen unternommen. ‚Der gehe 
mar, Graf Wilhelm von wre erhielte * ot — — ger zu ann if 
u en op doem und ferner nad) Lief kenshoek zu begeben | 
en nde des Deen nad) dem Damme bey Kallo zu marfchiren, wo é in 
Poſten fa mr follte, Zu eben der Zeit wollte der Prinz mit der gangen Armee nach Betz SE 
—* — — und von hier den Weg zu tande nad) Antwerpen nehmen, fo, 
—* wuͤrde, "saß Graf Wilhelm fid des Dammes, und nod) eines odetzween 
rp, Dichter bey Antwerpen, bemächtiget- hätte d). ER 
Am —9 des Brachmonats ging ergen din Doorman zu De m gen 
eam ergen óp. som, wo der Prinz ihn dm ızten noch fand, t begab fic) #: 
darau Ann ak „von warnen er die Truppen über die Untiefen, von Doel bis * pe 
in den Damm bey Kallo füßere, wo fie naß umd ermuͤdet anfamen, ohne einigen Wider Poften zu 
tand angetroffen zu haben. "Die Feine Schanze Strabroek ward gleich darauf, ſo wie Aalto. 
die Schanze Falle veggenommen, und beide wurden von dem Grafen Wilhelni ftärfer 
ef. — Der Prinz hatte ihm zuvor befohlen, nady der Einnahme von Rally weiter 
zu n, und fich von Dlokkersdyk und pen Meifter zumachen. "Allein er blieb in 
umbben Ballo flebert, weit er vermuthete / daß ſich der Feind in großer Anzahl in dem 
en, verfammilete, « Der Prinz war daher geriöthiger worden zu Nordgeeſt und 
COouw liegen zw bleiben. ° Graf Wilhelm verlangete indeyfen don ihn mehrere Trups 








in und Kriegsbevürfniffe: Allein beides Fonnte ihm nicht fo eilig zugefchicke werden, als — 
er batte. Der Marquis von Lede hatte inzwiſchen die‘ Berfchanzungen des Gras 
andre en Orten ‚angegriffen, und diefer ihn tapfer zurück gefchlagen. Der von ihm Er ziehet fich 
efnchte Benftand war nunmehr auf dem Wege, als er aufdie empfangene Nachricht, dag In Unord: 
er Feind ihn, den folgenden Tag, mit größer Gewal angreifen ronte dine Berfchan- "13 grid. 
gangen eil verliep, und fid nach Lief kenshoek zurück bl Der Abzug geſchahe in gr 
Si ordnung. Die Spanier erfdhlugen aud) * des fen Truppen auf zwehtauſend 
Woann, und darunter feinen einzigen Sohn Worin, einen Juͤngling von’ ban he Hoffnung. 
ige ward im Stiche gelaffen, nebſt fo vielen Fahrzeugen, daß den Eigenthu ⸗ TE 
ven n von den Seeländifchen Ständen neun und vierzig taufend fünf hundert Guß — 
zu Vergütung ihres Schadens bezahlet wurdeh.e), Lind was noch das ſchimpfl Ar —2 
Bir fo hoͤrete man hernach daß die Nachrichten, welche dieſen ‚plöglichen Zurüchtig oder 
wie der Prinz ihn nannte, verurfachet-Hatten, bloß erdichter gewefen Wären , um 
den rigen ein Schrecken einzujagen. Man vernahm aud), daß der Feind bey Kali⸗ 
ien, achttaufend Main zufammen gehabt hätte, aber daß Piccolomini mit ven Kai 
* N, auf Befchl des Catdinal· Infantens bis nach Lier heran ien wäre, · Wie Der Zug 
nun nach Antz 
3 R i — Werpen uns 
©) Zie AidzEm Ati Deel, bl: 596, a) Merle; £ de Freder. Henti p. 23: sai, eerbleibt. 
v. Theil, 2 F en 9 Kad u 638. ea 239 
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„2638. nun ber Prinz von Oranien feine Unternehmung auf Antwerpen gänzlich vereitelt ſahe; 
B ag für gut bep Bergen op 500m auf eine günftigere Gelegenheit zu 
Marten I), su: rnit, DR ERDE TO ra sik raria … 
Die Belage: u 2. Piecolomini blieb nicht lange bey Lier ftehen, fondern vereinigte fid) in kurzem 
rung vonSt. mit der Armee unter dem Prinzen Thomas. Dieſe vereinigte ,Rriegsmacht noͤthigte 
—— Marſchall von Chatillon die Belagerung von St, Omer, bie über ſechs Wochen gedauret 
auſg hehen barre, aufiuhebane. „sne 20 rn HERE reiter aeta 
We: — — Nacht nach dem sten bes Heumonats uͤberfiel Sfondrato die Re 
‚bes Staats zu Wouwz allein er ward durch Starenbroeks Bachfamtei genötbiget fid) 
| ‚mit großem Berlufte zurück zu ziehen ns > nase 
Der Vein, 2, Nachdem Berfalle bey Hallo hatte der Prinz für, noͤthig erachtet, feing Armee 
ruͤckt vor mit einigen Truppen-aus den, Befagungen zu verftärfen, ‚und-dreyßig Bahnen Fußvolk zu 
Geldern. Gorinchem verfammiet, welche ernachgehends höher hinauf fehickte, daß fie fich nebft den 
nwn ‚Truppen unter dem Grafen Henrich bey Beldern lagern follten. „Der Franzöfifche Ge- 
5 fandte hate hierzu ernſtlich gevathen, und ‚verfprochen, Daß der König, fein Herr, unterderfen 
> auch eine an Stadt angreifen würde, um die feindlichen. Acmeen von Gelderniabzus _ 
halten. Der Prinz brach felbft mit der Armee von Bergen op: 590m auf, und mats _ 
ſchirete Herzogenbuſch vorbey bis nad) Yſſum, wo er hoͤrete, daß Graf —— { 
Au Pont gefeget hätte. » Allein bier äußerten fich verfchiedene Schwierigfeiten in der Uns 
‚sernehmung wider Geldern, … Die Stadt war ſtark befeget und mit Moräften umgeben, _ 
‚bie es in ber gegenwärtigen. Yabreszeit faft unmöglich machten ſich derſelben zu naher 
Der Cardinal: Infant und einige Faiferlicje Truppen unter Lamboi waren im Anzuge. 
Ales die ſes brachte Den elen zu dem Entfchluffe die Belagerung nicht zu unternehmen. 


Aber iu, feinen Gedenffhriften wird erzäbler, bars ‚die Abgeordneten der Stände, die «8 für 
unverantwortlich hielten, … wenn nichts: mit dev Armee verrichtet würde, ibn zu Aenderung 
biefes, Entſchluſſes bewogen hätten... Man lagerte fid) alfo vor der Stadt... Graf Benrich 
‚ward befehliget von Pont aufzubrechen und zu dem Prinzen zu ftoßen. Aber fein Gefhür 
e blieb in dem. leimigten Erdreiche ſtecken, und fiel, dem Cardinal-Sufantelı, der mittlerwe⸗ 
un gun Te bey Venlo uͤber die Maas gegangen war, unglücliher Weiße, in die Haͤnde. In dem 
‚Gefechte, welches. bey diefer Gelegenheit vorfiel, wurden Don Emanuel vonPortugall, 
Amd Graf Fritz von Naſſau, die beide Rittmeifter unter den Truppen des Staats waren, _ 
‚verwundet und. gefangen. Das feindliche Kriegsheer ſetzete fid) hernach auf der andern 
Seite von Geldern, und. ward alfo durch die, Stadt. und das Waffer der Niers von Me 
Er verläßt Armee des Staats abgefonbert,, Man blieb fünf bis jechs Tage: in biefer Stellung, und 
die Stadt. dernach beſchloß ber —— Geldern aufzubrechen und ‚gegen Bheinbergen zu mate 
„Khiren;. ‚welches gefehahe, ohne daß der Feind [ich einmal; unterftund „den, Nachtrab der 
AUnſrigen zu verfolgen, Als der Cardinal-Snfant bernad) wieder, über. die Maas gegane 
‚gen war, und fi) an diefem Strome gelagert hatte; fo brad) der Prinz auch von Rheins 
bergen auf, und fegte fic) bey. Graave. Unterdeſſen da bie beiden Armeen bier ftunden, 
nu 1, len von, ft Bt amie zupiſchen her beibetieikigen Sfglsrupgbers 1.2Det: AOP 
J F | | a. 

a Bt oir.. deFreder. Henri: p. 225-230. Aarzmma IT, Deel, bl. 5393. 
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— brach zuerſt auf, und legte feine Truppen zwiſchen Roermoende und Stes 1638 
aard in die Winterquartiere, nachdem ſeine Reiterey ſich des Schloſſes Kerpen bey 
Sin bemaͤchtiget hatte · Die Armee des peen bezog bie Winter quartiere um die Mit 
te des Weinmonats slijueed 7 dk, 
So war der Ausgang des Seldguges i in ben Niederlanden worin * die Fernere 
Waffen Scankreichs als des Staats wenig Glück gehabt Hatten. Die Sranzofen nah Kriegsver⸗ 
vond im —— ke Chatelet ein; ‚Aber um eben dieſe Zeit Hoben fie aus einem richtungen 
recken die Belagerung von Fontarabia in Biscaſa auf, vor welcher Stad 
ordenend drey Monate-gelegen hatte. Der Erzbifchof von Dourdeaur hatte 
Dagegen —— n Spanifche Schiffe weggenomrmen oder zu Grunde gerichtet 1). — Die 
Shwei n hatten aud) einen guten Fortgang in Deutfchland gehabt. Das Ur 
| ‚den Baiferlichen General Gallas aus DorzDommern, und Herzog dem ß4ÿ· t¶ 
wò ſchlug Die Raiferlicheniunter Johann Gôrs bey. Briſach, worauf er dieſe Feſtung 
ebene, „Der Pfalzgraf Carl. Ludewig/ der fid). Diefes Jahr: aud; wieder anfing zu 
bewegen, ward von, den Kaiferlichen aus Meppen in dem Stifte ti uͤnſter vertrieben, 
—* —— er kurz gegen thai * ſich genade batte, : € feste fich nachher i in 








.. 


edel a Je Er 







ee: Die nn hatten in biefem Sabre einen. Anfhlag gemacht, Maſtricht aag auf 
Gereumpeln. Sie unterhielten ein heimliches Verſtaͤndniß mit einigen Einwohnern, und —— 
in hatte verabredet; daß ein gewiffer Brauer, deſſen Haus an der Feftung lag, in dem fel= 
inen heimlichen Durchgang, für die Spanifden Soldaten machen laffen foltte: ; Allein 
ber Anſchlag ward bey Zeiten entdeckt. Weil einige Geiftliche, weichen die vorgenommene 
Verraͤtheren in der Beicht war offenbaret worden, : unterlaffen hatten, diefelbe zu — 
fo wurden fie deswegen mit dem Tode beſtrafet )). 
Im Winter fiel ein Seegeferhte zwifchen fiebenzehn Dünkicchifchen und: ‚funfjes XII 
ben Kriegsfchiffen des Staats vor, Der Feind wollte die Unfeigen an dem’ Heeringsfan- Seegefechte. 
ge hindern. … Allein er ward fo empfangen, Daß er genoͤthiget ward; fich zuriick zu sieben, Rn TER. 
edoch waren bie Schiffe des Staats bey, dieſer Gelegenheit, und, befonders- durch einen di md 
Sturm, der darauf folgete, aud) ſo ùbel. ee worden, daß fie ben: Hafen ſuche. 
uiten, um ſich wieder auszubeflern m). 
Die verwitwete Koniginn von Srantreich,, bie. —— in Brabant ge⸗ Die vberwie⸗ 
weſen war, am, im Auguftmonate.diefes Jahres, unvermuthet hieher, unter dem Bors wete Koͤni⸗ 
ande, * fie nad) Spa reiſen und den dortigen Brunnen gebrauchen wollte ne Dien * ih 
rin —— welche ſie zu-Gersogenbufch. angetroffen hatte, begieitete fie Ponne» nb 
nad) dem Haag. Sie befuchte nachher die vor nehmſten Holländifden Städte, und ward Holland. 
eol, aber — zu MEE * tad empfangen. As: * dar. 
Sin dend ouf 
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1638” auf nach dem Haag zuruͤckgekommen war, erfüchte fie die Staͤnde um ihre Vermittelung 
—jwiſchen dem Könige, ihrem Sehne ud ihr. Man ſandte hierauf de Knuit nad. Frantz 
reich, um zu verſuchen, tas man hierin bey den Cardinal und bey dem Könige ſelbſt 
wuͤrde ausrichten koͤnnen. Allein er vernahm bald, daß man bey Hofe noch nicht geſinnt 
venne war, ſich mit der Koͤniginn und ihren Spaniſchgeſinneten Ginftlingen, wie man fie nanne 

vg, zu verföhnen, Sie erfundigte fid) feitdem, ob man fie auch in England aufnehmen 
wollte und ob fie gleich von dort Feine vergnügliche Antwort empfing, ſo reiſete fiel doch 

Ihr Tod. dahin Allein fie blieb daſelbſt nicht lange. Endlich begab fie fic) nach Coͤlln 0), wo 7 

von jedermann verlaſſen, in großer Wmuth, und wie einige erzaͤhlen, im Hoſpital, am 
zten des Heumonats, im Jahre 1642 geſtorben ifbp). nn 
XII oo „De Fruit, welcher wegen der verwitweten Koͤniginn nach Frankreich geſchickt 
Vertrag mit war, hatte keinen Befehl, um Ben. gewoͤhhulichen jaͤhrlichen Beyſtand ſtark anzuͤhalten. 
Srankreich. Dies befremdete ben Framzöfifchen Hof, und man gab daſelbſt deutlich zu verftehen, daß 
man Willens wäre, den deswegen im verwichenen Jahre gemachten Vertrag zu erneuren 
Die Staͤnde fertigten endlich de Knuiten ſchriftliche Verhaltungsbefehle wegen dieſer Sa⸗ 
1639. che zur allein es waͤrete bis in den Maͤrzmonat des ſolgenden Jahres, ehe der Vortrag er⸗ 
— neuret ward, wodurch Frankreich dieſem Staate wiederum zwoͤlf hundert tauſend Gulden 
verſprach q). Der ordentliche Geſandte der Stände am Franzoͤſiſchen Hefe, /, Wilhelm 
van Lier, Heer von Ooſterwyk, unterzeichnete denſelben in ihrem Namen. Allein man 
bat Urſache zu glauben, daß de Fruit, der mittlerweile wieder zuruͤckgekommen war, das 
mieifte dabey gethan haber) De Groot ſchreibet auch „das der Prinz von Oranien 
„ſich igo beffer, als zuvor mit dem Cardinal von Richeliew verftanden habe, welcher, 
„füge er hinzu, um biefe Einigkeit zu bewirfen, der Prinzeßinn, im Namen des Königs, 
„anfehnliche Gefchente gefchickt Hätte s);, "Man verabredete ferner, Dap die beiderfeitigen 
Kriegsheere mit dem Anfange des Maymonats in das Feld ruͤcken und Ber 
MEIRTT unternehmen fülltinin Ha rs N SIERT" ae Bd IE dee: A 

Ervöffnung „Die Franzoſen erſchienen darin auch, um die beftimmte Zeit, unter dem Marz j 

bed Feldzu⸗ ſchall de Meilleraie, und nahmen den Weg nad) Se. Omer r aber hernach änderten ed 

Sie — wie es ſchien/ ihr Vorhaben, und lagerten ſich vor esdin, einem Orte von weniger Bice 

fen belagern tigkeit in Artois. Der Prinz von Oranien hatte die Armee des Staats bey der Doors 

isdn,  nerfchanz zuſammen gezogen, von wannen man leicht entiweder zu Schiffe nady Flandern — 
9° Herunterfahren, oder zu Sande Geraufgehen und etwas auf Geldern, Venlo, und andere _ 
Derter an der Waas unternehmen konnte. Dägegen war der Cardinal: Ynfant, der den — 
Grafen von Suentes mit acht bis neuntauſend Mann unter ſich Harte, nady den Franzöfte 
ſcchen Grenzen marſchiret. Der Graf von Feria batte fid) in der Gegend von Dieft ges 
lagert, und der Marquis von Lede {fund in dem Oberquartiere von Geldern, übe 
ches Sand er zum Statthalter, im Namen des Königs von Spanien, ernannt war. 
Bewegungen Der Prinz war mit der Armee von der Doornerfchanze abgefahren, in der — 
des Prinzen Abficht,; Hulſt anzugreifen, Aber wie er bis nad Dordrecht gefommen war, empfing — 
m erbte Nachricht, Daß Feuqquieres, der die Belagerung von Diedenhoven unternommen 
adt 5b ob Komet Cen eld EN 
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hatte, von Piccolomini auf das Haupt geſchlagen wäre; worauf er Das Borbaben, Hulſt 1536. 
pir belagern , fahren lief!, und befihloß, zu Philippine an das Land zu fleigen, um den 7 
Feind nach Flandern zu ziehen, und dadurch die Eroberimg von Hesdin zu befördern. 
Die Armee kam Gier am rzten des Brachmonats an. Der Graf von Feria marſchirete 
Ach ſo gleich dahin. Der Cardinal ⸗ Inſant ſelbſt ward gezwungen, einige Mannſchaft Sesdin ge- 
nach Slandeen zu ſchicken; worauf Hesdin ieicht eingenommen ward. Aber weil der bet uber, 
‚Deinz feine Möglichkeit fahe, etwas mit Vortheile in diefer Gegend zu unternehmen; fo 
Fühtere er die Armee zu Waller nach) Bergen op Zoom, in der Abficht, von dort zu tanz 
de riad) Geldern zu marſchiren, und, wofern er an der Belagerung diefer Stadt verhin- 
Beet wide, zu Rbeinbergen wiederum zu Schiffe zu gehen, auf dem Rheine und ber - 
Waal herunter zu fahren, und Hulſt zu belagern, ehe Feria dahin zurückgefommen ſeyn 
Fönnte. Der Prinz ging alfo am zten Auguft von Bergen op 300m, und fam, nach 
Berlauf einiger Tage, nach Rheinbergen. Allein nach feiner Ankunft, allhier fand er 
| meenen t zu weit verftrichen, um Geldern zu belagern. Er beſchloß alfo wiederum 


— 







zu zu gehen, den Rhein mit dem Fußvolke herunter zu fahren, und nach Flan⸗ 
‚ wohin Stakenbroek mit der Reiterey vorausgefandt war, zu gehen. Er ging von 
Bheinbergen am zten des Herbftmonats: allein Windftillen und widrige Winde hielten 
ihn neun Tage auf, ehe er bey der St. Annenſchanze, drey Stunden von ulft, an das 
Sand fleigen Fonnte.  Diefer lange Aufenthalt auf dem Waſſer harte dem Feinde Zeit gee 
daffen, von Venlo mit grogen Märfchen nady Antwerpen, und von dort auf einer Schiff- 
bruͤcke über die Schelde nad) Hulſt zu gehen. Eine Stunde von dieſer Stade fegte er 
ſich vecht an dem Orte, wo der Prinz fich gelagert haben würde. Die Armee des Staats 
ward dadurch genörhfget, in dem Kruispolder liegen zu bleiben. Der Cardinal In⸗ 
fant blieb zu Selsate, von mannen er die Schanzen Moervaart und Naſſau, welde 
Hulſt bedeckten, mit Befagungen verfahe. Allein es waͤrete nicht lange, fo brady der 
Prinz, als er den Anfchlag auf Hulſt vernichtet fahe, aus dem Kruispolder auf, und 
Die Truppen zu Waffer nad) Dergen op Soor, und von dort im Anfange des 


inmonats in die Winterquartiere t). ge | * 
Arlſo war der Feldzug dieſes Jahres wieder geendiget worden, ohne daß darin _ XIV. 
etwas merkwuͤrdiges ausgerichtet war. Aber zur See hatte die Flotte des Staats, unter Die Spani— 
Anfüheung des Admiral» Sieutenants, Marein Harpertoſohn Tromp, beffer Otte gee [DE Fer un— 





Der Koͤnig von Spanien war beſchaͤftiget, eine ſtarke Flotte auszuruͤſten, Die mir ange: 
had) dert Niederlanden gefande werden ſollte, und erwartete, um dieſelbe in gehörigen griffen und 
Stand zu fegen, einige Bedürfniffe von Dünkicchen. Dreyzehen Kriegsſchiffe, Oren überwunden. 

Fregatten und fieben Kauffahrer waren im Hornung ausgelaufen, um diefe Bedürfniffe - 
nad) Spanien zu führen. Tromp, der auf den Küften Freuzete, hatte nicht mehr als 
eilf Schiffe unter feiner Blagge. Dem ungeachtet griff er die feindliche Schiffe an, und 
ſchnitte zwey von den übrigen ab, die alle wieder nad) Dünkirchen zurùcfgejaget wur⸗ 
den u). Im Heumonate nahm er taufend und fiebenzig Spanifche Solvaten aus drey 

Enalifchen Schiffen, welche diefelben zu Cadiz an Bord genommen Hatten, um fie nach 

Duͤnkirchen zu führen. Man befdyroerece fich hand an dem Engliſchen Hofe: Allein 

FR zt ER die 

t) Memoir. de Freder. Henri p. 250-256. u) Refol. Holl. 2$ Febr. 1639. bl, 24, Ar 
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1539. die genaue Verbindung mit Frankreich war Urſache, daß diefe Beſchwerden wenig Gez 
hör fanden. Tromp, der unterdeffen mit etlichen Schiffen verftärfet worden, kreuzete 
den ganzen Sommer in und bey der Meerenge zwiſchen Calais und Dover: auf die Spas 
nifche Fiotte, die endlidy, nachdem fie einige Bedürfniffe aus Slandern. bekommen hatte, 
aus Corunna unter Segel ging. Die erfte Nachricht, von der Staͤrke diefer Flotte bes 
Fam der Prinz aus Srankreich v). Allein kurz hierauf ward ihm von Brüffel, wo ee 
einen KRanzeleybedienten durch Geſchenke gewonnen hatte, die ganze Abfiche der Spanifchen 
Zurüftung umftändlid) gemeldet, und unter andern, daß ber Admiral Befehl hätte, feine 
Schlacht. zu wagen, fondern in den Dünen einzulaufen, wo die Engländer ihn aufnebe 
men würden w) . Auf diefe Nachrichten wurden alfobald Berathfchlagungen wegen Bere 
ftärfung der Seemadyt des Staats gehalten. Tromp hatte feine lotte vertheilet, und 
nur zwölf Schiffe bey fid, als er die aus fieben und fechzig Segeln beftehende Spanifche 
Vlotte am 16ten des Herbftmonats bey Bevezier zu Gefichte befam. Er befchlof jedoch, 
den Feind durch beftändige Anfälle zu beunrupigen, bis er mehrere Schiffe befommen wuͤr⸗ 
de, und hat ihm fo vielen Schaden, daß ber Spanifde Admiral, Don Antonio de O⸗ 
quendo, den Befehl ertheitete, in den Dünen einzulaufen, welches auch geſchahe. Aber 
_ Tromp, ber nachher noch fiebengeben Schiffe an fich gezogen hatte, befegete ben Feind in 
den Dünen, in der Abficht, ihn auf diefer Rehde eingefchloffen zu halten, oder ihm, wenn 
er heraus fäme, ein Treffen zu liefern. Der Englifche Admiral Pennington kündigte 
Trompen unterdeflen, da er bier lag, im Namen des Königs, an, daß er fich aller Zeind« 
feeligkeiten auf den Küften von Großbritannien enthalten follte, Allein die Stände der 
vereinigten Niederlande, welche in Betrachtung zogen, wie viel ihnen daran gelegen waͤ⸗ 
„te, daß die Spanier verhindert würden, beftändig Truppen nad) Dünkirchen zu brins 
„gen, um fo viel mehr, als es ihnen ibo durch die Englânder nod) leichter gemacht ward, 
„die ihnen einen freyen Aufenthalt in den Hafen und auf den Rehden Großbritanniens 
„verftatteten, und fo gar Schiffe vermietheten x), ,, gaben ihrem Admiral-tieutenant den 
Befehl, die Spanifde Flotte anzugreifen , wofern folches mie Hoffnung eines glücklichen 
Erfolges gefchehen Eönnte, ohne den Ort, wo fie fich befände, oder die Perfonen, die ihm 
hieran hinderlich ſeyn wollten, in Betrachtung zu ziehen. Mittlerweile madyte man allente 

… halben Anftalten, Kriegsſchiffe auszuräften. Die Amfterdsmmer bewieſen einen außer⸗ 
ordentlichen Eifer, eilig Schiffe, Volk und Proviant zufammen zu bringen. Die Oft und 
Weftindifde Gefellfchaften trugen dazu auch das ihrige bey, und im Anfange des Weitz 
monats hatte Tromp bereits auf fiebenzig Schiffe unter der Flagge. - Der Gefandte des 
Staats Joachimi fuchte inzwifchen den König von Großbritannien zu bewegen, daß er 
ber Spanifchen Flotte feinen längern Aufenthalt verftaften mögte, Aber man hielte ihn 

mit dunfelen und verzögerlichen Antworten auf. Tromp, der fid) endlid) im Stande bez 
fand, ben Feind mit Bortheile anzugreifen, befchloß diefes am zıften des Weinmonats zu 
bewerfftelligen, und befehligte den Unteradmiral Witte Corneliusfohn de Witte, uns 
terdeffen die Englifche Flotte, welde, wie es fchien, die Spanifche befdüken wollte, zu 
beobachten. Alles ward zum Angriffe fertig gemacht: aber es Fam zu feinem allgemeis 
nen Treffen. Als Oquendo fabe, daß e& den Unfrigen ein Ernſt wäre, fo ließ al 

| nfer 
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"Anfer Fappen, und die meiften Schiffe dicht an den Strand laufen, two viele in Stuͤcken 1639. 
_ gerteünmmerf wurden. Der Unteradmiral Yohann Evertſen gerierh jedoch in ein Geftie ” 
ges Gefechte mit dem Portugiefifchen Admiral, beffen Schiff in Brand gefchoffen und von 
— verzehret ward. Der Reſt der feindlichen Flotte rettete ſich mit Huͤlfe eines 
Dicken Nebels aus den Dünen, und lief nach Dover, Fam aber bald in der Macht zurück, 
und langete mit dem Admiral Oquendo glücklich in Dünkirchen an. Verſchiedene 
Schiffe waren unterdeffen den Unfrigen in die Hände gefallen, auf welchen große Beute — 
gefunden ward. Allein der reine Ueberſchuß derfelben belief fich nicht Höher, als auf hun⸗ 
dert vier und dreyßigtauſend vierhundert neun und fechzig Gulden zehen Stüber und zwölf 
Pfeuninge. Unterdeſſen hatte diefe gewaltige Ausrüftung großes Geld gefofter. Der 
glückliche Ausgang diefer Unternehmung ward vornehmlich der unglaublichen Geſchwindig⸗ 
Feit, wodurch Trompens Blotte mit ungefähr fechzig Schiffen verftärfet ward, zugeſchrie⸗ 
ben, indem diefes in wenig mehr als vierzehen Tagen gefchehen war, Die Tapferfeit der 
mirale. Tromp und de Witte ward von den gefammten Ständen mit trefflichen Ges 
ſchenken belohnet y). Indeſſen fahe König Carl der Erſte ben Angriff der Spanifchen 
auf feinen Küften als etwas feiner Ehre ſehr nachtheiliges an. Aber der gemeine 
- Mann in England, der den König im Verdacht hielte, daß er eine zu groffe Meigung zu 
Spanien hatte, ſcheinet fid) darüber nicht berrüber zu Haben. Man glaubete auch, daß 
- der König, um Fein größeres Mißvergnuͤgen unter dem Volke zu erwecken, die Spanifche 
Vlotte durch feine Schiffe nicht hätte befchigen wollen z). | 


Zu eben der Zeit, da die in den Dimen angegriffene Flotte auslief, war aud Kriegsver- 
aus Spanien eine dergleichen nad) Weſtindien, unter Don Serdinand Mascarenhas, richtungen 
Grafen de la Torre, unter Segel gegangen. Diefe follte Srafilien wieder zu erobern in Weſtin⸗ 
ſuchen. Der Graf Johann Moritz von Naſſau hatte, feit dem unglücklichen Zuge nad) Mu. 

er Dalia, nicht unterlaffen, dem Feinde Abbruc) zu thun, und im verwichenen Jahre 
Cornelius Jol, mit dem Zunamen Houtebeen, mit einigen Schiffen nach der Havana 
geſchickt, um die Silberflotte wegzunehmen: welches ihm jedoch wegen der Verzagtheit 
und des Mifverftandes der Seinigen nicht gelungen war a), Allein die Nachricht von 
der Zurüftung in Spanien nörhigte den Grafen, auf feiner Hut zu ſeyn, und die Fez 
ungen in Braſilien mit Volke und: Proviante zu verfehen. Die Spanifche Flotte, die 
mittlerweile durch ftürmifches Wetter fehr gelitten hatte, war genöthiget worden, in der 
Bahia einzulaufen, um fich wieder auszubeffern. Sie blieb dafeloft bis in den Winters _ 
monat dieſes Jahres liegen. Hernach ging: fie in See, und zeigete fich im. Venner des Jah⸗ 

res 1640 fechzig Segel ftarf vor Tamarica, weldyes von den Unfrigen vor etlichen Jah⸗ 
ven erobert war, „ Der Graf Johann Worig hatte nicht mehr ais ein und vierzig Schife 

fe zufammen bringen Eònnen, welche unter Wilhelm Corneliusfohn Loos, den Spas 
giern ein Treffen lieferten. Es fchien, alg wenn: diefe das Gefechte vermeiden wollten, 

e entferneten fid) in kurzem nordwärts von den Unſrigen und wurden gänzlich zerftreuer, 

Allein die Unfrigen hatten fid gleichfalls fo übel betragen, daß diedrey vornehmften Haupt: 

ba ni da, a f leute 
y) Refol, Holl. 21 Sept. 408. 2Nov.6 Dec. z) AırzemA II. Deel, bl. 617. 
1650 bl. 182, 198, 199, 217, 231. Memoir. de ° a) Barraus de Reb. in Brafilia gef. 
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(eute für untüchtig erfläret wurden, weiter zu Dienen, und verfchiedenen anderen eine Geld⸗ 
— fteafe zuerkannt ward. Zu Sande war man glüclicher gegen die Braſilianer und Porz 

tugieſen, Die fich vereiniget hatten, um die $andung der Spanier m — aber Br 
encheite gefchlagen wurden b). - 

Die Schwerifchen Waffen hatten in biefem Sabre einen eben fo guten Sorteren 
als im vorigen. Banier, der im Venner über die Bibe gegangen war, fchlug die Sachs 
fen bey Dresden und hernad) die Sachſen und Asiferlichen bey Chemnitz und Bran⸗ 
dis. Er ging nachher über die Elbe zurück, und erhielte einige Bortheile in Böhmen. 
Allein Herzog Bernhard von Weimar war mittlerweile am igten des Heumonats zu 
Neuburg an dem Rheine geſtorben, uud einige wollten muthmafen , daß er von den 
Franzoſen vergiftet worden waͤre, die ſich gleich darauf, durch Beſtechung, von ſeiner 
Armee und den von ihm in dem Elſaß eroberten Plaͤtzen, inſonderheit aber von Briſach 
Meiſter machten. Auf dieſe Feſtung waren ihre Anfchläge immer gerichtet geweſen, ohne 

daß er. fie ihnen bey feinen Lebzeiten batte einraͤumen wollen. Der Kurfuͤrſt von dee 
Pfalz, welcher nad) England gereifet war, um dort eine Geldhuͤlfe zu fuchen, damit er 
die Weimarifche Armee, worüber er den Oberbefehl anzutreten Dachte, beyſammen halten 
mögte, ward im Weinmonate, als er durch, Frankreich zurückreifete, angehalten und zu 


Bois de Vincennes gefangen geſetzt. Durch die —— Staats —* 
—Die Staͤnde 


endlich mit großer Mühe feine Freyheit wieder c). 

Zwifchen dem Erzbiſchofe von Bremen und der Stadt war ein Streit wegen 
der, Einführung des Lutheriſchen Gottesdienftes in der Domkirche encftanden Der Erz⸗ 
bifchof von Bremen beftund hierauf mit großem Eifer, da indeffen die-Stadt behauptete, 
daß folches, zufolge einem alten Bertrage, nicht gefchehen koͤnnte. Die Parteyen erſuch⸗ 
ten den König von Daͤnnemark und die gefammten Stände der vereinigten Niederlande 
um ihre Bermittelung, und diefe legteren fandeen den Penfionär zu Amfterdam, Wil⸗ 
helm Boreel, nach Stade, oe der Streit im Weinmonate durch einen Vergleich end 
gelegt ward d)y. as jl 


Welil die gefammten Stände ſehen, va von Zeit zu Zeit Srstengtäheriräg 
des Manges und Titels, der ihnen von auswärtigen Geſandten und Mächten gegeben 
ward, und wegen der -Zeierlichfeiten , mit welchen man hier die Gefandten empfangen u 
te, entftunden; fo machten fie darüber im Wintermonate eine weitläuftige Werordn 
Sie hielten dafür, daß ihnen der er he nach den Königen und dem Staate von Den: 

aber vor ben Kurfürften, Fuͤrſten und Ständen des Deutſchen Reichs zufäme. Sie ſehz⸗ 
ten auch feft, daß man 2 in Anreden und Aufſchriften den Titel Hochmoͤgende Her⸗ 
ren und Eure Hochmoͤgenheiten zu geben haͤtte. Die Bothfchafter der Koͤnige und 
bes Staats von Venedig follten von dem Prinzen von Oranien, oder in deffen Abweſen ⸗ 
heit von einigen der Staͤnde eingeholet und begleitet, und drey Tage auf Koſten des Staats 
bewirthet werden. Die Verordnung enthielte noch einige andere beſondere Dinge, hass 
er der Kürze wegen, übergehen. Man redere zu’ gd Zeit auch von —— 





_b) BArLaus p. OR 300-308, 312. nig PUrENDORES Winieke.in.die J 
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ers eiſters ober Einführers der Geſandten. Aber Frisland widerſprach, um 1639, 
bie Kofken zu erſparen. Es ift andy nachher nicht wieder daram gedacht worden €). — 
Am zoſten bes Wintermonats kam die Prinzeßinn von Oranien mit einem zwey ⸗ * Kf 

ten Sohne nieder ). Der Prinz bat die Könige; von Frankreich) und Großbritan- vanien fomt 
nien zu Gevattern; wozu man fid) in Frankreich sungerne entſchloß. ‚Allein das Kind mit einem 
ſtarb am-2often des Wintermonats. - Es war von dem Prediger River am Hofe ohne zwepten 

Namen igetaufet worden gu) oor eer en rer en and no de Sohne nie: 
Der über die Spaniſche Flotte in den Duͤnen erfochtene Sieg: gab fo wohl ber, der in ei⸗ 


4 * 


Ben. ee / ke | nt, hs | Monate 
vankreich als: diefem Staate Gelegenheit, ihre Kriegsmacht zu verftärfen, und dem irhe 
_ Feinde, welchen der: Berluftfeiner Schiffe und Truppen in große Verlegenheit fegen muß- ee 
te, neuen Abbruch zu thun. ¶ Der Prinz hatte dem Cardinal von Richelieu verfprochen, Zurüffungen 
Damme und Brügge und verfchiedene Schanzen in Slandern anzugreifen, wofern der zu dem fol- 

Konig von Frankreich dem Staate die Gelder geben wollte, die zu Anwerbung von zwölf: genden Feld: 
tauſend Mann und zu ſechsmonatlicher Beſoldung derfelben noͤthig wären ; und der Cardi- 3188. 

al hatte ihm hierauf ſchriftlich verfprochen, im folgenden Jahre funfzehenhundert taufend 1640, 
ensqubegablen hé „Man rüftere fich-alfo.in Scankreich-und hier zu dem Seldzuge. — 

| welcher die Armee des Staats bis auf zwey und zwanzig taufend Mann Fuße J 









. volfes verſtaͤrket hatte, ging mit derfelben um den roten. May von Dordrecht zu Schife 
fe nach Rammekens, von wannen er Stakenbroeken, der unterdeffen mit der Neiterey 
zu Bergen op 500m angekommen war, befebligte, nad) Philippine herüber zu gehen, 
wo er aud felbft in Furzem mit demigangen Heere anlangere, Graf Wilhelm vont Taf | 
u marſchirete, auf Des Prinfen Befehl, mit fünftaufend Mann Fußvolkes, voraus, nach) 
Srampershoekrund Moerkerken, wo er fid) ‚rim Gefichte der feindlichen Schangen: ©» 7 
St.Hiob und St. Donas; lagerte, um die Zuſuhr zu der Armee ſicher zu fielen. “Dee + 
Pring brad) mit derfelben fogleich hernach auf, und ging nach Affenede, eine halbe Stun 
de von Sas van: Bend, … Der Feind hatte ſich inzwifchen an dem Canal, der von Sas 
gan Gend nad) Bene gehet, gelagert. Der Cardinal + Fnfane war perföntich zu Bent. 
Don Philipp de Silva war nad) den Branzòfifden Grenzen gefande worden, um einer 
kleinen Armee unter dem Marfchall von Chatillon die Spige zu bieten, da indeſſen Lom⸗ 
boi mit den Faiferlichen Truppem, der Herzog von Lothringen mitfeinen eigenen, und 
Deck mit denenjenigen, die er in Luxenburg verfammelt hatte, der großen Franzöfifchen — 
Armee, die unter dem Marſchall de la Meilleraie bis nach Charlemont durchgedrungen 
mar, widerſtehen föllte: „welches ihnen auch in fo weit gelang, daffie die Franzoſen nd« 
thigten, fich etwas zurück gu ziehen. Dev Prinz von Oranien empfing hievon die Mach- Fruchtloſe 
t zu Affenede, und. befchloß, ohne Zeitverluſt gegen Brügge anguruͤcken, welches er Unterneh: 
igreifen gedachte, ehe ber Graf des Sontaines, welcher ih von dem Can bey en auf 
in Gend dahin auf den, Weg begeben hatte „die Stadt würde erreichen Fönnen. A "CI 
ein der Graf Henrich Cafimir, der mit fechs taufend Mann Fußvolkes und zehn Fah— 
ei Reitere nad) Brugge vorausgeſchickt war gerieth, nady Eroberung eines Schloffes, 
Hollandſch Huis genannt, in ein ſcharfes Gefechte mi den feindlichen Truppen, die von 
rt IRRE EINEN, 5373 7 ek a aid MEER allen 
"#) Aitzema II. Deel, bl. 623, 667. Arrzema Il, 4 
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1640. _ allen Seiten in fo großer Anzahl dahin marfchiret waren, daß der Prinz), der ſchon aufge⸗ 
—— brochen und dem Grafen gefolget war, auf der. Heide bey Maldeghem ſtehen blieb und 
den Grafen mit feinen Truppen zurückrief, Die Unternehmung auf Bruͤgge ward hies 

durch vernichtet. Sierwürde, wie man glauber , gelungen ſeyn, wofern Graf Henrich 
vor dem Anbruche des Tages vor dem Canale, der nach) Bruͤgge gehet, hätte feyn koͤn⸗ 
nen, oder wenn er, unterdeffen da Hollandſch Huis angegriffen ward, eine Brüde 
> Aber den Canal gefchlagen hätte; woran er, da er e8 nad) der. Einnahme von Hollandſch 
en zuis unternehmen wollte, mit Gewalt verhindert ward. Das Groß des Heeres feget 
DAR ſich hernach bey Maldeghem. Die Reiterey ward nah Adegbem gelegt. Yin. 
Die Sranzos on ©») Anterdeffen da die Armee hier ftund, belagerten Chatillon und Meilleraie, die 
fen belagern fich-vereiniget hatten, Arras, welches den Cardinal + Ynfanten bewog, feine meifte M 
Herne. dahin zum Entfage der Stadt zu fenden. Des Sontäines und Sfondrato blieben in 
| Slandern. Der Prinz hatte zu eben der Zeit Nachricht befommen, daß der Feind etwas 
auf Breda vorhaͤtte, und fandtedaherden Befehlshaber der Stadt, Hauterive, mit viers 
—zig Bahnen Fußvolkes dahin, um ihn zu beobachten. Der Prinz unterſuchte hernach in 
— —Poerſon die Lage von Bentz er fand fie aber nicht fo beſchaffen, daß er etwas mit Bor 
Hulſt wird theile gegen diefe Stadt unternehmen fonnte, Er richtete alfo feine Abfichten ‚wieder, auf 
mit einer Zulſt; und nachdem er von Maldeghem nach Affenede aufgebrochen war, fandte er 
— —— den Grafen Henrich mit funfzehn Fahnen Fußvolkes und zwoͤlf Fahnen Reiterey nach 
8 Philippine, mit dem Befehle von: dort nad) der St, Annenfchanze, wo er Hauterive 
miit den obgemeldeten vierzig Fahnen finden würde, zu — worauf ſie ihre Truppen 
vertheilen, und die Schanzen Moervaart und Naſſau, Bie soulft bedeckten, angreifen 
Die Schanze ſollten. Die letztere Schanze ward von Hauterive eingenommen: aber Graf Henrich, 
Naſſau wird det ſchon auf dem Wege nach Moervaart wary ging, auf eine Zeitung, daß der Feind 
erobert. ſich in betraͤchtlicher Anzahl in diefer Schanze verſammiet haͤtte, eilig zurück, one den Ort 
anzugreifen. Der Prinz, der mittlerweile mit feiner Armee zu St. Anna gelandet war, 
fand feine Befehle nur zum Theile ausgerichtet. Als Hauterive nachher aus Mißverftand 
verfäumer hatte, eine gewiſſe Fleine Schanze, das Rwaadpeerdsgat genannt, wegzunehs 
_ men; foward Graf Henrich einen Tag nachher dahin gefchickt : allein der Feind war das 
Graf Benz mals fo ftatf, daß der Graf mit ziemlichem Verluſte abgeriefen ward. Er felbft ward 
rid Eafimis in diefem Angriffe verwundet, und ftarb davon acht Tage hernach in der St, Annenſchan⸗ 
med, ze am raten des Heumonats k). Es famen darin aud) alle Hauptleute und die meiften 
niedeigern Befehlshaber um, Der Feind hatte: gleichfalls eine gute Anzahl Seute verloh⸗ 
ren. Des Sonteines hatte fic) inzwifchen zu St “Jans Steen, in —— 
Hulſt ſo feſt eingegraben, daß der Prinz ſeinen Anſchlag auf dieſe Stadt gaͤnzlich aufgeben 
mußte. Die Schanze Naſſau ward kurz hierauf wieder verlaſſen. Der Prinz ließ die 
Armee zu Schiffe nach Bergen op Zoom fahren, und von dort fuͤhrete er ſie nach der 
Maas bis in die Gegend ven Graave. ‚Er ging nachher vor Geldern, und drohete 
dieſer Stadt mit einer Belagerung, welche jedoch, wegen des großen und anhaltenden Re⸗ 
gens keinen Fortgang hatte. Die Armee ging mit vieler Beſchwerlichkeit, und oft bis zur 
Mitte des Leibes durch das Waſſer bis nach Rheinbergen. Des Fontaines —— 
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wiſchen nach Venlo gekommen, welches den Prinzen zu dem a ede wieder 1640, 

nadı Graave zu marfchiren, von wannen die Truppen um das Ende des Herbftmonas TTT" 

A die Winterquattiere gelegt wurden. "Aber wier neugeworbene Regimenter wurden ab» 

gedankt, "So fruchtlos lief diefer Feldzug durch verfchiedene unvermurhete Zufälle ab, 

Die Scanzofen hatten beffer Glück gebabr. Arras war am ten Auguft an fie über» we gebet 
nae EE EEDE bie | 6 3 Aare Le 646 RA pa Tun; | 3 334 Aber. 


Der Admiral⸗ Lieutenant Tromp kreuzete dieſen Sommer, wie gewoͤhnlich, auf 
ben Flanderiſchen Kuͤſten. Er nahm etliche feindliche Kauffahrer und drey koͤnigliche 
‚Schiffe weg, und beſchuͤtzete den Heeringsfang. Allein es war ihm, aus Mangel an Schifs 
fen, nicht möglich gerwefen, den Hafen von Dünkirchen vollkommen zu befegen; und dies” 
woar die Urſache, daß der Feind mit einigen Schiffen austief, und verfchiedene den Eine’ 
wohnern diefes Staats zugehörige Rauffahter ; infonderheit aber Straßenfahrer, deren 
kkunft unficher war, und die durchgehends faule und langfam fegelnde Schiffe Hatten 
tahm m). Der Schade, den man fich einander zur See gethan hatte, war jedod 
jer Wichtigfeie geween. | 
die Statthalterfhaft über Frisland, Groͤningen und Drente dur den _ XVI. 

d des Grafen Henrich Caſimirs von Naſſau erledige wars fo hielte der Der Prinz 
von Oranien diefe Gelegenheit für günftig, die ftatchalterfchaftliche Regierung über —5 
ie fieben vereinigten Landſchaften an ſich zu Bringen. Graf Wilhelm Friederich, Srieverih 

ebenen Grafen Henrich Caſimirs Bruder, fuchte die Statthalterfchaft über die fuchen die 
ndfchaften gleichfalls, und hatte den Prinzen und die Prinzeßinn von Oranien um Statthalter 
ungsbriefe an bie Stände von Srisland und Bröningen gebeten, Allein er Dalt. über 
te aus ihrer Antwort gemerket, daß der Prinz ſelbſt ſein Mitwerber ſeyn würde. Er din ar, 
td alfs eitigft nach Frisland, too feine und feines Bruders Freunde das meifte in ningen. 
der Regierung zu fagen Hatten. Det Prinz bewirfete dagegen, daß am erften Auguft 
Gevollmaͤchtigte der gefammten Stände ernannt wurden, unt feine Derfon den Ständen 
von Frisland und Gröningen anzupreifen. Kurz hierauf trugen die von Drente die 
atehafterfchaft ihres Landes dem Prinzen von Oranien auf. Allein die Sriständifhen 
Stände Hatten am zten Auguft, und alfo eher als bie Gevollmächtigten der gefammten 
— 
ders Na 



























Leeuwaarden ſeyn konnten, den Grafen Wilhelm Friederich zu feines Bru⸗ 
rs Ne chfolger erwaͤhlet. Als die Gevollmaͤchtigten bey ihrer Ankunft zu Leeuwaarden 
fanden, daß die Sache ſchon gethan wars fo begaben fie fid) alfobald nad) Bröningen, 
wo ſtark für den Prinzen und für den Grafen Wilhelm gearbeitet ward. Die meiften 
8 batten eine Neigung zu dem Grafen Wilhelm. Allein der Streit, der vor einigen Jah⸗ 
ten zwifchen der Stadt und den Ommelanden entftanden war, brachte einige zum Wan⸗ 
| te. Verſchiedene obrigkeitliche Perfonen der Stade beforgeten, dag die Ommelanden 
dem Prinzen ihre Stimmen geben würden, wofern die Stadt fih für den Grafen Wil⸗ 
‚helm erflärete, und daß fie dadurch eerd at gin über die Stadt, in Anfee 
hut der Belegung der Streitigkeiten erhalten wurden. Denn diefe pflegten gemeinige 





lich du h die geſammten Stände vermittelt zu werden, in deren Verſammlung der Prinz ein 
großes Anſehen hatte, Aber einige blieben gr Grafen Wilhelm zugerhan, inſonderheit 
— S 2 der 
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1640. der Bürgermeifter Eiſinga, der nahe mit Sohnius, des Grafen Wilhelms Sectetaͤr, 
verwandt war, Sobnius und Ooftbeim, des Grafen Hausverwalter, wurden befdhute 
unter andern, welches doch von Unparteyiſchen fuͤr ſehr ungegruͤndetg — J 

as aussage: hatun. „daf dem Gottesdienft nicht veins. und den Papiften zu, günſtig m 
Stand Daf es gefährlich für die Freyheit des fandes ſeyn würde, woſern alle Garn, 
„unter einem Stasthalter fhünden.,, ‚ Diefes iſt wenigſtens gewiß, daß Doftheimen, als 
er nachgehends nach dem Haag gefommen war; angedeutet worden fey, nicht am Hofe. 
oder vor dem Prinzen zu eufcheinen., Er ward auch ſowohl als Sohnius nicht lange here, 


nad) aus des Grafen Dienften entlafjen. Es wärete unterdeffen bis in den Weinmonag, * 





ehe vie Groͤningiſchen Stände einen Schluß faßten. Ueberbaupt ſchien man zu vermuthen, 
daß die Ommelaͤnder, bep denen man ſich deswegen viele Muͤhe gegeben batte, dem 
Prinzen, die Stadt dem Grafen Wilhelm ihre Stimmen geben würden, Allein die mei⸗ 
ſten obrigkeitlichen Perfonen hatten fich heimlich und mittelft eines Fides, ohne Vorwiſſen 
Der Prinz des 'Bürgermeifters Eiſinga, verbunden, den Prinzen zu wählen... Als nun di 
Dan am gien des. Weinmonats fich verfammiet. Stadt ı 










nun die © 

: atten; fo.ertählte die Stadt Bröningen den - 
halter von ns wd rh nt sik tadt Wronmgen ben — 
Oeöningen Prinzen von Öranien zum, Statthalter, - Die Ommelande , ob fie fich gleich zueufk ere, 
und Drente. Fläret hatten, daß fie bereit wären, ihm ihre Stimmen zu Be ar el eye 


‚bis dreymal berathſchlagen, ehe fie fid) mit der Stadt verglichen. „Kurz gecon, fibre” | 
aft id” 


fie Gevollmächtigte nad) dem Zaag, um dem Prinzen die Statthalterſch 
veldjes am zuften.gefhahe. Der Prinz begab fid) im Wintermonate. nad) B | 
und Drente, um fid) dort als Statthalter ‚erkennen zu, laffen. Die Erbfolge in diefer 
Wuͤrde ward zugleich, feinem Sohne, dem Prinzen Wilhelm ‚der. ihn auf der Neife bez, 






aufzutragen, 
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gleitete, ertheilet. Ehe er aus dem Haag reiſete, hatten ihm die geſammten Stände auch 


vn 


Mifvergnie zum Oberbefehlshaber über VO edde und KOefterwoldingerland ernannt. Allein daß 


4 


gen, welches eg ihm fehlgeſchlagen woar, zum Statthalter von. Frisland erwäßlet zu werben „ erweckte 


5% —* einiges Mißvergnuͤgen gegen diejenigen, die ihm. hierin. zuwider geweſen waren. 


fand, ward beſchuldiget, daß er wider die Abſicht der Friſiſchen Staͤnde, ſeiner Herren, 
gehandelt haͤtte, da er nicht in die Geſandtſchaft nach den zwo Spear a 


entffanden. Herr VOalta, der fid) wegen Srisland in der-allgemeinen Berfommlung der Stände ber 


wollen, Ee ſoll ſich auch haben verlauten laffen, daß Graf Wilhelm Statthalter 
follte, man mögte anfangen, was man wollte... „Allein er verantmortete fid) n 





ed 
J 
— 
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ch wegen 


beider Punkte zur Zufriedenheit der Verſammlung. ‚Auf Der andern Seite nahmen der 


febr zu Herzen, daß die von Groͤningen und, Drente ihn vorbey gegangen wären. o ). 
Allein der Graf ward genoͤthiget, ſeinen Unwillen zu verbergen. Man a urze ae 
Regiment, welches fein Bater angeworben, und, worùber fein Bruder zulegt den Befehl 
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Graf Wilhelm, Friederich und feine Frau Mutter, bie einen hohen Geift hatte, es ok 8 
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geführet haite, dem Grafen von Solms, und er. fonnte. die Gewogenheit der gefanimten — 
Stände und des Prinzen nicht eher wieder erlangen, als bis er dieſem das Recht zur Mache 
folge in der Statthalterfchaft von Srisland, mic Bewilligung der Stände diefer Sande ⸗ 
fcraft, abgetreten hatte... So bald diefes, gefchehen war; bot,man ihm bieDand gegen 

\ . j * J 
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piele Migvergnügten in Frisland, welche die Wiederherfteflung des Rechts ihre Obrig · 1640. 
fen ſelbſt zu waͤhlen verlangeten; und dieſes ward itzo dem Grafen Wilhelm ger ·⸗· 
OD) TAR AEG IG se WO PER I I tear, cen Ir? 
Man glaubet, daß der Prinz desmegen fo eifrig die Statthalterſchaft über die __XVIIL 

AN ar habe, weil feit einiger Zeit eine Unterhandlung wegen einer Hei— ik N 
roth zwiſchen feinem Sohne, dem Prinzen Wilhelm und einer Groporisannifchen. Prin- fehen dem 
zeſſinn auf dem Tapet geweſen war, und weil es ſchien, daß diefelbe eher zu Stande Fom: ungen Prinz 
men wiirde, wenn der junge Prinz die Statthalterſchaft uͤber alle ſieben Landſchaften nach zen Wilbelm 
em, Tode feines Vaters zu erwarten hätte; indem man nicht verfanmer Hatte dem Könige und einer ; 
el die Meynung beyzubringen, daß mit diefer Würde zwar, nicht der Mame, aber die — * 
cht und Gewalt der Oberherrſchaft verbunden wäre q), Die erſte Eröffnung zu die ſem gvotvrie 
rathsgeſchaͤfte war, ſchon vor etwas mehr als zwey Jahren, von der verwitweten Koͤ— tannien gez 
pon Frankreich, deren Tochter die Koniginn von Broßbritannien war, geſchehen. fihloffen. 
glückliche Fuͤrſtinn fuchte hiedurch den Prinzen von Oranien zu gewinnen, und es 

vielleicht eine der Urſachen, warum man fie bier zu Sande mit fo vieler Pracht empfan: 

gen hatte. Sie chat hernach, als fie nad) England gereifet war, dem Könige und der 

Königin den erſten Vorſchlag zu dieſer Heicath r), welcher. fo wohl aufgenommen ward, 

daß der Pr 15 in: kurzem beſchloß Johann van der Kerkhoven, genaunt Polyander, 

deren von Heenvliet, nad) England zu ſenden, um näher darüber zu handeln. Er war 
m glücklicher, als man es fid) vorgeſtellet Haste. Denn da man fid) zuerſt nur zu einer 

ndung mit der zweyten Prinzeffun, Die im Jahre 1635 geboren war s), Hoffnung 

macht Hatte; fo empfing der Prinz, im Anfange des Wintermonats, die Nachricht, daß 
der König in eine Heirath mit feiner älteften Tochter Maria, die ſchon zehn Jahre alt 
war, gewilliget Hätte 1). - Die gefammten Stände und die Stände von Holland wurden 
 alfobald Davon unterrichtet. Der Prinz ließ ihnen befonders melden, „daß, nachdem er 
„Durch die Dritte Hand Nachricht befommen, dag Seine Majeftär von Großbritannien 
„nicht ungeneige wäre ſich mit feinem Haufe zu verbinden, er den Heren von Heenvliet 
























„nach England gefandt härte, um des Königs Meynung deutlicher zu. vernehmen; daß, 
„nachdem er von des Königs guten Öefinnungen verfichert worden, er ferner von der Neli- 


‚ gion der jungen Prinzeffinn Erfundigung eingezogen und befunden hätte, daß fie in dem 

‚wahren Ehriftlichen reformirten Gortesdienfte, fo wie derfelbe, bier zu Sande, öffentlich 

„geber würde, gebohren und erzogen wäre; daß er alfo, da in der Sache noch nichts 
„gefchehen fey, für dienlich gehalten Härte ven Ständen davon Kenntniß zu geben, und fie … 

„zu erfuchen, daß fie eine feierliche Geſandtſchaft ernennen, und durd) Diefelbe um die > 
2 






gef in Der Stände und feinem Namen, Anſuchung thun mògten, Die gee 
imten Stände und beſonders die von Holland bezeigeten das größte Vergnügen über 
beſchloſſene Heirath, und ernannten, auf des Prinzen Borfchlag, Johann Wolfard, 
kroon Brederode, Franz van Aarſens, Herrn von Sommelsdyk, und den Herrn 
von Heenvliet, nebſt dem ordentlichen Geſandten des Staats, Joachimi, zu der feierlie 
be EUER a a | * chen 
KE Ape … Ah *48 EA ih 
>) AiTZEMA IL Deel, BI. 731-736, 74, 1) Ar TZEMA I. Deel, bl. 545, Gas. 
248, 750. FREE s) AITZEMa IL Deel, bl. 622, 709. 
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1640. . hen Anwerbung u). Die drey erften gingen, am erften Venner des folgenden Ya bres; 
— u Schiffe, und wurden, bep ihrer Ankunft in Englano, prächtiger, als fontt gewoͤhnlich, 
nhalt des empfangen, Durch den Ehevertrag, über weichen man bald einig war, ward dag Meis’ 
hevertra⸗ rathsgut der Prinzeffinn aur vierzigeaufend Pfund Sterling, und ihr Leibgedinge jährlich 
ged. auf zebentaufend Pfund feftgefeger. Cs ward aud) ausbedungen, daß ihr verftattet ſeyn 
follte ihren Gortesdienft, nady der Weife der Englifchen Kirche zu üben v): woraus man” 
beyläufig fieht, daß die Erklärung, welde der Prinz zuvor wegen der Religion der! 
Prinzeflinn hatte thun laffen, in feinem allzuengen Berftande genommen werden müffe, 
Der junge Prinz ging ſelbſt, im April nah England w), wohin er von dem Admirafe” 
Lieutenant Tromp mit zwanzig Kriegsſchiffen begleiet ward, und die feierliche Vermaͤh⸗ 
lung mit der Pringeffinn Maria ward am zaten May vollzogen. Prinz Wilhelm kam 
im Anfänge des Brachmonats wieder zurüc. Seine Gemaͤhlinn folgere ihm erft im Fruͤh⸗ 
König Caels (inge 1642 x). Karl der Erſte, weldjer die Streitigkeiten zwifchen fih und dem Parla⸗ 
he ia mente immer zunehmen fabe, juchte, durch dieſe Heirath, den Prinzen von Örsnien, und 
vath. folglich aud) die Stände der vereinigten Sandfchaften näher auf feine Seite zu bringen, und” 
. fie, wenn es möglid) wäre, von der genauen Bereinigung mit Frankreich abzuziehen, 
wo man in der That Eleine Merkmaale des Bergnügens über des Prinzen Verbindung mit 
Großbritannien zeigere y). Allein die Anfehnlichkeit dieſer Verbindung war Urfache‘ 
genug den Prinzen dazu zu bewegen, welcher, wegen der Keligionsverfchiedenheit, an Feine‘ 
Sranzöfifche Gemahlinn für feinen Sohn hatte denten Fönnen, da ihm fonft, wie man 
- glaubt, die Öelegenheit zu einer vornehmen Partey nicht gefehler Haben würde z). Man 
zog hernach öfters, in der Berfammlung der Hollandifchen Stände, in Erwägung, ob man 
nicht dem Prinzen Wilhelm, bey Gelegenheit feiner Vermaͤhluug, ein anſehmiches Ges 
ſchenke, oder veelles Compliment, wie man es nannte, machen follte. Einige hatten von” 
etwas fehr anfehnlichem gefprochen. Allein die Obrigkeiten der Städte bezeigeren fid) dazu” 
nicht fo bereit a). Im Weinmonate des Jahres 1643 hatte man darüber noch feinen 
Schluß gefaßt b), und id) Gabe nicht finden konnen, daß, bey tebezeiten des Prinzen Fries 
Es wird eine derich Henrichs, weiter darüber gehandelt worden fey. Bor dem Ende des Vabres 1641 
Heirath zwi⸗ Saed noch eine andere Heirach zwiſchen Enno Ludewig, des Grafen Ulvichs von Oft 
Be frisland Sohne und Henrietten Cacharinen, des Prinzen von Ovanien züngften Toch- 
len von Oft: ter, gefchloffen ©). Der Graf verfprad) dem Ehepaar, zu feinem Unterhalte, jährlich - 
feisland und zwey und vierzig taufend Gulden, und nad) feinem Tode jährlich nod) adyttaufend Gutven, 
einer Tochter Der Prinz follte feiner Tochter hunderttaufend Gulden zum Heirathsgute geben. Das 
De Orden geibgedinge ber Prinzeffinn ward auf achtzehentaufenb, und im Salle fie fid) wieder verfei- 


‚gefchloffen, rathete, jährlid) auf zwölf taufend Gulden gefegt. Der größte Theil des Geldes, bas der h 
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Refsl. Holl 12,19, 22 Dec. 1640. bl. 271, 279, Leev. van de Groot bh ag. 3* 
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Graf, verſprach, follte aus den Einkünften der Aemter Emden und Lieroord bezablet 1640, 
werden, Es wurden auch die gräflichen Schlöffer zu Emden und zu Witmund der — 
Prinzeſſinn zur Wohnung abgetreten d). Der Prinz von Oranien gab den geſammten 
Ständen Nachricht von dieſer gefchloffenen Eheverbindung e), und that zugleich die Erklaͤ⸗ 
‚rung, daß er, ohne ihr Vorwiſſen, ſeine Kinder nicht verheirathen wollte. Allein die 
—5 ſahen dieſe Heirath nicht gerne. Sie betrachteten dieſelbe als etwas der Frey⸗ 
neiges, die fie nun fo lange, unter dem Schuge der. gefammten Stände, genofs 
—* Sie iſt auch niemals vollzogen worden. Die beiderſeitigen Angelegenheiten *— nicht 
| rten fid) dergeftalt, daft, als bas verlobte Paar das gehörige Alter erreicht hate, fich vollzogen. 
Ber Graf mit einer Gräfinn von DEN und die Prinzeffinn mit einem Fürften von nz 
Nt — — fl). Ä 
Der fehlechte Ausgang. ‚ den verſchiedene Feldzüge, feirdem Stankreich in ein XIX. 

0 8 Trutzbuͤndniß mit diefem Staate getreten war, gehabt hatten, verurfachte ‚einen Abſi er des 
bai am Sranzöfifchen Hofe. Es war dort wohl bekannt, daß viele, ‚bier zu. Sande, Franzoͤſi⸗ 
_anfingen zu befürchten, daß, wein Frankreich) einen großen Fortgang in den Spaniſchen ſchen Hofes. 

Niederlanden hätte, daſſelbe für die vereinigten Niederlande eben fo fürchterlich, janod 
fücchterlicher als Spanien gewefen wir, werden würde; und man muthmapete, daß diefe 
Furcht die Urfache A fey, daß man den Krieg fo (hläfrig. gegen den gemeinen Feind — 
geführet babe, Die Unterhandlung mit Spanien, die mehr aufgefchoben als abgebrochen 
war, ftärfete bie Franzoſen in der Bermuthung, daß man fid hier nad) einem Frieden 
“der Stillftande fehnere. … Der Prinz von Oranien hatte bisher zwar. ſtark für die Fortſe⸗ 
—— Krieges geeifert: allein bie Heirath feines Sohnes. mit einer Englifden Prinz 
* rie viele zu glauben, daß er anfinge der Partey eines Hofes anzuhaͤngen, der für 
Spanifeh gefinnet gehalten ward. Jedoch der Cardinal von Richelieu, der feinen De la Thuile 
nen der Fortſetzung des Krieges t mit Spanien fand, beredete den König, daf er lerie fommt 
reren de la Thuillerie, mit dem geheimen Befehle, gegen die Unterhandlung mit bieber. 
Sp: gien zu arbeiten, 5 en ſandte. Nächftvem follte er dem Prinzen von Oranien mit De ur 
guter Art vorftellen, wie ſchlecht er dem mit dem Cardinal gemachten Vertrage, in An- feble. 
ven der Bewegungen = legten Feldzuges, ein ee, gethan hätte, und fid) des Gra⸗ 
| ades bedienen, um des Prinzen gute Stunden Fennen zu lernen; moben er fid) 
vornehmlich. angelegen feyn laſſen müßte die Abfichten deffelben, Die er febe zu verbergen 
müßte, zu. ergründen, Spree follte er fuchen zu entdecken, ob der Prinz eine heim⸗ 
EN ng zu einem Bertrage mit Spanien hätte. Der Peingeffi inn von Oranten, 
J ran glaubete, daß fie vieles bey ihrem Gemabl zu. fagen hätte, müßte er fehe 
n, doc, ohne babey in das nieberträchtige zu verfallen. _D’ Eftrades befam 
u den Befehl ihr im Namen des Königs einige Juwelen zu fchenfen, die funfzig 
fend Gulden gekofter hatten g). Die Berhaltungsbefehle des de Is Thullerie h) 
ıthielten noch andere befondere Umftände, welche wir, der Kürze wegen, übergehen, Er 
u FR Wintermonate in dem — 2* und ward an der — nicht von 
dem 
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1640. dem Prinzen, wie vor'diefen gebräuchlich war, fondern von feinem Soßne, dem Prinzett 
17 Wilhelm, empfangen ij, Er fing alfobatd Die Uaterhandlungen, wegen eines den kunf⸗ 
tigen Feldzug betreffenden Vertrages, ant, und Der Graf von Eſtrades, der im 
1641. folgenden Jahres wieder hieher kam, handelte auch daruͤber mit dem Prinzen. Man vers 
abredete fo dann, daß der Prinz fih an dem Canale zwiſchen Geht und Brügge fet 
foltte, ohne eine Belagerung zu unternehmen, da indeffen der König von Frankreich Aire 
Vertrag mit oder Arien angreifen würde k). Allein in dem jährlichen Betrrage, welcher zu Paris, 
Frankreich. am ı4ten des Hornungs gefchioffen ward, wurde dieſes etwas verändert: Der —— 
ver Staat machten fid) verbindlich‘, daß jeder eine Armee von zwey und zwanzig tauſend 
fünfpundere Mann in das Feld ftellen, und der König einen wichtigen’ Plag betagerm, die 
Armee des Staats aber Geldern, Hulſt, Antwerpen oder einen Det von gleicher Wi 
tigkeit angreifen follte.  Lebrigens follte man die Gelder, mit welchen der König diefes 
Jahr den Staat unterftügen wollte, und die io auf zwölfhundere taufend Pfunde geſetzet 
wurden, allein zur Unterhaltung des außerordentlichen Kriegsvolfes, das fdon geworben 
war, ober noch geworben werden follte, anwenden I). Kid IH 
TE Diefem Verträge zufolge machte man fich fertig den Feldzug, mit dem Anfange 
—— des A cn eröffnen. Die Armee des Staats verfammiete fid bey Lithooſen 
ges. Der Prinz, welcher am Sten aus dem Haag abreifete, warb unterweges Frank; ‚welches 
ihn auf drey Wochen zu Buͤren aufbielte. Hernad mufterte er die Armee, welde aus 
funfzepntanfend Mann zu Fuße, und viertaufend fuͤnfhundert Mann zu Pferde beftund, 
Er verrheitete fie ín drey Haufen, und marfchirete damit, am sten des Brachmonats, an 
der Maas, nach dem Echlofle zu Gennep, welches der Kardinal» Fnfant im Jahre 16 
Der Prinz eingenommen und hernach anfehnlich befeftiget hatte. Der Prinz belagerte fo gleid) dieſes 
von Deanien Schjoß, und verficherte fid) zugleich des Schlofles Middelaar zu Bedeckung einer Brüde, 
belagert welche er über bie Maas gefchlagen Harte, Weil ber Ovt in einer moraftigen-Gege id lag; 
Gennep. the Hi ef ; gren ap rare Rn GN 
ep fo ward der Prinz genöthiget feine Sagerplâge fo weit auszudehnen, daß das ganze fa 
vier Meilen im Umfange hielte, Anterdeflen, da man an den Abſchnitten arbeitete, be 
ſich das feindliche Kriegeheer, bis Venlo gegenüber, genähert, wo des Sontaines, der | 
den Beſehl darüber führete, eine Schiffbrücfe über den Flup ſchlagen liep, welde er, mit 
noch einer andern, Die von Roermonde dahin gebracht war, die Maas berabfü wete, und 
inpwifchen mit der Armee, längit dem Fluſſe, an der Brabantifchen Seite gegen die Armee 
des Staats vor Gennep heranrüdte, Aber wie er bis an Sandbeck gefommen ‚war, 
fandte er zwey taufend Mann ad, die fich heimlich in Gennep. werfen follten. Es gelang 
diefen Truppenfich einiger nod) nicht fertigen Werfe, die ihnen im Wege lagen, zu ber 















tigen; aber Ludewig von Naſſau, Herr von Beverweerd, trieb fie, in kurzem au 
ihrem Borthelle wieder heraus. Die feindliche Armee brach hernach wieder von Sands 
beef auf, und lagerte fid) von neuem Venlo gegemüber.. Nachdem der Prinz ſich gehörig 
vor Bennep verfchanger hatte, ließ er alfobald an zween Orten an den Laufgraben arbeiten 
und den Dir von vier Seiten zugleich befehiegen. Die Arbeie an den Saufgraben war fee 
befhwerlih, Einer derfelben war endlich bis zum Graben geführer, und diefer Graben, 
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welcher das Waſſer, die Nierſe genannt, machte, in der Nacht ſchon er Theile mit Fan _ rGar. 
fhinen angefüller worden, „als die Belagerten einen Damm, in ‚der, Nierſe durchſtachen T 
worauf das Wajfer mit ſolcher Gewalt in den, Graben lief, daß die Faſchinen Dadurch in 

einem Augenblicke weggeführet wurden. „Es ward auch der Graf von Solms verhindert 

eine Brüche über den Graben zu ſchlagen. D'Bftvades, welchem der Prinz das Regiment 

zu Fuß desHerzogs von Candale gegeben hattem), fuchte etwas hernad), mittelft einer 
Sciffbrüce über ben Graben zu kommen: aber diefes mißlung gleichfalls. Allein Hau⸗ 

ive, der auf des Prinzen Befehl an einem andern Orte an einer Brücke arbeitere, hatte 

das Glück darüber zu ommen und feine, Brücke zu verſchanzen. Hernach warf man nod) 

- eine andere Brücke über den Braben, bemächrigte, fid) der, Contrefcarpe, und trieb die Bes 

fagerten bon einem Damme, den fie befeftiget. haften, worauf der Oberfte Eerentreiter 

ein Hornwerk wegnahm, welches. einer der ftärfften Pläge der Feftung war, Bey dem 
Unterminiven der Bollwerke, welches. hierauf folgete, bekam der Feldmarfcall, Graf Wil⸗ Der Feld: 
elm ſſau einen Musketenſchuß in den Bauch, der nicht toͤdtlich war, obgleich der inarfchall, 


£ von Na en ef ” u k x — er; [> 
Sraf, im. folgenden Fahre, zu Orſoi verftarb (1): worauf Johann Wolfaard, Herr nd korg 








von Brederode, der mit Unna, des Örafen Wilhelms Sdywefter, verheirathet war, Faſſau 
wieder zum Feldmarſchall erwaͤhlet ward n). So ftund es mit der Belagerung von Ben: ſtirbt. 

nep, als der Feind den Antrag zur Unterbandlung wegen eines’ Vergleichs that, weicher Gennep epo 

aud) am 27ften des Heumonats. gefchloffen ward. Die Befagung bedung fid) zwey Feld. giebt fi. 

ſtuͤcke aus, und ward mit ihrem Gewehr und Gepäde nad) Venlo begleiter. Die Armee, 

des Staats hatte noch vier Wochen,. nad) der, Hebergabe des Irtes, mit der Wiederherftel- _ 

lung der Be eſtungswerke, die ſehr befhädiger waren, und mit Sdhleifung des Lagers und der 
we * no | 


Der Marfchall de la Meilleraie, der die a Armee anfübrete, batte Die Franzo⸗ 
mittlerweile Aire in Artois einen Ort an der Leye, der für Frankreich fehr wichtig war, fen nehmen 
weil ev ben Weg nad) Slandern eröffnete, belagert. Die Feftung bielte fid) zween Monate, Fire ein. 


= 


und ging, am 27iten des Heumonats, durch einen Bergleih uͤber. 7 

5. Kurz zuvor hatten der Graf von Soiſſons und die Herzoge von Bouillon und. XXL. 
von Guift, aus Mißvergnügen über die Franzöfifche Negierung, einige Truppen gewor⸗ Junerlicher 
ben, wozu ihnen von dem Kaifer und dem Könige von Spanien Geld gegeben war. Krieg in 


Lude ig der Drepsehente fandte daher den Marfchall von Chatillon mit einer Armee drankreich. 
in die ( von Reims, um: ihnen die Spige zu bieten. Als mittlerweile Lamboi mit 


einigen Eaiferlichen Truppen zu dem Grafen und den Herzogen geftoßen war; fo fam eg, 
nicht weit von Sedan zu, einem feharfen Gefechte, worin Chatillon gefchlagen ward: 
aber der Graf von Soiffons verlohr durch einen Piftolenfhuß das Leben. Der Herzog 
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japan ‚und Johann orig, Statthalter in Meafilien, fein Halbbruder von vâterlicher 
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— (lon machte ſich hernach Meiſter ie — aber dieſer Die ward venden 
fd wieder erobett: worauf der Tied mie dem- enge a Uihterhandlüngen 
—9 die einen Vergleich ſchloß, — gr — Vergeſſenheit geſtellet ward 
Man Hatte am Franoſiſchen Hofe ſchon zeitig’ von dem heimlichen Handel des Herſogs de 
Bouillon mit den Spanien Nachricht gehabt, "und de’ I his tar befehliget 
den Prinzen, von Oranten, von dem man glaubete, daf er ni von feines Vettern An⸗ 
ſchlaͤgen wüpte, davon zu unterrichten q). Die geſammten Stände — 5* 
derlande nahmen ihm ſeinen Handel nie Spanien aud) fo über, peak chl 
über II icht nahmen, welcher nachgehends dem Grafen wort Ke) 
don Oramen Bruder gegeben toard 1). « Vintérdefjern, da der König Li — 
Joncheri aufhielte, hatte vie Armee des Cardinals Ynfanternr. unter Beer pd ohe 
_ Marfihalls de la Wrailleraie feiner, welcher nod) in der Gegend von Ave ſtund, ande: 
Framͤſiſchen Grenzen geſetzt, wodurch dem Marſchall die 36 abgefdynitten ward, Er y 
ja ‚fahe en iget aufzubrechen und ſich nad) ven Grenzen der Picardie Bevel | 
iehen. 5 ſich biefe haer Cr zu Nuke, und * das Lager ein, — 
Bel: vie Franzoſen vor Aire verlaffen Hätten. "Er eroberte diefe Stadt im Winrermonate 
ig wieder o ne daß er hieran durch die‘ — Macht der" Franzoſen verhindert werden Tonne, 
iefe nahmen jedoch la Baſſee zwifchen Ryſſel und Arras ein, und verwuͤſteten das platte 
Sand in Flandern und Artois, an vielen Drten Dr ‚Lens und Bapaume fielen ihnen 
at in bie Hände t). at, ll Dt 
Die Armee 6: Mr —* Armee des Staats —* im Air des Sub en von Gen 
des Staats ochen, uid zu Nimegen, um fie wac Slandern ren, eingeſch 
gebet nad De la Thuillerie hatte ſtark hierauf gedrungen, weil ein Einfall in Slandern 



















Slandern. _ gijngen der Sranzofen in Artois und den dortigen Gegenden unterftügen fo 
a Prinz glaubere, daß er die Armee in drey ober vier Tagen von YIimegen nach P 
führen Fonnte: aber beftändige Gegenwinde waren Urfache, daß er erft am fiebe 

vor Rammekens, und den folgenden Tag zu Pbitippine ankam. — Micelerweil 
Fontaͤines über Venlo nad) Flandern zurücgegangen, - "und zu Selzate zu eben 

m _ angefommen, als die Armee des Staats bis nad) Aſſ de fortgeruͤckt war. " Der | 

ſene Zug über den Canal zwiſchen Gent und Brügge ward hiedurch wiederum unthun 

gemacht. Jedoch lies der Prinz die Meiterey bis an Boukhoute marfchiren, w | 

ein Theil einen fcharfen Scharmügel mit einem Haufen feindlicher Reiter, unter r Don Ar | 

dreas Cantelmo, hatte. Das Fußvolf febete fih zu Affenede. Allein das fchlechte 

Wetter und die Herbftfranfheit unter den Truppen nöthigten den re bie Armee & 

Gie bezieher Philippine wieder einzufchiffen, und nach Bergen op Hef mie‘ fange des ; 
die Winter: Sag zu führen, vor deffen Ende alle Truppen in die Winterquartiere gefandt wurden u). 
quartiere. Die feindliche Armee unter des Fontaines, welche zulegt zu Wilryk ben RER k 






geftanden hatte, ging auch zu een der Zeit aus einander, a Fet LCA BE KT 
wat tan —— De 
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wdd bj + Der Ausgang des Krieges zu Lande hatte alſo, wenigſtens in Flandern, mit der 164r._ 
— Hoffnung nicht uͤberein zeſtimmet, und die Vermuthung ward immer größer, daß —XXIL 
wan in der That keine große Neigung hatte Frankreich Gelegenheit zu Fortſetzung feiner Seeangele— 
Eroberungen in den Niederlanden zu geben. Zur See ward, in dieſem Jahre, auch genheiten. 
wenig gehan: Sehr viele Amfterdammifche Kaufleute —— ſich im Venner bey den 
gefammten Ständen beſchweret, daß fo wenig für die Sicherheit der Schifffahrt geforget 
woûrde, und gebeten, daß der Hafen zu Duͤnkirchen, diefes Fahr wiederum gleichwie zus 
por, mit einer hinlänglichen Anzahl Kriegsſchiffe befesset werden mögte. Die Holländifchen 
Stände beftunden hierauf aud) fo eifrig, daß Tromp im April den Befehl befam mic 
einigen Schiffen, nachdem er den jungen Prinzen nad) England herüber gefühvet haben 
worde, auf vier reich beladene Weſtindienfahrer, die aus Braſilien erwartet wurden, 
kreuzen, und dem Feinde -fonft allen möglichen Abbruch zu thun. Man brachte um diefe 
Bir einige Schiffe'auf „welche die Dünkircher'den Sranzofen abgenommen hatten, und 
- welche, da fie nun von den Schiffen des Staats wieder erobert waren, von der Admiralität 
Diefer Land ſchaften für ein rechtmaͤßiges und vollkommenes Eigenthum der Unſrigen erklaͤret 
wurden v). Sont ward wenig zur See verrichtet. Allein die Veränderung, die im vori« 
gen Zahre in Portugal vorgefällen war, veranlaßte bier die Ausruͤſtung einer Slotte, wel 
che, dem Anfehen mac), dem Feinde groͤßern Schaden zufügen follte; ob fie gleich, wie der 
Ausgang zeigete, nichts wichtiges that. _—_ |: — 
Man hatte, in dieſem Koͤnigreiche, ein allgemeines Mißvergnuͤgen gegen die Verände- 
Spaniſche Regierung geſchoͤpfet/ und endlich, unter Anfuͤhrung einiger wenigen Großen, oib Porz 
die von dem Cardinal. Richelieu angeftifter und unterftüßet worden 'w), im Ehriſtmonate PS. 
des verwichenen Jahres, Den Herzog von Braganza, welchen man näher als König Phi 
lipp zu der Portugiefifchen Krone berechriget zu fenn glaubete, unter dem Namen TJohanns 
des Vierten, zum Könige ausgerufen. : Das Bolf war alfobald auf feine Seite getrern, 
und Philipp der Vierte, dem ifo auch der Aufftand in Larslonien genug zu fchaffen - 
machte, befand fid) außer Stande den Befig der verlohrnen Herrſchaft in Portugal wies 
ber zu erwerben, Alles was in Oft und Weſtindien vormals den Portugiefen gehöret 
batte, und itzo unter Spanifcher Gewalt war, evÊlârete fid) in kurzem für den König Jo⸗ 
hann, welcher, um fid) in feiner neuen Herrſchaft zu befeftigen, unter andern, einen Gee 
fandten an diefen Staat, um mit demfelben ein Buͤndniß zu ſchließen, abſchickte. Allein 
man batte hier, auf die erfte Zeitung von der Staatsveränderung in Portugal, und auf 
die Nachricht, daß man in Frankreich) Anftalsen machte den neuen König mit einigen 
- Schiffen zu unferftügen, (don in Erwägung gezogen, ob man nicht eine Flotte nach Pors 
tugal fenden follte, um dem Feind Abbrudy zu chun und Johann dem Vierten Much zu 
machen, ber nicht nur in Frankreich, fondern audy an dem Großbritannifchen Hofe als 
König erfannt ward. ; Unterdeffen, da man mit Ausrüftung der Flotte beſchaͤfftiget war, 
fam, im Anfange des Aprils, Triftan de Wiendoza Hurtado, als König Johanns des 
jerten Abgefandter, indem Haag an, Man erfannte ihn alfobatd in diefer Wuͤrde, und 
trat folglich mie ihm · Unterhandlung. Man ſchloß mit ihm, am-zaften des Brachmo⸗ Zehnjaͤhriger 
nats, einen zehnjährigen Stillftand, in Anfehung eg: und Weſtindiens und aller andern Stillſtand 
tänder des Königs, die es mit ihm gegen den König von Spanien ‚hielten. Dieſer mit dieſem 
die VE —— Stiſſt and Koͤnigreich. 
v) AıtzemA JI Deel, bl. 750-752, w) De Cuoısy Memoir. Tom. TI. p. 47. 
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2641. Stillſtand follce in Indien ein Jahr nach der Unterzeichnung ‚Diefes Vertrages, ober fo viel 
There alg man dafelbft Nachricht davon befäme, anfangen, und mittlerweile ein jeder in dem 
vor voer tubigen Beſitze desjenigen,- was er gegenwärtig hätte, bleiben, infonderheit aber Die Weſt⸗ 
win indiſche Gefellfdaft ihre Eroberungen in Braſilien und anderswo‘ behalten; jedoch derge⸗ 
ſtalt, daß den Portugieſen verftatter würde dafelbft mie ihren eigenen die gehörige Größe 
habenden und zum. Kriege hinlaͤnglich ausgerüfteten Schiffen, gegen Bezahlung eben dews 
felben Abgaben, die von den Einwohnern diefes Staats gefordert würden, zur handeln. Die 
Stände follten. dem Könige, auf ihre eigene Roften, mit funfzehn Schiffen und fünf Free 
garten beyſtehen/ und ihm uͤberdem eine: gleiche Anzahl Schiffe und Fregatten vermierhen, 
Diefen follte er in Portugal nod) zehn oder mehr Gallionen bevfügen, und diefe vereinigte 
Flotte gebrauchen, um dem Könige von Spanien Abbruch zu hun x). Ueberdem 
vem Botſchafter auch Erlaubniß gegeben ein Regiment zu Fuße und eines: zu Pferde anzuz 
werben, ‚die nach-Portugal geführet wurden und dafelbft gute Dienfte thaten. Unterdeffen 
war die Veränderung in Portugal einem jeden hier zu Sande nicht gleich angenehm gewe⸗ 
fen. … Die Oft: und Wefkindifche Gefellfdjaften fanden mehr Vortheil in dem Kriege mit 
Spanien, als fie von dem Stillſtande oder Frieden mit Portugal hoffen konnten. Es 
fielen auch, mit dem Anfange der Unterhandlungen mit Portugal, die Actien der Oftin 
diſchen Geſellſchaft von fünfhundere auf vierhundert und. wierbundere and: vierzig, und der 
Weftindifchen Gefellfdaft ihre von Hundert und zwanzig. auf bundert und vierzehm zum 
vanen” Hunderte, … Bielen Fam es aud) verdächtig vor, daß der Borbfchafter nur bevollmächtiget 
Wwar wegen eines Stillftandes und nicht wegen eines Friedens zu Handeln, gleich als wen — 
u" Hieraus, nad) Verlaufe des Stillftandes, ein never Krieg zu erwarten wäre, Dieſe und 
‚andere Bedenflichfeiten Hatten einen großen Einfluß auf die Holländifchen Stände, dap fie „ 
Man ſchickt ſehr langfam zu dem Schluffe fehritten eine Flotte nach Portugal zu fehiken y). Arnold 
eine Slotte Gyzels führere den Befehl darüber als Admiral, und Michael AdriansfohndeRuiter, _ 
nach Portu⸗ ein Mann von geringer Derfunft, aber ungemeiner Geſchicklichkeit und Muthe, dervon der 
gal. geringſten Schiffsbedienung bis zum Befehlshaber auf einem Kreuzer *) geftiegen war, — 
ward itzo zum Hauptmann und Schout by nage **) beftellt. Es waͤrete teit in den — 
Auguftmonat, ede die, Flotte in See ging: Einen Monat hernach Fam fie erft auf dee _ 
Küfte von Portugal an. Die Portugiefifchen und Branzòfifchen Flotten waren damals _ 
- von Dorf nad) der Meerenge bey Gibraltar geſegelt. Byzels vertheilete hernach Die feinige _ 
in drey Haufen, und fegelte nady Cabo St. Vincent, um die Portugiefifche Flotte aufzu⸗ 
fudjen und ſich mit derfelben zu vereinigen, weil man fich alsdann erft im Stande zu feyn 
Geegefechte glaubete, den Feind mit Bortheile anzugreifen.‘ Allein am 4ten des Wintermonats ge 
vey Cabost. viethen die Schiffe des Staats allein, bey Cabo St. Vincent, mit neun Gallionen, zehn 
Vincent. Duoͤnkirchiſchen Föniglichen Schiffen und fünf- Fregatten in ein Gefechte, Daſſelbe war 
zwifchen einigen Schiffen ſehr heftig. — Allein außer de Kuiter, Gerrit van Lemme 


von Ma fehe den. Vertrag Bep. Ar rzrEmaA. 12, 18 May, 8 July 1041. bl. 96, 104; am, 13, 114, 
u. Deel, bl. 715 etc, ; * ris, 121, 140, 146, 156, 157. AITZEM A IL Deel, Ee 
pke ol. Holl. 19, 20,25, 26, 27 April, 8, bl, 730, 750, 754, 806. 4 —ã— 

) Ein Schiff, das auf einer gewiſſen Höhe Hin und her ſegelt, um andere Schiffe zu beobach 

ten, oder zu entdecken. IR | 

*) Sontreadmiral.. | 


\ 


* 


A 
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und Johann Solaas, waren faſt keine Hauptleute, die ihre Schuldigkeit gehörig thaten. 164% 
Golaafens Schiff ward fo übel zugerichtet, Daß es nicht mehr Dienfte thun konnte, und — 


— Hemme feines ging zu Grunde. Man fand daher für dienlich fich zurück zu-ziehen, und 


in dem Hafen zu Liſabon einzulaufen, vor weldjer Stadt die Portugiefifche Flotte auch 


. 


— fag, Hachdem die Franzoſen nad) Haufe gefegele waren. Der König that fein Beftes, um 


Die Flotte hier noch eine Zeitlang aufzuhalten, und hernach zugleid) mit der feinigen den 
Feind anzugreifen. Allein man wartete nur einige Tage, Mittlerweile befam man die 
Machricht, da der Feind in dem legten Gefechte auch zwey Schiffe verlohren hatte, und 
{fo wiederum mic fieben und zwanzig Segeln in der See war. Man beſchloß bieraufı 
nah Haufe zu ſegeln; welches jedoch, wegen der beftändigen Stürme , nicht vor dem " 
‚4ten des Jenners in dem folgenden Jahre gefchehen Fonnte, Das ungeftüme Wetter 


hielte an, nachdem man in See gegangen war, Die Flotte ward mehr als einmal zer- 


— 


treuer 5 aber fie Fam 
Ben hatte, glücklich in den Hafen diefer Sandfchaften an z). BEER, 
Einige Monate vor der Veränderung in Portugal hatte Graf Johann Mo⸗ Eroberun: 
vies den Befehlshaber Yol oder Houtebeen mit ein und zwanzig Schiffen nady der Küfte gen inAfvica. 
von Africa gefandt, wo er das Glück hatte die Stadt Loandade St. Paulo im Augufte 
monate des Vabres 1640. zu erobern. Etwas hernach nahm er die Inſel St. Thomeein, 
too er bald darauf ftarb, Das Schloß und die Stadt Maranhao in drafilien, wurden 
gu eben der Zeit von Ligthart weggenommen a), Allein die Veränderung in Portugal 
‚machte den Feindfeeligkeiten in Braſilien ein Ende, weil die Portugieſen dafelbft fid) für 
den König Johann den Vierten verfläretenb). | | 
nr Die Oftindifche Gefellfchaft hatte, im Anfange diefes Vabres, die Stade Ma⸗ Malacca 


‚endlich, nachdem fie etliche Wochen vieles auf der See ausgeftans 


Tacca den Portugiefen abgenommen. Es waren ihr aud) die Stade Columbo *) und —* Colum⸗ 


einige Feſtungen auf der Inſel Ceilon in die Hände gefallen c). ; * Dti 


Am gten des Wintermonats war der Cardinal: Infant, Ferdinand, Obers" vx. 
Statthalter der Spanifden Niederlande, zu Bruͤſſel, an einem langfanıen Fieber gee Der Carbiz 


ſtorben. Der König hatte in einem verſchloſſenen Briefe Don Franciſco de Melo, den nal-Infant 


Marquis de Delsde, den Grafen des Sontsines und einige andere ernannt, daß fie, auf flirbet. 
den Todesfall des Eardinal-Fnfanten, die Verwaltung der Staats» und Kriegsgefchäffte, — m. 


bis auf weitere Verfügung übernehmen follten. Don Franciſco de Melo, der zuerft ges fo for get ihm 


nannt war, hatte jedoch das meifte in der Regierung zu fagen d). Es ward ihm auch bald in der Statt: 


hernach die Oberftatthalterfihaft aufgetragen ©). ⸗— halterſchaft. 

Der Argwohn, Den hier zu Sande jedermann über den Fortgang der Franzoͤſi⸗ Argwohn wi⸗ 
ſchen Waffen in den Niederlanden geſchoͤpſet hatte, war nunmehr ſo groß geworden, daß der Frank⸗ 
der Prinz ſelbſt dem Cardinal von Richelien anheim ſtellete, ob es nicht rathſam wäre reich. 


— | die 
6. Branor Leeven van de Ruiter, bl, b) BArLzus p. 373. 
8-15. ÄıTzEmA II. Deel, bl. 83r. . €) COMMELIN Preder, Henr. II, Deel, 
a) BARLAUS p. 342, 348, 374: COMMELIN bl, nr. . 3 ’ 


* Freder. Henr. II. Deel, bl, 110, 125, © d) AıtzEemA II. Deel, bl 78setc. 
; e) Memoir, de Freder. Henri p. zor. 


*) Diefes foll vermuthlich Negumbo heißen. Denn Columbo haben die Holländer erft im 
Sabre 1656. erobert, Man fehe weiter unten B, XLVIU. 6. XXVI, 
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1641. bie Kriegsmacht des Königs in dem folgenden Jahre, meiftens in Catalonien oder Ita⸗ 
— —— fen zu gebrauchen, da indeffen die Armee des Staatsden Feind in den KTiederlandende« 
: ſchaͤfftigen Eönnte £). Der Cardinal trat der Meynung des Prinzen bey, und beredete den 
König dazu mit leichter Mühe. Der Prinz hatte ihm auch eine Unternehmung auf Ma⸗ 
forca und Minorca vorgefchlagen, Die mit einer. vereinigten Flotte ansgeführet wer 
% follee. Allein diefer Borfchlag ward nicht angenommen, weil Rönig Ludewig feine 
Schiffe zu der Unternehmung auf Italien und Catalonien nòthig batte g), wozu alfobald 
Anftalten gemacht,wurden. » — ee 
Bewegungen — ier zu Lande ward dagegen mit den Zurüftungen zu dem bevorftehenden Belts 
Des Grafen zuge nicht fehr geeilet. Fm Yenner des Jahres 1642. befam man die Nachricht, daß der 
von Gues Graf von Guebriane der über die ehemals-unter dem Herzoge von Weimar geftandene, 
briant. und hernach in Framoͤſiſche Dienſte getretene Armee den Befehl fuͤhrete h), nachdem er 
“1642. eine Zeitlang mit der Schwediſchen Armee, welche, nach Baniers Tode, von Leonhard 
Torſtenſon angefuͤhret ward, vor Wolfenbuͤttel gelegen hatte, gegen den Rhein ange 
rückt war, und über diefen Fluß in die Spanifchen Niederlande gehen wollte. Der 
Graf von Eberftein, der über einige Heffifhe Truppen den Befehl führete, war zu ihm 
geftoßen..  Unterdeffen da. diefe vereinigte Armee auf dem Wege nady dem heine war, 
batte der Prinz von Oranten, um den Marfch zu befchleunigen, und damit man defto 
weniger Leberlaft von dem Kriegsvolfe zu fürchten hätte, auf den Grenzen diefes-Staatg, 
bey Weſel eine Brüde über ven Rhein fdylagen laſſen. Guebriant ging am ızten Yens 
er darüber, machte fich hernach Meifter von Urdingen im Erzftifte Colin, und ſchlug 
den General Lamboi, der mit den Faiferlichen Truppen bey Rempen funds worauf ihm 
Neus, Düren und verfchiedene Schlöffer in diefer Gegend in die Hände fielen. Er legte 
feine Truppen im Coͤllniſchen und Juͤlichiſchen in Befagung i), bis die Jahreszeitihm vere 
ftatten würde feinen Marfch fortzuſetzen. | a 
Der. Bring . Es wärete bis zum Ende des Maymonats, ehe der Prinz von Oranien an der 
von Geanien Spige der Armee des Staats, welche fic) wiederum bey Lich und Lithoojen verſammlet 
gehet zu. Fel⸗ Harte, im Felde erfchien. Don Srancifto de Melo war zeitiger da gewefen, und. hatte 
de. Pas Glück gehabt Lens und la Baſſee wieder zu erobern, und eine Franzöfifche Armee 
Die Spaniz unter dem Marfchall von Guiche zu fchlagen, auch fid) hernach mit dem Grafen des Fon⸗ 
an ey taines, der mit einigen Truppen bey Tienen ftund, um die Bewegungen des Prinzen von 
Balie wie: Oranien zu beobachten, vereiniget. Weil nun der Prinz glaubete, daß man die Abfiche 
der weg,  bätte den Grafen von Guebriant, der bey Neus ftund, anzugreifen ; fo vieth er ihm nach 
Urdingen zurüc zu gehen, da er indeffen mit der Armee des Staats nach Orſoi gehen 
würde; worauf man beide Armeen zufammen ziehen, und den Feind, wenn es nöthig ges 
funden würde, mit vereinigter, Macht angreifen Fönnte. Der Cardinal von Richelieu 
batte den Prinzen durch den Grafen d'Eſtrades erfuchen laffen, diefen Zug zu unternehe 
men k), und zugleich einen Wechfelbrief von hundert taufend Gulden hergeſchickt, um feiz 
nem Geſuche Nachdruck zu geben. Allein d'Eſtrades ſchickte den Wechfelbrief — 


£) Inftr. de Monseign. le Prince d'Orange ) Memoir. de Freder. Henri p. 1299-3el, 
dans les Lettres D’EsTRADES, Tom. I, p. 65.  AırzEmA II. Deel, bl. 827, 830, 81. 

g) DEsrTrapEs Tom. 1..p.65. . kk) D'EsTrapes Tom. I. p.69, 73. 

h) Dan fehe oben $. XV. dieſes Buchs. en Bras 


- 
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ind meldete babe, daß er Giet fein Geld noͤthig gehabt hätte, üm bie Sachen nach Wun- 1642. 


fe einyuleiten 1). Der Prinz brach aud) von der Voornerſchanze am ı7ten des Brady: 
- Monats auf, da der Feind fehon vorher gegen Roermonde, too er eine Schiffbrüce über 
die Maas gefchlagen hatte, marſchiret war. "Die Armee des Staats Fam an ében dem 
Tage zu Doetbergen, zwiſchen Aheinbergen und Orſoi an, als der Graf von Gue⸗ 
Fiant nach Urdingen zurückging. Es wurden darauf zwey Schiffbrücken, eine zu Or⸗ 
gund eine zu Urdingen über den Rhein gefchlagen, damit die beiden Kriegsheere bey 
einer von beiden im Nothfalle eilig zufammen ftoßen koͤnnten. Guebriants Armee ward 
aus dem Sager des Staats, für Geld, mit allerhand DBedürfniffen verfeben. Die Ar: 
meen blieben ungefähr drey Monate in diefer Stellung, ohne daß etwas wichtiges vorfiel. 
Nur griff den Rheingraf Friederich, Oberfter der Reiterey in Dienften des Staats, zwölf Gefechte wie 
Sane ‚ußvolfes, weldje aus der Beſatzung zu Geldern zur Spanifchen Armee zu Fom- ſchen, dem 
sfebliget waren, auf dem Marfche an, und fie wurden theils nieder gemacht, theitsin Zheingra⸗ 
Bie Flucht geevieben. Aber nachdem einige feindliche Reiterey diefem Fußvolke zu Hilfe ee 
onimen war; fo ward der Rheingraf gefangen, aber nach zween Tagen, wie er fein Löfte epen Trup- 
bezahle hatte, wieder in Freyheit gefeget. Bey diefem oder einem andern dergleichen peu. 
prfalle ward der junge Graf von Y a Sarbriich ‚ der mit einer Tochter des nut Der junge 
eben verftorbenen Seldmarfchalls, Grafen Wilhelms, verlobt war, da er fid) etwas zu weit Graf von 
gewaget hatte, und Dadurch von feinen Truppen abgefchnitten worden, in den Rücken ge-Yaſſau⸗ 
af er daran ffatb m). Don Srancifco de Wiels marfihirere hernad) wieder en, 
anzöfifchen Grenzen, da unterdeſſen des Sontaines fid) Venlo gegen über las ger td 
vebriane brach gleichfalls von Urdingen auf, und feßte fich bey YTeus. Die“ ' 
ensmittel gingen in dieſer Gegend zu Ende, und dieſes noͤthigte die Armeen ihren Stand 
wetn. Der Prinz von Oranien fuͤhrete die Truppen des Staats aud) in kurzem 
dach der Meeren von Herzogenbuſch zurück, und lagerte fid) im Herbftmonate bey Doe 
tevwonf. Der Graf des Sontsines folgete ihm auf dem Fuße nad), und fegete fih bep 
t und »eerentals. Sein Abmarfch gab dem Grafen von Guebriant Gelegenheit 
Belebung der Städte YIeus, Düren und Kempen fider über den Rhein zurück 
u geben, und die Winterquartiere in Deutſchland zu beziehen. Die Armee des Staats 
ging Fury darauf, im Anfange des Weinmonatsaus einander n). _ 
Der Feldzug war alfo beynahe mit Hin » und Hermarſchiren zu Ende Urſachen des 
gegangen. Sedo batte der Prinz das Vergnügen gehabt , die Armee un. fblechten 
ter Buebriant zu bedecken, und die Spanifden Kriegsheere unter. Don Sran- bids eld. 
eifeo de Meto und des Fontaines an der Vereinigung, mit den Faiferlidhen Trup⸗ zugeg, * 
ont Hatʒfeld in. der liederpfäls ‚ wie ihre Abficht gewefen war, zu hindern. o). 
























Denm übrigens war die Armee des Staats zu ſchwach geroefen, um etwas wichtiges zu uns 
ternehmen, — Man hatte fo gar, zufolge dem im Märzmonate diefes Vabres, mit dela 
Allerie in dem Haag gefchloffenen jährlichen Bertrage, wodurch der König von Frantz 
reich diefem Staate wiederum zwoͤlfhundert taufend Pfunde verfprochen hatte, dreytauſend 
TE eV oT. % U oer Ort edt hee Mann 
N un ge. 7 
bh DEstrADEs Tom. I. p. 74,75 en 
m) Aı rzEMa Il. Deel, bi. 366, 0) Inftr. de Monfeign. le Prince 'd’Orange 
n) Memoir de Freder. Henri p. 307-312. dans les Lettres D'EsTrapzes, Tom.l. p. 76. - 
AırtzEMma ll. Deel. bl, 825, 828, 849. \ 
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1642, Bann ober dreyßig Bahnen zu Buße zu Den Truppen unter Guebriant flos 
== fen laſſen p): wodurd die Armee des Staats noch mehr war gefchwäche 
worden; Die Gerüchte, welde in diefem Sommer hier herum gegangen was 
ten, daß der Cardinal Richelieu in des Königs von Frankreich Ungnade gefallen wäre, 
“machten den Prinzen von Oranien aud) langfamer zu Unternehmungen, deren gluͤcklicher 
Ausfhlag von einer mehr Spanifdgefinneten Regierung feicht würde gemißbraucht. wer. 
den können. Hiezu Fam die angetragene und angefangene Friedensunterhandlung, und 
ber fchlechte Zuftand der Finanzen des Staats ; welches alles genugfame Lrfachen waren, 
warum. der Krieg zu Sande fchläfrig geführet wurde. Zur See war aud) nichts wichtiges 
worgefallen. Die Stände hatten fi, durch den legten Bertrag mit Frankreich, verbuns 
den, von dem Aprilmonate an, drenfig Kriegsfchiffe laͤngſt den Flandriſchen Küften bis ar 
Calais und noch weiter Freuzen zu laſſen ; aber ich finde nicht, dag von denenfelben et 
was wider den gemeinen Feind verrichtet worden fer. Die Flotte des Staats dienete viele 
leicht einiger Maaßen zu Unterftügung der Partey des Königs von Broßbritannien ges 
gen das Parlament, welches eine Flotte unter dem Grafen von Warwick in der ee gak 
te r), Die Unruhen in diefem Königreiche waren nunmehr in einen offenbaren inner jen 
Krieg ausgebrochen, worin fid) Diefer Staat auch mehr oder weniger mifden mußte. Es 
wird alfo hier der rechte Dre feyn, die Urfachen dieſer Unruhen Fürzlich zu erzählen. 
XXIV. Carl der Erſte war mit hohen Gedanfen von dem koͤniglichen Vorrechte, das 
Urfpeung fein Vater, foweit als es ihm möglic) geroefen war, auszudehnen gefucht hatte, zur Regie⸗ 
ber Streitige zung gekommen. Es iſt kaum zu zweifeln, daß er eine uneingeſchraͤnkte Herrfdaft einzu: 
— oef führen s), und faft unabhängig von dem Parlamente zu regieren gefucht habe; welches 
Könige und aber, nad) der Meynung des Bolfes, mit der Englifdjen Staateverfaflung nicht beftehen 
dem Yarla- Fonnte: weswegen aud) Die Parlamenter, welche der König, um Geld zu-befommen, im 
mente von Anfange feiner Regierung von Zeit zu Zeit zufammen rief, mehr arbeiteten die Mißbraͤuche 
GBrofbeie abzuſtellen, als ihn mit beträchtlichen Summen zu unterftügen. Dieſes erbitterte ihn der: 
se mafen, daß er ein Parlament nach dem andern aufbob t), und endlich auf die Gedanken 
fam, ohne Beytritt des Parlaments zu regieren. - Seine Minifter erfanden Darauf vers 
fchiedene neue Mittel, um Geld zu befommen. Das Bolf ward mit ungeroößnlichen Auke 
lagen beſchweret, welche für defto größere Bedrücungen gehalten wurden, als das Parlae 
ment nicht darein gewilliget battev). Das Schiffgeld, und befonders die Abgaben von 
den ein-und ausgehenden Waaren verurfachten ein allgemeines Mißvergnügen, welches 
durch. die Schärfe, womit man fie einforberte, fehr vermehret ward w). Die Parlamene 
ter, welche der König zuweilen berief, unterliegen nicht über diefe und andere Neuerungen 
zu lagen, Sie erhielten aud) allezeit gute Berfprechungen von dem Könige ; allein die 
Erfüllung blieb aus. — Ya der König ließ fogar einige Glieder des Unterhaufes, die etwas 
zu eifrig gegen die Mißbraͤuche in der Regierung gefprochen hatten, in den Tower fegen, 
da das Parlament nod) verfammlef war; welches als eine augenfcheinliche Verletzung der 
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Vorrechte des Parlaments angefehen ward x). Außer biefen Urſachen zum Mißvergnäs 1645; 
gen harte des Königs Berragen in Religionsfachen aud) viele Befchwerden veranlaffet , die ——— 
86 Gegenpartey unterhalten wurden. Man machte ihn, wiewohl es ſcheinet y), 
ohne Grund, verdächtig, daß er das Pabſtthum wieder einzufuͤhren ſuchte 2). Mic meh⸗ 
rerem Rechte ward ihm die Verfolgung der Presbyterianer oder Puritaner beygemeſ⸗ 
fen a), welche, weil fie Feine Erzbifchöfe und Bifchöfe in der Kirche dulden wollten, von 
den Verfechtern des Bifhöflichen Kirchenregiments, und ven. den Bifchöfen feloft, welche 
zugleich die größten Verfechter der uneingefchränften Königlichen Gewalt waren, bey dem 

- Könige als Feindefeiner Negierung angegeben wurden. Viele diefer verfolgeten Puritas 
ner begaben ſich damals nad) Amerika, und ingroßer Anzahl nad Holland, wohin fie 

die Tuchfärbereny zuruͤck brachten b), die ehemals aus den Kriederlanden nad England 

gekommen war, und ließen fich zu Leiden, zu Amſterdam, zu Rotterdam und an ans — 
deren Dertern nieder. "Carl der Erſte, welcher einfahe, daß feine Gewalt fehr mic dem - 
Anfehen der Bifchöfe verbunden wäre, fuchte das von Tjacob dem Erten in Schott. 
pre dd Bifchöfliche Kirchenregiment dafelbft durch Einführung der Englifchen 
Klechengebraͤuche zu befeftigen, und begab fid), im Anfange des Jahres 1633. in Perfon 
dahin c). Er ſchickte nachher Englifdye Geberbücher, und den Kirchendienft betreffende 
Verordnungen nah Schortland, mit dem Befehle fie öffentlich in Gebrauch und Aus⸗ 
Übung zu bringen. Aber diefe Neuerung verurſachte einen Aufftand in Schortland, wo 
man eine unter dem Damen Covenant befannte Verbindung ſchloß, und dadurch die al⸗ 
ten Kivchengebräuche zu erhalten fuchte, aud) die Waffen gegen jedermann ergriff, der Dies 
es hindern wollte d). Der König, der einige Jahre ohne Parlament regievet hatte, fahe 

), wegen der Bewegungen in Schottland, mit dem Anfange des Jahres 1640, ih die 

Nothwendigkeit gefegt ein neues Parlament zu berufen. Er verlangere von vemfelben ei- 
nen Eräftigen Beyſtand gegen die Schottiſchen Aufrührer. Allein man eitete nicht ihm 
denfelben zu bewilligen. Das Parlament ward alfo wieder aufgehoben e). Man tratmit den 
Schotten in Unterhandlung. Allein ehe man es mit ihnenzum®Bergleiche bringen fonnte, muß⸗ 

_ teder König, weil von allen Seiten in ihn gedrungen ward, ein neues Dartament zufammen rus 
fen, welches die Abftellung der Beſchwerden mit ſolchem Eifer vornahm, daf dievernehmftenin — 
den ‘Jahren 1640. undıöau, gehoben wurden F),indem der König beſchloſſen harte alles zu bewilli⸗ 
‚gen, was man von ihm forderte. Im Auguftmonate164r. ward der Friede mit den Schotten 

geſchloſſen 2). Allein viele waren der Meynung, daf derfeibe, von Seiten des Königs, nicht 
würde gehalten werden. Man bauete auch nicht fehr auf die zugeftandene Abſtellung der 
Beſchwerden. Carl der Erſte hatte auch einen Verdacht auf das Parlament, daß es 
aus unlauteren Abfichten handelte, und fuchte fid) deswegen, durch die Heirath feiner aͤlte⸗ 
ſten Tochter mit dem Sohne des Prinzen von Ovanien, die Freundfchafe der vereinigten 
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1642. Niederlande zu erwerben h), wie wir bereits oben gemeldet Haben. Der gewaltige Aufe 
ſtand in Irland, der hierauf erfolgete, machte die Irrungen zwifchen dem Könige und 
dem Parlamente noch größer, … Viele hielten es für gewiß, und die Jrländerfelbftftrene- 
‚ten aus, daß der König, bey dieſem Auffrande, bie Hand im Spiele gehabt-hätte i); Man 
glaubete, daß er hiedurch das Parlament noͤthigen wollte eine Armee auf die Beine zu brin⸗ 
gen, an deren Spige er fid) im Stande befinden würde. dem Parlamente Gefege zu, geben. 
‚Allein der König verficherte,. daß er von dergleichen Abfichten gang entfernet wäre: Das 
Parlament war jedoch auf feiner Hut, und zwang den König in kurzem eine allgemeine 

Werbung von Kriegsvolke zu bervilligen, worüber das Parlament die Befehlshaber er- 
nannte k). Der König hatte auch fehon bewilligen müffen, daß das gegenwärtige Par⸗ 

dament, nicht anders als mit Einwilligung beider Käufer, aufgehoben werden ſollte · Man 

fahe nunmehr einem inmerlichen Kriege entgegen, Der König, welcher die Gunft und 

den Beyftand des Staats der vereinigten Niederlande fuchte, fandte feine Gemablinn, im 
Fruͤhlinge diefes Jahres 1642, nad) Holland, gleid) als wenn es um die junge Prinzefe 
ſinn dahin zu begleiten geſchaͤhe )). Das Parlament that aud) dann und wann einen Bere 

fuch den Staat zu gewinnen. Es rierh dene Könige nicht nur im Bradymonate diefes 

Jahres ein genaues Buͤndniß mit den vereinigten Sandfchaften zur Befchügung des Prote- 

ftantifchen Gortesdienftes zu fhließen m) ; fondern es hatte fid) ſchon vorher erbeten Die 

Slotte unter dem Grafen von Warwick zu der Flotte des Staats ftoßen zu — 
ihr wider bie Duͤnkircher Huͤlfe zu leiſten. Allein man bauete hier auf dieſes Anbieten 

r wenig n). um: 

xxv. F Die Koͤniginn von Großbritannien, welde am gten Maͤrz zu Helvoetſluis 
Die Könie an dag Sand getreten war, ward dafelbft von dem jungen Prinzen, und zu Briel von dem 
ginn von Prinzen von Ovanien felbft empfangen und von YJaaslandefluis zu Lande nad) den 
ne * Haag begleitet. Die geſammten Staͤnde machten ihr die Aufwartung; bedeckten ſich 
kommt nach aber, als fie Diefelbe anredeten o) . Sie beſuchte hernach die vornehmſten Städte Delft, 
“Bolland.  Veorterdam, Harlem und Amſterdam. Man erwies ihr-allenthalben viele Ehre, bes 
fonders zu Amſterdam, wo fie mit Schiffgefechten und prächtigen Schaufpielen unterhale 

“ten ward p). Alle diefe Aufzüge waren dienlid) die eigentliche Abficht ihrer Neife vor den 
Augen der Welt zu verbergen ; welche fid) jedoch mit der Zeit entdeckten. Der König 
ihr verfchiedene Juwelen der Krone mitgegeben, deren fie fid) bedienen follte , Waf 

op und KRriegsbedürfniffe in Holland zu Faufen, da er fih) indeffen von Hull Meiſter zu 
machen gedachte, wo dieſer Kriegsvorvarh ausgefehiffet werden follte. Sie verfaufte oder 
verpfändete auch einen Theil diefer Juwelen zu Amſterdam q), und verſahe fich daſelbſt 
mit einigen Kriegsbeduͤrfniſſen, davon wenigftens ein Theil glücklich zu. on alte 
fam, weil des Königs: Anfchlag auf Hull miflungen warır), DieRöniginn bebienete fich, 
| Bf zu 
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zu Erreichung ihrer Abſichten, des Herrn von Heenvliet, welchem ber König eine Engli⸗ 
Fe Baronie zur Belohnung fchenfere s% Es waren aud) andere, welche fie mit Gelde — 
anterftügten (2). Das Parlament hatte inzwifchen alle, die fic) hatten gebrauchen laffen, 
Jauwelen der Krone zu veräußern, für Feinde des Staats erklaͤret. Der Krieg war 
—— en Das Parlamene rüftere fid) dazu. Der König pflangete feine 
bam auf, und ging an der Spige einiger Truppen im Herbftmos 

nate nach nn Die Prinzen Robert und Moris, des Kurfürften von der Pfalz 
_ Brüder, begaben fich aus Holland nad England, um dem Könige, ihrem Oheim zu 
dienen. Es hatte auch die Königinn, mir Einwilligung des Prinzen von Oranien, vers 
ſchiedene Befehlshaber und Soldaten, die diefem Staate dieneten, bewogen, nad) Enge 
land zu geben: t). Ueber die von dem Parlamente zufammengebrachte Armee ward dem 
Grafen von Ziffer der Oberbefehl gegeben. Sie fam mehr als einmal mit dem Prinzen 
Aobere zum Treffen, welcher über den Grafen von Eſſex beträchtliche Vortheile erhielte. 
Es fielen — verſchiedenen Gegenden des Koͤnigreichs zwiſchen denen, die es mit dem 


und denen, die es mit dem Parlamente hielten, oder den ſpottweiſe ſo genannten 


Könige, 

annen rege Roundheado — * zagen u; ungleichem Erfolge a u). Der 

— Ir SA König 

ter from Ya to Digby in Lv- u N Deel, bl, 842, 847. RAPIN 
oirs Bm Ben. P- 309: Tom VIII. p. 362 

Fe u) RAPrN Tom. VIJL. p. 370, 373 387-389. 


zó m in einem Briefe, den der Lord Jermyn an den Lord George Digby im Auguſt 
wu 46 aus —— —— eine Rechnung, von den in Holland —7 
dern, die wörtlich überfeger alfo lauter: 
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Bu Rotterdam von den Bürgermeiftern entlehnt stadt 0 Bk 400000 
8 re tre as ms HEt oe E P 2 25000 
In allem von Rotterdam 425000 
Durd Herrn “bon Slee ber Sant zu nei — ⸗ ⸗ ⸗ 84500 
dart, Hang von — ⸗ 126000 
zi demfelben | 5 ⸗ 40000 
Ju dem Haag von van Cyeen, duch Seren =», Bosiwell re ⸗ gooo 
gl 5 Heren Despernon 230000 
on Webſter auf die Dbesehänge von Berten, zufolge deeven Velhenruncen 
oi s 1000009 
- Noch vo as ⸗ ⸗ ⸗ 43200 
Noch —* * u ihn bernach entegne Bi. ⸗ a 70000 
- Bon dem Heren 1 hun jn 2 2 > . 0000 
- - Bon dem Herrn Carl Herbert = s NEUN ED ig 200060 
_ Bon Eollimore zu Antwerpen ..s BE TA EG 64000 





* In allem Gulden 1281700 
Die ſechs Kubinen von den Ketten bey wee geffen für ungefape » 8 20000 
An Webfiee ⸗ ⸗ 20000 
u Prinzen von Deanien : ⸗ er : 3400000 

ee LupLow’s Memoirs Vol, IH. EN 304. 


” Das Parlament nannte, in feiner Erklärung vom igten May 1648, die zu wobieebatt verz 
_ fantmlete Officiere und Edelleute welche dem Koͤnige zur Bache dieneten, u deren Haupt der 


Lord 


_ 1642. 
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1642 König lagerte fich im Weinmonate bey Oxford, da indeffen die Armee des Parlaments 
— bey London lag. Die Koͤniginn blieb bis in den Jenner des folgenden Jahres in Hol⸗ 
—J En qz land, da fie vou Scheveningen, unter. einer-Bededung von zehn Kriegsfchiffen unter 
land zuruck. Segel ging: allein ein gewaltiger Sturm zerftreuete die Flotte, und nöthigte fie, nady eta 

lichen Tagen wieder zu Scheveningen an das Sand zu gehen: Sie hielte fic) alsdanın 
noch einige Wochen ín dem Haag auf. Aber im Märymonate führete fie der Admiral⸗ 
Sieutenant Tromp glücklich nach der Englifchen Rúfte, von wannen fie zu Sande nah Vork 
veifete, wo der, König fid) damals auf hielte. … … 00%. — N 

RRVI. # Unterdeffen da Die Königinn noch in Holland war, Fam Walter Strickland, 
Strictand der im Namen beider. Häufer des. Parlaments san die gefammten Stände abgeſchickt war, 
ED. bier am „, Er-fuchte im Anfange des Herbftmonars öffentliches Gehör. Des Könige Ne 
ment nach Ndent, Wilhelm Boswell, fegte fich eifrig dagegen. Er ward auch nur von Eommifs 
Dem ang ſarien gehöret. Er ftellete ihnen vor, „Daß die zwifchen dem Könige und dem Parlamen⸗ 


gefandt. „se entftandene Streitigkeiten von gleicher Are wären, als diejenigen, die ſich ehemals zwi⸗ 
a An: ſchen Spanien. und dem Staate erhoben; weswegen das Parlament gerne ein gen 


„Buͤndniß ‚mit. den vereinigten Landſchaften fchliegen wollte, Ferner klagte er darüber, 
„daß dem Könige Kriegsbedürfniffe geliefert würden, wozu, fagte er, der Herr Digby, 
„ber wegen Hochverratbs aus England geflohen wäre, mit Vorwiſſen des Prinzen von 
„Oranien, die Hand geboten hätte w). Er bat alfo, daß dem folcherwegen gefchehenen 
„Berbote beffer nachgelebet, und die Reutralitaͤt vollfommen beobachtet werden mögte, ,, 
Strickland mußte lange nad) der Antwort warten, weil man deswegen mit der Provinz 
Holland nicht einig werden Fonnte. Sie erfolgete erft am erften des Wintermonats, 
Antwort der Die gefammten Stände boten darauf dem Könige und den Parlamente — 
geſammten an, und ſagten, daß ſie ſich, nach Wiederherſtellung der vorigen Einigkeit, naͤher wegen 
Staͤnde, Schlleßung eines Buͤndniſſes mit Großbritannien erklaͤren wollten. Auf die Klagen 
antworteten ſie ſonſt nichts, als daß ſie verboten haͤtten, eine oder die andere Partey mit 

welche Hol⸗ Waffen oder Mannſchaft aug dieſen Landen zu unterſtuͤtzen. Allein die Stände von Hol⸗ 
tano nicht Land hatten in diefe Antwort nicht gewilliget, ſondern fie in ihrem Werthe und Unwerthe 
genehm halt, getafen. Sie waren der Meynung, man hätte geftehen müffen, „Daf vorher einige Aus⸗ 
fahr an Mannfchaft und Kriegsbedürfniffen, wiewohl ohne Vorwiſſen der Regierung, 
© „gefchehen. wäre, . Auch hätte man, ihrem Gutachten nach, verfprechen follen, daß man 
Ddieſes Fünftig forgfältig verhindern und eine genaue Neutralität zwifchen dem Könige 
| 5 vst zaand 

__v) Memoir, de Freder.'Henri p. 312-314. - w) Refol. Holl, 9, 10 Sept, 1642, bl. 216, 218, 
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Lord Digby war, deë Lord Digbys Cavalliers. Dieſes bat, nach Rapins de Thoiras Meys 
“ung, veranlaffer, daß die von der Föniglichen Partey überhaupt Cavalliees genannt worden 
find. ree APIN’s Hiftory of England, tränslated by TiNpat Vol. II Book XX. p. 430, 
(Edit. in fol.) 1.0 7 


**) Diefer Name foll zuerft den Pondonfchen Lebrjungen und anderem geringem Poͤbel, die 
fich im Sabre 1641 aufrührerifcher Weife vor dem Föniglichen Pallaft zu Mbiteball verfammlet 
hatten, beygeleget worden feyn, weil fie ihre Haare kurz und rund um den Kopf gefchuitten trus 
gen. Man fehe Rarin Vol. IL Book XX, p. 403: und dafeldft T inpar’'s Remarksn, G) 


*..DAvıp Hume's Hiftory of Great - Britain Vel, I. Ch. VI. p. 315. 
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— x)» Seeland. war hierin faſt gleicher Mey r64z, 
gung. mit Holland y). — Der Bortheit der Handlung veranlaßte dieſe beiden Landfchaf- | 
ten fich, vor dem Parlamence zu fürchten, welches eine, Flotte in der See hatte, ‚welche ihre, i 
Schiffahrt hätte ſtoͤren können. Allein andere, meyneten, daß Holland eine allzu große Neigung dies 
Neigung zur Partey des Parlaments hatte; „Es hatten aud) die Stände diefer Sandfehaft, > sjees 
nifacien nach viel geficfe, welche Bafelbft, dey nad) England beftimmee Schif- LDS AIS 
- fe mie Kriegsbeduͤrfniſſen anGielten, Allein eines der beiden war für Rechnung des Par mene. 
__ Taments geladen. Aus einem dritten Schiffe wurden fiebenzig Faͤßer Pulver weggenoms 
men, und darauf liefs man es unter Segel geben. „Man befürchtete, daß biefe Kricgsbes 
duͤrfniſſe, wenigftens zum Theil aus den Borrathshäufern der Provinz genommen wären. 
Allein ob. ES befunden fey, kann ich mit Feiner Gewißheit fagen. Mes 
brigens wurden nod) einige Schlüffe zum Nacht eile derjenigen Befedlshaber gemacht, 
welche dazu geholfen hatten, daß Truppen nath England gefchict waren. Den Hol 
ndern ward für den Eifer, mit welchem fie die Ausfuhr der Kriegsbedürfniffe zum Ges 
auche des Königs verhinderten, von Strickland, im Namen des Parlaments, öffent, ·· 
Dank gefagt 2). Der Prinz von Oranien hingegen unterflügte den König mit bes Der Prinz 
chen Summen. Die meiften Glieder, der Regierung waren auch auf des Könige, unteritiger 
ite, ob fie fid) gleich wegen des Widerfpruchs dev Provinz; Holland, aud) nicht bewes reg 
zen laſſen wollten, ihn öffentlich zu unterftügen , wie ſehr auch bie Königinn darum ans 
elte, Ihr geheimer Handel bier zu Lande ward Durch einen, aufgefangenen Brief an den 
König bekannt, der zuerft in England und hernach hier ausgeftvenet ward. : Diefes Bries 
jes a), und verfchiedener Schmähfchriften bedienete man jo bier, um nicht allein Carl den 
srften,. fondern auch den Prinzen von Oranien felbft bey vielen, verachtet zu machen. 
Allein die Englifhen Sachen haben uns ſchon lang genug. aufgehalten. . Wir müffen alfo 
zu den andern Begebenheiten zurücfehren, die gleichfalls einen Einfluß in die Angelegene ⸗ ie 
heiten diefes Staats gehabt haben. _ DR Er BON Tag Tip: 
Die Sranzöfifchen Waffen waren biefes Jahr in Catalonien und Rouffillon, „RRVIE 
unter Anführung der Herren de la Meilleraie und de la Mothe Houdancourt, feht Da er 
glücklich gewefen. Perpignan ward von dem erfteren nach einer dreymonatlichen Bela: fifcben Daf: 
gevang erobert.  Linterdefjen war im Fruͤhlinge dieſes Vabres wieder eine Verſchwoͤrung fen in Eatas 
wider den Cardinal von Richelieu entdeckt worden. Der Marquis von Cinqmare war lonien und 
bas Haupt derfelben, Der Herzog von Bouillon hatte fich ebenfalls darin verwiceln Xouſſillon. 
Hoffen. Cingqmars bezablete ben Anſchlag mit.dem Kopfe. Bouillon Fam durch Fürs 
- fprache feines Oheims, des Prinzen von Oranien, mit dem Seben davon b): er ward aber 
_genöthiget, feine Stadt Sedan dem Könige abzutreten. . Der Cardinal lebte, nad) dem 
‚ Deswegen gemachten Vergleiche, kaum zween Monate. Er ftarb zu Paris am aten des Der Cardi- 
Chriſtmonats c). Der König befuchte ihn in feiner Krankheit, und beklagte ihn einiger nal Biche⸗ 
—— _U3 
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Maafen; er begeigte ſich aber hernach Über feinen Tod nicht betruͤbt. Er hatte das Rö-- 
nigreich ſeit einigen Jahren faſt allein regieret, und den König dasjenige beſchließen tafrens 


was er für gut befand d), Man wat hier zu Lande beforge, daß fein Tod eine beträchelis' 


che Veränderung in den Maafregeln des Franzöfifchen Hofes machen würde e). Allen 


der Cardinal Julius Mazarini folgete ihm in feiner Bedienung, und in dem Befige der 


1643. 


Vertrag mit 
Frankreich. 


öniglichen Gnade. Und dieſer war von den Grundſaͤtzen feines Vorgaͤngers fo eingenome 
men, daß der Zuftand der Sachen in Frankreich paft unverändert blieb f), fo lange der 
König lebete. Man hat noch einen im Hornung des folgenden Jahres von ihm an dem’ 
— 536 Granien geſchriebenen Brief, worin er denſelben feiner beſtaͤndigen Hochach · 
aid Vortbert ey, ee rra 
* — il Der Herr von Ooſterwyk, orbentlicher Gefandeer des Staats in Frankreich, 
ſchloß am 3ſten März zu Paris den gewöhnlichen jährlichen Vertrag mit dem Könige, 


wodurch den Ständen wiederum zwölfhundert taufend Pfunde bewilliger wurden. Der 


König und der Staat machten fid) gegen einander verbindlich, daß jeder eine Armee von 
drey und zwanzig bis fünf und zwanzig taufend Mann im das Feld ſtellen, die-Stände 
aber überdem noch dreyßig Kriegeſchiffe auf den Flanderiſchen Kuͤſten unterhalteri fofften k). 


‚Mittlerweile hatte man bier, auf Anhalten der Stände von Holland, die Fahnen von 


Weyhundert auf Hundert und fünfzig, von hundert und fünfzig auf Hundert und proansig, 
und von hundert und zwanzig auf hundert Köpfe vermindert. Der Graf von Eſtrades, 
der Hieher gefommen war, um Die Kriegsverrichtungen des bevorftehenden Feldʒ ges zu 
verabreven , bezeigete fid) über dieſe Berminberung febr unpufrieven ‚und glaubere, | 
man nicht fo viele Truppen, als im derwichenen Sabre, würde in Das Zed Bringen Füns 
nen. Allein die Stände von Holland’ zeigeten im, dap die abgedankten Köpfe: wirklich 


“ niche unter den Fahnen geftanden Hatten, und berviefen bardus, daß die Kriegsmad;t des 


XXVIIL 
Audewigs 
XII. Königs 
von Frank⸗ 
reich Tod. 


Staats auf demfelben Fuſſe bleiben und nur weniger Foften würde 1). Hú 
Man war hier nod) mit den Zurüftungen zu dem Feldzuge befchäftiger, als man 
die Nachricht empfing, daß Ludewig der Dreyzehente, König von Frankreich, am 
raten ves Maymonats geftorben war. Mari glaubete gewiß, daf diefer Todesfall merk⸗ 
liche Veränderungen in den allgemeinen Sachen von Europa nach fid) ziehen würde 


Sein Sohn, Der Dauphin, der feinem Vater unter dem Namen Ludewigs des Dierzehenten auf 


… Ludewig 
XIV, folgt 
ibm. 


dem Throne folgete, war nod) nicht fünf Fahre alt, Die Regierung war, wärend feiner 
Minderjährigkeit, feiner Frau Mutter, einer Spanifchen Prinzepinn, aufgetragen wore 
ben. Gaͤſto, Herzog von Orleans, der niemals die Maafiregeln des Cardinals von 
Richelieu gebilliger hatte, ward Verweſer der Kegentinn und Haupt des Negierungsrar 
thes. Allein der Cardinal Mazarini war eit Mitglied diefes Rathes, und die Königin 
Kegentinn erflärere ihn, noch vor dem Ende dieſes Jahres, zum erften Staarsminifter. 
Dies war die vornebmfte Urfache, daß der Krieg fortgefeget und zu feinen Friedensunter⸗ 
handlungen vorerſt geſchritten ward. Der letzte mit Frankreich geſchloſſene Vertrag 
ward, auf Anſuchen der Staͤnde, von der gegenwärtigen Regierung beſtaͤttiget k). 


) Memöir. de Freder Henri, p 314. h) Airzema IE Deel; bl. 9 iu 
©) Refol. Holl. 15, 16 Dee. 1642, bl. 335, 396. 'D An mrENPA I. Deel, bl. 583, 596 — 
37 Jan. 164, bl. 10. Id: TOR k) Refol, Holl. ı5- July: 1645. bl ais Al 
f) Zie Aurzema Il. Deek bl. gas, TZEMA II. Deel, bl. 884. 
gj D'EsrraADEs Tom. I. p. 89. , 
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nn be Wodan woar ſchon wärend. ber ru Ludewigs he 1648. 
en vúan.Beldeserfdbienen, vnd ‚hatte fih verlauten kaffen, dap er, (bald der _ schlacht be 
nig ficken — in Frankreich einrucken ni A, anti) F zeeen 
lein der Her pien lieſerte ihm am oten 
hielte n Sieg über ibn, zum er alles Gef vig ven eb 
Gepaͤcke des — Die Staͤnde an erlande befchloffen, fich 
Berlegenheit, worin bie Spanier durd) dieſe Niederlage. gefeget waren, ws Ruhe zu 
machen, … Der Prinz Derfammiete d die Armee des Staats bey der-Doorr a > Der Prinz 
üf te fie-vondort,: anpgten bes Brachmonats, mad) der Schanze. St, Anna bey Aulft. ‘ 4 
„Er hatte die Abficht, die Schanze LTaffan-auzugreifen „und bernach Saulft zu belageen. Mit Ku 
Allein Don Andreas Cantelmo, mic dem ſich Der Reſt der aus der Nieperlage bey ki Belag 
croi entfommenen Truppen vereiniget batte, war mittlerweile nad) der. Schanze raf: 
marſchiret; und dies wereitelte den Anfchlag auf biefe Schanze. ‚Als der Herzog von, Ben, gen 
uien, nad) dem Siege: bey Rocroi, Diedenhoven an der Jofel belagert. parte, fo. —J derigans 
fand fan ber Pir —— den Entſatz dieſer Stadt Durch Auf haltung des Feindes in F — 
Sern zu verhindern. Ex ging alſo mit feiner Armee zu Schiffe nach Philippine. Das 
I —— „bie Reiterey nach Bouthonte gelegt, > Der Feind Bu BEST 
zu Selsate gelagert „um den Canal, der von Sas van Gend 2 
— Beide Armeen blieben in dieſer Stellung, bis man die wie 
enen 
| rnach mit feinen Tryppen auf, te fie zu Schiffe 2° Sr 
ine nad Bergen op Zoom, two er s Zußvolf ee ließ, ‚da fen uber. 
Reiteven dr ‚gelegt ward. Die, vier gingen zu eben der Zeit von 
„und fegten fic) in den Borftädsen. Seitdem fielen von Zeit‘. rd 
jen den Partenen der beiderfeitigen Neiteven mit ungleichem ‚Erfolge | 
diefer Gefechte legte der junge Prinz Wilhelm der vor einiger Zeit zum Gefechte, 
Reiter ep ernannt war, ‚Bi die erſte Probe der Tapferkeit ab. Ein gewiſſer Ritt- worin der 
— —— —— ‚hatte dem: Prinzen von Oranien den Vorfchlag gehan, ‚eine ie Beim 
‚ feindliche, von zwo Fahnen Reiterey zu versreiben, „oder wenn diefes-mißlingen,foll- erge” Yyeode 
ES ‚fie und wielleicht einen Theil der feindlichen Armee in einen Hinter halt zu locken, Der feiner Tas 
; ließ ſich den Anfchlag gefallen, und gab feinem Sohne, den Statenbroet, der Graf To ab: 
von S und andere Generale begleiteten, den Befehl über die Truppen in dem Hin- keg 
‚serhalte,. der auf einer Heide hinter einigen Bäumen: veranftalter war. Krok, der mit | 
_ gproenbumdert, Pferden worausgericten war, rid of bie zwo Bahnen Spaniſche Reiterey, Soni: — 
amd trieb fie.bis»an das feindliche Lager. zur, … „Gleich Darauf Fam. Daffelbe in Bewe «: 
„gung. Di mo ſelbſt ſetzte fich zu Pferde, sa befebligte Don Juan de Borgig Un De agr 
nfeigen, Die nunmehr zum Weichen gebracht waren, bis an Die Thore, von Bergen op" 
Boom zu verfolgen... Avok, der, dem Anſehen had), in Unordnung zu fliehen anfing, 
locte den Borgia in Eurzem in den Hinterhalt, wo er durch) den Anblick unferer Keiterey aim bei 
f En ect € ward, lee Ber ts edel cel aber eine Kan ‚machte wi um N zuruͤck nn 
au slepen. der junge roeken vor —* ate, = | 
im den sahen eiden, da a KT — mi von et ij ang ifen foltse, fie 
dn im 


5 Aurzuma U Dee dlg. zuid —— vii er —J * 4 
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643. ihm in den Rücken und verfolgete ihn mit aller feiner Mache, Fuͤnf hundert Spaniſche 
Tr Musketiere, welche abgeſchickt waren, ‘bie Reiterey zu unterftügen, ‚wurden groͤßtentheils 
or miedergemacht, und Die meiften Eerten wohl diefes Fußvolkes als der Neitereny neit 
einer. guten Anzahl Gemeinen gefangen genommen. Borgia felbft befand ſich darunter. - 
Bey der Zuruͤckt unft wünfchete der Prinz von Ovanien feinem Sohne zu dem erhaltenen 

Siege Glüd. Diefes Gefechte war am 4ten des Herbftmonats vorgefallen, und der Zelda 
zug endigte fid) damit. Die Armee des Staats bezog die Winterquartiere noch, vor dem 
| Ende des Herbfimonate' my.” EON BB Hi 5 a RE 
Deutfde Die Armee inter dem Grafen von Guebriant brachte einen großen Theil des 
Kriegsſa⸗ Jahres mit Hinz und Hermarſchiren in Schwaben zu, ohne etwas wichtiges auszuriche 
hen. voe fen. Endlich ging ſie wieder über dew Rhein in das Elſaß, wohin ihr die Bayern fol 
geten. - As Guebriant herngch eine Verſtaͤrkuag befommen hatte, fo ging er über den - 
- "Strom zurück, und belagerte Rotweil. Er-blieb in diefer Belagerung, und feine Armee 
litte von den Bayern eine große Niederlage. Die Schweden erhielten dagegen, unter 
Torſtenſon und Rönigsmark, einige Vortheile in Böhmen und Polen n) *). 

XXIX. +, Der innerliche Krieg wärete nod) in England, und das Kriegsglück wechſelt 
Zuftand der unter den beiden Parteyen ab, Der König und das Parlament handelten aud) wegen 
—— eines Vergleichs mit einander, wiewohl vergebens, Das Parlament that wiederum den 
EI Boefdlag, daß man fich mit den vereinigten Niederlanden verbinden follte 0), Allein 
dies gefehahe mehr, um die Zuneigung der Holländer und Seeländer zu gewinnen, als 
daß man die Hoffnung gehabt hätte, daffelbe, fo lange die genaue Verbindung mit Franks 

| ae NT 4 


reich daurete, zu Stande zu bringen. ©" Be IE — Ei 
Boswels |... Anden Haag wurden von dem Föniglichen Nefidenten, Boswel, und dem Ge- 


und Seide fandten des Parlaments, Strickland, beftändige Klagen geführet. Der erfte nabm es 
—* ar übel, daß hier ârgerlide Schriften über die Englifchen Unruhen ausgeftreuer wurden, wors 
Bad, in dem Könige die Schuld beygerheffen ward. Und gewiß, fein Betragen gegen die Press 
. byterisner, welche in ihrem Glauben und den Kirchengebräuchen febr mit den Reformite 
5 ten in dieſen Sandfchaften uͤbereinkamen, Batte hier viele gegen ihn eingenommen, SH Die 
+: Seeländifchen Prediger, welche mit Empfeblungsfdyrefben der Stände von Seeland vers 
ſehen waren, baten auch. die gefammten Stände nicht lange hernach, den betruͤbten Zu⸗ 
ſtand der Kirchen in England und Irland zu Herzen zu nehmen: welches Gefuc) im 
Grunde auf eine Empfehlung der Sadje des Parlaments gegen den König binauslief. 
ì Man verfprady Bosweln, daß man dem Druden der Schmähfchriften Einhalt zu thun 
Strickland ſuchen würde. - Was Stricklanden betrift, fo bezeigete er fid) noch fehr unzufrieden, daß 
Hagt den - man den König von hier mit Kriegsbedürfniffen verfahe, und fagte in einer gewiſſen fchrift- 
ne dn lichen Borftellung wiederum ohne Bedenken, daß folches mit Borwiffen des Prinzen von 
welches fehr Oranien gefchähe.  Diefes aber ward im der allgemeinen Berfammlung der Stände fo 
übel aufge: übel aufgenommen, daß einige feine Schrift eine Schmaͤhſchrift nannten, und den Bore 
nommen | MAG {EIG 25 4 pAn tm HIER ſchlag 
__m) Refol. Holl, 16 Sept. 1643. bl. 278. Me- n) Puranporrs Einleit. in bie Swe. 
moir de Freder. Henri p. 315-219. AıtzEmA SDiff. 843etc. Aïrzema IL Deel, bl. 943. — 
"II. Deel, bl. goo; 917. …— Tot eh ted ©) RapiN Tom, VIII p. 405 0. Ws 
*) Eigentlich in Hinter z Pommeen, in welches Land bie Kaiferlichen mit 3000 Dann Reite⸗ 
rey durch Polen eingefallen waren. Pufendorfs Einleit. in bie Schwed. Hiſt. S. 846 
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fehlag baten, ihn deswegen gerichtlich" zu belangen. Man ließ ihn ai vorladen, und 643 
agte ihn, ob ihm von dem Parlamente befohlen wäre, den Prinzen von Oranien anzu- 
\ "Und als er, Diefes behauptete, forderte man Hon ihm den Beweis eines folchen 
— Er antwortete, daß er nicht verbunden wäre, dieſen Beweis vorzuzeigen, weil 
et zuvor ein allgemeines Beglaubigungsſchreiben übergeben, und man ihm darauf Gehör 
er hätte. Jedoch zeigete er eine gewiſſe von zween Schreibern des Unterhaufes une 
Vollmacht, worin ihm befohlen ward zu Elagen, „Daf zwey Schiffe aus der. 
chiſchen Flotte, unter Föniglichen Engliſchen Flaggen, nad) England, mit beſon⸗ 
et Zulaffung des Prinzen von Oranien, gefegelt wären. „Allein diefer Beweis that 
den — Gegen. Seine Schrift ward alſo fuͤr falſch erfläret, und man bee 
fand für Dienlich, Feine anderen weiter von ihm angunehmen, ehe deëmegen ein neuer Ent» 
ſchluß gefaßt wäre p). … Allein er toandte fi) nachher an die befondern Stände, und be; Er tine | 
fonders an die von holland und Seeland q), wo ihm beffer begegnet ward. - Bon den fb an vole 
erſteren wurden die Abgeordneten der Städte Dordrecht, Leiden, Amfterdam und el and. 
Soorn zu den Englifchen Sachen bevollmächtiger r). _ Strickland wußte fo gar zu bez | 
vicfen, daß auch für das Parlament Kriegsvorrarh nach England” gefehickt ward, wor: 
ber der König in einem am zaten May an die gefammten Stände abgelaffenen Scheiben 
Êlagtes er Strickland befdywerete fid) dagegen im Winter monate bey den Ständen 
von Holland, daf die Admiralität zu Rötterdam ein mit Gefdüge verfehenes Schiff 
inne Königs verfaufer hätte s). Man war hier in der That verlegen, wie 
te ree —— Kut dem Parlamente betragen follte, fo lange man nicht 
| … Dies war unter andern Die Urfache, daß es fo lange 
daurete, hauen net. faßte, eine außerordentliche Geſandtſchaft nach england 
zu ſchicken/ welches, weil Holland fid) etliche Monate dagegen gefeger hatte t), erft im 
heran folgenden Jahres geſchahe. Jm Auguſtmonate war bier auch Hugo van Ein Irländis 
angefommen, welchen die verbundenen Papiften in Irland bieher gefandt hat. ſcher Ges 
tens en A men 















fand niche dienlich, ihn zu hören. Ya man ließ ihm fo gar andeuten, fandte wird 
nigten Landſchaften ee vier Tagen’ räumen —* tr ; ‚ abgeiwiefen. 
— Unſicherheit der See ward dieſes Jahr wiederum fehr geffagt. Die XXX, 

| Eicher chaten den Unfrigen groen Schäden." "Der Admiral Sieute- — orig 
nant Tvon —— zwar auf den Flanderiſchen Kuͤſten: allein er konnte nicht hindern, ) — lope 


daß Br Dünen, bey dunfelem Monde oder andern günftigen ‚Gelegenheiten feiner — au 


Flotte entwiſchete fmunte⸗ 
n Ce batte aud) zu wenige Schiffe; weiches von Holland und 
Land den andern? ofc f 5 und See rung. der 


n beygemeffen ward, welche febr fäumig waren, ihre beftimm- Kaper. 
te Anzahl Schiffe var an Man beſchloß daher, im MWeinmonare, Privaf- 
leute durch Verfprechung anſehnlicher Monatgelder und Belohnungen, die aus ber Auflage 
auf ee: aus den: — des renten en ait reien, ‚ und befon- 
—— J ders 
ern 


Fe Holl, #7 I: ns, Rd Pes Mn ler) Refl. Boll: a7 Nov, $ Dec. 164; bl. 
J— 








1.135, 143, 150, 151,158, 159, 165,373,176, 
„Zeel. 9 Matt ı 44. bl. 129. 3 Aug: hu: Pts Holl. zz May ir ‘bl. 186. 
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1643. ders aug dem Zolle eines vom hundert von allen einfommenden ‚ und eines halben vom 


| hundert von allen ausgehenden Maaren gehoben werden follten, zum Kreuzen anzufrifchen. 
Es wurden hierauf in Seeland von Privatleuten vier Schiffe zu: dem Ende ausgerüfter. 
In Holland nahmen fid) die Obrigkeiten der Sache-an. Zu Amſterdam wurden adt 


Schiffe, zu Botterdam eines, und in Nordholland auch einige vausgerüftet. . Allein — 


die Seeländifchen Kreuzer thaten die beften Dienfte v). 


Beratbfchla Man war in-biefem Jahre in den ‚befonderen Sandfchaften mit Entwerfung ber j 
gungen uber Berhaltungsbefehle für die ordentlichen Abgeordneten zur ‚allgemeinen Berfammlung der . 


die den Ab: 
geordneten 


Stände, febr befchäftiger geweſen. Ym Anfange des vereinigten Staats pflegten die. ges 


zur allgemej. ſammten Stände fid) fonft nicht zu verfammlen, als wenn fie von dem Staatsrathe bees 


nen Bers fen wurden. , Aber zur Zeit des Grafen von Leicefter befand man, um die Gewale des 


fammlung-, Staatsrathes, deflen Haupt er war, zu vermindern, für dienlich, die Berfammlung der 


| ar ER, gefammten Stände in eine beftändige Berfammlung zu verwandelt, Seit diefer Zeit bez 


Pe chal: 


tungabefepte, ſes ward, nach Schließung des Stillftandes, noch immer größer. Die Abgeordneten der 
Landſchaften baten viele Sachen, ohne befondere Vollmacht der Stände, von denen fie 
abgeſchickt waren, ab. Einige blieben, in der allgemeinen Berfammlung ganze Jahre 


fam dieſe Verſammlung allmaͤhlig ein größeres Anſehen, als irgend eine andere; und Dies — 


nach einander, ehe fie nach Haufe gerufen wurden; andere auf Zeit Lebens: welches alles 
ihr Anſehen vermehrte. And weil fie gemeiniglich, auf Anpreiſung der Statthalter, die 
ihnen auch oft anſehnliche und eintraͤgliche Bedienungen geben konnten, erwaͤhlet wurden; 


ſo waren ſie zuweilen genauer, als die beſonderen Staͤnde, mit den Statthaltern verbun⸗ 


Den, und pflegten fich ihnen febr gefällig zu erweiſen w). Die beſonderen Stände hatten 


zuweilen geſehen, daß man, in der allgemeinen Berfammlung, Schluͤſſe, die ihrer Mey⸗ 


nung zuwider waren, machte; und itzo befuͤrchteten fie mit ſo vielem Grunde als jemals, 
daß ſolches in den Engliſchen Sachen, umd bey der angefangenen Friedensunterhandlung 


geſchehen moͤgte. Aus dieſer Urſache ſcheinet man itzo inſonderheit beſchloſſen zu haben, 


Verhaltungsbefehle für die Abgeordneten zu der allgemeinen Verſammlung der Staͤnde zu 


entwerfen. In Holland war man damit zuerſt fertig. In Geldern ſetzte ſich das 


J 


‚Fa 


Quartier von Nimegen eine Zeitlang dagegen: allein die entworfenen Verhaltungsbe⸗ 
fehle wurden hier dennoch. in Furzem gut gebeiffen, und von den Abgeordneten: zur allaes 
meinen Berfammlung beſchworen. In Seeland waren die Städte zu Abfafjung diefer — 
Berhaltungsbefehle geneigt; aber der Herr de Knuit, welcher den erften Edlen vorftelles — 
te, hinderte, daß fie befdymworen wurden. In dem Stift Utrecht febten fid) die zu Bore 
ftellung des geiftlichen Standes erwählte Perfonen und der Adel dagegen, obgleich die — 
Stadt fich dafür erfläret hatte. In Frisland waren Doftergo und Weſtergo fir, die 


Sevenwolden und die Städfe wider. die Berhaltungsbefehle. In Bröningen fuchte 

fih jedermann dem Prinzen gefällig zu erweifen: weswegen bier nichts befchloffen warb x)« 

Was man in Överpffel befchloffen Habe, finde ich nicht angemerket. Allein aus andern 
‚ Nachrichten erhellet, daß der gegenwärtige Zuftand diefer Sandfchaft y) bey den meiften 

Anhalt der Ständen eine Neigung zu den Berhaltungsbefehlen veranlaffer Haben mùffe. Durch die 


Berbal für die Hollaͤndiſchen Abgeordneten entworfenen Berhaltungsbefehle wurden biefelben F 


tungsbefehle 


v) AıtzEMmA II. Deel, bl. 900, 918-922, ' x) ArtzemA IL. Deel, bl. 899. N er 
w) AırzEmA Il, Deel, bl. gn. 9) Zie AirzEma Il. Deel, bl. gig. 
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bunben, „micht über die Utrechtiſche Bereinigung, und dasjenige, was ferner durch form. 1643. 


liche Schlüffe der Landſchaften den gefammten Ständen überlaffen worden, hinauszuge- für bie Hof“ 


„ben; den Befehlen der Holländifchen Stände nachzuleben; dafür zu forgen, daß, ohne äubifchen - 
„ausdrüdtichen Befehl der gedachten Stände, In der allgemeinen Berfammlung nicht von Ypgcordnres 
„denjenigen, was die Hoheit, Privilegien, Gerechtigfeiten und löbliche Gewohnheiten ten zur allges 
„des gedachten Landes beträfe, gehandelt würde; in Feines andern Eid oder Dienften, als Meinen Vers 
„in der Stände oder einiger Mitglieder derfelben zu (leben; nicht ohne Befehle von Frie- — 
„ben, Stillſtande, Kriege, Verträgen mit anderen Mächten, von allgemeinen oder wich: * —— 
„eigen Privilegien, wodurch Holland ein Nachtheil zuwachſen koͤnnte, von Anwerbung 
oder Abdankung des Kriegsvolkes, von wichtigen Geſandſchaften, von der Muͤnze, von 
Zoͤllen und deren Aufhebung oder Anlegung, von Begnadigungen in Staatsverbrechen, 

„von Zurückgebung eingezogener Güter, nod) von anderen wichtigen Sachen, welche die 
„Stände des Sandes beträfen, und theils durch den Bereinigungsvertrag, theits bey ans — 
„derer Gelegenheie, den befonderen tandfchaften vorbehalten wären, zu handen, Sie 
_ „fellten im Gegentheile den Ständen, oder ihren bevollmächtigten Raͤthen alfobald Nache 
„ticht geben, wenn folhe Sachen auf das Tapet gebracht wirden; ferner Feine Gürer 
„der Generalität, ohne vorgängige Anfrage des Staatsraths und darauf erfolgete Einwils 
li verfaufen oßer mie Schuld befchweren ; die Einfünfte der Generalität unter der 






„li 
» Verwaltung des Staatsrathes laſſen; Feine Gerichtbarkeit, auch nicht einmal durch eine 
»Devollmächtigung, über Sachen, die zwifchen den Einwohnern der vereinigten Landſchaf ⸗ 

»ten vorfielen, übernehmen, fondern Diefelben ‚in fo weit fie die Generalität angingen, 

„an den. Staatsrath oder die Momiralitätscollegien verweiſen; diejenigen Sachen, worin 

Reviſion gebeten wird, ausgenommen. Sie follten die Vollſtreckung der von einigen — 
»Generalitätscoflegien oder Nichtern ausgefprochenen Urtheile nicht hindern; fonft aber 

„den Ständen von demjenigen, was in der allgemeinen Berfammlung vorfiele, Mache 

sticht geben, ein gutes Verſtaͤndniß mit ihnen, oder in ihrer Abwefenheit mit ihren bee 
‚„bollmächtigten Raͤthen halten, und in Sachen, die den Staat überhaupt oder eine Land: 

ſhaft infonderheit beträfen, mit Niemand, "als nachdem fie vorher den Ständen oder 

bi, ret Raͤthen gehörige Eröffnung davon gethan haͤtten, ſich einlaffen,' 

„auch Feine Eingriffe in die Verfügungen des Staatsrathes und der Admiralitaͤtscollegien 

»thun.,,. Diefe und etliche wenige andere Punfte mußten die Hofländifchen Abgeordnee 
„ten befchiwören 2). Der Adel hatte ſich Ernfklich gegen die Beftimmung diefer Verbal: 
tungebefehle gefeßt; und der Herr von Mathenes, der fid) wegen Bolland in der allgee 

meinen Berfammlung befand, weigerte ſich ſchlechterdings, den Eid abzulegen. Die an- 
. dern Abgeordneten leifteren ihn jedoch, und ich glaube, daß er nachgehends allezeie geforz 

dert und abgelegt worden fey. Wir haben ung defto länger bey dem Entivurfe und den 

Inhalte diefer Verhaltungsbefehle aufgehalten, als unfere Staatsverfaffung und die Hoe 

it der befanderen Landſchaſten daraus abzunehmen iſt. Itzo mûffen wir, ehe mir diefes 
Sach ſchließen, noch einige Umſtaͤnde melden, die in dem vorigen Theile diefer Gefchichte 
nicht fo füglich Haben erzaͤhlet werden fönnen, j | | | 
_ Die Saumfeeligkeit der befonderen Landſchaften in Abtragung ihres Antheils zu _ KRAT. 
den gemeinen Steuren war, feit einigen Jahren 5 Die gemeinefte Urſache eines allerfeitigen ———— 
henna ak a | Sa he Er Mig ere wd 
z) Zie Groot-Plakaatb. III. Deel, bl. ggen Arrzrma IL Deel, bl. 910. zein 
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1643. Mißvergnůgens unter den Bundesgenoſſen. Dem Staatsrathe war, ſchon im Jahre 1638, 
übaften in_ von den gefammten Ständen, aufgetragen, Geldern duch gerichtliche Mittel zu Bezahlung 
Abtra zungih: einiger Ruͤckſtaͤnde anzuhalten, Man gab-fich, zu diefer Zeit, viele, Mühe diefe Landſchaft 
red’ Re ju.bewegen, daß fie ihre Einwilligung. pu einer allgemeinen Verordnung wegen Hebung der 
gu den gemei⸗ gemeinen Steuren ín, allen, Provingen-geben moͤgte. Aber die Gelderer waren nicht pech 
nen Steuren zu bringen, … Die drey Dmartiere von Geldern hatten auch, wegen des Antheits, den‘ in 
jedes derſelben zu den gemeinen Laſten beytragen ſollte, unter ſich Streitigkeiten; worin der — 
Prinʒ endlich, im Mapmonate 1642, einen Ausfpruch chat, weicher, im Kenner des —— 
den Jahres, und im. Apvil 12644, naͤher erklaͤret ward a). Aber mit dieſem allen waren 
die Streitigkeiten noch nicht vollkommen beygelegt · Mit Utrecht, Frisland und Over⸗ 
yſſel war man ‚auch, wegen des Antheils in den gemeinen Steuren und der Beʒahlung 
einiger, Ruͤckſtaͤnde, nod) uneinig. In Frisland harte man ebenfalls ſehr vieles mit Ein- ; 
richtung einer, geſchickten Regierungsform, und mit der Art und Weife,' wie die Gevoll — 
mächtigten auf. den Landtagen ihre Stimmen geben: follten-b), zu thun, wie wir dow, bey 
einer "andern: Gelegenheit. beyläufig gedacht haben. Gegen das Ende des. Jahres 1641. 
ftattete die Rentkammer der, Generalicâe ihren Bericht von dem Zuftande der Abredje ' 
nungen mit den beſonderen Landſchaften ab, Die bey weiten nicht vollfommen waren ed 
Streit zwi⸗ Fn der Landſchaft Bröningen daurete der "Streit zwifchen der Stadt und den Omme: 
Fen rss Ianden noch immer. Die gefanmten Grände Date (hen im Jahre 1638 Gevolimöde 
ningen > d tigte dahin gefchict, um die Streitigfeiten.beyzulegen, Sie haten darin auch wiederum, — 
‘tanden. © gleichwie öfters zuvor, einen Ausſpruch. Allein man band ſich daran nicht. Die aus den 
: alten Aemtern, über welche bie Stadt eine befondere Gerichtbarfeit zu haben glaubete, nage ' 
men die Parten der Ommelanden, woraus viele Berbrieflichfeiten mit der Stadt ent _ 
ftunden d). Jm Jahre 1640 ward ein-neuer Ausfpruch von einigen durch Die gefammten. 
Stände dazu bevollmächtigten Richtern gethan: aber er war eben fo fruchtlos als die vorie 
gen. Nachdem man den Prinzen von Dranien zum Statthalter erwaͤhiet batte; encftunò 
ein, anderer Streit bey der Gelegenheit, daß die Groͤninger ben Buͤrgermeiſter Kifing, 
der ſo ſtark fuͤr den Grafen Wilhelm geeifert hatte, zu einem Vorſteher der dk) 
erwaͤhlet hatten, wogegen Die. Ommelanden fid) ſtark ſetzeten. Allein die Gevollmächtige 
ten der gefammten Stände nahmen fic) feiner an. Die Stadt, welche mit! der Zeit me 
Gewalt befam, ließ, im Hornung diefes Jahres 1643, das Haus der Landfchaft mit Kr 
wolf befegen, und befahl den Officieren, daß fie einige aus den Ommelanden nicht dei 
lafjen follten. - Einige. drangen jedod) hinein, und kamen ín: die Berfammlung. — Mart 
zwang Beernd Koenders van Helpen, welcher der Ommelanden Abgeordneter‘ J 
allgemeinen Verſammlung der, Stände war, fi ich dieſer Wuͤrde zu begeben. ein die ; 
von der, Stadt bey dieſer Gelegenheit gebrauchte Gewalt ward von. den 
, bod) aufgenommen, daß fie fid) weigerten den Berfammlungen der Landſchaft in der Sat 
beyzumohnen., Die gefammten Stände verftattetenauch den Ommelanden, bis auf 
tere Verfügung, außerhalb der. Steht — geen zu ne — fie 3 bie 
be, 4 * 
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pie | rey Jahre nach einander thaten. Der Major, Adam Heerd, welcher das Haus der 
andfchaft.befeger gehalten Hätte, ward, unter einer Bedeckung von Soldaten, nach dem 
Zaag gebracht, aber bald in Freyheit gefeger. Der Streit ward endlid) im Hornung des 
Vabres 1645 von dem Prinzen und einigen Gevollmächtigten der gefammeen Stânde ent. 
ſchieden. Allein die Stadt wollte fic) diefem Ausfpruche nicht unterwerfen e). Wir wete 
“ben hernach melden, wie es mic diefer Sache weiter gegangen ſey. Unterdeſſen war, wie 
"unparteyifche teute hiebey anmerfeten, die Landſchaft Bröningen fehr zu beklagen, daß fie 
nur zwo Stimmen hatte; den hieraus folgete, Daß man einander, in der Berfammlung 
„ber Landſchaſt, nicht überftimmen Fonnte, und alfo die geringften Streitigkeiten zwifchen der 
Stade iind ver Ommelanden unabgerhan bleiben mußten. Man hätte, nad) einiger 
Meynung, diefen Fehler in der Negierungsfe.m verbefern Fönnen, wenn man die Landſchaft 
‘Drente mit Gröningen vereiniget, und derfelben die dritte Stimme auf dem Landtage 
‘gegeben hätte; wozu man um fo viel mehr Uvfache zu haben fehlen, weil aus aften Urfunden 
ehe), daß die Stadt Gröningen auf Drenrifchen Grunde und Boden lag g). 
Allein die $ 
mit einer andern Sandfchaft zu theilen. | 
Die Heffen Truppen, welche, gleichwie wir zuvor erzähle Haben, indem Jahre 





nofchafe Gröningen bat fid) niemals entſchließen wollen ihre hoͤchſte Gewalt, 


1643. _ 


| XXXIL 
1637 in Opifrieland Quartiere genommen Hatten, blieben bafelbft nach etliche Jahre. Die Oftrinice 







befüirchtere hier, daß fie Frieden zu machen fuchte, und vielleicht die eingenommenen Dertet 
en Raiferlichen übergeben würde, Der König von Frankreich und diefer Staat fudyten 
hi F n Frieden mit dem Kaiſer auf das Fräftigfte zu widerrathen, und fie bedienete fich der 
Gelegenheit in Oſtfrisland zu bleiben , fo lange fie Diefem Rathe folgete. -Die Oftfrifie 
schen Sandftände drangen in dem Haag ſtark auf die Räumung des Sandes, weil die Eins 
Martierung nur auf ſechs Monate verwilliget worden wäre. Allein man wies fie an bie 
Kandgräfinn, welde ihnen antwortete, daß fie ihre Truppen nicht abmarfchiren laffen Eönnte, 
fo lange die Urfache, weswegen fie fid) in Oſtfrisland gefeget Hätten, nod) fortdaurete, 
Sie fuhr unterdeffen, in ihrer geheimen Unterhandlung mit dem Kaifer fort, und erweckte 
dadurch ein fo großes Mißtrauen, daß einige im Herbftmonate des Jahres 1638 den Bots 
ag thaten fid) ihrer Perfon, zu Bröningen, wo fie damals ihren Aufenthalt Harte, zu 
bemachtigen. Allein diefer Argwohn verſchwand mit der Zeit gänzlich. Die Landgraͤfinn 


D_ 


—— Vertrag mit Frankreich h) und fing die Feindſeeligkeiten wider die Kaiſerli⸗ 





2 


und die Spanier wieder an. Sie ließ in Furzem einen Theil ihrer Truppen, wie wir — 


3 5 emeldet haben, zu Guebriant feinen floppen, da indeffen die übrigen in Oftfriss 
And olieben. Jim Japte 1639 waren Bevollmächtigte von dem Grafen und-den ff 


ſchen Sandftänden nach dem Daag gefandt worden, um wegen der Räumung des Laudes 


und einiger anderen Sadjen zu handeln, Diefe Unterhandlung ward im folgenden Jahre 
wieder fortgefeger. Die gefammten Stände der vereinigten Niederlande thaten, erft im 
OR 7 Fahre 
e) Arrzemall Deel, bl. 532, 562 etc. 665, g) Zie Ver. op't Tan van de. er, 
702, 717,769, 898,99, 972. III. Deel, bl. 65. _ bl. 259... 
f) ©. 3.VI 6. XXIV. und B, VII 6. XII. h) Dan fehe ihn bey dem Arrzema IL 
“Deel, bl. 645, 


äfinm hatten unterdeſſen einen Waffenjtillftand mit dem Kaifer gefchloffen, und mat Sachen. 


1643. 
— — 


166 Die Geſch der verein. Niederl. Drey und vierzigſtes Buch. 


Jahre 1642, den Ausſpruch i) über bie Art und Weiſe, wie die Landſchaft zu befhüsen 
wäre, und 'zufolge demfelben ward der Befehl über das Kriegsvolf zwifchen dem Grafen 
und den Sandftänden getheilet. Allein die legteren waren damit nicht zufrieden, weil fie, 
wegen der zwiſchen dem Sohne des Grafen und Der Tochter des Prinzen von Oranien gee — 
fehloffene Heirath, alles, was von den gefammten Ständen Fam, für verdächtig. hielten. 
Die Streitigkeiten wegen diefer und anderen Dinge daureten alfo fort. Im Märzmonate 
des Jahres 1643 Famen die Gevollmächtigten des Grafen und der Sandftände wieder nad — 
dem Haͤag, und Flagten über die Heſſiſche Einguartierung, Die, ftatt (eds Monate, nun — 
ſchon fechs Jahre gedauret hatte, Man that deswegen. Borftellungen bey der Landgraͤfinn, 


_ welde zwar gute Worte gab, aber dem ungeachtet die gewöhnlichen Brandſchatzungen in 


Oftfiistand auf das fehärfite eintreiben liep, Das Klagen dautete demnach fort, bis 
daß der Graf von Oftfrisland, im DBradymonate des Jahres 1644, zwo Fahnen Reiterey 
und neun Fahnen Fußvolkes, die von den gefammten Ständen abgedanfer waren, mit Gut _ 
befinden des Prinzen von Dranien, jedod) ohne Vorwiſſen der Regierung, in feine Diens — 
‚fte nahm und nach Aurich fandte. Als nun die Landgraͤfinn merfete, dag man Anftalten — 

machte fie zur Räumung des Landes zu nöthigen; fo zog fie darin alle ihre Macht zufams — 
men; wodurch die Kaiſerlichen ein defto befieres Spiel beamen, Sie befeftigteauh Jemz — 


mingen in Reiderland. Die Stadt Emden und einige aus der Ritterfchafe fdyöpfeten — 
unterdeſſen einen Argwohn über die Werbung des Grafen, und befürchteten, daß er, wenn — 


er erft die Heſſen vertrieben hätte, fie gänzlich unter den Zuß bringen würde. Die gefamm: _ 
ten Stände ließen, in Gleichfoͤrmigkeit mit der Abficht des Prinzen, der Landgraͤfinn mele 5 
den, daß fie die Befeftigung von Jemmingen nicht gleichgültig anfehen Fönnten. Allein _ 
Frankreich und Schweden bielten die Partey der Sandgräfinn. Die Holländifchen 
Stände fahen Emden auch nicht gerne unter der Gewalt des Grafen. Man fandte deme 
nad) Gevollmächtigte von hier nach Oſtfrisland, um die Sache gütlic) beyzulegen. Une 
terdeffen wurden die Heflifchen und gräfliden Soldaten zuweilen handgemein, wobey 8 
nicht ohne Berluft auf einer oder Der andern Seite abging. Die Gevollmächtigten des 
Staats vermittelten endlich diefe Handel im Weinmonate, Die Truppen des Grafen, die — 
ſchon auf zwentaufend Mann angersachfen waren, wurden auf achthundert Mann vermins — 


Bert. Die Brandſchatzung der. Landgräfinn, welche, feit einiger Zeit, gewaltig erhoͤhet 


ward, ward monatlich auf eilftaufend Reichsthaler feſtgeſetzet. Uebrigens follte zwifchen — 
den Heffen und Oftftifen ein Waffenftillftand bis zum legten März. 1645 ſeyn; und diefer — 
ward hernad) bis zum legten Hornung des Jahres 1646 verlängert. Der Graf und die — 
$andftande drangen inzwifchen beftändig auf den Abzug der Heſſen k), der jedoch nicht 
eher gefchahe, als bis der Friede in Deutſchland und den Niederlanden wieder herge ⸗ 
flellet war. Die DBefdreibung des Anfanges und Ausganges der wichtigen Unterhandlune — 
gen wegen diefes Friedens wird den Inhalt des folgenden Buchs ausmachen. 
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J. er zu den Friedensunterhandlun⸗ 
gen zu Muͤnſter. Unterhandlung der Fran⸗ 
zoſen im haag. Vertrag mit Frankreich. 
FSrankreich· und der Staat verbinden ſich 

beiderſeits zur Gewaͤhrleiſtung. Die Fran⸗ 

| zoſen verlangen die freye Religivnsuͤbung fuͤr 
die Roͤmiſchcatholiſchen. II. Grevelingen 
wird von: den Franzoſen belagert. Der 

Vrinz von Oranien erobert Sas van Gend. 





I. Aufftand der Porsugiefen in Braſilien 
und auf der Inſel St. Tome. Graf Joz 
hann Moritʒ kommt aus Braſilien zuruͤck. 
Kriegszug nach Cambodia. IV. Geſandt⸗ 
ſchaft nach England. Gie kommt fruchtlos 
zuͤruͤck. Das Parlament klagt darüber. V- 
„Der u | bringet auf die Vermehrung ded 
es. Bolland ſetzet fich dagegen. 

VL Uneubenin Norden. Geſandtſchaft nach 
— —— und Daͤnnemark. Zuruͤſtungen 
ur See. Vertrag mit Daͤnnemark. VI. 
trag mit Frankreich. Die Seansofen 

= erobern Mardyk und Borbourg. Anſchlag 
auf Antwerpen mißlinge. VIII. Kriegs: 
verrichtungen der Scansofen. Zweyter verz 
PR geblicher Anſchlag auf Antwerpen. Zulſt 
wird erobert. Mardyk gehet verlohren IX. 
Die Spänier wollen mit den Ständen in 
eine befondere Unterhandlung treten. Titel 
und Rangder Bevollmächtigten zu den Frie: 
bensunterhandlungen. X. Der Bring hin⸗ 
dert Die ER der Gevollmächtigten des 


Staats. XT. Zuſtand der verfchiedenen An- 
gelegenbeiten der zu Muͤnſter und Osna⸗— 
bruͤck in Unterhandlung ſtehenden Mächte, 
X, Vorbereitung zu der Friedensunter⸗ 
bandlung zu Muͤnſter. Die Gevollmäch- 
tigten ded Staats kommen bafelöft an, XIII. 
Gerüchte von einer befondern Unterhandlung 
zwifchen Seankreich und Spanien. Arge 
wohn. auf den Prinzen. XIV. Unterhand⸗ 
tung zu Muͤnſter über einen Gtillftard 
Die Seansofen fuchen die Unterhandlung auf⸗ 
zuhalten. Ihr Streit mit den Gefandten ded 
Staat. De Bnuits befondere Unterhands 
lung. XV. Der Prinz gehet zu Felde. Vers 
trag wegen Antwerpen. Venlo wird verz 
gebend belagert. XVI Befechte zwifchen - 
einem Kriegsſchiffe des Staats und fieben 
Dünkiechern,  XVIL Der Kurfürft von 


Srandenburg heirathet die aͤlteſte Tochter 


bed Prinzen von Oranien. XVIII Der 
Prinz wird fehr ſchwach. Er raͤth zum 
Frieden. Er ſtirbt. Sein letzter Wille und 
Kinder. XIX. Gein Charakter. XX. Sein 
Sohn Wilhelm IL, wird General - Capitain 
und General: Admiral. Streit wegen Auf: 
tragung der Statthalterfchaft über Bolz 
tand und Seeland. XXL Bewegungen zu 
Dordrecht. XXIL. Fortgang der Sriedeng- 
unterhandlungen. Die Gefandten des Staats 
fuchen zwifchen. SeanEreich. und Spanien 
Frieden zu fliften- Serviens Unterbandlung 
im; Hang. Der Prinz ſchickt Truppen nach. 

den 
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Grenzen. XXIII. Plan eines Friedens; zwi⸗ gen des geſchloſſenen Fricbend. Heftige Rede » 
fchen Spanien und dem Staat. Vertrag Des de la Tbuillerie, Bolland entwirft 
gtwifchen Frankreich und dem Staate wegen "darauf eine Antwort. XXIX. Seeland und 
einer beiderfeitigen Gewaͤhrleiſtung. XXIV. Uirecht wollen den Muͤnſteriſchen Vertrag. 
Fortgang der Unterhan lungen zu Muͤnſter. ‚nicht genehm halten. Vercheidi dn Wk 

‚Die Sranzoſen fegen ſich gegen die Untere Briedensfhlumes ohne Frankreich. XX 7 | 

zeichnung des Friedens. Einfall in die Län: Streit über den fünf und zwangigften Artikel 


ber ander Ober - Daas. XXV. Der Mün- 
flerifche Friede wird unterzeichnet, | Inhalt 
des Friedensvertraged. Befonderer Artikel 
wegen der Handlung. XXVI. Anmerkungen 
Aber den Münfkerifchen Vertrag. XXVIL 
Befondere Verträge zwifihen dem Könige von. 


des Vertrages. Die Provinzen befchliefen — 
mit fünf Stimmen die Genehmbaltung des 


Friedens. Utrecht williget endlich darein, 
Der Friede wird abgekündiget. XXXL 
Seeland nimmt den Frieden an. 


Kurze Nachricht von Hem, mas weiter zu — 
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Spanien und dem Hauſe Deanien. XXVIII. 


Muͤnſter und zu Osnabruͤck gehandelt und 4 
Mifwergnügen ded Franzoͤſiſchen Hofes wez vere TR. 


geſchloſſen iſt. | 
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achdem die geheime Friedensunterhandlung zu Turnhout zroifden den Spaniern — 
1643. J.W und diefem Staate in dem Fabre 1636 abgebrochen war a); fo erfuchten die 
— Spypanier den Papſt Urban den Achten, daß er den König von Frankreich zu 
mnd feiebfamen Gedanken bewegen mögte. Der paͤpſtliche Gefandte that davon alfobald einige. 
ER afk jr Eröffnung am Franzoͤſiſchen Safe, und im April des gedachten Jahres befamen die ge- — 
fen Zhie- ſamn⸗en Stände der vereinigten Niederlande davon Nachricht durch den. Franzoſiſchen 
densuntere Gefandten Charnace, der zugleich die Erflärung that, daß der König, fein. Herr, dem 
bandlungen. päapftl. Gefandten angedeutet hätte, daß er nicht ohne feine Bundesgenoflen wegen eines 
Friedens handeln Fönnte. Jedoch bezeigeten fo wohl der König.von Frankreich als die 
Stände fid geneigt die Friedensunterhandiungen wieder anzufangen; welches zu. Coͤlin 
geſchehen follte bj. Es äußerten fich inzwifchen fo viele Schwierigkeiten bey der Extheis 
lung und Empfangung der Päffe c), Daß die Zufammenfunft zu Eoͤlln hiedurch eine ze 
raume Zeit verzögert ward. Im Fruͤhlinge des Jahres 1638 ward der BVorfdjlag geeban, 
daß.man zu Hamburg oder zu Luͤbeck zwifchen dem Kaifer und Schweden, in Beyfeyn _ 
eines Franzöfifchen Gevollmächtigten, und zu Coͤlln zwifchen dem Kaifer und F Db 
in Benfeyn eines Schwedifchen Bevollmächtigten, handeln follte d). Man fing auch feite 
dem die Unferhandlungen an. Der päpftliche Gefandte Ginetti wohnete ihnen bey. Aber 
weil die Sache langfam von flatten ging; fo. ward er zuletzt verdrießlich und wollte niche 
länger in Coͤlln bleiben e). Der Aufftand in Caralonten und in Portugal erweckte bey 
dem Könige Philipp dem Dierten ein foldjes Berlangen nad) dem Srieden, daf er Sr ante 
reich einen befonderen Vertrag anbieten lief. Zufolge einer Bedingung deffelben folften 
die Stände verbunden werden an Spanien Drafilien. abzutreten. ‚Allein der Cardinal - 


Biber 
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Kichelieu lehnete die Unterhandlung unter dem Vorwande ab, daf: die Stände fih zu der 
‚verlangten: Abtretung nicht bewegen laffen wurden, und daß der König auch feinen Vertrag, 
ohne feine Bundsgenoffen darin zu begreifen, ſchließen würde. Nachdem der Sranzöfifche 
Gefandte Claude de Wiesmes, Graf von Avaur, zu Hamburg mit Schweden, wegen 
desjenigen, was man als Bedingungen der bevorftehenden allgemeinen Sriedensunterhande 


lung zu fordern haben mögte, in Unterhandlung getreten war; fo ſchloß er dafelbft, am 


Ende des Yabres 1641, einen Vertrag mit dem Faiferlichen Gevollmächtigten, Conrad 


von Luͤtzow, wodurch man fidy wegen der Päffe verglich, und Muͤnſter und Osnabrück 


in Weſtphalen zu den Detrern der allgemeinen Friedensunterhandlung beftimmee. Die 
Schwediſche Regierung willigte alfobald in diefen Vertrag. Allein Kaifer Ferdinand der 
Dritte zauderte eine geraume Zeit, ehe er es für gut. befand denfelben genehm zu halten. 
Er that es jedoch endlich f), Man ernannte zween Derter zu der Unterhandlung, weil die 
. Schweden die päpftliche Vermittelung nicht angenommen hatten, und der Papft aud) 
nicht für gut befand mit Mächten zu handeln, die fich von der Gemeinfchaft feiner Kirche 
abgefondert hatten. Man verglich fi) daher, daß die Schweden und die Proteftantifchen 
Keichsfürften zu Osnabrück, und die Römifcheatholifchen zu Fünfter zufammen kom⸗ 
men follten. “Die gefammten Stände erhielten durdy den Gecretär Braſſet, der die 
Sranzöfifchen Sachen in dem Haag wabrnabm, bey Zeiten von diefen verabredeten Eins 
achricht. Sie wurden aud) erfucht Gevollmächtigten zu der allgemeinen Frie⸗ 
jensunterhandlung abzufenden g). Allein das ganze folgende Jahr verging, ohne daß 
man bier deswegen einen Schluß faßte h). Es famen aud) die verlangeten Päffe vor 
Anfange des Vabres 1643 nicht an. Man fing alfo in der allgemeinen Berfammlung 

Bee seen an wegen Ernennung der Gevollmäshtigten Beratbfchlagungen zu halten und 
die Berbaltungsbefehle für diefelben zu entwerfen. Aber weil der Franzöfifche Hof mit 
Abfendung der Gevollmächtigten nicht fehr eilete, ob man gleich den Schweden verfpro« 
chen Hatte, daß fie im Heumonate zu Muͤnſter feyn follten; fo ward auch hier. das ganze 
Jahr nichts ausgemacht i). Als die Claffe von Walchern vernahm, daß die Stände 
von Seeland wegen der Friedensunterhandlung ratbfchlageten; fo haften fie diefelben ſchon 
gebeten Sorge zu fragen, daß nichts zum Nachtheile der veformirten Religion bewils 









4 









get würde, und zur: Antwort befommen, daß man darauf fchen, wie es fid) gebührete, gee — 


Dacht und-einen heilfamen Schluß gefaffee hätte k), Mittlerweile hatte der Kaifer die 


Kreife und Reichsfürften nach Frankfurt berufen, um dafelbft einige Anftalten zu einer - 


allgemeinen Friedensunterhandlung zu machen. In Diefer Verſammlung ward febr daruͤ⸗ 
ber , ob man einen jeden Reichsſtand zu der Friedensunterhandlung zulaffen follte, 
oder nicht. "Die Rurfürften behaupteten, daß man ihnen allein die Friedensunterhandlung 
anvertrauen müßte. Die Gevollmächtigten der Kreife und der Neichsftädte waren dagegen 
der Meynung, daß fie zu einer Unterhandlung , woran ihnen fo viel gelegen wäre, noth⸗ 


* were 
£) Aırzemali Deel, bl 759-761. i) Refol, Holl. 13 Febr. 12, 3ı Maart, 17,25 
g) Refol, Holl. 20 Sept. 1641: bl.132. ©. auch Apr, an; May 13,15 July 1643. bl 33, 62,204, 
Arrzema ll. Deel, bl. 85. > 106, 19, 132, 170, 17I, 172, 209, 214, AITZEMA 
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3643: wendig zugelaffen werden müßten h. Die Zufammenfunft zu Frankfurt, welche bis in 
ddos folgende Jahr daurete, dienere alfo mehr zur Verjögerung als zur Beförderung der all⸗ 
"gemeinen Friedensunterhandlung. Yedoch brachten es die Keichsftände, mie Frankreichs 
and Schwedens Hilfe, endlich fo weit, daf man ihre Gevollmaͤchtigte daraufzuließ m) > — 
Die Franzoͤ⸗ Unterdeffen waren, gegen das Ende des Jahres 1643. die Franzöfifchen Gevolle 
fiichen Ge mächtigten zu der Münfterifchen Friedensunterhandlung, Claude dei Mesmes, Graf von 
vollmaͤchtig · Avaux, und Abel Servien, Graf von la Roche, in dem Haag angekemmen n). Sie 
ten begebert wurden mit Bieler Pracht empfangen, welches: Avaux infonderheit verlangese, > indem er 
ine ch ſelbſt unter der Hand hatte anſuchen laſſen, daß bie Glocken geläuter und die Bürger indie h 
Wuaffen gebracht werden mögten, gleichwie zu Rotterdam gefchehen war ; wiewohl dies 
fes von den Obrigfeiten in dem Haag höflicy abgefihlagen ward. Allein der junge Prinz 
konnte nicht umhin ihnen mie einer großen Anzahl Rurfchen, aus dem Zaat entgegen zu 
‘fahren 0), Ihnen war aufgerragen, die Stände der vereinigten Niederlande zu Abſen⸗ 
“Dung ihrer Gevollmächtigten nach Muͤnſter zu ermahnen, und zum voraus einige Artikel 
Ihre Unter: zu verabreden, die zu Beförderung der Sriedensunterhandlung dienen koͤnnten. Inſonder⸗ 
handlung in heit handelten fie, eine geraume Zeit, wegen eines Bündniffes zwiſchen Frankreich und 
dem Baag. dieſemn Staate, wodurch man fih unter einander die Gewährleiftung wegen Beobachtung 
des Friedens oder GStillftandes, den man mit Spanien ſchließen würde, verfprechen folltes 
1644. Sie hielten auch mit dem Prinzen von, Oranien und mit einigen Gliedern der Regierung 
Berathſchlagungen über die Unternehmungen in dem bevorftehenden Feldzuge. Der Titel 
und Rang, welden man den Gevollmächtigten dieſes Staats auf der Frie rar ged, 
f tung zu geben dachte, Fam gleichfalls in Erwägung; aber hieruͤber ward nichts uͤcklich 
Bertrag mie beſtimmt. Allein der jährliche Vertrag wegen des einander zu leiftenden Beyftandes ward; 
Se nkreich am zoften Hornung, in dem Haag geſchloſſen. Ludewig der Vierzehente machte fick, 
ih mit Rathe der Königinn-Regentinn, verbindlich, „dem Staate, diefes Jahr, mitdenges 
ae hın »wöhntichen groölfbundert Pfundenbeyzuftehen, Beide Theile verfprachen ſich iederum 
ges. eine Armee von drey und zwangig bis fünf und zwanzig tauſend Mann, laͤngſtens ge 
„bie Mitte des Maymonats, in das Feld zu ſtellen. Ueberdem ſollte der Staat dreyßig 
Kriegsſchiffe auf der Flandriſchen Kuͤſte Halten, und den koͤniglichen Truppen den freyen 
Zug zu Maſtricht uͤber die Maas, und zu Weſel über dem Rhein verftatten pus 
Vertrag wee Der Vertrag wegen der Gewaͤhrleiſtung ward am eiſten März geſchloſſen. Man ve vac 
gen dee Ger ſich darin „Feinen Bertrag mit Spanien, als nad) vorgängiger gemeiner Einwilligung zu 
—— „ſchließen. Ja der eine Theil ſollte die Unterhandlung cal ———— 
hi. ARD andere befördern. — Man follte fid der beiderſeitigen Angelegenheiten, bey derintergande 
Hi „ung, eifrig annehmen, und infonderheit die fn dem Kriege erfochtenen Bortheile zu be⸗ 
„halten fuchen, Wenn der Friede oder Stillftand, den man fehließen mögte, vonfeindlie 
„ter Seite verleger würde; oder wenn der Stillftand zu Ende) ginaf, — 
„ſeyn: fo follte man zugleich ben Krieg wieder anfangen…, Herner wolften die 5 
* eh: ernach 
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hernach ¶ dieſes als einen dem Vertrage bengefügeten Artickel anfehen, Daf, wenn ber Rôe 1644 
„nig einen Frieden, und die Stände nur einen Stillftand fchlöffen, er fich verbindlich mach. 
„te, sive Jahre vor dem Ausgange des Stillftandes, die Verlängerung deffelben zu befoͤr⸗ 
ideen; oder, wenn er zu Ende feyn würde, Spanien Öffentlich zu befriegen 5; "worauf 
- „man feinen Srieden, als mit beiderfeitiger Einwilligung fchließen follte q).,, Allein der 
Franzoͤſiſche Hof machte Schwierigkeiten diefen Avtickel, welcher der neunte in der Zahl 
war, zu bewilligen. Bey dieſem Bertrage wegen der beiderfeitigen Gewährteiftung fiel DieSpaniee 
etwas: befonderes vor, welches hier gemeldet zu werden verdienet. - Man befam im Brach⸗ bekommen ei 
monate Nachricht, daß die Spanifchen Gevollmächtigten zu der Friedensunterhandlung ciste Abſchrift 
ne Abſchrift davon, wie fie vorgaben, in Holland erhalten Hätten. Zu eben der Zeit Hö, davon. 
vete man auch, daß jemand viertaufend Reichsthaler gezogen hätte, um den legten Vertrag 
mit Schweden, deſſen wir hernach gebenfen werden, an einem Orte, wo es fich nicht ges 
bübrete, mitzutheilen. Den bevollmächtigten Näthen ward alfobald aufgetragen dieſerwe⸗ 
gen eine Unterſuchung anzuftellen r); allein ich finde nicht angemerfet, was fie entdeckt hae 
ben. ‚Wenige Tage nach) Schließung diefes Bündniffes reiferen die Franzoͤſiſchen Gevoll- 
mächtigten mad) Muͤnſter. Vor ihrer Abreife fuchten fie mündlich durch den Grafen Avaux ſucht 
vom ey in der allgemeinen Berfammlung der Stände, um die freye Neligionsùbung um bie frepe 
| ömifchcatholifchen der vereinigten Niederlande in befonderen Häufern an s), Neligionsi- - 
je Stände nahmen diefes Geſuch in den gegenwärtigen Umſtaͤnden ſehr über, un ar Der 
zwar um fo viel mehr, als der Vortrag beffelben den Gefandten, in befonderen Unterreduns tholifchen af 
gen mit den Gevollmächtigten des Staats, ernftlich war woidervathen worden. Die ge 
_ fammten Stände aufworteten aud, „daß fie gar nicht gefinnet wären das gefchehene Anfu- 
schen zu gewähren, fondern daß fie dagegen, durch Erneuerung der vorigen Berordnun— 
„gen, gegen die zunehmende Dreiftigfeit der Papiften wachen würden, Die fid nicht bes 
„gnügten ihrem Gewiffen in der Stille ein Gemügen zu thun, fondern in verfchiedenen Ders 

| Aergerniß gäben, : ein ordentliches Kirchenregiment einführeren, und in 
„ihren Gebetern felbft eine Neigung -gegen den König von Spanien, den Erbfeind diefer 
ander, zeigerent).,, Auf diefe Weife ward ein Gefuch, welches vornehmlich dem Pape 
ſte und der Srangöfifchen Geiftlichfeie zu Gefallen, gefchehen war, von den Ständen abge« 
fihlagen. Man befürchtete mit Grunde unter dem gemeinen Volke und den Predigern — 
Fee eben fo großes wo nicht größeres Mißvergnügen durch Bewilligung dies 







des zu erregen, als man an dem Srangöfifchen Hofe, durch Ablehnung deffelben, zu 

batte, Unterdeſſen legte der Vortrag des gedachten Gefuchs, welchen Servien 
nicht gebilliget hatte, den erften Grund zu dem Mißverftändniffe zreifchen 16m und Avaux, 
weldjes in der ganzen Friedensunterhandlung gedauret hat u). Der Cardinal Mazarin ure 
theilete eben fo übel von diefem Gefuche, Er war der Meynung, „daß es den Catholifen 
‚feinen Bortheil hun, und den Angelegenheiten des Königs unterbeffen fehr fehaden koͤnn⸗ 
ste, weil die Stände und der Prinz von Oranien felbft ihre Maaßregein würden ändern 
— N Re ’ DJ] 2 a TOT * muͤſſen, 
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1644. „müffen, um fih nicht verdächtig zu machen x als ob. fie hierinn mit Frankreich 


„eini mären ve 7e wal At a J ARE Bille 
It. 105 am „ Kurz nach der Abreife der Sranzöfifchen Gefandten nach Muͤnſter trat der Prinz. - 
Eroͤffnung von Oranien, erft mit- dela Thuillerie, und hernach mie OBfirades in Unterhandlung. — 
des Feldjue wegen der Unternehmungen des bevorſtehenden Feidzuges. Man nahm die Abrede, 
ges. „daß der Herzog von Orleans, der uͤber das —— Kriegsheer den Befehl führete, 
„im Maymonate in Slandern rücen, und Brevelingen angreifen follte; "daß die Stän« 
„de, um dieſe Belagerung zu befördern, dreyßig Kriegsfchiffe unter dem Befehle des Aber 
miral⸗Lieutenants Tromp auf die Küfte fenden, und-dadurd) die Zufuhr verhindern fell 
„ten; daß bie Sranzöfifche Armee aus Seeland mit Lebensmitteln verfehen werden, Und: _ 
„daß die Armee des Staats zu gleicher Zeit mit der Tranzöfifchen in Flandern einruͤcken, 
„und Sas van Bend belagern follte.,, Es wärete bis zum 2ten des Bradymonats, ehe 
die Reiterey, die Wagen und das Geſchuͤtze zu Gorindjem eingefchiffet wurden.» Es wad. 
ven nur ziveen Wege da, um ad) Sas van Gend zu Fommen. "Man mufte entweder — 
zu Philippine ausfteigen’, und von dort durch Aſſenede bey Selsate über bie Leye ger — 
‚ben; ober man mußte in dem Defterveichifchen Polder landen, der in einer Gegend liegt: _ 
die mictelft-der Schleufen in Sas van Bend unter Waſſer gefeget var’, und von dort, 
“bey niedrigem Waffer, über das überfchwenmtesand, auf den Damm, ver von Hulſt nady 
Gas van Gend gebet, zu Eommen füchen. Man erwälte diefe beiden Wege zugleich“ — 
| Der Felomarfchall Brederode ging nad) dem Tegteren mit zehen Negimentern Fußvolk, 
Ä und achtzehen Fahnen Reiterey unter dem Nheingrafen. Der Prinz folgere ihm auf dent _ 
erfteren mit der ganzen Armee. Zu Selsste follte man fich vereinigen,» Allein Bredes 
vode fahe keine Möglichkeit über das uͤberſchwemmte Sand zu fommen ; weldjes den Prins. _ 
zen, der fchon auf dem Wege nad) Selzate war, nöthigte fich zu Affenede zu lagern: 
da indeffen Brederode, ‚der, wieder zu Schiffe gegangen war, über Philippine nad, 
Die Sranzos Boukhout fam. Mittlerweile war Der Herzog von Orleans vor Grevelingen gen 
fen belagern rückt, und hatte einen Anfang zur Belagerung dieſer Stadt gemacht, Die Spanier, J 
Grevelin⸗ ger dem Grafen von Iſenburg, hatten ſich an dem Canal zwiſchen Sas van Gend und. 
"m Gent gefeget, um dem Prinzen den Liebergang zu verwehren 5. da indeffen Don Frans 
____gifco de Wielo mit einer andern Armee bey St, VOpnotsbergen fund, um Grevelins 
gen zu entſetzen. Damit nun der Prinz Iſenburgen nòthigen mögte feine Stellung zu 
verändern, fo ging er mit feinen Truppen nach Maldeghem, zwo Stunden von 251 
ge, gleich als wenn er Willens geweſen wäre zwiſchen Sruͤgge und Gent über den Ca⸗ 
nal zu gehen, und ließ darauf die Sage von Brügge in Augenfchein nehmen, als wen fein 
ne Abficht auf Diefe Stadt gerichtet waͤre. Bee gleich Hernach ebenfalls auf; _ 
lagerte fih eine halbe Stunde von Brügge an dem Kanal, der nad) Bent gehen, mit ei⸗ 
nem Theile feines Kriegsvolfes ; den übrigen aber ſchickte er nad). St. Wyne at 
um den Sranzofen zu widerfteben, und liefs rurseinige Truppen bey Sas van Gend une 
Der Bring ter dem Grafen von Megen liegen. Der Prinz beſchloß hierauf eilig und in der Nahe 
von Granien nach der Leye zurück zu gehen, und Sas van Gend zu belagern, ehe der Feind ihn dare 
—— „an hindern koͤnnte. Allein der anbrechende Tag uͤberfiel ihn, ehe er da ſeyn Fonte, toa er 
wanGend. MH zu lagern gedachte. Hiedurch ward der Anſchlag verzögert, Um denſelben rbech 
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giel als möglich, zu verbergen, gab der Prinz, Ber fich ibo Affenede genähert hatte, dent _ 1644. 
Mathe diefes Ortes zu verftehen, daß er, den folgenden Tag, zu Philippine, mitider Ar, · 
_ mee zu Schiffe gehen wollte. Der Selbmarfdjall Brederode, der mic einigen Truppen — 
zu Walde geblieben war, war befehliget, nicht lange nady dem Aufbruche des Prin⸗ 
gen, den Weg nach Brügge zu nehmen, und durch Abbrennung einiger Bauerhäufer, und 
auf andere Weife, foviel Lärm zu machen, damit der Feind auf die Gedanken gerathen mög« 
to, daß das ganze Kriegsheer dahin im Anzuge wäre +. welches dermaßen glückte, daß 
Die ganze Nacht in ber Ungewißheit blieb, was man von Seiten des Staats 
Mit dem Tage begab fid) Brederode zu dem Prinzen, der. damals den Befehl 
gab, in der folgenden Nacht den Zug nach der Leye fortzufeßen, und die Schanzen andiee 
fem Fluſſe zugleich anzugreifen. + Die Schanzen Ter. Dont und Roonhuizen und die Er nimmf et: 
andſchans wurden fogleid), und die Schanze St. Angelo etwas hernach weggenome liche Schan- 
men. Da fich alfo ver Prinz des Ueberganges verfichert batte; fo führete er die ganze 1“ u 
Armee über die Leye im eine geraumige Ebene, wo er fich in Schlachtordnung ftellete. 
Die Schanzen zwifchen Roonhuizen und Gas van Bend, wurden hernach entweder von — 
den Feinden verlaffen, oder leicht eingenommen, Die einzige Schanze St; Steven, welz 
che mit einem breiten Graben verfehen war, ward vergebens von Brederode angegritfen. 
Der Prinz, der mittlerweile bis nad Selzate fortgerückt war, welches: nur einen Eanos -⸗ 
nenſchuß von Sas van Gend liegt, machte fich fertig zur Belagerung dieſes Ovtes, wore 
in fic) der Graf von! Wiegen mit allen feinen Truppen ‚geworfen batte. Nachdem das La⸗ 
vabgeftochen war, fing man an daffelbe zu verfehanzen, In den Defterreichifchen Pol: — 
ba woraus der Feind Sas van Bend mit Rriegsvolfe hätte verfehen Fönnen, wurden 
auch einige Truppen gelegt. Aber unterdeffen-da man. mit, diefer Arbeit befdjäfftigetwar, - 
ging Iſenburg mit feiner ‚ganzen Macht nad, Langerbrugge,, eine halbe Stunde von 
buizen, dem Canal Moervaart genannt gegenüber, der bey Roonhuizen in die 
| e fließt. Don Franciſco de Melo ſtleß bier in Furgem zu ihm ; und twie er- fid) an 
> der Spißeseiner zahlreichen Armee fahe, befchiop er gegen den Prinzen von Oranien here 
an zu růcken, und Sas van Gend zuentfegen.. ‚Er feste fich demnad) bey Riemen, eis 
nen. guten Canonenſchuß von Brederodens lager. … Der Prinz fuhr indeſſen fort ſich zu 
verſchanzen, und liefs einen zweyten Braben machen,, Der fo wie der erfte zwölf Zuß breit: 
war tam arbeitete auch,an Den-baufgraben, und Brederode nahm zwo Schauen, >... 
Blomble und St. Peter weg, die naͤher bey Sas van Bend lagen. … Auf dem Dams … 
me, der. von Affenede nad Sas gehet, ward eine Batterie von Kae halben Stüden ers 
richtet. An diefem Damme fing mau an fid) dem Graben einer Contrefcarpe zu nähern, 
auf deren Seite bie Belagerten ein Werk hatten, aus welchem fie mit zweyhundert Mann * 
einen Ausfall auf-unfere Arbeiter, haten, und fie, bis zu unferen Sinien. trieben, von wannen 
der Feind jedoch mit Berluft zurückgefchlagen ward. Der Graf von Eſtrades that hers. 
nad) einen Anfall auf das feindliche Werf, welches bald darauf verlaffen ward. Man 
Eam machgehends auf zwoen Brücken über den Graben, und nahm einen großen Theil von 
der Eontrefcarpe ein; bey welcher Gelegenheit verfchiedene der Unſtigen verwundet wur⸗ 
den, und unter andern der Befehlshaber der Zimmerleute, der eine Wunde an der Hand — 
bekam, da der Prinz ibn an, berg Arme hielte, und mit ihm fprah. Der Graf von 
Eſtrades machte ſich hernach von einem: Em Meifter, welches der. Feind auf 
iis AAE | 3 | oes - 
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2644, Dee Abdachung ber‘ Corievefcarpe aufgeworfen hatte. Coligni nahm ein dergleichen Werk: 


— Wég 3 und hiemit hassen die Unſtigen ſich dem Graben des Ortes genaͤhert. Damit man 
Aber dieſen Graben kommen mögte, Lief der Prinz alfobald an zwo Gallerien arbeiten: 
Aber unterdeſſen, da man hiemit beſchaͤfftiget war, eutſtund in der Mache ein ſo erſchreckli.· 
cher Sturm aus Nordweſten, bey dem neuen Monde und der Springfluth, daß alle Werke 
Des Prinzen unter Waſſer geſetzet wurden. Die Soldaten waren über dieſes Unglück, Er 
nicht wenig beſtuͤrzt. Allein der Prinz, welcher den folgenden Tag bis über die Knie Durd) 
Bas Waſſer ging, ſprach ihnen neuen Muth ein, und innerhalb vier Tagen war der —J 
vas Waſſer verurſachte Schade wieder ausgebeſſert. Hernach ward eine Gallerie durch 
| das Schiefen der Belagerten unbrauchbar gemacht; “aber man ftellete fie in einem Tage — 
Gas van wieder her, In diefen Umftänden verlangeten diefelben eine Unterredung, und ber Ver ⸗ 
Gend ers gleich ward in wenigen Stunden, am zten des Herbſtmonats geſchloſſen. Die Befagung _ 
giebt fih. · bedung für ſich die gewöhnliche Kriegsehre, zwey Stuͤcken Gefchüg und einen Mörfer,und - © 
ward am zten nad Gent begleitet. Auf diefe Weife ward Sas van Bend, in einem 
Monate und im Gefichte der feindlichen Armee, erobert. Man hielte fid) in dieſer Gegend 
nody einen Monat auf, um die Feftungswerfe wieder auszubeflern, und das Lager zu ſchlei⸗ 
fen; worauf der Prinz die Armee wieder zu Schiffe gehen lief. Die Neiteren ward u 
Bergen op Zoom ausgefchiffet, und ging von dort in die Winterquartiere. Das Fuße 
volk ward zu Waffernach den Winterquartieren geführet w). AUnterdeffen war aud), Gre⸗ 
velingen von dem Herzege von Orleans erobert worden x) > ada dik 
UL OS Sn Weſtindien hatten vie Saen, feit der Staatsveränderung in Portugal; — 
Aufftand der eine andere m belle ber Gerlinde: bekommen. Die Dortugiefen und 
— Braſilianer in Marinhao machten, im Jahre 1641, einen Aufftand gegen die Nieder - 
und in Ge, (ändiiche Regierung. Es fielen aud) die Einwohner der Inſel St, Thome, die durch 3 
Thorpe. einige aus Lisbon dahin gefommene Portugiefen aufgeheget waren, von dem Staate _ 
ab. Der Kriegszug, welden Henrich) Brouwer mittlerweile aus Braſilien nad) Chili 
unternommen hatte, und worinn er unglücklich geweſen y), war eine Der vornehmften Urea 
fachen, warum der Graf Johann Moritz von Naſſau fid) nicht mächtig genug befand — 
den Abfall der Portugiefen zu verhindern z). Er hatte aud) ſchon mehr als einmal um 
die Erfaubniß nach Lolland zurüc zu Fommen gebeten a), welche die Weftindifche Gefell« $ 
Graf To: ſchaft, um Koften zu erfparen, gerne beivilligee b). Der Graf, welcher endlich, im Weine — 
bann Wor monate des Jahres 1643, den Befehl oder die Erlaubniß zur Zuruͤckkunft erhalten hatte, _ 
en. — dig im Maymonate des folgenden Jahres unter Segelc), und langete im Anfange des * 
lien — Auguſtmonats in dem Haag and). Die Flotte, die ihn heruͤber gefuͤhret hatte, bradte 
| fechs und zwanzig Tonnen Goldes für Rechnung der Gefellfchaft und einiger Privatleute 
mite). Er eilete nicht fich zur Armee zu begeben, weiter darin nur den Rang eines y 
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— Regiment zu Fuße parte, ba er in Braſilien Geral: Capitain gewefen 1644, 

‚war, Er befam, — Zuruͤckkunft, eine Fahne Reiterey, mittelſt der Aufhe⸗ 
bung eines Schluſſes der Stände von Jahre 1624, ‘zufolge welchem Niemand zwey Hohe 
Kriegsaͤmter zugleich befleiden follte; und nicht lange hernach warder, an die Stelle des Er wird Gez 
— eb der um —* Seit ftarb, zum Oenerabiturenant der pent” er⸗ dmg ger 
nannt f} non 


Bet Meitever 
ET: Der Handel ber Oſtindiſchen Gefelſchaft auf Camboöis Ihatte, um bieſe Zeit, N 
auch feinen Eleinen Stoß, wegen eines Mifverftändniffes zwifchen Be dortigen Regierung, — 

ad den Bedienten der Geſellſchaft, bekommen. Die Kaufleute Regemor tes und Broek⸗ bodia. 
man wurden grauſamer Weiſe ermordet, und zwey Schiffe mie Gewalt weggenommen. 

Der Oberaufſeher in dem ederlaͤndiſchen Indien, Anton van Diemen, ruͤſtete hier» 

auf fünf Schiffe aus, we * April dieſes Jahres unter Segel gingen, und im Brads 

monate auf dem Fluße bey Cambodia in ein Hißiges Gefechte mit der auf dem Ufer fte 

benden Kriegsmacht des Königs, und mit einigen auf dem Stromte liegenden Gatoocen ger 

riethen g)e Allein die Folgen diefes Gefechtes finde ich nicht aufgegeichnen. 
en gland daureten bie Feind ſeeligkeiten ʒwiſchen dem Könige und dem Pars iv. 
lamente noch fort, ohne dap fid) das Kriegsgtück vollkommen für Die eine oder Die andere Die Stände, 
Parte erklaͤrete. Beide achten fü fich fngroifchen mit Kriegebepürfniffen aus Ne fand» ſchicken eine 
ſchaften Allein die Kriegsſchi des Staats durchſuchten die 9 get DE 
—— brachten f —* in Holland und Seeland auf, wo bie ande England, 

Aus geladen ward. — Berfchiedene für. das melt cladene Schiffe betraf diefes CE om einen 

© welches. Urfache war, daß die Kriegsfihiffe ves erh ohne Scheu Feind ſeelig⸗ Frieden zwi⸗ 
n auf den Küften diefer hen ausuͤbeten, des Königs Schiffe in den Seemuͤn⸗ ſchen wid 
ungen angeiften, und fo gar Schiffe det Unterthanen diefes Staats durdfuchten, und auf ie 
Berm ung oder Definden, daß fie dem Könige Kriegsbedürfniffe zuführeten, aufbrachz ain gu ver: 
gen. HDierüber wurden von beiden Seiten Beſchwerden geführet h), Strikland, hr mitteln. 
kein Gehör in der allgemeinen Berfammlung ber Stände erhalten Fonnte, wand * 
mehr als eininal, an die Stände von Holland, bie ihm gute Wortegaben, und je 
"Neigung. gegen das Parlament Be et PR fo gar Berftatteten, daß bier, zum 



















bedruͤckten Neformieren in Irlaͤnd, Geld gefammelt, und dem Parlamente 
wardi). Der Korg je indie in England fü keu um diefe Zeit das Pars 
en, Gaf es ; zum Entfage u Grevelingen, welches damals noch nicht überz 


— beforderig ſeyn mögte Ks aber feine Borftellungen fanden wenig Ges 

—* hatte genug mit den innerlichen Sachen zu (hun, und befürchtete vielleich 

den Unwulen von‘ Holland und Seeland, melden der König unläugft ſchon Dire vet 9 

Bede jen heidens ke kid Wolle und der etreget nr Aa 
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1643. font allein durch eine Geſellſchaft gewiſſer Kaufleute zu London, Avanturiers ‚gear, 
— zu gefhehen pflegte, die bier zu Lande mit Niemand als mit denen von eben der Geſell ſchaft 


Sie fommen 
unverrichte⸗ 
ter Sache zu⸗ 


ruͤck. 


1645. 
Das Parla⸗ 


ment 


über ihr Be: „fdaft dieſes Staats hielte; aber daß nichts damit ausgerichtet waͤre, weil die 
tragen. 


handelten. Allein die Londonſchen und Hollaͤndiſchen Geſellſchaften hielten beide die Partey 
des Parlaments; und dies hatte den König zu dem Entſchluſſe gebracht, ihre beſondere 
Handlung zu ſtoͤren. Unterdeſſen ſiehet man aus diefem allen, daß die Berwirrungen in 
Großbritannien biefen Staat aud) nach und nad) in verdrießliche Händel verwicelten, — 
Man befehloß daher, eine außerordentliche Geſandtſchaft dahin zu fchicken. Wilhelm 
Boreel, Herr von Duinbeeke und Weſthove, Gerichtsherr zu Domburg, Rath und 
erfter Penfionär der Stadt Amſterdam; Johann van Wbeede, Here von Rense — 
woude, und Joachimi, ordentlicher Gefandter des Staats verrichteren diefelbes : She 
nen war aufgerragen einen Berfuch zu thun, ob fie die Streitigkeiten zwifchen dem Könige — 
und dem Parlament vermitteln koͤnnten; und bey diefer Vermittelung follten fie den Gots 
tegdienft und die Gerichtsbarfeit nebft der Erhaltung der Vorrechte ſowohl des Königs als 
des Parlaments zum Grunde legen 1). Sie Famen im Jenner nad) London, und tha: _ 
ten verjchiedene Deren nach Oxford, wo der König fid) aufbielte. Er (chien nicht une — 
geneigt die Bermittelung des Staats anzunehmen. Allein das Parlament bezeigete hiezu 


_ weniger Bereitroilligkeit. Cs Hielte die Gefandten, wenigſtens Boreel und Aenswonde — 
für allzugroße Sreunde des Prinzen von Oranien, welcher, wie man glaubete, zu nahe 
sg Könige verbunden war, als daß er mit genugfamer Unparteylichfeit die Streitigs 
f fe e az 


eiten beurtheilen Fonnte, Man wußte auch in England wohl, daß die Berfammlung 
der gefammten Stände, wegen des Anfehens, das der Prinz von Oranien darin hatte, 


meiſtens dem Könige geneigt rar.  Hiezu Fam noch, daß die Partey der Independen⸗ 
ten, welche eine Veränderung in der Regierung und dem Gottesdienft fuchte, und wovon _ 


Oliver Cromwel, ein Glied des Unterhaufes,. in Purzem das Haupt ward, in dem Pars _ 


lament ftar ward: weswegen man dort feine Rechnung bey einer, Bermittelung nicht fine 
den onnte, welche den Gottesbienft und des Königs Gewalt unverändert laffen wolle, 


Ym Heumonate hatten die Gefandten das erfte öffentliche Gehör in dem Parlamente m), - 
Sie handelten inzroifden über einige die Handlung ‘und Schiffahrt betreffende Sachen, 
Aber ihre Bermittelung ward von dem Parlamente nicht angenommen n). Die Herren — 
Boreel und Renswoude blieben bis in den Maymonat des. folgenden Jahres in Eng: 
land, und kamen fodann unverrichteter Sache zurück. Der König verficherte, bis zu ih⸗ 
ver Abreife, beftändig, daß es an ihm nicht gelegen hätte, daß die Bermittelung der Stäns 
be nicht angenommen wäre. Das Parlament, weldjes fich hiegegen rechtfertigen wollte, 
gab Stricklanden den Befehl, in der allgemeinen Berfammlung der Stände ausführlich 

vorzuftellen, . „daß man die außerordentliche Gefandtfdhaft für einen Beweis der Freunde 









„eine größere Neigung zu dem Könige als dem Parlamente bezeiget hätten, und viele Woe 
„chen in London gewefen wären, ohne fidy an das Parlament zuwenden, welchem fie bera 
„had eine Schrift, die nicht in gehöriger Oronung abgefafit gewefen wäre, und weswegen 
„man aud) nue mündlich darauf geantwortet hätte, übergeben laſſen; daß fie fid) hernach 
’ | h 3 ì k „w er 
D —— bie Verhaltungsbefehle bey Are __n) Rarın Tom. VIIL p. 53. Aıtz EMA 
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wieder nach Oxford begeben haͤtten, und zu einer Zeit, da der Graf von Hffer an der 1645: 
’ ee einer anfebnlichen Armee dahin im Anzuge gewefen, ihm mit weißen Fahnen ent: TT 
ssgegen gereifet wären, und ihn’ zum Frieden zu bewegen gefucht hätten; daß, wie fie von _ 
„den Grafen an bas Parlament geriefen worden, fie mit denenfelben weißen Fahnen nad) . 
„London gereifet wären, wo ihr fonderbarer Einzug leicht einen Aufruhr hätte erregen 
‚„fönnen, infonderheit da fid) in ihrem Gefolge geute befunden, die fonft nicht in die Stadt 
„hätten kommen dürfen; daß fie damals erft, da ſchon fechs Monate nad) ihrer: Ankunft 
„bergangen waren, das Parlament für dasjenige, was es wäre, erfanntz aber fid) mittler · 
„weile durch ihr Betragen und partheyifche hieher abgeftattete Berichte fo verdächtig ga 
„macht hätten, daß man bestegen und weil Schottland darin auch beleidiget wäre, ihre | 
»Bermittelung nicht hätte annehmen fönnen.„ .. Steichland faßte alle diefe Gründe in 
Einer weitläuftigen Erklärung zufammen, welche er in der allgemeinen Berfammlung der 
Ständeizuübergeben dachte. Geldern, Holland und Frisland waren auch in ihren 
Stimmen der Meynung, daß man ibm Fein Gehör vorfagen müßte, Aber die vier an- 
bern Sandfchaften machten dagegen Schwierigfeiten. Man bewirfete auch, daß Graf 
Wilhelm Sriederich, Statthalter von Srisland, den Abgeordneten diefer Landfchaft 
durch ein Schreiben andeutete, ihre Stimmen wider das Gehör zu geben. Der Refident 
des Königs, Doswell, hatte ſchon zuvor die Erklärung gethan, daß fein Herr es als ei» 
nen Friedensbruch anfehen würde, wenn man bey diefer Gelegenheit Stricklanden Gehoͤr 
ertheilete. Dieſer mußte fid) alfo Damit begnügen, daß er feine Erklärung den Ständen 
von Holland übergab 0), die davon ein großes Geheimniß machten. Allein Strickland 
andre fie in kurzem nach Seeland, und den andern befonderen Sandfchaften. Sie erfchien 
bald Englifd und Niederländifch in öffentlichem Drucke p). Mittlerweile hatten der Rôe 
nig und das Parlament zu Uxbridge Unterhandlungen wegen eines Vergleiches angeftellt, 
welchen jedoch feiner von beiden ernſtlich fuchte. Der Krieg fing daher von neuem an, fo 
bald bie Jahreszeit foldjes einiger Maaßen verftattere. "Thomas Sairfar befam, ftatt 
des Grafen von jen den Dberbefehl über die Armee des Parlaments, Cromwel war 
fehlshaber der Reiterey, Die Armee des Königs ward am zaften des Bradymonats 
gänzlich bey Naſeby gefehlagen, und er felbft genöthiget , nad) Vallis zu fliehen q). 
Die Königinn harte fid) ſchon im vermwichenen Sabre nad Frankreich, unter Bedeckung 
— nig die ihr von dem Prinzen von Oranien zugefdjickt was 
Nachdem der Feldzug des vorigen Jahres mit der Eroberung von Sas van_ V- 
Gend glücklich geendiget wars fo that der Prinz fdyon im Wintermonate den Antrag, dag Der Prins 
Kriegeglüc zu verfolgen, und zehn taufend Mann zu Fuß anzumerben , wozu eine Million ee 
und ungefähr neun und zwanzig taufend Gulden erfordert wurden. Er Hielte auch dafür; zung des — 
daß man mit diefer Werbung möglichft eiten müßte, weil man die Truppen, und befonders Kriegsvol⸗ 
Die oberften Befehlshaber in Deutfchland zu fuchen hätte, wo der Feind auch durch Lams kes. 
boi werben ließ, und, dem Anfehen nach, die meifte und befte Mannfchaft wegholen wuͤr⸗ 
w PL fr tr A — pt U AGE Pare NER DE, 
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1645: de, wofern man von ünferer Seite nicht eilete 5). Die meiften Landſchaften waren 

Zolland fe: Werbung geneige:” aber Holland war der Meymung, Daf man ner bebat (pr müßte, 
ger fichdae Die Krone Schweden zurunterflügen, die wiederum mit Daͤnnemark in Krieg verwickelt 
gegen. var, und Schiffe und Truppen von dieſem Staate verlanget hatte. Es wird, ehe wir 
weiter gehen, nöthig ſeyn, den Urfprung der Streitigkeiten zwifchen den beiden Mordifchen 

Kronen, und Die Urſachen, aus welchem diefer Staat nöthig fand, ſich in diefelben zu mie 

fihen, kuͤrzlich anzuzeigen. ao) voo um et — NUR TRIETRTETE REED 37; "Mt 

VL Don I Das Gtück der Schwediſchen Waffen in Deuefchland Hatte bey vem Könige 

Unruhen in gon Daͤnnemark ſchon feit einigen Jahren Eiferſucht erreget, und ihn bewogen, ſich ná: 

Norden, her mit dem Kaiſer zu verbinden, mit welchem er, im Jahre 1629, zu geringem Vergnuͤ 

dieſes Staats, Frieden gemacht hatte. Die Abſicht war, die Schweden aus meer 

zu vertveiben, — Ueberdem hatte König Chriſtian dev Vierte feit einigen Jahren für gut 

befunden, alles was aus Schweden nad) Pommern ging mit verſchiedenen Zöllen zu 

wegen Erhoͤ⸗ beſchweren. Der Zoll im Sunde war infonderheit im Jahre 1643 fo ‚gewaltig erhoͤhet 


ad 





bung des worden, dag man in Schweden den geheimen Entfchluß fafte, ſich mit —2 
* im dieſe Neuerungen zu ſetzen, und einen Einfall in Holſtein zu thun. Der Entſchluß wa 

Be: in dem folgenden Winter, ausgeführer, Die Schweden eroberten verfchiedene Stäbte 

in Bolftein, Juͤtland und Schonen, che die Dänen Anftalten zu ihrer Vertheidigung 

_ machen konnten. Die Schwediſche Regierung hatte die Stände derivereinigten Landſchaf⸗ 

en; ‚gleich wad) dem Ausbruche des Krieges um einige Kriegsſchiffe evfuchen affen: allein 

man Eonnte darüber in der allgemeinen Verſammlung der: Stände nicht‘ einig woerden 
⸗ Zolland, wo die Handlung nach der Oſtſee durch die Erhöhung des Zolles im Sunde 
aud ſehr liste 1); würde gerne geſehen haben, daß man den Schweden alfobald Huͤlfe 
geleifter Hätte. Allein Die anderen Landſchaften waren fo gefthroinde nicht zu einem Ents 

_{blufie zu bringen. © Der Schwebifche Agent, Ludewig de Geer, batte jedoch, im Fruͤh⸗ 

finge des Jahres 1644, mit Bewilligung der Regierung, fic von einigen Privarperfonen 

in Holland und Seeland ungefähr drehßig mittelmäßige Schiffe zu Mares 

die Gothenburg entfegen halfen, aber dod) verhindert Wurden, die Schweden nady 

Fuͤhnen herüber zu führen, und in kurzem nad) dem Die zurücfegelten u), — Maris 

Thysfohn ‚ Auffeher über die Schiffsgeräthfchaften in Seeland , hatte den Dberbe 


über diefe Schiffe geführet v). Er blieb hernad) in Schwedifchen Dienften, und ward _ 

won der Königinn in den Adelftand, mit Beylegung des Namens Ankerhelm erho 2 

ben w) Die Stände von Holland ließen fid) mittlerweile vecht angelegen ſeyn dom 

| de Ls ... Könige von Daͤnnemark webe zu thun. Sie batten ſchon längft eine nähere Verbin⸗ 
dung mis Schweden: gefucht x), und im Jahre 1640 war fie wirklich zu Standen 


wen vee Zufolge Berfelben ſollie man einander gegen einen jeden, der vie Pandhu: der 
Bundesgenoſſen beeinträchtigen wuͤrde, beyſte hen; welches vornehmlich — 
| tr ee One TE AT 
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pilote. und kraft dieſes Buͤndniſſes hatte Schweden von dieſem Staate Beyſtand vit 1645. 
langer. » Man parte fdhon im Fahre 1639 eine Gefandfhait nady Dänemark gefdiee, — EN 
um wegen der Zölle im Sunde und zu Blüchjtadt einen Vergleich zu treffen 2). Allein 
man Eonnee es nicht dahin bringen a). Ziwey Jahre ab weg war eine andere Gefande« 
fihaft mie gleichens Erfolge abgeſchickt worden. - önig behauptete: beftändig, „daß 
ihm in feinem Gebiete frey ftünde, nady. — Gefallen Abgaben anzuordnen; daß 
„eine jede Macht dieſes Recht Hätte, und daß die Stände felbft von den meiften einkom⸗ 
Menden und ausgehenden Kaufmannsgütern Zölle forderten.,, Man antwortete Hierauf 





von Seiten der Stände, „Daß des Königs Zölle von einer-andern Art wären,’ als die in 


dieſen Sandfchaften gewöhnliche Abgaben von den ein⸗ und ausgehenden Wadrens daß 

man diefe Abgaben nur einhöbe, wenn die Waaren ein oder ausgeführet würden, und 

„bie Schiffe folglich ausgeladen wären, abe daß der König Zölle forderte, ohne daß die 

eladen würden. Die Unterhandlung ward hierauf abgebrochen ‚ nachdens 
der König diefem Staate einige Genugthuung verfprochen hatte b), welde john 
e. Hierauf ward die Bermictelung zwifchen Spanien und-diefem Staate, won " - 

















önie Chriftian ſich kurz zuvor erboten hatte, in dem Haag abgelehner c), und man hatte —F 
je länger je mehr zu Unterhaltung des Buͤndniſſes mit Schweden geneigt erwiefen ; 
hl der Schwedifche Refident Spiering unterdeffen vergebens um eine Gelöhülfe ane 
_bielte-d), Man fürchtete vielleicht, daß Schweden nicht die Abficht hätte, Daͤnnemark 
—— und ſahe keine Nothwendigkeit, der jungen Koͤniginn in dem Deutſchen Krie⸗ 
penguftehen. Allein der Einfall in Holſtein änderte die Geſtalt der Sachen €); 
. hieite damais alfobald dafür, daß man die Streitigkeiten zwifchen Schweden 
ut | alfobald durch eine: außerordentliche Gefandrfchaft beyzulegen fuchen muͤß⸗ 
um * wie wie oben gefehen Haben, geſchehen daß de Beer Schiffe ausrüftete und - 
— Dienfte nahm. "Man befchlöß, eine doppelte Geſandſchaft nach 
Norden zu fi eten, Dacob de Witt, Altbuͤrgermei er zu Dordrecht, Andreas Bik⸗ Die Stände 
Jee Urftecdam, und Cornelius van Staveniffe, Rathpenfionär Kbiten Ge: 
Seeland wurden ernannt, nach Schweden zu reifen. — Berhard Schaap, Bir: Goden” 
en Sont, Aebürgermeifter und Oberſchultheiß zu Hoorn, und Dänne- 
und van Andree erſter Nach) in dem Hofe von Frisland, wurden zur Ge: mart. 
nach Doͤnnemark beftimmt. Beiden Geſandtſchaften war aufgetragen, einen 
en Schweden und Daͤnnemark zu vermitteln, und zugleich bey dem: Koͤ⸗ 
Chriſtian um die! Abftellung der Beſchwerden über die Erhöhung des Zolfes in dem 
| ühalten, welchen fie auf ben Fuß des 1544 zu Speier: gefehloffenen Erbvertra⸗ 
s zu ſetzen ſuchen, und’ am Fall ein Vergleich zwiſchen den beiden Kronen und diefent 
| te gettöffenwiirde dJuͤr Sicherheit deffelben einen Gewaoͤhrleiſtungsvertrag gegen Dice 
ridreyen Mächte, von welcher der Ver leich — tad eg ſchließen ſoll⸗ 
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ten £), Zu Begleitung der Gefandeen und einer großen Kauffahrteyflotte, “bie in 
Mie fegelfertig lag, batten, die Stände ungefähr vierzig Kriegsfchiffe ausgerüfter u: | 
elche der Linteradmiral Witte Corneliusfohn de Vitre ben Oberbefehl führete: g). 
ine jede Geſandtſchaft begab fich auf ein befonderes Schiff, und die ganze Slotte lief , im 
Heumonate des Jahres 1644 aus dem Vlie in See. Wie fie bey dem Schager: Riff 
angefommen waren, fegelte das Schiff, welches die nady Daͤnnemark beftimmten Gez 
fandten, am Bord. hatte, nad) dem Sunde. Die Schwedifche Geſandtſchaft nahm den 
Weg nach Gothenburg, von wannen fie zu Sande nad) Stockholm reifen wollte. Al⸗ 


lein da fie die Höhe von Gothenburg erreichet batten, fanden fie- den: Hafen von neuem 


ihre Verz 
vichtungen. 


mic einigen Dänifchen Schiffen beſetzt, welde Schwierigkeiten machten, den Gefandten 
des. Staats den Durchzug nad) der Stadt zu verſtatten. Jedoch ward er ihnen nach et» 
lichen Tagen zugeftanden, Die nad Daͤnnemark gehenden Gefandten wurden auch eine 

Zeitlang von den Dänen aufgehalten. Denn diefe hatten einen großen Argwohn über die 
zahlreiche Kriegsflotte des Staats gefchöpfet, Die hernach in dem Sunde Freugete., jedoch 
ohne. Seindfeeligkeiten auszuüben. . Man fand die beiden Kronen nicht ungeneigt, die Bers 

die Unfrigen die befonderen Angelegenheiten des Staats aud) zu einem befonderen Artik 

der Unterhandlung machen wollten; ſo gaben fie ihnen nicht undeutlich zu.verftehen , 


Daͤnnemark die Bermittelung ‚ablehnen würde, ſo bald man dorten merfte, daß die 
Stände ihre eigenen Angelegenheiten im geringften mit in die Unterpandlung bringen wolk 


ten. Siegaben den Unfrigen auch zu verftehen, daß der Staat feine Waffen — 
olle 


mi ed maj müßte, wofern er Daͤnnemark in dem Punkte de 7 
feten Gedanken zu bringen gedächte. Man würde fid) biezu von unſerer Seite willig ge⸗ 
nug haben finden. laffen, wofern die Schweden darum angefucht. haͤttenz weil man in 
ſolchem Falle fich auch einige Bortheile von diefer Krone, über welche man forohlals über 
Daͤnnemark wegen der Zölle zu Elagen hatte, hätte ausbedingen können. ; Allein Die 





Schweden waren zu vorfihtig, als daß fie hierum ein. eigentliches Anſuchen thun wolle 


ten... Sie ftelleten den Unſrigen bloß: vor, daß die Stände felbft. einen Vortheil in der 


Bekriegung der Dänen hätten, die ihnen, außer den Zoͤllen, auch unlaͤngſt durch’ Verbie⸗ 


neuen Krieg einzulaffen ; allein fie merfeten mit der. Zeit deurlich, daß die Schweden: 


Seite würde man dagegen gerne gefehen haben, daß die Schweden. den Krieg mit 
nemark fo lange fortgefeget hätten, bis man mit dieſer letzteren Krone e leid 
zum Bergaügen des Staats getroffen haben würde, ohne genörhiger zu feyn, ſich in * | 


©... tung des Handels auf Schweden, Urfache zum Unwillen gegeben Härten, he ferer 


zu nicht zu bewegen feyn würden, „Es ward ihnen aud) der. Bertrag vomdem Jahre 1640 


« ” 
CG 
4 | 







vorgehalten, wodurch man fich verbunden hatte, Schweden benzuftehen 58 | 
sen fie nichts zu antworten, als daf man nicht eher zu Ergreifung der: W eiken 
müßte, ehe man einen Verſuch gethan hätte, was man bey Daͤnnemark durch gütliche 
Mittel ausrichten koͤnnte. Das ganze Jahr verging mit diefer Unterbandlung fo wohl zu 
Stockholm als in Dännemark, wo die Gefandren des, Staats den König, Der. durch 
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| Bier und vierzigfted Buch, Bi 
bie Anwefenheit der Nieberländifchen Flotte in Berlegenbeit gebracht war, bewogen batten, 1645. 

die Vermittelung des Sfaats und des Königs von Frankreich anzunehmen. Denn dieſe —— 
letztere Krone, welche einen Vorteil daraus boffete, wenn die Schweden ben Krieg in 
Deutfchland fortfegeten, hatte den Herrn de Is Thuillerie nach Norden geſchickt, um 
einen eiligen Vertrag zioifchen den“ zwoen Kronen zu bewirfen. Aber die Schmwebifchen 
Raͤthe gaben deutlich zu verftehen, daß fienicht fo weit zu gehen gedächten, wofern fid) 
die Stände der vereinigten Niederlande nicht zum voraus erfläreten, welchen Benftand 
Schweden von ei zu erwarten haben follte, wenn der Friede mit Daͤnnemark nicht 
- zu beiderfeitigem Jergnuͤgen getroffen werden Fònnte, Die Unfrigen verfprachen hierauf 
mie allgemeinen Worten, daß man fich genau an den Vertrag von dem Jahre 1640 zu 
Balten gedachte. Aber weil die Schweden eine deutlichere Erklärung forderten; fo bez 
ſchloſſen Bikker und Staveniffe gegen das Ende des Jahres eine Reife nach Holland 
pu thun, und nähere Berhalrungsbefehle einzuholen. Unterdeſſen war man fo weit einig 
vorden, daß in: Venner des Jahres 1645 zwifchen Colmar und Chriftianopel, welche 

. Grenzftäbte von Schweden und Dännemark find, die Linterhandiungen wegen eines 
- Sriedens zwifchen den beiden KRönigreichen unter Srankreichs und des Staats Vermitte⸗ 
ung angefangen wurden. Die in Daͤnnemark befindlichen Gefandten, und de Witt, 
der zu € tockholm geblieben war, begaben. fich dahin. Wärend diefen Lnterhandluns 
a —— und Staveniffe gegen das Ende des Yenners aus Schweden zus 
if, und berichteten den Ständen, „daf die Königinn ihnen zu verftchen gegeben hätte, 
en Daͤnnemark fchliegen Fönnte, wofern fie von dem im Jahre 1640 mit dieſem 
*  „Staate gemachten Bündniß abtreten wollte; aber daß fie zugleich zu überlegen gäbe, ob 
58 nicht beffer wäre, in dieſem Buͤndniſſe zu beharven, und fich fonft nicht als mit beider» 
feige Einwilligung mit Daͤnnemark zu vergleichen. Man empfing diefe Nachricht 
Schweden, als man Berathſchlagungen wegen des bevorftehenden: Feldzuges hielte, 

_ worin es Antwerpen oder wenigftens Hulſt gelten follte, Die Holländifchen Stände ver- - 
zögerten hierauf ihre Einwilligung zu der vorgefchlagenen Werbung zu. geben, und weis 
= id) in kurzem ſchlechterdings, diefelbe zu bewilligen, fo lange man nicht den Schluß 








fafit Hätte, eine Vlotte nach FTorden auszurüften, und damit Daͤnnemark, wegen der 
‚gu billigeren Gedanken zu bringen, Der Prinz von Ovanien, welcher befürchtete, 

_ Bap er feine Abficht zu Sande verfehlen würde, fegete fi) dem Schluffe wegen der Seeruͤ— 
Renate lange entgegen, Die anderen Landſchaften waren feiner Meynung. Allein 
1:0delbirg und Sierikzee in Seeland flimmeten, wie Bolland, zu der Seerüftung, 
welche von Amſterdam und den Städten des Norderquartiers am ftärfften getrieben ward, 
4 — oidervieth dagegen den Ständen durch den Grafen von Eſtrades, den 
Krieg mit Daͤnnemark fehr ernftlich. Jedoch Holland bezeigete in der Sache einen ſol ⸗ 
wer, daß der Prinz felbft endlich fahe, daß Feine Armee in das Feld gebracht wer: 

"würde, wofern die Seerüftung nicht ihren Fortgang hätte, · Man beſchloß zuerſt im Seeruͤſtung 
April den Geſandten in Norden zu befehlen, daß fie den Titel Mittler ablegen follten, zum Bey: 
Man brachte eine Flotte von ungefaͤhr funfsig Schiffen in See; man warb fünf taufend (ande der 
Main gar Dhn für Schwedens“ und hernadyomilligren die Staͤnde von Holland erft in Sync 
BEAMBTEN Ad allg 315) nose (x * 3 3 ä TE nnd die Schweden. 
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rich der Dritte, folgete ihm auf dem Throne, 
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bie vorgefehlagene Vermehrung der: Armee zu Sande i). Die Flotfe des Staats, uͤber 
welche Witte Corneliusfohn de Witte wiederum den Befehl führete, ging nady dem: 
Sunde, verübete aber garfeine Zeindfeeligkeiten k) ; jedoch verurfachte fie ein ſoſches Schre⸗ 
cen bey den Dänen, daß König Chriſtian der Vierte fid> bewegen ließ, einen Vertrag 
mit biefem Staate zu ſchließen, welcher am 13ten Auguft zu Ehriftisnopel gezeichnet, 


ward, Der König machte fid) Dadurch verbindlich, „in Zeit von vierzig Jahren feinen 
groͤßern Zoll in dem Sunde zu fordern, als durch ein gewiffes mic beiderfeitiger Cine 


„willigung entworfenes Berzeichniß feftgefeget war, Er verfprach auch, „alle Waaren, 
„wie fie auch heißen mögten, frey durch den Sund führen zu laffen. Der Zoll in Nor⸗ 
„wegen follte auf venfelben Suf, als er im Jahre 1628 beftimme worden, gehoben wers 
„den, bis-daß darin etwas genaueres beftimmer werden würde, Und wenn man fid) une 
„ter einander wegen des Glückftädtifchen Zolles zu Hamburg nicht vergleichen könne, folle 


„een die Einwohner der vereinigten Niederlande von demfelben von nun an frey feyı Dan 


An eben. dem Tage ward auch der Friede zwifchen Schweden und Daͤnnemark 


zeichnet, wodurch König Chriftian genöthiger ward, einen beträchtlichen Theil feiner Staas 


ten an Schweden abzutreten m). Schmeden und diefer Staat verfprachen ſich einan⸗ 
der die Gemwährleiftung wegen Beobachtung diefer beiden Verträge n), weil man mit rune 
de befürchtete, daß -diefelben von Daͤnnemerk nicht länger ‚gehalten werben würden, als 


die Gefahr, worin das Königreich burdy die Schwediſchen Waffen und durch die Slorte 


des Staats gefegef war, dauren würde. Es zeigete auch König Chriſtian ſchon frühe 
daß er fich nicht fo genau an Verfprechungen, welde, wie er fagte, ihm unvechtmäßig 


Weiſe abgezroungen wären, zu binden gedächte 0), Er fchickte nady Verlauf etlicher Moe 


nate ein Berzeidynif der Rorwegiſchen Zölle hieher, das fehr von dem im Fabre 1628 gee 
machten anterfchieden war; obgleich feine Zollbedienten vorgaben, daß es mit demfelben 
vollfommen übereinfäme; weswegen diefes Berzeidyni von den gefammten Ständen oͤf⸗ 


neuen handeln. Chriſtian der Vierte fandte Corfiz Lihlefelden nach dem aag, 


Î 


Fenelich verworfen ward pd. Der Vertrag mit Daͤnnemark fing demnach, "bald nach⸗ 2 
dem er gefchloffen war, an zu wanfen, und man mußte im folgenden. Fabre wegen ei cs x 


, 
Y 
f 


nad) vielen Unterhandlungen, bey welden er, von feiner Seite, vornehmlich die Abfic iv 


hatte, die Schweden hier verhaßt zu machen q), endlich am zaten Hornung des Jahres — 


1647 einen Bertrag wegen des Zolles im Sunde ſchloß, welcher gleich’ dem vorh 






trages faum ein Jahr. Er flarb am 28ſten Hornung 16485); und fein S of, 


— ik ve \ ef ie de ene 
RE TREAT GITS, IENS 
r —— 
SAUS | Bis | 13% 5 ani — 4 


Pe Pb 


ö D Pe 3 zi CRS 
_n) Zie Aur zEMA HL, 





i) A — a IH. Deel, biz, * 


ee], bl. 181, fi 
1) Man ſehe den Vertrag bey dem AurzeEen q) Art zemAlllDeel, bi. 106, 107, 


INA ET 
bi, 15, Vreder 

u ed re AN Tr E 
F 


ij 


BRG obs ’ 


| 
Î 


Ma III. Deel, bl. 13. 2) Man fehe denfelben bey AıtzEma Ei 
m) Zie AıtzEmA,lll. Deel, bL 19. Deel, bl. 197. | h 
ES RORE 1 Une? 3) AirzEMa Il: Deel, bl. 249, 7 
ER DDR bui «medaall au: Hab 


ET N 


S 


| een Bier und wievziaftes Buch. 183 


Mit Frankreich ward am ıoten März des Jahres 1645 der jährliche Hülfgoers 1645. 
frag auf den vorigen Fuß erneuret t). Allein am zeften April wurden noch dreydundere — 
faufend Pfund außer den gewöhnlichen zwoͤlf hundert tauſend bedungen. Man machte ſich Vertrag mit 
von unſerer Seite verbindlich, einen wichtigen Platz anzugreifen u). Der Prinz hatte fein Scantreich. 
Augenmerk auf Antwerpen gerichtet, und zu dem Ende das Fufvolf zu Dordrecht, und Der Feldzug 
Die Keiterey zu Tilburer, gegen die Mitte des Maymonats, verfammlet. Ein Theil des wird eröff- 
- Kriegsheeres unter dem Feldmarfchall Brederode, begab fid folglich von Dordrecht nad) uet. 
Rammetens, und von dort nad) Sas van Gend und Wachbeck. Hier nahm Brede⸗ 
_ ode ein Schanze ein, welche den Canal, Moervaart genannt, deckte. Der Prinz, wels ⸗ 
cher inzwifchen mit dem Große des Heeres nad) Bergen op Zoom gefommen war, bes 
fand für gut, ſich mit Brederode zu vereinigen, weil der feindliche General Beck fih zu 
Moerbeek dichte bey dem Feldmarſchall gefeger hatte, Er ließ alfo die Armee zu Schiffe 
‚gehen, flieg zu Sas van Gend an das Sand, und marfchirete denfelben Tag bis Selsas 
te, eine Stunde von Brederode. Damit Berk genòthiget werden mögte, fein Sager zu 
verändern, ging der Prinz nachher nach Ooſt⸗Ekelo, und ferner nach Maldeghem, wo 
„er fich verfchangete,. Aber Beck blieb unbewegt zu Moerbeek ftehen, und überließ dem 
Herzöge von Lorhringen die Sorge für den Canal zwifchen Bent und Brügge v). 
Zu Diefer Zeit ward die Feftung Mardyk bey Dünkirchen von dem Herzoge Die Franz 
von Orleans eingenommen, da unterdefien der Admiral⸗ Sieutenant Tromp, der in dem sofen neh⸗ 
Scheur lag, die Schanze Houten⸗ Wambuis beſchoß ). Der Herzog ging von BE —— 
Maroyk vor Bourburg, welches ihm gleichfalls in wenigen Tagen in die Hände fiel. ke 
. Die feindlichen Truppen unter Piccolomint and Lamboi blieben inzwiſchen Dichte bey eg, 
Duoͤnkirchen ſtehen, und befeſtigten die Canaͤle, welche von dort nach St. Wynoksber⸗ 
gen gehen, Mittlerweile murrete man hier zu Sande, daß mit einem fo mächtigen Kriege: 
heere, als der Prinz damals unter fich batte, fo wenig ausgerichtet ward, Und dieſes Anfchlag auf 
Mipvergnügen machte, wie man glaube, einen fo großen Eindruck auf den Prinzen, daß Antwerpen 
ser den Anfchlag auf Antwerpen, deffen Ausgang, wegen der nahen Anweſenheit des Fein. mißlinget. 
Des fehr zweifelhaft war, muszuführen befchloß: wiewohl andere dafür gehalten haben, dag. => 
er außerdem diefe Stadt fehr gerne hätte erobern und daher vieles wagen wollen, um fie . \ 
su befommen, Er brach alfo von Maldeghem auf, in der Abficht, zu. Yzendyke 
Schiffe zu gehen, zwiſchen Hulſt und Antwerpen zu landen, “und fid) dafelbft von der 
Schanze Veerenbroek Meifter zu machen. - Allein voie die Armee nady Nzendpke kam, 
vernahm man, daß die Schiffe, weiche die Truppen herüber führen follten, wegen der 
Wind ſtillen und der niedrigen Ströme nod) nicht angefommen ware. Unterdeſſen erhielte 
Seck von dem Vorhaben des Prinzen Kundſchaft, und ging eiligft mic einem Theile feiner _ 
Macht nach Veerenbroek.  Hiedurch ward der” ganze Anfchlag vernichtet. Der Prinz, . 
welcher nicht für dienlich Hielte, im Gefichte eines feindlichen Heeres zu landen, ging von . 
MWMendyke nady Maldeghem, und balddarauf nady Ooft: Ekelo zurück x). 
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1645. > Der Herzog von Orleans, welcher nach der Eroberung von Bourbourg nad) 
yi. Paris zurücfgefehret war, hatte den Befehl über die Franzöfifche Armee den Marſchaͤllen 
Kriegsver: de Baffion und Banzau gelaffen, die verfdyiedene Städte an der Lege einnahmen, bis 
richtungen nach Meenen durdyorangen und fid) an dem Canale zwifchen Bent und Brügge feßeten. 
bet Zranzo⸗ Sie hatten zuvor den Herzog von Lothringen zu Halteren fo unverfehens überfallen, daß 
fen. er genöthiger ward ſich mit feiner Armee nad) diefen beiden Städten zurückzuziehen. Der 
Der Prinz Hrinz befam hievon Nachricht, als er im Begriffe ſtund etwas wichtiges zu unternehmen. — 
ee Er änderte hierauf fein Vorhaben und fuchte von neuem den Anfchlag auf Antwerpen — 
Anfchlag auf auszuführen. “Er beſchloß fo gleich nach Gent zu ruͤcken. Unterweges untervedete er fih 
Antwerpen mit den Franzoͤſiſchen Generalen, welche verfprachen, nad) der Einnahme von Wieenen, 
auszuführen. nach Deinze zu fommen, wo der Prinz fich mit ihnen vereinigen follte, um hernach Ant⸗ 
werpen zu belagern. Um dem Feinde ein Blendwerf zu machen, ging der Prinz überden — 
Canal zwifchen Bent und Brügge zurück: allein-den folgenden Tag kam er wieder, nahm - 
den Weg nad) der Leye, und fegete fid zu Ooidonk, da inzwifchen die Svanzofen fih zu 
Deinze lagerten. Beide Armeen gingen hernach über die Leye, und lagerten fid) laͤngſt 
der Schelde. Der Bortrab der Armee des Staats ging ſo gar über die Fleine Schelde, 
und lagerte ſich in einem Dorfe an der andern Seite, Aber zu eben ber Zeit waren Pics 
colomini, Deck und der Herzog von Lothringen mit ihren Truppen nach Bent gefome 
men, um den Kriegsheeren der Sransofen und des Staats Widerftand zu thun. Der 
Prinz verlangete darauf, daß die Sranzofen nur fünf bis ſechs Tage zufammen bleiben 
mògten, bis daß er ſich vor Antwerpen gelagert haben würde. Allein fie weigerten fich, 
unter dem Borwande, daf der Feind, wie fie beforgeten, die Städte, welche fie ander Leye 
weggenommen hatten, wieder erobern mögte, fo lange an der Schelde zu warten, Sie 
‚erboten fid) bloß einen Tag dafelbit ftehen zu bleiben, bis der Prinz die ganze Armee über - 
die Schelde geführet haben würde. . Aber unterdefjen da diefer fic) biezu fertig ‚machte, 
fing der Feind an fid) in beträchtlicher Anzahl an der andern Seite des Fluffes zu zeigen. 
Man feurete von unferer Seite heftig, um ihn zum Weichen zu bringen; bey-welcher Gele 
Welcher zum genheit Beck in der Schulter verwundet ward. Der Prinz war fo gluͤcklich bie Armee über 
andern Male den Fluß zu führen. Aber weil die Franzoſen an der Eleinen Schelde ftehen blieben, ſo 
wiglingt. mußte man den Anfchlag auf Antwerpen fahren laffen. Der Prinz beſchloß alſo Hulſt 
| „anzugreifen. Er ging in aller Elle nad) Lockeren, und von dort über den Fluß Durme 
nach Stesten, zwo Stunden, von Hulſt, in welche Stadt, die febr befeftiger war, der Feind 
inzwifchen bren Negimenter zu Fuße geworfen hatte. Das Lager blieb nur eine Nacht zu 
Steeken, und zeigete fid) den folgenden Tag, welcher der fünfte des Weinmonats war, 
vor Aulft y). —J DE | ai Ei TN 
… Brederode. Gleich hierauf machte Brederode fih von der Schanze Naſſau und einigen 
Si — andern Schanzen Meiſter. Moervaart ward gleichfalls, und wenige Tage hernach die 
ed ch feſte Schanze Spinola, auf dem Damme, der nach Veerenbroek gehet erobert. Uus 
terdeſſen da man fid) vor Huiſt verſchanzete, ſetzten Beck und der Herzog von Lothringen 
ſich zwiſchen zwyndrecht und, Burgt, zwoen Schanzen an der Schelde. Man nahete 
fid) der Stadt Hulſt von zwoen Seiten, von der Schanze Naſſau und von dem Damme, 
der von St. Jans: Steen nad) der Stadt gehe. Man befihoß den Drs von vier —* 
Faig UT Jen terien, 
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y, und bernächtigte ſich in Eurgem der Conttefcarpe, Eine der Gallerien, durch welcthe 1645. 
mn über den Graben zu Pomitien dachte, ward Durch eine feiudliche Bombe, die zugleich 
hiedenen Officieren und Gemeinen das Leben nam, zu Grunde gevichter. Der Dring 
Heß Hierauf den Graben mit Faſchinen ausfüllen, und hernach that: man einen Anfall auf 
gwen Bollwerke zugleich, mit fo gewuͤnſchtem Erfolge, daß die Belagerten eine Unterredung, 
verlangten. Der Vergleich, wodurd) die Stadt fidy ergab, ward den aten des Winters 
monats unterzeichnet. Die Befagung bedung für fid) zwey Stücke Gefihüges, einen Moͤr⸗Halſt gehet 
‚fer und die gewoͤhnliche Kriegsepre, md ward nach Decks tager geführen, » Die. Fran⸗ Aber: 
et, daß der Prinz von Ovanien geneigt geweſen ſeyn wuͤrde die frepellebung: 
mifcheatholifchen Gottesdienſtes in Hulſt zu bewilligen, aber daß er vornehmlich" 
von den Holländifchen Ständen daran gehindert wäre z). Die Eroberung von Hulft war. 
für den Staat febr wichtig. Man hatte nun Gelegenheit Brandfhagungen in dem Sande 
en ——— Gent und Dendermonde zu fordern. Es war 
ich det | Antwerpen mehr als zuvor geöffnet Den Tag mad) der: Uebergabe Die Moer 
Ser Sedbe fa dte der Prinz den Grafen Wilhelm Sriederich von offau, Statthaltern Puiſchanze 
ı Srisland, mit dreytanfend Mahn zu Fuß, und zwölf Bahnen Neiceren ab, um die rd einge, 
Hifchanze, welche drey Stunden von Hulſt liegt, wegzunehmen.  Diefesward in re 
bis zehn Tagen glücklich verrichtet. Der Oberſte Sevents nahm zu eben der Zeit die: 
danger St. Catharina und Se. Marcus, und einige andere kielne Schangen ein; bie: 
alte gefchleift wurden. Graf Henrich, von Naſſau, Wilhelm Stiederiche Sohn, ber 
am den Befehl über Hulſt. Hiemit endigee ſich der Feldzug. Das Kriegsheer ward: | 
on der St. Annenſchanze zu Schiffe nad) den Winterquartieren gefuͤhret a). Gegen DieSpanier 
Des Vabres bemächtigten fich die Spanier durd) einen Ueberfall wiederum der Per 
TaroypE, und der Schanze Houten⸗ Mambuis ba 75 — 
ub dr war dm Auguftmonate ein Handlungsbuͤndniß zwiſchen diefem St aate und Ee baie 


























ſtaͤdten Dreme Zremen und Hamburg auf funfzehen Sabre gefchtoffen cs ur 5e 
3 ward im folgenden pent Rensel gaa Ja de mes DR ee ; 
Rachdem der Herr von Duivenvoorde, Großfiegelbewahrer von Holland im Kats wich 
| Jahres geftorben war; fo wurden die zwey großen Siegel von den Stän, Großftegel: 
m? Er nf znaͤr Kars gegeben, welcher das Amt des Großfiegelbewahrers hernach bewahrer. 
ER RR a a ne a at. —* 
Bemegungen ber Kriegeheere in den Niederlanden/ in Deutſchland, in Tx 
onien und in Italien hielten dieſes Jahr die Friedensunterhandlungen auf, welche zu Die Spani⸗ 
_Oenabrüct und plee vege waren. Das Kriegeglüct war den Kaiferlichen er füchen die 
und Spaniern in verfchiedenen Gegenden zuwider; welches ihren Gegentheil unlentfamer Stände zu 
miächte, ob es gleich’ Unfacheisnar, daß ſie fid) deſto mehr mady dem Srieden fepneten. Phi SEF beton 
der Dierte, der Durch den Krieg ſchon lange entkraͤftet war, ſuchte die Stände der, ij 
| Niederlande fo gar zu einem befonderen Vertrage zu bewegen. Ein in einen —** s 
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164g! Kriegemann verkleideter Capucinermönch, ber zu dem Prinzen) von Oranien, als. er, 
Hulſt ftund, gekommen und von ihm gehöret worden war, zeigete ihm eine Vollmacht des, 


Spanifchen Hofes vor, worin diefer ipm aufgetragen batte die Streitigkeiten. | 
felben und dem Staate zu vergleichen. Der Prinz beſchied ihn den andern Tag wieder 
fih, und da bot der Mönd) ihm verfchiedene Bortheile an, wofern er zudem Frieden befür« 
bderilch ſeyn wollte. Bon dem Punfte der Religion felbft fprach er ohne großen. wi, 
a Affen der Prinz lehnete die ihm für feine Perfon und fein Haus angebotene Borrheile ab, 
und wieg ihn an die Ständes zu gleicher Zeit aber ließ er den Grafen, von Eſtrades us, 
dem nächften Zimmer, worin er ihn verſtecket hatte, zum Borfchein Lommen, damit er. 
hören mögte, was man dem Prinzen anbot, und auf welche Art er es abfchlug. Der Moͤnch, 
der zu ſpaͤ merfete, daß man mic ihm Spaß trieb, forderte fein Beglaubigungsfchreiben. 
zurück, und reifere fort £). Borher war ſchon einmal ein Geiftlicher im Haag geweſen, 
_umveinen gleichen Borfchlag zu hun: aber er war ebenfalls abgewiefen worden. g). Die 
Spypanier gaben jedoch die Hoffnung nicht auf die Staͤnde zu einer befonderen Lin erhan 
9 ng gu bewegen. Der Marquis von Caſtel⸗Rodrigo, welcher Don Srancifco de, 
Wiele, im Weinmonate des Jahres 1644, in der Oberſtatthalterſchaft der Spanifd) 
Niederlande gefolget war h), fandte verfchiedene Perfonen bieber, um. heimlich zu verneh= 
men, ob der Prinz und die Stände eine Neigung zum Frieden hätten i). Ja er fi rieb. 
im Cpriftmonate einen höflichen Brief an die Stände, worinn er fid) erbot befondere Gevoll 
machtigten nad) dem Haag zu ſchicken k). Allein man wollte ſonſt nirgends als zu sne, 
fier handeln, mo die Franzoſen und die Mittler fhon eine geraume Zeit verſammlet gewee 
fen waren 1), a ae a En 
Der Titel sf 00 Hier und zu Osnabrůck tourden mittlerweile bie Unterhandlungen fortgeſe heen 
und Rang obgleich die Gevollmächtigren des Staats nod) nicht nad) me hief aren. De 
—— erfte, was man zu beftimmen anfing, betraf den Titel und den Rang der befonde jes 
zu ber Brie vollmaͤchtigten, und die Feierlichkeiten, die man gegen einander beobachten ſollte. Dei 
Bensunters König von Srankreich hatte den Oefandten dieſes Staats den Titel Excellenʒ nod) nicht 
handlung" zugeftehen wollen. Allein weil es fein Vortheil war die Stände im Kriege mit Spanien 
weerden bee zu erhalten, damit er feine Eroberungen in ben Niederlanden deſto beffer fortſetzen ton 
ſtimmt. {5 beſchloß er endlich fie durch Hoͤflichkeiten und Titel zu gewinnen, Er verfpradyim Ma 
monate diefes] Jahres ihren Gevollmächtigten auf der Sriedensunterhandlung den. Titel 
Brcellens, und die oberfte Stelle, wenn fie feine Oevollmächrigten. befuchen ‚würden, ger 
ben zu laflen, ja zu geftatten, daß diefe ihnen den erften Beſuch, an Dertern, wo fie 
-  Jegten anfämen, geben follten m). Dem Bevfpiele Svantreichs folgeten Die anderen, 
Maͤchte, unter welchen Die Schwediſche Kegierung febr. ſchwierig in dem Punkte der Ehrbe⸗ 
eigungen war, | Mit den Kurfürften und anderen gab es Dieferwegen aud) Otreitigteiten,, 
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00 Ale man hierin fo gut als einig war, fing man mit Ernſte an auf die Abſchickung 1645. 
Ber Gevollmaͤchtigten biefts Staats nad) Muͤnſter zu ‚denken, wo, man. für ſie {don im x. 
mensne Jahres eine; anfehnliche Wohnung, ‚zubereiter „hatte o). Man hatte auch Berathſchla⸗ 
einige Monateran ihren Berhaltungsbefehlen gearbeitet, aber fie noch nicht zum völligen guns über bie 
@dhluffe gebracht, weil Seeland ſich beftändig. dagegen fegte, denn dieſe Landſchaft zog Orue 
viele Bortheite aus dem Kriege, mittelft der Kapereyen, und Hatte Daher einen Widerwillen —* 
‘gegen den Frieden. Endlich brachte man, im Weinmonate, die Verhaltungsbefehle des Staats 
in Richtigkeit p), Zugleich ward beichlofien, daß man, in den Unterhandlungen zu Min: nach Muͤn⸗ 
fter,, es zwifchen Frankreich und Spanien zuni Frieden, zwiſchen Spanien und diefem ſter. > 
 Staate zum Stillftande zu bringen fuchen follte. Und hierin hatten alle Landfchaften,auh 
diejenigen, welche die meifte Neigung zum Kriege hatten, einmüchig gewilliget q). Es 
wärete jedoch bis in den Venner des folgenden Jahres, ehe die. GSevollmächtigten fih auf 1546. 
bie Reife nach Muͤnſter begaben, Der Prinz von Dranien, der. noch gar nicht zum 7 
Frieden geneigt war, ſahe ihre Abreife nicht gerne. Allein Die Sranzofen batten ſtark 
und inſtaͤndig Darauf gedrungen r). Er bat daher. den, Grafen von Bfirades „dem Care 
dinal Mazarini zu melden, daß man ihn nicht nöthigen: follte die Gevollmächtigten des 
Staats fo eilig abreifen zu laſſen; weil er bey ihnen zwar etwas zu fagen hätte, fo lange 
ſe indem Haag wären: aber daß, wenn fie einmal nad) Muͤnſter gekommen feyn wuͤr⸗ 
den, fie einen befonderen Vertrag mit Spanien, wider Frankreichs und feinen Willen, 
sfchliegen wuͤrden 5). Mach: der Ankunft der Gevollmächtigten diefes Staats zu Muͤn⸗ 
ſter befam die Sriedensunterhandlung Dafelbft ein neues Leben, und ward für die vereinige 
ten Niederlande eine angelegentlichere Sache, Allein ehe wir den Fortgang derfelben bee 
reihen, wird es nicht undienlich feyn bier die verfchiedenen Angelegenheiten der handelnden 
Mächte in einem kleinen Umriſſe vorzuſtelen. amd mann 
al Der Krieg batte nunmehr in Deutſchland bey nahe dreyßig Jahre, und in den 





XL. 
Niederlanden mehr als zweymal.fo lange gedauret, und den vornehmften Ériegenden Zuffand | der 
Mächten große Summen gefofter. Es war alfo Fein Wunder, daf vi meiften fi ad el 
‚dem Frieden fehneten. Diefes Verlangen aber war bey denen am ftärfeften, die den meis beiten der zu 
often, Schaden: gelitten hatten, gleichwie der Raifer und Spanien. Srankreich und Schwe⸗ Münfter 
- „den, welche die Waffen in verfchiedenen Ländern mit großem Gluͤcke gefuͤhret hatten, verlan. und Vena⸗ 
J ben Frieden; aber unter der Bedingung, daß ihnen dasjenige, was fie erobert dd han⸗ 
hatten, gelaſſen, und dasjenige, was fie ficb nod) überdem auszubedingen Dachten, abgetre- Mächte 
„stem würde; wozu aber der Gegentheil fid) gar nicht entfdhliepen wollte, Dies hielte: die 
Griedensunterhandlungen auf, die mit der Zeit voͤllig nach dem ungewiſſen Ausgange des 
Krieges eingerichtet wurden, welden man unterdeſſen, da man wegen des Friedens handelte, 
bald bigiger bald ſchlaͤfriger fortſetzete. Die vereinigten Landſchaften ſelbſt ſuchten zuerſt 
den Frieden eben nicht ſehr ſtark, weil der Prinz von Oranien mehr Neigung zu Fortſetzung 
des Krieges hatte. holland allein trieb die Sache, und die vortheilhaften Bedingungen, 
welde Spanien anbot, der Argwohn, welchen man über das Sranzöfifche Kriegsglüd in 
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i88 Die Gefchichte der vereinigten Niederlande, 
1646. ben Niederlanden zu fchòpfen anfingy der Gelomangel des Staats ‘und bie gunehmende 
Schwachheit des Prinzen von Oranien bewogen endlich alle Landſchaften und den Prinzen — 
=h | Fact 3% bft zu dem Entfchluffe Frieden zu niahen. Span und ber Staat fehloffen einer k 
9 befonteren Vertrag, welches, auf einer Seite pu eitem’gefchtwindern Feievensfehliffe ok 
ſchen dem Kaifer und Schweden und zwiſchen dem Kaifer und Srankreich, und au 
nn andern zu Abbrechung det Sriedensunterhandlung zwifchen Frankreich und Spanien, 
rd ai Ver, rieg noch etliche Jahre fortfegeten, Gelegenheit gab; NS.  unwirf; mod 
arts Ban ch Hij namen KIT ART PR ADEL ED vir ijt CEE Rs CE KA War 
Spanien, «1 Der Krieg, "durch welchen die ganze Chriſtenheit in Bewegung geſetzet war 
zuerft feinen Anfang zwiſchen Spanien und dem Staate genommen; und beider Bor 
‚erforderte e8 die Waffen einmal niederzulegen und einen beftändigen Frieden zu fehle 
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et Spanien war feit etlichen Jahren in großer Verlegenheit. Die Stände der verei igten F 
Wiederlande hatten nad) dem Ende des Stillſtandes den Krieg von ihren Grenzen emfer⸗ 
met gehalten, and, unter Der Anfuͤhrung des Prinzen Friederich Henrichs, dem Könige 
verſchiedene feſte Plaͤtze in Brabant und Flandern abgenommen.: Die —— atten 
ſich gleichfalls eines großen Theils der Spaniſchen Niederlande, der an den Graͤnzen 
von Frankreich eta et. In Ttelien, in Catalonten und in Roufjillor 
ten fie Philipp dem Vier pau ofen Abbruch geihan. Die Portugiefen hatten — 
„einen Aufftand gegen! ihm gemacht und den Herzog von Braganza zum Könige auegerufen, — 
welcher von Frankreich und. dem’ vereinigten Staate unterftüget ward. Der Berk 
"Königreiches Portugal zog den Verluſt eines Theiles von Indien nad) fid), welcher zus 
vor — Serrfchaft gehörer „und woraus Spanien, Philipp 
der Andere ſich in den Befig der Portugiefifchen Krone gefeger, beträchtliche Vortheile 
gezogen hatte. Die —— verſchiedener Armeen-und Flotten hatte die Schagfammer 
— — ——— ge erſchdpfet, und bie Indianiſchen Reichthuͤmer fülleten ſie wicht allezeit wie — 
nn. Ver af) weil ſie zuweilen den Unſrigen in die Hände gefallen waren, und oͤfters, 8 Furcht 
feindlichen Schiffen zu begegnen, lange unterweges blieben: welches den Koͤnig mu br a —J 
einmal in große Verlegenheit geſetzet hatte, Daher. hatte er dringende Urſachen den Fried: 


> mie Seankre a egg adr ban hatten, ernſt lk 


— 
! Anal 


| — lich zu ſuchen. Seine Gevollmaͤchtigten zu MNuͤnſter bekamen aud) in Eu m Befehl, 

ſo gut wiee fönnten, mie beiden oder mit einem von beiden zu ſchließen. Der gänzlich 

Ve luſt ſeiner Niederlande, denen auf einer Seite von Frankreich, auf kind ve 27 
Dem Staate jugefeget ward, ftund vor der Shire. Er konnte leicht vorh daß es 
um dieſelben geſchehen ſeyn würde, wenn Frankreich Duͤnkirchen nebſt den anderen — 
Seehafen/ weggenommen, und die Staͤnde fid) ber Stadt Antwerpen und der Schelde 
Bemadytiger haben würden; worauf fie es beide gemuͤnzet hatten. Er ſuchte alſo je eher je 
lieber aus dem Kriege zu kommen; und daer keine Möglichkeit fahe zugleich mit Stans 
weich und terr Staate/ oder mit Frantkreich allein zu ſchließen, ſo bewog erden erſteren 
zu einem beſondern Vertrage, und Fant dadurch in den Stand den Krieg wider Fra Ri 


noch einige Jahre auszuhalten. eine Gevollmächtigten zu der Friedeneunterhandlung — 
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geſchickteſte and ließ ſich befanders angelegen feyn die Gunft der Abgefandten des Sraats 
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en und zu behalten. Vorher war aud) Saaveòra *) wegen bes Koͤnigs zu Muͤn⸗ 1646. 
geweſen; allein er blieb nicht da bis zum Beſchluſſe der Unterhandlungen. rn 
Die vereinigten Sandfehaften hatten, nad) einem. fo langwierigen und koſtbaren Die vereinig⸗ 
- Kriege, auch Urfadje den Frieden zu wünfchen. Das Bündniß, welches fie im Jahre 1579 ten vand: 
zuerſt vereiniger hatte, war feit vieten Jahren fefter und ftärfer geworden. Die Freyheit, ſchaften. 

ie wmo fie lange geftritten hatten, ward alleuthalben erkannt, und es war unzweifele -· 

daß auch Spanien fie, in der Umterhandlung, erkennen würde. Allſo fehien Feine, 

_Mefache zu ſeyn den Krieg länger fortzufegen, ‚welcher, wenn er nicht ewig dauven folie, 
‚einmal mit einem billigen und ficheren Frieden endigen mußte. Man {abe minmehr Spas 
mien, durch die Waffen diefes Staats und Frankreichs, und-durd) andere Ungluͤcksſaͤlle g 

fo ide erniedriget, daß man die größte Hoffnung hatte fid) vortheilhafte Bedingungen von 
| gen Feinde zu verfchaffen, und fo gar die Pläge zu behalten, die fan ibm, 
vor und nach Schließung des zwölfjährigen Seillftandes, abgenommen hatte, Die Schatz⸗ 

kammer des Staats war erfchöpfer, und Holland, welches mehr. als Die. Hälfte der Kriegsa 
un jährlich auf zwey und zwanzig Millionen beliefen, tragen mußte, war 
























hundert und vierzig Millionen , wovon Zinfen bezahlee wurden, und überdem nod 
R ev gen Millionen fehuldig t). Dasjenige, was aus den eroberten Städten in die 
Schasfammer fam, reichte Faum oder gar nicht zu die Beſatzungen in denenſelben zu unter 
halten. Hiezu Fam noch der Argwohn wegen der Franzoͤſiſchen Abfichten, der immer größer 
vard, Man befürchtere, daß Ludewig der Dierzehente, unter vem Vorwande Spas 
fen Abbruch zu thun, die Abſicht hätte feine Eroberungen bis an die Grenzen diefes Staats 
fortzufegen, welchem er fo dann fürchterlicher werden würde, als Spanien jemals gewefen 
war. Er hatte ſchon einen beträchtlichen Theil von ‚Flandern, Artois, Hennegau und 
Buremburg eingenommen, und bediente fic), ein Fabr nad) dem andern, der Hülfe ves 
Staats, um neue Eroberungen in Den Niederlanden zu machen. Man fing an eine 
‚größere Gefahr in diefer Nachbarfchaft vorher zu fehen, als man zuvor gerhan batte, und 
. mar begriff allmäblig, daß der Vortheil des Staats erforderte einen Vertrag mit Spanten 
zufihließen, wodurch die Spanifchen Vriederlande, fo weit fie nicht unter die Franzoſiſche 
‘emmen waren, eine Vormauer zwifchen Srankreich und diefem Staate 
‚ und die Sranzöfifchen Waffen, wenn fie wider die Niederlande geführer werden 
info roeit als möglich von den Grenzen diefes Staats entfernet würden u) Alle 
dieſe e mußten die Stände zu dem Entſchluſſe bringen die Hand zu der Erlangung 
eines allgemeinen Friedens zu bieten. "Sie waren auch, und infonderheit der legte, bey 
ihnen ſo ſtark, Daß fie, als die Abſichten des Franzoͤſiſchen Hofes ſich wärend den Unter 
dlungen deutlicher entdeckten, Lein Bedenten-truger mit Spanien einen befondern Fries 
don züöfchliegen, ob fie ſich gleich verbindlich gemacht harten folches nicht, ohne Frankreichs 
Eimwöiligung, zu thun. — Die Gevollmächtigten, "welche fie, nach vielen Berathſchlagungen, 
zu der Friedensunter handlung ernannt Garten, waren Barthold van Gend, Hert von 
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Seeland; Gothard von Rheede, Herr von Nederhorſt, wegen Utre 


Loenen und Meinerswyk wegen Geldern; Johann van Mathenes, Herr von Ma⸗ 
tbenes, Riviere, Opmeer und Zouteveen, und Adrian P Ma⸗ 


auw, Ritter, Here von, 
Zeemſiede, erfter vorfigender Rath und Mentmeifter in Holland, wegen ——— oh 


and; fot 
bann de Knuit, Ritter, erfter und den Adel von Seeland vorftellender Edl us 1 


Donia, Herr zu Hinnema in Hielſum, wegen Frisland; Wiübelm Ripperds, Heer, 


zu angel, wegen welp und Arian Alant zu Stedum, Here von Nitterſum, 


wegen Bröningen und der Ommelande. ‚Alle diefe Männer waren ordentliche. Ab 


ordneten zu der Berfammlung der gefammten Stände der vereinigten Miederlande in dem 


Haag: woraus gefehloffen ward, daß der Prinz von Oranien einen beträchtlichen & 
in die Friedensunterhandlung haben würde, Ueberdem fahe man, am Sranzöfifchen. 
Meinerswyk, de Anuit, Nederhorſt und Ripperds als Leute an, die von dem: 





abhingen; obgleich WjeinerswyE, unter diefen, wie man glaubete, die meifte Deig * 


zum Frieden hatte, Mathenes und Pauw verlangeten, wie die Landſchaft, An 


fie gefandt waren, den Frieden eifrig. Der legte infonderheit ward für einen gehalten, dee _ 
dem Prinzen von Oranien, in feinen Angelegenheiten, ganz zuwider wars es feynun, daß — 


cht; Srangvon — 
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er hiezu bewogen worden fen, weil der Prinz feine Entlaffung von dem Amte eines. atb 


penfionárs bewirket hatte; oder daf er fih nach den Gefmnungen der meiften und anfehn⸗ 
lichften Holländifchen Stände richtete, die feit einiger Zeit ganz andere Maaßregeln beobach« 
teten, als ber Prinz gerne genommen haben würde. Donia hatte aud) ein ſtarkes Bers 
fangen zum Frieden, und Alanten bielte man für einen Mann, der wenig Gefchicklichkeit 
hatte und fid) daher das gefallen ließ, was bie meiften für gut befanden, teste 
So wohl Spanien ‚als der Staat hatten ein großes Anti 


was zu Muͤnſter und zu Osnabrück von den andern Mächten gehandelt ward. Sie 


Der Kaifer. _ 


hatten fid) beide in die Streitigkeiten gemifcht, die (don vor vielen Jahren, fo wohl wegen- 
der: Erbfolge in den Ländern des Herzogs von Juͤlich und Cleve, als bey Gelegenheit der 
Erwaͤhlung des Kurfürften Sriederichs von der Pfalz zum Könige von Boͤh —— 
Deutſchland und den angraͤnzenden Staaten entſtanden waren. Spanien war in dieſen 
Haͤndeln auf die Seite des Kaiſers und der meiſten Roͤmiſchcatholiſchen — 
des deutſchen Reichs getreten. Die vereinigten Landſchaften hatten dagegen, Frank⸗ 
reich und Schweden, die Partey derjenigen genommen, die ſich vormals wider den Kaiſer 
und ſeine Anhaͤnger geſetzet hatten oder noch ſetzeten, und welche der Pfalzgraf, des verſtor⸗ 
benen Koͤnigs von Boͤhmen Sohn, der Kurfuͤrſt von Brandenburg, der Landgraf von 

Heſſen⸗ Caſſel und einige andere deutſche Reichsſtaͤnde waren. Man: muß alſo we > 
nigften einen allgemeinen Begriff von den befonderen Angelegenheiten diefer beiden Parteyen 
haben, wenn man, Die Befchaffenheit der Weftphälifchen Sriedensunterhandlunge: 
und verftehen will, welden Antheil ſo wohl Spanien. als die vereinigten Hiederlande 
daran gehabt haben. :., a; vrien B vor ik 

>... Der Raifer Ferdinand der Dritte verlangete den Frieden febr, feitbem bie 
Sranzofen und Schweden die Waffen glücklich in Deutfchland geführer hatten. Die 
Schweden waren fo gar, unter Torftenfons Anfüprung, in bie Defterteichifehen Erbläns 
der gedrungen, welche Serdinanden, in dem erfchöpferen Zuftande feiner Finanzen, u 
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iegen bey demjenigen, 
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be ſchwer fiel. Er Fonte auch, feit einiger Zeit, feinen Beyſtand von den es mit 1646, 
dbm haltenden Neichsftânden befommen, als unter dem Vorwande, daß derſelbe nöthig er 
pâte die Ruhe in Deutfehland deſto eher herzuſtellen ¶ Hiezu kam noch, daß iele Reichs» 
> fände auf den Raifer mißvergnüge waren, welcher, wie fie glaubeten, fie in einigen Bore ⸗ 
‚rechten, und befonders auch in der Religionsfreyheit, gefränfee hatte; und diefes machte fie 
defto träger ihn zu unterſtuͤtzen. Ueberdem fuchte er die Krone Böhmen, warum ein fo 
blutiger Krieg geführet war, in feinem Haufe erblich zu machen und fie dafür erflären zu 
laſſen. Er boffete auch, mittelft der Unterhandlungen, in den Beſitz der meiften Derter | 
wieder Gergeftelle zu voerden, welche ihm: von Frankreich und Schweden genommen. … .. « 
waren. Seine Gevollmächtigten waren Wierimilisn, Graf von Trautmannsdorf, Fez ° — ;. 
hann Ludewig, Graf von Fraffauz Dies, und Iſaac Dolmar, des Erzberzogs Fer⸗ 
ee Die Fürften und Stände, die es mit dem Kaifer hielten, fuchten durch den Frie- Die Reichs⸗ 
pen die Wiedererlangung des Befiges desjenigen, was ihnen von Frankreich und Schwer fürften. die 
den genommen war, oder die Beftättigung in demjenigen ‚ twas ihnen zur Belohnung für ihm anbin- 
die dem Raifer geleifteren Dienfte gegeben war, und was fie felbft durch die Waffen erwor- ed 
jen hatten. Sie verlangeten aud) alle, daß die fremden Truppen, und darunter des Staats 
feine, das Reich raͤumen follten. Der Herzog von Bayern infonderheic fuchte fih) in dem Bayern und 
befige der Oberpfalz und der ihm don dem Kaifer ertheileren Kurwuͤrde zu erhalten. 
Der KRurfürft von Sachfen verlangere die Deftättigung des Befiges der Lausnitz und des Sachſen. 
Erzbiftäums Magdeburg, die ihm von dem Kaifer geſchenket waren *), Er forderte 
aud) Leipzig zurück, welches. die Schweden inne hatten, | Pr 
Auf der andern Seite gefchahen von Frankreich und Schweden und den Stâns geankreich. 
Ben des deutſchen Neichs, die es mit ihnen hielten, auch große Forderungen. So wohl 
Frankreich als Schweden wollten alles behalten, was fie durch die Waffen gewonnen 
- Batten, und machten gewaltige Rechnungen von den. Koften des Krieges, zu welchem fie, 
voie fie fagten, durd) Ehre und Pflicht gezwungen worden. Von Spanien verlangete 
ankreich, außer einem Theile von Rouſſillon, ein anfehnliches Stüct von den Nieder⸗ 
’ ale en, Das in etlichen Jahren erobert war. Bon dem Kaifer verlangere Ludewig der 
Dierzebente bas Elſaß und die drey Bifthümer Wiets, Toul und Verdun, die von - 
‚alten Zeiten unter das Reich gehöret hatten. Er wollte aud) das Herzogthum Lorhringen 
——— rwiektes fand einziehen, weil der Herzog, den er als ſeinen Lehmann anſahe, ſich 
_ mie Spanien verbunden hatte, Endlich gedachte er auch einige Seeplaͤtze in Italien, die 
ibm ſchon in die Hände gefallen waren, zu behalten. Die Schweden forderten ganz Schweden. 
_ Pommern, in welchem tande fie fich, wider den Willen des Kurfürften von Brandenburg, 
‚welcher Herzog davon wart), feſt geſetzet hatten. Ueberdem veriangeten ‚fie, Daß das 
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“Die Lauſitz wat von dem Kaiſer Ferdinand IL dem Rurfürfken von Sachfen Yobann Georg J. 
im 1635, durch einen dem Pragiichen Friedenévertrage beyaefägten Nebenvergleich, als ein 

ifches Lehr abgetveren worden. Wegen des Erzſtifts Maͤgdeburg war in dem Pragifchen 
edengvertrage verabredet, daß des Rurfürffen zweiter Sohn, Auguft, daffelbe, als poftulivter ' 
dminiſtrator, auf Zeit Lebens, behalten ſollte. 


te) Durth den Tod des ietzten Herjogs vón Pommern, Bogislaus XIV, der im Fahre 1637 






ar 1 


ſtarb, war dies Land, kraft alter Verträge, An Kurbrandenburg gefallen. 


x 
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1646. Erzbiſthum Bremen und die Bifthümer Verden, Aalberftadt, Osnabrück und Min⸗ 
mm Hen für weltlid) erklaͤret, und ihnen gegeben werden follten, wogegen das Haus Brauns 
fehweigg 7 Lüneburg, weldjes ein Recht auf diefe Fuͤrſtenthuͤmer harte, fid) eifrig fegere; 
Der Balz: Der Pfalzgraf Cart Ludewig, der feiner väterlichen Staaten und ber Kurwuͤrde berau—⸗ 
graf Carl het war, wollte in beide wieder eingefegee feyn. Aber weil Diefe Würde dem Haufe Days 
Ludewig. ern gegeben, und die Pfalz unter verfchiedene Fürften vertheilet war ; fo Eoftere es nicht 
wenig Arbeit ihm Genugthuung zu verſchaffen; welches ohne die eifrigen Bemühungen 
Frankreichs und Schwedens nimmer geſchehen ſeyn würde. Die Landgraͤfinn von 
Heſſen⸗ Caf: Zeſſen⸗Caſſel wollte die Oerter, welche fie in Oſtfrisland, in Weſtphalen und ant 
fel. Rheine, eingenommen hatte, nicht wieder räumen, ehe man fie wegen ber Kriegsfoften. 
befriediget, und wieder in den Befig der ihr von dem Landgrafen von Heſſen⸗Darmſtadt 
weggenommenen Pläge eingefeger hätte, Der alte Streit wegen des Rechts auf die Juͤ⸗ 
lich⸗ und Efevifche Erbfehaft, der vornehmlich zwiſchen den Häufern Brandenburg und 
Pfalz⸗Neuburg getrieben war, ward auch auf die Sriedensunterhandlung gebracht, aber 
bafelbft nicht abgethan. Wir gedenken der Angelegenheiten vieler befondern Fuͤrſten und _ 
Stände nicht, weil fie von Fleinem Gewichte find, oder gar Feine Verbindung mie der Geſchichte 
der vereinigten Vriederlande haben. Mur müffen wie noch melden, daß Ludewig, — 
Graf von Egmond nac Münfter gefommen fey, und Anfprüche auf Das ganze Herzogs 
thum Geldern, und die Grafſchaft Sutpben gemacht habew). Er hatte dieferwegen, {don 
im Wintermonate bes Jahres 1643, zu London, wo er ſich aufpielte, eine Erklärung vor — 
einem Notarius und Zeugen gethan x). Allein ich glaube nicht, daf er zu Münfter gee — 
ea worden fer. Mach dem Friedensſchluſſe fehrieb er einen Brief an die gefammten 
fände der vereinigten YTiederlande, worin er fi einen Herzog von Geldern und 
Strafen von Zurphen neunte: allein man gab ihn dem Ueberbringer zurück, weil manden — 
- Grafen von Egmond in diefer Würde nicht erkannte y). 9 g 
Mittler bey Der König von Spanien und die veveinigtén Stände, bandelten beftändig obne — 
den Friedens⸗ Mittler ; aber zwifchen Srankreich auf einer, und dem Kaifer und Spanien auf der ans — 
unterhand⸗ pern Seite, wurden die Unterhandlungen unter Bermittelung des Papftes und der vers 
iungen . giamer zu Muͤnſter gepflogen. Zu Osnabrück handelte man zwiſchen dem Kaifer und — 
der Krone Schweden unter eben diefer Bermittelung. Die Gevollmächtigten der vers 
einigten Landſchaften hielten fic) insgemein zu Miünfter auf; aber die Raiferlichen, Brans — 
zöfifchen und Schwediſchen veifeten oft von Mönfter und Osnabrück abi: und zu, und 
befchieden fich zuweiten auch) zu Lengerich, weldjes zwifchen den beiden gemeldeten Städ: 
ten liegt z). Wir haben nòthig erachtet diefe furze Borftellung der verfchiedenen pr 
gelegenheiteu der handelnden Mächte vorher zu ſchicken, um dem Sefer die Wichtig 
Weftphälifchen Friedensunterhandfungen einiger Maaßen begreiflih zu machen. 
mehr fchreiten wir zu der befonderen Erzählung des Forfganges der Friedensunterhai 
gen, in fo weit fie die vereinigten Landſchaften allein betroffen haben. 2 Ye 
xH. Die Stände hatten, fchon lange vor Abfendung der Gevollmaͤchtigten nach Nuͤn⸗ 
Vorberei⸗ fer, beſchloſſen keinen Vertrag mit dem Feinde zu machen, als wodurch die Hoheit und 
tungen im RER —“ erge toer hd Sbn 
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Freyhelt des Staats erfannt würde a). Es hatte auch der Carbinaf von Richelien dem 15 46. 
Prinzen von Öranien, fehon im Jahre 1642, vorftellen laffe, daß, wenn man mit Spa — — 
mien Frieden fchlöffe, man alles, was man befäße, zu behalten ſuchen muͤßte b), Auf aeg, zu ber 
dieſe zween Punkte, und auf dasjenige, was durch eine gute Folge daraus hergeleitet wer- ge 4 
den konnte, richtete man alfo vornehmlich ſein Augenmerk in dem Fortgange der Unter: : 





verlanget, „daß man, vor dem Anfange der Linterhandlungen, den Schluß faffen 

üßte, den reformirten Gortesdienft, fo wie derfelbe durch die Dordrecheifche Synode in 
„ben Fahren 1618; und 1619. beftimmt wäre, imgleichen die in dem Jahre 1579. gefchloffes 
„ne Utrechtifche Vereinigung zu erhalten, und eine Hinfängliche Anzahl Kriegsvölfer, wâs 
„rend dem Frieden oder Stillftande, den man fehliegen würde, zu unterhalten.,, Allein 
die Sandfchaften konnten wegen diefer dreyen Punkte nicht einig werden. Holland machte 
nders Schwierigkeiten, fid) hierüber recht zuerflären. Die gefammten Stände beſchloſ⸗ 

n alfo nur vorläufig „den Ehriftlichen veformirten Gortesdienft, fo wie derfelbe gegenwärs 
„tig gelehret würde, und die Utrechtiſche Bereinigung, fo weit fie beobachtet werden koͤnn⸗ 


dendunter: 
4 — Seeland hatte bereits lange eer dafiir gehalten c), und im vermwichenen Handlung: 






ste, zuerhalten; das Kriegsvolf aber, nach Gelegenheit, und mit Zuftimmung der Lands 


„haften, nady dem Rathe des Prinzen, zu vermehren oder zu vermindern d).,, Liebri- 

gens ward mie dem Anfange diefes Jahres ein Bettag angeordnet, um den Gegen des Him- 

mels zu den Sriedensunterhandlungen zu erflehen e). Die Gevollmâchtigten des Staats, Die Gevoll- 

bie fich einander nady Deventer befchieden hatten, reifeten von dort am zıten Venner ab, und maͤchtigten 

Eanıen benfelben Tag zu Muͤnſter an. Die Raiferliden und Sranzöfifchen Gevollmäch- in Staats 

a erften Befuch und den Titel Excellenz, der ihnen auch von den ver id 
spanten nicht verweigert ward f). Man ſchritte hernach zur Unterſuchung der Bolle 


miachten des Königs von Spanien und des Staats, und die Spanier erboten fid) die ih⸗ 
zigen, werm fie nicht Hinlänglich befunden wuͤrden g), nach dern Gutbefinden der Stände, 


ändern zu laffen, gleichwie hernach gefihahe h). Es fehien, daß man die Abfiche gehabt 
babe, die Gevollmächtigten des Staats, durch Höflichkeit und Nachgeben, zu einem bes 
fonberen Bertrage zu bewegen; — auch, wie wir bereits oben i) gemeldet haben, der 
Marquis von Cafte- Rodrigo, feit einiger Zeit, unter der Hand in dem Haag gearbei« 


MR Allein unterdeffen, Da man hiemit befchäfftiget war, entſtund ein Gerüchte, Daß XII. 
bie Spanier den Sranzöfifchen Hof auch zu einer befonderen Lnterhandlung zu bewegen Gerüchte 





 füchten, in der Hoffnung, daß fie, wenn ihnen diefes dort, oder bey den Ständen gelänge, Yon einer bee 
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die beiden Bundesgenoffen, die ihnen den meiften Abbruch thaten, vertheilen würden, Puderen 
Die erfte Eröffnung hievon war, bereits im April des Vabres 1644, von dem Benetianie Apifchen 
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"Ausführung dieſes Plans ihren Bortheil hätten, weil durd) denfelben, wie ervorgab, „ie 
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ſchen Geſandten, Aloiſio Contarini, dem Grafen von Avaux geſchehen k). Nachher  _ 
ging er weiter, und ſprach endlich von einer Heirath zwiſchen Ludewig dem Vierzehen⸗ 

ten, mb einer Spanifchen Prinzeffinn, welcher entweder Slandern allein, oder die Spa« 

nifchen Niederlande zum Heirathsgute, gegen die Abtretung von Catalonien, gegeben 

werden follten. Die Spanifden Gevollmächtigten zu Muͤnſter waren jedoch hiermit 

noch febr geheim 1), Der Borfdlag war ſehr nad dem Sinne des Cate 
dinals YWiazarini, Er hielte dafür, daß es Frankreich - zuträglicher waͤr 
feine Grenzen gegen die Niederlande, als auf der Seite von Spanien zu erweiter 
Allein er fahe leicht voraus, daß, wenn diefer Vorſchlag befannt würde, er Argmohn.bi 
den vereinigten Ständen erregen würde ; weswegen er zu bewirken fuchte, daß derſel 
von Spanifcher Seite gefehehen mögte m). Aber die Sranzöfifchen Gevollmächtigten au 
der Sriedensunterhandlung faben Eeine Möglichkeit diefen Vorſchlag den Englaͤndern und 
den Ständen beliebt zu machen n) . Mazarini gab ihnen zu erkennen, daß man d B 
Stände und den Prinzen von Öranien dadurch zur Einwilligung in den Tauſch von Can — 
talonien gegen die Niederlande bringen müßte, daß man ihnen Antwerpen abträte: — 
welches ev zuerft dem Prinzen befonders anbieten. laſſen wollte, unter dev Bedingung, daß 
er es von Franckreich zu Lehn trüge, Allein wegen diefes letzteren änderte er hernach feine — 
Meinung, und glaubete, daß die Stände hieraus einen zu großen Argwohn gegen ihrem — 
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Statthalter (höpfen würden. Jedennoch beſchloß er im Jenner dieſes Jahres, den Grafen. — 
von Eſtrades nad) dem Haag zu (chicken, mit dem Befehle insgeheim und im Bertrand — 
en mit dem Prinzen darüber zu fprechen, und zu erforfchen, ob er dazu Luft haben mögteo). 
Der Carbinal glaubete auch, man könnte den Ständen begreiflich machen, Daß fie,in dees — 
„Recht der höchften Gewalt über bie, vereinigten Landſchaften ſowohl von Frankreich als: — 
„Spanien erfannt werden, und fie hinführo Feinen Krieg, zu befürchten haben würden 5 
„indem bie Sranzöfifche Nachbarſchaft itzo nicht gefährlicher wäre, alg im Sabre 1635, da 
„die Stände felbit befchloffen hätten die Niederlande mit diefer Krone zu fheilen pus, 






Allein ehe nod) der Graf von Eſtrades nad) Holland veifete, hatte der Prinz anderswoe — 
ber Nachricht von dem geheimen Entwurf einer beforderen Unterhandlung zwifchen Sram ki 
reich und Spanien befomnen, und bestegen alfobald an den Grafen von Eſtr gen — 
fehrieben.g), welcher um die Mitte des Hornungs indem Haag anfam, und ihm ben an 
zu einer Bertaufchung der Niederlande gegen Catalonien entdeckte, Der Prinz ftellere 
F 







fich, als ob er ihm nicht mißfiele, und verlangete ſogar, daß man davon in Muͤnſter 
nicht gedaͤchte; gleichwie er denſelben aud) vierzehen Tage vorden Ständen geheim hielte rat 
ESo ftund,es mit dieſem Handel, ‚als die Gevollmaͤchtigten Pauw und de Knuit 
von Muͤnſter nach Holland kamen, und berichteten, „daß ihnen von den Franzoͤſiſchen 
Geſandten im Vertrauen entdeckt wäre, daß die Spanier die Bedingungen des Friedens = 
k) Negotiat. feeret, Tom: I. P.I.p.. 70) Negotiat. fecrer. Tom. Tp. 32,43, 49 Pr 
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/ 


Vier und vierzigſtes Buh zo 


ſWelbdung oder Vermittelung uͤberlaſſen haͤtten s)., Diefe Gefaͤlligkeit ſchien ekwas felfam 1646. 
u feyn. Allein die Spaniſche Staatsklugheit hatte die Abſicht hiedurch Uneinigkeit zrois 
hen Frankreich und diefem Staate zu erwecken, da man leicht einſehen konnte, daf 
Frankreich feinen eigenen Vortheil mehr als des Staats feinen in Betrachtung ziehen würe 
de, wofern die Königinn die Friedensbedingungen beftimmen follte, Es verurfachte diefe 
Meuigkeit aud) eine gewaltige Unruhe, in der Berfammlung der gefammten Stände t), 
welche vermehret ward, als der Prinz, am 2gften Hornung, den Ständen eröffnete, „daB Dee Bring 
„er aus Srankreich Nachricht von einer Heirath bekommen Hätte, die zwifchen dem Kö» eröffnet feine 
stige Ludewig dem Viersehenten und der Infantinn von Spanien, unter den Bedin— Ye 
„gungen im Borfdlage wäre, daß König Philipp die unter feiner Herrfchaft ftehenden > san 
„Viiederlande, innerhalb drey Wochen an Srankreich abtreten; daß Frankreich daz 
„gegen Caralonien an Spanien zuruͤck geben, und daß beide Könige die höchfte Gewalt 
‚der vereinigten Sandfchaften erkennen follten.,, Berner fagte er, „daß die Königinn von 
Frankreich die Gedanken der gefammten Stände hierüber zu wiffen verlangete, ,„ Der 
Prinz hatte den Tag zuvor dem Rathpenſionaͤr Rats, und furz darauf den Ständen von 
HSolland von biefer wichtigen Neuigkeit ſchon Nachricht gegeben, und binzugefüget, daß | 
ér fie von dem Oberften von Eſtrades gehöret hätte u) ; und der Argwohn diefer Sand» Argtvohn ge- 
ſchaft war dadurch nicht wenig vermehret worden, daß man, wegen einer in Anfehung des gen denfPrin- 
Staats fo wichtigen Sache, mit dem Prinzen allein gehandelt hätte v). Aber als man, 3 
in der allgemeinen Berfammlung der Stände, den Prinzen um fein Gutachten über den 
Borfchlag der Koͤniginn⸗ Regentinn erfucht hatte, und er dafür bielte, „daß man darin 
willigen müßte, wofern diefem Staate derjenige Theil der Spanifchen Niederlande, der 
„bemfelden, durch den Vertrag von dem Jahre 1635. beftimmet war, abgetreten würde 
WW) „fo entftund auch bey den andern Landfchaften ein Argroohn gegen ihn. Ja die 5 
jemeinen $eute fagten zu einander im Bertrauen, „daß Spanien die vereinigten Landſchaf⸗ p 
„ten auch an Srankreich abtreten würde; daß alles fchon heimlich zur Nichtigkeit ges 
„bracht wäre; daß die Königinn-Negentinn nur wegen des Wohlftandes einen Ausſpruch 
„hun follte, und daß der Prinz um alles gewußt, und die geheime Unterhandlung beförs 
„dert hätte x). In der Berfammlung der Stände ſprach man von eie 
nem eiligen Bertrage mit dem Könige von Spanien, der ſich zu guten Bedingungen eva 
bot. Die Unruhe breitere fid) nac) Muͤnſter aus, wo die Sranzofen ihr möglichftes thaa 
, alles, was von der Vertaufchung der YTiederlande gegen Catalonten, und von der 
Heirath des Königs von Frankreich mit der Ynfantinn, ausgeſtreuet war, als ungegrüng 
dete Gerüchte, worauf man nicht bauen müßte, vorzuftellen. Nur fanden fie fi) wegen 
des jenigen verlegen, was der Prinzivon Oranien von der Sache öffentlich gefagt hatte y). 
. Allein der Graf von Eſtrades erwiederte darauf, „Daf der Prinz, der feit einiger Zeik 
„am Haupte frank gewefen wäre, ihm nicht vecht gehöret, oder unrecht verftanden haben - 
„müßte, weiler, von dem Vorſchlage, der fo peren verurfachte, bey weitem nicht fo 
Ah. Be 2 „aus⸗ 
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1646. „ausführlich gefprochen hâttez). „Auf diefe Weife ſuchte man den geliebten 
dinals Mazarini, Der nachher den Gefandten des Staats von Contarini u 
a), zu bemaͤnteln. Der Prinz von Oranien bezeigete auch weniger Neigung ihn zu au beföre — 
dern. Die Sranzöfifchen Gevollmächtigten su Münfter hielten ihn ſelbſt für untbulie ta > 
und.er verſchwand allmählig wie Rauch, daß fo gar. ein vornehmer Staatsmann einige 
Sabre hernach gefchrieben hat, er wüßte febr wohl, -daf Die Niederlande, — 
Der Arg: Münfterifchen Unterhandlung.der Krone Frankreich niemals angeboten wären c); » | 
Mohn gegen verminderte fich aud) dev Argwohn gegen den Prinzen, und einiger Maaßen — ee) 
den. Prinzen Sranzöfifchen Hof, nachdem die Königinn:Regentinn die ihr von Spanien aufgetragene 
—— Entſcheidung oder Vermittelung der unausgemachten Streitigkeiten höflich — * 
keb. dieſelbe Dagegen ihrem Bruder, dem Könige Philipp überlaffen hatte. d), welcher leicht 
einfahe, daß die vereinigten Stände hierin nicht willigen wuͤrden. Man bot alfo, von 
beiden Seiten, vieles zum Scheine aus, da man, von beiden: Seiten, die.Abficht Hatte die J 
Staͤnde von der Partey abwendig zu machen, zu welcher ſie, wie man befürchtete, eine zu 
ſtarke Neigung haben mögten. Es zeigete ſich mit der Zeit deutlich genug, daß Spanien 


den Handel bloß angeſtellet hatte, um die Stände zu einem beſonderen —— w % 
bewegen. | 
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red …_ Man hatte auch, gleich nach der Anfunfe der ©evollmächtigten des Staats zu E 

u terband⸗ Wuͤnſter, die adlungen wegen eines Stillſtandes, wie der im Jahre 1609, geſchloſ⸗ 
ung zu fene gewefen, angefangen. Allein die Franzoſen thaten ihr mögliches diefe Unterhande ⸗· 
Münfteer lung aufzuhalten. Sie Flagten auch bey den Mittlern, daß die Spanier einem —— 
Pe —* ren Vertrag mit den Staͤnden zu ſchließen ſuchten. Ya dieſe waren ihnen verdaͤchtig, daß 
Su ger CE fie zu einem ſolchen Verträge eine Neigung hätten, Allein ihre Gevollmächtigten verfr _ 
herten, im Anfange des Aprits, in einem Gefpräche mir den Franzoͤſiſchen, „daß ſie keine 

Urſachen ſaͤhen, warum ſie vor einem beſonderen Vertrage bange waͤren, und daß die 

„Stände beſchloſſen Hätten feinen Frieden ohne Frankreich zu machen e).„ e ee 

Berfiderung vernichtete den Argwohn nicht, Die Franzoͤſiſchen Gevolfmächtigten bildeten — 

ſich fo gar ein, daß die Spanifchen die Linfrigen durch Gefchenfe zu gewinnen fuchten, daß — ke 

Argwohn ger fie Die Hand zu einem beſonderen Vertrage bieten mögten, Den beiden Gevollmächtigten _ be 

Franzöfie _ Pauw und de Änuit follten, zufolge ihrer Nachricht, jedem: hunderetaufend Kronen vers & 
fchen Gevoll: fprochen worden feyn £). Sie waren beide nad) Münfter, im Anfange des Maymenats — “= 
maͤchtigten zurück. gefommen, als der Graf von Pennaranda den gefammten Gefandten eine Bolle 8 

——— macht ſeines Koͤnigs vorzeigete, wodurch die Staͤnde fuͤr frey erkannt wurden. Die Spa⸗ 
= des ee nier drangen Damals von neuem auf die Schließung eines befonderen Bertrages, und uns · 

Staats. terließen nicht bie Unſrigen in dem Argwohn zu ſtaͤrken, welchen man feng ha 

Bemühune gluck der ‚Svanzofen in den Kriederlanden:gefchöpfer hatte. Die Franzoſen : 
gender Stan: „fuchten, ſowohl in dem Haag als zu Muͤnſter, einen folchen Vertrag ————— 


zofen die Un⸗ riefen ſich auf das Verſprechen der Stände feinen SB ohne beiderfeitige Einailigung, 7 al 
terhandlun⸗ 
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fhfießen. Allein bie Spanier (haten, felbft nady dem Rathe ber Mittler, fogute Ber. 1646. 

ſchlaͤge, daß die Unſrigen zu wanfen anfingen, Jedoch verwarfen fie den Waffenſtillſtand, — 

„ben die Spanier ihnen anboten g). Die beſonderen Unterhandlungen gingen: indeſſen ih⸗ 
ren Gang, wie ſehr es auch die Eene verdriegen mogte h). Fa in kurzem brachte 

man fiebenzig Artikel zur Richtigkeit, die, unter andern, den Bertrag zwifchen Spanien 

und dem Staate ausmachen follten i), und Die insgeheim nad) dem Haag, zur Genehm: 
haltung der Stände, gefchieft wurden k). _ Die Sranzöfifchen Gevollmächtigten befanien 
davon jedoch Nachricht. Die Unfrigen hatten ihnen vorher eine Abſchrift dieſer Artikel, u... 
unter dem Vorwande verweigert, „daß ſolches nicht füglich geſchehen fönnte ‚außer wenn I. 1.4 
R diefelben zugleich ihren Oberen zufchickten 3. ‚welches fie aber nicht zu chun gedächten, 7 9. 
ſo lange es mit dem Bertrage zwiſchen Frankreich und Spanien nicht fo weit ats dem 

„sibrigen gefommen wäre; Damit, wenn fie aus dem Haag den befonderen Landſchaften zu⸗ 





tiget wuͤrden, fie keine neue Bewegungen machen mògten, welche die Erôffnung des > 
„Seldzuges vielleicht hindern koͤnnten.. "Man batte den Franzoſen überdem, alsim oo us: 
Vertrauen, entdecket, daß Pauw und de Fruit die Abſicht haͤtten/ dieſe Artikel fo lange ul R 
aufzuhalten, bis daß die Spanifchen Gefandten vollkommen zu Schließung des Vertrages RT 
——— ſeyn wuͤrden ; da fie, weil die Unterhandlung in ihrer Gewalt bliebe, Die 
Sache in der Kuͤrze würden abthun koͤnnen. Inzwiſchen aber ſollten einige ihrer Mirger 
fen, unter dem Vorwande ihrer: befonderen Angelegenheiten, seine Neifenah 
Haufe chun, um die Landfdaften zu batdiger Einwilligung in Die zur Nichtigkeit gebrachten 
Meike zu bewegen. . Es befremdere die Franzoſen alfo ganz ungemein, daß die Artikel 
bereits abgefchickt waren. Sie beklagten fich bey den Unfrigen heftig darüber, wozu fie Gie beflagen 
aus den Gerüchten Anlaß nahmen, welche die Spanier verbreiteten, daß der Wertrag mit fich über die 
dem Staate fehon getroffen wäre; daß er zum völligen Schluſſe gedeih n solide, fo bald Bevollmaͤch⸗ 
die logte Vollmacht aus Spanien angekommen ſeyn würde, "und Daß wie Armee deë am 8 des 
Staats zwar in das Feld geruͤcket wäre, aber nichts bun wuͤrde Die‘ Gevollmächtigten ev 
des Staats anfworteten, „Daf fie die Artikel weggeſchickt hätten, weil ihre Oberen vonih⸗ mu der⸗ 
„nen unlängft einen Bericht von demjenigen, was die her mic den Spamern gebandele wie ar" 
„ste, geforbert hätten ; daß fie nicht wüßten, was ihnen weiter würde befobten werden, 





— 


„wenn die Spanier vollfommen bevollmächtigee ey witden; daß fie indeſſen dberwars >: 
———— daß weder ihre Oberen noch fie das mit Frankreich gemachte Buͤndniß 
„brechen würden; daß die Spanier ausftreuen fönnten, was fie wollten, aber daß fie bad 

— wuͤrden, daß der Prinz von Oranien nicht Willens wäre — … 

„ſchonen. AR — — wat RUN 03 RIE, ri 

as gorie Seanzofen warfen, in einer weiteren Unterredung Den AUnfsigen'vor, Gegenant: · 

| er unterrichtet wären, daß Pennaranda ihnen, bey der Unterhandlung ber die ali bet 4 

Artikel eines Bertrages, wovon der evfte enthielte, daß fid zugleich. mit Frankreich Scanzofen. 
rieden ſchließen wollten, vorgeſtellet Hätte, daß er nicht glaubete „fie wuͤrden auf diefem | 

Artitel beſtehen, wenn ſie anders ihre Rechnung bey der Unterhandlung faͤnden und ſaͤhen, 

— | Db 3 | „daß 
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1646. „daß Frankreich von einem bikigem Frieden nichts wiſſen wollte ; daß ihrer fünfe Hera 
m „nach vangegeiget hätten, daß die Stände feinen Theil an ‚den Franjoͤſiſchen Angelegenheis 
sten, die Italien, Catalonien, Portugal oder eiwas anders, außer den Tiederlanden 
betraͤfen, nehmen. würden; und daß ihnen ausdruͤcklich von Hofe befohlen wäre ſich hier⸗ 
„über zu beklagen.‚ Die Gevollmächtigten des Staats, und infonderheit de Annie — 
ſchienen über: diefe ‚Klage etwas beunruhiget zu fen. . Sieùberlegten verfchiebene maleune 
ser ſich, was fie darauf antworten follten, und thafen endlich diefe Erklärung, „daß d — 
Erklärung „Stände niemals einen Vertrag, ohne Frankreich ‚fließen, und daß fie die gemachten 
der Gefand⸗Vertraͤge heilig, beobachten würden; , aber daß es ihnen, den Gevollmächtigten nicht gee — 
ten des „sbührete den. Sinn dieſer Verträge auszulegen, welches man allein von ihren Oberen er. — 
ge daß warten müßte, Die, Sranzofen verfegeten, „daß Öevollmächtigte, welche abgeſchickt 
Buͤndniſſe »waͤren, um Unterhandlungen zufolge einem gewiſſen Vertrage zu pflegen, billig wiſſen 
mit Frank⸗ muͤßten, was dieſer Vertrag in fic) hielte. Daß die Stände fic) im Jahre 1634. ver⸗ 
reich beob: „bunden haͤtten nichts mit Spanien zu ſchließen, ehe man Frankreich Genugthuung ge⸗ 
achten wuͤr⸗ „geben haͤtte; daß unter den Franzoͤſiſchen Angelegenheiten damals auch Pignerol, das 
de. „Valtelin und Lothringen begriffen geweſen wären daß der Vertrag von 1635. den 
„von 1634. bekraͤftigte, und daß fie ſelbſt wegen der Indien betreffenden Sachen handels 
„ten, und alſo ihre eigenen Angelegenheiten auch weiter als auf die Niederlande ausdeh⸗ 
meten. Die Gevollmächtigten des, Staats fuchten diefe Unterredung abzubrechen, und — 
verlangeten daher Zeit die vorigen Verträge genauer zu unterfuchen. - Einige derfelben, von — 
denen die Sranzofen ‚glauberen‘, daß fie ihnen am meiften zugethan wären, verfidjerten: 
fie, daß der Staat die Bündniffe niemals verlegen würde, und daß die einzige Schwierige — 
Beit, Die man zu befürchten hätte, darin beftünde, daß die befonderen Landſchaften fid) der. — 
Kriegskoſten entſchiagen, und der Krone Srankreich diefelben allein zur Saft laffen wuͤr ⸗ 
Die Gevoll: den D. Sn den nachherigen Unterhandlungen drangen die Gevollmächtigtendes Staats — 
mächtigten  beftändig auf die Beßräftigung des ‚neunten Artikels in dem Bertrage vom Jahre 1644, 
hi —* zufolge welchem Frankreich, wenn es Frieden machte, und die Stände nur einen Etille 
— auf ſtand ſchloͤſſen, ſich verband, nad) dem Ablaufe des Stillſtandes, den Krieg wieder anzu⸗ 
die Befrâftie fangen. Seeland hatte ſchon vor einiger Zeit verlanget und für noͤthig erachtet, daf man. 
gung _ ded hierauf beſtehen muͤßte m). Allein die Franzoſen hatten Feine tuft zu dieſer Bekraͤf 
neunten Ars gung und daher ward die meifte Zeit von beiden Seiten mit Klagen über des ander 
en Berfahren zugebracht. Die unfrigen fagten endlich, „Daß fie den Spaniern ausdruͤcklich 
von * „angekuͤndiget hätten, daß: fie feinen. befonderen Vertrag hoffen dürften: „ womit Die 
Svansofen einiger Maaßen zufrieden geftellet wurden n). Es arbeiteten hernach aud) die 
Gefandten des Staats eine geraume Zeit an der Bermictelung eines Vertrages zroifden — 
"2. Seantveich und Spanien; wiewoht ihre Bemühungen fruchtlos waren 0), Unterdefe — 
| fen wurden die befonderen Unterhandlungen mit ven. Spaniern eifrig fortgefeget; und ehe 
das Jahr zu Ende ging, war der Entwurf des Vertrages ſo weit zur beslis * 
HOG racht, 
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‚ba kaum etwas mehr als der Beſchluß und die Unterzeichnung daran zu fehlen 1646, 

me Die Sranzofen, welche beftändig ein wachfames Auge auf diefe Unterhandlungen — — 

_Bielfen, bekamen von Zeit zu Zeit einige Nachricht von demjenigen, was darin vorfiel, 

_ und höreten mit ihren Klagen und Beſchuldigungen nicht auf p). Der Franzöfifche Hof Der Framzoͤ⸗ 
beſchloß fo gar die von Madrid nad) Muͤnſter gehenden Briefe aufzufangen, zu öffnen, fifche Hof 

und Abſchriſten davon auszuſtreuen, um, wenn es möglich wäre, ein Mißtrauen unter den fange die 

andelnden Parteyen zu erwecken q). Allein dieſe und dergleichen Streiche thaten die Wies Se air 

_ Fung nicht, die man fih davon verfprach. « Die Spanier fprachen, auf ihrer Seite, wieg Briele auf. 

| von ihrem befonderen Bertrage mit den vereinigten Landfdjaften, um die Einwohner ihrer 

Miederlande mit guter Hoffnung zu unterhalten, und den Sranzofen Verdruß zu mas 
chen. Sie fuchten auch , durch de Anmit den Prinzen und die Prinzeffinn von Ora⸗ 
nien zu bewegen, daß fie die legte Hand an den Vertrag legen mögten. De Knuit hats De Knuit, 

wegen einiger befonderen den Prinzen beereffenden Sachen, fehen einige: Zeit mit den befonderelln: 

anifchen Gevollmächtigten gehandelt, welche ihm anfehnliche Bortheite verfprachen; terbandlung 
lan glaubete duch, daß de Knuit dem Prinzen eingereder hatte, daß Frankreich keinen ach den - 
Srieden fuchte. Um das Ende des Jahres warıman mit den Spaniern. wegen Indien bei Ee 
—* eworden/ fo daß der Vertrag Damals auf einem ſehr guten Fuße ſtund r). Allein Bringen von 
es i Beit, daß wir Muͤnſter und bie Friedensunterbandlungen eine Zeitlang ‚verlaflen, Oranien. 

md fehen, was fid) inzwiſchen in Kriegsfachen  zugetragen habe: — > onu vo ve on 
Obgleich der Prinz von Oranien durch das Alter und das Ungemach des Krieges xV. 
ſehr ſchwach geworden war; fo hatte er doch mit vem Anfange des Jahres ſtark darauf ge⸗ Der Prin 
drungen, daß die noͤthigen Anſtalten zu früher Eröffnung des bevorſtehenden Feldzuges gez raͤth werd, 
macht werden mögten;; weil beffen. glücklicher Ausgang, wie er hoffete,. der Friedensunter- tuna de 8 
_ bandlung ein großes Gewicht, geben würde, 1 Frankrteich rieth dazu gleichfalfs ernftlich, Feldzuges. 
— den jährlichen Vertrag eiligſt zu ſchließen, verſprach auch, außor dem or⸗ 

| u, einen außerordentlichen Beyftand s). Allein die Stände von Holland beftuns 
den zuerft Darauf, daß man gar Feinen Beyftand von Frankreich‘ fordern Od, und fich je 
eher je lieber mit Spanien vergleichen follte. Jedoch ließen fie fich hernach bewegen in 
ben Vertrag mit Frankreich zu willigen, welcher im April, ohne ihr Borwiffen, zu Paz 
‚usg ſchloſſen wars Der König verfprad dem Staate, mittelft veffelben, die gewoͤhnliche 

delohülfe bon zwoͤlfhundert taufend Pfunden), die nachher. noch — mit-brevhune ⸗· 
erk faufend Pfunden erhöhet wurden u)e Tromp ging hierauf, im: Mayme- Er gehet 1 
hate, in See, um auf den Flandriſchen Küften zu kreuzen, der Prinz, ob er gleich Zelte, 
kraͤnklich war, reifete, mit großem Widerwillen der Prinzeflum v), im Anfange des Brace 
monats, nach der Armee, welche in Schiffen vor Dordrecht lag : «Er ward von feinem 
opne, dem Pringen Wilhelm begleitet, und bielte ſich ein gevaume Zeit zu Dredaauf, 
ame etwas zu unternehmen. Er hatte fein Augeumerf auf Anutwerpen gerichtet: allein 
ie Schwachheit des Leibes und des Geiftes, oder andere geheime Urſachen hinderten ihn 
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wegen Ant⸗ 
werpen 


feinen Eurfchluß aus uführen, Die Stan en, "welche Kortr bela —9 

bot dem Prinzen, im Namen der Koͤniginn dreytauſend Mann Neiteren auf sehen Tage 
an, um den Anſchlag auf Antwerpen oder Belig, oder einen andern wichtigen Ove 

auszuführen, und der Prinz erhielte in Furzem noch dreytaufend Mann FZußvolfes dazu. 

Er und die bey der Armee befindlichen Gevollmächtigten des Staats w), Biden, Lintes 
Io, Wimmenum, Ruiſch, Andreas Bikker Herberts ‚ Dosbergen, Rheede, | 


"Andres, Pffelminden und van Zanten, verfprachen dagegen, durch eine zu tea ant 


zıren.des Heumonats unterzeichnete fehriftliche Urfunde, daß, wenn Antwerpen: erobert 
würde, die Römifcheatholifchen dafelbft die freye Uebung ihres Gottesdienftes behalten ſoll⸗ 


ten, Allein durch einen geheimen Artifel ward verabredet, daß fie darin nicht mehr als 
‚ vier Kirchen Haben follten x). Der Prinz, welcher wohl einfahe, daß diefes Verſprechen, 
"welches: ohne befondere Einwilligung der Stände gefchehen war, und die Religion betraf; 


unwillen 
daruͤber. 


den meiſten ſchlecht gefallen wuͤrde, ließ ſich von den Gevollmaͤchtigten verſprechen es als 


ein großes Geheimniß zu verſchweigen. Allein die Stände von Holland noͤthigten den 
Seren von Wimmenum es ihnen zu entdecken y), und bezeigten ſich ſowohl als die von 
Seeland, darüber fehr unwillig. Ja ich glaube fo gar, daß Holland und Sectand ſich 


nachher geweigert haben, die zu Breda verabredeten Artikel genehm zu halten. Fa! 


gens fuhr die Armee, am zaten des Heumonats, nach Philippine herüber, Der Prinz 
begab fidy gleichfalls dahin. Die verſprochenen Franzöfifchen Truppen fließen zu der Ars 
mee der Stände 2); und darauf rückte man gegen Antwerpen fort, jedoch ohne etwas | 
wichtiges zu verrichten. "Nur ward die Schanze Molenſteeg bey Bent, und das Schlofs 


u Teemfche, im Anfange des Anguftmonats weggenommen. Es bemaͤchtigten fich auch 


op 500m geführet, und von dort marfchirere fie im Anfange des Weinmonars nad) Wi 
Venlo wird Io, welches mit einer Belagerung bedroher ward. * Man fing auch an dierStadt f 
vergebens bee und fo gar mit Hlüenden Kugeln zu beſchießen. Aber weil fie fich nicht ergeben w 


lagert. 


Johann Evertſen und Johann Wilhelm Rabeljzauw „ Befehlshaber zu Liefkens; 
boet der Schanze, das Boerengat genannt, woraus fie Antwerpen febr hätten àngftie 
gen koͤnnen. © Allein die Antwerper ſchickten einige wohlbermannte Schiffe dahin, welche 
die Unſrigen noͤthigten die Schanze zu verlaſſen. Eben ſo verließ man auch in kurzem das 
Schloß zu Teemſche. Die Armee blieb, auf Anſuchen der Franzoſen, noch einige Zeit 
in Slandern a); aber um die Mitte des Herbftmonats ward fie zu Schiffe nady Bergen 







ward einige Tage an ben Saufgraben gearbeitet ; doch man fand die Jahreszeit zu weit vera 
ftrichen, als daß man hätte hoffen Fünnen die Stadt zu erobern. Daher hob man d 


"Belagerung auf, und die Truppen’wurden, nod) vor dem Ende. des Weinmonats. pis ed 











Winterquartiere gelegt b). Viele verwunderten fid, daß in dieſem Feldzuge, von Se * 


des Staats, ſo wenig ausgerichtet wars: Die Franzoſen inſonderheit hatte oid ge 


ſchmeichelt, daß Antwerpen vor dem Prinzen angegtiffen oder eröbere we Den wuͤrde, ‘und 






fie fchrieben ven fehlgefchlagenen Anfchlag auf diefe Stadt vornehmlich der Schwachheit ves 
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. Geiftes zu, aus welcher, fagten fie, 06 er gleich beynahe im Geficht ber Stabt gewefen, 1646. 
pergefjen hätte, daß er gekommen wäre fie anzugreifen c). Andere glaubeten, daß einige 
 andfchaften, und befonders holland, dafür gehalten, daß man fhon Feftungen genug zu 
beſehen hätte, und Daher den Beivegungen der Armee Hinderniffe in den Weg geleget hät- 
‘ten. Es würde aud) die Scadt Amſterdam die Eroberung von Antwerpen nicht gerne 
gefehen, und fid gefürchtet haben, daß die Handlung, welche fie Diefer Stadt entzogen 
hätte, dahin einmal wieber zurückfommen mögte. Endlich dachten einige, Daß der Angriff 
von 


ntwerpen die ganze — Macht dahin gezogen, und den Franzoſen, welche 
ſchon ſtark genug in den Niederlanden waren, eine trefliche Gelegenheit gegeben haben 
würde, alles, was fie wollten, wegzunehmen: welches der Prinz weislich hätte hindern 

wollen. So verfchieden redere man von den Abfichten diefes Feldzuges. Der Prinz felt 

fagte, wie er im Haag bewillfommet wurde: es ift mir leid, daß diefen Sommer nicht 

mehr ausgerichtet ıft, allein es ift Sriede d). Die Sranzofen hatten unterdeffen erft 

Rortepk, bernady St. Wynoksbergen und Veurne, und endlich aud) Dünkirchen ere 
obert ©); welches fie gegen ‘das Ende des Jahres ungeneigter machte, mit Spanien Fries 

den zu fchließen, als fie im Anfange gewefen waren. Sie meyneten, daß der Priuz von 
Oranten die Eroberung von Dünkirchen durch den Zug nad) Venlo hätte hindern wol- | 
len f); welches jebod) mißlungen wäre. A N, Ä ’ 
Zaur See war diefes Jahr wenig vorgefallen. Mur war der Holländifche Haupte · 
mann Klaas Juinbol, welder eine Flotte Sranzöfifcher Kauffahrer hieher begleitete, am ite 
aten Hornung mit fehs Dünkirchern, und am aten mit fieben in ein Treffen gevathen. grieasr:hiffe 
Das Gefechte war fehr fharf. Juinbol befam mehr als Hunderte Schüffe durch fein des Staats 
Schiff. Alle fein Tauwerk und Maften waren in Stücen gefchoffen. Er harte aud) fies und fieben 
ben Todte und fechs und zwanzig Verwundete. Er felbft befam eine Wunde in das Fleiſch, Duͤnkir⸗ 
welche er eben nicht für gefährlich hielte, gleichwie ich aus feinem eigenen am zten Hornung Pern. 

von selder an feine Frau gefchriebenen Briefe erfehen habe: welches ich hier defto lieber i 
melde, weil einige erzählen, Daf Juinbol in diefem Gefechte geblieben fen 2). Die Din; 

kircher zogen fich endlich zurück. Bier Kauffahrer fielen ihnen in die Hände. Juinbol 

ward bey feiner Zurückfunft, zur Belohnung der bewiefenen Tapferkeit, mit einer goldenen 

edaͤchtnißmuͤnze epe auf deren einer Seite das Gefechte, und auf der andern bas 
Wapen der Ndmiralität gepräget ftund, Juinbol begab fid nachher nad) Rotterdam, 
woo er, nad) dem Zeugniffe der Xerzte, an der in dem Gefechte befommenen Wunde, am 
sen RER 
0 Bor dem Ende diefes Jahres ward in dem Haag eine Heirath zwifchen dem _ XVIL 
Kurfürften von Brandenburg, Sriederich Wilhelm, und der Prinzeß inn Louiſe, al-Heirath bed 
Tochter des Prinzen $riederich Henrichs, worüber ſchon einige Zeit gehandelt war, een 
n und vollzogen i). Der Heirathsvertrag ward am 7ten des Chriftmonats Un: denburg mit 
tr DEN, — ter⸗ der aͤlteſten 
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4: Ba AGE Tom. IL, p.3t. h Aus verſchiedenen Briefen und Urkunden, sl ar 
4) AırzEma III Deel, bl. 109, 113, welche die Nachfommen des Hauptmann Juin: 
e) AırzEema IJ. Deel, bl. 13. bols befizen.. 


f) Negotiat. fecret. Tom, III. p. 30% 345. 
g) COMMELIN Fredr.Henr. II, Deel, bl.zos. 
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1646. terzeichnet k), und die feierliche Trauung geſchahe an demſelben Tage, weil die Stände 
von Holland, auf Anſuchen des Prinzen, die Verlobten von der Verbindlichkeit der Ab» - 
‚Kündigung, frey gefprochen hatten I). Man glaubete, daß diefe Heirath ſo wohl als die vos 
rigen Verbindungen der Kinder des Prinzen mit Großbritannien und dem Haufe Oft 
frisland, wiewohl die legte niemals vollzogen ward, ‚verfchiedenen Landfchaften nicht fe 
‚gefallen könnten; gleich als wenn fie dafür bielten, daß Fuͤrſten, deren Länder an das Ge» 
biet dieſes Staats grenzeten, fo wie Oftfrisland und die Staaten des Kurfürften von - 
Brandenburg thaten, ſeitdem ihm ein Theil der Cleviſchen und Juͤlichſchen Erbſchaft 
zugefallen war, ſich nicht ohne beſondere Abſichten mit dem Prinzen von Oranien verbaͤn⸗ 
den; fo wie aud) diefer, meyneten einige, ſeine Urſachen haben müßte, mit biefen Sürften, — 
oder mit ſolchen, die mächtig zur See wären, als Großbritannien, Heirathen zu foie | 
fen m). Jedoch von diefen Bedenflichfeiten, wenn fie gleich bey, einigen entftanden ſeyn 
moͤgten, ward nichts oͤffeutlich geſagt. Die Erfahrung bat aud) nachher gelehret, daß 
der Staat ſowohl Vortheil als Verdruß von den Heirathsverbindungen der Prinzen und 
Prinzeſſinnen aus dem Haufe Oranien gehabt habe. RR 
XVIIL MNach Bollziehung der Heirath, wovon wir fprechen, nahm des Prinzen Schwach: · 
Der Prinz heit fo ſehr zu, daß man anfing, an feiner Wiederherftellung zu zweifeln, Er befand fih 
wird fehr den ganzen inter unpäßlich am Fieber, deffen Anfälle er von Zeit zu Zeit empfand. Es 
164. überfiel ihn auch von Zeit zu Zeit eine Schwachheit des Berftandes, die ihn verhinderte, — 
in Regierungsgefchäften zu arbeiten. Er hatte im Heumonate des verwidjenen —— { 
J als er zu Breda war, ſchon geſagt, daß ein anſtaͤndiger und vortheilhafter Vertrag mit 
Er raͤth zum Spanien nicht zu widerrathen wäre n); und nunmehr rieth er beſtaͤndig zum Frieden, zu 
Frieden. weichen Gedanken er von der Ptinzeßinn, feiner Gemahlinn, gebracht, oder darin von ide & 
geſtaͤrket ward: weswegen die Sranzofen meyneten, daß fie von Spanien gewonnen — 
Der junge wäre o). Der junge Prinz, der die Aemter feines Vaters erben follte, zeigete ſich dage ⸗ 
Prinz wil gen zu Fortfegung des Krieges geneigt, weil ihm ſchon zeitig die Meynung beygebracht war, — 
—— daß feine Gewalt und feine Einfünfte zu Friedensgeiten allzu ſehr vermindert voerden, und 
gefeber daß Die Stände das Heft der Regierung gang an fid gieheu würden, "Allein bie Sande, — 
fen. und infonderheit die von Holland, ließen, da fie des alten Prinzen Beyſtimmung hatten, 
Tod bed deſto eifriger an einem Vertrage arbeiten. Seine Krankheit nahm unterdeffen fo ſehr zu, $ 
Prinzen. daß er am zoten März, da das Fieber fehr heftig geworden war, von ben Aerzten fo gut, bs 
als aufgegeben ward. Die gefammten Stände und die Stände von Holland kamen dat» ’ 
auf am folgenden Tage in beträchtlicher Anzahl zu dem fterbenden Prinzen, um von hm 





\ 





} 


Aofchied zu nehmen, Cr bemühete ſich zu fprechen, Fonnte aber kaum einige verftândlie | 
che Worte hervorbringen. Der Prediger Goedhals, der den Peinzen-oft befucht hatte, á 
und feine undeutliche Sprache, beffer als andere ‚zu verftehen glaubete, fagte, daß er | 
denjenigen, was der Prinz zu dem, Kathpenfionär Kats gefprochen batte, biefes gefaßt | 
” Hätte, „Daf er den Ständen für die Ehre, die er und Die Seinigen bisher von ihnen ges 
„noffen hätten, dankete; daß er dem Lande treulic) gebienet hätte, aber itzo —— 
— shed rn AM MOE EN PONNE 





k) S denſelben bey Arrzema IL Deel, m) Refol. Holl! 26 July 1646. ba 9 
DR 14955 58 A A ‘oyNegotiat. fécret, ‘Tom: LIL. p. 282, 355. 
1) Refol. Holl. 6 Dec. 1646. bl, 350. Memoit. du Comte-de Guicnelntrod. p.12,14, 
m) Negotiat. fecret. Tom. III. p. 379- KAD 9J 


Bier und vierʒigſtes Buch. 203 


Eonnte; und daß er das fand, GOttes Kirche und fein eigenes’ Haus und Anverivandten 1647. 
„den Ständen empfohlen feyn ließe: „,. ı Diefe find als feine legten Worte in das Negifter TTT 
der Holländifchen Staatsfehlüffe angezeichnet worden p). Der Prinz, melcher hernach, 
durch Darreihung der Hand, von den Ständen Abfchied genommen hatte, blieb noch in 
der Todesangft bis zu dem zaten, da er des Morgens um fünf Uhr, in dem vier und ſech⸗ 
gigften Yare feines Alters, fanft entfchlief q). Die Leiche ward auf Koften des Sterbe 
ufes, am roten May zw Delft, in dem Grabe des Prinzen Wilhelms von Oranien, 
feines Baters, mit vieler Pracht beygefeget x). Wenige Tage zuvor war fein legter Wils Sein tester 
fe, den er. im Jahre 16445) gemacht, aber unlängft durch ein Codicill etwas geändert Wille und 
Batte, in dem Beyſeyn einiger Gevollmaͤchtigten der gefammten Stände, geoͤffnet wor, Kinder. 
den t). Er hatte feinen einzigen Sohn, Wilhelm, und im Falle derſelbe ohne cheliche 
Kinder verftürbe, feine ältefte Tochter Kouife, nunmehrige Kurfürftinn von Branden⸗ 
burg, zu feinen. einzigen Erben ernannt. Dieſer Tochter vermachte er zweyhundert und 
funfzigtaufend Gulden, und hundert und funfzigtaufend einer jeden der drey übrigen, Al⸗ 
bertina Agnes, Henriette Cacharing und Warta. Seiner Gemahlinn, Amalia’ von 
Solms, hatte er in feinem legten Willen ein jährliches teibgedinge von vier und zwanzig 
taufend Gulden, nebft dem Gebrauche feiner Haͤuſer zu Ryswyk, und in vem Zaag im 
Noordeinde, ausgeſetzet. Allein in dem kurz vor feinem Ende gemachten Codicill batte 
er ihre jährliche Einfünfte nod) beträchtlich vermehret. Die Nachkommen des Grafen 
Wilhelm Ludewigs von Naſſau waren mic diefem legten Willen nicht wohl zufrieden, 
teil, zufolge Prinzen Moritzens feinen, im Falle feine männliche Erben von Sriedes 
rich Henrich nachblieben, die Güter des Hauſes Oranien, auf fie fallen müßten; dahin 
‚gegen zufolge der Verordnung diefes legteren, die Kurfürftinn von Brandenburg und ih: 
te Kinder ihnen vorgezogen würden u). Es find aud) diefe verfchiedenen legten Willen, 
in neueren Zeiten, Urſache wieler Streitigkeiten zwifchen den Häufern Brandenburg und 
Friederich Henrich hinterließ fonft Feine ehelichen Kinder, außer den gedachten _ XIX, 
fünfen, einem Sohne und vier Töchtern. Allein er hatte auch einen natürlichen Sohn Sein Cha: 
‚Sriederich von Naſſau, Heren von Zuileftein, Dberften eines Regiments zu Fuße in Fakter- 
den Dienften des Staats. ; Der Prinz ftarb mit dem Ruhme, daß er das mächtige Spas 
mien, wogegen fein Bater ſich kaum vertheidigen Fönnen, und welchem fein Bruder nur 
einigen beträchtlichen Abbruch gethan hatte, fo tief hatte erniedrigen Helfen, daß es den 
Staat ernftlich und zu wiederholeten Malen um Frieden bat, und vortheilhaftere Bedin⸗ 
gungenianbot, als man fid) vor einigen Jahren hatte verfprechen dürfen. Seine Zeitver« 
wandten hielten ihn für den vortrefflichiten Kriegsbeld feines Jahrhunderts. Er that eg, 
ie man glaubete, feinem Bruder, der in der Kriegsfunft zugleich fein Meifter gewefen 
war, gleich, oder übertraf ihn noch an Klugheit und Borficht und in unbemeglicher Stand. 
haftigkeit. Und daß er, nach der genauen Verbindung mit Frankreich, befonders in der 
— abri sie { ER Man: vat legten 
''P) Refol, Holl. 1 Maart 1647. 6.69. 0...) Man fehe,dag Teſtament bey Aıtzema 
9 Reföl. Holl. 14 Maart 1647. bl. 71. A II. Deel, bl. 977. Voyez aufli Supplem, au 
TZEMA IL Deel, bl. zor, 102, 157, 158 etc. Corps Diplom. Tom, II: P. I, p. 295. 
9) AITZEMA III Deel, bl. 174. Negötiat. t) Refol. Holl. 3 May 1647." bl. 106, 
fecret. Tom. IV. p. 334 u) ArrzEma III. Deel, bl, 174. 
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legten Zeit feines Sebens, verfchiedene Feldzüge, ohne vieles auszurichten, gethan ha 
vielleicht eher als eine Wirfung feiner tiefen Staatsklugheit angeſehen, ne } 
menden Schwuchheit. des Berftandes und der Kraͤfte zugeſchrieben werden. — Ym Negier 
vungsfachen bat er fid) mit folcher Maßigung betragen, daß er überhaupt gelieber und gee _ 
ehret ward, bis daß feine ſtarke Begierde zu Fortfegung des Krieges und fein geheimer- 
Handel mit dem Sranzöjifchen Hofe ihn bey einigen Landſchaften, und infonderheit bey den 
vornehmften Städten in Holland, die wegen des ſchlechten Zuftandes der Finanzen des 
Staats, und wegen des Bortheils der Handlung den Frieden wünfcheten, etwas verdächs 
tig machten. In Religionsfachen zeigete er auch allezeit eine gleiche Mäpigung, Er biel: —_ 
te fich, fo viel feine Perfon betraf, zu der öffentlichen Kirche, verabfcheuete aber: die Bers 


folgung, welche, ehe er an das Ruder fam, gegen die Nemonftranten erreget war. Es 


erhielten Diefe auch, unter. feiner ſtatthalterſchaftlichen Regierung, in vielen Städten die 

frene Uebung ihres Gottesdienftes, welche fie noch gegenwärtig genießen. … Viele obrige 

Feitliche Perfonen, Die von ihrer Lehre nicht entfernet waren, wurden von ihm befördert; | 
viele andere, Die zuvor ihrer Aemter entfeget waren, in diefelben wieder eingeſetzet; mies 

wohl er allezeit dafür bielte, daß die gute Staatsflugheit nicht zuließe, die-vornebmften _ 
derjenigen, Die zur Zeit. feines Bruders abgefeget waren, worunter de Broor einer dee 
vornehmften war, von neuem wieder an das Ruder zu bringen, wenigftengnicht, ohne daß 
fie gewiſſer Maaßen ihre Schuld befenneten. Gegen die Römifhcarholifchen hatte er fo 
viele Nachficht, daß man in Frankreich auf den Wahn gerieth,, daß er. ihrer Un beims — 
lich zugethan ware v); ob man gleich niemalen das geringfte, woraus: dies erwieſen wers 


den fönnte, an ihm wahrgenommen hat. "Was feine perfönlichen Eigenfchaften betriſt; 
fo war er, in der Blüte feines Alters, ſchoͤn, geſund und ftarf vom Leibe. Mur hatte er 


zumeilen Anfälle von der Gicht w), Er hatte, nad) dem gemeinen Zeugniffe, einen guten — 
Berftand und eine durchdringende Urtheilsfraft. Er war vorfichtig, und zuweilen lange ⸗ 
fam, wenn er einen Entfchluß faffen follte, indem er oft, wenn er gewiſſe Entwürfe gebie — 
liget batte, fagte, daß man noch einmal ausfchlafen müßte, ehe man fie unters 
zeichnete x). Aber fo bald er einmal etwas befchloffen hatte, war er muthig und ftande _ 


haft, es auszuführen. Er hielte eine ſcharfe Kriegszucht, und forderte einen ftrengen Gee — 


borfam in demjenigen, was er befohlen hatte. Er war edelmüchig und freygebig; er — 
pflegte berzhafte Thaten gerne zu loben, und bezeigte fid) gegen Jeute von Berdienften, ja _ 
auch gegen Fremde, freundlich und vertraulich. Seinen Feinden begegnete er höflich, und 
bewog fie dadurch öfters, feine Gewogenheit zu ſuchen. Seine Freunde verließ er nie 
mals, wie fehr ihnen aud) das Glück zuwider ſeyn mògte. Er war, wie fein Vater) in — 
allem geheim, und nicht leicht auszuforfchen. Er vertranete ſich auch Niemanden, ale 
den er öfters geprüfet hatte, Die Schmeicheiey fand bey ihm feinen Eingang. Er ſuch ⸗ 
se feine eigene und feines Haufes Größe auf eine foldye Weife, daß fie von felbft zu Fome 
men ſchien, und verlangete fie nicht, wenn fie ihn verdächtig oder unbeliebt gemacht haben 
follte. Er ergößete fich, wenn er nicht im Felde war, oft mit Sefen, und trug gemeinigs 
lich einen Fleinen Câfar in lateinifcher Sprache bey fih, Gegen den Prinzen Wilheln 

| | EN 
v) Negotiat. fecret. Tom. IL. P. II. p. 188. x) D'EsrrapeEs Tom. I, p.56.  » jr: 
w) ArrtzEmAlll. Deel, bl. 275, 606: | 


feinen Bater, hatte er eine tiefe Eprerbietung, und hatte feine nachgelaffene Schriften fleife 
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fig gelefen y). Er führete die Worte Patriaeque Patrigue, D. i. meinem Vaterlande 1647. 
- und meinem Vater, zum Sinnfprude, als wenn er dadurch anzeigen wollte, daß fein TTT 
Thun und feine Waffen dem Baterlande und dem Gedächtnifle feines ermorberen Vaters 
gewidmet wären z). Kurz, Sriederich Henrich, welcher felbft den Zußftapfen feines 
Vaters gefolget war, hinterließ feinem Sohne, dem Prinzen Vilhelm, sein vortrefliches: 
Depfpiel, und blieb lange bey den meiften Landeseinwohnern in rühmlichem Andenken: 
denn Das wenige, welches man an ihm nicht gelober Hatte, ward durch die Erinnerung 
feiner mannigfaltigen Dienfte und ausnebmender Eigenfchaften in vieler Gedächtniffe 
ausgeloͤſchet. Ds OMAP PRAET | 
Go bald der Prinz geftorben war, ward in der allgemeinen Berfammlung der XX. 
Stände in Erwägung gezogen, ob man nicht, zufolge den vorigen Schluͤſſen, die Würde Wilbelm, 
" eines General» Capitains und Admirals über die tands und Seemacht des Staats, ohne Hu, Lr 
Verzug, dem Prinzen Wilhelm, der insgemein der Zwepte diefes Namens genannt wird Gene 
wird, auftragen follte, Der Herr von Ripperds hatte bereits drey Tage vor des Prins val: Capitain 
"zen Tode, gefragt, ob man nicht gleich nad) feinem Ableben hiezu fehreiten follte, Allein und Admiral 
die Stände von Lolland hatten es damals noch für zu frühzeitig gehalten, deswegen eis ae ne bt 
men Entfhluß zu nehmen a). Munmehr willigten die Stände von Geldern, zufolge den zg Graatd. 
vorigen Schlüffen diefer tandfchaft, alfobald in den Vorſchlag, und Holland that es eben: 
falls. Seeland, welches die vorigen wegen der Nachfolge gemachten Schlüffe in feinem 
MWerthe ließ, trug im Namen der Stände diefer Landſchaft die Würde eines General-Ca> 
pitains und Admirals dem Prinzen Wilhelm auf; Friesland und Bröningen anders 
nieht, als auf Genehmhaltung der Stände diefer Landfchaften. Der Prinz leiftete an dem— 
felben Tage den Eid in der gewöhnlichen Berfammlung, in die Hände einiger Gevollmaͤch⸗ 
tigten der gefammten Stände, auf die ſchon gemachte oder nod) zu machende Des 
ſtallung b): welcher Zufag, auf Verlangen der Holländifchen Stände, dem Eide beyges | 
ü t ward c). * 
ei In der Berfammlung der Holländifchen Stände ward alfobald befchloffen, die Streit wegen 
Statthalterfihaft über dieſe Provinz dem Prinzen gleichfalls aufzutragen. Allein ehe man Auftragung 
die Beftallung dazu in das reine brachte, befand man für dienlich zu unterfuchen, ob Der —— 
verſtorbene Prinz dieſes Amt auf eine Inſtruction, und auf welche bekleidet Hätte; und sper Bote 
mittlerweile verordnete man, daß Die Depeſchen des Hofes von Holland allein im Na⸗ fand und 
men des Präfidenten und der Räche ausgefertiget werden foliten. Man verzögerte, wie Seeland: an 
es fcheinet, mit dieſer Sache deswegen, weil man des Prinzen Gefinnungen in Abficht auf den Prinzen. 
die Friedensunterhandlung erft erforfchen wollte, Allein nachdem er fich alfobald erfläret 
e, daß er die Abfichten der Stände zu befördern entfchloffen wäre; fo fdyien Feine Urs 
fache vorhanden zu feyn, warum man die Auftragung der Statthalterfchaft länger auffhiee  » 
ben follee. Verſchiedene Hinderniffe veranlafjeten jedoch, daß es in langer Zeit nicht ges 
ſchahe. Erſtlich verlangere Seeland den Auftrag zugleich mit Holland auf eine gleiche - 
Deitallung, als im Jahre 1625 dem verftorbenen Prinzen ertheilet war, zu thun. Allein 
“ N ds Ge ZLD ar —* die 
y) D'Esrrapes Tom. I. p. 46, 55,56. a) Refol. Holl. ıı Maart 1647. bl. 70. 
z) AuBERYMemoir. p.330,365,36%. CO Ms b) Airzema III. Deel, bl.i72, 173. 


m wer Leeven van Freder. Henr, II. Deel, c) Refol. Holl. 14 Maart 1647. bl. 71, 72 
214. 
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1647. 


Er "bekommt 
befondere 


Beftallungen 


von Hol: 
land und 
Seeland, 


Das beſon⸗ 
dere indiefen 
Beitallungen 


wegen Briel 


die Stände von Nordholland fanden hiebey Schtoierigfeiten, weil in diefer Beſtallung 
Seeland nad) Holland und vor Weſtfrisland genannt war; welches fie nicht zugeben 
wollten. Ueberdem war zuvor in der Auftragung der Gtatthalterfchaft über Briel und 
Voorne, durch ein Berfehen, das and Voorne vor der Stadt Driel gefeger worden; 
welches (bo geändert werden mußte. Aber diefe Schwierigkeit war leicht gehoben. Mie 
Seeland, wo jedod) alfobald das Recht des erften Colen unter den gewöhnlichen Eins 


fehränfungen d) dem Prinzen aufgetragen war-e), hatte man mehr zu thun. Die Stänme 


de diefer Landſchaft waren der Meynung, daß Driel und das Land Voorne zu Seeland 


gehöreten, Sie wollten aud) nur eine Beftallung für Holland, Seeland und Wefts — 
frisland ausgefertiget wifjen f), worin die Zollânder, und befonders Hoorn, Enkhui⸗ 


fen und Medenblik, die eigentlich Weftfrififche Städte waren, nicht willigen wollten. — 


Man bielte hierüber öftere Berathſchlagungen. Holland meynete, daß man zroo Beſtal⸗ 


lungen, eine für Holland und Weſtfrisland, und eine für Seeland geben, und das 


durch den Streit wegen des Ranges heben fönnte. Aber Seeland wollte hievon nichts _ 
wiffen. Mittlerweile veifete der Prinz aus dem Hang. Die Auftragung der Statthale _ 


terfchaft ward alfo das ganze Jahr hindurch aufgefchoben g). Unterdeſſen ward aud) eine 
Anweifung *) von den Holländifchen Ständen entworfen, welde, wie fie fahen, daß die 
Seeländer die Sache nod) länger verzögern wollten, endlidy am zoften des Ehriftmonats 
dem Prinzen den Eid abnahmen, und ihm als Gouverneur, Generals Capitsin und 


Admiral von Holland und Weſtfrisland, Driel und Voorne, die Beftallung gaben 


Allein er befam feine Anweifung, weil die bevollmächtigten Raͤthe diefelbe für undienlidy 
geachtet hatten h). Seeland beſchloß fodann auch den Prinzen, mittelft einer befondes 


+ “ 


von Beftallung, zum Statthalter diefer Sandfchaft zu ernennen; zu welchem Ende im yen- 
ner des folgenden Vabres Gevollmächtigte hieher Famen: und am 2eſten deffelben Monats _ 





nahm der Prinz vorerft in dem Mathe und auf der Rolle von vem Hofe Sigi). DieSeur 


ländifche Beftallung ward erft am ıgten April unterzeichnet k). Sie Fam mit der Hof 
ländifchen meiftens überein, das Begnadigungsrecht ausgenommen, welches Seeland den 


Statthaltern nicht zu geben pflegte. Ferner ift merfwirdig, daß gleidywie die Stände _ 


und Voorne, von Holland die DBeftallung für Lolland und Weſtfrisland, nebft Driel und Doors 


_ liepen 1); welches etwas fonderbares ift, das ic) in feinen vorigen Beftallungen der Starte 
halter gefunden habe. Die Stände von Holland ernannten den Prinzen aud) zum Obers 


ne, als in Holland liegend und dazu gehoͤrend, ertheileten; alfo die Stände von Sees 


land, um ihr Recht auf Briel und Voorne zu verwahren, die Beftallung für Seeland 


nebft Driel und Voorne, als in Seeland liegend und dazu gehoͤrend, ausfertigen — 


forftmeifter, und machten ihm nunmehr das fo genannte reelle Compliment von hundert _ 


taufend Gulden m), worüber man vor einigen Jahren gerarbfchlager hatte n). Ym Mane 


d) ©. B. XXXII. 6. XVIII ©. 89. 78, 79, 86, 91, 92, 94, 95 97, III, 141, 144, 175, 
_e) Notul. Zeel. 19 April 1647. bl. 93. 177, 178, 274. 290, 291, 292, 310, 312, 314, 317, 319, 
f) Notul. Zeel. 20 April 1647. bl. 99. 320. ’ — 
- g) Notul. Zeel. zo July, 23, 24 Aug. 9, 1} i) AırzEmA Hl. Deel, bl. 237. er 
Dec. 1647. bl. 164, 175, 178, 281, 292, 309, k) Notul. Zeel: 2 Jan. 5 Febr. 28 April 1648. 
*) Inftru&tion. _ bl. s, 33, 143. : | 


h) Refol. Holl. 15, 19, ar Maart. 8, 10, ı, r2 1) VI. Memotiaalb. RoLLAnD f. 19, 29. ] 
April 13 May 24, 27 Juny. 4, 8, 9 Aug. ;0 OG. m) Refol. Holl. 15 Jan. 18 July 1648. bl, 7, 251, 


13, 16 Nov, 16, 17,38, 19, 20 Dec. 1647. bl. 73,74, n) ©. oben B. XLIII, $. XVIIL 
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mot ate 1647 Ward ee zum n Statale von Geldern, auf eine von ihm beſchworne Bes 1647. 
| en, beftellet 0). Utrecht, Overyſſel und Bröningen ließen ihn um diefe Zeit, TT TT 
‚auch den Eid als Statthalter ablegen p), und im Märzmonate des Jahres 1648 ward er 
von den gefammten Ständen zum Statthalter der Lande jenfeit der Maas, mit einer Bez 
foldung. von dreytaufend Gulden, ernannt g). Sie gaben ihm aud) die Statthalterfchaft 
über. Kpedde und Eh Re r). Zuvor hatten fie (bm aud) fchon das Recht 










| en in der Stadt Maſtricht und dem dazu gehörigen Sande ertheilet s). Aus 

efem allen erhellet, daß man fi ch) gleihfam um die Wette bemühet habe, die Gunft des 

ingen zu gewinnen, Unterdeſſen ift hoͤchſt merkwuͤrdig, daß ber Prinz nicht eher als 

‚Statthalter von » ‚erfannt worden, fey, als nachdem der Friede mie Spanien fo 

gut als. ſchloſſen war, und daß. der Bertrag zu Muͤnſter nicht fpärer als acht Tage, nace 

dem berfelbe in dem Hofe von Holland Si6 genommen batte, unterzeichnet ward. Er 

batte, wie fein Vater ftarb, Faum ein und zwanzig Jahre erreicht, Er war von Natur 

j nd Friegerifch, und man Fonnte es daher als ein Unglück für ihn anſehen, daß er zu 

KM Das Ruder Fam, da der Staat den Frieden nöthig hatte, und fehr darnach 

Weil die Stände und er verfchiedene Abfichten hatten, fo entftund zwiſchen 

E En anfehnlichen Gliedern der Regierung. in furzem ein Mißvergnügen, wel⸗ 

wichtige Folgen hatte. 

Man ſahe kg Herbftmnate des Jahres 1647 ſchon den Anfang eines Mißver⸗ XXL 

gnuͤgens gegen den Da: ju Dordrecht. Johann Vaalen, der vormals Advocat bey eg 

dem Hofe von Holland, und pna bey dem Dorbrechtifchen Stadtgerichte gewefen war, a 

jat fic vor einiger Zeit dafelbft wohnhaft niebergelaffen, ob ihm ‚gleich die Stadt verbos 

ten wa Er bie in feinem Haufe heimliche Zufammenfünfte,, worin er die Bürger ges 

f ir * hi Kath ar eßete. Er fehrieb und ftreuete aud) einige Schriften aus, um das Bolk 

Bi vegung zu bringen und zu Thärlichfeiten zu verführen. Durch feine liffigen Nänfe 

e.er einen folden Aufruhr, daß der Hof von Holland fid genöthiger fand, Gevoll- 

nächtigten dahin zu ſchicken, welche Die Klagen ber. Buͤrgerſchaft böreten und die Nuhe 

Hed hevftelleten, Aber Daalen, der fich verborgen bielte, ward öffentlich vorgeladen, 
als er-nicht erſchlen, „bey gebengftrafe aus Holland, Seeland, Frisland und U⸗ 












Eart 


echt, mit Einziehung. feiner Güter, verwieſen ). Der Hof von Holland zog diefe Sas 
— aft aud). ‚für den Statthalter , zu gehören. fhien, allein vor fcb, weil der Prinz 

i Lu nicht in dem Befige der. ‚Statihalterfchaft war. | | 
| n zwiſchen Spanien und Bien Staafe waren in "XXI. 
Rei w rden isher hatte man — wegen eines Stillſtandes — 
andelt, entweder el man, biezu Auf glich die ‚meifte Neigung hatte, oder weil die en 
ande von Holland, Die 








X einen beträchtl ken Einflup i in die Unter Handlung hatten, zuerft Iungen zu 
von einem — redeten, um den ili Prinzen und einige befondere Lande Muͤnſter. 


— id. sk —2 ha ig ſchaf⸗ 
— ai ien bie Veſtatung be AıTzEma “ a» Rel Gener.28 Febr. 1648. dans Wiaver, 
I * Preuv, p 237. 
nt Deel, bl 174, 76. TE ‘Refl Holl. 30 Jan. 1648. bl, 39: 
’ * Nb —— 648. bl. * —— t) Sentent. van den Hove tegen Mr. Johan 
MA 


Là ka gelen ‚+ _Waalen van 7 Febr. —— 1648. ALlTZEMA 
a ILL Deel, bl, OS | — 
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«647. ſchaften befto eher zur Unterhandlung zu bewegen. Die In dem vorigen Sommer nach dem 
Zaag überfandten Artikel liefen allein auf einen Stiliftand hinaus, welcher, nach dem 
Vorfchlage der Spanier, zwölf bis zwanzig Jahre dauren follte, Uber weit fich der Kö« 
nig von Srantreid) beftändig weigerte, zu verfprechen, daß er nach abgelaufenem Still. 
ftande den Krieg wieder anfangen wollte, wenn er Frieden gemacht haben würde; ſo fing 
man an die Gedanken von einem Stillſtande fahren zu laſſen, und von nichts als Frieden 
zu ſprechen. Man hielte es fuͤr den Staat ruͤhmlicher, dap man dem Könige von Spa⸗ 
mien durch einen ewigen Frieden die Verbindlichkeit auflegte, fich alles Rechts auf viefe 
Sandfchaften zu begeben, als daß er folches, wie zuvor gefchehen war, mur durch einen 
Stillftand thäte. Die Stände von Holland beftunden auf diefem Grunde, in der allges 
meinen Berfammlung der Stände fo nachdruͤcklich, daß man einmüthig befchloß, die bee 
fonderen Landſchaften durd) Briefe und Befendungen zu der Einwilligung in die Unterhande 
lung über einen ewigen Srieden zu bewegen u). Sie gaben aud) in Eurzem alle ihre Stime 
men dazu, nur Seeland ausgenommen v). Holland that hernady ven Vorſchlag, daß 
die ſechs Landſchaften die entworfenen Artikel des Stillftandes in Friedensartifel verwan⸗ 
deln follten. Die fünf anderen Landfchaften liepen fich dies gefallen, und endlid) Seeland 
fetbft, unter der Bedingung, daß wan fich vorher untereinander verbände, ben Gortesdienft, 
die Utrechtiſche Vereinigung und eine pinlängliche Anzahl Kriegsvölfer, zufolge dem v erh 
von den Abgeordneten diefer Landfchaft gethanen Borfdylage w), zu erhalten. Allein die 
anderen Sandfdjaften erfläreten fid) hierüber nicht zu Seelands Vergnügen x). Dem uns 
geachtet ward die Veränderung der Artikel der Unterhandlung einmüthig befthloffen y)- 
Man arbeitete hernach zu Mlünfter nicht mehr an einem Stillftande, fondern an’einen 
Man wird ewigen Frieden, und ward noch im Chriſtmonate des Jahres 1646 wegen verfchiedener 
m. Me „  ictigen Punkte, weldje Indien, die Meyerey von SHerzögenbufch und die Länder jen⸗ 
arj pers feit der Waas betrafen, mit den Spaniern ziemlich einig. Die Artikel, uͤber welche 
fehiedener man einig geworden war, wurden von den beiderfeitigen Gevollmächtigten, auffer dem 
Zriedensars Heren van Frederhorft, vorläufig unterzeichnet z). Die Bollziehung der Unrerhandlung 
tikel einig ward allein aufgefdjoben, weit die Linfrigen die Erklärung thaten, daß fie, ohne daß Grant 17 
reich und Spanien (id) gleichfalls verglichen, nichts fehließen Fönnten a). Die Sranzos 
fen unterliegen auch nicht, bey aller Gelegenheit in dem Haag und in Wünfter zu zeigen, 
Dieinfrigen paf folches, kraft der gefchlofienen Buͤndniſſe, nicht geſchehen Fönnte b). Der Entwurf 
bon, er eines Vertrages zwifchen Frankreich und Spanien war endlich im Anfange diefes Yabe 
fee SEamE og fo weit fertig geroorden, Daß er den Gevollmädhtigten des Staats, als Mittlern pok 
Spanien ſchen ihrem Freunde und ihrem Seinde, vorgelegt werden Eonnte c). Allein diefe ere 
Brieden zu mittelung war fo voll Schwierigkeiten, dap man fie, nad) vielen vergeblichen Bemu · 
machen. | ER — "Reh, 


u) Arırzema III. Deel, bl. 205. x) Zie Aırzema Vredehand, bl. 294, zoe. 

v) Zie AırzEMma Vredehand. bl, 258-262. a)-AıtzEMA Ill. Deel. bl. 126-135, 156. 

w) Man fehe oben $. KIL Diefes Buchs. Vredehand. bl. 264, 272. 2 

x) Notul, Zeel. 17, 20, 21 Sept. s O&.3 Nov. b) Man fehe die von Braffet und de la 
1646, bl. 262, 274, 286, 304, 348. AITZEMA Thuillerie gethanen Borfchlâge in den Nego- 
WVredehand. bl. 263. tiat. fecret. Tom. III. p. 445 und AITZEMA 

y) Man febe den Entwurf diefer Veraͤnde⸗ Vredehand bl. 273 etc. Be; 
tung in den Negociat. fecres. Tom. ML. p.467. €) Negotiat. fecrer. Tom. IV: p. 9. 


ds zn in) BVoer und vietdigſtes gig? Ta 208 


9 ide, „telde nöch tammer att berfchiebönen De- 1647. 
66 in den verwichenen Ya ten, y feine Erober — 
5D — Fr jen deſto weniger. Gehör, ie von ‚Spanier 

d feloft vo Seiten ver Mittler, fi fe bi ‚gehalten würden. Spanien zeigete 
fto weniger Neigung Er Arabi anfreich uncer nachtheitigen Vedingun 
ebr die Hoffnung zu einem befonderen Bertrage mit diefem Staate zunahm, 
Die 5 — ‚fchmeiche ten f ih fe [ Kase Hoffnung, nach Schließung eines olchen 
een nanes Sd mit dem Staate und dem Kurfürften von Stanz 
den * Hi MT. twe Hi à ben ihnen die Diede vor — verminderte, 
on zu Munſter hatten „gleichfa den Entſchli gefaßt, 
nah ung —— Gewaͤhrleiſtimgsber trages 
* wodurch ſie den Nachtheil ‚den fie von einem Buͤnd⸗ 
* bie Drs ve an zu befürchten hatten, zu ver⸗ 
bete age ward flei zee Srangöfifder Seite 
€ der —— Jenners von id nad) dem Haag, Servien 
Er klagt * n— ner a en Anrede über die Gevoll- a eine 
nfter oeli er fagte, den Spiniern zu einem be⸗d — 
Y cer Er zielete infonderheit auf den Heren Daum, ei An: 
ernach Ehe Reiche De Vertheidigung ſeines Betragens in der bringen da⸗ 
ung, Stände übergab h). Es nahmen Aus hohe e bon ſelbſt. 
tn b on Wathenes a , und bifligeen ihe un? 


fen : Koh ließ feine Rede Aſoba Dei N, 

u * cn ha Seite etwas hatte an das : sicht ke —34 r 
z bie Stän bie Verbreitung eines gewiſſen Spaniſchen Vorſchlages 
Man ſtellete, auf ſein Anhalten, deswegen den bey einem 
er ant, 6 man eben ns * unter de ee fand, ou alſo⸗ 
en ward k). Etwas been — er noch eine chrift, worin er die 
) N nElagte, nae erften befonders, daß 
ig mit di Aa ihn durch Gefchenfe:  * 
ib — fo bald nur Servie — pi bof fe begab 
llmaͤcht Pp op, e venfaf dem Haag, um ſei⸗ 
— Kr, Di e fich lange ‚geg en den Geräßrleftunges 

Servien a tig EE an Mit gen en Sandfchaften, 

* an, — ob, Mias v bie ban 
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oi Er | tE hi ee 9 Bs ‚ch, Mr Yy) dr: * EM € und‘ 
I). Neg * ſecret. Ten IV. p. 104, 106, 3) Refl, holland 6 Tan n. 5 Febr. Bain hl I 
110, 129, Is a 205, 7 214, 440, 391, 421, 24, 25) 29, 37. AITZEMA II. Deel, bl. 157. RR 
© Ve egotiat. feer. Tom, IV. p. rai, D Nor 
reed ri ul Zeel. 14 Febr. — — so. Wier EF. 
| — 4 26 La: bl. 371.,.Nego Tom. Je Preuves PR —* wo dk! 


(A ;) Voye —— pen Tom. ‚IV. p. : 20. ‚m) Ai ZEMA Kt L ns 

— Dae war en je 3, > - J F a, — N 
1) Re ug. ı Altze) : ITZEMA 15 137. VIE- 

Vredeh bl pe. A we Pi pet dehand. pr 2 317 lid: ; i 
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1647. der ermätgleitung au hemeißen Hue 0)... Allein diefes Schreiben ward, ‚wie. man fags, 
TTT von dem Spanifchen Gevollmächtigten. ——— Druce ‚beantwortet p). 
Servien drang indeffen auch auf bie Eröffnung bes Seldzuges, und fragte, ob ie Stände 

nicht den geroöhnlichen Beyſtand von Frankreich haben wollten. — Allein Holland erkla⸗ 

vete fich dawider, und behauptete, doß man demjenigen, mas man Frankreich fehuldigwä- 

re, ſchon ein Genügen gethan hätte q). Die meiften Landſchaften, infonderheit Geldern, 
beftunden zu diefer Zeit-darauf, daß man Spanien, zu Abtretung des Dberquartiers von 

Geldern nöthigen müßte, welches, wie man glaubete , von den drep anderen Theilen bie 
N pd werden fönnte. Der Prinz bezeigete ‚auch eine Neigung, bas 
Operquartier mit dem Staate zu vereinigen, aber, feiner Meynung nad), follte es du 


























die Waffen gefehepen. „Allein man vierh ihn, hievon nichts bey den Hollaͤndiſchen Stän 

den zu gedenken, weil diefelben von einem Feldzuge nichts wilfen wollten r).— Jedoch ließ . 
der Prinz am sten April ihnen durch den Rathpenfionär Rats anfündigen, „daß die Sa: 

„chen itzo fehr verwirret in Europa ftünden, daß man von allen Seiten Kriegsvolf wür 

„bez daß er fid) dor ben Unternehmungen ‚einer, fremden Armee auf den-Örenpen biefes 

Staats flrcheete, und daß bie gute Grantsflngbeit erforderte, fich zu waffuen, ba es die 

Machbaren thäten. „... Er fate hinzu, „daß. er fic) verbunden bielte, den geſammten 

Etaͤnden die vollzäplige Unterhaltung ihrer Truppen anzurathen; aber daß er es nicht 

| „hätte thun wollen, ehe er den Ständen von Holland davon Nachricht gegeben hätte. 
Holland fe Man dankete dem Prinzen für feine Aufmerffamfeit, bat ihn aber zugleich , „gegenwärtig 

get fich das „von einer Werbung, u fprechen, damit die Spanifden Gevollmächrigten Fein‘ 

er „tn Die aufrichtigen Nöfihten der Stände ſetzen mögten, „ Allein er Lief ihnen im } 
vr. Pring BUCH A — ee le De EE Oi, 

fendet Trup- ge des Mapmonats zum andern male melden, „daß ihm berichtet wäre, daß der Er 

‚Beopold Wilhelm, Cder dem Marquis von Caftel: Rodrigo in der Ib 


en nach den » | eftatthafte 
Grenzen „schaft der Spanifchen Niederlande gefolget war) eine Armee in Slandern zufammenz: 

„weswegen er nicht hätte unterlaffen Fönnen, für die Grenzen zu forgen, und nad) ber © 

„gend von Hulſt ſechs Fahnen Neiteren nebft einigen Stücken Befchüges, die er von Dors 

„recht hätte Fommen laffen, zu ſchicken. Die Stände, welche beforgeren, Daß. der 

. Prinz fih unvermerft in den Feldzug einlaffen würde, worauf Serien fo (chr be du 

erfuchten ihn ernftlich, „die Truppen zurüc zu rufen, weil man von den Spanien ches 

„zu befürchten hätte, welde, auf die ihnen von Seiten des Staats gefchehene Berficherung, 

„daß man diefes Fabr nicht zu Felde gehen würde, ruhig wären. ,, Allein er antrwortete, 

„daß, da er feine Beſtallung als General-Capitain von den gefammten Ständen hätte, 

„ex verbunden wäre, für die-Örenzen zu forgen; „aber daß, fo bald, dieſe andere Befehle 

„ertheileten, und die Spanier unterliegen einen Argwohn zu verurfachen, er die Truppen 

Stiliſchwei⸗ ¶ zur uckrufen wuͤrde t). Dies gefdabe auch hernad). Der Spaniſche Gevollmaͤ 


gender Waf- Philipp le Rop, der noch in dem Haag war, that zu dieſer Zeit eine Reife me Dr yr 
fenſtillſtand. ta Al Je — 


Re WU 
_— ©) Voyez Negotiat. fecret. Tom. IV. p.s7, __» Aıtzemalll. Deel, bl. 173 Vredehand 
314. Aıtzema Vredeh bl. 34. bl. 299, 303..,+ ve ———— 


ait wers Sul IE 
p) Negotiat. fecret. Tom IV. p.93. Aı- s) Voyez Negotiat. fecrer. Tom, u, p_ 03 
“ZEMA Vredehand. bl zoo, 314. _t) Refol. Holl, sı April. 9, 13, 20972 25 | 





q) Refol Gener. 1, 14, 1? April. 20, ar May. 1647. bl. 96, 109, ir, 115, 116, 122. 
1647. MS. AıtzemA II, Deel, bl. 174. ? 
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F Beopold, daß man bier ſtillſchweigender Weiſe fo gut als 1647.” 
acid —— ‚zu Belde zu gehen. Ueberdem bewiefete er, den: — 


—— — — "hu von al Seite — 
—— 





— 


vn hen tie seb dl alfo zum ieders —* Der —— der Sriedensantifel war, wie XXII. 


et haben, zu Muͤnſter, von den beiderfeitigen Gevollmâchtigten unter zeichnet, Der * 
* even pen ai ausgenommen, welcher der Meynung war, daß man, ohne wurf des 
ea * geben Fönnte v). Der Herzog von Longueville, erſter Frans Briedend — 
Gevollimächtigeer, ſchloß Hieraus, daß nicht allein Pauw und de Knuit, ſondern a 
‚ter mn fh râchtigte: des Staats von Spanien beſtochen wären, Er unfer, d Een 
; alle Gerneinfchaft mie Pauw); welcher fo wohl vats de Knuit 
8 Sranzöfifchen Hofes ‚fiel, weil‘ ‚fie, nad) dem Augenmerfe von Holland, eine 
| n Frieden mit Spanien Beigeten, und fich durch das Franzds . 
eve | ihßregeln zu ändern. > —— 
mig r die Gevollmädhtigten des —— oO wenig zu m 
im Sommer, alle won bert wegreifeten y).' Pics er Jah von Meiners⸗⸗ 
mri inge HIE el mach Geldern gehan harte, Fam eilig nach Münfter ' 
aber-in kurzem wieder toeg. Berfchiedene begaben fid nad) dem Zaag, wo 
ym it Servien wegen des Gewährleiftungsvertr in ward z), welcher Gewahelei⸗ 















ge war, mest — von — ankreichs — a heef : 
ı betlangete, Sein Inhalt war, „ rankreich alſobald Spanien, den Kaifer * 
en alen — flen des Haufes Deitetreich — be —— 
amgré | iegen, ber Ca ne n follte, wofern der Kön 
„uerft in einem ver gegenwärtigen Sta en en würde, Pignerol, Roufz 
Lothringen und âge in: wu Yliederlanden mie darunter begrij — + 
önig dafelbft in dreyßig Jahren, welde der in 
en follte, ‚angegriffen würbes-jebodh. 
man, von beiden Seiten Hr eher zum Sriebensbruchesgu. 
uſen als nachdem man, eine kurze. Zeit: verſuchet Hätte „ob die 
tander iten ——— beyzulegen wären." Ferner verſprach 
Koͤnig ſeinen Bun nicht gegen den Staat beyzuſtehen, und eben fo verband 
ich der Staat den feinigen nicht gean den. König Huͤlfe zu leiften. Endlich foltte diefer- 
Bertvag nun guͤlig ſeyn, nachdem der Friede zu Muͤnſter zwiſchen den Kronen. Frantz 
‚gef Me ea) Eep dgn > Gevollmaͤchtigten 
terzeidf m2 fi Servien, der 
leid bi auf va Wer ai —— vpe bnn —— 
EN j RR in we 


Hats > . 
Bida. Sabbath * u 1647. MS. * Refol. — 6, 
— HI. Deel, bl. er Vredehand. k bl. —* 26, 5 ME a * EN * 5 1% u m 18, 22 


et. Me: IV. ap 19% frag. bey, Aur zema 
„fe Tom. a AL be Im. beft he a Beten be 2 in den 
ha gabe iv. p. * er 3 Be Tom. IV.p 373... -. 

Y Negotiat. fecret. Tom. IV, p. 120, egotiat. fecret. Tom, IV, p. 146. 
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E zu einem beſonderen Vertrage mit dem Staate, und dagegen geneigter Frankreich zu ver⸗ 
gnuͤgen gemacht haͤtte. Die Stände, welche auf allen Fall Frankreichs deme 
gegen die Unternehmungen des Haufes Oeſterreich noͤthig zu haben glaubeten, Hatten hatten fic), 
um diefelbe zu bekommen, etwas nach den Abfichten des Sranzöfifchen Hofes eichten mijer. 
Sie hielten aud) dafür, daß es mit ihrem befonderen Bertrage mit Spanien fchon fo weit 
mix” gefenmmen wäre, daß fie ihn fliegen Fönnten, wenn fie "rooltten ar in Auſehung bien | 
2D fes A Ge fie fich in ihrer Rechnung — | | ZIN 


XXIV. ee dem die Gevollmaͤchtigten des Staats, im jeans Kellen ti 1 —— 
535 wieder hd gekommen, waren-c) 5 fo fanden ; ‚fie die Spanier. weit. Ealtfinnia 4 

von Den Ins Ole IDEE FAR ienen hatten. Der-Öemährteiffungevertrag fehlen ihnen die Sooffmung zu 
terhandlun⸗ einem Schuß dniſſe mit dem Staate und Srandenburg zu nehmen, woran ie e alfobald 
gen zu Muͤn⸗ nad) dem. Stiebensfehluffe zu arbeiten, gedachten. … Sie wiefen demnach die neuen Borfchläge 
—* PER der — d grid — des een von. — und der Meyer re 
von Herzogen gleich, von der Hand.d), und ſtelleten ſich auch an, als, wenn fie 
—— tja ob vege 3 zum, Sieden mit Frankreich wären, ale fe gu fenn, ara orgegeben - 
fcheinen zu: aften. Die, — bedieneten fich diefer Keltfünnigkeit, und, fchrieb 1, bep 
rück we kaiſerlichen Gevollmädhtigten und den Mittlern, die Urſache des, verzögerten ii ieu) 
welche man bisher me ‚den Sranzofen als den Spaniern bengemeffer Hatte, Allein die 

Die "Stände Stände der vereinigten Niederlande ließen fid) von, Spanien nicht iere m Sobald 
—— ve —3 daß, Kane Muͤnſter zurück zu treten (chien, — 55 — den Prinzen nach 
Stand zu ig und hielten, mit ihm maa De wegen Eröffnung bes, eldzuges. Die 5 
— ee ievon, bees bie Spanier alfobald bie — nb Dauw und de 
































Brute veifeten Furz Darauf wieder, nad) dem daag, um, die Au ideen Berhaltungsbefehle 
von is gefammten | tänden we chlie k des deledens dM: ‚holen £) reg‘ 
DieZeanzoe 0.) "As fie nach Muͤnſter zurück atome waren, tard der Vertrag znien 


‚fen halten bie fo weit gebracht, daß Faum etwas mehr daran feflere. "Die — cn” allein hinderten 
—*? noch, daf er voͤllig geſchlogen ward, indem ſie darauf beſtunden , daß ſolches zugleich mie 
Br ihnen gefchehen müßte, and zugleich die Exflärüng haten, daß fie Mer ohne bie Stände 
auf. ſchließen würden. Sa fie verlangeten fo" gar, daß diefe ihre Erklärung in den Negiftern. 
ves Staats verzeichnet werden mögte. Im Weinmonate giengen Pauw, de Knuit und. 

Klant nod) einmal nach dem Zaag, um hievon Bericht abzuftarten ). Meinerswyk 

und Ripperda thaten eine Reife nad) Haufe, ſo daß nur drey Gefandten des € Staats, 
Mathenes, Nederhorſt und Donia zu Muͤnſter blieben h), Allein gegen das Ende: 

des Wintermonats kamen fie alle nach diefer "Stadt "zurück ), en eßten- 

Bir paltungäbafegleiben mmten Stände, welche am zsten unterzeichnet” waren; tie fichar 

Man harte befch WVertrag zu unterzeichnen, wenn man vorber noch einige Berfuche, 

gethan haben würde Stankreich mit Spanien zu vergleichen. Allein Seeland hatte bie 

* ne — — u man „ar: Bi Sal 2 * deren man dem BE mie 
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| reich nachkommen wollte, nicht überfehreiten müßte. Utrecht und Srisland ließen 1647. 
‚ faft eben fo etwassanzeichnen k). Mit diefem Schluffe reifeten die Gevollmächtigten nach " 
Minfter zurück Als nun die Svanzofen fahen, daß der Schluß eines befonderen Vers - 
frages zwiſchen Spanien und dem Staate vorhanden war; fo thaten fie alles was fie Fonne 
ten um demfelben zuvor zu fommen, und bezeigsen fic) fo gar geneigt, in Auſehung Loe 
‚ mehr nachzugeben, als fie bisher batten thun wollen 1). Allein ihre Bemüs 
ingen waren vergebens, Die meiſten Landſchaften hatten den Schluß gefaßt mit Spar 
nienbefonders Frieden zu fchlieBen, wofern man Frankreich nicht zu einem Vertrage mit 
Spanien,den man für billig bielte, bewegen Fönnte ; woran man zulegt nod) im Ehriftmonate 
umd länger eifrig arbeitete m). Die Franzoſen ſagten endlich, daß fie ihre Streitigkeiten 
mit Spanien dem Ausfpruche der Stände der vereinigten Niederlande und des Prinzen 
von Dranien überlafien wollten. Allein die Spanier hatten Fein Belieben zu diefem Bor: 
fehlage ber Franzoſen, der vielleicht aud) nicht einmal ernftlich gemeynet war n). Ueber 
dem waren die meiften Gevollmächtigten des Staats, und infonderheit die Stände von 
Holland, der Meynung, daß die Annehmung dieſes Borfchlages den Frieden verzögern 
wuͤrde Man lehnete ihn alfo ab. Die Gevollmächtigten des Königs. von Spanien und 
des Staats brachten inzwifchen alle Artikel des’ Vertrages zur Richtigkeit o). Man vers 
- glich ſich unter andern, daß die Laͤnder jenfeit dev Maas demjenigen gehören follten, der 
ee Friedensſchluſſes beſitzen wuͤrde. Die Spanier ſuchten ſich durch oͤffent⸗ 
liche Verordnungen, Erklaͤrungen und andere gerichtliche Handlungen in den Beſitz derſelben 
zu ſetzen. Allein die Stände oder der Prinz gaben dem’ Nheingvafen Befehl mit einigen 
en zu Pferde und zu Fuß in diefe Länder eingurùcken und ſich des Beſitzes derfelben, 1648. 
che der Friede unterzeichnet ward, zw verſichern. Dies that er, im folgenden Jahre im TTT 
Unfange des Kenners, und das Verlangen nach dem Frieden erlaubete den Spaniern nicht, 
die doch um Namur und in dem Oberquartier von Geldern viel Kriegsvolf auf den Bei⸗ 
nembattens ihn daraus zu vertreiben. Tu. u, in! Ou nn. sn ‚XXV. 
0 Nachdem der Friedensvertrag endlich in zwoen Sprachen, ber Franzöfifchen und Der Friede 
Miederländifchen abgefaffet und: zur Richtigkeit gebracht wars fo ward derfelbe am zoften —— 
Jenner, zu Muͤnſter, von dem Grafen von Pennaranda und Anton Drum, von Spa: | oe "dem 
nifcher Seite, und don fieben unter den acht Gevollmächtigten von Seiten des: Staats un: Staate wird 
terzeichnet; weil dev Herr won Nederhorſt bis an das Ende fid) deffen aus dieſer Urfache unterzeich- 
geweigert hatte p), „daß die Gevollmächtigeen durch ihre Berhaltungsbefehle und Eid vers Net. A 
„bunden wären den im Jahre 1644 mit Frankreich gefchloffenen Vertrag gehörig in Ber gg 
trachtung zu ziehen "daß ihnen durch den Schluß der Stände vom ten des Heumonats beffen. | 
1647 zwar befohlen wären mit Spanten einen befonderen Bertrag zu machen; jedoch allein in 
„bern Falle, wenn Srankreich Ausflüchte fuchte oder: zuruͤcktraͤte; daß, feiner Meynung nach 
bie Sranzofen folches nicht täten, und daß man die Spanier dieſerwegen eher verdächtig 
‚halten müßte; weswegen er beffer und gewiffenbafter zu handeln glaubete, wenn er den 
«irn let "SE BEER TIEFER Gi ie As: — J > NE rl ie AIG ert 
kj. Refol. Genel. Verner. ıs Nov. 1647. MS. datis 12 Febr. en 8, 9, 10 Sept. 1648. vee zag 
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sa. Vertrag nicht unterzeichnete: weil die Provinz Utrecht folches: zeitig. genug thun koͤnnte 
— Bet anderen Sandfchaften den Frieden. bekräftiger Pe dein en Viele / 
Inhalt deg Gründe machten bey den übrigen Gevollmaͤchtigten Feinen Eindruck. Cie unterzeichneten 
Pertrages. den Bertrag, welcher neun und fiebenzig Artikel enthielte, deren Inhalt folgender war: _ 
L Der König von Spanien erkannte die gefammten Stände, der vereinigten Nieder⸗ 
„lande nebft denen mit ihnen verbundenen Landen und Städten für freye und fouvergine — 
„Stasten und Lande, auf welche er und feine. Nachkommen feinen: Anfpruch machen, _ 
moch jemals machen follten; und erfläret ſich folglich, gefinnet zu fenn mit ihnen einem 
I. „ewigen Frieden unter folgenden Bedingungen zu fihließen. Der Friede foll gut, treu 
Aund unverbruͤchlich zu Waffer uud zu Sande, vnd für alle beiderfeitige Uncerthanen feyn. 
UL Ein jeder foll dasjenige, was er gegenwärtig befigt, behalten und gebrauchen, ohne daß er 
‚darin auf irgend eine Weife geftöret werde, Die Stände behalten alfo die Stade 
„und Meierey von Herzogenbuſch, die Stadt und die Marfgraffchaft Bergenop Zoom, _ 
„die Stade. und Baronie Dreda, die Stadt und das Land von Maſtricht mit der Graf 
„fehaft Vroenhove, die Stadt Graave und. das Sand Kuik, soulft und das Gebierevon 
„Zsulft, Hulſter⸗Ambagt, und Areler-Ambage *) füd» und nordwärts vonder Beule, 
„die Feftungen, welde fie gegenwärtig in dem tande Vaas haben, und alles was ſie ſonſt 
„in Brabant, Slandern und anderswo. befigen; jedoch foll das fand WVOaas, außer den — 
;gedachten Feftungen, dem Könige verbleiben. Die drey Lande jenfeit der Maas, Vale — 
„‚Eenburg, Daalhem und Hertogenrade follen in dem Stande, worin fie gegenwärtig; _ 
‚find, bleiben, und die Streitigfeiten, die darüber entſtehen Fönnten, follen einem won bete - 
„den Theilen beftelleten Gerichte **), wovon unten ein mebreres, zum Aus ſpruche überges 
IV. — „ben werden. Die beiderfeitigen Unterthanen follen ein gutes Berftändniß unterhalten, und 
V. Imit einander zu Waſſer und: Lande Handlung treiben, Die Schifffahrt und Handlung 
sad Oftsund Weſtindien foll,nad) denen Darüber bereits ertheileten oder noch zu ertheis 
| Aenden ae: erhalten, und durch gegenwärtigen Vertrag verfichert werben, worin 
„auch alle Mächte und Voͤlker, mit welden die Stände oder die Oft und Weſtindiſche 
2 Gefelfaften, in ihrem Namen, innerhalb der in ihren Sreybriefen beftimmeter Grenzen 
„an Freundſchaft und Verbindung: ftehen, begriffen.feyn follen. So wohl der Königea® _ 
d: die Stände follen im Befitze desjenigen bleiben, was fie in Oſt⸗ und Weftindien, in — 
»Brafilien und auf den Küften von Aften, Africa, und America befigen, die Oerterp 
„welche ven Ständen, feit dem Jahre 1641, von den Portugiefen abgenommen find, und — 
„diejenigen, die fie ohne Verlegung des gegenwärtigen Vertrages noch in ihre Gewalt brin⸗ 
„gen mögten, darunter begriffen. Die Auffeher und Bebienten der Ofte und S ie 
ſchen Gefellfchaften dürfen in alle Länder des Königs in Europa ungehindert fommen, und. 
„darin handeln. Die Spanier follen bey ihrer Schifffahrt in Oftindien bleiben, fo wie 
‚fie diefelbe noch haben, ohne fich weiter ausbreiten zu fönnen. Auch follen die Einwohner. 
vr. ᷣder vereinigten: Landſchaften fid) der Caftilianifchen Pläge in Oftindien enthalten. In 
W eſtindien foll man, von beiden Seiten, nad) feinen Plägen Danbelim wo fic) Feſtun⸗ 
EPE RR er ee 


ne 








>) Refol.-Gener. Vener. 13 Maart 1648. MS. AıtzEmA Vredehand. bl. 351. né Dr aen 
*) Ambagt bedeutet hier ein aus gewiſſen Dörfern- beſtehendes und mit dev hoben Gerits: 
barkeit verfebened Gebiete. vs BE, = 
*) Chambre mipartie. | er SE | 


+ ier amd wierzigftes Buch. dk 215 


gen ober Nieberlagen ber einen ober der andern handelnden Macht befinden „die Derter 
sin Brafilien darunter begriffen, welche die Portugiefen den Ständen feit dem Sabre 


sstugiefen (bleiben werden, ohne daß jedod) Durch diefen Artikel der vorhergehende entkräftet 
ſeyn ſoll. Der gegenwärtige Friede foll, in den durch den Breybrief der Oſtindiſchen Gee 


Fellſchaft feftgefegten Grenzen, ein Jahr nach der Unterzeichnung deffelben, und ein halb - 


abe nad) diefer Zeit, in den durch den Freybrief der Weftindifchen Gefellichaft feſtge⸗ 
ten Grenzen, anfangen. Wenn man aber in den gemeldeten Grenzen von dem ger 
loſſenen Frieden eher. Nachricht befäme; fo follen die Feindfeeligkeiten von ‚der Zeit an 
„aufhören. Es foll auch der Schade vergütet werden, welden man einander dafeloft, 
„nach Verlaufe des gemeldeten Jahres und halben Vabres, zufügen dürfte, Einer foll 
„des andern Unterthanen nicht mit größern Abgaben als feine eigenen beſchweren, und der 
„vereinigten Sandfdyaften ihre follen infonderheit von: einem gewiffen Ziwanzigften von dem 
„Hunderte, weldyen der König, zur Zeit des zwölfjährigen Stillftandes gefordert hat, bes 
et bleiben. Man foll, außer den Grenzen feines Gebiets, Feine Zölle von durchgehenden 
Baaren fordern. Die beiverfeitigen Unterthanen follen die alte Zollfrepheit, wie vor 
„den Anfange des Krieges genießen. Der god von und nach dem beiderfeitigen Gebiete 
„toll nicht gehindert werden. Der König foll die Zölle auf dem Rheine und der aas, 
„Die vor dem Kriege unter Die vereinigten Sandfdyaften geböret haben, fa wie aud) den 
‚Seeländifchen Zoll, alfobald aufhören laffen, unter der Bedingung, daß die Seeländi- 
nStände die jährlichen Xenten, die vor dem Jahre 1572, auf diefen tehteren Zoll gele> 

„get worden, auf fich nehmen. Eben diefes foll auch von den Eigenthuͤmern der anderen 
„Zölle gefchehen. Das weißgefottene Salz, das aus den vereinigten Landſchaften in Des 
8 Laͤnder fommt, foll dafelbft mit Feinen höheren Abgaben als das grobe Salz bes 





















„fehweret werden. Es follen auch die Stände auf des Königs Salz feine höhere Abgaben 


„als auf ihr eigenes legen. Die Schelde, die Candle bey Sas, das Zwin und andere 
daſelbſt auslaufende Mündungen , follen von Seiten der Stände zugefchloffen gehalten 
„werden, Dasjenige, was indie Slanderifchen Hafen und daraus gefuͤhret wird, ſoll von 
„ben Könige mit eben fo großen Abgaben beleget werden, als dasjenige was in die gedad)- 
„ten Mündungen, und aus denenfelben -geführet wird, von den Ständen beleget wird: 
„über welche gleichmäßige Abgaben nran fid näher vergleichen fol. Die Hanfeftädte und 


‚vereinigten Landſchaften follen, was die Handlung betrifft, in Spanien und in den 







ner der vereinigten Sandfchaften follen, in dieſem Punkte, eben diefelben Vorrechte 


„= qr 
genden etend den Unterthanen Großbritanniens verliehen worden find. Der 


„König foll denen, die von Seiten. der Stände in feinem Gebiete fterben, einen: ehrlichen 
»Degräbnifplag anweiſen taffen. Des Königs Lnterthanen, die in das Gebiet der Stände 


„kommen, follen fic), in dem Punkte des Gotsesdienftes, ſtill und ſittſam betragen amd 


„weder mit Worten nod) Werfen Yergerniß geben. Eben dieſes foll auch von den Ein- 
„wohnern dev vereinigten Landſchaften, die in des Königs Länder kommen, beobachtet 
„werden ‚Man foll feine Kaufleute, Schiffer, Matrofen, oder ihre Schiffe oder Güter, 
„unter dem Vorwande, daß man fie zum Dienfte des Staats gebrauchen wolle, anhalten. 
Nur foll das Anhalten der Perfonen oder Güter, nach dem gemeinen tauf des Nechtes, 

u \ „Und 


miſchen Koͤnigreichen und Ländern, gleiche Borrechte und Freyheiten genießen. Die 


1648: 
„1641 abgenommen haben, und welche fie noch befigen, fo lange fie in der Gewalt der Por . 


VII. 


VIII. 
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1648: ‚und wegen Schulden ober Verfchreibungen, erlaubet ſeyn. Man foll eine Chambre mie 
TXL - „partie, welche aus einer von beiden Seiten zu beftellenden gleichen Anzahl Richter beſte - 
hen, und ihren Sig in den Niederlanden, wechfelsweife unter des Königs und der Stände 
„Gebiete, Haben foll, aufrichten. Diefe Richter follen, nad) einer von ihnen beſchwornen 
„Anmeifung, in denenjenigen Sachen, welche die Handlung der beiderfeitigen Unterthanen, 
„bie von beiden Seiten zu hebende Abgaben und die Nichterfüllung oder Verlegung diefee 
„Vertrages in Europa betreffen, einen Ausſpruch thun, und ihre Urtheile follen von dem 
„ordentlichen Nichter des Ortes, wo die Beleidigung gefhehen ift, oder wo ee 
„ter fich aufhält, Tängftens In ſechs Monaten, nachdem der Richter darum erfucht ſeyn wird, 
XKIL vollſtrecket werden. Wenn ein Urtheil,; ohne daß die Parceyen fid) verantwortet hätten, 
„4 „gefprochen wäre; ſoll es nicht vollftrecet werden. Man foll aud) feine Repreffaliendriee 
„fe, als mit Kenneniß der Sache, und in Fällen, wo foldyes nad) den Faiferlichen Rechten — 
XXIII,  „erlauber ift, ertheilen. Man foll mit Feiner beträchtlichen Anzahl Kriegsſchiffe oder — 
„Kriegsvölfer, ohne befondere Erlaubniß, in des andern Hafen, als im Nothfälle und in — 
XIV. „Stürmen, fommen. Die Eigenthümer der Güter, die wegen Des Krieges eingezogen, 
„ober fie verwirkt erfläret worden find, follen aus eigener Gewalt, und Fraft dieſes er⸗ 
„trages, wieder in den Beſitz derſelben treten, ob fie gleich vorhin verpfändet, verſchenket 
„oder auf andere Weiſe veräußert ſeyn mögten, und die alten Eigenthuͤmer behalten das 
„Recht diefe Güter oder Nenten, die von dem Fiſcal ftatt derfelben angerviefen find, zu vers 
XXV. „kaufen, ohne dazu eine befondere Erlaubniß nöthig zu haben. Alles bie il au ii 
„Bortheile der Erben des weiland Heren Prinzen Vilhelm von Oranien Statt haben, 


„fo. gar in Anfehung der Rechte auf die Salzpfannen in der Grafſchaft Burgund, und der — 
XXVI, „dazu gehörigen Wälder ; imglefdjen der in den Sraffchaften Burgund und Charolois gez 
lleegenen Güter und Rechte, weil alles, was zufolge den Verträgen von gten April 1609, - 
„und von 7ten Jenner 1610, wieder gegeben werden foll, und nod) nicht wieder gegeben zu 
XXVI. ſeyn befunden wird, auf beiden Seiten wieder gegeben werden fol. Es follen ierunter — 
„aud die Güter und Rechte begriffen feyn, bie nach dem Ausgange des zwòl jährigen 
„Stillftandes, von dem hohen Rache zu Mecheln, dem verftorbenen Grafen Johann 
von VNaſſau zugefprochen worden find, oder die er auf andere Weife an fich gebracht 
XXVIII. „bat, Und was den wegen Chatel⸗Belin, bey dem Leben des gedachten Prinzen von 
- @ránten , vor dem hohen Nathe zu Mecheln angefangenen IM chtshandel 
„betrifft; ſo iſt verglichen worden, daß alle dieſe Guͤter, auf welche der Oberanwaid des 
„Königs, in gedachtem Rechtshandel Anſpruch gemacht hat, fo gleich zuruͤck — 
„bon den Erben des gemeldeten Prinzen angetreten und frey und ungehindert beſeſſen were 
„den follen, unter der Bedingung, daß die genoffenen Früchte, bis zur Bekraͤft gung dies | 
XXIX. ſes Vertrages, der. gemeinen Schagfammer verbleiben. Wenn man Schwie igkeiten 
qmacht die Güter, die zurück gegeben werden muͤſſen, zurüc zugeben; fo foll’der ordent- 
XXX, „liche Richter den kuͤrzeſten Weg gehen, um folches vollſtrecken zu laſſen. Den Einwohe 
„nern Der vereinigten Sandfchaften, die fid) in des Königs Ländern aufhalten, foll es erlau 
Ibet feyn, folche Advocaten, Anmwälde und andere dergleichen Beamten zu gebrauchen, als 
xxxI. ſie fuͤr gut befinden.  Wofern ber Fifcal einige Güter verkauft hat, fo folfen diejenigen, 
„welchen fie wieder gegeben werden müffen, fich mit den Zinfen des Raufgeldes, jährlih 
XXXIE  „zuieinem: Pfennige von ſechszehn begnügen. Allein wenn der Berkauf zu Bezahlung er 
| „niger 
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äßigen Schulden des alten Ei jenthuͤmers geſchehen A ofte; ſo foll iben 

ie Stun die Guter innerhalb eines Jahres, nac 956 die⸗ 
| ; Vertrages, ir das Kaufgeld: wieder einzulöfen. … … Nur fell. diefes. nicht in. Anfehung 
der verfauften Haͤuſer in den Städten gefchehen, weil, es allzufchwer feyn wuͤrde, die Er» 
He Beſſerung derfelben zu fchägen. Allein die Befferung anderer verkauften 
—3 — Verkauf erlaubet geweſen iſt, ſoll, im Falle der Einloͤſung, von dem or⸗ 
Richter geſchaͤtzet werden, und die Grundftüce folfen für dieſe Befferungskos 













te det Sun e daß jedoch das Zurüchaltungsrecht dagegen gebraucher wers 
den foll. i 5 — —— dem Fi iſcal nicht eingezogene Güter follen von itzo an dem 
ar Unter zu u ons überlaffen feyn.. — Bäume, die nad Schließung dies 


abgehauen worden, oder die am Tage, da er gefchloffen wird, noch auf der 


3 Be gelegen en hal en, ol ungeachtet fie verfaufer feyn mögen, dem Eigenthuͤmer verz 
„bleiben.  , or te, Mieth- und Pachtgelder und Einfünfte ber Güter, die zurück 
je cb nad) dem Tage der Unterzeichnung. diefes Vertrages, Fommen 
no fl A (ff bie fiej-für das ganze Jahr, den Eigenthümern gehören. Die 


5) R | Da ch der ed verwirkt erklaͤrten oder eingezogenen Guͤter foll, ob fie gleich 
ai e 3 ahre eg wäre, fid) mit dem Jahre nad) der Unterzeichnung diefes Ver⸗ 
„enn ber Berfauf folcher Güter, nad) Schließung diefes Vertrages 
tú ; mid er. ie — erklaͤrt. Die zuruͤckgegebenen Haͤuſer der Privat: 
„perfonen;” ode die noch wa J werden muͤſſen ſoll man nicht mehr als andere 
„mit. Ei rin an fol Niemanden hindern, anderswohin zu ziehen, 
unter ber Deb gung), iser Hy ge — Abʒugsgeld bezahle. Wenn man auf 
„Stellen, sun gegeben. werden müffen,. mit gehöriger Kenntniß, einige Feftungs- oder 
„andere òf entlie heek, angele gt. hr got ;.. fo.follen die Eigenthümer berfelben fich 

m an W wie —— ichter ihn ſchaͤtzen wird, begnügen. Die Guͤ⸗ 
—* A — Fr Heal! Stiftungen in den vereinigten Nie⸗ 
„Ò iden en, 4 von 2“ ie haften in dem Gebiete des Königs abhängen, 
‚tolle jurücfgegeb en woerden z hit fie nicht verkaufet find; und wofern fiees find, 
foflen ed mit ben, Sibren Pe des Raufgeldes zu einem Pfennige von fechszehen 
begr er bile, foll.auc) auf des Königs Seite beobachtet werden. Man foll 
) Genugthuung wegen der Zinſen von einigen Seen die er 
Kep er ſoll in dem vollkommenen Befige der in Hin fer Ambagt 
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et, geben; 


en G ter ad daß man, Fraft des gegenwärtigen —— etwas davon zuruͤck 
Fönne,, ‚agften Yenner und am 27ften des Chriftmonats 1647. im Na 


fie wörtlich in diefen Vertrag eingerückt wären, ungeachtet einige Einſchraͤnkungen i in 
n Bertrage damit ftreitig waͤren; welche Einfchränfungen man ín fo wets für uns 
erklaͤret. Diejenigen, denen einige Güter zurückgegeben werden müffen, follen von 


Bar auche haben; und wofern alle ihre Güter für verwirkt erfläret oder eingezogen 
en find,foffen fie aud) von der Bezahlung der — und — frey ſeyn, 
V. Theil, mo EE Hi BAG „wel⸗ 


nb ar ee Orten ted unlängft durch Vergünftigung. der gefammten Stände verlies 


„en des Prinzen je en gemachten Verträge follen von eben der Kraft ſeyn, als 


hlung der darauf gelegten Renten und Abgaben frey ſeyn, ſo lange ſie dieſelben 


1648. 
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KX ‚ Vereiiigten iederlande, als Sonversinen der gemeldeten 


„die Stände follen‘, jeder Theil in dem feinigen, den Oprigfeiten un he 


___sben werden müffen, die Berwaltung der Gerechtigkei 


monat, , ©. beffen Erklärung bey dem Co n- aller —— 
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„welche fie ingroifehen fchuldig geworden feyn mögen. Fuͤr Guͤter, die 
Anlegung eines Dammes verkauft oder hingegeben find, ſollen mur die 
„bäude, nebſt den Zinſen zu einem Pfennige von "fechsgehen” von Dem Dafür bezah- 
„Ieten Gelde, zʒuruͤck gefordert werden. Cine zogene Güter, weswegen die Partehe 

ich, an den Richter gervandt, und einen Rechtoſt eit gefuͤhret haben, follen nicht anders; — 
„als durch Den gewöhnlichen Weg Nechtens zuruͤck gefordert werden. Der König begiebe — 
„füh des Wiederfaufs und aller anderen Rechte, Die: er auf By GBraave HO 

„Sand Ruit, "fo vormäls der verftorbene Pring Wilhelm von Ovanien” pfandroeife”b 
ſeſſen hat, und dem! Prinzen Mieris eigenthuͤmlich von Deng 













































„Yabre 161, abgetreten find, Haben moͤgte > Er begiebt & d aud) feines — 
„Stadt, aft und Herrlichkeit Lingen, und auf bi u und Herrlich — 
„berg: —— welche wb Haus nf ben it 
„anderen Briefen von den — 1548 und 1578, Sean 3* Der 






i is ts 
„Städten und feften Plägen, die, nad) diefem —J— ben Eigenth bel unten 

wi ein gutes beraad feh ⸗ 
„len. Das Oberquartier von Geldern ſoll gegen den 9 ausge ver fel if 
„chen das von beiden Teilen zu beftellende Gericht, innerh alb ech: ach 
„Bekräftigung dieſes Vertra ge, es, bird) ten Ausſpruch, bin — * 
smacht fid) verbindlich, die Neutralitaͤt, gute Nachbar ln — € kw ei 
„KRaifer, vem Deurfchen Reiche und dem Staate, w e Diefervon fein 
„bey dem Kaiſer innerhalb groen, und bey dem Keiche innerhalb zwoͤl 5 
„wirken r). _Eingezogene bewegliche Güter ud üchte, bie vor S ef sief 
„trages-fällig geweſen find, ſollen ‚nicht zure geg geg Werben.“ Es follen aud 5 
„che —— * Gürer, welche vor gedachter Di — beſendele Schul 
„ner, aufgehoben find, von beiden Eeiten erfofchen bleiben. Die Zeit des Fries ieges, t 
„dem Jahre 1567. bis zum zwölfjährigen' Stillſtande und von dem * dieſes Sti 
andes bis zum Schluſſe dieſes Vertrages, fett nie — werden, ı id nen 





inem Nechte Eintrag oder Nachtheil zu ‘bun. Denen welche‘ —— 
BR RN neutralen Laͤndern niedergelaſſen haben, foll erlaubet feyn zurück zu Fommen 
“Aufenthalt, too fie wollen, zu nehmen, und die Früchte diefes Berfages ji gi 
Man wird in den Niederlanden Feine neue Feftungen oder — vo I. 
„mat fid unter einander beſchwerlich ober Hinderlich werben konnte. — 8 Naſſau, 
„ib ci) ae — 9 kek * — | on —J 


— 
U ur im IR AR J il 1% 


Pr wie —— Im — gewif, babi Ru yeah 
Artikel, fo viel er ihn betraf, am Oten ded Heus — Erklaͤrung des Kaiſers, 


aaf wie vonn | 


—— de Finib. Imp.Germ. Lib, IL, Cap: 28. Aber. BR repeten. Staat. ange 
daß derfelbe auch, von ‚den Fürften ab Stans fchon ep B aber Bek egen Bi gang | 
den des deurfchen Reichs bekraftiget worden fey, den f ° XVI L | Ban 


babe ich nicht gefunden. Diefes iff indeffen 


N VBier und vierzigſtes Buch · f 


— dem P 
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vingen Wilhelm von Oranien, feit dem Yahre 1567. big an Geis . 


an gemachten Schulden, nicht in Anfprudy genommen werden. - Wenn diefen Ver 
| von Privakleuten zuwider gehandelt würde, fo-foll folches an dem Orte, wo es ges 


—— 
—* 








eten werden, und man foll deswegen nicht die Waffen wieder ergreifen, 
titan Berfagung des Rechts , nur Repreffalienbriefe ercheiten dürfen. 
‚ die aus Kaffe, den der Krieg veranlaffet hat, oder aus Urſachen, wodurch der 
ift,und die davon abhaͤngen, geſchehen ſind, werden für unguͤltig erklaͤret. Die 


er pe Haren ertpanen een fähig feyn von einander, ohne einen legten Willen, oder nach 
zu 4 





A * mr aeg dee Freyheit 9 * werden, 
„gungen 











heit der Derter, zu erben, 


Ale Kriegsgefangenen follen 


Die Bezahlung der ruͤckſtaͤndigen Brandfches 
won denen, die auf beiden Seiten die Dberaufficht daruͤber haben, eingerichtet 
„aoeröch Dasjenige, mas wärend den Unterhandlungen vorgetragen oder angeführer ift, 
Hands Bore oder Machtheil ausgeleget werden, fondern ein jeder Das Recht bez 

N worin er durch diefen Vertrag gefeger oder gelaflen worden ift. 
nu folfen die Vortheile des funfzehenten Artikels des zwoͤlfjaͤhrigen Stillſtan— 
‚Des und bee zehenten Artikels des am 7ten Yenner 1610. gefchloffenen Vertrages genie: 
„pen, in fo weit fie ſolche noch nicht genoffen haben. 
börig beftimmet werden. Der König foll die Schanzen in der Gegend von Sluis, naͤm⸗ 
St. Jee, St. Donaas) die Sternfhanze, St. Therefis, St. Sriederich, St. 
elle, St. Paulus und die Nedoute Paapenmuts, und die Stände die zoo Schan⸗ 


Die beiderfeiti- 


Die Grenzen in Slandern follen ‚ges 


> on | n ed Oranien und Sriederich, die groo auf dem Paps, die Schanze 







ty fehleifen laſſen s). 
lich austiefeen. 


„treffen, - 

— 
net, ſoll Becher, und ftatt deffen eine Schleufe angeleget werden. 
„trage follen alle diejenigen, die man von beiden Seiten vor, oder drey Monate nad) der 


—* 
—* den Landgrafen, 


der Bekraͤftigung, benennen wird, begriffen ſeyn; 
die Staͤnde und Lande von 


ola und Kieldrecht, und alle Schanzen auf der öftlichen Seite der Schelde, Lillo 
usgenort Man fell fich einander die Regifter, Brieffchaften 

| ‚gerichtliche Schriften, welche bie beiderfeitigen Länder, Städte oder Einwohner bez 
Die Stadt Sluis foll ihr Wafferrecht behalten. 
"St. Donaas, welcher zur Aufbalfung des Waſſers, de Zoute genannt, die- 


In diefem Ber: 


„und die Stände bes 
Zeſſen Caſfel den Gra⸗ 


vorläufig 
eu bie wehl” von Oſtfrisland, die Stadt Emden und die Zanfeſtoͤdte, 


nſonderheit Lübeck, Bremen und Hamburg t). 
Schloß Leuch wieder ‚eingefeger ng E — man BER: der es und 


ine arn 
di 


H Aber in biefem Artikel ward naher am 
an 








ten May einige Veraͤnderung gemacht 
eralich fich damals, „daß die Stände nicht die 
Sangen auf Kadzand und dem Paß, fondern 
stut Die auf der Öfflichen Seite der Schelde, 

lo ausgenommen, fchleifen follten. Der 
ig die Schanzen St. Job, Gt. 


„Röni 
„Donaas und Gt. Ifabelle ſtehen laßen, und 


„dagegen, außer den obgedachten, die Schanze, 
„per —— ſchleif fen. AıTzEMA Vre- 
dehand. bl. 381, 


Der Graf von Flodrop foll in das 


Gea „de 


©) Der König benannte hernach and, von 
in Seite, den Raifer, den König von Boͤb⸗ 
men und Ungaen, den Erzherzog Leopold Witz 
beim, des Kaifers Bruder, fo gar ald Grof: 
meiffern des deutſchen Ordens, die Erzbergoge 
feine Vettern, die Kurfürften, Fürften, Stande 
und Glieder des Deutfchen Reichs, die Grafen 
von Gloenburg und Schwarzburg, und die 
—— AıTzEmA Vredehand. 

381 
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LXXIV. 





LXXV. 


LXXVII, 
LXXVIII- 


LXXIX, 


- „diefer Vertrag allenthalben, wo es fid) gebühret, abgekündiget werden, und darnach 


Beſonderer 
Artikel me: 


gen der: 
Handlung. 


XXVI, 
Betrachtun: 


gen über den ind Streitigkeiten fid) geendiget haben, die aus dem langwierigſten und graufamften in 


Münfteri- 


fchen Friee je — 


den 


Bekraͤſtigung dieſes Vertrages ſich wegen Unterhaltung der Beſatzung und Ste 
7 3 e ung va 
fung der Werke, die der König an dieſem Schlofie hat anlegen laſſen, verglei⸗ 
„chen Eönnte u). Dasjenige, was im Chriftmonate 1646, betreffend Rutger Huigens 


„für feine Ehefrau, Anna Margaretha von Straaten gefchlofien ift, foll von gleicher — 
„Kraft ſeyn, als wenn es wörtlich in diefem Bertrage enthalten waͤre. Man foll vonbeis — 
„den Seiten feine Kräfte anwenden,um die See und die Fluͤſſe zur Schifffahrt ficherzu machen, 
„und fie von Raͤubern und Freybeutern zu reinigen. Man foll nichts, das dem gegenwaͤr⸗ 


„tigen Vertrage zuwider wäre, thun oder geftatten; und wenn es gefchehen wäre, 





8 
* J 





„von beiden Seiten, in dem Stande bleiben, worin fie gur Zeit der Unterzeichnung d 


„alfobeid abiteffen laffen; welches der König für fih und feine Nachfolger, fo wie auch die 
Stände, mit Entfagung aller damit ſtreitenden Rechte und Gewohnheiten, verfprecjen. — 
Der Vertrag foll, in zween Monaten oder noch eher, gehörig befräftiget werden; und 
„von diefer Zeit an follen alle Feindfeeligfeiten aufhoͤren. Inzwiſchen follen die Sachen — 


„Vertrages gewefen find. Mach der Auswechfelung der beiderfeitigen Befräftigungen ı ft } | 















„ter nichts feindliches verübet werden w). Diefen Artikeln ward noch ein befonderer bene 
gefüget, welcher die Handlung betraf. Man hatte ihn aus dem Bertrage weggelaflen, — 


weil man bis auf die legte Stunde gehoffet batte, den Frieden zwifchen Frankreich. 
Spanien gleichfalls gefchloffen zu ſehen, in welchem Falle es gar nicht oder -faum 


” & 


die Einwohner der vereinigten Landſchaften in ihrer Handlung und Schiffahrt nahın 


ten oder freundfchaftlichen andern desivegen nicht geftöret werden follten, weil der, 


„von Spanten mit diefen Ländern in Feindſchaft lebete. Rur ſollte es nicht erlaubet 
„„feyn verbotene Waaren dahin zu führen, und daher ſollten diejenigen, welche aus den Das — 


„fen des Königs nad) feindlichen Hafen fegeln wollten, mit ihren Päffen bemweifen, was für, _ 


„Waaren fie geladen häften, jedoch ohne, daß die Schiffe durchgeſucht würden; ſo wie auch 


„in offenbarer See feine Unterſuchung fact haben fellte, Nach Frankreich inſonderheit 
„follte der Handel, wie zuvor, erlaubet feyn, wenn nur Feine Spanifche Waaren dahin ge⸗ 
‚bracht würden. Wenn es aber gefchäße, follten foiche Waaren allein verwoirker, und die Ri 
„übrigen in demfelben Schiffe frey ſeyn. Uebrigens ward den Spanifden Unterehanen, in — 
„gleichen Fällen, eben diefe Freyheit zugeftanden x)... Diefer befondere. Artikel fchien fl el 
diefen Staat febr vortheilhaft zu ſeyn, weil Dadurch die Handlung nad) Frankreich), wie man. — 
es bier verftund, fo gar mit verbofenen Baaren, worunter allerley Kriegsbedürfnifje, md 
in gewiffen Fällen, aud vielerley ‚Lebensmittel gerechnet wurden , frey geftele 
let ward. 7 B > ER — 
Wir haben den Inhalt des Muͤnſteriſchen Friedensvertrages etwas meitläuftiger 
angeführet, weil wir nöthig hielten zu zeigen, wie zulege Die mannigfaltigen ——— 


J 1 





u) Uber nachher ward verglichen, daß die trag, welcher bep ©. 3. van Wouws Witwe 
Werte eſchieift und das Schloß, ohne eine und Erben im Jahre 1648 in zwo Sprachen, 
Befaguing darauf zu laßen, zurückgeneben mers gebruckt worden, und in dem Groot -Plakaat 


‚den follte. ArrzEms Vredehandl. bl..38r.  boek F Deel, kol, 7x etc. gleichfalls befind 


w) Man fehe den Muͤnſteriſchen Friedens ver x) Man fche AıtzEma Vredehand. bi.354 


sci 


gewefen feyn wuͤrde denfelben in den Vertrag zu rücken. Der Inhalt deſſelben war, „daf. hi 


SCT Bier und, init a 






ſo viele Jah ig afge te erkannt — ondern auch 

tel griffen, den Streit wegen fo wieler eingezogenen und wieder ín ip 

| 1 Gi in der gemeinen Schagfammer geblieben, theils 
veräuße wären, auf. d 


litten bonae unge —— wie es billig war, einzu 
nge pendants alten mips ben Drom falen und C 
n, und nun eld eem volffommenen Wachsryum getome 

eftimmen. D infterifche Vertrag. ftellere den Frieden, vollkommen 
baberſeitige Vortheil verband die gunmehr verglichenen Mächte fo genau mit 
der Staat nachher niemals die Waffen gegen das Haus Defterveich gefühe 
acte-aud) in dieſem Vertrage fo wopl-für die befonderen Angelegenheiten 
geforget, daß man, dem Anſehen nach, Feine Urſache hatte, „zu, berich 
jegen w „genommen waren, 





















deutlic Ke ben Vertrag in feinen helsen Theilen dem. Leſer — 
orgel Od MOE ID eens Tdi ara rai: ane 

Etre ——— des dauſes waren in verfchiedenen Artikeln d 

| Vertrages vor andern in>Acht genommen worden: Die, Beforgung derfel 








war vornehmlich dem Seren de Knuit, welcher bie Perſon des ‚Prinzen; als. erſten 


e hatte auch großen Theil an den de 


ſswegen gehaltenen Lnterdandlungen ; 5 und 
fie bey den Sranzofen verdächtig 


tig, „welche. ‚nicht. ohne Urfache befürchteten, 








as befte, als es möglich. war, benzulegen; diejenigen „weiche 









n dauerhaft, „oder, ‚wie man fagte, ewig ee ‚Um, nun dieſes alles ; 


XXVII, 
, "Befondere 


Vertraͤge, 


welche Frie⸗ | 


Colen, unter den Seelaͤndiſchen Ständen vorftellere,. anvertrauet worden, und er hatte ſchon derich en: 
Sommer des Jahres 1046, Deswegen zu Muͤnſter gehandelt. ‚Allein der Herr von: am * 
* neun, 
Peinzen von 
Granien, mit 


dieſes machte. 
Pre alles mögliche, thun würden, um den Pringen von. Oranien feinen Bore vers Könige 
Nin dem Frieden finden zu laſſen. Man ward aud bald uͤber die meiften Artikel einig,.von Spani- 


| error eingevücft wurden, und wodurch der Prinz in den Beſitz der in den - gefloffen 
Gnafihafien Suurgund: und) Charolois gelegenen ter, fernen in das Gut Chatel: Be⸗ baden. 






je nd in, dasjenge, was dem Grafen Johann von Naſſau, nad dem Ausgange des 
illſt nde von dem 






der Herrlichkeit G raave und des Landes Kuit und Lingen, mit dem was 
dazu .gehörere, und der. Gürer in Hulſter⸗ 

delte Daneben nod) über einen befonderen Be 
ausbedung · Man glaubete, daß de Knuit 
Prinyen' verlanget babe, aber daß Die Gelderiſchen Stände, welche dafür hielten, bof dieſe 
Siädre zu ihrer dandſchaſt gehoreten, ſolches ungerne geſehen haben würden 2). - 

verglich ſich endlich am gren Jenner des Jahres 1647, sa ber König dem Prinzen Sviez 















ficht Curnhout in akt abtreten fateess von an die serfie fünf und 
. ee fa. ef he ra id, Ei id, 
is ús enden. GRI Reg as LT r&* e3 ” dte 


y) Man feherben Mähfterifien Wert A) Of Negoriat fear) To ST (d 
sei XXVII. XXVIII, XLIV. XLIX. Hr 2) medi. hef 2 


hohen-Rathe zu Mecheln guertannt, mat, wieder eingefeger, und 


Umbagt beftäctiget ward y) Aber man hans " 
trag, wodurch der, Prinz. fich neue Bortheile . 
zuerſt Venlo, oder. Boermonde für den , 


derich Henrich die Herrlichkeit Yontfore bey Roermonde, die dem Grafen Bens 
„etch von Wuͤrtenberg zugehöret hatte, und Die io der Herzog von Arſchot befaß, mebft 


Hiv 


ar | 


28 
“4 
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uſend amd bie and ſend Gulden Ne einttugs: De in) 
et hlinn/ warb die — — —* Herrlichkeit Sevenbergen. etn Aa atie 
ER Mn, na von ven! Rönige u dehne genommen werden, 
1 ad verſprothen, den Romiſcheathoilſchen Gottecdienſt daſelbſt in: en | 
„ger kfn? worin er ſich gegeiiärtig’befand. "Der Prinz) vat dagegen alle feine Anfprüs 
„che umd Rechte auf einige in den Spaniſchen ‚LTiederianden ‚gelegene Güter an den Koͤ⸗ 
3 ab, welde nod) verra, ipnr zu der Säfte" Der Mavtgraffipufe Zargen op Soor 
verhelfen, "welche der Prinzepinn-von Hohenzollern durch den Rath von Brabant in 
„den aag gugefprochen war, (denn die andere Hälfte beſaß der Prinz ſchon Deſſen 
Gaſſha Meurs ſollte der König, zu einem von dem Deurfchen Reiche zu ine: gehens 
„oen Herzogthume erheben laffen, und ein benadybartes Landgut, dede, jährlich zehen⸗ 
perd — re damit. vereinigen 3), "Aber der Tod des Prinzen Friederich 
ichs, 9 Schließung dieſes Vertrages ereignete, verar aßte einige 
är — Danse m ſchloß am ogften des Chriſtwonats 1647 
a neuen Berea ie ser Könige, We dieſer verſprach, „die Einkuͤnfte von Mont⸗ 
rote bis zu zwey und A ig taufend Gulden zu erhöhen, und anftatt Zevenbergen al« 
‚ Sevenbergen zurnhout der verwittweten Prinzeßinn zu geben b). Für die 
bk ie der Marf — Bergen op Zoom verfprach der Prinz, ſo wie auch bereits & 
— dem vorigen Vertrage m wrd ‚dem Könige fein Recht auf die Herrlichkeiten 
— Dief, Sichem und Scherpenbeuvel, Meerhout und Voorft, serftal, 
gen und Waaſten, und auf den Dranifen Pallaft zu Brüffel, abzutreten. uebrigeng 
ae: aud) in diefem Bertrage feftgefeget, daß der Römifcheatholifche Gortesdienft in den 
* ¶ Herrlichteiten Montfort, Turnhout und Zevenbergen in dem Zuftande, worin er ges 
—— wenwottig war, bleiben follte. Es ſollte auch dieſer Vertrag erft nad)” 
er Befräftigund des allgemeinen Friedensvertrages zwiſchen dem Koͤnige und dem Staa⸗ 
ya ste feine Kraft bekommen c)., Wir haben zuvor gefehen, daß die beiden mit. B. 
en von Oranien gemachten Verträge, zufolge dem fuͤnf und vierzigſten Artikel des Mine 
ſteriſchen Friedensſchluſſes von gleicher Kraft feyn ſollten, als wenn fie wörtlich in den Bers 
frag eingerückt wären. Allein diefer Artikel ‚ward nicht eher befräftiger, ‘als: ein Ai 
beträchtliche Veränderung darin gemacht war ;- wovon wir alfobald’ nähere Nacht geben 
werden. Itzo fahren wir in unferer abgebrochenen Erzählung fort. — > ro ne 
XXVIIL © > Einige Tage nad) der von den Gevollmächtigten des Könige von Spanien und 

























Die, Gevoll: diefes Staats geſchehenen Unterzeichnung des Muünfterifchen Vertrages, ward derfelbe von” 
ge den Unfrigen nad) dem Zaag gebracht. Der Herr von Donis allein blieb nod zu Muͤn⸗ 
flatten in ſter. Die Gevollmächtigten flelleten den gefammten Ständen vor, „daß, nachdem fie 
dem Saag „ich vergebens bemuͤhet, einen Bergleich zwilchen Srankreich und Spanien zu fliften, fie 
von dem ges endlich einen befonderen Vertrag gefchloffen hätten, wozu fie durch verfchieden fie 
en der RER Stände, auf allen Fall, bevoltmächtiget * her Berner al 
siht ab. — 


bek at Febe: den Berteng bey be Aırz Ee Ban te dieſen — bp Arena 
MA Vee ehand. bl.358. WıavEroar Tom.l,» Vredehan bl. 366, be WiavErorT 
Preuses p. 223 Tom. I: Preuves-p. 232. in D. befonbers in dem 


b) Voyez Supplem; au Corps Diplom. Tom. 5 RR: Tom. VI. P. Ip. Kid N 
IL P.L p. 367. | J 
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carte ie den Gevollmaͤchtigten, egestas et igung und 

—* sen Bea Bea me Einrichtungen, ihren seen * — 
a oeymbathgditèn hreidfatie bie zu dem Ende noͤthigen Befehle eriheilen moͤgten. 1” 
| | * Ka gehörer hätten, „daß der Herr von Nederhorſt ſchon De han vid 












bie Urſachen enthielten, wodurch er bewogen worden, den Vertrag ni Als og 
unterzeichnen, an das Sicht ste le. Bi Dieſe Schriften baren fie ihnen einhaͤndi· = 
laͤſſe y dat fiel fi) bey Ihren ahinbgenbeiteigehäuig verantworten En” bi 133 nn * 


ſie * und 535 verbunden bielfen-dsy --Sie antworteten ‚auch: here ninag® dan 
ch en 8 ——— eine — ft — © mg 
Genantwort P)y- aber nicht, ob dieſelbe widerleget wre Rue nz 
ee hoots Site des —— befrâptiget ward, — fid * maen 
ul eiten, die vorher aus dem Wege, geraumer werden mußten... gen’ Bulle 
eansofen waren ú ob ae Gefeiberen Brievens fee mißbergnügt.; Der Beam 
bt ieb deswegen an die Staͤnde, und gab ihne ihnen zu erkennen daß, wie er uͤber den 
Gevollmaͤchtigten dieſen Vertrag ;- —* Befehl geſchloſſen hätten, und Daß Frieden. 10 
me ren mehrmals erneureten uͤndniſſen zuwider ware, wiemals,bes SU anal 
uͤrde * Dela Thuillerie, welcher dieſes Schreiben in der. allgemeinen Share Are 
ammfüng der —— fügte-cine Anrede dazu, worin er den Ständen ziem: varend 
5 heſtig bon —* ſie ihre Verbindungen werletzet, den getreueſten Bundegenoſſen buille⸗ 
—— — "alles, was von Frankreich zu Beförderung der Wohlfahrt 
sit deffelben gerhan worden, mit Undanke bezablet häften.s,.. Als er ferner von 
— Spanien und'deriensworfenen Vertauſchung der Nieder⸗ 
f g'tbats ſo nannte ‚er beides Spaniſche Kunſtgriffe, wodurch fie die 
Smug Ba N, Mb die Mac und Raarfbat Srantreiche, meles al 
ezeit fein Wort bie Hoheit des Staats geſucht haͤtte Den Ständen verdaͤch · 
(BB machen gefüche Hätten. °° Zuleft fagee er noch, deß den «Ständen. die Hanpe ge 
„ou Eben Sa und daß fie den geſchloſſenen Vertrag nicht befräftigen koͤnnten, ohne. Die 
mi dem Könige, feinem Hertn, 'gemachten Verbindungen zu brechen; ohne die Berbind: 
Achkeit, die fie ih —— av und ohne der guten Meynung/ die man 
ter Treue und tte, zuwider zu Jen Dier Stände fanden 
eu antworten. DerGefandeey welcher noch immer | 
en zum andern. Male Gea |... 
—————— ite zu Muͤnſter — onions — 
Ar ng’ der Stände uͤberbracht —— und that das 
mig, ein Ben ep n 9 — — cen vrage 
ie Feſtungswerke bey en: feſten Plagen lef ER 
1, WE ga ie raf &urmone ey —— James * 
ed rd Balerna 5 ———— BE nicht * 
WIE Mogt nok iJnid nst nie dad OUDE IE MRG naher as 11, 
a Refel Beide: Jovis 13 Febs. 1648 MS. Ab je Voyez etl mind Tom. iv. p. 425. 
—— ya? u Br 354 —— NA bl. 355. Ba 
ecretn Pom: Aep 4235 | AMAS EL 2. Mereur. 4.Maart 1648 
_e; Voyez Negotiat ſecret· Tom IV paa6 Negri lee Fe RE 6. A "Er 
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2648. ¶ micht begriffen ſeyn, fondern nebft dem Herzogthum Der, und demjenigen, was von 
»Bigehümern Wes, Toul und Verdun abbinge, mit der Krone Sram wenig 

Er überläßt „bleiben ſollten. Die uͤbrigen Punte, welche die Befagung in Cafal, die Unterftüg 

die noch vorzzsdes Koͤnigs von Porengal; den Stillſtand fuͤr Catalonien, und die. zu Mg we 

zes ei HPlägen in den Spaniſchen Niederlanden gehörige-Sandfkriche berräfen, . verfprach er dem 

sen. zwifchen 5 Ausfprucpe der Stände und des Prinzen von Oranien wneer, der Bedingung zu überlafe 

Scankreid» „fen, daß derſelbe vor dev Bekraͤſtigung des: zwiſchen Spanien. und dieſem St ate gee 





eg 
% 














und Spanien ;,fchleffenen Friedens gethan würde a) oe mn nnd! sa gn on a 
den Ständen <> Madybem Diefer Antrag gefcheden war, hielten bie Stände: von Holland dafür, 


—— daß man in der Antwort auf denſelben anmerken müßte, „daß, da ein Vertrag zwiſchen 
rantreich und Spanien eine febr wicheige Sache für biefen Staat wäre, man glau- 
bieranf;nach ‚ben müßte, daß die Gevollmächtigten alles, was in ihrem Vermögen gewefen, angewande 
der Meynung shätten, um denſelben zum Stande zu-bringen ; „aber daß alle ihre Dem: ungen, bishe 
der Stände.; „vergeberis’gewefen wären, und daß man, felbft nach dem Urtheile, der. aa, zen 
von sole; „befiern Erfolg vor den Bemühungen, die fie kuͤnftig anwenden mögten,, boffen, könnte; 
_ tand, bätte „daß der Graf von Servien hier verfichert: hätte, daf der Sriede zwifchen Scanbreic) und 
felle * ie „Spanien in vier und zwanzig Stunden, nachdem man Den Gewährleiftungsvertrag in 
stigcdD Nichtigkeit ebracht haben, würde, gefchlofien ſeyn ſollte; daß der Staat glaubete, demje⸗ 
migen ein wollfommenes Gnuͤgen gethanzu haben, was man der Krone Svantreich fd) 
dig waͤre; daß der zwiſchen Spanien und diefem Staate gefdjlofjene Vertrag, nicht ro 
ssberrufen werben Fönntez daß bie Stände jedoch) gerne ihr, Deftes zu Bewirfung des Fries 

„dens zwifchen den beiden Kronen thun wollten; daf fie in dem gegenwärtigen uf t 

„der Sachen, die von dem Geſandten ihnen angetragene Entfcheidung nicht uͤbernehr 
„Eönnten, weil diefes Anerbietenunter einer Bedingung gefchehen waͤre, welche, bie Sad 
zum beträchtlichen Nachtheile des Staats, nothwendig — uͤßte; daf 
ſie jedoch) die angetragene Entſcheidung thun wollten, wofern die, Bekraͤſtigung Desjeni« 
;,gen, was ſchon geſchloſſen war, Dadurch nicht verhindert oder verzögert würde Kk), Go 
fprachen die Hollaͤnder; allein die andern Landſchaften erkläreren fich nicht; weswegen de 
XXIX. a Thuillerie aud) auf feinen zweyten Antrag Feine Antwort emp RB: Dordt si wind 
oeren wi > Die vereinigten Sandfchaften waren auch wegen der Befräftigung des gefchloffe: 
ligen in die eri Vertrages nod) garnicht einig. Geldern , Holland, Srigland „,Dveryffel ur 
Bekräfti- Gröningen'gaben ihre Stimmen fuͤr die Befräftigung,, Aber Seeland und Utrec 
gung des machten dabey Schwierigkeiten, … Die Seelaͤndiſchen Stände nahmen es, bel, daß de 
ze. „ Bnuit den Vertrag wider ihren und des Prinzen von Oranien Willen, deffen Perfon als, 
Sede ap efter rt von eland Dur in vorgetelet ard, umani atie, m). le Ir 
geen fich, fol: tE, „daß die Stände , welche ‚verbunden wären , einen; allgemeinen Brieben zu ſchließen 
bed zu thun. „und Frankreich dadurch Genugthuung zu verfdaffen, Eelnen Srieden ‚ohne Srankreich 
Gründe ber: „‚fchließen Fönnten.,„ bre Abgeordneten zu der allgemeinen Verfammlung der Stände 
Seeländer. chaten fo gar am zıften März die Erflärung, „daß die Verbindlichkeit gegen Frankreich 
— beo Jane boy snel /g 12% ; 
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la under fehuldig wäre, dieſelbe durch ein ifriges © mien ben Frieden 
ai 4% — „Spat —— Stande Hen, zu — ; daß ſolches niche 

N gehö been ARE be — der Bekraͤftigung eines Vertrages ſpraͤ⸗ 
mann en ohne Frankreich hätte fliehen folfen, und zwar um fo wiel twee 
man wegen der Beobachtung deffelben, feine andere Gewaͤhrleiſtung ‚hätte, 
—* Et Siegel des Königs von Spanien, eines zwar dem Anfehen nad) vere 























NET ten um —— die Frangoſiſchen und Spaniſchen Kriegsheere bie 
€ ien des taats doch igen wuͤrden, fo lange der Krieg zwiſchen den beiden 
Kronen fortdaurete; daß Bieke vieg die Handlung und Schiffahrt gleichfalls Kindern 
 Snolkcde; daß m n fid) deswegen hüten müßte, einen Bertrag unvorfichtiger Weife zu be- 
„kräftigen, welcher nicht ohne Undankbarfeit und Ungerechtigkeit unterzeichnet waͤre. 
ver iangeten fie, daß man den Vertrag ſelbſt in verſchiedenen Stuͤcken aͤndern und 
ni ern bie Erklärung thun follte, dap der Staat ſich in dem Beſitze der Lande 


de Gericht darüber einen Ausfpruch thun zu laſſen. Man müßte aud), ihrem 
tach, den Ort, wo biefes Gericht ſitzen follte, beftimmen, und die Grenzen des 


Feindes, der aber in der That un eföhnlich bliebe, Daß der gefchloffene Friede 


1648. - 


———— 


jaas zu erhalten gedächte, und nicht gemeynet wäre, das von beiden Seiten 


en „A in Slandern und in anderen Ge den feftfegen. Der Artikel 

















fu EN eh in Slandern müßte aud verändert werben: (wie hete 

ge * Raifer müßte dem —— von ber Neutralitaͤt des Deuts 
che Ve Phase und dasjenige, was in dem befonderen Artikel von 
en We rd pen wäre, müßte näher erklaͤret werden n).,, Auf diefe Art fora- 
An r, bey welden de Anuit, durch die wider ihren Befehl gefchehene Uns 
ichnung des Vertrages, einen folchen Unwillen gegen fich erveget batte, dap man ver- 
edene Jah Eh einander, und, mie fd) glaube, bis an feinen Tod, von Zeit zu Zeit, 
Sandfagen, in Erwägung zog, ob man ihn. nicht deswegen zur Nechenfchaft ziehen 
3 befräftigen, fo lange fie nicht überzeuget wären, daß bie Gevolfniächtigten des 
8 ihre‘ Bemuͤh ngen ge rig angewandt ten, um I — und Spa⸗ 
gu ſtiſten. Sie billigten, daß Y Gevollmaͤchtigter, ſich ges 

te, den Vertrag zu unter; ihnen p). affen bie Gründe, womit diefer feine 










‚nachder * he mit Spanien einig geworden, 


auf den & 
fellte 0). Was ütrecht betraf, fo weigerten die Stände diefer Landſchaft fich, den — 


ng gerechtfertigt hatte, wurden, wie wit ſchon gemeldet haben, von den andern 
ichtigten in öffentlichem Drucke i umptändlich widerlegt, ‚Sie führeten an, ‚daß, Vertheidi— 
e alle Mühe angerande, die beidengung des be: 
te Vermittelung angenommen, aber horren 


nder 
riedens⸗ 


RKronen chen; ndi nennen zwar 5 * 
leich —* — — af fie mit Spanien nichts ſchließen ſollten, fo fange fie befänefeptuffe mit 
den, daß ihre Rermittelung nicht die gewuͤnſchete Wirkung thäte, Die Spanier hätten Spanien. 







Page ea verlangt, ek man“ die Unterzeichnung —— nicht aufſchieben ſollte, 
E „woran 
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1648. „woran weiter nichts als biefe Foͤrmlichkeit fehlete. Ja fie hätten verfi Baffie-an 
— michts gebunden feyn, und andere 9 Ak nehmen —— zE sede 
Zeichnung länger verzögerte, … Hierauf hätten die Unfrigen ihren  äußerften Fleiß ange- 

„wand, um die Parteyen wegen Lothringen, wobey fich die meiften Schwierigkeiten 
„geäußert, mit einander zu vergleichen. Die Sranzofen hätten fich zwar angeftellt, als 

„wenn fie ihren Borfchlägen Gehör geben wollten, aber dabey dennoch gefagt, daß fie KIET 
„ausdrücklichen Befehl ihres Hofes, welchen einzuholen fie vierzehen Tage Zeit art DE 3 
„ten, nichts ſchließen Eònnten, Die Spanier hätten fid) über diefe Verzögerung MR, 
„lig gezeiget und die Unterhandlung abzubrechen gedrobet, und endlich, nicht anders vals 
„unter diefer Bedingung, darin gewilliget, daß der Vertrag zwifchen Spanien und dies 
„fen Staate innerhalb vierzehen Tagen, die mit dem often Ferner zu Ende liefen, unter 
et werden follte, es mögten die zwifchen den beiden Kronen noch vorhandene Gtrei« 

„‚tigkeiten verglichen fepn oder nicht. Hierauf nun wäre die Unterzeichnung an dem bes 
oftimmten Tage erfolgt, bie nicht länger hätte Fönnen aufgefdpoben werden, e& fep beun, 
„daß man, Frankreich zu Gefallen, beitändig Krieg führen wollte q). ,, Allein, daß die 

9 Stände hiezu Feinesiveges verbunden angefehen werden Eönnten, batten die Holländer 
ſchon vorlängft behauptet, und angeführer, „daß der Vertrag vom Jahre 1634, woburd) 

„bie Stände ſich verbindlich gemacht hätten, den Krieg fortzufegen, nur auf fieben Jahre 
„gemacht wäre, die mit dem Jahre 1641 ihr Ende erreichet häften; daß der Wit ag von. 

„dem Jahre 1635 die Stände nur verbânde, die Waffen in den Niederlanden fo lan 6, 
„bis die Spanier daraus vertrieben feyn würden, zu führen, und feinesweges zu den Ere 
„oberungen, die der König von Frankreich in Italien, in Spanien oder in — | 
„Gegenden zu machen ſuchen mògte, Benftand zu leiften. Daß die Vertreibung der 
— 








„Spanier aus den Niederlanden nunmehr nicht zu hoffen waͤre, und 
„de nicht verbunden wären, Frankreich zu Gefallen, in andern Ländern 3u führen, 
„da der König fich vorbehalten hätte, Frieden oder Stillftand ohne Einwilligung der a 
de zu machen, man e8 von ihnen nicht als eine Schuldigfeit fordern fönnte, in einem 
„‚Kriege zu beharren, worin fie nichts gewinnen fönnten. Daß, zufolge dem Bertrage 
„von 1644, einer zwar dem andern in feinen Angelegenheiten fräftig beyſtehen follte; aber 
„baß biessaffein von Angelegenheiten verftanden werden müßte, die man miteinander ges 
„mein hätte, und von denen in dem Vertrage vom Jahre 1635 gefprochen wäre: weil der 
„Bertrag von dem Jahre 1644, der bloß gemacht worden, um aus dem. Kriege zu Fome 
„men, viel eher dienen würde, denfelben zu vereroigen, wofern der Staat zufolge demfelben 
„verbunden feyn folite, ven Krieg fo.lange fortzufegen, bis Frankreich, wegen aller feiner 
Forderungen, aud) außer den Y Hiederlanden, Genugthuung befommen haben wür 





Use it Die Utrechtiſchen Stände fdyienen genugfam und vornehmlich durch, die von Hoi⸗ 
almablig, and angeführten Gründe iberzeuget zu feyn, daß man auf allen Zal mit Spanien einen 


Bandfchafsen befonderen Frieden schließen Fönnte ; aber fie zweifelten nur, ob die Sevollmächtigten des 
bey. Staats ben beiden Mächten gehörig an Beylegung der Streitigkeiten gearbeitet hätten, 
Sie verlangten alfo bievon eine nähere Nachricht. Aber die Holländer ermwiederten, 
„daß der Friede, zufolge den wiederholeten einmüchigen Schlüffen aller Sandfhaften, gez 
qa) Voyez Wiaveront Tom, 1. Preuves, ca) Wieverort Lier. IL p.56 

P. 20%. x 


| 


- Stimmen, durch die mehreften die Bekräftigung des Bertrages beſchließen müßte, welcher 


— 
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„fchloffen wäret dag man, durch bie Bekraͤftigung deffelben, diefe Schlüffe nur vollſtreckte, 1648 
„und daß die von Seeland zum wenigften Feine Urfache hätten Ausflüchte zu ſuchen, da 2 








„ber Vertrag von ihrem Gevollmächtigten felbft unterzeichnet worden fep s).» — 


‚Aber unterdeffen da Holland mehr als die anderen Landſchaften auf die Bekräfti- XXX, 
gung des Vertrages überhaupt drang, wollten die Stände diefer Landſchaft jedod) einen Streit uber 
Darin befindlichen Artikel fhlechterdings nicht genehm halten. Diefer war der fünf und ben fünf und 


welcher die Vefräftigung der zween DBerträge enthielte, die in dem Yahre — bed 







1647 mit den Prinzen von Oranien, Sriederich Henrich und Wilhelm gemacht waren. Vertrages, 


Man fand es fonderbar, daß Bevenbergen zufolge diefen beiden Verträgen für ein gehn wegen ber 


des Königs von Spanien gehalten ward, weil man im Gegentheil glaubete daß diefe zween Ver: 


Herrlichkeit zu Holiand gehörete. Man nahm es aud) übel, daf; darin den Romiſchcatho⸗ ageren * 
liſchen ihre Religionsuͤbung verſtattet war; worüber die Stände allein zu fagen hatten t yon Graz 
Man wollte daher den Vertrag, felbft von wegen Hollands, fonft nicht befräftigen, als un⸗ nien, 

dieſer Erklärung, „daß man nicht der Meynung wäre durch den gedachten fünf und welcher nä- 







wierzigſten oder den vorhergehenden vier und vierzigſten Artikel des Vertrages in irgend 2 erklaͤret 
„etwas zu willigen, das der Hoheit des vereinigten Staats, oder einer Landſchaft ins beſon-⸗ MP" 
„dere, oder den Verordnungen wegen des Gortesdienftes, und der Verwaltung der geiftlis 
„chen Güter, fo wie fie von den Landſchaften eingerichtet wäre, int geringſten nachtheilig 
„fenn Fonnte u). „Die Spanier ließen ſich digfe Erflärung, welche vor der Auswech- 

felung det beiderfeitigen Befräftigungen gefchahe, gefallen, und nicht lange hernach verän 

—E die Stände von Holland die Obrigkeiten zu devenbergen, undfeßten die Römifch» 

atholifchen ab. Sie liegen auch den Priefter, welcher dafelbft, wärend dem Kriege, den 
öffentlichen Gottesdienft gehalten hatte, den Ovt räumen v). esn 
Unterdeſſen beftund Holland darauf, daß man, in Ermangelung einmuͤthiger —— 
zufolge dem von dem Staate einmuͤthig gefaßten Schluͤſſen gemacht war w). Am aten —9 aa 
April ward der Prinz erfuche der Berfammlung der gefammten Stände beyzuwohnen, wo fünf Stim: 
man ihn zuerft um fein Öutachten über diefen Pune fragte. Er antwortete, „daß die men die Be: 
„Sade zu wichtig wäre, als daß fie durch die Mehrheit der Stimmen abgerhan werben VAGUS 
„fönnte; aber daß er riethe bie Berathſchlagungen ned) acht bis geben Tage aufzufchieben, desFriedens. 
„damit die Utrechter und Sceeländer nod) einmal Bericht abftacten und mit neuen Ber- —* 
er zuruͤck kommen Fönnten ,, Allein die Utrechtiſchen Abgeordneten fagten, Utrecht tritt 
daß fie feinen Aufſchub verlangeten, und gaben genugfam zu verftehen, daß fie ſich gegen ihnen bey. 
die Dekräftigung nicht fegen würden, wenn aud der Entſchiuß dazu fo gleich gefaßt 

werden follte. "Als Holland dies merfete, drang es ernftlich auf die Sammlung der 
Stimmen und die Abfaffüng des Schluffes. Aber de Knuit, welcher wegen Seeland in 

der Berfammlung den Borfig hatte, weigerte fich einen Schluß zu faffen, der mit der 

Meynung feiner Landſchaft ſtritte. Er ließ demnach feine Stelle durch Amelius van 
Boekhorſt, Herrn von Wimmenum, are welcher, in der vergangenen Woche, 

| Re ee wegen 
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wegen Zolland den Borfig gehabt hatte. - Diefer fammlete die Stimmen und befchloß mit 
fünf Landſchafften die Bekraͤftigung des Münfterifchen Friedens. Er fügte hinzu, „daß 
„man, zufolge dem Rath des Prinzen, den Abgeordneten von Seeland acht bis zeen Tage 


„Beit geben mögte, um nähere Berhaltungsbefeble einzuholen, nad) welcher Zeit die Stände i 


Die Betraf⸗ fter. Die Auswechfelung geſchahe daſelbſt ſehr feierlich, auf dem großen Saale de: 


tigungen 
gewechſelt. 


gedi ten Des Staas, mit Aufgebung der zween vòrberften Singer Der vechren Gand, 9 
Der Fricde cifir lag, und hoben fie: hernach gegen den Himmel auf Am folgen ben 5* 


ſiſche 


te nimmt Ab⸗ 


ſwied 


—* spoar gewuͤnſchet Hätten den Frieden zwiſchen den beiden Kronen zugleic) mic diefem under 


„andſchaften zu befürchtende Unheil zu verhüten, fid) nicht länger: gegen die Bekraͤfti— 
“des Münfterifchen Vertrages fegen wollten z).,, Sie geſchahe aud) bald ‚darauf vo 


dem zu dem Staate gehörigen Gebiete „am sten des bevorſtehenden Brachmonats bg = 


Der frame Der Fransöfihe Gefandte de la Thnillevie, Hatte ſchon, nady dem- am 4 
efanbe April wegen Der Befräftigung gefaßten Schluffe, alfobald den Thon geandert und bie « 


„ihren ‚legten und allgemeinen Entſchluß nehmen würden x)» Die Hollandifchen Stä 
thaten nachher, um den Heren von Wimmenum zu rechtfertigen, die Erklärung, daß 
die Abfaffung diefes wichtigen Schluffes, außer dev Ordnung, auf ihren ausdrücklichen 

febl, bewerfitelliget Hätte y). Die Utrechter zeigeten hierauf, am roten an, „daß, 














net en; weil ſie allezeit der Meynung geweſen waͤren, daß man zu Muͤnſter 
Frankreich fließen ſollte; aber daß fie, um das aus der Unreinigkeit ver 


ZEK HET Kb — 


ſechs tandfchaften, und zu ber Auswechſelung der Behräftigungen ward der izte May an⸗ Ee: 
gefeger. Die beiderfeitigen Gevollmaͤchtigten begaben fich, gegen dieten Sag, —* Mun⸗ 


baufes, in Gegenwart einer großen Anzahl Leute Der Eid ward von den Öevollmäch- 

















ie Spanifdjen legten, die rechte Hand auf das Evangelienbuch, worauf ein 


noen Tage ward. dee 
Friede öffentlich zu Muͤnſter abgefündiget .a). So bald man im Haag bievon richt 
bekam/ ward in Erwägung gezogen, ob. man aud) bier Feine Verfuͤgung, wegen der Ab⸗ 


kuͤndigung des Friedens, und der Erfuͤllung der Artikel des Vertrages machen ſollte. Allein 


Seeland ſetzte fid) noch immer Dagegen. De Knuit, welcher eben wiederum den Vorſitz 
hatte, uͤberließ feine Stelle ‚zum andern Male dem Seven von Wimmenum, ber mit 
fedhs Stimmen befchloß, daf der Friede allenthalben in ven vereinigsen. Landſchaften und in, 


Fündiget werden follte, b). 


Elärung gethan, daß der, König, fein Herr die Entſcheidung der Streitigkeiten; die 
Spanien hätte, denenjenigen nicht überlaffen Fönnte, die ihm Fein Wort gehalten, und 
der gwen Meynung ,. die er zuvor von der Aufrichtigfeit ihrer. Abſichten gehabt, fo wenig — 
gemäß gehandelt hätten. So bald er nun Grete, daß die Auswechjelung zu Muͤnſter gee — 
fcheben, und.der Tag zu der Abfündigung ‚angefegt war, nahm er von Den Standen, am: 

23ften May, Abfchied, ‚ohne daß er Die gewöhnlichen Ehtenbegeigungen, bep: dem Ausgehen 
und der Abreife empfangen wollte, wiewohl er dennoch, das Geſchenke, welches die Stände 
: u, 
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x) Refol. Gener. Sabb. 1648 bey dem W'r- und bey AırzemA Vredehand. bl. 373 Refol, 
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_Anggemein ben fremden Gefandten geben, annabmt. Syn befonderen Gefprächen, bezeigere 1648. 
ser fich fehr unzufrieden. „Der König, fein Herr, fagte er, würde wicht unterlaffen feine TTT 
„Empfindlichfeie, zu gelegener Zeit, zu zeigen. ,, Er verbarg aud) fein Mißvergnügen 

Nicht in der Anrede, womit er von den Standen Abfchied nahm. Er fagte, daß der König 
Hinführo feine Befehle dem Herrn Braſſet geben würde c), gleid) als wenn man feinen 







er mehr von Frankreich zu erwarten hätte. Er reifere aud) bald darauf ab. 
nd vor dieſer Zeit an wurden die Stände —S—— Niederlande, in Frankreich, 
mehr als Freunde dieſer Krone, ſondern als ein Staat, der es mit Spanien hielte, 


efehen d). | i 
— Fe Die gefammten Stände hatten unterdeſſen für gut gefunden eine Geſandtſchaft an XXXII. 
bie Seeländer abzufchifen e) und ihnen vorftellen zu laffen, daß fie fid) in einer Sache Geſandt⸗ 
wicht abfondern Eönnten, worin die andern Landſchaften weder längern Auftand nehmen fchaft at 
önnten nod) wollten, und daß fie allein feinen Krieg mit Spanien führen fönnten, da die Be: 
andern Sandfchaften mit diefer Krone im Frieden lebeten f). Diefe Gründe thaten endlich _ 
die Wirkung, daß fie am zoften May einen Schluß faffeten, ver Hierauf hinauslief: „Daf, Diefe Lands 
„obgleich verfchiedene Urſachen fie bewogen härten den Frieden nicht zu befräftigen, nod) et 
„denfelben in ihrer Sandfchaft abkuͤndigen zu laffen, fie fich jedoch den Vorwurf nicht zu: Frieden an. 
„sieben wollten, den man ihnen etwa machen mögte, daß fie die innerliche Ruhe, unter: / 
deſſen da man an dem Frieden mit Auswärtigen arbeitete, geftöret hätten; daß fie Daher 
lens wären die Abfündigung des Friedens auch in Seeland gefchehen zu laffen, woben 

e indeſſe oͤffentlich bezeugeten, daß fie an allen Verwirrungen und Verdrießlichleiten, 
womit det Staat, wegen diefes befonderen Vertrages bedrohet würde, unfthuldig feyn, 
| „und durch diefe ihre ©rfälli feit keinesweges das Verfahren der gefammten Stände, und 

„berfchiedene von ihnen in diefer Sache gefafiten Schlüffe billigen wollten g).,, Auf diefe Der Friede 
Weiſe willige Seeland endlich aud in den Frieden, Der an dem gemeldeten sten des wird allent- 
Be rege abgefündiger ward. Fünf Tage hernach hielte man ein feierlis rg 
es Danffeft: - Es wurden aud in den meiften Städten große Sreudensbezeugungen mit — 
hießen und Verbrennen von Pechtonnen angeſtellet. Aber in ganz Seeland ſahe man den abgekuͤn⸗ 
‚Feine Freudenfeuer, und, welches merkwuͤrdig iſt, auch nicht zu Leiden in Holland h);diger. 
Einige Prebiger ſprachen auch, an dem Dankfeſte, ziemlich kaltſinnig von den Vortheilen 
edens, enfiveder, wie einige glaubeten, um Dem Prinzen von Oranien zu ſchmeicheln, 
v aus andern Urſachen. Einer derfeiben ging gar fo weit, daß er einige Schriftftellen, 
die von Gorte handelen, auf den Prinzen deutete und es höchftens lobete, daß er den Muͤn⸗ 
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fterüichen Sieden zu Hindern gefucht Häste'i). So gering ſchatzeten biefe eure einen Frie— 
Ben, wodurd) vie Nüpe bergeftelt und die gemeine Freyheit bekräftiger ward, 
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1648. Ehe wirdiefes Buch befchließen, wird nod) nöthig feyn Eürglid) anzumerken, wel⸗ 
KRI hen Ausgang die übrigen Unterhandlungen in Weſtphalen gehabt haben. Die Unters 
KurzeErzaͤh⸗ handlung zwifden Frankreich und Spanien ward alfobald, nachdem der Friede zwiſchen 
lung desjeni⸗ Frankreich und dieſem Staate geſchloſſen war, fo gut. als abgebrochen. Der König von 
ER ESTER Frankreich fahe, daß er unmöglich fo vorteilhafte, Bedingungen, als er verlangete, vor 
er gefeblof, Spanien. bekommen würde, und Philipp der Vierte war aud) weniger zu einem Ber 
fen woeden gleiche mit Frankreich geneigt, nachdem er mit, den vereinigten Niederlanden Frieden 
iſt. geſchloſſen hatte, Der Herzog von Longueville reiſete daher alſobald, nach Schließung 

dieſes Friedens, von Muͤnſter nad) Frankreich zuruͤck. Der Graf bon Avaux, ber fi) 
gar nicht mit Servien vertragen Fonnte, ward etwas fpäter nach Haufe gerufen k). Ser⸗ 
vien blieb noch zu Muͤnſter, um an einem Bertrage mit dem Kaifer, welchen die Spar 
fchen Gevollmädhtigten, nady allem ihrem. Bermögen, zu hindern fuchten, zu arbeiten. { 

- Paurete bis zum 24ften des Weinmonats, ehe diefer Vertrag unterzeichnet ward. An eben 
dem Tage ward auch) zu Osnabruck der Friede zwifchen dem Kaifer, dem Könige von 
Schweden und dem Deuren Reiche gefchloffen. Lind Diefe ziween Berträge, infondere — 
beit der letzte, find (eitdem als Grundgefege des Deurfchen Reichs angefehen worden, Die 
Gevollmächtigten des Staats hatten auch an dem Bertrage zu Osnabruck 1) und fo gar 

an dem zu Wünfter zu Beförderung der. Angelegenheiten der Reichsfürften, mit welchen 
die vereinigten Landſchaften Freundſchaft hielten oder verbunden waren, gearbeitet: weswe⸗ 
gen dienlich ſeyn wird dasjenige, was an beiden Oertern geſchloſſen worden iſt, bie ads : 
erzählen. Durch den Wiünfterifchen Vertrag m) ward an Frankreich die höchfte E walt | 
über bie drey Bifthümer Wez, Toul und Derdun, das Recht, welches der Kaifer auf 
Pignerol, Brifach, Ober» und Nieder ⸗Elſaß, Sundgau und die in dem Elſaß gelegene — 
zehen Neichsftädte hatte, nebft dem Rechte eine Beſatzung in die Feſtung Philippsburg 
zu legen abgetreten. Dagegen gab der König die vier Waldftädte, Abeinfeld, Sickin⸗ 

en, Laufenburg und Waldshut, nebft einigen anderen, dem Haufe Oeſterreich zurück, 

r verſprach auch drey Millionen Pfund Tournois dem Erzherzoge. Serdinand Carl zu 
bezahlen. Der Kaifer erhielte wenig Durch diefen Vertrag: Mur lief er in einem Artikel 
deſſelben Boͤhmen liftig unter feine Erblande (egens, und dieſer Artikel wird für den vor« - 
nebmften Grund gehalten, worauf feine Nachfolger. hernach ihr Erbrecht: auf Dies Königs 
veich gegründet haben *).. Maximilian, Herzog von Bayern, ward in dem Befige ver 
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.k) Wıaverort Live. IL. p. St. m). Voyez Corps Diplom, Tom. VLP. Ip. 
1) Sommier Raport van den Heere van 450. Heiss Hift. de l' Empire, Tom, VIL 

Heemft. in datis ı7ensg April 1647. MS. Ar- p , — we 

TAEMA Vredehand. bl. 378. — * 


*) Die Worte, die men in dem Muͤnſteriſchen Friedensvertrage Cap. V. $. 44, und in dem 
Osnabruͤckiſchen Arc. IV, $. ss. findet, find diefe : In Bobemia aliisque quibuscungue Provinciis 
Hereditariis Imperatoris &c. Es ift fchrver einzufehen, was für eine befondere Lift, wie wilje \ 
Verfaſſer zu glauben fheinet, bey deren Abfaffung gebrauchet worden fey. Denn es iſt bekannt, 
daß das Haus Geſterreich, feitdem es zum Beſitze des Koͤnigreichs Böhmen, durch Ferdinands J. 
Heirat mit der Ungarifchen und Böhmifchen Prinzeffinn Anna, gekommen war, allezeit ein 
vecht Darauf behauptet babe, Wenigfteng, ift feit dem Sabre 1621, da Ferdinand IL den Boͤb⸗ 
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Oberpfalz und ber ihm von dem Kaiſer zuvor verliehenen Kurwuͤrde beſtaͤttiget. Der 1648. 
‘Pfalgraf, Carl Ludewig, deſſen Länder unter verſchiedene Fuͤrſten vertheilet geweſen wa. 
ren *), ward wieder in den Beſitz der Niederpfalz eingefeger, und für ihn die achte Kurs 
würde von dem Kaffer und dem Reiche errichtet. Der Herzog von Wuͤrtenberg und 
andere Fürften befamen ihre verlohrene Länder wieder. Der Landgraf von Heſſen⸗ Caſſel 
war. infonderheit in der allgemeinen Amneftie begriffen, und ihm ward die Abten Hirſch⸗ 
feld. mebft einigen andern Gütern gegeben. Es wurden ihm aud) fechshundert taufend 
hsthaler- an Gelde bezablet, und die Streitigfeiten zwifchen Den Häufern Caffel und 

Darmftsde abgethan. Endlich wurden die Rurfürften, Fürften und Stände des Deutſchen 
Keichs in ihre Borvechte, befonders in bas Necht in wichtigen das Reich betreffenden Sa: 
chen ihre Stimme zu geben wieder bergeftellt, und dieſes leßtere Recht ward aud) den 

freyen Reichsftädten zugeftanden. Der Burgundifhe Kreis ward für ein Mitglied des 
Deutfdjen Reichs. erflärer, nachdem die Streitigkeiten zwifchen Frankreich und Spanien, 

die in dieſem Vortrage enthalten waren und vornegmlich Montferrat und Pignerol 
betrafen, beygeleger feyn würden **). Allein Philipp der Vierte widerfprach diefem 
Frieden, und befonders diefem Artikel, und verlangete, daß feine Burgundifden Erblaͤnder, 
unabhängig von der Bergleichung der Streitigkeiten mit Frankreich, Reichslande bleiben 
follten n). Merkwuͤrdig ift es, daß der Staat der vereinigren Niederlande von feiner 
der Friedenſchließenden Mächte in diefem Bertrage begriffen worden ſey. abe 
0 Berfdiedene wichtige Friedens artikel enthielte aud) der Osnabruͤckiſche Bertrag o) Und zu Os? 
zwifchen dem Deutſchen Reiche und Schweden, und infonderheit die Bayern, Pfalz und nabruͤck. 
Zeſſen⸗ Caffel betreffenden Sachen, die am deurlichiten und ausführlichften in demfelben. 
befchrieben waren. Der von den Häufern Baden, Naſſau, Danau und verfdjiedenen 
andern gelittene Schade ward Durch Diefen Vertrag ebenfalls vergütet. Der Kürfürft von 

ira N Fe ER F =: 5 | Sa fi 1 

n) Corps Diplom, Tom. VI. P.L. p. 464 __ 0) Voyer Corps Diplom. Tom. VI. P.E 

bai EI RE p-469. er He1ss Hift. de ’Emp. Tom. Vil. p. Sr, 
men, nach der im vorigen Jahre evlittenen Niederlage und darauf erfolgeten Flucht des von 
——— — Kurfürften von ber Pfalz, a ie ek rey⸗ 

site genommen hatte, weiter gar Feine Frage von ihrem Wahlrechte geweſen, und die Rach⸗ 

inmen dieſes Kaiſers haben alſo nicht nôthig gehabt ihr Erbrecht auf Böhmen auf dieſen Arti⸗ 
kel zu geunden. Vid, Goporr. ERN. FRITSCHIT Mediratio ad Caroli VI. Sand. Pragmar. 
6 TRE ii 
9) Außer der Oberpfalz, welche dem Herzoge und nachherigem Kurfuͤrſten von Bayern, und. 
J —— die * btn en von —2 deſſen —D fie 1 De ah Rurvfals un 
pfändet hatten, gegen Bezahlung des Pfandfchillings , gegeben war, find keine Pfaͤlziſche Länder 


vertheilet worden, obgleich Die Unterpfalz, faſt beffändig waͤrend dem drepfigjährigen Kriege, in 
fremder Handen gemefen iſt 

Die Worte in dem Muͤnſteriſchen Friedensvertrage Cap. III. lauten alſo: Circulus qui- 
dem Burgundicus fir manearque membrum Imperii, poft controuerſias inter Galliam- Hiſpa- 

ì fopitas hac pacificatione comprehenſus. Unſer Berfaffer hat diefelben unrecht verſtan⸗ 
ben, Er hatte fügen follen: In Anfebung des Burgundiſchen Breifes ward feſtgeſetzet, Daß 
er ein Mirglied den Reichs feyn und bleiben, und, nachdem die Streitigkeiten zwifcben 
Seankreich und Spanien beygelegt feyn würden, in Diefen Vertrag mit eingefchloffen ſeyn 
ſollte Die Montferrat und Pignerol betreffende Streitigkeiten gehören gar nicht hieher, und 
find auch nicht die Urſache des zur Zeit des Muͤnſteriſchen Friedens zwiſchen Frankreich und 
Spanien noch fortdaurenden Krieges geweſen. 
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Sächfen befam das Fuͤrſtenthum Ouerfureb +) und bie Aemter des Burggrafrpumd 
Magdeburg. Der Paffauifche Vertrag tr) ward: nicht allein beftäftiget , fonde ae 
durch denfelben den Lutheranern zugeftandene Religionsfreybeit aud) auf die Beformir⸗ 


ten ausgedehnet. Der Krone Schweden wurden Bor: Pommern nebft der Inſei Ruͤ⸗ 


gen, und in Hinter · Pommern die Städte Stettin, Bars, Dam, Golnan ‚ die Juſel 
Wollin nebft dem Oderfluſſe, und dem Meerbufen das frifche Haf genannt, als Reiches 
febne, wie aud) die Stadt und der Hafen Wismar, nebjt dem Befagungsrechte abgetre⸗ 
ten. Ferner ward das Erzbiſthum Bremen und das Biſthum Verden für weltlich erklaͤ⸗ 
vet und der Rrone Schweden zu Sehne Igegeben.  Ueberdem bedung fld die Ki n 
fünf Millionen Reichsthaler zu Bezahlung ihrer Kriegsvölfer aus, Weil aber der Kurs 
fürft von Brandenburg, Schweden zum Vortheile, fein Recht auf Bore Pommern 
hatte abtreten muͤſſen; fo wurden, zu feiner Schadloshaltung, die Biſthuͤmer Halberftsde 
und Winden für weitlich erfläret und ihm gegeben. Es ward ihm aud) die Erbfolge in 


dem Exzftifte Magdeburg, weldjes ebenfalls für weltlich erfläret wurde verſichert. | 


Endlich ward verglichen, daf: Schweden ihm den übrigen Theil von Hinter» Pommern 
abtreten follte. Adolph Sriederich, Herzog von Mecklenburg: Schwerin erhielt aud) 
eine Vergütung für Wismar, welhes Schweden überlaffen war. Das Haus Brauns 
fchweig 7 Lüneburg, weldes gleichfalls fein Redt auf Magdeburg, Dremen und 
Zalberſtadt abgetreten batte *), befam dagegen das Recht in bam Bibum Osnabrick 


"wechfeisweife mie den Catholiſchen Bifdöfen, die von Zeit zur Zeit erwählet werden wuͤr⸗ 


den, zu folgen. Der Vertrag enthielte noch viele andere befondere Dinge, die wir, der 
Kürze wegen, vorbey gehen. Nur-merfen wir an, daß die vereinigten Niederlande 
von beyden Theilen in demſelben mit eingeſchloſſen wurden. Papſt Innocentius der des 
hente widerſprach beiden Vertraͤgen öffentlich p), weil der Kirche dadurch großer Nachtheil 
geſchehen war. Allein man kehrete ſich in dem Reiche daran nicht. Der Weſtphaͤliſche 


Friede ward in den vornehmſten Punkten vollſtreckt, und man beruft ſich noch gegenwärtig 


ten Sandfchaften hatten auch in fo weit einen Bortheil aus dem Weftphälifchen Frieden, 
die Grenzen ihres Staats, dadurch, auf ber Seite von Deutfchland, in Sicherheit 
feget wurden. Aber weil die Streitigkeiten über die Erbfchaft des PR ci 
und Cleve, nebft einigen andern dadurch nicht waren entfehleden worden; fo hielten fiel 
nod) ferner ihre Befagungen in den Städten Weſel, Emmerich, Rees, Orfoi, Genner 


darauf, als auf eines der vornehmften Grundgeſetze des Deutfchen Reiche. Die vereinige 
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und ARbeinbergen. Aber Oſtfrisland, worin Die Heſſen fo lange Quartiere ge abe 
hatten, ward ziemlich lange nac) dem Friedensſchluſſe von ihnen verlaffen q). ne 
p) Voyez Herss Hift. de !’Empire Tom q) Zie AırzEmA II. Deck a6. i 
VIL p. 213. : Oe An OR 7. 
+ ngleichen Juͤterbock, Dam und Jurg. Eigentlich ward Rur- Sachfen nur in dem Beſitze 
Diefer Derter, die ihm fchon vorher abgetreten waren, beſtaͤttiget; wiewopl bernach 1687 Burg 
au Kurbrandenburg überlaffen worden iff. ut 
FH und der Augsburgiſche Religionsfriede. . ? — EE 
x) Diefeg Recht beffund eigentlich in den Coadjutoreyen, welche das Daud Srannfchweigs' 
Lüneburg iu ben Ersbifthümern Magdeburg und Bremen und in den Biſthuͤmern Halberſtadt 
und Ratzeburg hatte. ©. den Osnabruͤck. Friedensvertr. Art, XIII. $. 1e FEN RR 
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I fa der vornehmften Mächte in Europa, und dem Beinn von Ovanien, XIV, Bee 
gder vereinigten Niederlande, nach: rathſchlagungen über die Berminderung der 
> densrünfterifigen Frieden. I1.Befchwerdender Ausgaben des Landes und befonders über die 
er — und bed Staats gegen einander. Verminderung des Kriegsvolkes. Der Prinz 
Streit it über den- befondern Artikel wegen und bie gefammten Stände fegen fich dage — 
n „IV. Die Staͤnde verantwor⸗ gen. golland befchließt neun und zwanzig, 
ten ſich bie Beſchwerden der Spanier. Fahnen uubezablet zu laffen. XV. Die gee 
ar ih wegen Der Oberherrſchaft ſammten Stände geben ffreitige Befehle. 
_ über die Comthurey Gemeet. VI. DieMal: Schluß zu einer. Befendung an die Hollandi- 
„ tefersitter fuchen die Wiebereinfegung in ihre ſchen Städte. Der Prinz verändert den Rath 
inden vanitigten Landſchaften gelegene Guͤ⸗ au Nimegen. XVL Er reifet, ald das Haupt 
ter, VIL Die Bannerherren, Edlen und per Befendung mit nach den Städten. Er: 
_ ‚Städte in dem Theile von Brabant, der dem folg der Befendung nach Dowdrecht. EVEN. +1 
Staate gehoͤrete, ſuchen Antheil an der Re: Sie kommt nach Gorinchem Schoonboven, 
den zu bekommen. VII. Gefandtfchaft Gouda, Briel, Rotterdam, Schiedam, — 
En and. Veränderung inder Negie- Delft, und nach den Städten in STordbole 
rung biefe8 Koͤnigreichs. IX. Doreslaar, land, außer Medenblick. Zu Amſterdam und 
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A der Englifchen Republik wird in zu Sarlem wird ihr fein Gehör ertheilet Kla⸗ 
* aag ermordet. Strickiand Eann bey - gen des Prinzen über Amſterdam XVIIE. _ 
m ke gefammten Ständen Fein Gehör befom:! Die Stadt verantwortet fid. Die Stände _ 
— X. unterhandlung mit Daͤnnemark. gon Holland verbieten folche Beſendungen 
Mit diefem Königreiche wird ein Buͤndniß anzunehmen. XIX. Die gefammten Stanz » 
5 Bra Vertrag wegen Abkaufung ded Zolles im de ſuchen bie Bolländer zur Annabme ded 
© Sunde gefehloffen. XIJ. Philipp der Vierte: won den Prinzen vorgeſchlagenen Kriegsſtaats 
ſhicket einen Bothſchafter an die Stände der gu bewegen. ı Stveitigkeiten zwifchen Bols » 
prteinigten Niederlande. Vertrag wegen land und dem Prinzen, XX. Der Admiral 
der Schiffahrt mie Spanien. XI. Unru⸗ De Witte wird in Berhaft genommen. Cr 
ben in Seankreich. Lüttichifche Sachen. Un⸗ mird in Freyheit gefest. XXI. Die Staͤn⸗ 
terhandlung der Stände mit Dem Franzoͤſi⸗ De von Bolland ſchreiben an die anderen 
ſchen Hofe. j. Urſprung der Unruhen Landſchaften. XXII Der Prinz laͤßt ſechs 
" zivifchen Bolland und beſonders — Abgeordneten zu der Verſammlung Der 
V. Tpeil, 65 Hollaͤn⸗ 
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Europa, in | 
Anfebung der 


vereinigten 


Niederlande, der Stände gezweifelt harten, mit anderen Augen angefehen, fo bald König 
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und · nach Loeveſtein führen. XXIII. An 


ſclag des Prinzen auf Amſterdam. Ein 


Theil der dahin geſchickten Reiterey verirret 


Die Gefehichte der vereinigten Niederlande. 
‚Hollandifchen Stände in Berhaft nehmen 


Bikker legen ihre Aemter nieder. Schmaͤh⸗ 
fchviften von beiden Seiten. XXVIL Die 


ſechs Gefangenen werden in Freyheit geſetzt, 
unter der Bedingung, Daf fie ihre Aemter 


ehe wir erzählen, was vor diefem Kriege vorhergegangen fey, und was 
50 


fih von dem Wege: Der Anfchlag wird in 
der Stadt befannt. Sie macht Anſtalten 
zur Gegentvebr. XXIV. Det Prinz ſchrei⸗ 
bet an den Stadtrath. Di er ſchickt einige 
Abgeordneten an ‚ben rafen wilbelm 
Fliederich XXV. Der Prinz kommt 
vor. Amfierdam. Die gefammten Stánde 
fuchey den Prinzen zur Rückreife nach dem 
Head zu bewegen. XXVI Er fchlieft einen 
Vert mit Ainfierdam. nd —— 
—— — ‚moi * SERIE Ber kn * ind: ar ER. 
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a Ver Miönfkerie ice gare 8* Krieg —* * wie man — a); — 

Jahre gedauret hatte, und die vereinigten Niederlande in den eli einer 
Ruhe, Sicherheit und Freyheit verfeger, welde Niemand unter den Ein 
eier Hatte, Der Staat befam dadurdy einen neuen Glanz, und ward auch vo fo 
Mächten, die nach Schliegung des — Stillſtandes nod) an der hoͤ Ani He 


bie Urfachen feines. Verfahrens in 
‚Schrift an, welche verfiegelt verwahret w 
XXIX. Die Laudfihaften befihließen einmuͤ⸗ 
thig die Abdankung der Truppen. XXX, 
Unterfuchung, ob der Prinz den Staat in 
einen neuen Krieg habe verwickeln wollen. 
XXX. Er flirbe an den Kinderblatterm, — 
XXXIL Gein Charakter. 


niederlegen ſollen. XXVIIL Der Prinz 3 a 










Vierte fid) auf ewig aller Rechte auf die verbundenen Sandfchaften begeben hatte. St 
niens Angelegenheiten waren ſeit dem Kriege mit Frankreich der noch — 
verändert worden, dag ı man von einem Briedensbrudje von Spaniſcher eite 
ſorgen Hatte. Allein es waͤrete nicht lange, fo ward der Staat mit Nachbe el 
Sreundfchaft er vormals ſtark gefucht und hoc) gefihäger hatte, in Krieg verwicke 9 
erur 
wird es nicht undienlich ſeyn einen Blick auf den Zuſtand der varens ae in | le 
vopa zu thun, und die Angelegenheiten ber: vereinigten —— in —9 De 5 
nac) dem: Muͤnſteriſchen Sriedensfchluffe, fürzlich.zu betrachten. _ 
Seit dem erften Anfange diefes Staats hatte man. fih auf. feine. 

Mächte ftärfer verlaffen, als auf Frankreich und England, welche beide ihm. —— 
beträchtliche Dienſte gethan hatten. Beide hatten es aud) vormals ihrem Vortheile gemaͤß 
erachtet Spanien mittelſt des Staats zu ſchwaͤchen und Fein zumachen, — 
nien, aus Furcht, daß Frankreich zu maͤchtig werden moͤgte, wenn 1 
erniedriget würde, aufhörete diefen Staat zu un und mehe als, ein Bi 
Spanien ſchloß · In Frankreich hatte fi bie Geftalt der Sachen auch Dorsal * 
dert, daß uns mit vedan — — war, was. man uns als einen Beyſtand 

wieke gegen 


() wan — dieſe Kechmirig mit ebr ten deë hange — an, welches pel zagen, 
an welchem die Grafen von Egmond und von Hoorne enthauptet murden , und endet: 


— dem Fage ded Jahres 1648, DR bier zu Lande der ht td Briede abgel 
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uien. and. Frankreich hatte, feit dem Schluffe des. zwölfjährigen 1648, 
n Span ſchon einen 3 —— bend he ‚auf Spaniens Koften, ‚in ben E lieder, TT 
‚auszubreiten, und Ende ein Buͤndniß mit den vereinigten. Sandfchaften zu 

“ ee Allein der — en des Dierten, die Minderjährige t Lude⸗ 
wigs des 3 neen, und, wie man fagte, die Spanifhen Gefinnungen der verwits 
eten N n ginn hinderten die Aus ührung dieſes Anfchlages. Aber fo bald Richelieu an * 
pas Ruder — war; fon —— andere Maaßregeln. Der Cardinal bewirkete, 
aß ein Buͤndniß gegen Spanien zii Frankreich und diefem Scaate geſchloſſen tar, 
wovon man ſich beierfete große Bortheile verfprah, Die Stände merfeten jedoch mit r 
Be Zeit, daß Frankreich welches eine Stadt nach der andern in den Niederlanden 
he ‚ein gefährlicherer, Nachbar für fie werden würde, als Spanien geweſen war, 
je Macht aus anderen. Laͤndern hieher fuͤhret werden mußte, da kreich 
nme Tiederlande grenzete, 2 ehnete ſich daher, nad) dem Frieden mie 
pan ie, — Friederich Henrich durch die Eroberung einiger Staͤdte 
von % d und Seeland gegen bie Spanifchen: Cliederlande gedeckt hatte, 
orde Frankreich verteidigen, und dem Staate felbft zu einer Art von Bor 
uer diene Bene wenn man mit Spanien Beten gefhloffen hätte. Man verglich 
55 und geſchwaͤchten Feinde zu M heh wider den Willen des 










































ſonder Zweifel A empfindlicher bezeiget haben würde, 
nd Krieg gegen Spanien und den Kaifer- nicht verhindert 
. jede mit dem leßteren gefchloffen war; fo ward das Königreich 
Bere —— efchüttert , welche aug dem Unwillen des Prinzen von Conde 
gen den Cardinal Mazarini, der ibm, feiner Meynung nach, feinen genugfamen Ancpeil 
hans gab, entftanden. ‚waren. Daher fam es, da. fo gar der Krieg gegen 
Span a — als vorher gefuͤhret ward, ‚Und in Frankreich batte man feine Geles 
kein Mifver ügen gegen | Brake. Staat anders zu zeigen, als dadurch, daß man bie 
jen pa lien Miteländihen eere, dem am sten April 1646 zu Paris geſchloſſenen 
— zuwider, verſtattete a). Die handelnden Einwohner der vereinigten 
Sand die evôammier, litten durch biefe Kapereyen beträchtlichen 
Shade nb) „Es perbot aud) der, König, im Weinmonate des Jahres 1648, bie Einfif: 
gung, der fremden gewebeten Zeuge, welche Fraft verfchiedener zroifdjen Zenvich) dem Vierz 
ten und t eſem Staate eſchloſſenen Ver han zugelaffen geweſen war. Allein dies Verbot 
erlohr ſeine Kraft, n nad Die innertidjen Unruhen ere waren c).. Unterdeſſen fahe 
at — ſen beiden. oben, wie febr die Freundfchaft zwiſchen Fraͤnkreich und dieſem 
| Aa bape Stiel uffe, erfaltet war. - Gegen das Ende des Jah⸗ 
wurd satin Holland ausgeftreuet, da af $ Frankreich mit Spanien eine Umerhand⸗ 
wg wegen eines Buͤndniſſes gegen dieſen Staat angefangen hätte. Allein der Nefibene 
Braſſet wandte alles an, um die Stände glauben zu maden, daf folches ein bloßes verbrei- 
tetes Gerüchte: wäre d). Ich finde * nicht, daß es einigen Grund se babe ale | 
kb —— NOT ORS MC EHAUIE BAL Be HE OH — A Kee Glas) 
N d Ss a s ’ Ich 
a) Ban fee beten bep A Arrzena ‚IN. c) W ber ike kies I. .89. 
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In Großbritannien hingegen hatte man den Brieven zwiſchen Spamen uid 
J Staate mit gleichgültigen Augen angeſe —— — ed 
reich, feit etlichen Jahren, in Bewegung geſetzet hatten, verſtatteten nicht, daf man dh 
um die auswärtigen Angelegenheiten befümmerte. Die Sadjen des Königs hatten fich, 
Had) der Schlacht bey Naſeby, deren wir im vorigen Buche gedacht Haben €), mehem 
mehr verfchlimmert. Seine Armee war zum andern Male gänzlich gefehlagen, und ex mi 


durch genöthiger worden von neuem mit dem Parlamente in Lnterhanblang zu belan Torbe 


né _ 


weil man mit einander nicht einig werben Fotmte; fo war er gezwungen worden, fich dert 










Schotten in die Hände zu werfen, die mit einer Armee nad) England gekommen 1 
und ihn, im Anfange bes Jahres 1647, dem Englifchen Parlamente auslieferten, welches 
fid) verbindlich gemacht hatte, die Ruͤckſtaͤnde der Schottifchen Truppen, die fih auf eine. 
‚Sum n vierzig taufend Pfunden Geliefen, zu bezahlen *). Die Englifche Armee und 
ax, war nachher mit dem Parlamente, welches ſie abzudanken gedachte, zerfale 










ter 
den, und bemächtigte fich der Perfon des Königs, welcher nachher‘, eine Zeitlang, forgfät 
tig bewadjet tward. Aber, im Wintermonate des verwichenen Jahres, hatte er Gelegens 
heit zu entroifdjen gefunden, und fich nach der Inſel Wight begeben, wo er jedoch, wider 
‘Die ihm gemachte Hoffnung, von neuem in die Gewalt des Parlaments gevieth, welches 2 
“ihn durch eine Doppelte Wache bewahren ließ, nachdem ihm alle feine Bedienten weggenoms 
‘men waren. Als die Schotten fahen, daß die Engländer den mit ihnen gemachter 
Vertrag nicht hielten; fo marfchireen fie wiederum mit einer Armee nady England, of» 
ne jedoch etwas auszurichten. Der König fahe fich endlich genöthiget dem Parlan 
beynahe alles zu bewilligen, was es von ihm verlanget hatte. Allein die Englifche Arı 
"bey welcher Cromwel alles zu fagen hatte, litte nicht, Daß man mit dem Könige « 
"Vergleich machte, Viele Parlamentsglieder befürchteten aud daß er fein Verfprechei 
nicht Halten würde, Es kam alfo zu feinem Vertrage. Mittlerweile war der Derzor 
"More, des Königs zweyter Sohn, heimlich aus Londen nad) holland geflohen, w 
feine Ankunft eben nicht gerne ſahe. Die geſammten Stände liegen ihn jedoch, dure 
Gevollmâdhtigte zu Helvoetſluis, empfangen. - Der Oberfte Damfield, welcher 
bin geführes hatte, gedachte den Herzog mit einigen Schiffen, welche in der Maas 
“und von dem Parlamente zum Könige übergegangen waren, nad) Wight zu ihr 
feinen Vater zu befreyen. Wenigſtens ſagte Bamfield dieſes hernach. Allein ei 
glaubeten, daß er einen Anfchlag gemacht hätte den Herzog in Schottland zum Koͤn 
ausrufen zu laſſen. Doch dem fen, voie ihm wolle, fo Fam der Prinz von Wallis, 
' Könige ältefter Sohn, ber fid zu Paris, bey der Königinn feiner Mutter aufbielte, 
dem er von dem Prinzen Wilhelm von Oranien Nachricht befommen hatte, 
Herzog von Vork dy Hier auf der Englifchen Slotte befand, im Heumonate gleichfälls Gies 
her, Die gefammten Stände boten ihm ihre Dienfte an, obgleich die von Holland d 
Meynung waren, daß man nicht nòchig haͤtte fo weit zu gehen t). Der pon Wal⸗ 
lis ging nachher mit feiner Flotte in See, und nad) den Englifden Küften er Fam aber 
„bald, ohne etwas ausgerichtet zu haben, in die Waas zurück, Der Graf von VOarwick 
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+) Die Summe, welche die Enaländer den Schosten bezahleten, war vier Duubert taufend ; 
Pfund, ©. Davın Hume’s Hiſt. of Great-Brie. Vol. I. p. 421. á —— 
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—* arlament — * immten Stä 
ds abe ellung der Holländer ward ihn | 
> "Die Ein ae En aas fie Sr unge gene 
vr $ iegeſchiffe h daß der und der Graf vor rwick 
hen, ef man mit Grunde beſorgt geweſen war, 
| " Baßrder Flotte des Prin en von Wallis die 

en, weil, ner Meynung nach, die Schiffe dieſer 
| a fie die Darten des Parlaments verlafs 
und fx: vislaus oder Doveflaar, die Abge⸗ 
Batten bierauf gleichfalls gebrungen.i). Aber die Holländifden 
| 3 ae a Neutrolitaͤt die fie berfprochen hatten, 
| ich aud) bei N am zu verlaffen. — War⸗ 

ng ä — Hernach gingen 
ige Schiffe, dere —— Die Prinsen Ros 
geiz, des Kurfi wis won’ der — Bren, bench ſich auf bie Site, mit 
hiede e ungläcfiche — yo : Dee Prinz von Vallis veifete nad) 
1 anar, wo er ſich eine Zeitlang und der Herzog von Vork nad Frank⸗ 
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rüberen in Oft indien, 
rs a nen Beben gegen die Untertanen der vereis 
Tiederlande den) DA zan pie, dafelbft von iR einer dar 
ea ‚Seite Hatte vie We — 9* kn Ir zuvor erzählerha» 9“ 
er in Afrie den Dot n nd Wii Dd 
ti dd 
raͤfth ae —— mit Portu⸗ 
kene feinen Gefandten, in dem 
agen pi All d Seite nicht weniger überdas 
Portutgie —— hanne” * befanden mieht für gut die 
— zur id a gemnn Dexter anzuhalten. — 
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ar bet Aufitand in St, Thome und Brafitien-gefolget, welcher vornemlich der ſchlechten 
mridytung det Niederländifchen Regierung in Brafilien zugefhrieben ward; „Denn dies 
(be war, infonderheit nady dev Abreife des Grafen Johann Woets, in bie Hände ei 
a. ger Kaufleute gekommen, welche, wie man fagte, gar nichts von der Regierung eines. 





























des verſtunden. Die unter der Herrſchaft des Königs ftehende Portugiefen ve 6 rd 
fich Heimlich mit ihren Sandesleuten, Die Linterthanen des Staats waren; und dieſe mach ⸗ 
Regierung, da nur ein einziges Hollänbifches Schiff auf dem Recif von Sernambucco 
lag, und ſich wenig Vorrath von Kriegebedürfniffen in den Magazinen befand, hr 
$andesleute unterflügten fie mit fo vielem Muthe, daß der größte Theil von Srafilien, fo_ 
moeit bie Unfrigen in dem Befige waren, ‚den Portugiefen wieder in die Hände 
Sie eroberten auch die Feſtung auf Cabo de St Auguftino, welche die unfrigen *— 
genommen hatten r). Man fandte, auf bie Nachricht von dieſem Verluſte, in den Jah⸗ 
ven 1646. und 1647, einigen Beyſtand von hier nach Sernambucco, der wenig halfs). 
Graf Johann Moris, den man darauf wiederum erfuchte nad) Braſilien zu geben, hatte 
folches abgefchtagen t). Man zweifelte hier zu Lande nicht, daß der Aufftand in B 
von dem Portugiefifchen Hofe, unter der Hand, bewirfet worden wäre u); ‚obgle 
Portugiefifche Gefandte in dem Haag, Franciſco de Souſa Coatinho/ foldes au 
ftärfefte leugnete und die Erklärung that, Daß der König fein Herr erbötig wäre; ‚bie wi 
enommenen, Derter dem Staate zurück zu geben, und die Aufruͤhrer vu 1, toofern e 
ihrer babhaft werden koͤnnte. Allein er weigerte fid) den Ständen zur. Berfidherung dieſes 
Berfprechens die Bahia oder die Infel Tercera zu.übergeben v)s, » Nicht lange hernac 

nahm er feinen Abfchied.  . Man fahe nachher deutlich, daß er, mit feinen guten Worten 

bloß die Abficht gehabt hatte bie Stände abzuhalten, ‚eine mächtige. Flotte nach Braſilien 
...„„auszurüften, tworüber man, zu Nas Zeit, ernftliche, Berathſchlagungen hielte w). Untere 
deſſen waren bie Sachen der Gefellfchaft in Drafilien fo ſehr in Verfall geraihen balie, 
als der Münfterifche Friede gefehlofien ward, nicht mehr. als drey Seftungen in dieler Lands. 
(haft, namlich auf dem Recif, in Rio Brande und in Paraiba, befaßs 7 "nun 
Schweden Die vereinigten Landſchaften waren mit den zwoen Rordiſchen Kronen, Schwe⸗ 
und Dinne den und Dânnemart, wedyfelsroeife, gene hen renko Rn an unden geweſen, ſo 
mast. wie ber Bortheil des Staats oder des Handels fie nad) biefer oder jener Seite zog. Bu 
pe der Zeit, da der Münfterifche Friede geſchloſſen ward, waren fie zu einem genaueren Bünde 
niffe mit Daͤnnemark geneigt, welches Königreich, feit einiger Zeit, mehr aus I aus 
Unmillen, eine andere Darten, als der Staat, indem Deutſchen Kriege ergriffen, aber nach⸗ 
dem es von Schweden beträchtlich euniedriger „worden, mit den Staͤnden eine neue Unter· 
wi verdoet ar Nam are NO OEM hand⸗ 
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angefangen hatte. Schweden bingegen, welches durch bie in verſchiedenen Lan · 1648. 


‚dern mittelft der. Waffen erhaltene, und zufolge dem Dsnabrüskifchen Frieden behaltene Bors 
heile, muthig geworden war, ‚dachte, wie man es bier anfahe, zu wenig an den von dem 
Staate empfangenen Benftand, und betrug, fid) nicht vollfommen, nach, dem im Jahre 

2640, gefchloffenen Vertrage. Cs blieb diefes Königreich auch zu genau mit Frankreich 
verbunden, wovon fich, biefer Staat, durch Schließung eines befonderen Vertrages, etwas 
getrennet hatte. Ulle biefe, Veränderungen beförderten. die Unterhandlung mit Dinner 
ord de sa a he völligen Nichtigkeit Fam. un... … ur. 
gee Mie dem Haiſer und ben Deutfdjen Reichefüriten, welche , zu biefer Zeit, 48 Der Kaifer. 
größtentheils, mit dem. Kaifer, hielten, hatte der Staat wärend dem Kriege mit Spanien, 
‚dem Namen nad), Srieden gehabt, ob man gleic) einander, von beiden Seiten, zuweilen 
„annen Schapen gerban potte Wenn die Armeen des Staats den Deutfchen Boden bes 

1. hatten, und wenn die, Eaiferlichen Kriegsheere zuweilen bis in die vereinigten. Kies 
e burchgedrungen waren 5 ‚fo hatte man von beiden Seiten vorgegeben, daß man 
alitàt beobachten ‚und nur feine Bundesgenoffen und Freunde unterſtuͤ— 


x dl 


e. Der Münfterifche Friede veränderte die Geftalt der Sachen, und es war zu 
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‚muthen, baß der Staat fowohl mit dem Kaifer-als Spanien gute Fremd und Nad -⸗· 

arſchaft unterhalten wuͤrde. Aber weil der Staat: nod)-Befagungen in einigen zu dem 

Reiche gehörigen Städten hielte ; fo war, aud) nad) dem Friedensſchluſſe, Feine große Sreunde 

ſchaft zwiſch n demſelben und, einigen Reichsfürften zu hofen. 

ese Philipp Wilhelm, Herzog von Neuburg / war auf die Stände ber vereinig- Neuburg. 

„ten Niederlande deswegen unwillig, weil fie allezeit die-Partey des Kurfürften von 

Srandenburg, feines Mitwerbers um die Juͤlich- und Clevifche Erbſchaft, gehalten hatten, 

‚und noch eine Defagung in der Stadt Ravenſtein hielten, welche zwar in Brabant Lag, 

aber zu ! er Juͤlichſchen Erbfchaft gehörete, und ihm zugefprochen war. Er verlanget 

nach dem Münfterifchen Sriedensfchinffe, vergebens vonden Ständen, daß fie biefen Ort... ; 

I RE EL Er: SEOREREETENTR SET HOHEN Ddp 

RR AR Serdinand, Erzdiihoff zu Coͤlln, „und Biſchoff zu Lüttich, Dader: Coͤlln. 

vn, Hildesheim und Nauͤnſter⸗ hatte, wärend dem Kriege, vem Kaifer, unter der Hand, 

dub gethan, und fich dazu, meiftens wegen der Religion verbunden ‚geachtet. Im 

brigen ſuchte er mit den Ständen in guter Nachbarſchaft zu leben, ob es ihn gleich verdroß, 

daß fie, feit vielen, Jahren und nod) iso, eine Befagung in der, Stadt Ahbeinbergen, die 

unter das Erʒſtift Coͤlln gehörete, hielten. - Nady dem Muͤnſteriſchen Friedensſchluß ließ 

er ſie berſchledene Male er ſuchen, dap fie ihre Befagung aus Rheinbergen ziehen, und. 
nel 


haber zu Maſtricht anweilen mògten, ihm, weil er, als Bifdoff von 
geihehen war, zu Leijten, Allein feine Gefandsen wurden mit guten Worten abgefertigt _ = 
me Die Stände betamen, auch in kurzem neue Uvfache zum Mißvergügen gegen ihn, 
weil er als Faiferliher Ömollmähtigter. den Grafen von Oldenburg, Anton Bünthern, 
in dem Zolle auf der Weſer beftärtigte, durch welchen man fid hier fo beſchweret achtere, 
LA Mind 7 it x 0 rn FR a 3 baf 
2) Rell. Genga vat — 
Winrar nm apt EI TREE r. 29 July 1648. 3, 11 Aug. 
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1648. Daf man ihn, deswegen allein, in Ben Muͤnſteriſchen Frieden nicht Hatte einſchließen wollen, 
welches jedoch der König von Spanien gethan hatte De en 1:05 
Brandene ⸗ß· Sriederich Vilhelm, Kurfürft von Brandenburg, der fich, im Jahre 1646, 
burg. mit einer Tochter des Prinzen Sriederichs Heinrich vor Örsnien verheirathet hatte, 

ſchien aug diefér Urſache mitdem Staate der vereinigten Niederlande genau verbunden 

"zu feyn, von welchem fein Bater und er, in den Streitigkeiten mit dem Herzoge von Y Meu⸗ 
“burg, wegen der Juͤlichſchen Erbſchaft, auch beträchtliche Dienfte empfangen harte, AL 

lein er fahe ungerne, daß die Stände die Städte Wefel, Rees, Emmerich und Gens 

_ pep, die ihm aus der gedachten Erbfehaft zugefallen waren, nod) immer befegt hielten. 
Dieſe aber achteten folches fo lange für nörhig, bis daß ihnen die dem Haufe Branden: 

‘burg vorgefdjoffenen Gelder, welde, mit den Zinfen und den Zinfen von Zinfen, ſich auf 
“eine gewaltige Summe beliefen, bezahlet feyn würden. Es hatte auch der: Graf von, 
"Schwarzenberg, des Kurfürften Oberftaatsminifter, feinem Herrn, von Zeit zu Zeit, 
auf die Deftereeichifche Seite gezogen. Man fabe ihn alfo, nad) dem Münfterifchen Fries 
densſchluſſe, als einen Fürften an, der aus Noth mie: diefem Staate Freundfchaft hielte, 

und Gelegenheit wünfchere fid) der Art von Abhängigkeit zu entziehen, worin ihn Die ver⸗ 
einigten Sandfchaften bisher, durch die Befagungen in feinen feſten Plaͤtzen, erhalten hate 

ten. Bald nad Schließung des Münfterifchen Friedens ſchickte er eine Geſandtſchaft hie- 
ber, um die Räumung diefer Derter zu verlangen, und die Stände zu einem genaueren. 
WBouͤndniſſe mitihm zu bewegen, Aber weil biefes Buͤndniß fid) auch auf feine Preußifchen, 
Pommerſchen und Brandenburgifden Länder, und nicht, wie die vorigen, allein auf die 
Cleviſchen und- Fülichfchen erftvecken follte. ; fo bezeigte Holland infonderheit Feine Nei⸗ 

gung dazu. Es ward aud) das Anfuchen des Kurfürften um ein neues Anlehn von 

groen hundert tauſend  Neichsthalern auf den Pillauifchen Zoll hoͤflich abge 

4 lagen a)” á 18 BESTE { u Eh 7* toi | det; Ys — le Hi ED 
Die — F Die Hanſeſtaͤdte, welche vormals eine weit groͤßere Anzahl ausgemacht hatten, 
ſtaͤdte. aber nunmehr bis auf Luͤbeck, Bremen und Hamburg vermindert waren, wurden von 
den vereinigten Landſchaften als Freunde angeſehen, die ihren eigenen Vortheil in den Bers 
trägen gefucht und gefunden batten, welche mit ihnen in den Jahren 1613. und 1614. ges 
- macht, und in den jahren 1645, und 1646, erneuret waren, ohne daß biefer Staat jemals. 
einigen Bortheil von ihrer Sreundfchaft gehabt hatte. -Man bielte von beiden Seiten 
Mefidenten bei) einander, um auf die Unterhaltung der gemachten Verträge Acht zu baz 

ben. Allein man erfuhr oft, daß die dren Städte, welde insgemein einerley Angelegen⸗ 

beiten und Bortheile hatten, fid) jeder vorfallenden Gelegenheit bedienten die Handlung de 
vereinigten Sandfchaften in Norden und in der Oſtſee zu hindern. : Man Eonnte alfo we 

| fig auf spre Sreunbfchaft bowen” 33 MHL KA. IS. Sr ED 
Ryland. >. Mit dem damaligen Großfuͤrſten von Moſcau, Alexis Michaelowitz, hatten 
die Stände einen Handlungevertrag zu ſchließen gefucht, und deswegen gegen das Ende 


des Jahres 1647. den Buͤrgermeiſter zu Amfterdam, ‚Albert Koenraa 
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z) Refol, Gener. 23 May, 14 July 1648. s OG: a) AırzEmA III, Deel, bl. 269, 270, 280, 
1649. bey dem W 1@VE Fr. Preuv. Tom.L'p;384, 281297 WiavErorr Live II. p. 17, 22 
385; 386. Man fehe auch ArızEma HI, Deel, 1209, dake, jones me ORTE 
bl, 193) 289. | od — 
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ier Ankunft zu UTO —* Farb nen Sole 
"de | folgete ihm in Der ‚fa 
4 4 — —— — 
daß feine Jugend ihn bey dieſem barbariſchen Bolfe ec), das’ erft in unferen Zeiten die 
| — ren gr Böker prep angefangen bat) — 
HAT HI —— in zi 
on Die Stände der vereinigten Yriedestande a 
edig in —— a fed 1619 




















chloſſen war, und’ fünfzehen Jahte 


derſelben befrie: nie, ar mi Oe —8 — sed Ta MEE 

dfchaften bend mg ae m an haben. Sie erhielten im’ 1 
tand von Venedig, welcher jedoch nachher aufhoͤrete. Die Venerianifche 
ovrbeigerte nachher. en Gefandten Des Staats ben Rang und Sitel), welcher 
te, gebûipvete. Dieſes beides war Urfäche, daß die Freundſchaft 
aten. febr laulicht wurde. — Man fchiefte Feine Gefandten 


ie Türken leiften, die im Sabre 1646 die Inſel Candien angegriffen hatten: und gegens 

waͤrtig lebeten die zween *— in volllommener Gleichguͤltlgkeit gegen einander, 
— gelegenheiten des Staats in An 

| tetes en Ende ausgefeger, weil die Erzählung” derfelben "uns 



















einen langtvierigen. und durch den Aufftand der Catalonter und Portugie⸗ 
n, — Verluſt eines hinne feiner Staaten in Oſt⸗ und indien verbunden 


lande, welche feit vielen Jahren der Schauplaß des Krieges getvefen waren, und noch wa⸗ 
—— ‚größten Theil ihrer Handlung verlohren, und waren genoͤthiget, ſich hin⸗ 
| t einer beträchtlichen Anzahl ihrer Bedürfniffe aus den vereinigten Sandfchaften zu 
verfehen, —— ed dem Münfterifchen Vertrage, die Schelde verſperret And konn⸗ 
Der fortdar zwiſchen sei und” 1 verband die Angelegen⸗ 
Spani me ib bies Staats. 


Mn én würden. Man fing daher ar 








dje, wie man fagte, gegen Frankreich gebraucht werden follten d). Die Ges 
ı vort beiden Seiten ae einer genaueren Vereinigung geneigt. Allein ehe es 
| inte uͤnſteriſche Vertrag von ver woerden; 5 wobey fit 
x tliche erigke — 7 mart, A; 
So bald der —* bekraͤftiget war, ten die Eräibe (pre Dberberefchaft * 






Ne i Maart, 6 Nov. 1648. bes c) Wi ie zond Live; mm er 130. 
dem Wiaverort Preuv. Tom. I. p. 389,390 _  d) Refol, Holl, NEN 1648, bl ag. 
ALTZEMA HI, Deel, bl. ien, 227-234. 
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niffe follten die beiben Staaten, ‚im Balle 


e De ‚vereinigten Stände wollten den Venetianern Feine Hülfe gegen 


Geſchichte führen wird. "Der König von Spanien war ..... 


tt HAR 
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nuer mit einander, als fie, ‚ohne diefen Krieg, gee · 
n, fih mit andern Augen als zuvor anzuſehen. 
bald hernach, Daß zu Amſterdam oren Schiffe für Spanien ausgeruͤſtet 


1648. 


zuvor mit vern: @raate De Venedig. 
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entkraͤftet, als er mit dem Staate Frieden fchloß. “Die Spaniſchen Nieder ⸗· 
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Muͤnſteri⸗ 


ie ER) und einige andere — von sc: und Slandern Folgen des 
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1648. aus, die ihren im dritten Artikel des Vertrages abgetreten waren e), Die Prieſter ut 
— — Mönche, welche fich alfobald nad) der Unterzeichnung des. Friedens in den Befig ihrer AB 
| tigen Kirchen und Klöfter gefeger hatten, befamen den Befehl, fie in acht Tagen zu väus 
men H. Etwas hernach wurden die vorigen Verordnungen wider die Pfaffen, Mönche 

und Jeſuiten durch eine Verordnung erneuret g), welche nicht einmuͤthig befdhloffen-h) un 
in Zolland nicht abgefündiger ward. Die Einfünfte des Königs von Spanien aus: 
gedachten Laͤndern wurden eingehoben und in die Caſſe der gefammten-Stânde gebracht, 


Allein in ben Ländern jenfeit der Maas, welche zufolge dem Bertrage in dem Zuftande, 
‚bis 















ch zur Zeit der Unterzeichnung deſſelben befanden, fo lange bleiben. 
Das von.be iden. Theilen anzuordnende Gerichte, welches noch nicht beſtellet wart, 







Recht zu dieſen Ländern einen Ausfprud) gethan haben würde, entftunden von Zeit zu 
Streitigkeiten zwiſchen den beiderfeitigen Beſatzungen zu Limburg anf einer, und zu Da 
kenburg, Daalhem und Hertogenrade auf der andern Seite. Dieſe würden, wiees 
— batte, den Frieden geſtoͤret haben, wofern Holland fid nicht Dagegen geſetzt 
“ amd vorgeſtellet Hätte, daß Diefe &änder nicht von der Wichtigkeit. wären, um fich ihrent- 
wegen neue Verdrießlichkeiten zuzuziehen i), Man beſchloß daher, Feine Gewalt gegen ei⸗ 
mige Fleine Ungerechtigfeiten, die von Spanifder Seite verüber werden mögten, zu gebram 
hen, fo lange man dasjenige behielte, was man rn cone rue na | 
Beſchwerden 2... „Mittlerweile wurden von beiden Theilen Klagen geführer, daf dem Münfterifchen 
über die _ —— nicht nachgelebet wuͤrde. Von Seiten des Staats ſagte man, „daf die 
Gan Be Dd „Spanier die Schiffahrt der vereinigten Landſchaften binderten, da fie Zölle auf bev LY as, 
— ſowohl zu Navagne im Luͤttichſchen, als zu Roermonde, hoͤben, und die nad) Frank⸗ 
fehen Bers reich fahrenden Schie au Oftende aufbrächten, obgleich die Handlung auf Frankreich, 
trage nicht „zufolge einem befonderen Artikel des Bertrages, frey-flünde, wenn nur Feine che 
nachfämen. „Waaren dahin. geführet würden. Daß fie die Beftungen in Slandern nicht fdyleifen-liefe 
„fen, und Schwierigkeiten machten, den Fluß Soute abzudämmen, Daf der König von 
„Spanien ben Ständen feine Nachricht von dem lebtens zroifden Spanien und Große 
„brirannien gefchloffenen Bertrage, und von den geheimen durch den Connetable von Cas 
„ftilien in England verabredeten Artikeln gegeben haͤtte. Daß er noch die Titel von den 
andſchaften führete, die er feierlich abgetreten hätte, und auf welche er, nach feiner 
„nen Geflârung, Beinen Anfpruch machte. Und endlich, daß der Hof von Brüffel Wach⸗ 
„tendonk und einige andere Schloͤſſer, Landſtriche, Rechte und Zoͤlle in dem Oberquartier 
„von Geldern feil böte, ungeachtet ín dem Vertrage ausgemacht wäre, daß dieſes Quar⸗ 
„stier, innerhalb fechs Monaten nad) der Veftellung des von beiden Seiten, anzuordnenden 
» »Gerichtes, gegen Den Werth ausgeraufcher werden follte.. Man hatte aud beygefüg, 
Daß des Kaifers Erflärung, daß er die Stände für gute Nachbaren:hielte, etwas zu lang 
ausbiiebek). Allein fie ward den Ständen in kurzem eingeliefert. Jedoch weiß id) “oa 

























” e) Refol. Gener. 26 May 1648. bey dem _ i) Refol. Gener, ı Jan 4 May, 24 Dec. 1648. 


‚…„Wiover. Preuv. Tom. I. p. 335, bey dem- Wıayer. Preuv. Tom.I. p. 341, 
f) Groot-Plakaatb, I. Deel, kol. 257. 343) 344: A1TZEMAIIL Deel, bl. 296 <— 
'g) Zie Groot -Plakaatb. I. Deel, kol. 103. Ar- Eise is roden 
TZEMAHLII, Deel, bl. 398. k) Refol. Holl. 8 Aug. 1648. bl. 292. Poyez 


h) Refol. Gener ı5 April 1649. bep dem W 


IQYEFORT Prewv, Tom. I. p 346. 
Wıaver. Preuv. Tom. I. p. 339. — 


wtf und vierzigſteßs Buch > — 


daß bie Reichs fuͤrſten jemals eine ſolche Erklaͤrung gehörig ausgeſtellet haben (2), entwe- 1548, 
der weil der Spaniſche Hof ſich nicht die gehörige Mühe gegeben Hatte, um fie perfpros — 
chener Maaßen auszuwirken, oder weil ev ſolches zu thun nicht vermögend gerdefen war 1). 
00 unter dieſen Klagen mar fohder Zweifel diejenige die vornehmſte, welche die Wege III. 
nehmung der nach Frankreich gehenden Kauffahrteyſchiffe betraf. Cs ſchickten auch die Streit über 
Stände alfobald jemanden (3) anden Erzherzog Leopold ab, und liepen die weggenom: ir — 
menen Schiffe zurück fordern. Er ſtellete den Grafen von Fuenſaldanna und Pennaran gern die 
ds, mit denen er zu Antwerpen in Unterhandlung trat, vor, „daß der Handel nady Frank; Handlung 
„reich durch verbeter Artikel fo erlaubet wäre, als er zuvor gewefen ars daß das betreffenden 
„Wort wor keinesweges von der Zeit des legten Krieges verftanden werden könnte, da Artikels. 
„aller Handel ohne Unterſcheid verhindert ward, fondern nothwendig auf die Zeit des 
„Stillftandes ginge, da aller Handel nad) Srankreich fo gar in Conrrebandegütern er⸗ 
aubet geroefen wäre, und daß m weder des Königs noch feiner Gevollmaͤchtig⸗ 

sten zu der Friedengunterhandlung Abficht Härte feyn Fünnen, die Einwohner der verei⸗ 
igten Niederlande durch den Frieden enger einzuſchraͤnken, als fie dutch den Stilte 

ee Allein die Spanier wollten die Bedeutung nicht gelten laffen, melche von unfe« 
er Seite dem Worte zuvor gegeben ward. Sie merfeten an, „daß man die Einwohner 
„der vereinigten Landſchaften, zur Zeit des Stillftandes,’alleriey Waaren nach Frankreich 
„hätte führen lafjen, weil zwiſchen den beiden Kronen damals Friede gewefen wäre; aber 
daß man igo mit Srankreich Krieg führete, und daß weder der König nod) feine Gevolle .· 
— jten im geringſten die Abſicht gehabt haben koͤnnten, den Ständen durch einen 
Friedensvertrag das Recht zu laſſen, den Krieg gegen ihn fortzuſetzen; welches geſchaͤhe, 
„wenn fie feine Feinde mit Kriegsbeduͤrfniſſen verfähen. „ Auf dieſe Gründe ſcheinet niche 

wiel geantworter zu feyn. Aber Pennaranda, der den Vertrag: felbft unterzeichnet harte, 

und fi) verlauten ließ, daß er für beffen Beobachtung aud) in den ſchwereſten Artikeln fors 

gen wollte, bewirfete, daß die weggenommen Schiffe zurückgegeben wurden m). Allein 

der erzog, welcher diefe Zurückgabe als eine befondere Gewogenheit angefehen willen 
wollte, fandte hernach Louis Descortes nad) dem Haag, und ließ den Ständen melden, 
daß man von Spanifcher Seite die Auslegung, die hier dem befonderen Artikel gegeben 
—— Mn —— — pepe * | ME 552 f TOE TAN | „würde, 
an) 21 2 8 BOSE DET CAE HEE Kit PE ; é SCHILDER j t 4 
. 1) Refol, Holl. 25 Febr. 24 Maart 1649. bl. m) Refol. Gener. 4, ar Aug. 1648 bey dem 
rd 88. 31 Aug. 1652. bl. 399. 23 Jul. 1658. bl.187. WıaqvErorr Preuv. Tom. I. p. 348, 349. 

ITZEMA III, Deel, bl. nzo. V. Deel, bl. 305. } 


+ (2) Im Jahre 1654 lieferte Richard, des Königs von Spanien Beheimfihreiber, den Staͤn⸗ 
den eine Erklärung ein, die von dem Reichskanzler zu Maynz *) befiegelt war. Allein diefe 
Härung war, wie aus dem Inhalte erhellet, nicht in der gehörigen Form abgefaffet, und ward 

egen nicht angenommen. S. AITZEmA III. Deel, bl. 130, THURLOE’s Papers Vol. 


U. p. 237. 
(3) Se Johann Copes. 


_*) Der Berfaffer hätte fagen follen: von der Kurmaynziſchen Ranzeley zu Regensburg: 
Denu von derfelben iff dieſe in lateinifcher Sprache abgefaßte Urkunde. audgefertiget, alſo 
‚unterzeichnet: Signarum Ratisbonae vigelimo fexto Martii, Anno 1654. 
e | (L. 5.) Ex Cancellaria Moguntina. 
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wuͤrde— nicht gelten ließe, und ſo gar der Meynung waͤre, daß die den Einwohne 
igten sanbfchaften. zugehörige | Baaren, bie; in einem feindlichen. Schiffe. ae 

„würden, für verwirft-erfläret werden müßten,,., Durch eine folche Erklärung ward;bev 

abgefouderte Artikel gut als vernichtet, Man fahe fahe alſo, daß es noͤthig war; 9— ei nem 

































00 neuen Schiffabers« und Handlungspertzage zu arbeiten, wozu noch in eben-biefem Jahre 


ein Entwurf ann ward. « Allein es wite, bie in das Jahr 1650, ehe man die legte 
Bo Die Spa pan mier agetenaancerbeffen van ihrer Seite gteichfalte, ı sed RE las 
Hind r ‚gleichfalls, daß die Unſrigen 
den — — nicht ge ———— „Sie haͤtten,„ wie —— Ende hieher 
geſchickte Rath Peter Stockmans muͤndlich vorſtellete, verſchiedene Brabantiſche Geift 
liche, ihrer; Zehenten und anderer aus der Meierey von Herzogenbuſch und ‚fon Ke u 
benden Einkünfte entſetzet, die ihnen jedoch. durch den Vertrag zuerkannt. en) 
beten was Meierey zu weit aus, und. —— der Markgr 
„BSergen of Dörfer: zu ziehen, die zu dem n 
"Ihre Beamten verüberen-viele Gewaltspäeigkeiten.in-diefen coen, wd ten fh 
„alles zu, was fie habhaft werden Fünnten, fo wie fie ie auch mit gröfferer: —— 
„die Geiſtlichen verführen, als gegen die Prieſter in den vereinigten Landſchaften geſchaͤhe. 
Stockmans fügte nod) Hinzu, „dap dies der Weg nicht waͤre, die Vertauſchung des Ober- 
„quartiers von Geldern zu befördern. · Endlich ſagte er, „da smd Da bel ; 
„dern jenfeit der Maas ihre eigenen: Richter, wären, — hen 
hellen u beſtellenden Berichtes abʒzuwarternn.. ver ven oe 
Die Stände antroorteten ibm, „daß, da bie geit Eon we | 
ſcaft ‚über die Meierey ihnen abgetreten voâre, fie dafelbft nichts Be 
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„ihnen, zufolge dem Vertrage, frey ſtuͤnde. Daß Die Einwohne 
„renden Schuß ante aen often, „und daß der König von Spanien f 
„dasjenige, was zwiſchen diefen ‚Einwohnern und ihrer hohen Obrigkeit vorfiele, nicht zu N 
„mengen hätte, In — der. andern Artifel bezöge man fich auf das von beiden 
„teilen zu. ‚befteflende — jn * Mit diefen Antwort tee Srochmans nach 8 
Sruͤſſel zuruͤck. at Hed wi op u Sa 
uUnm dieſe Beit befand ib auch ber Sicentiat Verbeyerim Haag welchem der 
Erʒherʒ og Leopold, als Großmeiſter des Deutſchen Ordens, aufgetragen eis die € Come 
thurey — ʒuruͤckzufordern. Der Erzherzog war der Meynung, daß di athu⸗ 
rey von der Balley Bieſen oder Hooge Bieſen in dem ‚Stifte Luͤttich abhine 
Zeit des Muͤnſteriſchen Friedensſchluſſes beſaß ſie der Baron. ‚von Hondsbr ek; ſie war 
ihm aber wegen gewiſſer Str —— mit dem Sandeomthur zu Diefen unlängft genom⸗ 
men und zweenen andern Comthuren aus der Nachbarſchaft zu verwalten gegeben wor⸗ 
den. Er hatte ſich Hierauf < an den Erzherzog gewandt, und diefer ihn au feinen Landeom⸗ 
(bur verriefen. Aber weil er leicht vorher (eben Fonnte, daß er hier Fein Recht, wie er 
wuͤnſchete, erhalten würde; fo wandte er ih an die ———— ne be v ve t 
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lande, und fteklete ihnen vor, daß Gemert in der Meierey von OON, 1648: 
ge, und unter ihre, ee voo gehörete, Er bat daher, daß fie ihn in den Beſitz der 
omthurey Man gewaͤhrete ibm fein Gefuch, und verſprach ihn 
in dem erfangeten Defige zu fhigen, So ftund es mit diefer Sache, -als Derheye in 
dem Haag ankam. Er behauptete, „daß Gemert Feinesweges zu der Meierey gehörere, 
‚daß die Stände, wenn diefes aud) richtig wäre, über diefe Comthurey Fein größeres 
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Hecht haben fünnten, als der König von Spanien, als Herzog von Brabant, darüber 
„‚gehat ie, Daf diefe Herzoge fid) niemals. angemaaßet haͤtten, die Comthure des 
Deutſchen Ordens won der Abhängigkeit, von ihren Balleyen frey zu fprechen; mworauß 
ß a | wieder aus dem Befige der Comthurey Gemert gefeget 

Bi er der. Rath von Brabant in dem Haag um feine Meynung 

be igfeit gefraget war ; fo gab er diefes Gutachten, „vaß Johann, Herzog 
„oon Brabant, in dem Jahre 1270 zugeftanden hätte, daß Gemert dem Deutſchen Ors 
gehörete — * ‚weiter nichts, als das Schutzrecht darüber zukaͤme; daß jez 

och feine Nachfolger nachher fich dann und wann als Souversinen über Gemert be 
sagen: aber daf man nicht wuͤßte, aus welchem Grunde fie ſich diefes Recht zugeeignet, 
do fie es durch Kauf, durch Verjährung oder auf andere Weife erlanger hätten, 
„Es wäre auch ungewiß, ob Gemert zur Meierey gehörete, oder nicht. Die Sache 
ar ieh dem statt Rathe von Holland uͤbergeben Dr wo fie in die Fänge gege 


: Bu. eben he Zeit fuchten bie Ritter von Wales von neuem zu — Beſitze der BERN; 
Ke ver: | Niederlanden liegenden Güter zu gelangen, worauf ihr Diden ein Die 
ründetes Recht zu haben glaubere Ludewig WVilhelnr, Prinz von Portugal, des —— 
Prinzen Moritz Schweſter Son, war Malteſerritter geworden, und hatte ſich ſchon im dereinfegung 
Jahre: 1625 Vollmacht geben laffen, dieſe Güter zurück zu fordern: allein er Fonnte zu im ihrein den 
Zarlem nichts ausrichten, wo Der Kath fid) weigerte, die Güter der Johannsherren, vereininten 
wie man hier die Ritter von Malta nannte, heraus zu geben. In Geldern war man Lan meals 
anderer Meynung geweſen, und: hatte die Nitter in dem Befige der Comthurey zu Arn⸗ u a; 
or beftäctiget. Es war aud) KTünegen von dem Hofe verurtheilet worden, die dortige 
weer dem Orden zurück zu geben. Walraven von Merode, Nitter von Walta 
und Eomthur zu Arnhem hatte, im Jahre 1638 auch. Bollmachr gehabt, die Ordens guͤter 
richtlich zu ordern: allein er richtete wenig. aus, und wandte unterdeſſen viele Ko— 
ften an, die ihm nicht gut gethan wurden. + Aber nicht lange nad) dem Münfevifchen Fries 
densſchluſſe kam de Souvre, Landcomthur bes Ordens in Frankreich, mit dem Titel ei⸗ 
en Bothſchafters hieher. Er gab den Ständen von feiner Ankunft zu 
Stterdam im Auguſtmonate Nachricht. Man liefs ibm wiſſen, „daß man bereit wäre 
hn alle Ehre zu erweiſen, vie man den Geſandten fremder Mächte gewöhnlicher Maafr 
en erwiefe; aber daß er es fich nicht befremden laſſen müßte, wenn man bier das Rocht 
* nnete, welches der Großmeiſter des Ordens fid) über die Comthureyen dieſer 
„sänder anmaaßte.,, DeSpupre, welcher über diefe Antwort febr entrüftet ward, fand: 
te den Ständen eine ſchr iſtliche Kn 2 und veifete —— nach Frantreich zu⸗ 
6-3 | rick, 


q) Refol, Geld fl Apilióag id dem Wie aver Preuv. Tom. TU 30: As TZEMA III. 
Deel, bl, 296-343. * 
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1648. ruͤck. Die gefammten Stände nahmen diefelbe nicht an: aber die von Lolland, welche 
in Erwägung zogen,. Daß die Malteferrieter ihre Handlung in dem Mittelländifchen Meere: 
feiche ftören koͤnnten, ftelleten in der allgemeinen Berfammiung der Stände vor, daß es 

wider den Wohlftand wäre, einem Gefandten des Grofmeifters der Nitter von Walta, 
der von allen Mächten in Europa für einen Somversinen Fuͤrſten gehalten würde, fo - 
zu begegnen, wnd bewirfeten, daß man ihm jemanden nachfchiskte, und ihm: fagen ließe, 
daß er Gehör befommen Eönnte, wenn es ihm gefiele, ohne Daß man der zuvor erwähnten — 
Bedingung gedenken wollte: wiewohl auf ftarfes Anhalten der Abgeordneten der Landſchaft 
Utrecht, der Stadt Nimegen in Geldern. und der Stadt Harlem in Holland, Diefe 
Bedingung dennoch in das Kegifter der von den gefammten Ständen gefaßten geheimen - 
Schlüffe verzeichnet ward r). Die Provinz Utrecht befaß die meiften Güter, die ſonſt 
dem Malteferorden gehöre hatten, und die entweder verkauft, oder folchen Perfonen in die 
Hände gerathen waren, die (Go Das meifte in der Negierung galten. Der Rath zu Ni⸗ 
meden hatte die Comthurey in diefer Stadt nod) nicht zurückgegeben, ob ihm gleic) durch 
den Ausipruch des Hofes von Geldern, dieſes auferleget war; und Harlem war eben ſo 
wenig Willens, die St. Johannsguͤter abzutreten. Allein de Souvre war ſchon weg⸗ 
_gereifet, ehe man ihm den gefaßten Schluß befannt machen fonnte, Er achtete fid) von 
den Ständen fo fehr beleidiget, daß er ihnen am Franzöfifchen Hofe fo viele böfe Dienfte 
that, als er fonnte. Er fuchte auch den Großmeifter wider fie aufzubegen. Allein diefer 
betrug fich vorfichtig, und begnügte fih nachher, die Angelegenheiten des Ordens durch 
gütliche Mittel in dem Zaag zu befördern s). J 






VII. 


SEE ri eu, Man merfete inzwifchen aus allen diefen Unterhandlungen, daß die Stände fih 
————— in. der Oberherrſchaft, welche fie durch die Waffen erworben hatten, und bie ihnen durch 


(eute und Den Muünfterifchen Frieden zugeftanden war, erhalten wollten. Daher war es Fein Lune 
Städte in der, Daß der Adel und die Städte, die nur das geringfte Hecht dazu zu haben glaubeten, 
dem Theile Antheil an der Regierung des Staats zu befommen fuchten. Wenigftens mandten fich bie 
von Bra⸗ DBannerherren, Edelleute und Städte in Brabant, die heils durch die Waffen bezwun⸗ 
* —— gen worden, theils im Anfange des Krieges mit dieſem Staate vereiniget geweſen waren, 
pir im April diefes Jahres t), gleichwie fie don zuvor gethan hatten u), wiederum mig einer 
ft, fucpen WBorftellung an die gefammten Stände, worin fie um Sig und Stimme in ihrer Berfamme 
Antheil an lung oder wenigftens um die Freyheit fich felbft zu regieren und ihre Sandeseinfünfte zu vere 
der Regie: walten baten. Zum DBeweife der Rechtmäßigkeit ihres Gefuchs führeten fie folgende 
zung iu be⸗ Gruͤnde an: „daß Bergen op Boom und Willemſtad fid niemals der Utrechtiſchen 
eesti „Bereinigung entzogen hätten; daß Herzogenbuſch diefe Bereinigung angenontmen und 
„abgefündiget; daß Breda diefelbe gleichfalls unterzeichnet hätte, und wider feinen Wil⸗ 

„fen und durch feindliche Gewalt daraus geriffen wäre: weswegen es nicht billig feyn wuͤr⸗ 

de, daß man mit diefen Städten als uͤberwundenen verführe. Daß die Stände fid) in 

„dem mit Frankreich im Fabre 1635 gefchloffenen Bertvage, verbindlich) gemacht, alle 

u „Städte, 

1) Refol. Gener. ı, 19 Sept. 1648 bey dem _t) Refol.Holl. 23 April 1648. bl. 134. AITZE« 


WiaverorT Presv. Tom. I, p. 354, 355. MA III, Deel, bl. 248. 
Refol, Holl. 23, 24 Sept. 1648. bl, 322, 323. 


s) Aıtzema IH. Deel, bl. 28. Wıou» u) S. B. XXXV. $. XXXE 
rorT Live. II. p. Horas. 
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„Städte, bie bas Spanifche Koch abwerfen würden, in ihr Bündnis aufzunehmen, und 1648. 
sjugleich; verfprochen hätten, aus drey oder vier Städten, die ſich freywillig verbänden, eis TT 
‚men Staatsförper zu machen, der frey feyn und nicht von den anderen Landſchaften abs 
haͤngen follte.,, ° Endlich Flagten fie über die Errichtung des Brabantifchen Raths in 
dem Haag, welche fdon im Jahre 1597 gefchehen war, und woburd) die Brabanter ges 
nòtbiget wurden, außer ihrem Lande, in Holland vor Gerichte zu erſcheiuen v). Die 
Brabanter verfprachen fich einen guten Erfolg von diefer Borftellung, weil fie nicht zwel⸗ 
felten, daß der Prinz von Oranien, welcher als Baron von Breda, und wegen feines 
_ Rechtes auf die Marfgraffchaft Dergen op Zoom, deren Befig von ihm jedoch um diefe 
Zeit der Prinzeßinn von Hohenzollern bis auf weitere Verfügung abgetreten war w), 
ein großes Anliegen bey ihrem Gefuche Hatte, daffelbe unterftügen würde. Allein fie fans 
pen fich wiederum in ihrer Hoffnung betrogen. Man zeigete ihnen, daß Herzogenbuſch 
Maſtricht nicht nur Eroberungen in Anfehung des Königs von Spanien, fondern 
auch der Einwohner felbft wären, welche dieſe Städte hartnäckig vertheidiget hätten. Man 
gab ihnen auch zu erfennen, daß fie den Vertrag vom Jahre 1635 übel auf fid) deuteten, 
weil derfelbe allein von Städten vedete, die ſich freymwillig der Spanifchen Oberherrſchaft 
entziehen würden. Bon Breda, Bergen op 300m und Willemstad ward Fein Wort 
erwaͤhnet. Allein man fahe genugfam, daß die Stände feine Neigung hatten, die Anzahl 
r min ihrer Vereinigung zu vermehren. Dies wiirde aud) das Buͤndniß, ſchwaͤ⸗ 
cher und unanfehnlicher gemacht haben, als es war. Der Brabantifde Adel und Städte 
wurden daher abgewiefen x), ohne daß man ven Vortheil, welchen der Prinz bey ihrem 
Geſuche Hatte, in Betrachtung zog. Ich finde auch nicht, daß er fic) Mühe gegeben habe, 
beffen Bewilligung bewirken zu Helfen. « | et 
ee AUnterdefien da diefes in Holland vorging, Tiefen die Sachen des Königs von VIII. 
itannien je länger je fehlechter. Die von Cromwel aufgehegere Armee verlan- —— ord 
gete endlid) im Wintermonate, daß man ibn vor Gericht ftellen follte, und ziwang in fur: renden 4 
gem das Parlament dazu. Man führere den unglüdlichen Fürften aus der Inſel Might gengland. 
nad) dem Schloffe zu surft, von dort nad) PPindfor, und zulebt, im Anfange des fol 
mden Jahres nach London y). Mittlerweile ward von dem Unterhaufe, ohne Ein= 1649. 
willigung des Oberhaufes, ein Gerichte angeordnet, und vor demfelben eine ordentliche — — 7 
Klage wider den König-angefteller, Als der Prinz von Wallis, der fic) noch in dem Der Staat 
Zaag befand, diefe traurige Zeitung gehöret hatte; fo bewog er die gefammten Stände, fihistt eine 
die ihm am 23ften Verner ein feierliches Gehör gaben z), eine außerordentliche Gefandts rep vi 
fchaft nad) England abzufertigen, wozu Adrian Pauw, Herr von Heemſtede, und der —— 
gewoͤhnliche Geſandte des Staats, Joachimi, der damals in dem Haag war, ernannt dahin. 
wurden a). Sie famen am sten Hornung nad) London, Furz vorher, ehe das Todes- 
urtheil wider den König ausgefprochen ward, welchen man wegen Hochverraths angeklaget 
hatte, ohne daß er ſich hatte entſchließen koͤnnen, das Gericht, vor welches er geſtellet ward, 
zu erkennen, oder ſich vor demſelben zu verantworten. Den Tag vor der Vollſtreckung 








—— — die⸗ 
v) Man febe die Vorſtellung bey den Wı- y) RArın Tom. VIIL p. 609,703, zo, 7io, 
@VEF. Preuv. Tom. I, p. 148. z Refol.Gener. 22, 2; Januar. 1649. bey dem - 

w) Aı tzEema III. Deel, bl. 278. WiavErorr Preuv. Tom. I. p. 330, 33r. 


x) Wiawerorr. Live, Il. p. 75, 76.- a) Refol. Holl, 22, 23 Januar. 1649. bl, 15, 18, 
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ji 08 Urtheils Hatten die Gefandten bey beiden Haͤuſern, am Sten Hormmig, Gehörs | 
— ed Kenis Stände, daß ihre Abficheniche wäre, false non f 
genheiten des Königreichs zu mifchen, fondern nur aus Mitleiden bäten ‚daf man das Le⸗ 
ben des Königs ſchonen moͤgte, wovon, nad) ihrem Ermeffen, die Ruhe Großbritans 
niens abhinge, wie fie deutlicher zeigen wollten, wofern man für gut befände, Gevollmaͤch⸗ 
tigen zu ernennen, und. fic) mittelſt derfelben mic ihnen in eine befondere Unterhandlung 
einzulaffen. © Die Herren des Dberhaufes antroortefen, daß fie alſobald ihren Antrag mit 
dem Unterhaufe in Erwägung ziehen wollten. Allein Diefes Haus lief ihnen zur Antwort — 
melden, daß man biefen Tag ihren Antrag, wegen Mangels der Zeit, nicht überlegen — 
könnte, Die Gefandten ließen hierauf ihren Antrag in das Englifche überfegen, und ı ® 
Earl T. wird gen ihn an das Unterhaus, wo derfelbe jedoch nicht gelefen ward b). And den folgenden 
enthauptet. Tag, am gten des Hornungs, ward König Carl der Erſte öffentlich durch des Scharfe 
vichters Hand enthauptet c). Öleid) hierauf verbot das Unterhaus bey Todesftrafe, Carl 
Stuarten, des Königs älteften Sohn, als König zu erkennen. Das Dberhaus warb — 
aufgehoben, und das Unterhaus, welches fic) das Parlament nannte, that die Erflärung, 
daß die Fönigliche Würde als unnüg, beſchwerlich und gefährlic) Hinführo abgeſchaft biei- 
„ben, und daß der Staat England, als ein gemeines Wefen, ohne Oberhaus, durch die _ 
„in dem Unterhaufe verfammieten Abgeordneten des Bolfes vegievet werden follte d).,, — 
Die Stände Die gefammten Stände befchloffen, nachdem fie die Zeitung von dem Tode des Königs 
—— empfangen batten, dem Prinzen von Wallis, unter dem Titel König Carle des Zwey⸗ 
J König. "ten, ohne weiteren Zufaß, ihr Beyleid abzuftatten, und ihm zu feiner Gelangung zum: — 
/ Throne Glück zu wünfden. Die Stande von holland Flagten befonders ihm das Leid in — 
beträchtlicher Anzahl, wobey der Kathpenfionär Rats das Wort führte, jedoch ohne Glücks 
wunfch, und bey weitem nicht fo weitläuftig als. die gefammten Stände e), in deren Ber. 
ſammiung aud) der Vorfchlag gethan ward, daß. man die Gefandten aus England alfos 
bald zurückberufen müßte: allein Holland brachte es dahin, daß Pauw allein zurückbes - 
rufen ward. Der Bortheil der Handlung erlaubete nicht, daß diefe Sandfchaft, oder Sees 
land, die gegenwärtige Regierung von England ferner zum Unmillen veizete F). Aus 
- eben biefer Uvfache ward es auch übel genommen g), Daf die Prediger in dem Haag ich 
unterſtunden, eine Anrede an den Prinzen von Wallis zu thun, worin fie mit ſchar 
Ausdrücken gegen diejenigen loszogen, welche den König. hatten hinrichten laffen h). Di 
Prinz von Wallis, der nunmehr den Titel König führete, welden wir ihm binführo aud 
geben werden, merfete bald, daß man ihm in Holland nicht febr wohl wollte, weil man 
Bier feinen Antrag, die mit feinem Vater gefchloffenen Buͤndniſſe zu erneuren i), eante 
wortet gelaffen hatte k): aber er wußte nicht, wohin er fich wenden ſollte.  Zuerft hatte er 
feine Abfiht auf Irland, und hernach, als er von den Schotten zum Könige ausgerufen 
- Y Eden TER 15 ST OE, 














TzEmA III. Deel, bl. 298, 299. WıauvErorr Live III. p. 155. —AJ 
€) Rarım Tom. VIII. p. 718, 719, 720. h) Man ſehe dieſe Anrede bey AırzEma 
d) Rarin Tom. IX, p- 3 4 5: . III. Deel, bl. 329. — J 
e) Refol. Holl. 22, 25 Febr. 1649. bl. 25, 29. i) Voyez-les Memoires chez WIQVEF ORT 
£) Airzema III, Deel, bl. 323, 324, 329. ; Preuv. Tom, I. p. 563, 565. RE; 

ER k) AıtzemA III. Deel, bl. 365, 366, 376, 
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| „auf Eehysttland. geworfen: allein endlich begab er ſich, im ront, had) der. 1649, 
Sir Iepyı —* gee Monate aufhielte ). 
5 neliche-Gefandte des Staats, Joachimi, blieb IX. 
opne daf ee: hatte enefchließen Fönnen ihm andere Beglaubigungsfchreiben zuzu⸗ Doreslaar, 
ſchicken. Aber: won der neuen Republik kam, im Anfange des Maymonats ‚zum andern BREE Der. 
Male, als Nefident hieher Iſaac Dorislaus oder Doreflaar, eines Predigers Sohn von enaland "os 
Enkhuiſen, dev ſich in London niedergelaffen hatte, und als Fifcal gegen den König dem szaag, - 
eb worden war, Er war nur zween oder drey Tagein dem Haag gewefen, als ev, wird ermovs 
meinem Abende, in dem Öafthofe, von fünf ober fechs Perfonen, welche, wie man glausdet, 
‚Schotten gewefen. waren m), unvermuthet überfallen und ermordet ward, Der Hof 
verſprach, auf Befehl dev Stände von Bolland n), demjenigen taufend Gulden, der die. 
Mörder angeben würde: aber fie wurden niemals: entdect. "Nachher vernahm man, da 
der Mord von einem gewiffen Whitford begangen war o). Unterdeffen-nabm das Pare 
es ſehr uͤl daß man Feine ſcharfe Unterſuchung wider die Mörder anſtellete p)e: 
————— der Geſandte Joachimi zeigete ſchriftlich an, was von Seiten der Stände geſchehen 
—— zu entdecken; und das Parlament ſchien ſich damit zu begnuͤgen. 
hatte er, in ſeiner Schrift, das Parlament einiger Maaßen erkannt; welches 
‚Mitgliedern der. Stände uͤbel genommen ward q). Aber Die neue Repu⸗ 
Sit ma bad je modi, daß die vornehmſten Mächte in —— und dieſer Staat ſelbſt 
ihre Freundſchaft ernſtlich ſuchten. Jedoch waͤrete es noch einige Zeit, ehe man fid) in. Be 
dem Haag dazu entfchliegen ka, und Strickland, der fieben Jahre, von wegen des Es: Segel 
Parlaments in dem Haag geweſen war, und ſchon vor. Doreslaars Ermordung, von den fammten 










‚Ständen, auf fein Anfuchen, in befonderen Schuß genommen worden r), Ständen Ges 
vale, im Soramner des folgenden Jahres, nad) London zuruͤck, ohne. daß ev in der allgee hoͤr bekom— 
| “ber Stände Gehör hatte: befommen Fönnenzwiewoßl die Stände gie Hi) * 
von Holiland hierauf ſo ſehr gedrungen Hatten, daß fie am arften.des Herbftmonats in fano orde. 
diefem Fabre die —— Erklaͤrung thaten, „daß fie den: andern Landſchaften alles vas” 

ral — * welches en Eileen 2 * man dem Reſidenten 
Suaclaud von der gegenwärtigen Regierung in England gehörig bevollmaͤchti⸗ 
„get wäre, fein Gehör hätte geben. wollen. Die: anderem nen Abgeordneten, 
teren hingegen angeichnen, daß fie, one beſonderen Befehl ihrer Oberen, das verlangere 
Hör niche haͤtten verſtatten Fonnen s). "Seeland felbft- war, wie man: glaubete, von’ 
dem Prinzen von Oranien gewonnen ſich gegen Holland zu erklären. - Allein diefe Ver⸗ 
— eenn ro * ae dj —— gegen die vereinigen Landſchaften 
* nad 100) abehaunts 
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1649. Uberhalpe: wie febr auch Strichland, in aften feinen Briefen an den Regierungsrat; 
olland entſchuldigte und‘ vorftellete, daß der Englifdjen Republik mehr: an Hollands 
Freumdſchaft allein, als an alter anderer Landſchaften ihrer gelegen wäre). 
ET 1 Wir Haben zuvor angemerfet, daß die Stände, nach dem Muͤnſteriſchen Fries 
unterhand⸗ densſchluſſe, eine Meigung zu einem näheren Bündniffe mit Friederich dem Dritten, Ko⸗ 
fung mit -nige von Daͤnnemark, hatten. Im Srühlinge diefes Jahres befamen- fie Gelegenheit “ 
Dännematk. vaffelbe zu errichten.  Rovfis Mlefeld, der den legten Vertrag wegen des Zolles im! 
Fanny Sunde geſchloſſen Hatte, Fant auf feiner Ruͤckreiſe aus Frankreich hieher u), undthat den 


den: 
"Ständen den: Antrag zu. einem Schugbündnifle, wozu man fic) alfobaldı geneige bewies. 
Allein wie man fih deutlicher gegen ihn auslief, erklärete er fich, daß der König, fein Herr, 
auch Willen ve einen Vertrag mit den Ständen zu errichten, wodurch der Zoll im 
Sunde jährlich mie zweyhundert taufend Reichsthalern abgekauft werden fönnte, unter 
der Bedingung, daß man dem Könige vierhundert taufend Thaler voraus bezablece, welche: 
in zwanzig Jahren; jährlich mit zwanzigtaufend Gulden, die man von den ei oden | mi 
einzubehalten hätte, wiederbezahlet werden ſollten. Der König und die Stände von Holz 
land infonderheit hatten Bortheil bey einem folden Vertrage. In dem legten zwiſchen 
Schweden und Dännemart gefihloffenen Frieden war bedungen worden, daß die Schwe⸗ 
den von dem Sundifden Zolle frey feyn follten. Hiedurch machten einige Hollaͤndiſche 
ev, Kaufleute ihren Borrheil. Einige Fauften das Bürgerrecht in Schweden, wnd fuͤhreten 
dernach ihre Waaren zollfrey durch den Sund. Andere thaten es verdeckten unter 
Schwediſchen Namen. Durch) beide Wege litte der Koͤnig an feinen Zöllen, und glaubete 
daher ſeine Rechnung beffer in dem Abkaufe zu finden, mittelſt deſſen er auf eine gewiſſe 
Suͤmme Staat machen koͤnnte. Die Hollaͤndiſchen Staͤnde hatten gleichfalls Neigung zu 
einem folden Vertrage v). "Sowie der Handel damals getrieben ward, hatten einige 
beſondere Kaufleute großen Vortheil dabey, weil fie keinen Zoll im Sunde: bezableter 
dahingegen andere, weldje niche Schwediſche Bürger werden, oder unter, 





t 
Namen Handeln wollten, mit den erften niemals gleichen Preis halten fonnten, Aber 
wenn man fid) wegen des Abfaufs vergliche, ſo mußte der Zoll, nach einem rigen. 
Fuß bezahlet werden, ehe die Schiffe von hier gingen; wovon Das Sand, wie man glaubete, 
einen’ beträchtlichen Vortheil haben würde, infonderheit, wenn man den König bewegen 
koͤnnte, daß er ſich mit einer geringern Summe begnuͤgte, als der Geſandte gefordert hatte. 
Man befchloß alſo in der Verſammlung der Holländifchen Stände fo wohl einen Vertrag 
wegen des Abkaufs, auf das vortheilhaftefte,, als ein Schugbündniß mit Dânnemart zu 
fjließen, Geldern und Srisland waren mit Holland einig. Aber Seeland, Utrecht 
und Överpffel, die feinen Handel auf der Oſtſee trieben, merfeten, daß man der Krone 
Schweden Anlaß zum Mißvergnuͤgen, durch Schließung eines Schugbündniffes mit 
Saͤnnemark, geben würde, und wollten nicht in die Summe willigen, welche der König 
Schugbind- voraus gefordert base. Bon Gröningen war Niemand gegenwärtig. Die Abgeord⸗ 
—— neten von Geldern, Holland und Frisland ſchloſſen jedoch poten Bertha — en y 
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ergg ds des Weinmonats w), nämlich ein Shugbi „3649 
ER gen Abkaufum "des Sunbifchen Jole, beide auf feche” Hand — ein — * 
veder Emm: | — ent dd rrd — viertaufend en. er 
4 * J onatli jeden bezahlet werd Bit nit ron 
opne Nachtheil der ——— = Stankteid, Baar ; 
Ve a ‚ Yünduiffe x) À ere ânde erwähneten der Saale 
ig fie ſih gegen diefe verbindlich g KHanfeftädte befonders 
"erhalte e ber ni — die free Schifffahrt auf ver Voet zu 
elk Ko n Dir —* des Grafen von Oldenburg gehindert ward, All | 
— * * n Daͤmnemark war der vermuthliche Erbe des Grafen von Oldenbur ein - 
fn eer Ti riche 9— 2 —— Worten zu verfprechen, u 
Bren : u en vt w 
id ereinigten Sandfch n durch den Sund ge eh Se lis en ind wurden alle Vertrag we 
Fönnten di half an F —* ebi und Srachtbriefe vorzei —— Yung pes zel 
vorher t u of Ri rn deme 9 Sorte, — oi tônige folches oe les im Sunz 
—* it — fi ng onenburg — 
ahd tar: ‘auf dem großen Mafte grüßen | 
n Dort eine Dänifhe Slate anträfe, fette der Oru grüßen ließen, "Allein wenn 
Gu A NT er | b 
el geſchehen. Won allen anderen Fauna ni ae 
ive — verband fi der König Hinfügro Boll zi orden. gen Allee ee zollfrey 
| rieel auf den Küften von Juͤtland, Daͤnnemark und Sd dair 
—— edge. eer gr die cie apr 
ndifch, und voraus i 
1 — b Gulden bezablen, ee fuse Ar Set nad ana, i 
aria pr r zween rer e, na 
brüten X a fin alfa zu — und ger et, kad 2). Du 
— 4 h welcher die Bekraͤf hl auswechfeln foltee. Di Kr Zeit * 
Roeland, he zwar das Schugbündnig zu beftärtigen . Pra eme 
lied af } der Zölle, „gauderten fie — Blend Ri nfebung 
Willen ber wiet anderen nur von — Landſchaften, * Ab 5 noe, daß, der 
—— Um arin gewilfiget worden fen. Jedoch gaben oder gegen den 
—3 erſchen wollten wofern die anderen fre fie zu verftehen, daf 
| gen den König von Por gl, " PR gut befänden die 
— ’ A —* zl, LA, Hs beſaß, u — je ki er was 


* 5 — en u | IR; 
kun, | “sts bl "Mil 


wi 1 Gener. 
a I zo Sept. 1649 beg dem 
Deer; 2 B de 2 A ATZE | — * a bi 9e 


2 G J 


) ——— — * gen us Reset Gener. 20'Dee) 1649. #9 ’M | 
1 aart 
nk UL — of den Berg bey dem Anr zt-p ij 6 „dem ‚Wıiaver. EB; Tom. 1, 





* 















2 





252 Die Gefchichte der vereinigten Niederlande, 


WI un, Mittlerweile war; Peter Spiering, der, Königinn von Schweden. Nef 
Schweden DEM Daag, befegliget, worden Ulefelds Linterhandlungen zu — — bat 
fehzet fich ge: ſchon im Herbftmonate,gefucht die Schließung der zween Verträge zu hindern )… Ma 
gen die Un: befürchtete an dem Schwedifchen Hofe, daß der AbFaufungsvertrag für die Schwerifd) 
terbandlung Unterthanen fo nachtheitige Folgen haben Fönnte, als wenn fie den Zoll im Sunde bezahle 
ME müßten, „Levens Aancerftein, Spierings Nachfolger, ftellete im Ynfangedes folgenden 










































mark. BPS: 3) OTTERS reeht ia —— add \ 
Jahres auch vor, daß die. mit Daͤnnemark gemachten Verträge mit denen, die 
‚Schweden —9 hatte, nicht beſtehen —— —— — 


hernach hieher Fam, redete eben. dieſelbe Sprache bb), fo wie die Hanfeftädte gleich 
£haten c)., Allein ihre Gründe fanden Feinen Eingang. „Die Stände glaubeten, da 
Schweden, ſeit einiger Zeit zu mächtig geworden: wäre, das. Öleidygewicht in No 
ge, wodurch, Daͤnnemark einige Bortheite befâme, erhalten, werden muͤß 
Es pflegten aud) die Hanfeftädte, und inſonderheit Hamburg, dem Staate immer 
vielen Abbruch in der Handlung, zu thun, daß man ihre Gruͤnde bier wenig in Betrachtu 
, 309. Die Verträge wurden. inzwiſchen nicht befräftiger, fo febr auch Dännemark das 
| anhielte. Seeland hatte dazu gar feine Neigung, fo lange Holland nicht die Weftin 
ſche Gefellfchaft in Braſilien unterftügen wolite. Botterdam felbft, und. das 2 
von Zurphen fanden dabey Bedenklichkeiten. Overyſſel ſetzte ſich ſchlechterdings d 
und die Sache blieb liegen. Unterdeſſen fuhren unſere Schiffe durch den Sund 
etwas zu bezahlen. Die Bekraͤftigung erfolgete endlich im April des Jahres 1651 


gleich der wegen Abkaufung des Zolles gefchloffene Bertvag, v n. Feiner. langen —— 











gleichwie wir an ſeinem Se PI ENE Drs ie 
XL Der König von Spanien, deſſen Berhältnig gegen dieſen Staat durch den Mifln- 
Der König fferifchen Friedens ſchluß fo fehr verändert worden, ‚befand für. gut. einen. ordentlich Bert lj 


von SPA ſchafter *) hieher zu ſchicken, um feine Angelegenheiten in dem Zaag wahrzunehmen. M 
—* ya Be zuerft A A daß der Graf von Pennaranda biefen Wollen befommen wir 
_ fcbafter an. aber weil entweder der Theil, welchen Spanien an den Franzoͤſiſchen Unruhen ne pm, 
- Bie Stände. dahin rief, oder weil er Feine Suft batte eine Geſandtſchaft zu befleiden, welche vorer Hi 
| nichts als Klagen über die Nichterfüllung des Miünftseifchen Friedens ſchluſſes be chat R 
fenn würde: fo Fam Anton Drum der nebft. ihm Diefen Vertrag germionen gaen 
— nach dem Haag, mit dem Titel eines ordentlichen Borhiehafters pa 
von Spanien, der in ‚feinem Beglaubigungsfdjreiben die Stände febr werche und g 
Sreunde nannte ; ‚obgleich heer) in FR — a ‚Titel 
even gab, Seeland und Uerecht hatten, darauf beftanden, Daß man ihn vo 
% hulaffen follte e); aber die anderen Sanofdhaften, und befonders x land ‚id 
Meynung, daß man fid) deffen nicht entbrechen Fonnte, Man erwies ihm af o bie 
\ die man den Bothſchaftern gelroͤneter Häupter zu erweiſen pflegte £). Er drang, 
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bid mit den Gevollmächtigten des Staats; febr auf bie Beſtellung des 649 
welches, zufolge dem Friedensvertrage, von Spanien und den Ständen der verz Unterbande 
ten Niederiande angeordnet werben ſollte. Man entfchloß fid) Hiezu febr lanafam. tungen mit 
En ward mit ihm ein Bergleidy wegen Auswechfelung der Gefangenen, die man von ihm. 
per rbe jenfeit der Waas bekommen hatte, 4 getroffen. _ Allein über den | 
Q geiftlichen Güter in die ſen Laͤndern, konnte man nicht einig werden. Brun verlangete, 
| } die Geiftlichen in dem Beſitze der Güter ließe. Aber die Stände, welche ſich derſelben 
tiget hatten, wollten den Ausfpruch des von beiden Theilen zu beftellenden Gerichts ab⸗ 
). Brum,der unterdeſſen eine Reiſe nach Frankreich gethan hatte, kam im Wintermo- 
wiederum nad) dem aag, und lieferte den Ständen die im drey und funfzigften Artikel 
fte Friedens verſprochene Erklaͤrung ein, deren wir oben ſchon gedacht ha⸗ 
‚ben Ym Wintermonate meldete ev ihnen, feierlich, die Vermaͤhlung des Königs von Spas 
en mit Maria Anna von Oeſterreich, einer Tochter Kaifer Ferdinands des Dritten, 
nd Marien, des Königs Schroefter h). Aber das vornehmfte, worüber mit ihm gehans 
delt war beef cam Schifffahrtsvertrag. Man hatte hierüber, feit einiger Zeit, mit 
„Bouts Descortes, Unterhandlung gepflogen: aber Brun gab etwas mehr nach, als dieſer 
ce gethar parte Jedoch waͤrete es bis zum Ende des folgenden Jahres, ehe man darüber 
inmen einig ward. Der Vertrag ward erft am ırzten des Wintermonats 1650 unter: Sch iff⸗ 
‚eichnet, und mar folgendes Inhalts, „daß die Einwohner der. vereinigten Sandfdaften (8 ** 
Allenthalben, und fo gar in Frankreich, mit allen ſolchen Waaren handeln dürften, in Spanien, 
Anſehung d even der Handel erlaubet gewefen, ‚che der Krieg ziwifchen den beiden Kronen 
gen hätte, nur Diejenigen Spanifchen Waaren ausgenommen, die man gegen den 
fen brauchen koͤnnte. Nach allen andern Laͤndern, die mit Spanien 
1, follte ihnen verfkattet feyn allerley Güter zu bringen, nur die Contrebandes 
„sswaaren, als Waffen, Kriegsgerärbfchaft und Pferde ausgenommen; Lebensmittel aber 
en Die Schiffer follten mit ihren Frachtbriefen und Päffen bemweifen, in wels 
‚schen Hafen, und welche Waaren fie geladen hätten, im Falle fie nad) einem feindlichen 
A r wollten· aber in offener See, oder auf einer Rehde des Könige von Spanien 
en fie nicht durchgeſuchet werden, es fen denn, daß man auf den Schiffen Eontrebans 
paren vermelt, ı * Waaren, die den Cinwohneen:der vereinigten Sandfehaften 
veten, in‘ enthümer Feinde des Königs von Spanien wären, 
solchen; fo follten fie ſo wohl als die Schiffe verfallen ſeyn: aber wenn Güter, 
inde, wofern fie nicht contrebande wären, ‚in Schiffen der Einwohner der vereinig⸗ 
iederlande gefunden wuͤrden; fo ſollten ſie nicht als verfallen angeſehen werden. 
— — Unterthanen ſollten alle in dieſem Vertrage bedungene Bortheite genieſ⸗ 
vasfen .Mit dieſem Vertrage glaubete man die —— des — Artikels in 
dem M friend ging nge er ge ee — = 
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1649. Die innerlichen Unruhen in Frankreich hatten in Den beiden) lege verfl 
XIL Sahven ftarf zugenommen. Das Parlament hatte ſich gegen den Hof und den E nn 
Unruhen in Mazarini erfläret. Die Stadt Paris ward mehr als einmal aufruͤhriſch, fo dag des 
Frankreich. Königs Frau Mutter genöthiget war ſich mit dem Koͤnige an einen andern Ort zu begeben. 
Das Parlament zu Rouen folgete in Furzem dem Beyſpiel des Parififchen , welches den 
Cardinal fehon für einen Feind des Königs erflärer Hatte Allein im Früplinge des Vabres 
1649 verföhnete fid) der Hof mit dem Parlamente, Der Haf des Prinzen von Conde ges 
gen den Carbinal daurete jedoch fort: aber der legtere bewog den Hof den Prinzen in Vers 
haft nehmen zu laffen. Im Jenner des Jahres 1650 ward er auf das Schloß zu Bois 
de Vincennes gefangen gefeßet k). Die Stände der vereinigten Niederlande befamen 
won diefem wichtigen Borfalle durch den Refidenten Braſſet Nachricht 1). Die Frau 
Mutter des Königs ließ auch Diefe Gefangenfchaft in einer öffentlichen Schrift rechtfertigen. 
Der Prinz ward des Verbrechens der beleidigten Majeftát beſchuldiget. Unter andern legte 
«man ihm zur Laſt, daß er feinen Bruder den Prinzen von Conti zum Coadjucot des 
Biſchofs von Lüttich ermählen zu laffen fuchte m). Die Folgen feiner Unterha — 


dieſem Betrachte, betrafen auch den Staat der vereinigten Niederlande; weswegen es 
¶ . bier nicht undienlich ſeyn wird davon eine kurze Nachriche zu geben. — 706034 
atuichſche Das Seife Lüttich hatte, feit wielen Jahren, immer einen Bifdof aus dem 


—⸗ Haufe Bayern gehabt. Weil mun dieſes ſehr genau mit dem Haufe Oeſterreich verbune 
_ den war, fo hatte Frankreich dadurch, feit dem Anfange des Deurfchen Krieges, groß 5 
Nachtheil gelieten. Der Cardinal von Richelien war daher bemüher geweſen den Rath 
‚per Stadt Lüttich, durd) des Königs dortigen Refidenten, den Abt de Mouſon, auf bie 
Franzoͤſiſche Seite zu ziehen, oder wenigftens zu einer vollfommenen Neutralität zu beive- 
gen. Es würde ihm auch gelungen feyn, wofern der: Graf von Warfuſe, von deſſen 8 
kelmuͤthigkeit wir, bey Gelegenheit der Erzählung von dem Abfall des Grafen van den 
Berge von Spanien, vorher n) etwas erwähnet haben, Fein Mittel gefunden hätte ben 
Buͤrgermeiſter Ruelle meuchelmörderifcher Weiſe um das Leben bringen zu laffen. Die 8 
geſchahe im Jahre 1637 0). Der Sranzöfifche Anhang verlohr jedoch den Muth mu 
auf einige Zeit. Er ward in kurzem fo ftarf, daß einige Dombherven, die es mit der 
andern Parren hielten, genöthigee wurden die Stadt zu verlaffen und ſich nad) Huy zu ves 
geben. Unter dem Borwande dieſe wieder einzufegen "brachte der Bifdjof im Jahre 1649 
‚einige Kriegsvölfer auf die Beine, mit welchen er Luͤttich belagern ließ. Sn diefen 
Zuftande der Sachen bat die Stadt den König von Frankreich um einen gd | 














Truppen unter dem Prinzen von Conti. Allein Maʒarini bewirkete entweder aus Mi 
gunſt gegen das Haus Conde, oder aus anderen Urſachen, daß auf dieſes Befud) Feine 
vergnuͤgliche Antwort erfolgete. Hierauf nahm die Stadt ihre Zuflucht zu den tänden 
der vereinigten Landſchaften. Der Prinz von Ovanien war der Meyrung, aß man 
alſobald eine anfehnliche Anzahl Fußvolfes und Reiterey unter das Gefchüge von Luͤttich 
ruͤcken laſſen muͤßte. Allein die Staͤnde fanden fuͤr dienlicher einige Truppen — 

| | | | rd EAT er. 
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welche hernach in die Dienfte der Stadt treten Fönnten p). Allein ehe man davon einigen … 1649. 

en fonnte, war die Stadt an den Bifdof, am 2often Auguſt diefes Vabres, 

übergegangen, © bauere darin hernach ein Schloß, wodurd die Einwohner im Zaume 

alten wurden q. eed Wilg a 

er; '"Mietfermeile da in Frankreich bie innerlichen Unruhen der Regierung noch Arbeit Boreel wird 

hatte diefeibe einige Eröffnung zu einer Unterhandlung mit Spanien, wegen eines als ordentliz 

iedens zwifchen den beiden Kronen, gethan. Hierauf war die Gefandefchaft des Pen: ee nun 

maranda und Drum gefolget; deren wir, fdjon benläufig gedacht haben. Die Stände Sartre 

Anden, im Brachmonate des Jahres 1650 r), den Penfionär von Amſterdam, Wil⸗ gerant. 

yelm Moreel, als ihren ordentlichen Bothſchafter nach Frankreich, an die Stelle des 

Heren don DofterwyE, der, auf fein Anfuchen, feine Erlaffung erhalten hatte s). Moreel 

war befehliget auf die Unterhandlung zwifchen den beiden Kronen Acht zu haben und ihnen 

die Bermittelung der. Stände anzubieten. Cinige fprechen von ihm, als einem febr ge= 

hiekten Staatsmanne, der daher auch zu Amfterdem, wo viele gefchickte Seute in dem 
















tathe waren, und wo man felten kluge Penfionarien lange zu behalten pflegte, defto Teich» 
er entlaffen ward t). Aber andere ruͤhmen feine Ehrlichfeit und Aufrichtigfeie mehr als 

e Klugheit u), Doch, dem fey wie ibm wolle, die Umterhandlung ging langfam von 

. Spanien fhien zwar die Bermittelung der Stândenidt abzulehnen v); es fuchte Seine Unter: 
uch den Frieden nicht ernſtlich und nährete, unter der Hand, das Feuer der inner bandlungen 
Uneuben in Frankreich. Der Franzöfifche Hof wies fid) dagegen geneigt die. Streis daſelbſt. 
geiten zwifchen den beiden Kronen der Bermittelung der Stände zu überlaffen, gab 

aber dem Borhfdjafter Boreel überdem zu erfennen, daß man etwas mehr, von Seiten | 
bes Staats, nâmlid) den Benftand und Die Bezahlung der. vorgefchoffenen Gelder, wozu 

fid) die Stände, durch die vorigen Verträge verbunden batten, erwartete w). Weil diefe 

eine Forderung wohl vermuthet hatten; fo hatten fie Boreelen aufgetragen zu 
antworten, „daß fie, durch den zu Compiegne im Sabre 1642 gefchloffenen Vertrag 
nur verbunden wären dem Könige, innerhalb neun Yabren nach dem Friedensfchluffe mic 
„Spanien feine vorgefchoffenen Gelder zu bezahlen; welche Zeit nod) nicht verftrichen 
„wäre; daß fie ihrer Verbindlichkeit den ‚König mit Kriegsfchiffen zu unterftügen, fchon 
„im Fahre 1625, durch die Ausrù der Flotte unter Hautain, fehon nachgefommen 
een, und darauf eine Milli fü 'enhundert und fechzig taufend Gulden verwandt 
jätren Summe fid) nebft den Zinfen eben fo bod) belief, als dasjenige, was 
„Frantkreich von dem Staate zu fordern hätte; infonderheit wenn man hundert und vierzig 
„‚taufend Gulden, die hier den Franzoͤſiſchen Kriegsbefeplshabern bezahler wären, nebft - 
„dem Betrage des vor Rochelle gebliebenen Unteradmiralsſchiffes, und fieben und zwanzig 
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1649. „aug einem geſtrandeten Kriegsſchiffe geborgener und nach Calais gefuͤhrter metallener 

— 2 Eanonen bapt technete.,, Det Bortrag und die Anfühtung biefer Gründe machte, dem. 
| Bothſchafter einige Arbeit, Ueberdem mußte, er um Vergütung, des Schadens an gal EN‘ 
welchen die Föniglichen Schiffe den Kauffahrern diefer Sandfchaften in dem Mittelland _ 
Meere zufügeren; welche Ausſchweiſungen der König entweder,beföple oder duidete, weil 
der Handel des Staats auf Spanien und Jtalien dadurch gehemmet würde. Dee 
Schade, welden die Amfterdammifchen Kaufleute dadurch gelitten hatten, ward, 

Anfange des Jahres 1651, auf fieben und eine halbe Million gefhäget x). Die S 
bt war,damals der Mepnung, daß man fid) mit Gewalt dagegen A y): aber 
anderen Städte hielten Feinen Krieg wider Frankreich für vachfam. … Man beguügte ji, 
alfo mit der Erneurung des Vertrages vom Jahre 1646, welcher nur auf vier Jahre ges 
macht war, bis man fid) wegen eines andern und allgemeinen Vertrages verglichen gab 
wuͤrde z). Die Bermittelung eines Friedens zwifchen den beiden Kronen blieb darauf dass 
vornehmite, weldhes Boreel zu verzichten hatte. Der Prinz von Oranien hatte dafür) 
ehalten, daß man dem Spanifchen Gefandten Brum anzudeuten Hätte, daß der König, 
fein Herr, ſich nicht befremden laffen müßte, wenn man ſich für Frankreich, zufolk F 
vorigen Buͤndniſſen, erklaͤrete, wofern man nicht für gut befaͤnde die Germittelung & 
ld Staats anzunehmen. Allein holland hatte bewirket, daß das Anbieten zur Bermirte 1 
beſiden Mächten, in gleich hoͤflichen Ausdrücken geſchehen war a), Dem ungeachtet 
gingen mod verfhiedene Jahre, ehe der Friede gefchloffen ward. Unterdeſſen twe 
die Ruhe in Frankreich etwas wieder Br ‚ nachdem der Prinz von Con beu 

andere vornehme Staatsgefangenen in Freyheit gefeget waren, und der Cardinal Ma 

vini Das Königreich verlaffen hatte: welches im Frühlinge des Jahres 1651 gefchahe b). - 
Allein die innerlichen Unruhen in Frankreich) betrafen diefen Staat. viel. weniger, 
als die innerlichen Streitigkeiten, welche Zolland befonhers, um diefe Zeit, in Bewer 
und die-Stadt Amſterdam in nicht geringe Gefahr brachten. Es wird daher. nd 

feyn, daß wir die auswärtigen Sachen eine Zeitlang bey Seite feßen, und den | | 
den Fortgang und das Ende biefer häuslichen Verdrießlichkeiten erzaͤhien. 
x Man hat aus den vorigen Gefchichten leicht fehen Fönnen, daß, feit verſchie 
Uefprungbet Dein, bie meiften Abgeordneten der Provinz Holland, und der verftorbene Prinz Frie⸗ 
Ei, m aha tr nt Denen 
den Ständen Habt hade. sHolland, welches mit großen Schulden befehweret ware), hatte öfters die, 
von Sole Koften des Spanifchen Krieges, durch Berminderung der. Truppen, welche der Staat in 
land, der Dienften hatte, zu vermindern gefucht. Der Prinz hingegen hatte beftändig auf die 5 

Stadt u behaltung oder Vermehrung der Kriegsmacht gebrungen d). — Holland war | den 
fiecoam UD Borepei der Handlung, und den fchlecten Zuftand feiner Finanzen veranfaffet worden, 
ponOeanien. mehr’ als fonft eine Landſchaft, für den Frieden zu eifern. Der Prinz war Dagegen der 
Meynung, daß man den Krieg fortfegen müßte, bis er endlich, nachdem er durch die Sa 
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und die Schwachheiten feines Körpers entkraͤftet, und vielleicht burdy feine Gemaplinn 
— ** een Bee e), Amſterdam, weldes unter den Holländigchen 
‚Ständen den geößeften Theil in den-gemeinen Auflagen trug, batte in der Berfammlung 
dieſer Landſchaft vieles zu fagen, und die Meynungen, worin die meiften Abgeordneten mit 
‚dem Prinzen nicht übereinftimmeren „ am ftärfften behauptet; _ fo wie der Bortheil diefer 
Stadt auch am meiften befördert ward, wenn man der Handlung durch Schließung eines 
ſicheren Friedens aufgülfe, und die Ausgaben des Staats, wozu fie: einen großen Theil bes 












m mußte, durch Verminderung der Truppen, milderte. Cinige haben gefchrieben, daß 
Aland oder Amfterdam infonderheit, durch geheime Wege, die Eroberung der Stadt 
MAnewerpen, worauf alle Anfchläge des Prinzen gerichtet gewefen waren, zu verhindern 

ewußt hätte f). Allein für die Wahrheit diefer Nachricht getraue id mich feinesweges 
— Die anderen obgedachten verſchiedenen Abſichten waren auch genugſam 
Yermögend geweſen, zuweilen ein Mißvergnuͤgen zwiſchen dem verſtorbenen Prinzen und 
jen von Holland oder Amfterdam infonderheit zu erwecken. Denn obgleich 


er. S eb Diefer Stadt, in dem Anfange der Starthalterfehaft des Prinzen, Urfache zu hae 


| A ee, nden, nachdem er genugfame Kräfte und Anfehen befommen zu haben 
nepnete, daß er, wenn die Angelegenheiten des Landes und der Stadt folches erforderten, 
feinem Er jeſſen nach, ohne Gefahr, anderer Meynung, als der Prinz, feyn koͤnnte. Er 










bringen, ie fer au immer bee Pein fih dagegen fen mogte. In diefer Beffen 


ohne und Nachfolger war diefes alles wohl bekannt, als er die Statthalterfchaft antrat. 
Er fand die meiften Sandfchaften, aber befonders Holland, fehr zum Frieden geneigt. Ja 
8 (chien, und vielleicht glaubere er, daf man mit Fleiß, fo lange zauderte ihn als Statt: 
altern zu vereidigen, bis der Friede ſo gut als gezeichnet ſeyn würde h), damit, wenn er 
er in feiner hohen Würde befeftiget wäre, er nicht Mittel finden mögte den Frieden aufs 
alten. Unterdeſſen da er fid) mit heftiger Begierde nad) der Eröffnung des Feldzuges 

e, mußte er ſehen, daß ihm eine Fleine Bewegung mit einigen Truppen gegen Hulſt 
pen Hollaͤndern übel genommen ward i). Der Sriebe ward endlich gefchloffen, bee 
feiget und abgekuͤndiget; welches endlich auch in Seeland gefchahe, wo er esam länge 
udert hatte. Und ob er gleich einen befondern Vertrag mit dem Könige von 


— 
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der, — 8, der Oberherrſchaft der Stände dieſer Landſchaft nachtheilig war 
Maund ver 
Holland, feit verſchiedenen Jahren, in den Streitigkeiten zwiſchen dem Könige 
dem Erſten, des Prinzen von Oranien Schwiegervatern, und dem Parlamente, 
der neutral geblieben war, ober allmählig es mit der Parey des Parlamente zu hal- 
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Ma wbs te, ſich ihm in wielen Stücen gefällig zu bezeigen g) ; fo erachte er fid) doch 


mücher jtarb der Prinz Sriederich Henrich. Dem jungen Wilhelm, feinem 


1649. 


e ſich hernach auch fein Bedenken auf die Abdanfung der Truppen und den Frieden zu 


panter gemacht, und. darin einige Vortheile für fich und die Prinzeffinn, feine Mutter, - | 
bebungen hatte; fo verlegere doch Holland alfobald einen Artikel diefes Vertrages, wel⸗ 


jermebrete auf beiden. Seiten Has Mißvergnuͤgen. Hiezu kam ferner — | 
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i645. ten änfing, und vorigo gar feine Meigung zeigete, den König Carl den Andern zu unter» 
— ſtuͤtzen, welches das Mißvergnügen des Prinzen gegen die Stände von Holland, und die 
Vornehmſten Städte ſtark vermehrete, Es war alfo weniger zu verwundern, daß daffefbe, 
'hachdem es, auf verfchiedene Weiſe ſehr zugenommen hatte, endlich bey —— ine ; 
neuen Streits wegen Abdanfung des Striegevolfes, in heftige Tpärlichfeiten auebrad); woe 
von wir alfo umftändliche Nachricht geben wollen. —— — tn VN 
— Die Helländifchen Stände harten, fogteich nach Abkündigung des Muͤnſteriſchen 
Herarbfenla Friedens, den Punkt der Sparfamfeit oder Berminderung der tandesausgaben, in Bet Aha 
gung über bie fing gezogen welches feht billig war, ſowohl weil biele dieſer Ausgaben amigo entweder 
Berminde- „gang unnùp, oder um wenigſten nicht nöthig waren ‚als weil bie Einfünfte des Scar 


—A ‚überhaupt, in einigen Stüden, vermindert worden. Der 









der Provinz © wärend dem Kriege aus eingezogenen Gütern, Brandfdagungen, Schüßbrief 
Holland, uno Päflen, fiebenhundert und vierzig taufend Gulden gemeiniglich eingenommen, und Da 
wor die Zinfen der von den gefammten Ständen aufgenommenen Gelder bezablet hätte, 
welches er minmeht nicht zu thun vermògtes weswegen er zugleich anfragte, wo er die 2 
und wegen Summe künftig hernehmen follte I). Der Staatsrath, deffen Gutachten hierüber g J 
der dem Thei⸗ dert ward, war der Meynung, „daf, dader Theil von Brabant, welcher dem Staate 
le von Bra⸗ gehorete, nicht länger Brandſchatzungen oder Schutzbriefe an die Spanier bezahlen duͤrf⸗ 
—— * „te, derſelbe von dem Staate mit den gewöhnlichen Steuren von Häufern und Laͤ berend, 
vete, gid gers „und mit den Abgaben von gebengmitteln beleger werden Fönnte, wenn man nue einen Un⸗ 
gendenSteuz terſcheid zwifchen den Dertern machte, und Breda }. B. nicht fo ſehr als Herzogenbuſch 
ven. „befdhrerete, wo man foviel als in Holland bezahlete; ‚weil, im Fahre El er 
„wäre, daß der erfigenannten Stadt nicht größere Steuren aufgeleget werden follten, 
„fie von dem Jahre 1590. bis 1625. getragen hätte, - Die Meierey von Herz genbuſch 
„müßte auch nicht ſehr beſchweret werden, weil fie meiſtens aug Heide beftünde, dat rie man 
die Einwohner nicht von dort in das Luͤttichſche vertreiben mögte,  Diefe Betradjtingen 
„glaubete man wichtig genug zu feyn, um hier und in Breda feine größere Steuten zt Ton 
ben, als man wärend dem Kriege gehoben hatte, bis die vereinigten tandfchaften, zufolge 
dem fünften Artifel der Utrechtiſchen Vereinigung, fid wegen einer allenthalben auf eine N 
„gleichen Fuß zu fegenden Einhebung der gemeinen Auflagen verglichen haben oe. 
Ald BIN tnt iet 2 AAO AE GENE NEE 
Died ge ) Nachdem dieStände vonZolland das Gutachten desStaatsrathes erwogen hatten; 
fchieht nach ſo hielten fie dafür, „daf man den eroberten Ländern fo ſchwere Steuren — rs 
nu ‚Holland, wo die Sebensmictel am meiften beſchweret wären, bezahlet würden. „ Sie me fen 
| —* 0% gen an, „baß die Unfruchtbarkeit des Bodens ‚in der Meierey von Herzogenbuſch ʒwar 
land. „in Betrachtung fäme, wenn man Abgaben auf das Land, aber nicht, wenn man fie | 
„die $eberismittel legte; daß man nicht zu befürchten hätte, daß die Einwohner das Sand 
„„verläffen würden, weil der Arbeitslohn, in der Berhälenig, als auf die Seb Em tel ſchwe⸗ 
„rere Abgaben gelegt würden, Höher ftiege ; aber daß cher zu befürchten wäre, daß Die 
Hollaͤnder nach Brabant ziehen würden, wenn man dort wohlfeiler als hier leben koͤnn⸗ 





















he: 







ae 


D_Refol. Holl. zs Jäuy 1648 bey Wieger. m) Gutachten des, Staatärathes bep Wie 
Preuv. Tomi. p.3 OO QyEFORT Preuv. Tom.T, p. 392 — 


o 


Seele · 259 


man dleſe —— heben koͤnnte, wenn man auf die 1649. 

an: ‚gemachte T und Zeuge ſchwerere Abgaben fegte, weil man 
sdadurc die Einwohner ans dem Gebiete des Staats treiben würde. Daß man 
Sreda nöthigen könnte die Auflagen, welde in den. andern Brabantifchen Dertern 
f „gehoben ı wuͤrden, zu beehlen wenn man dieſe Stadt, in anderen Stuͤcken, bey ihren Pri⸗ 
nm) > Diefe Gruͤnde hatten ein größer Gewicht, als des Staatsrathe ſei⸗ 
ein Das vem Staate unterworfene Brabânt mußte fid) nach dem Willen feiner gegene 
goârtigen Sperefchaft bequemen, und eben die Yuflagen bezaflen, die in — gefee 

wurden. Bolland und 
Aber bieburd) ward nur dasjenige erfeßet, was der Staat überhaupt: duid ben 










en hatte, „Man mußte überdem mit den Einkünften des Sandee fparfam a rare 



















wirthfchaften, und dadurch der mit Schulden febr beſchwereten gemeinen Caffe eine Erleich- vermindern 
te een Die Stände von Holland hatten im Jahre 1644. die Zinfen ihrer die Zinfen 
Schulden von einem von fechszehen bis zu einem von zwanzig, D. í, von fechfen und einem von ihren 
evtel bis zu fünfen von hundert herunter gefegt; welches die gefammten Stände in dem Schulden. 
jahre 1649. glücklich nadythaten o). "Als im Maymonate diefes Jahres Feine fremden 
fandten in dem Haag waren, die den Titel Ambaſſadeur führeten ; fo befehloffen die 
geſammten Stände bey diefer Gelegenheit auch denenfelben Feine freye Wohnung mehr zu 
b Up), Den nahe aud) einige — And und. andere Saptgeuge abgefchaft . 


* Atte bie fbrerefte sat bes Staats, das Kriegevolf, brucfete ihn noch. Hol⸗ Berminde: 
ind alleln rar bemfetben, im Anfange des VYahresxóag, drey Wiillionen fechshundert Sn ber 
sehsig taufend einhundert fechsehen Gulden achtschen Stüber 1), und die anderen Truppen. 
andſchaften auch beträchtliche Summen ſchuldig. "Die Truppen des Staats beftunden, 
Zeit des Frievensfchluffes, aus acht und fechzig Compagnien Neiteren, aufer der Leib— 
adje Des ingen, die zwo Compagnien far war, und dreyßig Regimentern zu Fuße, 
und eilf Compagnien ausmadyten. Unter diefen Regimenten befanden fich - 
nheimifche, fünf Sranzöfifche, vier Englifdje, drey Schottiſche und drey Deuts 
ee Sraatsrath Hatte den Borfdlag gerhan, daß man bey der Reiterey vierzig, und 
Fu theils vierzig, theils dreygig Mann, in jeder Compagnie, abdanfen, | 
8 Drin seibwache abet in ihrer voͤlligen Anzahl faffen koͤnnte. Hiedurch würde man 
hundert Reiter, und achtzehentauſend fünfkundere und ſieben⸗ 
an an Fußvolke weniger zu bezaften haben, und jährlich zwey Millionen fuͤnf⸗ 
bide iet dr vierzigtsufend einhundert fiebensig Gulden erfparen. Allein die 
Httändifhen Stände Gieten diefe Verminderung fir zu klein, und waren der Meynung, 
daß man fünfzig Mann von jeder Compagnie Fußvolkes abdanfen jedoch die Leibwache 
8 Prinzen von Oranien, des Statthalters von Frisland und des Feldmarſchalls unvers 
Mindert laffen Fönnte. Sie eröffnetenihre Meynumg dem Prinzen, welcher darein willigte, 
nachdem er das — des gen aat se batte, Allein die Abgeords 
a * Jd .o28ı ze Kn ai P | (5 tiu — fori heten 
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„1649. _ meten der anderen Landfchaften machten dabey Schwierigkeiten, weil fie mit keinen Berhale 
= tungebefehlen verfehen waren. : Wie num Holland feine Möglichkeie ſahe das Finanzwe⸗ | 
fen länger vor der Unordnung zu bewahren, fo bewerkſtelligte es die Abdankung aus:eige- 
ner Gewalt, und fchrieb an die Befehlshaber der Truppen, welde von dieſer Sandfchaft be- 
zablet wurden, daß fie, nach dem 2often des Heumonats 1648, nicht anders als nad) dem — 
verminderten Fuße bezablet werden ſollten. Die anderen Landſchaften waren über die 
Verfahren der Holländer fehr unmwillig, und fahen es als eine Verlegung des Bereinis 
gungsbuni * oe ; * endlich gaben fie. ſich zufrieden, und willigten in die von Holland vore 
gefdjlagene Abdanfung s). ER mag 
Bolland Die Stände diefer Landſchaft fuchten hernach die Befoldungen vieler hohen und 
dringet auf niederen Kriegs und anderer Bedienten zu vermindern, die Würde eines Generals der Rei ⸗ 
oh uik teren, weil fie in des. General-Capitains feiner enthalten wäre, abzufchaffen und andere Bere 
ded Kriege, änderungen zu machen Der Prinz, Graf Wilhelm Friederich und der Staatsrarh fer 
volfes. beten fic) biegegen, und hielten dafür, daf man die Dienfteder hohen und niederen Krieger _ 
befehlshaber Feinesweges fo belohnen müßte t). — Die hierüber angeftelleten Berarbfchlae 
gungen waren alfo ohne Folge. Allein die Stände von Holland, die fid) ſchon erfläree — 
batten, daß fie die vorige Abdanfung nur vorläufig und bis die Sandfdyaften fid über eine — 
größere Verminderung der Truppen verglichen haben würden, bewerkſtelliget hatten, begaan 
ben fich zu dem Prinzen, im Maymonate diefes Jahres, und ſtelleten ihm vor, daß ih: 
nangwefen nothiwendig in Unordnung gerathen müßte, wofern fie nicht funfzig Compagnien 
fremde Fußvölfer, ftatt fünfzig aus Landeseinwohnern beſtehenden Compagnien, die im Jah⸗ 
ve 1625. auffechs Monate angenommen und. bis ißo im Dienfte behalten wären, abdanketen. 
Der Prinz erwiederte hierauf, daß eine ſolche Abdankung nicht gefchehen Fönnte, ohne ben 
Staat in Gefahr zu fegen, weil die Nachbaren noch bewaffnet blieben, und mächtige. Kriegs» 
heere an den Grenzen zufammen zögen u). Sie ließen fid) hiedurch, wie es (chien, ‚bei eu⸗ 
sen ; aber im Weinmonate thaten fie den geſammten Ständen und dem Prinzen wieder⸗ 
um den Antrag, „daf man die Compagnien Cuͤraſſierer, die ſchwer gerüftere Reiter wär 
„ren, in Harquebuſierer oder leichte Neiterey, verwandeln mögte; daß man die, inden 
„legten Kriegsftaat auf Rechnung der befonderen Landſchaften geſetzten Duartiergelder abe, 
ſchaffen, und den Kriegsleuten. dagegen ihren völligen. Sold, der monatlich eilf Gulden 
„achtzehen Stüber betrüge, bezahlen folfte; daß man alle fremde Regimenter, die aus drey 
„und zwanzig, achtzehen, fiebenzehen, vierzebe zehen Zahnen beftünden, durchgäne ⸗ 
„gig auf geben Fahnen febte, wodurd noch fünf, und funfzig Fahnen abgedanfet werden. 
„würden, und daß man endlich die Hälfte, wenigftens einen. großen. Theil ber, Re terey, 
„weiche wenig Dienſte thaͤte, und viel zu unterhalten koſtete, abdankete vx). .Die geſam 





















Der Prinz ten Stände und der Prinz ſetzten fid) zwar ſehr nftlich dagegen w); aber die bevolln aͤch⸗ 

und bie gez tigten Raͤthe ſchrieben dem ungeachtet an die Befehlshaber der fremden Fahnen, daf fie 

—— — nod) zwanzig Mann von jeder Fahne abgehen laſſen follten, wodurch man fünfhundere und, 
ande fe: | — — TERN a N 3 

Ken fich dage: — N 4 
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Mann weniger betam⸗ ¶ Die Befehlshaber klagten daher bep den aje 1649: 
ânden, „welche, nachdem: fie: das Gutadyten des Prinzen, des Grafen Wilhelm Suiedes — 
* und: des Sraarsrarfes- vernommen hatten, der Meynung waren; daß en 
mn Abgeordneten der Provinz Holland in der Berfammlung der geſammten 
fragen. müßte, aus welchen Urſachen fie dieſe Abdankung beſchloſſen Hätten.;; 
Dieſe beriefe Nſich auf den Befehl ihrer Oberen. Der Staatsrath hielte alfo dafür, „daR ma 450, 
man Re smanen mie, das ie den Sl or Solänifhen, 0°. 
;Stánd „ohne $ der gefammten Stände, nicht vollſtrecken mögten.s, Aber) N Win 
—— ven Holland litten nicht, daß man hierüber, in der: allgemeinen Bers 
———— Berathſchlagungen anftelece, fo lange fie den Borfi6 hatten. Die 
anderen Abgeordneten waren jedoch der Meynung, daß man dazu fchreiten müßte... Die | 
ilaͤnde —— daß man bis zum folgenden Tage warten. moͤgte, danit 
bie © again bevollmaͤchtigten Raͤthe naher wernehmen moͤgten. «Allein Dies wat. + > 
vergeblich. Hi bie Hölländifchen Abgeordneten die Berfammlung, umfich — E— 
mit den en pollmächtigren. Räthen, in einem. anderen. Zimmer, zu berathſchlagen. Aber ... 
da fie weggegangen waren, feßete ſich der erfte Abgeordnete von Geldern, genk 
eig Woche den: Borfig gehabt hatte, auf den: Präfidentenftuhl, fubrindeer 
ʒerathſchlagung fort, und befchloß: mit ſechs Landfihaften, daß man den Stânden von —— .— 
zolland, und in derfelben. Abweſenheit den: bevollmädhtigten Raͤthen durch eine: Zufthrife 
- anbeuten follte, „daß fie, nach Empfang derfelben, ven Befehl, weichen fie zu ber. Abdan« 
„ung gegeben hätten, wiederrufen mögten: und wofern ſie ſich deffen, wie zu vermuthen 
„stoâre, weigerten, füllte man den Kriegsoberften befehlen, ihre Fahnen, ‚ohne die Defehle. 
- ssber Provins Holland zu achten, wollzäpfig zwetbalten. z.. Die: Abgeordneten von Jol … 
widerſprachen etliche Mate diefem Schluffe und dem ganzen Verfahren x); aber es 
Half nichts. Als nun die Holländifchen Stände fich, im Winterfnonate, wieder verfamme 
let hatten; fo drangen fie nochmals auf die Abdanfung, geffunden- aber body zu, daß fie, 
voie in der That: gewöhnlich war, im Namen der ee, gefchehen follte, Dee 
—— Granien willigte ſodenn in die Abdankung auf dieſen Bu y). Der Streit 
vuͤrde ginge vor ſen fenn, wenn man wicht zugleich andere zwifchen Hol⸗ 
and a oe nbstenn | fee ———— — hätte . abibun «io 
J 


kde ee nb Bene fre 5 olé 

— av u nen fremdes Fußv olland bez 
von den funfzigen, die ſie gerne abgedanft wiſſen wollten, 9 Sabre rm Soil zen neun 
Prinzen vorgefteller daß fie genoͤthiget ſeyn wuͤrden biefelben unbezahlt zu laſſen, wofern und zwanzig 
bie anderen fanofdhafter py roelgersen Die Adantung zugleich mit.ihnen zu.bemerk, Prbnen um, 
fieligens”. Der Priy, der die fcemben Eolnafen- gerne bepbebalcen Härte, uch bie Hole en 
länder zu einer Linterbandlung mit: den) Abgeordneten der anderen Landſchaften zu bewegen; Der Prinz 
und that ihnen inzwiſchen einen; anderen Vorſchlag zur Berminderung, wodurch der Staat thut einen 
noch eine Million. und: dreyhundert funfzigtauſend fiebenhundert Gulden jährlich andern Bor- 
gewinnen würde, Er fügte hinzu, Daß, wenn pe in diefen Borfchlag willigten, er gewiß ſchlag, 
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ndern Sandfchaften auch zu bewegen, daß ſie in die Abdankung der fünfkunnieht 
rn id achtzig Mann); welde Holland beſonders beſchloſſen Hatte, woilligehfslltenz Nar 
* fagte er zuletzt, die Sparfamteit nicht allein” im der Verminderung des Kriegevole 
kes ſuchen, ſondern aud in Betrachtung ziehen, daß mehr als ſechzig feſte Plaͤte * 
werden. müßten, und daß mar fo viele Truppen nicht abdanken Fönnte,: ohne einen Theif, 
welcher den des Staats in augenſcheinliche Gefahr zu ſetzen. Aliein die Staͤnden von Holland, w welche — 
Bollândern erwogen daß ihre Ausgaben die Einkuͤnfte noch weit überftiegen, und Daf man, um ihr 
nicht gefallt. Finanzweſen zu verbeſſern, die Fahnen nicht nur, mit eich der fficiere, “die viel. 
Fofteten, vermindern; fondeen gaͤnzlich abdanfen müßte; lehneten ob Borfchlag'ves Prine 
zen und Die angetvagene — * und erboten fi nur von diefent allenden Städe! 
ten naͤheren Bericht abzuſtatten z2). 
Bolland nd Vm Jenner des Jahres 1650. —— fi + vergebens die Sräi be von 
ſchiebet die Holland zu einer Unterhandlung mit den andern Landfcyaften zu bewegen. Sie befuͤrch⸗ 
—— teten, daß man /hiedurch die Abdankung zu verzögern ſuchte: und nachdem fie dem Prinzen” 
eine Zeitlang von. ‚Oranien twiederum vergebens vorgeftellet hatten, daß fie zu der. befonderen Abbanfung: — 
auf. — wuͤrden ſchreiten müffen, wofern die anderen Landſchaften dazu nicht ihre Deoftint Rage 
1650, ben wollten; ſontrugen fie endlich den b igten auf die wegen der Abbdan — 
kung zuvor gefafiten Schlüffe, vor Oſtern, zu vollftrecken. Die gamme han 
den Prinzen Sorge zu tragen, "daß eine befondere Landſchaft fein Rriegsvolf 
welches ihnen den Eid geſchworen hatte. Sie fehrieben auch an die bevollmäc 9 
the mit folchen Ausdrücen, daß die Abdankung bis auf die nächfte — He 
Neuer Vor⸗ laͤndiſchen Staͤnde aufgeſchoben ward a). Im Maymonate that der Prinz —* 
ſchlag Des Vorſchlag zur Verminderung und Abdaͤnkung, welcher ben Abſichten der Holle 
Prinzen. Fam; allein ev verlangete zugleich, daß man verſprechen ſollte von Feiner ferneren S 
derung, ehe ber Friebe zwiſchen Frankreich und Spanien gefchloffen wäre, zu « 
daß fie alsdann, nicht anders als. mit einGelligen Stimmen allee. Sanafhaften, 9 
ſollte. Hiernaͤchſt follte Holland aud) zu.den Yabrgeldern, weiche die gefan 
und der Staatsrath den Officieren, die unter ders Berminderungbegriffen we —* 
few haͤtte, imgleichen zu dem. Kriegsſtaate, der bis i 6o ‘von wolland noch n ch 
Ex finderfeis men war, feine Einwilligung geben. Allem bef Borfhlag fanbrfelnen © nn 
nenEingang. meiften Abgeordneten waren zu der befchloffenen Abdanfung geneigt, Der — ——— 
Der“ Bor: Städte erklaͤreten ſich wider dieſelbe. Leiden that hierauf einen Vorſchlag zur Vermitte⸗ 
ſchlag der fung, der dem: Prinzen nicht gefiel. Holland gab ſodann noch etwas gn leni —* get 
Stadt Leis ſammten Stände waren damit nicht zufrieden; und hierauf beſchloſſen die mei ges 
= Er orbneten bie vorigen Schläffe, opne fich weiter mit den gefammton Stände ein; 
nicht. Hal vollftreden, und einen Theil des Kriegsvolkes, welches Holland beſoldete, 2 
ve voer zahle gu laſſen. Die gefammten Stände ließen ſie ſodann erſuchen, daß ſie et | 
ween vun mod eine Zeitlang auffchiebenmögten z fie bekamen aber Feine» andere Antwort, als daf: 
10 rt Manuhnen bie dip dee Proving Holland). durch ihre ‚ordentlichen Abgebidneten ins 
BEU giern 10 nails onl}? asfrid mi ai nete Eide V eit, 9 Ada Kap. 
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der Betfamnlung ber gefanmeen Sränbe evöffnen toirde. Man that hhnen eben daſſelbe 550. 
‚Anerbieten, twelches man ihnen einige Tage zuvor gethan Hatte; "und wie” dieſes wiederum — 
übgelehnet ward, fo fehiekte man alfobald die Briefe an die Hauptleureund BRitemteifter veg Dolland ero 
Bufioolfes mid Dee Neiteren’ab, die mar unbezaßlet Laffen wollte; > nvodinrdh ihnen bekannt [5 de ac) 
gemacht ward, daß man ihnen für ihre Dienfte danfete, und daß fie ferner Feine Beſol⸗ gen Schluß 
ung zu hoffen hätten c). Die Holländifchen Stände gingen alfobald Hierauf, wegen Des megen der 
um) aus einander, | "PIE Bi Ort ALO pe pp Ubbanfung? 
09° Den folgenden Tag, welches dev erfte Pfingfttag war, erfchienen der Prinz von Ege 
nieht, and Graf wilen ‚Sriederich, in Begleitung des Sraatsrarhes, in der Bers ne 
ammlüng der gefammten Stände ‚' und melderen, ‚daß fie, auf die Nachricht, daß vie an 
Stände von Bolland, ehe fie aus einander gegangen wären, vieles Kriegsvolt abgedan. arg —D 
„fer härten, zufolge einem vorgängigen Befehle Ihrer Hochmoͤgenheiten, an die Haupt geben aam 
teure gefchrieben hätten, daß fie ihres ven gefammten Ständen ’geleifteren Eides:eingedenk widrige Bes 
ofen, und fich, ohne derfeiben Befehl, nicht abdanfen laſſen follken, „„. "Zugleich bat der fehle. 
sta stat, daß die geſammten Stände den Befehlshabern der feften Pläge, wo biëfes 
tiegsvolf in Befagung lag, ſchriftlich “andeuten moͤgten, die Vollſtreckung des Befehls 
ber Holländifehen Stände zu bintertweiben : moben fie ferner zu bedenken anheim gaben, 
was fü Mittel man brauchen müßte, um die Ruhe in dem Staare zu erhalten. Die Abs Befchlieffen 
‚geordneten der ſechs Landſchaften, diefaft alle von der Meynung des Prinzen waren, maf eine Gefandte … 
n bievauf, durch die Mehrheit ver Stimmen, am stem des Brachmonats, einen ſehr ſchaft an Die 
rfivürdigen und wichtigen Schluß, welcher von dem Secretär Cornelins Maſch ab⸗ af ; 
gefaße ward, nd folgendes Jahalt war, DAB man, in Gteichförmilgkeitmit dem Vorfehfa, (Dr Stadte, 
‚ge bes Staatsrarhes, an die Befehlshaber fhreiben follte, daß man eine feierliche Gefandte “| 7 
Maſt an bie Polländifden Städte, um dieſelben zu Aufhebung ihres wegen der befonde: _* 
aten Abdanfung gefopten Schluſſes zu bewegen, 'abfthicken, und daß der "Prinz Diefe Ger und: tragen 
„fandtfehaft anordnen und die ei wonaͤchſt et zugleich er⸗ dem Bringen 
»fücht und bevollmächtiger ward, alle nöthige Derfügingen und Anftalren zu auf für bie 
„machen, damit alles in guter Ruhe und Srieden bewahrer, und infonderbeit die gemeine Rue 
umg, mir dem was daraus folgere und damit verbunden woare, erhai⸗be du ram 
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n und beobachtet, und dagegen dasjenige, was dawider vorgenommen wer⸗ 
möge, verhůtet md gehindert whrde,,, ° Die Abgeordneten’ von Beldern, 

Holland und Ut echt, hatten in dieſen Schluß nicht gewilliget / Jedoch war man in 

Geldern den Prinzen weit mehr zugethan als man Fury nach dem Minfterifchen Fries 

densſchluſſe gevoe fen war,” Der Rath und die Buͤrgerſchaft zu Vliegen, batten damals Der Being 

dem Peingen, burd) eine feierliche Geſandtſchaft für die Mühe, welche die Statthalter biga verändert 

ni ihnen jährlich Med zu verändern, Dank gefagt ‚und die den Rath in 
Erklärung gethan daß fie'pinführo diefes ſelbſt übernehmen, und nach ven alten Privites Nimegen. 
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| en wuͤrden Bir haben oben erzähle d), daz man, zu Dring Morinens 24 ni 

eten, eben diefe Abſicht gehabt, aber Dafderfelbe die Sache bincertrieben Bar Dem un 

* Wuhelm guͤckte dieſes eben fo. Er hatte die Befagung zu Nimegen zuerft bez 

tra id) verftärfen affen, und fid) im Demmer des Jahres 1649, dahin begeben, ſodann 
a ER Te, sure JI. HN EEE ! De. % a Ei 
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1650. die Rathsglieder ihrer Bedienungen entlaſſen, und andere nach ſeinem Gefallen, 

Br —526 diefe Veraͤnderung hinderte Geldern nicht, feine. Einwilligi Wed - 

vr wichtigen Schluffe vom sten Jenner zu verweigern, Die Stände, von Bolland harten 
ſicch ausdrücklich. Dagegen erklaͤret. Seeland, Frisland, Overyſſel und Gr ris: 
„ aber billigten ſie durch ihre Stimmen. Jedoch haben einige angemerket, daß von jeb 
a der zwo erfigenannten Landſchaften nur einer, von Der dritten nur zeen Abgeordnete gee — 
Der Prinz genwáärtig gewefen feyn f). Den folgenden Tag eröffnete der Prinz den gefammten Sram 
wird das den, daß er das Haupt der. Gefandefchaft an die Städte ſeyn wollte. Zu feiner Gefelle 






Haupt der ſchaſt erwaͤhlete er vier Mitglieder aus der allgemeinen Berfammlung der Stände, Aarto⸗ 
er _ bergen, Mauregnault, Benswoude und Alant, und aus dem raarste an ver 
_ Bucas undfden Oberrentmeiſter Braſſer. Die Berfammlung danfete dem Prinzen für 
0, feine Borforge, und bat ihn, daß er alle mögliche Mittel anwenden mògte, um die Dole _ 
> 250001 Jandifchen Stände zu bereden, dap fie Feine befondere Abdanfung a a mögten. Die 
lts) Abgeordneten von Holland hatten in diefes alles nicht gewilliget. Nachher fagten fie, 
Daf: die Gefandefchaft an die Städte eine Neuerung wäre, und nicht mit den gewöhnlichen 
Maafregeln der Regierung übereinftimmete; und fügten hinzu, daß fie Die Stände ihrer 
gandfchaft alfobald zufanimen rufen wollten, wenn man ihnen die Gründe anzeigen koͤnnte, 
welche fie den Städten vorzulegen gedächten. Allein die Gelderiſchen Abgeorbneten erflâs — 
Sinn sn roten fih nunmehr, daß fie "Durch die. Gegenwart und die Gründe des Prinzen ber 9 er 
en ootdeny und den Schluß des vorigen Tages, fo wie er wäre, den Ständen ihrer. Lan 


* CE bekannt machen wollten 8). 11330% TAG. DOOR Teils EZ — TRAAN 
xv.Die Geſandſchaft hatte alſo ihren Fortgang. Der Prinz und Die obgedach 
Der Prinz Geſandten veifeten, am gten des Brachmonats, aus dem Zaag, in Begleitung fehr vie 
refe mic Den gegen Reiegebefepishaber h), und nahmen ihren Weg zuerft nach Dordvecht, _ Der 
nach Dota: Rath diefer Stadt war nach dem Frieden ſtark zur Sparſamkeit geneigt geweſen. € nige 
drehe... hatten daſelbſt ſchon zuvor eine Veraͤnderung in der Obrigkeit zu machen geſucht, vermuthe — 
uͤch in der Abſicht, dieſe Stadt, welche die erſte Stimme unter den Hollaͤndiſchen Staͤd⸗ 
ten hat, zur Uebereinſtimmung mit den geſammten Ständen und dem Prinzen zu beine 
gen. Allein wir haben bereits geſehen ĩ), Daß ſolches mißlungen war. Der Prinz ſelbſt 
Hatte im verwichenen Jahre die ſogenannten guten Leute von Achten, welche acht Per- 
fonen: find, die nebſt dem;alten Mathe bas Recht haben, bie Bürgermieifter zu wählen, wie 
der den Willen des Stadtraths, und ohne. Borwiffen des Hofes von Holland, nady eige- 
nem Gefallen verändert k).. Allein die Stadt blieb dem ungeachtet fehr zur Abdanfung 
gegen die Meynung des Prinzen geneigt, Man ertheilere ihm und feiner Geſellſchaft, am 
voeden gten bes Brachmonats, * dem ebde ep — * er 
et Birgermeiftern hatte jedoch zuvor die Erklärung’ gethan, daß man dieſes Gehör, blof aus _ 
Boeffelun 7 Achtung gegen den Prinzen, ohne Nachtheil der höchften Gewalt der KHolländifchen Staͤn⸗ 
in dem alten de; und der frepen Stimmen in ihrer Berfammlung , bewilliget hätte, Die . 
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eſtellung be ——* —— Kat 1650, 
pelle, Herrn von Aartsbergen u, und the Inhalt lief darauf hinaus) dag bie === 
„Stânde von Holland dutch ihre eigenmächtige Wedanfumg einiger- Goin eieren 
nb Supvolfes, ungeachtet Die anderen Landſchaften einem folchen mic der Bereinigung 
itenden Verfahren ernfllich widerfprodjen häften, den Staat in große Verwirrung gea 
ebt. Daß die Abgeordneten der Stadt Dordrecht, ob ihnen gleidy ein ganz widriger 
„Befehl won dem Rathe gegeben wäre, im diefe Abdanfung gewilliget. Daß diefe Untere 
nehmung seiner einzelnen Provinz dem Prinzen und dem Staatsrache deſto mehr Belim 
merniß verurſachet hätte, weil daraus: der Drudy Der Bereinigung, das Berberben des "> 
Staats und der Einwohner, und ín der Folge der Untergang des veformirten Gortesdiene 
„ſtes zu befürchten wäre. Daß man daher diefe Geſandtſchaft befcyloffen ,: deren Haupt Juh 
* er Prin, ‚hätte ſeyn wollen, um mit deſto mehrerem Machdruck und Erfolgevasjenige 
„vorgutragen, twas von den Vorfahren aus Siebe zur wahren Religion anegeftanden worden 
ofer. Dap Wilhelm, Prinz von Oranien, aus Mitlelden mit dem Elende des Volkes, 
„die Landfchaften in die Waffen gebracht und in einen Körper vereiniget, Daß diefe Bers 
»einigung den Staat feinen Feinden fürchterlich und bey aller Welt anfepnlich gemade uva 
yätte: aber daß die evften Fahre des Friedens ihm itzo mit einer Veränderung droheren, 0. 940 
ij veldje di ä ub ſtoͤren würde, wofern man zugaͤbe, daß die Landſchaften das Bard zer: wen a ads 
fen, weiches fie vereinigt Bielte. Daß der Staatsrath, um dieſes zu verhuͤten/ einen —_ 17 
an von der Anzahl des Kriegsvolkes, das zu den Befagungen nörhig wäre, den Lande u... 
aften zugeſchickt; aber daß Holland folden nicht annehmen wollen, ja ſich fogarges 2. - 
„weigert hätte, mit den anderen Sandfthaften Unterhandlungen anguftelten, Daß bierauf > 
„eine befondere Abdanfung einer großen Anzahl Kriegsvolkes gefolget wäre, ungeachterieie =." 
„ige anfehn he Mitglieder ber Hollaͤndiſchen Stände felbft-derfelben wiverfprochen haͤt⸗ Bad deni 
ß der Prinz und der Staatsrath hierauf den Entſchluß gefaßt,’ ſich einem ſol⸗ Beni as 
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jen ungewöhnlichen Betragen durch ungewöhnliche Mittel zu widerfegen, und kein befje: — bd 
reg gefunden Hätten, als eine Geſandtſchaft an die Städte zu ſchicken. Daf mananden nv 
mit Schulden befchwereten Finanzen der Provinz holland nicht zweifelte, aber daß die 
‚anderen Sandfchaften fich in eben diefen Umftänden befänben. Daß ein Krieg, der faft 
— gedauret, den Staat in biefen Zuftand verfeger, aber ven Einwsgnern 1. © > 
sugleich die heure Srenbeit, welche fie itzo genòffen, erworben hätte. „Daf man Holland hir bou: 
‚eine { J cht: ung ver | müßte; aber daß die einmürhige Einwilligung der Bundes: 273075 un 
genoffen biepu nö big wäre. ¶ Zum Beſchluſſe ward dee Rath zu Dordrecht erfücht, die … 
es al °s in Erwägung zu ziehen, untrennbar in der. Bereinig u verharren, und dass a? 
sjenige, was derſelben zuwider gefchehen waͤre, abzuftellen De, Auf diefe Vorſtellung Ant wort 
tfolgere Feine andere Antroort, als dag man diefelbe: in Erwägung'ziehen und das Öutachs darauf. 
in Ber Städt in der Berfammlung der Hofländifchen Staͤnde die mittlerweile berufen 
en würde. Allein die Geſandtſchaft wollte fid mit diefer'affgemeinen Anes 
tt nicht nügen, und verlangete den folgenden Tag zum ziveyten Male Gehör, Aarts⸗ Yartsber- 2 
bergenfagte fobann in einer Nede, bie dein alten Nashe fehaef, bitter und: inert! sans Lief 
nr. * | | lich Rede. 
1.2. Man ſehe die auch be⸗ TI. Deel, bl.,429. Herft, Leeuw, bli Wie U 
Ve CH EIERN WW (5. main Ann be 
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1650, lich ſchien, „daß fie nicht aus der Stadt gehen roürden, ehe man ihnen eine deutli— 
Fariftliche Erklaͤrung gegeben hätte, ob man in der Bereinigung, won welcher man ſich 
gsgetrennet hätte, ferner verharren wollte, oder nicht, und ehe Die Herren von Dordrecht 
wegen Verlegung der Vereinigung, deren fie, gleidywie viele andere Städte in Holland, 
„fih ſchuldig gemacht hätten, und weswegen fie ftrafbar an Leib und Gut geworden wäs 
„ven, ‚eine baldige und wefentliche Genugthuung geben würden. „ Er fügte noch hinzu, — 
„daß er.eine andere Sprache führen, und andere Forderungen thun wuͤrde, wofern fie 
„nicht auf der Stelle: die verlangete Genugthuung gäben; „Allein diefe Heftige Rede that 
Die feine nicht die geringſte Wirkung. Der Dovdrechtifche Rath antwortete, „daf er ſich Burd) d 
Birkung arfen und drohenden Worte, womit Aartsbergen ihm begegnet hätte, febr beleivi 
chut. zhieltezudaß man Darüber bey allen Gelegenheiten feine Empfindung zeigen, und daß man, 
| per die höchfte Gewalt und Freyheit der Provinz, und die guten Geſinnun⸗ 
ge der Städte, woraus fie befteht, gejprochen hätte, davon in der nächften Berfanims _ 
‚lung der Stände Bericht abftatten und Genugthuung fordern würdens, Der Prinz füche 
te den alten Rath zu beroegen, daß er fich in nähere Unterhandlungen einlaffen mögte ; aber 
Xvir. man beſchloß mir einbelligen Stimmen, die Gefandten nicht weiter zu hören m). 
DieGefandte ·Von Dordrecht veifere die Geſandtſchaft nad) Gorinchem und er 





















ſchaft Fomint ven, wo man einen dem Antrage, dev. weſentlich eben derſelbe war, den man zu Dors - 
is ra drecht gethan hatte, ‚gleichförmigen Schluß fapte. Bon Schoonhoven fam die Gee 
Echoonboz fandefdaft nach Gouds, wo man zuerſt beſchloſſen ‚hatte, ihr kein Gehör zu geben; ‚aber 
ven und der Prinz ließ einige Glieder des Raths zu ſich Eommeir und bewirkte ‚eine Aenderung ín 
Goude.  Diefem Schluſſe. Gleichwohl gab man bier, gleichwie zu Dordrecht, nur eine mündliche | 
Amſterdam und-allgemeine Antwort. Der Rath: zu Amfterdam hatte mittlerweile zween Buͤrger⸗ 
bittet, daf meiſter, Anton Oetgens van Waveren und Peter Haſſelaar an Den: Prinzen abge» 
die Geſandt dicke, die ihn zu Gorinchem m), und nicht, wie einige ſchreiben, zu Gouda antrafen 
— neh uid baten, „daß er fid) die Mühe erfparen mögte, nad) ihrer Stadt zu fommen, n 
men, möge ihn daſelbſt mit feiner Gefellfehaft als Gefandfen der geſammten Stände nicht emp 
5 sEönnte und dennoch ungerne etwas thun wollte, weldjes ber Achtung, die man 











Hoheit ſchuldig wäre, zuwider zu ſeyn ſcheinen mögte. „ > Aber der Prinz ur J 
Sie reiſet ſeine Reiſe fortzuſetzen. Zu Driel und Rotterdam: ertheilete man der Geſandt t Ges 
nad) Briel hor, gab aber gleichfalls eine allgemeine Antwort, und bezog fich auf dasjenige, was man 
——* in der Berfammiung der Stände vortragen würde. Zu Schiedam ward eben daſſelbe 
nach Sdpie- geantwortet, „ohne daf ich finde, daß die Geſandtſchaft dort in dem Mathe gehöret woor den 
dam, ſey. Zu Delft wollte man dem Prinzen zwar als Statthaltern in dem Rathe, aber nicht 
Delft, den andern Gefandten Gehör ertheilens ja man wollte dieſe letzteren Dafelbft nicht einma 
aufnehmen und beherbergen; und übrigens gab man ihnen auch.eine allgemeine Antwort, 
und den Die Gefandefchaftiging’vom hier nady dem Haag, und begab fid) Eur Daran nach Alk⸗ 
Crädten in maar und den andern Städten in Nordholland, in deren meiften fie mit vieler Pracht 
age empfangen ward, aber nur eine allgemeine Antroove befam. Zu Hoorn ſcheinet jedoch 
Nach Wiee der Empfang nicht febr anfehnlich geweſen zu feyn vo). Nach Medenblik Fam bern 
emg, di | 5 \ icht, 
mm zi * EE ' , Fer NEI 
eins nicht. * m) Das zu Dordrecht gehaltene Protocol Amſterdam bey ArrzemaA Herft. Leeuw, bl, 
bep WravErokr Preus. Tom. I. p. 475. 23, 30. und II. Deel, bl. 434, 44. —* 
n) Antrag des Prinzen, und Schreiben ven 0) Wıiayerorr Live, II. p. 
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mid weite Bub om feine Antwort, ‚bie allgemein war, und fi haak basjenige bezog 6500, 
wangen wiede, era afie und in erft ba, dab er Re: 
— ge eert ‚Stadt, ‚nicht die je gebe %, rie u 
—— mas gef * —* * die — fr on Stadt nà: 5 — Ge⸗ 
fo of er, arie en Male, den ürgermeifter Johann Corneliu bn fucb der 
—— und den Praͤſident / Schoͤppen, enig Dirksſohn Spiegel, nebft * Se ne 
ärz dem Prinzen-entgegen zu fenden. Sie fanden ihn zu Edam, und meldeten ihm, 
fi, wenn ev als Statthalter von Holland nad) Amſterdam kommen wollte, er mit aller 
‚werben folltes Allein ber Prinz,antwortete, daß er, mic. feiner. Gefell. 
— denenjenigen Wuͤrden, womit er bekleidet waͤre, kommen würde, Er kam 
_aud) gleich darauf dahin, und verlangete, daß man ihn, nebſt den andern Herven, in vol. 
the hören moͤgte. Allein die Bürgermeifter wollten den Rath nicht zuſammen 
Dring fade fo Dann Gehör, als Statthalter ; aber. weil er ſich zugleich er- woſelbſt der 
* afne en als Gefandter der gefammten Stände nicht abzulegen gedäch, Geſandt⸗ 
i enigen ‚ was ihm aufgetragen ‚war, handeln wollte; fo ward ihm fein (aft em 
| Zu Harlem ertheilete man der Gefandefchaft auch fein Gehör — ug 
Mathe, Aber in Leiden befam fie Gehör und eine vergnügliche Antwort pP). auch zu ar⸗ 
2 Berichte, welchen Aartsbergen von diefer Geſandtſchaft am 27ften des Brad) Er 
monats abftattete, hieß es, „daß einige Städte fid) erflärer, in der Bereinigung zu behar- zu Leiden 
| zen davon faum etwas, andere gar nichts. ‚erwähnet hätten, und daß zu Har⸗ g Be J ſie 
zu A m und zu Medenblik der Geſandtſchaft Gehoͤr —— 
aͤre q).… Mur drey Tage hernach erſchien der Prinz perfönlich in der Bere 
— "Holländifehen Stände, und übergab,ihnen eine fchriftliche Borftellung , wel« 
man nachgehends erfuhr, von dem Secretâr Maſch entworfen war. Sie ente 
bielt eine heftige Klage über das Betvagen des Raths zu Amfterdam, „der dem Prinzen 
fagen daffen, daß man ihn. in diefer Stadt nicht aufnehmen fönnte; und 
ps dennoch dahin gefommen wäre, man ibm fo gar als Statthaltern der Pros 
„vinz Gehör verweigert hätte: welches alles, wie er glaubete, mit der Achtung, die ihm 
und felbft mie dem Anfehen und Hoheit diefer Provinz ſtritte weswegen er | 
daß die Berfammlung der Stadt Punfterbann terms miste, (Gm deswegen bie 
ige GenagtGuung zu geben ı. © na) * 
a —* —— gam en wb unter — auegeftevet, 3 FU, 
am ging die r nahe, und fie ftellete etwas ‚ den Holláns Die Stadt 
derdag „wie. febr es fie fehmerzete, daß man für gut kanten dag verantwor⸗ 
„Bolk von n fechen Sachen gu unterrichten, Die befer aren wären, und bag fd. 
„man fie allein edn pm de hätte, —— re pp ERBEN 
a hätte, - Dof diefes 2 —— zu ſagen, daß Seine Hoheit ei⸗ SER 
„nigen übelgefinneten Bepör gegeben, ‚und: pe von den. an ee hätte auftra- 
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1656. „gen laren in 2. ———— Stätten — — iM vernichten), die von Ben S 
— „it ah — 5* — sgaben ge — dena "gegen die Bo 
| Wede wire ett, “Die StäHde “el | | 
nr En —— preien a Haag ag gef An "Sn egleitung wfelev Moge 
Be, un „ordneren der Stände und aus don — Stadt gekommen⸗ je 
notte, (ff Ger he "der Vollſtreckung der gedachten vonden Stränden, als ves 
sstatnen DEE oſch ge wdn Sa widerſetzen. „Daß, nacven san (Gm vers 
gebens die Reife bife nad) der Städt zur gef man mit einhefligen Stimuien’ 
| gefunden Hätte, ihm Ge se ji berſoge ast KR denn, da * Me 

e Provinz verlangen ft I Allein ‚Sa, da er zugleich als re 

ten Stände erfannt werden wollen, man befchloffen Härte, ihm, als folchem;, Fein; | 3 
Zehor zu verleihen. Da diefe Verweigerung mit der Achtung, welche man dem Prin⸗ 
si hulbig wäre, niche fitte, weil die Stadt ih, opne Evlaubnif der Stânde vom 
Holland, nicht ais Gefandten der gefammten ie Stände erkennen Fönnte, indem fie, inte 
— ‚Seiner Hoheit, nicht gefunden Hätte, daß ihm das Recht gegeben wäre in 
? ‚dem Narbe der Städte, welche nebſt dem Adel die Souverainitaͤt der Proving ausme 

— at ten, nad) feinem Gefallen zu er ſcheinen. VUebrigens hielte man fid aud) verfichert, ob | 

ERR Ä bie ‚Stände von Hol Hand nicht für gut befinden würden, daß der apen der in 

Arte soppen Namen die Kegierung in der dandſchaft vere, fid) die Freyheit nähme, vom einer 

K Ado „Stadt gur andern herum zu reifen, inde die Dbrigteiten durch Drofunger, glei) be 
Aartsbergen zu Dordrecht gerhan' hätte, von Ausführung dev in dee Berfammt 
„der Stände gefapten Schluͤſſe abpufdyrecfen. Daß in allem alle ‚eine: ſolche Gefandts i 
5 fdhafe an die Bürgermeifter ———— alsdann urtheilen koͤnnten, ob der? Rath, 
„‚deeivegen zu serfammfen fen, ichwie fie im Jahre rogo gerhan haͤtten z⸗ da bes B 
Igen —* den Hollaͤndiſchen St ——— worden waͤre ses, a a 
Holland ver · ¶Die Vertheidigung der Stadt Am ſterdam gab den Grinten enden hes. 
bietet die Ge⸗ leicht pe ermühere war, teil fie alſobald/ da fie zufammen gefommen. waren, einen Schluß, 
——— Burch die Mehrheit der Stimmen-faften, "wodurch das ganze Verfahren ver geſammten 
Stände, in Stände ben dieſer Gelegenheit für unrechimaͤßig erklaͤret und gugleid) verboten — —— 
den Städten Big dergleichen Geſandiſchaften in ven Staͤdten afijunemen tyudme age ind AAD. 
anzunehmen, —— Mittlerweile mar die von Aartsbergen zu.Dordrecht gerhan  Borftlhuig auch. 
Sieden d-_ gedtuet erſchienen Sr Aber fie ward in wenigen Tagen von den Hollaͤndiſcher 
prigteiten gleichfalls in öffentlichem Druce widerlegt, und in dieſer Widerlegung — gee 
— mert Wi manke Gefahr, toeldje der Religion bevorftünde, — ig 
Mellungen —— egte in Der Börfefluig anfühteter, "weil die Spatfamfeit und? 
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ben mb epen wichre-mit eff Der Heiligen Schrife zu tun Bit) Allein’ einige, 
—* | am ode Bea ef gegen das Bervagen det Stände von Holland, 
acôb Srtemonty der in dem Haag auf der Kanzel— bee biejenigen ; 
n Baer uid vie mamatt Arbeie mit Andante bezahlen; Í 


18. - * * 
tige klagte, 
betam, auf Veſehl der Staͤnde, von dem weten Rats einen ſcharfen Br vie 
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Dem andeachtet fuhr er mie ſeinen Anzůalichteiten ron wie bere jeboch ber» · 1650. 
——— gulebhrenorsr}e ini, voeren Lun nn 
Di gean ! — Garten ie —— —* — — —* 
ward; daß fie, nebft ven anderen. ten, ihre Einwilligung zu Unter Die geſamm⸗ 
Tun der Rriegsvòlfer, nach den Vorſchlaͤgen des Prinzen und des Staatsrathes, geben bar en — 
— die Ho nichtJedoch thaten ſie am raten des Heus doner, Bd 
meten’ Vorfchlag, der des Prinzen feinem ſehr nabe-Fam. Allein dem Pein: Bolland twee 
nicht. Er nahm übel, daß bie Holländifdjen Stände he Digatal gen Anneh⸗ 
hielte, ‚won der Geſandtſchaft geſprochen hatten,» Nachg ge mung” bes > 
hends chat er fe felbfteeinen Vorſchlag, der weiter von der Meynung der Holländer abging, HH ah tie 
aͤls derjenige, welchen er vormals felbft getban hatte. Man näherte: ſich demſelben jedody 
— Seker; daß, der Streit beygeleget fchien,- a als der Dolländifche- Adel oon 
ersten welchen man ſich anıden legten Vorfchlag des Staatera® vv vun 
alu gewilliget haͤtten, halten müßte: … Die Städte gaben 
„den Adel auf andere Gedanken zu bringen. Aber alles war. vergebens. 
en verſchiedene andere Mittel vor, um die geſammten Stände zu Uenderung id» 
ves Schluffes zu bewegen, "aber: mit eben. folchem fruchtlofen Erfolge x). Der Streit zwi⸗ * 
hemt won Holland und dem Prinzen wegen der Abdankung war jedoch von sik Dee ge 
Bleie Wichtigkeit. Holland verlangete, daß man zwanzig Compagnien Neiteven abs S x tree F 
— — ſiebenzig Köpfe ſtark waren, auf ſechzig, und die Bolland lb 
x beftunven, auf fünfzig vermindern mögte, Der Prinz und der Staatsrath deni Prinzen, 
Compagnien Reiterey abgedanket, und in zweyhundere und ein Fah⸗ 
nen Fußvoltes fünf Mann von jeder Fahne vermindert wiffen, fo daß der Prinz dreytau⸗ 
fend Reiter, und fechs und zwanzig: tauſend dreyhundert funfzehen Mann zu Fuße, Hol 
jand aber ur ſieben und zwanzig hundert Reiter und etwas weniger als ‚fechs und zroane 
Mann Sußvolfes im Dienfte behalten’ wollte, Der Prinz verlangete, daß man 
den Hauptleuten der verminderten Compagnien Reiterey ein Jahrgeld von zwölfhundere 
—— denen von dem Fußvolke eines von tauſend Gulden geben ſollte, unter der 
9 daß fie fidy verbindiich machten; bent Staate im Falle bet Noch zu dienen, 
land wollte den erſten nut taufend, und den etzten nur ſiebenhundert ‚Gulden 
en ohn —— die chfeit fich zum. Dienfte bereit zu halten, aufzulegen; 
Iman bier glaubete,. daß eDienfte) in Friedenszeiten nicht noͤthig hätte. Der 
ng woar der Meynung, daß man die Haͤlfte der Duartiergelder nod): ferner bezahlen; 
bie Beſeldungen ber Befehls haber zu Herʒogenbuſch, Maſtricht, Breda md 
t und funfzig prderer zu Weſel, Bergen op Zoom: und 
—* au enpunes, u Des Befegishpabers:zu DO: ‚empfinde, worunter aud) Klun⸗ 
auf⸗funfzig Gulden monarlich ſetzen ſollte und daß man die Anzahl: der O⸗ 
> Majors-bey der Reiteren bis auf ſechſe und und“ “bep dem Fußvolte bis: auf zwey 
ig ausſterben laffen konnte. Die Stände von:Zolland wollten ‚dagegen; daß 
gar fe uartiergeld bezahlet, und alles uͤbrige nach dem von dem Prinzen ſelbſt im Chriſt⸗ 
= a Is arhin af anal Mo bins dr : naaf nadoen nanhitdimonate. 
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1650. wonate des Jahres 1648: vorgefchlagenen Fuße eingerichtet werden moͤgte y). Man ſie⸗ 
r wegen welcher Kleinigkeit die Landſchaften unter fid), und Holland mit dem 
Prinzen uneinig waren: allein bas lange und heftige Zanten, und befonders nach der Gee 
fandtſchaft, hatte die Gemüther gegen einander erbittere gemacht. Es war aud) unlaͤngſt 
Xx. etwas vorgefallen, das die Zeindfchaft nod) mehr vergroͤßert haite. 
ig Der Admiral Witte Corneliusfohn de Witte, welcher der Weftindifchen Ger 
Witte Cor⸗ ſellſchaft auf der Küfte von Braſilien  gedienet Hatte, war ‚ ohne Erlaubniß des dortigen 
—— Regierungsrathes, hieher geFommen: Gleich wad) ſeiner Ankunft hatte er ſich zu dem 
iso in Bers Prinzen, als dem General = Admiral begeben ‚um demfelben Bericht vor feinen Berrich« 
haft genom: tungen abzuftatten, Allein der Prinz ließ ihn, auf Anrathen einiger aus den gefammten 
men, Ständen, Fury darauf in dem Gafthofe, wo er fich aufpielte, in Berhaft nehmen, und 
auch einige hernach auf die Gevangenpoort bringen. Zu eben der Zeit hatte die Admiralitaͤt zu 
Hauptleute. Amfterdam; auf: Befehl der gefammten Stände, einige Hauptleute von de Wittens 
Geſchwader gefangen nehmen laſſen; uͤber welche ſowohl als über de Witte von den ges 
fammten Ständen aus allen Abmiralitätscollegien Richter beftellee wurden. Die Holläns 
difchen Stände fahen diefes alles als eine offenbare Verlegung ihres Gebietes und als eis 
N men Eingriff in ihre höchfte Gewalt an. Sie fprachen deswegen mit dem Prinzen z), bee 
Was bep die: kamen aber feine Genugthuung. Der Rath zu Amſterdam ging weiter. Nachdem er 
fer Gelegen: yon der Admiralität die Sostaffung der Gefangenen verlanget, und eine abfchlägige Ante 
Fa vorge]. wort befommen hatte, ließ er das Gefaͤngniß aufbrechen, und die Hauptleute auf freyen 
allen (ev. Fuß egen. Die gefammten Stände fanden ſich hiedurch Höchftens beleidiger, und ftelles 
gen den Holländifchen Ständen fchriftlich vor, daß fie in der Gefangennehmung des Ads 
mirals.de Witte und der Hauptleute nichts gethan hätten, als was fie feit funfzig Fahren 
in dergleichen Gelegenheiten: zu: thun gewohnt gewefen wären. Allein die Holländer ante 
worteten,: „daß die gefammten Stände feine Gerichtbarfeit in den beſonderen Sandfchaften 
„hätten, und Niemanden dafelbft, ohne Erlaubniß der Stände einer jeden Landſchaft, oder 
„des Richters, der ihre Perfon vorftellete, anrühren dürften. Daß die Einwohner zufole 
„ge den Privilegien, aud) nur vor ihren natürlichen und rechtmäßigen Richter geſtellet were 
„den könnten. . Daß die gefammten Stände fonft Feine Gerichtbarkeit olp über: Rrisgehen fe, 
„und biefe auch nur, durch die Zuvorfommung und in Sadjen haͤtten, die ihren Dienft 
„beträfen. Daß Brafilien ſchon gänzlich von: ben Por fen erobert fey; weswegen 
„auch die gefammten Stände feine Gerichtbarfeit an dem Drte Hätten, wo die Miſſethat, 
„wovon die Frage wäre, begangen feyn ſollte. Daf die befonderen Stände felbft ihren 
„Untertanen feine befonders beftelleten Richter geben Fönnten, fondern fie vor den ordent · 
„lichen Richter ftellen müßten; und daß, wenn man es zuweilen von wegen der geſammten 
„Stände gethan hätte, es mit Einwilligung der Stände der Landſchaft rer Abge 
„‚orbneten gefchehen waͤre. Daß dieſe letzten hierin, entweder mit oder obne* 
eer Oberen gewilliget hätten. Wenn das letztere gefchehen wäre; ſo 











4] hi 
Hätten fie an ihrer 
„Provinz verrätherifch gehandelt: und wenn die Stände felbft Hiezu Vollmacht gegeben 

ätten; fo müßte folches entweder aus Nachläßigkeit, oder Unwiſſenheit, ‚oder aus beſon ⸗ 
deren Abfichten geſchehen ſeyn: und in allem Falle Hätten fie nichts zum ee 
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Such 


ee an 
Gewalt ber bern ven konnen a) Man lief es nicht bey dieſer Antwort, 








| | de Witte mad) Rotter dam dringen und ihm von — 
echtmaßigen. peer, ber Aomivalitàe auf der Maas, den Proceß machen zu-laf= 
fers — Lind als der Prinz hiebey Schwievigfeiten machte, beichloß- man, den Gefangenen 


ducch den Dberanwald felbft von der Voorpoorte holen zu laffen: ‚welches: der Peing jee · 
doch kluͤglich werhütete, und feloft den Befehl ertheilete, de Witten wieder in den. Gaft- Er wird in 
hof zu bringen b). _ Hernach wurden Richter ber ‚und Sylla zum Siscal gmannee). Fr gez 
Aber mie diefem allem man ſo lange; bis —S mamd darauf ward dert 
Admiral in Freyheit bend cbodat: ma biefer De Borfall Sl a — rien wss 33 
mas nn BET ten, Borfall. die wegen. der Sparfi meeje né ‚XXI 
terung nicht wenig vermel —— —— „Uber inzwifchen, da; die Stände von F Zollans 
rie gevol, melde von ihnen, insbefondere ſo gut als-abgedanter war, une Kar fancinen 
tank —2— ihr Betragen ín dieſem Stuͤc in einem Schreiben, Brief zu ih⸗ 
Ar Sa —* re Dr — ge ver — 
wend n WAR, u ande von (amd, fe it wortung am 
be oes gemeinen Wefens, ihrem Eifer le den Staat, fürden Gottesdienit > zu— 
—— een überflüßig gezeiget ¶ und fo gar gegen: den-fünften Artikel dev Utrech fepaften. 
| —* e ” igüng,. nad) welchem alle ‚Auflagen und: Steuren in allen Landſchaften auf 
en gleichen 3 ‚Buß gehoben werden follten, hätten geſchehen laſſen, daß ihre Landſchaft in 
"Abgaben beſchweret worden fen, «daß fie allein mehr „als alle * 
ete Daß fie aͤberdem große Summert für Rechnung der andern dandſchaften un 
m Dienfte e bes Staats vorgefchoffen hätte. Daß, da hiedurch ih r Finanzweſen in, ziem⸗ 
zordnung gekommen, ſie, bey Gelegenheit des Friedens, gezwungen worden wis 
auf eine ſparſame Haushaltung mit ihren Einkuͤnften bedacht zu ſeyn, und daß ſie 
h zu eben ber Zeit die Sorge nrg ed nd een Bra vn 
€ nicht bep Seite geſetzet haͤtten, welche beide bl zu jedens» als Kriegse ⸗ ee ed 
— gehen muͤßten, wofern panas: unnöchigen ; I wicht verminders sn 
fie gleichwohl nicht. fo ſtark au Kar wären und, Abdankung gedrungen. 
m_nod) ſieben und zwanzig hundert Reiter und ſechs und zwanzig tauſend Mann 
„hätten im. Dienſte behalten wollen. Daß fie mit, Grunde die andern td Es 3 
m gun Mebereinftimmungsmit fich. zu. bewegen,geboffet „und ihnen zu dem Ende ger 1... 
gatten, Do man ben Staat zu ‚Grunde Be, wenn, man mehr Kriegs adr: zer Hi 
Bei ei pa als man bezahlen fönnte; allein daß ihre nen lbiE nomen 
 hätteit zugeben da daß man vorläufig die Compagnien abdantete, welches do 
[haften und dem Staatsrache bewilliget worden ‚wäre, Daß diefe hijs 
BEEURGSIE-GUNGSDIGER, für den Vortheil ihrer rovi zu ſorgen, und dafi fie an bie 
er einiger ien geſchrieben Hätten, auf ‚feine fernere Beſoldung zu 
„warten. „Daf Ab Abgeordnete. zur algemeinen SBerfaraentuug bee Stände gewefen wären, 
Ihe bie Meynung gehabt hätten, das foldyes einer befonderen Provinz nicht frey ftüns 
„de 9 mn ſeiches Aufhalten der Bezahlung eine Art der Abdankung wäre, die nur eine 
ils muͤthig 


3) Refol-Holl 37 May-16s5 blengg, U Aur aba HI Dee, BE 6 AN inr a = 
had Refol. Holl, 3o, 31, sn bl. 16, 163: , A 2 (2) 
e) Refol Holl, 23 Sept. wise. bl. 300. —— 
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Hmuͤthig geſchehen müßte, und daf Holland felbft es ſo verſtanden, da es nebſt ben 
eek Prinzen und dem Staatsrathe die Madyt gegeben at ode 
„wolf gti werben und abzudanken. Allein, daß fie, die Stände von Holland; hoffeten, 
daß die Stände der anderen Landfdaften die Sache “anders anfehen würden, als ite Ab« 


9. 


geordneten, weil fie alle, nebſt der hoͤchſten Gewalt, auch die frege Einwilligung zu der 
5 Anlage der Steuren fid) vorbehalten Hätten ; und daß überdem es dem Prinzen und. dem 
EStaatsrathe auch niche frey ftünde, ohne Berwilligung der tandfchaften, Kriegsvolk anzu 
 „werbeit oder abzudanfen. Daß die Landſchaften dem Staarsrathe zwar werftacteren den 


„Eid der Treue von den Officieren zu empfangen, jedoch blof in dem Namen des Staats 


und der Landſchaften, und bis” etwas ‘anders verordnet würde, Daß die Stände von 
olland oder derſelben Abgeordneten vor dieſem zwar gehindert haͤtten, daß eine beſondere 


weil man die Abdankung, gegen die vorgängige Bewilligung, oder ohne den Bundesge 
„;genoffén davon Nachricht zu geben; vorgenommen hätte, Dap Holland, im Frieden 


— „eandfchafe die Truppen, welche fie beſoldete, abdanfte, aber daß dieſes geſchehen wäre, 


2.5 „wenigftens das Neche behalten müßte, welches daffelbe mitten im’ Kriege gehabt hätte 
Daß der Schip diefer Sandfchaft zur Woblfagrt des Staats gereichte, — 5 


—— volk, welches man im Dienſte behielte, beffer bezahlet werden, und dieß die ke 
3 


XXII. 
Der Prinz 

laͤßt ſechs 
Abgeordne⸗ 


—— Aufſehen machte und dem Staate eine gefaͤhrliche Veraͤnderung drohete. Es beſtund 
ung der Hol⸗ 


* 


laͤndiſchen 


Staͤnde und 


bevollmaͤch⸗ 


wuͤrde, Daf man im Nothfalle leicht gufe Truppen wuͤrde bekommen koͤnnen. Daß 
„endlich nichts gethan hätten, ohne den Verbundenen davon vorher Nachricht zu geben, 
machdem fie dazu durch die aͤußerſte Noch gezwungen worden, um ſich im Stande zu er 
„bälten, ihrer Verbindlichkeit gegen die Bereinigung ein Genuͤgen zu leiften, von welcher 
„fie ſich niemals tvennen wollten do m en ri.“ 
WR Unterbeffen, da man der Antwort auf diefes Schreiben enfgegen fahe, und ehe 
man wiſſen Fonnte, was für eine Wirkung man davon zu hoffen hätte, fapite- der P 
foie man glaubt, auf Anftiften einiger Leute, bie ihren eigenen Vortheil in diefen 
füchten (4), einen Entſchluß, der in dem ganzen Sande und den benachbarten Sta | 


p fie 







felbe darin, daß er, ohne daß es ihm befonders aufgetragen war, fechs Abgeordnet 


haft, in Berfaftinepmen laffe, und (id der Grabe Amftecbam, durch einen Leberfall, 


tigten Rathe Demächtigen wollte. "Das erfte gelang ihm, aber nicht das andere, — Allein wie müffen 


in Verhaft 
nehmen. 


Ahlen Lara, ae RR nit, 
in Am Sonnabend den zoften des Heumonats, um acht Uhr des Morgens, ließ der 
Prinz den damaligen Alt-Bürgermeifter zu Dordrecht und Abgeordneten zu den 
mächtigten Näthen, Jacob de Mitte, unter dem Vorwande, daf er ihn, ehe e 
Betfammlung ginge, fprechen wollte, zu ſich rufen. > Es wor gensöpnlich, dap die 
Halter foldjes vor dem Anfange der Berfammlungthaten, wern fie etwas vorgetrag 
worauf fie, in der Berfammlung, gerne einen Schluß nad) iprem Gefallen gefaflet wiſſen 
wollten. De Witten Fonnte alfo die Bothſchaft nicht befremden. Eben fo wurden auch 
Blum. Johann 
rd) Reſol Holl, 27 July 1656, bl. 225. Aırtze- mA II. Deels bl-438, Herft, Leeuw, bl; 275 
(4) Unter diefen finde ich, in einigen Schriften diefer Zeit, die Hersen von Aartsbergen, won 
Kenswoude und von Sommelsdyk genannt. 


hier den Anfang, Fortgang und das Ende diefer Unternehmungen etrvas umftändlicher ere 
—— 2i Hot ntb etend ahaha eten Kt umftändlicher 








Fuͤnf und oierziaftes Buch. Me 
| „1650, 

4 de Waal, Buͤrgermeiſter, und Albert Ruit, Penfionär zu Harlem, Johann — 
Duit van Voorhout, Buͤrgermeiſter zu Delft, der Sig unter den bevollmaͤchtigten 

Näthen hatte, Vlanning Keizer, Penfionär zu Hoorn und Nicolas Seellingwerf, 
Penſionaͤr zu Medenblick zu ihm gefordert: Sie erſchienen, einer nach dem andern, 
zwiſchen acht und neun Uhr, in dem Borgemache des Prinzen, und wurden von dorten durch 

einen KRammerdiener nady befonderen Zimmern der Föniglichen Prinzeflinn, feiner Gemah ⸗ 

Kun, gefübret, die damals auf dem: Sande war. Kuik van Meteren, Obriſtlieutenant 
von des Prinzen Leibwache, nahm ſie hier, einen nach dem andern, auf deſſen Befehl, in 
Verhaſt, und ließ jeden, in einem beſonderen Zimmer im zweiten Stockwerke, von drey 
Soldaten bewachen. Der Prinz war auf de Witten unwillig, weil dieſer Aa bergens Aus welchen 
Mede in dem Nathe zu Dordrecht, mit fpigigen Ausdrücken beantwortet hatte. De —*— er 
Waal, Ruil, Duiſt van Voorhout und Keizer wurden, aus Feiner andern Urfache, —* gethan 

‚gehalten, als daß der Prinz, in der neulichen Gefandefchaft, zu Harlem, zu Delft und 
ʒoorn, nicht fo wie er gewünfcher hatte, empfangen war, Stellingwerf hatte fid) gee 
brauchen laffenden Prinzen im Namen des Raths zu Medenblik zw erfuchen, daß er in diefe 
Stade nicht fommen mögte, Es wird auc).erzähler, daß er, in der Berfammlung der 
KHolländifchen Stände, wegen der Abdanfung eine zu freymüthige Sprache geführet, als 

aß fie einem Fuͤrſten hätte gefallen fönnen. So bald fie in Verwahrung waren, ließ der 

nz. den Rathpenfionär Fats holen, und trug ihm auf den Ständen von Holland zu 

melden, „daß, da: er das übele Betragen einiger Abgeordneten zu ihrer Berfammlung, 

„welche zwiſchen ben Städten und den Landſchaften den Saamen der Zwietracht ausfäeten, 
„nicht länger ausftehen Fönnen, er fechfe der vornehmſten in Verhaft hätte nehmen, und 
u diefem Ende fünf Leibcompagnien nad) dem Zaag fommen und.die Wachen verftärfen _ 
„laflen,, Er fügte hinzu, „daß er den Grafen Wilhelm, Statthaltern von Sristand, 
wit einer guten Anzahl Reiterey und Fußvolkes abgefchicket Hätte, um Amſterdam einzu⸗ 
„nehmen, und daß. er, noch an eben diefem Tage, felbft dahin zu reifen gedädjte, und‘ 
„nicht zweifelte, daß die Truppen ſchon darin wären:e).,, Den gefammten Ständen ließ 
er durch den in ihrer Berfammlung vorfigenden Heren Bronkhorſt, der ihn nad) Geroohne 
heit befucht batte, fagen, „daß er zufolge ihrem Schluffe Ar des Brachmonatg, einige 
„Abgeordneten zur Berfammlung der Hollandifchen Stände in Verhaft nehmen tafien,und 
daf er einige: Truppen unter dem Grafen Wilhelm nad) Amſterdam geſchickt Hätte, 
„Beydes wäre aus wichfigen Urſachen gefchehen, welche er ihnen ſchriftlich mitzutheilen 
„gedaͤchte f). Das legte hatte ev auch den Ständen von Holland fagen laſſen, welche 
uͤber dieſe unerwartete Neuigkeit gewaltig beſtuͤrzt wurden, und, wie ſie den Haag und 
den Hof mit Kriegesvolke beſetzet ſahen, welches, unter dem Vorwande nach der Scheibe 
zu ſchießen, in den Duͤnen zuſammengekommen war, alſobald beſchloſſen nach Haufe zu 

ifen, und nach zoeen Tagen die Verſammlung, welche inzwifchen als in ihrer Wirklich 
feit bleibend angefehen ward, wieder fortzufegen. Die fechs Gefangenen blieben unter deg Die Gefan: 
Prinzen Verwahrung bis zum folgenden Tage des Abends, als er fie, unter einer ſtarken genen werden 


Bedeckung von Reiterey und Fußvolke, nach dem Schloffe zu Loevoſtein führen ließ, mo ard Loeve⸗ 
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1650, - jeder von ihm ein beſonderes Gefaͤngniß bekam g). Ehe wir aber erzählen, wie es ihnen 
TT weiter gegangen, muͤſſen wir ſehen, wie der Anſchiag auf Amſterdam abgelaufen fen... 
XXL. se Drey bis vier Wochen vor Diefer Zeitihatten verfdjiedene Kaufleute zu Harlem 
Der Prinz und Amſterdam von London, Danzig und andern Orten Briefe empfangen, worin der 
ren Kant elagerung von Amſterdam, als einer gegenwärtigen Sache erwähner ward h). Es 
durch einen ſey nun aber, daß man biefen Anfchlag ſchon fo frühe gehabe- und nicht verborgen genug 
Ueberfall ein- gehalten; oder daß das Vorhaben: nach diefer Stadt und anderen eine Gefandrfchaft zw 
zunehmen. _ fcbicfen, außer Sandes, das Gerüchte von einer Belagerung veranlafiets oder daß man ein 
8 pit = verbreitet habe, um Amfterdam zu erſchrecken; oder daß noch 
wonin In? andere „Lefad an diefes Gerüchtes gewefen feyn, die uns itzo nicht beyfallen: fo wiſſen eje⸗ 
ve migen, welche die tage von Amſterdam Fennen, daß diefe Stadt nicht durd) eine Belage— 
‚vols gung, ſondern allein durch einen Heberfall eingenommen werden ann ; weil fie auf einem 
niedrigen und moraftigen. Boden liegt, der auf verſchiedene Weife unter Waſſer ge fee 
werden Fann, und man ſich dem Orte nur auf Dämmen und engen Wegen zu nähern vers — 
mögen ft. Die Abficht des Prinzen war auch Die Stadt‘ unvermuther zu überrumpelt 
Gentillot, Major des: Franzöfiihen Regiments von Donchant war, auf des Prinzen 
Befehl, mit funfzig auserlefenen Kerlen von verfchiedenen Nationen , die aber mit Piſtolen 
und Seitengewehr bewaffnet waren, am 2often des Heumonats, in die Stadt gefommeni), 
oder, voie andere,erzählen k), und mir glaubwürdiger vorkommt, diefen Tag mit d r Nacht 
wie. ) von Utrecht abgereiſet, damit er den folgenden Tag frühe bey dem Thore, bie: 
Regulievs; Poort genannt , ſeyn moͤgte. Gentillot, ein berzbafter und zu dergleichen 
Unternehmungen aufgelegter Kriegsmann, hatte Befehl fid) diefes Thores, wenn es möglich 
wäre, ohne Gewaltthärigkeiten zu bemaͤchtigen. Berfdyiedene ‚Eompagnien Reiterey, die 
zu Krimegen, zu Arnhem und in anderen Dertern in Beſatzung lagen, waren heimlich. 
won, dem Prinzen befehliget am zoften des. Heumonats frühe vor Amſterdam zufenn, © 
daß fie die Ubficht wußten. Die Befagung zu Utrecht follte den Abend vorher, unter 


dem Vor wande die koͤnigliche Prinzeffinn einz uholen, ausziehen, und zugleich mit der Rei⸗ 

teven vor der Reguliers⸗Poort ſeyn, wo Bentillot die Truppen einlaffen follte, welche, 

ehe man etwas arges muthmafiete, Das Rathhaus, ‚der Marte und die vornehmften Pläge 

beſetzen fönnten, da indeflen die Neiterey durch die Stadt ziehen und alten Zufammentauf 

Des Prinzen verhindern müßte. Kurz darauf wollte. der Prinz folgen, den Stadtrath verändern und. 

Abſicht hiez Amſterdam dadurch zur Einmütbigkeit mit Den andern Gliedern der Holländifchen Stände, 

bey. noͤthigen. Den, Zruppen war ausdrücklich befohlenfich aller Gewaltthätigfeitenzu enthalten, 
Sie ſollten bey dem Einzuge rufen, daß fie Freunde wären, und als Freunde ke 
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J *) Schuit bedeutet eine Urs Fahrzenae, worauf man in Bolland auf den Kanälen don einen 

Dor Orte zum andern reifet, und welche, weil fie von Pferden gezogen werben, inggemein Trekſchui⸗ 

ten \heiffen; u XFachefchuis iſt ein Fahrzeug, das des Abends von einem Orte abgeher, und bie 
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rich hießen, wenn gleich auf fie geſcheſſen worde es ſey denn / daß bie Bürgerfhaft ‚550, - 


es zu arob r BU) cn rer ne 5 tj TORNE Gi, 
wils er Graf Wilhelm Seiederic, Statthalter von Srisland, der. den Oberbefehl uͤber Ein Theil der 
den Anſchlag fuͤhrete, begab ſich am 2often nad) Mittage aus dem Haag nad Abkoude, nach Amſter— 
wo bie Relterey nebſt den Oberſten, Cornelius van Aarſens von Sommelsdyk und dam geſchick⸗ 
jederichen Baron von Dolna, von deinen ber erftere ein verfrauter Breund, der andere fen Reiteren 
aber ein naher Vetter des Prinzen von Oranien war, um Mitternacht von Scherpenzeel eilig 
Inder Velau ankommen follte, Bier Compagnien Reiter befanden fich Dafelbft zu beſtimm⸗ sun, 
5 Zeit, nebft SommelsôpE und Dohna. Allein die Reiterey von Nimegen und Acne | 
bem, welche vondem Rittermeifter Mom, unter dem Oberften Sommelsdyk herangefuͤh⸗ 
vet werden mußte, hatte in Gooiland den rechten Weg verfehler, und Fam zroo bis drey 
Stunden zu fpät nach Abkoude, als e bereits Tag warm). Es wird fid) der Mühe vers, Urſache bie: 
obnen, daß wir die Urſache diefer Berirrung, wodurch) der Anfchlag vernidytet ward, aus fer Verir⸗ 
v Sage rechefchaffener Leute, welche fie von alten und glaubmwürdigen Perfonen gehoͤret rung. 
‚haben verfichern, hier Fürzlich anmerken, Die Wege, die in der Velau, und befone 
dersin Gooiland enge und krumm laufen, waren in der Nacht für unfundige ſchwer zu 
finden: weswegen man entweder einen Wegweiſer nörhig batte, oder auf ein anderes Mice 
tel denken mußte, um fich nicht zu verivven; Aber an einem gefchickten Wegweifer. fehlere 
es den Truppen, entiveder, weil man fid) auf feinen hatte verlaſſen, oder. feinen: 
finden fönnen? Man war alfo auf ein anderes Mittel bedacheigewefen , um nicht, von dem 
vechten Wege abzufommen. In Gooiland ftund an dem Wege, den man marfchiren 
wollte, an einem abgelegenen Orte, bey Ailverfom, ein gewiſſes Haus, das nadygehends, 
wie mit ergählet worden, niedergeriffen ift, damals aber von einem Wundarzte bewohnet 
wurde, Zween oder drey Officieve hatten, wie fie den Weg abzeichneten, befunden, daß 
man, bey diefem Haufe, die meifte Gefahr lief, fich zu verieren, und daher diefen Arzt durch 
Geld und gute Verfprechungen bewogen, daß er in der Nacht nach dem 2gften Sicht vor 
feine Höchften Fenſter fegen mögte; und diefes unter dem Vorwande, daß jemand ihrer 
Sreunde, der einen Menfchen entleibet hatte, auf Diefem Wege die Flucht nehmen und fid) 
nad) dieſem Kichte richten würde. Solchergeſtalt glaubere man feine Maafregeln mit gee 
nugfamer. Borficht genommen zu haben, Allein es ward Diefen Abend fo ftürmifches und 
| segnichtes Wetter, und fo ungemein finfter, ‚obgleich die Naͤchte in Diefer Jahrszeit fonft - 
kurz und Belle find, daß ıder Wundarzt, wie er 'nachgehends vorgab, glaubete, daß 
Niemand, in ſolchem Wetter, fih auf Die Reiſe begeben würde, und daher um eilf Uhr 
wegnabm und auslöfchete. Als die. anfommende Keiterey alfo nirgends Sicht fabe,- 
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ſo verirrete fie ſich auf der Gooiſchen Heide, und Fam wiel zu ſpaͤte auf den beſtimmten Platz. 

Waͤrend dieſer Verzögerung erfuhr man in der Stadt den Anzug der Truppen: von dem Man erfährt, 
Pamburgifden Poftreiter, der mit anbvechendem Tage unter der verirveten Reiterey gewe⸗ den Anzug 
en war, und gehöret hatte, daß ſie nach Amſterdam wollte, Der Ritmeifter Mom, der Truppen 

der feinen Befehl hatte jemanden aufzuhalten, und von dem Anfchlage, der wenigen befanne I Amfier- 
war, felbft nichts wußte, hatte den Poftreiter nicht angehalten; und dieſer gab zuerft in PM 

dem Pofthaufe, und hernach dem Bürgermeilter, Cornelius Di 
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difchen Truppen, die Damals in dem Luͤttichſchen lagen, oder einige Lothringiſche Kriegsvolt B 
die oͤſters Ausſchweifungen auf den Grenzen ide oi Aha nad) —— — — 
die Stadt zu plündern. "Niemand dachte an” den Prinzen oder an das Kriegsvolf des 
Staats 0). Der Bürgermeifter Dikker, der einzige von den regierenden Bürgermeiftern, — 
der in der Stadt war, lief, auf Anvathen und mit dem Beyftande bes Schöppen J ann 
Huidekooper, Heren von Masrfeveen, alfobald die Zugbruͤcken aufziehen, die Shore 
verſchlleßen, das Gefchüge auf bie Wälle führen, und die Bürgerfdyaft und Soldaten die — 
Waffen ergreifen. Es ward aud) die Trommel gerührer, und Kriegsvolk für die Stadt _ 
gervorben. In wenigen Stunden hatte man einige Banen beyfammen, weil viele, die ſich 
vor einer Belagerung fürchteten, welche fie hindern würde. ihr Brodt zu verdienen, geene ; 
3. entweder als Soldaten, oder Matrofen, für einen täglichen Sold von zehn und zwanzig. 
Cn Srübern, Dienfte nahmen. Acht Kriegsfchiffe wurden ausgerüftet, um das. N zu bes 
ſchuͤten, und einige bewaffnete Auslieger in die Amſtel vor bie Stadt gelegt. Jeder war 
in Bewegung, um Dienfte zu thum. Einige Zúnfte erboten ſich freywillig an der Feſtung 
zu arbeiten p). Die Wiedertäufer felbft eiferten für die gemeine Wohlfahrt, und begaben 
fid, wie einige melden, auf die ihnen angerwiefenen Poften: wiewohl andere nachher anges 
merfet haben, daß einige Zunftgenoffen aus. diefer Secte nur zu der Arbeit an den Brufts 
wehren gebraucht worden feyn q). | = Du) au om en gap en 
XXIV. Graf Wilhelm, der mittlerweile die Neiterey zuſammen gezogen hatte, war . 
ey en pât Vormittags längft der Amftel dicht unter die Stadt gekommen. Als er aber das 
an den Roth Thor verfchlofen und alles in Bewegung fand, fo hielte er es nicht für rathſam etwas mie _ 
zu Amfierz Gewalt zu unternehmen. Gentillot, der jeitig vor dem Thore gewefen war, hatte nichts 
dam. wagen dürfen, weil er den Grafen Vilhelm nicht da fand, Der Graf ſchickte jedoch ein 
Schreiben des Prinzen in die Stadt, ob ifm gleich aufgetragen war es felbft zu übergeben 
Der Prinz eröffnete darin, „Baß,. da ihr, das vorige Mal, fo ſeltſam in Anfterdam bes — 
„„gegnet worden, er, um foldhes nicht mehr befuͤrchten zu dürfen, den Grafen Wilhe m 
„an der Spige einiger Truppen dahin gefandt hätte, mit dem Befehl alles dafelbft in Ruhe 
‚äu erhalten, damit er von einigen übelgefinneten nicht verhindert würde dasjenige, mas 
Gefandt: zer zum Beften des Sandes mod) zu fagem haͤtte, vorzutragen r)ess Als Der Kath de 
febaft anden Brief getefen harte, ſandten fie, gleich darauf, die Schoͤppen huidekooper von 
J veen und Simon van der Does, in einer bewaffneten Yacht an ven Grafen Vilhelm, 
welchen fie an der Amſtel, Dicht unter Der Sradt wor dem Landhauſe VOelna, weiches 
Maarſe⸗ Dietericy Wuttiers zugehòrete,-antrafen. · Maarſeveen führere das Wort, und fagte, 
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verns fc „daß die Herren Bürgermeifter vert Brief Sr. Hoheit empfangen, aber gewuͤnſchet hätten, 
müchige Ree Daf derfelbe nicht ſo anſehnlich begleitet geweſen waͤre Daß fie jedoch Den Nathpufame 
ki ‚men gerufen, amd nachher den Abgeordneten der Stadt zu der Berfammlung der 
* „Stände, und dieſen ſelbſt davon Nachricht gegeben und ſich ihr — 
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‚hätten, ohne welches fie fid) nicht im Stande befänden das Schreiben Seiner Hoheit zu ber 1650. 

antworten. Inzwiſchen bäten fie, daß der Here Graf die Stadt verfchonen und nicht näher — 

Bir & moͤgte, weil fie ſonſt genoͤthiget feyn würden, ſich mit den ihnen von Gott und 

der Narut verliehenen Waffen zu bejchügen.,, Graf Wilhelm, der wie es ſchien, über 

diefe Anrede beftürzt ward, ſchwieg ftill, und Marſeveen fuhr darauf fort, „daß er bisher 

„vollfommen nad) dem Befehle der Bürgermeifter gefprochen hätte ; aber daß er, für 

‚feine Perfon, dem Heren Grafen gang freund » und dienſtlich rathen wollte, fo gut als er 

bunte, zurück zu marfchiven, weil er dort nicht ohne große Gefahr wäre; Daß die Stadt 

‚voll wunderlicher Seute wäre, die leicht etwas unternehmen Fònnten, weldyes ihm fehädtich, 

„und den Bürgermeiftern nicht angenehm feyn würde; zumal man dort eine ſolche Sprae 

„che führere, daß die Bürgermeifter vielleicht, „wierwohl zu ihrem großen Leidweſen, gende ze 

sthiget werden koͤnnten, Das äußerte Huülfsmittel zu gebrauchen. Man hatte in dem Ein Stuͤ 
e wirklich) den Borfthlag gethan den Seedam bey St. Antonis;Poort durchzuftechen, Lande wird 

es ftieß fid) bloß an zwoen Stimmen von den fechs und dreyßigen, daß diefes nicht be- unter Waffer 

hloffen ward. Um bas Bolf zu befriedigen, ließ man jedoch Gernad) zwo Schleußen öffnen, Leſetzt. 

‚und bie und da einen Polder *) durchftechen, wodurch fo viel von dem nächjten Sande | 

überfhwenmer ward, daß man in dem Sager genugfam einfahe, es ftünde in der Gewalt 

der Stadt die) Truppen, wofern fie nicht abziehen wollten, dDurd) das Waffer aufzureiben. 

Graf Wilhelm hätte unterdefen auf Marſeveens freymürhige Anrede geantwortet, daß 

er nichts, als auf Bejegl des Prinzen, gethan hätte, welchem er von allem Nachricht geben 


Acs ber Prinz an der Tafel faß, befam er von dem mißlungenen Anfchlage Mach Der Prinz 
richt, we m fo empfindlid) war, daf er alfobald aufftund und fich in fein Kabinet und die Am: 
erſchle ne die Maalzeit zu vollenden. Niemand wußte damals noch in dem Haag, ſterdammi⸗ 
wie es mit Amſterdam ftund, auch nicht einmal Die Abgeordneten diefer Stadt, melde —* Abge⸗ 
da geblieben waren, nämlich. der Narhsherr, Doctor Fran Banning Fel, und Der dem Haag 
Penfionäar Cornelius Bohm. Allein in der Nacht, um eilf Uhr, (ich erzähle dieſes aus Betommen — 
einer glaubwürdigen Sage, die ihren Urfprung von dem. Herrn Hok felbft bat) wurden von dem nig: 
biefe beiden oder einer von ihnen nach Hofe gerufen, wo ein gewiſſer Herr fie gerne fprechen fungenen An: 
wollte. Sie zweifelten nicht, daß diefer Here der Prinz wäre, und vermutheren, daß man Plage Nache 
fie, wie Die an ern fechfe, in Berhaft nehmen wollte.  Unterdeffen, wa fie erwogen, daß a tee 
Bein Mittel wäre zu entfommen, wofern der. Prinz fie anzubatten befchloffen. hätte; fo fate 
Kok ein Herz, und ging zum Haufe hinaus. "Allein wie er in das Statthalter Quartier 

Fam, wo alle Lichter ausgelöfcher waren; fo ward er im Dunkeln von jemanden gegrüßer, 

ben er kaum ſehen, und gar nicht erkennen Fonnte, Diefer entfdyutdigte fid) zuerft, dap er 

ihn ſo fpat haͤtte rufen laffen, und hernach ſagte er zu ibm, daß der Anfdlag auf Amſter⸗ 
dam mißlungen wäre, und daß der Prinz fich, ohne jemanden fehen zu wollen, in ſeinem 

Bimmer befände, wo er aus Berdru mit den Züßen geſtampfet und der Hut auf die Erde 

geworfen hätte. Nachdem er dies gefagt hatte, kehrete er vem Mathsherrn. Rok den Ruͤ—⸗ 

den zu, und ging weg, Man hat aud) nachher nicht erfabren Fönnen, wer den Abgeord= 

neten in dem Haag dieſe wichtige Zeitung zuerſt mitgetheilet hatte, … | 
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1650. Den folgenden Tag nad) der Predigt, begab fid) der Prinz in Perſon auf die, 
— 7 Reife nach Amfterdam, in der Hoffnung die Stadt mit einer langwierigen Belagerung. 
Der Prind zu bedropen, und auf diefe Weile zum Gehorfam zu bringen. Die beiden hohen Gerichtsa 
Eommt vor Höfe hatten ihm die Reife widerrathen: allein er berief fid) auf den ihm von den geſammten 
Amfterdam. Ständen gefchehenen Auftrag, und verwies fie an diefelben, wofern fie der Meynung wäs 

ren, daß man anders verfahren müßte t). Er hatte aud), vor feiner. Abreife, ein Schrei⸗ 

ben an die Staͤnde der ſechs Provinzen abgelaſſen, worin er ihnen meldete, „daß er, zufolge 

dem Verlangen der gefammten Stände, welches in ihrem Schluſſe vom sten des Brach⸗ | 

„monats (5) enthalten wäre, ſechs Abgeordneten von Holland in Berhaft nehmen laſſen 

„und einige Truppen nach Amſterdam gefdikt hätte u), Er erwartete auf dieſes 

Schreiben eine Antwort, wodurch dasjenige, was er gethan hatte, gebilliger, und ihm zu 

demjenigen, was er ferner für nöthig finden mögte, die Hand geboten werden follte. Den 

felben Abend Fam er nod) nad) Amfterveen, wohin: fid) Graf Wilhelm zuruͤckgezogen 

Seine Berle: hatte. Weil das Land zwiſchen dem Amſterveener 7 und Ouwerkerker: Wege bis an — 

genheit. dpiebooen uͤberſchwemmet wars fo hatte der Herr von Sommelsdyk fich mit einiger Rele 

geren in das Schloß ter Hart zwifchen Amfterdam und Harlem geworfen v). Hieher 

_ batte, wie es fcheinet, der Prinz feinen Weg auch genommen. _ Ludewig von Naſſau, 

Herr von Beverweerd, der, wie man glaubt, nichts von des Prinzen Anfchlage auf Ams _ 
fterdam gewußt harte, ftellete ihm hier die Gefahr vor, worin fid) feine Teuppen befinden 

würden, wofern die Amſterdammer den St, Antonsdamm, welcher bey Jaap⸗Han⸗ 

nes (don zum Theile weggegraben wäre, ganz burchftächen. Diefes fegte den Prinzen, — 

fehreibt man, in folche Beftürzung, daß er den Heren von Beverweerd fo gleich nad) dem 

Haag fandte, und ihm auftrug die gefammten Stânde zu bewegen, daß fiesden Prinzen 

erfuchen mògten mit den Truppen abzuziehen. Der Herr van Matheneſſe gab fich hiebey 

befonders Mühe w). Unterdeſſen machte die Befegung des Schloffes ter Hart die Stade 

Zarlem verlegen. Aber der Prinz gab den Abgeordneten des dortigen Raths, Die ihn zu 

7.7 Amfterveen antrafen, die Verſicherung, Hafs es auf ihre Stadt nicht gemuͤnzet wäre x). 
Die er Als die Holländifchen Abgeordneten zur allgemeinen Berfammlung der Stände 
—— € vernahmen, daß der Prinz ſich auf den ihm von den geſammten Ständen gethanen Auftrag, 
Abgeordne⸗ beriefe, ſo baten ſie dieſe, daß ſie die noͤthigen Verfuͤgungen, zu Verhuͤtung ferneres Un ⸗ 

zen an den heils und Wegraͤumung der heftigen Verdrießlichkeiten, machen mogten, Allein fie lehne⸗ 
Prinzen zu genes vorerft ab. Jedoch den folgenden Tag „ nachdem Beverweerd in dem Haag gez 
ſenden. weſen war, ließen ſie ſich zu dem Entſchluſſe bewegen den Prinzen durch eine anſehnliche 
Geſandtſchaft zu erſuchen, daß er nach dem Haag zuruͤckkommen, mit den Feindſeeligkei⸗ 
ten aufhoͤren, und dem Handel zu Amſterdam den freyen Lauf laſſen moͤgte. Zu Ver⸗ 
richtung dieſer Geſandtſchaft wurden Aartsbergen, Paats, Renswoude, Oſinga und 
Mulert ernannt y)s Wegen des Abzuges der Truppen war nichts beſchloſſen worden, 






| damit, 
©) Refol. Holl. 1 Aug. 1650. bl. 237. w) Wıaverorr Livr. IV. p. 192. 8 
° a) Man fehe das Schreiben bey dem Are x) Holl. Merkur van 1650. bl. 34, a 
_ zzEMA III. Deel, bl. 445. Herft. Leeuw. bl.34.  y) Refol. Gener. Mart. 2 Aug. 1650. Wie 


v).Holl. Merkur van 1650. bl. 34, -  QUEFORT Prem. Tom. I. p. 698. _ 


(5) Man fehe den Inhalt der Schlüffe vom sten und 6ten des Brachmonats, in biefem | 
Buche HRV. | N — 
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damit, wie einige dafuͤr halten, die Verſammlung die Freyheit behalten mögte des Prinzen 1656. 
Berfahren zu loben oder zu tadeln, nachdem man den Ausgang der Belagerung erfahren — 
* wuͤrde. Ueberdem hatte man die Abſicht die Stadt Amſterdam und die anderen 
Staͤdte in Holland durch dieſe Geſandtſchaft zu bewegen, daß ſie ſich nach den anderen 
Landſchaften, in dem Punkte der Abdankung, richten moͤgten. Allein das vornehmſte 
Augenwerk der Geſandtſchaft war, wie man glaubt, dem Prinzen eine Gefaͤlligkeit zu thun, 
der ſchon, durch den Herrn von Beverweerd zu verſtehen gegeben hatte, daß er gerne mit 
Ehren in dem Haag zurück zu ſeyn wünfdeten z). | 
5° Untevdeffen, da diefes in dem Laag vorging, befchloß der Prinz fih ſelbſt mit „_ XRVI- 
- Amfterdsm in Unterhandlungen einzulaffen. Er fchrieb alfo an den Kath, daß er in die er) re 
Stadt fommen wollte, Diefer fandte hierauf den Bürgermeifter, Cornelius de Braaf, en Unter: 
ie Schöppen Simon van der Does und Nicolas Tulp, und den Rathsherrn Kloek handlung 
engen ab, welcher fich ſodann näher, erflärete und fagte, daß er mit Rriegsvolte mit Amfterz 
t die Stadt Eommen und fie befegt laffen wollte. Die Abgeordneten der Stadt verlangeten dam AN. 
dagegen, daß er das Kriegsvolf, welches vor der Stadt lag, zurück fenden mögte, Er 
bezeigere fid) hiezu geneigt, wofern man wegen der Bedingungen einig werden koͤnnte. 
Hierauf veifete man etliche Male ab und zu, und am zten Auguft ward zu Amſterveen Dan fblie 
in Bertcag unterzeichhes, deffen Inhalt war, „daß Amfterdam, fo wie die gefammten J— 
Stände, feine Einwilligung zu dem Kriegsſtaate geben wollte, welchen der Prinz nach i 
m, am sten des Heumonats von ihm und dem Staatsrathe gethanen Vorſchlage feſtzu⸗ 
eben ſuchen würde, und welcher auf demſelben Fuße, fo lange der Krieg zwiſchen Frank⸗ 
ch und Spanten wârete, jedoch zum laͤngſten nur drey bis vier Jahre, bleiben ſollte; 
m ch welcher Zeit die Sandfchaften fidy desivegen untereinander näher vergleichen Fönnten. 
Daß die Stadt zu der Bezahlung der Ruͤckſtaͤnde, welche die von Holland insbefondere 
„abgedanften Truppen zu fordern hätten, ihre Einwilligung geben, und dafür forgen follte, 
„daß fie auch Fünftig gehörig bezahlee würden, Daß, wenn der Prinz in die Stadf Fom: 
„men wollte, er dafelbft fo wie feine Vorfahren, die ehemaligen Statthalter. von Holland, 
empfangen, und ihm, wenn er es für qut befände, in dem et ‚in folcher Würde, 
‚Gehör verliehen werden follte. Daß die Stadt, zu Wieverherftellung der alten Freunde 
ſhaft und des Vertrauens in der Berfammlung der Holländifchen Stände, alles mögliche 
sbewtragen, und daf, fo leid) nach der Unterzeichnung diefer Artikel, die Truppen abziehen 
und die von der Stadt angeworbene Soldaten abgedanfer werden follsen. ., Aber in einem — 
geheimen Artikel war verabredet, „daf: die Brüder, Andreas und Cornelius Dikker, Die Gebrü: 
„von denen der erfte Alt: und der andere vegierender Bürgermeifter war, freywillig und ber Bikker 
auf immer ihre Aemter niederlegen follten, jedoch, ohne daß diefes alg etwas ihrer Ehre legen Úre 
1d gutem Namen nachtheiliges angefehen werden Fönnte a), Einige glauben, daß —— DIS? 
ge viſſe Perfonen, wegen ihrer befonderen Bortheile, zu Schließung diefes Vergleiches und er 
nfont heit des geheimen Artikels, mitgemwirfet haben b); welches ich jedoch nicht mie 
Gowibet zu fagen vermag. Amſterdam hatte Urfache dahin zu fehen, daß die Belas 
gerung bald aufgehoben werden mògte. Die Handlung und der Giaube der Kaufleute 
x AU RR — re — außer 
2 W 'aUtrorr Live. IV. pP: 19} Moll h 
a) Zie AıTzEmA III, Deel, bl. 447,448, b) Wıausrorr Livr. IV. p. 194. 
Herft. Leeuw. bl. js. Ì ks) 
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1650. außer Landes würde einen gewaltigen Stoß befommen haben, wenn fie länger gedauret 
hätte, Und ob man gleich die Truppen leicht hätte zu Grunde vichten koͤnnen; fo würde 
doch, durch den Gebrauch eines folchen gewaltfamen Mittels, das ganze Land, und folglich‘ 
auch Amfterdam: felbft, in große Gefahr gerathen feyn, nicht zu gedenken, daß man bie 
_ beften Wiefen in Holland und Utrecht hätte verderben und diefen beiden Landſchaften 
ſchwere Koften verurfachen müffen. Wegen alter diefer Urfachen fahe man fich genörhigee 
dem Prinzen faft alles, was er verlangete, zu bewilligen. Die Stadt erhielte durch den 
Vertrag nichts von allem demjenigen, worauf fie vorher fo febr beftanden haste, als allein 
diefes, daß fie dem Prinzen, bloß als Statthaltern, in dem Rathe Gehör zu erteilen verz 
Läfterfehrif: bunden feyn ſollte. MWärend der Belagerung lief eine Schrift herum, welche die Artikel 
ten von bei eines zwiſchen dem Parlamente von England und der Stadt Amfterdam gefchloffenen 
den Geiten. Vertrages in fichbielte. Allein es zeigte fid) bald, daß fie in der boshaften Abſicht gemacht war 
die Obrigkeiten bey der Bürgerfdaft verhaßt zu machen c), welche gegen die gegenwärtige — 
Regierung in England gar feine guten Gefinnungen hatte. Aber gegen den Prinzen 

würden in Amfterdam nicht weniger viele Befchuldigungen ausgeftreuer, als unter ans 
dern, daß er bie Banf und die reichften Kaufleute ihrer Baarfchaft härte berauben und 

damit König Carln den Andern wieder auf den Großbritannifchen Thron fegen wollen dt 
welches jedoch bey verftändigen Seuten gar feinen Glauben fand. Gleich nach dem uf 

pes Vertrages mit Amfterdam reifere der Prinz nady dem Zaag, und die Truppen zogen 
gleichfalls zurück. Aber die von der Stadt angenommene Soldaten blieben, nod) einige 
Fage, in Dienften. Man befürchtete, daß der Prinz, der auf die Stadt unwillig blieb, 
dasjenige, was ihm diesmal mißlungen war, in der Geſchwindigkeit leicht von neuem - 
unternehmen koͤnnte. Dieſe Furcht war aud) die Urſache, daß man die Stadt verfchie=. 
pentlid zu befeftigen anfing, und die Bürgerfhaft, die zuvor nur aus vier und zwanzig: 
Fahnen beftanden hatte, in vier und fünfzig Bahnen vertheilete. Es wurden aud) zwo 








ftarfe: hölzerne Schanzen an der Amſtel angelegt, welche jedoch) den freyen Lauf bes Waſ⸗ 

fers zu febr hinderten, und deswegen, im Jahre 1654, wiederum niedergeriffen wurden ©), 
Die Stadt gab, in furzem, dem Bertrage zufolge, ihre Einwilligung zu dem Vorſchlage 

bes Prinzen, in Abfiche auf die Abdankuug der Truppen f). Die von den gefa | J— 
Ständen an den Prinzen geſchickten Abgeordneten erfuhren auf der. Reife, daß er fid) mit. 
Amſterdam verglichen hätte, und gingen hierauf, opne ihm zu fprechen, zuruͤck. Holland 
hatte den Herrn von Schagen beſonders an den Prinzen geſandt; und wie er nad Am⸗ 
erveen kam, und denſeiben nebſt den Truppen nicht mehr da fand, reiſete er gleichfalls 
nad) dem Haag mag Ene 
unterhanb- Auf diefe Weife lief der Anfchlag auf Amſterdam, zu wenigem Vergnügen des 
Img. smedt Prinzen und der Stadtab. Die Nachricht von der Gefangennehmung der fed) Perſo⸗ 
Erlaſſung nen ward, in den Städten, deren Abgeordnete fie waren, nicht auf gleiche Weiſe aufgee 
der fech8 Ge: nommen, Dordrecht faßte den muthigen Entfhluß, die Freyheit des — | 
| | Witt — 





fangenen. 
€) Holl. Merkur van 1650. bl. 33, 40. ; f) WicaverorrT Livr. IV. p. 196. 


d) AırzemA IL Deel, bl. 456. Herfl. g) Refol. Holl: 3, 4, 5, 6 Aug. 1650. bl, 239; 
Leeuw. bl. 40: e i 240, 241. ä 
e) Tuurroe’s Papers Vol, II, p. 399, 451. 


fet, und fie Eonnten alfo wenig ausrichten. 
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Witt zu bewirken. Jedoch befand man für rathſam, fich dem Prinzen, durch Anneh ⸗ 
ans Pins epten Borfehlages wegen der Abdankung, gefällig zu bezeigen ; _twiewopt 
man zugleich die. Erklärung tun wollte, daß de Witt, in diefen Punfte, ‚durchgehende 
fo, voie es ihm von der Stadt ausdruͤcklich aufgetragen worden, feine Stimme gegeben, 
und daß biefe aud) verfprochen hätte ihm und feinen Kindern allen Schaden, welchen er in 
ward den Dordrechtifchen- Abgeordneten gur Berfammlung der Stände aufgegeben, alles 
zu Befreyung der Gefangenen anzuwenden, ja fich, ehe Diefelben in Freyheit und ihre vor 

Würden wieder eingefeget wären, in gar Feine Berathfchlagungen -einzulaffen. Aber 

als fie in.dem Zyaag anfamen, war der Pri Ren zu der Armee vor A Ö + 
Fa | 1. Die anderen Städte folgeten ihnen aud) fchlecht 

fie, infonderheit. nachdem der Vergleich mit Amſterdam gefchloffen war, wohl 

Daf ie ih nach Dem Beyfpiee diefer anfehnlichen Stadt würden richten müffen. Delft 
en zuerft bey, und verlangete Duifts van Voorhout Loslaſſung, mit dem Bedin- 

5 er fein Amt niederlegte. Hieju Hatte er fid) felbft erboten, weil er ein großes Vers 

mögen befaß, nur ein Kind hatte, und bereits über neun und fechzig Fabre alt war, aug 
Ber cbten U vfache er, nad) der Delftifden Gewohnheit, ohnedem ín wenigen Monaten 
Bedienungen entlaffen worden feyn würde. Die anderen folgeten feinem Benfpiele. 

t erfuchte den Rath zu Dordrecht um die Erlaubniß, das Amt, welches er unter 
chtigten Räthen bekleidete, nieder zu legen; welches ihm der Rath, wiewohl 













ungerne, und mit ber ausdruͤcklichen Verſicherung verftattere, daß er den Rang, den er we⸗ 


gen feiner Bebienungen ín der Stadt batte, behalten, und in feiner Ehre und gutem Na 
nen ungefränft bleiben follte. Dergleichen Erflärungen, die alle dem Prinzen zugefchickt 
1, thaten-auch die andern Städte; und er ertheilete hernach den Befehl die Oefange. 

bel t zu feßen, gleichwie alfobald gefchahe h). bis dd | 


2* 


ige Tage zuvor hatte der Prinz den Ständen von Holland, und etwas her 

















den gefammten Ständen eine Schrift übergeben, welche die Gründe entpielte, die ihn 
ogen hätten bie fechs Abgeorbneten in Berhaft zu nehmen, und Truppen gegen Am 
AEG Erne ITP SM \ PEET SI 4 * | f 
erdam heranruͤcken zu laſſen. Es heißt darin, „daß einige Seute (welche er nicht nennt) 
pie Bereinigung und Religion zu Grunde zu richten; daß die gefammten Stände, welche, 
> die höchfte Regierung der Sandfchaften find, ihm daher aufgetragen hätten die 
„St eitig ter 5 auf alle mögliche Weiſe beyzulegen; daß er biezu erft gelinde Mittel, wies 






1650. 


feiner: Pevfon oder feinem Bermögen leiden mögte, zu vergüten, Zufolge dieſem Schluffe 


Die alle in 
Freyheit gez 
feßet werden. 


XXVI. 
Der Prinz 


sine 


achen feineg 
Berfabrens 
in einer 


Schrift an, 


vergebens, angeroanbt;_ daß er endlich, weil er es für nörhig erachtet ben, verderblie 


en fen ber gemeldeten Seute vorzufommen, ben Entſchluß hätte faffen müffen fih 

„einiger von ben vornehmften Näbelsführern zu verfichern, und bie Stadt Amfterdam - 

„burch das Kriegsvolf zu — etliche wenige Perfonen,die zuvor gehindert hätten, daf iom | 
Us 


„Gehör verliehen wäre, ihrer Aemter zu entlaffen ; daß er zu biefen äußerften Mitteln in der 
Herſten Noth Härte fehreiten müffen,eben fo wie man in einem gefährlichen Brande einige Haͤu⸗ 
derreißt, um eine ganze Straße oder Stadt zu vetten :, zumal man fonft. von ihm 
Ba U und oro uhm road orig] Mare zat a VOR 
h) Arrzema M. Deel, bL449-453. Hert. Leeuws bla36. 3 u... 000. 
Vo Ebel es Flora AP o Rn 
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1650. wuͤrde urtheilen fönnen, daß er Eid umd Pflicht fchleche beobachtet hoͤtte daß er endlich 


die beſonderen Beſchwerden gegen die Gefangenen nicht unter ven vorigen allgemeinen Wits 

merkungen hätte anführen koͤnnen, aber daß er fie zu feiner Zeit eröffnen pon Dia Ale 

dein ſowohl die Holländifchen k) als die gefammten Stände fanden nicht rathſam dieſe 

Schrift in ihren Berfammlungen zu leſen, um die Wunde, "die fic) zur Heilung anlief, 

welche ver Nicht wieder aufzureiffen. — Dan fchloß fie alfo weg Die Hollaͤnder ſtelleten ſie vaſe 

fiegelt weg- gelt dem Rathpenſionaͤr Kats zu Händen 1), und wir werden hernach ſehen, was man da⸗ 
gelegt wird. mit gemacht habe st | TREE a at 

XXIX. Oe TS 

Die Land: ffaat mit, 









ſtaat mit einhelligen Stimmen aller Landſchaften, nad) feinem und des Staatsraths I 
schaften fe Vorſchlage feptgefeger ward. Mar beichloß fünf und funfzig Compagnien Fußvolkes 


oen — zwölf Eomipät mien Retterey, im Namen des Prinzen und des Staatsrathes, abzude 













einmüehig Die bier Compagnien zu Pferde und ungefähr taufend Mann zu Sup, worüber der Strei 


feft. ‚ entftanden war, follten nicht länger in Dienften bleiben, als bis die Provinzen ihre M 
nung deswegen näher eröffnet haben würden, welches längftens innerhalb fechs Wochen ges 
ſchehen müßte; und wenn es fodann nod) nicht gefchehen wäre, follten fie wirklich abgedan 

Eet werden. Alle Gehalte, Beſoldungen, Ruͤckſtaͤnde und andere Poften, die in dem 

Kriegsftaate von dem Jahre 1621. enthalten, und die Truppen, die in dem Kriegsftaate 

der Jahre 1626, und 1627. verzeichnet wären, follten bis zu dem festen des Chr no 


1648. bezablet werden; und hernach follte der legte Kriegsftaat anfangen. Keine befone 

dere Landſchaften follten Fünftig eine Abdankung vornehmen, ſondern dies den gefammten 

“ Ständen, mit Einrathen des Staatsrathes, überlaffen, jedoch fo, daß den Landfchaften die 
Freyheit ihre Einwilligung zu Beybehaltung des Kriegsvolfes zu geben, Shi { 
= ben vorbehalten würde. Allein Srisland und Bröningen haften in diefen Schluß n 
anders, als unter der Bedingung gewilliget, daß man nur fremde Truppen abdanfen foll- 

fe. Weil der Prinz nun wohl fahe, daß die meiften Provinzen eben der Meynung, als 
dieſe beiden, waren; fo befchloß er diefes, wiewohl ungerne ; und hierauf wurden zwan: 
gig Sranpöfifihe, zwey und dreyßig Englifche und bey Schortifche Fahnen abgedanfet 1m) 
Als die fechs Wochen, in welchen die fandfdyaften ſich wegen der ferneren Abdanfung e 


—— 


lge der Unternehmung des Prinzen war inzwifchen diefe, daß der Kriegs: 


_ Hären follten, vergangen waren; fo beftunden die Holländifchen Stände, mit guter Ar ‚aufdie 








Vollſtreckung des dieferhalb gefaßten Entſchluſſes. — Allein weil der Prinz damals nicht in 
dem Daag wars fo wollte Niemand der erfte feyn, ihnen hierin beyzutreten n): | ega 
wegen feine weitere Abdanfung erfolgete. — 

Die meiſtenMittlerweile hatten die meiſten Sandfchaften dem Prinzen auf das 
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Bandfihaften ner Abreife zu der Armee vor Amſterdam nge Beben eene = 
fchreiben an Stände von Seeland.billigten das Verfahren des Prinzen in. allen Berta tu 
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sy! 5 eh aan in St rd iur, 
2%) Man fehe die Urſachen und Beweggründe m) Refol. Holl. 13 Da RL a ir 


3 inzen tt 534 Rts ks J — — | 
— beBiges Feten ihm feierlich, und baten ihn fo fortgufabren, und fernere Proben fein? * den J 
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bep dem WiaverorT Preuv. Tom. T. p. 722. Gener.18 Aug.16so. bey WıavErorT Prem. 


X) Refol. Holl. 9, 16 Aug. 16so. bl. 243, 251. Tom.I. p-728. 
1) Aırzema IL Deel, bl. 449. Hei > ot 


Iy31rıA sa, 
Leeuw. bl. 36. 
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Wohlfahrt des Staats zu geben o). Die Gelderer danketen ihm gleichfalls, ohne jedoch _ 16 
fein Betragen vollfommen gut zu heiſſen oder zu tadeln. Die Frislaͤnder billigten es TTT» 
— ——— Die Overyffeler danketen ihm für die Mühe, die er ſich gege⸗ 
ben hatte, und zweifelten nicht, daß er febr wichtige Urfachen gehabt haben würde fid) der 
feche Abgeordneten zu verfichern, und die Waffen des Staats gegen Amfterdam zu gee 

den. Die Utrechter fehrieben, daß, da fie gehöret, was er in diefer ganzen Sate 

an, und nachher vernommen hätten, daß den gefammten Ständen die Urſachen feines 
Betragens von ihm —* heei Air — en diefe — EN 
mam fie gleich nod) geheim bielte, gut und gültig feyn würden, und daß fie, in foldem Ber- 0 
een dief die ev zu übernehmen geruhet hätte, Danfen wollten. Die 850 
Gröninger ſchrieben nicht, weil die Stände nicht verfammlet waren p). 
















Bessan (m 27ften des Auguſtmonats teifete der Prinz mad der Velan, um fihmitder xxx. 
er. — ‚und auf bas enige Acht zu haben, was auf dem Gelverifchen fand- Der Prinz 


hen ausgefchrieben war, vorgehen würde, Er hatte unlängft das reifet _ nach 
Herrlichfeit Dieren, Die febr wohl zur Jagd gelegen war, an fich gebracht, ber —E— 
nen, daß er die Abſicht gehabt habe ſich auf dem Zuͤtphenſchen Sanbtage, uf die Jagd. 


mepnen, „Daß; er Die A6 ) auf dem £ 
fer Herrlichkeit zum erften Edlen von Geldern erklären zu laffen ; wiewohl ic) 
ewiffes habe in Erfahrung bringen Fönnen, Im Herbftmonare war er wies 


je | ze 2), und im Anfange des Weinmonats oder noch eher fcheinet er zum ans 
Male Dia — findet, daß er am 27ften des 
nats Da ‚8 


EN 
e 


+ gereifet zu fenn, weil man ge af 
jten S  bafloft brey Wochen mit Jagen befchäfftiger gewefen fen -s). … Man 
> bald fehen, warum mir die Zeit der Reife des Prinzen bier fo. genau 


der Vergleich mit Amſter ‚page | | 

eit dei I feine befondere Landſchaften Truppen abzudanfen bevechtiget, feyn chung ob der 
en, hatte. dem Prinzen eine große Gewalt über bie Kriegsmacht des Staats gegeben. ab zu bie: 
aud) befannt, dap der Miünfterifche Friede wider feinen Willen geſchloſſen war, und ge or 
viel lieber gefehen haben würde, daß ber Krieg mit Spanien fortgedauret hätte, guy page Lan 
Finige haben baber dasjenige geglaubet, was man nachher erzählet hat, nämlich, Daf er Staat in ei- 

um diefe Zeit heimlich gearbeitet habe, um den Frieden mit Spanien zubrechen, und den nen neuen 
taat in Verbindung mit Srankveich, in einen neuen Krieg mit Philipp bem Vierten Krieg mit 





















mit Amſterdam und dasjenige, was darauf erfolget war, ‘infon= unterſu⸗ 


Drey Urkunden werden zum Beweiſe diefer eynung angeführet: 7) Spanien zu 
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in Schreiben des Pringen an Den Grafen von Eſtrades 2) ein Schreiben des Caria iten 
Nasarini an biefen Grafen, und 3) ein Entwurf von einem zwiſchen dem Prinzen 
n en Vertrage. In dem von dem Prinzen durch einen gewiſſer 











— e wußte, abgefchieten Briefe ward Eſtrades erſuch 
m Borwande „feine Rückjtände zu fordern,  ‚eiligft nady dem. Haag zu Fommen, 
Be a 1 or he Hit Mok rad eg Ht pat 
WON Dinan va 7—— 
iz,’ Rn Deel, bl. 456, 

) Man he die Briefe bey ArrzEema ll, s) Arrzema III. Deel, bl, 456. Herft, 
Deel, bh. „Herft. Leeuw. bl; 38:40. Leeuw, bL30.3 1 uf saar re (u 
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2650. „wo ibm der Prinz ſehr wichtig feine eigene Perfon betreffende Sachen zu fagen hätte u) 
Der Cardinal Mazarini fhreibt, „daß er den Brief des Prinzen von. Öranien gefehen, 
„und ihn der Kòniginn gezeiget, diefe auch dem Grafen von Eſtrades befohlen hätte fo- 
„gleich nach Holland zu reiſen. Ueberdem gibt er dem Grafen Vollmacht mit dem Prine 
„sjen von Oranien zu ſchließen, wofern er ihn wirflich geneigt finden mögtemit Spanien 
„zu brechen: welches der Cardinal, wie er verfichert, fehr gerne fehen würde; weswegen 
Entwurf ei- Eſtrades, um es zu bewirken, ‚alles fein Vermögen anwenden müßte v).,. In dem 
nes deswe- Eurmurfe des Vertrages, welcher die wichtigfte Urfunde unter densdrepen iſt, verfpricht 
2 re der-König „gegen den erften Man des —5 — eine Armee von zehntauſend Mann zu 
ges. 9 Fuße und fechstaufend zu, Pferde in das Feld. zu ftellen,. um damit Brügge anzugreie 
„fen. Der Prinz verbinder fich gegen diefelbe Zeit mit zehntaufend Mann Sufvolkes und 
„viertaufend Mann Reiterey Antwerpen zu belagern. Der König und der Prinz vers 
„ſprechen alsdann auch mit Cromweln zu brechen, und ihr Beftes zu thun den König von“ 
„England wieder in feine Königreiche einzufegen, und die Nebellen mit Kriege | ale 
1 „stehen, Uebrigens follten fie nichts mit Spanien, ohne gemeine Einwilligung fehließen 
In den geheimen oder abgefonderten Artikeln war verabredet, „da der Rönig, Mn u. 
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„werpen berennet feyn würde, zweytauſend Pferde zu des Prinzen rmee ſtoßen laffen; daß 
mad) der Eroberung der Städte Antwerpen und Brügge die Armeen fid) vereinigen 
„und Bruͤſſel angreifen follten, da indeffen des Königs A Grenzen ber Picardie fe 
hende Armee Bergen in Hennegau belagern würde. Daß der König d en — 
„General:Sfeutenant mit gleicher Gewalt, als feine Vorfahren gehabt hätten, erklären; 74 
„behalten, und daß der König feinen Frieden, ehe diefer Artikel zugeftanden wäre, machen 

„follte. Daß der Prinz fünfzig Kriegsfchiffe in dem Canal, vom Anfange des Mi 
nats bis zum Ende des Wintermonats halten faffen follte,um ſowohl gegen die 
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„nier als die Englifchen Rebellen zu fechten. Daß der im Fahre 1635. zwifchen, Luder 
twe dem Dreyzebenten und den ‚Ständen der vereinigten Niederlande gefd offene. 


Theilungsvertrag ſeine Kraft bekommen, und daß, wenn eine von den beiden A ne J 
„Derter, die nicht zu ihrem Antheile gehoͤreten, eroberte, fie dieſelben bis zum Friedens» 
„fehluffe im Befige behalten, aber daß, im Falle die vereinigten Armeen zufammen einen 
. „SPlag einnähmen, man denfelben alfobald demjenigen, dem er durch den Vertrag zugerheis 
ee tet doûte, ubergebeit fake. wo. tere no ne — ER, 
nenn. Dies ift der Inhalt diefes wichtigen Entrourfes. Man würde leicht verfchiedene 
Anmerkungen darüber machen Fönnen, wofern mit genugfamer N äre, 
daß ſowohl derfelbe als die zroeen Briefe ächt fenn. Allein die Zeit und der Ort, wo die 
Briefe des Prinzen gefehrieben find, und der Entrourf gemacht if, erregen bep einem au 
mert ſamen Sefer-verfchtedene Zweifel wider die ächte DBefdaffenbeit Diefer Urkunden. De 
Brief des Prinzen iff in dem Haag dem 2ten des Herbftmenats unterzeichnet. Aber am 


Zyften Auguft war er erft von dort nach Dieven gereifet. Er hätte alfo febr eilig zurück 
gekommen, feyn muͤſſen. Dies iſt jedoch nicht unmoͤglich. Ja man weiß ans on h 
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1, ba er indem Haag, jur Zeit des Rathswechſels zu Harlem x), welcher 1650. 

am ten | des Herbftnionats gefdhiehet, gewefen fen. Der Brief des Cardinals iftam z5ten — — 
des Herbſtmonats zu Paris unterzeichnet; und nach diefer Zeit muß der Graf von Eſtra⸗ 
in verden Prinzen nochin dem Haag bat finden ſollen. Allein der 
| auch in dem’ aag am zoften des Weinmonats unterzeichnet 3 und damals 
Yring wicht da ſeyn koͤnnen, wofern er, wie bezeuget wird, drey Wochen nach eins 
| ‚mit Jagen in der Delay zugebracht hat: man 
denn fagen, daß. diefes Zeugniß nicht nad) dem Buchftaben verftanden werden muͤſ⸗ 
und daß der Prinz wohl einen bis drey Tage mit der Yagd habe einhalten, und eine gez 
- fehwinde Reife mad) dem Haag thun Fönnen 3 wozu ihm auch der Zuftand feiner Gemah⸗ 
linn, pie in dem legten ihrer Schwangerſchaft war, einen guten Vorwand geben Fonnte, 
5, — erven daß er bey Abtaflımg des, — nicht —— gegen. 


2% — 8 
‚wie iom pn m haben wir zelde — kdanen von dieſen KKT 
rel 0 en roi igen Urkunden Erwähnung zu thun, ohne daß wir es wagen zu entfcheiden, FR eins 
Peins, zu Di dar ‚ mit folchen wichtigen Unternehmungen fdywanger gegangen wird Eranf. 
‚ode ee nicht. niet ift gewiß, daß er ſie nicht ausgefuͤhret habe. An gedachtem 27ften 
5 monats, als er müde von der Jagd Fam, fühlte ev den Anfang eines Fiebers. Er 
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ſich, g enden Tag, zu Waſſer nad) dem Haag führen, wo er am 2often anfam, 
merkete bald, daß die Blattern ſeine Krankheit waren, und bie ‚erfahrenften Aerzte Er bekommt 
and u zu deren deren Heilung alles an, was ihre Kunſt vermag. Man hielte ihn beynahe aus die Blattern. 
je, als er, in großer Herzensangſt, welche durch das anhaltende Fieber verurfacht Er ſtirbt. 
rd nr: ben 6ten des Winterinonats, um neun Uhr des Abends, in eis 
mem — wier, und zwanzig Jahren und fechs Monaten, den Geiſt aufgab y%. 
Die Zeitung von diefem Tode, welche ven folgenden Tag durch das ganze Sand 
let Le verurſachte verfchiedene Bervegungen in den Gemüchern, ‚die, nachdem fie gez Verſchiebene 
ne betrůbt oder erfreuet wurden. Die befonderen Freunde des Prins Gedanken 
e und ein „großen“ Theil des Bolfes waren troſtlos. In denjenigen Eon. feinen 
emli ch von dem Prinzen (ap zu haben glaube; 
ügen aus den Augen. Zu Amſterdam ins 
ben dent 2 * dd ven ——— gee 
hen. er reformirten nden dafelbft fn einem der Klingel⸗ 
peurel, worin Di == een —— einige pb in - 
m Papiere, worauf gefchri r, da e gr acht wäre, weil 
x jest m Pei e froli ichere 3 von Ben Tote * )r ie 
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Si den benach eten Konigrei⸗ 
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1650. _ bievigegenwärtige Regierung in England "empfingen bie Nachricht davon mit 
einem geheimen Bergnügen. Ya, man erzählet, daß Dvur, der Spaniſche Gefandte in. — 
dem Zaag, welcher gleich nad) des Prinzen Abfterben nady Bruͤſſel reiſete, "öffentlich gee 
fagt haben foll, daß der König, fein Herr, in Catalonien, im den Niederlanden, ot 

in Jralien diefes Jahr Feine Vorteile erfochten Hätte, die ‚einiger Maafen dem Bor 
ehe, welden er aus Diem Tobe zu Gofen Härte, gleich Fämen. Aber in Frankreich 
war man dagegen ber ven Tod des Prinzen betrübt, von welchem ‘der Cardinal Maza⸗ 
rini fo gar uetbeilete, daß er nicht natürlich gewefen wäre. MWenigftens wird gemeldet, 
daß er in öffentlichen Gefellfehaften die Geſchicklichkeit derjenigen "gelobet Habe, die ſich 
des Prinzen zu rechter Zeit zu entledigen gewußt haͤtten a). Allein vielleicht ſchmerzete es ihn zu 
ſeehr, daß er feine geheimen Abſichten, Durch des Prinzen Tod, fo unvermuthet vereitelt fahe, 
XXXU. Weùilhelm der Andere, Prinz von Oranien, ward, damit wir aud) etwas 
Gein Cha: von feinen perfönlichen Eigenfchaften fagen, für einen Fuͤrſten gehalten, der in ſolchen jun. 
vakter. gen Fahren, als er nur erreicht hatte, feinen Vorfahren an — — — haften 
ichts nachgab. Er war herzhaft, munter und unermuͤdet, aber wegen der heftigen Leie 
besuͤbungen, denen er ſehr ergeben war, ein wenig ſchwaͤchlich ; ferner hoͤflich und freyge · 
big, ja dieſes fo febr, daß feine haͤuslichen Angelegenheiten darunter litten b). Einige 
glauben, daß die Engliſche Heirath ibm herrſchſuͤchtige Gedanken beygebracht Habe ec), 
welche, wie man glaubete, der Freyheit der vereinigten Landſchaften nachtheilig waren. 
Der Prinz war ſonſt von Leibe wohl gebildet, ſchoͤn und geſund, aber im Effen nicht fi 










mäßig, und hatte daher öfters Kopfſchmerzen. Die Jagd und die: denen Arten 
des Ballfpieles liebete er ganz ungemein, fo wie er auch gerne in kaltem Waſſer ſchwamm 
oder ſich darin badete, und andere dergleichen muͤhſame $eibesübungen vornahm. Im 
Heumonate dieſes Vabres hatte er ſchon einmal, das Fieber gehabt, welches er, wie 
man glaubete, fich durch unvorfichtiges Baden in dem Teiche zu Ryswyk, zugezogen batte 
d). . Seine legte Krankheit ward dem beftändigen Jagen in rauhem und üblem W etter zuge 
frieben, indem er feinen Körper niemals zu ſchonen pflegte: . Ex hinterließ feine Rinder,aber 
eine hochſchwangere Gemahlinn. Seine Leiche ward nicht öffentlich zur Schaugeftelle, wei pas 
Angeſicht zu febr durch die Blattern verftellet wand; fonbern, am sten März des folgenden abe 
veg, in dem Begräbniffe feiner Vorfahren zu Delft, mit gewoͤhnlichem Gepränge beygefeger fj, 
Mir ift die Abfchrift einestegten Willens des Prinzen gu Händen gekommen, worin erin Er 
mangelungeines Kindes oder Kinder, feine —— „Deane 
en Prinzeſſinn, ſeiner Ge 


a) 
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denburg zu feiner Erbinn einſetzt, und das Leibgedinge der koͤniglich ‚feiner Ge 
mablinn, bo zehn bis funfzehntaufend, oder, wofern er feine Kinder nachließe, bis zu groangiga 
taufend Pfund Sterling vermehrte, zu deven Bezahlung die Herrlichkeiten 2 



























Dffelftein, Nagldwyr und verfchiedene andere verhaftet nn follten. Aber wei ehe 
opne Eingang ode Lay 6 veißächicht, wie weit maufichbaraufpen 
faffen Eönne. ¶ Der Wabrfcheinlicheit nach muß manie für eine Abſchrift desunpolliommenen 
teten Willens Halten, wovon wit in dem folgenden Buche noch afwas melden werben... ze 
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Serhihte der, vereinigten Riderlnbe, 
Sechs 3 und Biersigfee Buch 










Ber‘ gungen wegen der Kegierung nach. dem 
ode Des Prinzen, Die entlaffenen Obrig⸗ 
kei werden wieder in ihre Aemter einge⸗ 
feße UL Die Holländifchen Stände ſchi⸗ 
sen eine Geſandtſchaft an Die befonderen 
Landſchaften. Geburt des Prinzen von Oz 
“ zanien. Graf Wilbelm Friederich wird 
4 Statthalter in Bröningen und den Omme: 
Aij „landen. Die Würde eined erſten Edlen in 
Seeland ıwirdabgefchafft. III. Die Hollan: 
diſchen Städte bekommen Freybriefe kraft 
6: Beren fie ihre Obrigkeiten ſelbſt beſtellen. 


Die anderen Landſchaften machen deswegen 


auch Verfuͤgungen. IV. Streit wegen der 
5 des jungen Prinzen von ©: 







op oom. V. Aufruhr 
ea. Unterfuchung, ob bie Pes 


8 Die Obrigfeiten zu Oliffingen 1 
| alg Marquiſen oder als Statthalter 


* en. — 


gu Wid 







und Stimme in 
be zu bekommen. 





Holland und Seeland handelt we- 
“gen —— eines Statthalters. Nede 
Bar Kats. _Srisland fucht 
die Unterhandlung aufzuhalten.‘ 
° meifungen über die drey Hauptbunkte der 


— die vereinigung⸗ die Re⸗ 


Y Vergleich ‚der deswegen gemacht 
® rd Vergleich. wegen der Markgrafſchaft 


VIES Ans 


Seelandiſche Edel: 


verwitweten Prinzeßinn. 


 Inpalt B ER ink 


ligion und das Rriegswefen. VII. Gelz 
Deens Gutachten wegen der Vereinigung und 
Abthuung der Streitigkeiten. Gutachten 
der Provinzen Seeland, Scisland, Grönins 
gen, Utrecht und Overyſſel. sSollands But: 
achten. Srisland behauptet, daß man einen 
Statthalter wählen müffe. Vorſtellung der 
IX. Gutachten 
und Schluß der Laudſchaften wegen der Re⸗ 
ligion. X. Anmerkungen über dieſen Schluß. 
XI. Gutachten, welches ſechs Landſchaften 


‚über das Kriegsweſen geben: + XII. Solland 


uͤbergiebt eine weitlaͤuftige Vorftellung, und 
behauptet, daß es unnoͤthig ſey, einen Gene⸗ 
val: Capitain zu. beſtellen. XIII. Streitig⸗ 


keiten wegen Verwaltung der Kriegsſachen 
werden vermittelt. 


Unterhandlungen zwi⸗ 
ſchen Bolland und Seeland wegen. der. Ges 
neval - Capitainswirde. _ XIV. Der dem 
Staate untermorfene Theil von Brabant, — 
und die Landſchaft Drente fuchen wiederum 
vergebens Theil an der Regierung. XV. 


Schluß wegen des im Sabre 1650 geſchehe⸗ 


— 


nen. Sommelsdyk beweiſet feine Unſchuld 


—— der großen Verfamm⸗ wegen des Anſchlages auf Amſterdam. Es 


wird eine allgemeine Begnadigung ertheilet, 
und er darin begriffen. XVI. Die große 


WVerſammlung wird geſchloſſen. XVII. Uns 
terhandlung mit Portugal wegen Brafilien, 


Vertrag mit Sale, » XVIII Streitigkeiten 


zwiſchen — und Neuburg. 
XIX, 
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XIX. Zuffand der, Englifihen Sachen. „KX. Staats im den Hafen zu Grunde zin richten. 
Mißvergnügen zwifchen England und dem XXVI. Bewegungen in Holland und See⸗ 
Staate. Das Parlament fendet eine Ge: Land. Aufruhr zu Amſterdam. XXVI 
ſandtſchaft hieher, welche unverrichteter Sa: Seeland befchließt den Prinzen von Grani⸗ 
che zuruͤckreiſet. XXL, Parlomentsfhluß. en zum künftigen «Statthalter zu ernennen, 
gum Nachtheit der Holländifchen und Geer Bolland fucht durch eine Gefandefchn 
° tânbifchen Handlung. Gefandefchaft nach fen Schluß zu verhindern. XXVII. Pauw 
England. Der Rathpenſionaͤr Bats legt ſtirbt. Johann de Witt wird Rathpenſto—⸗ 
fein Amt nieder, welches Pauw zum andern naͤr. XXIX. Dreptägiged Geetreffen zwi: 
male wieder bekommt. XXII. Unterhande %cgen Blake und Teomp. XXX. Van Bae 
lungen in England. XXI. Geerùffung len erobert und verbrennt etliche Englifde — 
des Staats. Gefechte zwifchen Slate und Schiffe. Er wird getödtet. Geefchlacht vor 
Tromp vor Dover. XXIV. Der Krieg wi- Nieuwpoort; vor Zünkircben. XXXL 
der England wird fortgefeget. Pauw wird Gefechte vor Katwyk. Geefchlacht vor der 
bey dem Wolfe verhaft. Geefihlacht zwi- Maas. Tromp wird erfchoffen. Die Flots * 
fchen Asche und de Ruiter; zwiſchen Blake te des Staats leidet ſehr dur cb einen Gti ont. 
und de Witte, und zwifchen Blake und Verfall der Handlung zu Amflerdam. 
Tromp. XXV. Anfchlag, die Schiffe des XXXII. Innerliche Unruhen. RER: 
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172 
1650. ” * — Fa 5 Phats 4 —— Beret 2 
I. (eich nach dem Abfterben des Prinzen rief Johann von Bend, ber wegen Bels 
Die gefamme dern noch bis Mitternacht den Vorfig hatte, die gefammten Stände zufammen, 
ten Stände welchen er die durch diefen Todesfall in der Regierung des Staats gefchehene unz 


machen eini⸗ germuthete Veränderung auf eine bewegliche Weife vortrug, und zugleid) fragte, was am 
ge Berfügun: heſten in diefen Umftänden zu thun ſeyn wuͤrde. Gewißlich der Staat befand fich, durch 


gen na 
Tode ded 
Prinzen. 


* dieſes Abſterben, in einem Zuſtande, worin er niemals, ſeit ſeiner Errichtung, geweſen 


war. Es harte fid) vor dieſem nicht zugetragen, dap ein Statthalter oder hoͤchſte Obrig⸗ 

Beit, wie Wilhelm der Erſte geweſen, geftorben war, indd Sohn vom tuͤchtigen 

Alter, oder einen Bruder zu hinterlaffen, welchem man fogleich die Würde eines Statthal⸗ 
ters und General: Capitains auftragen Fonnte, Allein diesmal befand man ſich in bie 
außerordentlichen Umftänden. Wilhelm der Andere war, ohne daß er Söhne oder 
Brüder hatte, geftorben. Er ließ nur eine hochſchwangere Gemablinn nach,. und es war 
noch ungewiß, ob diefe ein lebendiges oder todtes Kind, und auf den erften Fall, einen 








I! 


Prinzen oder Prinzeßinn zur Welt bringen tbe, Diefe Ungewigbeit Berdine 8 df. 
leicht, daß einige einen von den Bettern des verftorbenen Prinzen zum Stattpalter 
General --Capitain vorfehlugen. Die meiften Sandfehaften befanden fich Daher ohne St 
halter, die Truppen ohne —— up Min eiften Mit gl a it hoben R 

rung fahen fich, fie mogten wollen oder nicht, in, bie Nothwendigkeit gefeget, zum wenig 
fen varend fein Seasapaler heiden, toalhes Camng ang ae bereächliche De 










änderung An der Regierungsſorm verurfachen mußte... Man beratbfchlagete in der allge, 


_ meinen Verſammlung der Stânde,: bis es zwoͤlſe ſchlug, da der Herr von Bend den-Prä- 


ſidentenſtuhl, welchen jede Landſchaft eine Woche bekleidet, an Holland abtreten. wollte: 
allein die Abgeordneten dieſer Provinz baten, daß er die Berathſchlagung ſonſehen anda, 


Sechs und vierzigſtes Buch. 4 


da ſie indeſſen ben Schluß derſelben abzufaſſen gebächten; fo wie auch geſchahe a). Man 1650: 
, zufolge demſelben, für gut, den beſonderen Landſchaften alſobald Nachricht von dem — 

Werben bes dien zu geben, und‚fie zugleich. zu erfuchen, daß fie ihre Abgeordneten 
in dem Haag mit neuen Berhaltungsbefehlen verfehen mögten. Es warb aud an den 
Grafen Wihelm Friederich von 598 Statthaltern in Frisland, den Feldmarſchall 
Brederode und alle Befehlshaber der Feſtungen, worin. der Staat Beſatzung hatte, ges 

fehrieben, Daß fie für Diefelben befter Maafen forgen, und ſich in allem ſo betragen ſollten, 

wie es der Eid, womit fie dem Staate überhaupt verbunden wären, erforderte b). 
0. Allein die Stände von Holland, welche fid) gleich nad) Abfterben des Prinzen Die auf Bere 
ordentlich verfammleten, hatten größtentheils befondere Abfichten in Betrachtung der Mes langen ded 
gierung, bie fid) mit der Zeit entdeckten. Zu Dordrecht wurde zween Tage nad) des ig Rd 
Prinzen Tode, der. gewefene Bürgermeifter de Witt wieder in den alten Rath der Stadt entlaffene 
und in feine andere Bedienungen eingefegt c). Delft folgete dieſem DBenfpiele, und febete Yerfonen 
in kurzem den Bürgermeifter Duift van Voorhout wieder ein. Eben diefes gefchahe werben in 
auch zu Harlem und zu Medenblik, mit de Waal, Buil und Stellingwerf. Keizer diefelben wie- 
von —* war ſhon vor dem Tode des Prinzen zum Kathe und Bifcal- Advocaten der der eingelegt. 
Aomiralität in dem Morderquartier beftellt worden. Einige haben angemerfer, daß Am: 
ſterdam, weil es mehr Mäßigung als die andern Städte hätte zeigen. wollen, langfamer 
—— der Gebruͤder Bikker geſchritten ſey d). Jedoch finde ich, daß 

fomohl Cornelius Bikker, als de Witt, de Waal, Kuil, Duift van Voornhout, 
—— radi dieſer erften Berfammlung nad) dem Abfterben des Prinzen 
epgewopnet Gabe ©)... | ——— 
Man merkete indeſſen aus dieſer Veraͤnderung, mit. welden Geſinnungen dieſe IL. 
Städt emelten. Die Holländifchen Stände waren fo gut als ein⸗ 90 lands 
mürhig entfehlofien, die Regierung auf einen neuen und feſten Fuß ‚zu fegen. Aber weit Dorfkblag in 
fie biegu die Einwilligung, der, anderen Landſchaften nöthig. hatten, und, wenig Vertrauen ni ER 
auf deren ordentliche Abgeordneten zur allgemeinen Berfammlung der Stände fegen durf fanımlung 
ten, indem biefe den neulichen Maafregeln des verftorbenen. Prinzen beygetreten waren ; der Stände 
fo befchlofien fie zu bewirken, daß aus jeder Sandfchaft eine beträchtliche Anzapl-anderer Ab⸗ Die befonde- 

ordneten 


| ne 1 Wir, ld er ren Lande 
geacht ı nad) dem Haag ‚gefandt und bevollmächtiget werden mögten, um über die age 
BT Pi m 
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ing der vereinigten Niederlande in den;gegenmwärtigen Umſtaͤnden Bez 5 5 
pour zu dgn und Sela au fan. Bieten Olaf notas erehtenn fen nenn. 
am ı2ten des Wintermonats in beträchtlicher Anzahl in der allgemeinen Berfammlung der >» 
Stände, und trugen vor, „daß fie die aufridhtige Abfiche hätten und in der That zeigen 
„würden, wie fie Einigkeit, Liebe, Sreundfchaft, gutes Verſtaͤndniß und Vertraulichkeit 
„mit ben allerfeitigen Sandfehaften errichten und unterhalten wollten. Daß fie fet ente 
ſhloſſen wären, Die, Religion , fo wie dieſelbe in der Dordrechtiſchen Synode feftgefeget 
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be, „woorden, und igo in der leere Kirche gelehret würde, zu ſch Mg 
— — vom Jahre EIER (lig beobachtet und die Kriegsmacht ws — Bere 
ber durch die Schlüfe Über die vorläufigen Friederisartifel vor dieſein beftim —— 
ehalten werben mis MNach diefer Erklärung baten fie, „daß bie befonderen S 
nee dem Haag berufen und bevollmächtiget werden mögten, wegen der vorgemelde 
„die Vereinigung, die Religion und das Ariegewefen *) betreffenden Sachen ein 
„Schuß zu faffen; zu welchem Ende fie auch En gefunden häften, eine Gefandefchaft an 
„bie fin ie Ju (chicken. e baten auch, „daß. ihre gute Mer 
| der Abgeordneten zur allgemeinen Berfammtung 
— Sachen mittlerweile in dem gegenwärtigen Zuftande 
we ar bis daß deswegen ein näherer Schluß von den — 
Statt dieſer en Worte hatte man in dem erften Entwurfe d 
bis daß die koͤn wd Prinzepinn. von der Leibesfruch 
e — tbunden ſeyn w Allein dies ward geändert, weil einige 
* jelten, daß eine Art von Behnsiictär 6 darin läge, welde man, ie fie glanbete 
nicht nörhig hatte zu übernehmen. . Hollands Vorſchlag ward nicht ungeneigt ef böret. 
Es ließen fid) aud) Die Stände diefer Landſchaſt angelegen feyn, diejenigen, Landfchaften, 
die es am meiften mit dem verftorbenen Prinzen gehalten hatten, und inſonderhe 
fano, zu detinee g)5 fie gaben. daher bey aller Gelegenheit zu erkennen, daß fi A 
gangene wollten, und erwähnten der Berbindlichfeiten mit $obe, welche 
»olland eben Haute Dranien fehuldig wäre hs Unterdeffen ernannten ie 
fchictt eine zu der —— nach Geldern und Overyſſel Jacob von Waſſenaar, Herrn von 
tes obs Ale» Bürgermeifter zu Amfterdam, Cornelius de Braaf, und den Pen- 
* semen on fionär 3 pe Puma, Srarico oder Francois Riccenz nad) Seeland den Penfio 
(arten. Deine Nicolas Ruiſch, den Ratheherrn und Schoͤppen zu Gorinchem, € 
—* an Byl, nen: ermeiſter zu Alkmaar, Cornelius van Sonneveld; nach 
J rech von Brederode, Cornelius van Beveren, Peren von Strevels⸗ 
* * “boet, nd den Shoppen ju Gouda, Hieronymus van Beverningk; und nach Ion 
ER fand und Stönin en Penfionär zu Amfterdam, Conrad van Deuningen, 
Rathsherrn zu Schiedam, Wilhelm Yieinvpoort, und den Bür —— Hoorn/ 
—— ipperts N. Allein dieſe Maͤnner waren nod) in dem Haag, als bie Fön: 
Peinzen von che Prinzeßinn am Montage, Den raten des Wintermonats, zw acht und neun 
Oranien. _ pes Abende glücklich von einem Sohne entbunden ward, der am ısten Jenner bes folge 
| ie getaufer und Wilhelm Zyenrich genannt wurde. "Gleich nach feiner 
— läutet. Die Stände verſammleten fich, und gaben den Landſchaften ver 
eburt S richt k). Des Prinzen , Henrichs nachgelaflene Prin; 
Wittwe Heß am 2often ein Schreiben an die befenderen Sandfdjaften ab, worin fie s 
2* daß der durch des verftorbenen Prinzen Tod erlittene Schade einiger Maaßen 
durch die Geburt eines jungen Prinzen erſetzt wäre, und eon bat, „daß die Stände 
„biefen, egen der von les Baer dem Staate geleiftete wichtigen BR in pe 
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„Sechs und vieezigftes Buch. 291 
— wenn ſie wegen der Wahl eines neuen eers Capicains über x. 
* —* gsmacht des Staats, und eines neuen Statthalters uͤber die beſonderen Land · — 
sfdhaften, Rath Halten würden 1). Aber diefes Schreiben that nicht die Wirfung, wel: 
he die Prinzeßinn fich davon verfprochen hatte, „Graf Wilhelm Sriederich, Graf Jo⸗ 
bann World und der Feldmarfchall Brederode hatten den gefammten und befonderen 
zuvor ihre Dienfte in unbeftimmten Ausdrücken angeboten. Der erſte hat- Graf Witz 
as Gluͤck, bald in Abe! —* wan orka —8* —— tr —— 
den m g tn Furzem eivach mie « 
| vp —* Tochter des Prinzen Frieder ich Henrichs von Oranien, er 
welche im Sommer des. m 1651 gefhlofien Dr wid im Maymonate des folgenden Jah⸗ gn 
ves zu Cleve vollzogen opl N 
©... Jm Seeland hatte man eben. aar dem. Tage; da der Drin geboren war, „buedp Sine, Bochter 
lui der Stände feftgefeget, „daß die —5* bes erſten Bòlen, welche der vere gu pi 
ene Prinz bekleidet Hatte, ‚bloß perfönlich wäre, und daß die Prinzen von Oranien Benridhs. 
Anſpruch wegen einiger Güter die fie in Seeland befäßen, darauf machen koͤnn⸗ In Seeland 
daß fie ihnen allein, in Betrachtung ihrer hohen Geburt, perfönlicher Eigenfchaften wird die 
state geleifteter wichtiger Dienfte, ertheilet wäre, und daft fie Daher mit dem gl des 
verſtorbenen Prinzen als erloſchen angefehen werden follte p)… Die: chen 
(fe zufolge ward von den Städten dem Heren de Knuit, welcher Die Stelle des 
vften Edien in Seeland befleidete, angefündiger , ſich deſſen Fünftig zu enthalten. Er 
zwar, mittelſt einer von den Raͤthen des Prinzen empfangenen febriftlichen Berorde 
* i © Würde zu behaupten, und erfchien, in der. Berfammlung ber Stände, auf feis 
vöhnlichen Stelle: aber wie er merfete, daß man ihn mit gemaltfamen Mitteln | 
agen- würde, diefelbe zu räumen; fo wid) er, nachdem er ernſtlich wider den Sdhluf dee * 
Stände proteſtiret hatte, Er verlohr ben dieſer Gelegenheit auch alle andere Bedienm— 
gen, welche ihm von der Proving ertheilet waren q). Die Zeitung von der Geburt eines 
ne pais feine Veränderung in dem Schluffe, der Seeländifchen Stände; 
und hieraus wa — feben, daß das Schreiben ber Prinzeßinn daſelbſt wenig 
5 ichte * ward auch yon den — Annafchafsen wenig: oder gar nicht in 
EEFT Kid fi 
e Gefe t hatte unterdeffen Mina Fortgang. gepabt.; Den eorbneten Ausgang ber 
war allenehalben * Sanbfehaften febr Höflicd) und liebreidy begegnet: De ts Die ehe: Gefandt: 
eng beſonderen Ständen und Holland entftandenen Streitigkeiren ſchaft. 
rij vi Bein Tode des Prinzen gänzlich beygelege zu ſeyn. Die Seeländifden Stan, 
andern, „daß ſie die Holländer, als ihre älteften und getreueften Bunds⸗ 
Pen ee ar — Betrachte, genau 
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1650. „verbinden waͤren; daß fie die Proben ihres Eifers für den reformirten Gottesdienſt und 
— ffar Die Erhaltung der Vereinigung mit großer Freude empfingen, und Daf fie nicht un- 
„‚terlaffen würden, eheftens ihre Abgeordneten nad) dem Haag zu fehicken, um Er 
spon Holland, vor Eröffnung der allgemeinen Berfammlung, dasjenige, twas den Bors 
Athheil der beiden Landſchaften insbefondere beträfe, zu überlegen s)., — Alte andere Sand= 
ſchaften gaben eben folche Antworten, und die Gefandten kamen, vor dem Ende des Wine 
_termonats, ſehr vergnuͤgt in dent Haag zuruͤck. Nur hatten die Stände von Utrecht 
_ perlanget, daß die große Berfammlung in ihrer Hauptſtadt, zufolge dem neungehenten Ars 
tiel bee Vereinigung gehalten werden mögte: allein fie ließen fid) leicht bedeuten, daß die» 
fer Artikel allein von der Zeit zu verftehen wäre, da die gefammten Stände fich nod) niche 
beſtaͤndig in dem Haag zu verfammlen pflegten ©. Der rte des Chriſtmonats war zuerft 
von den Hollaͤndern zu Eröffnung der großen Berfammlung in Vorfchlag kimi wor 
den u): aber es wärete nod) bis in wenken bet folgenden Vabres, ehe die Stände in 
genugſamer Anzahl zufammen gekommen waren, um die gemeinfchaftlichen Unterhandluns 
gen anzufangen une ENT | — aen, 

BE Mittlerweile fanden die Holländifchen Stände für gut, in ihrer Sandfehaft eine 
Die Hollän: Verfuͤgung wegen der Ernennung und Wahl ihrer jährlichen Obrigfeicen —— 


— bie⸗ Rathsperſonen, in den Sig und Stimme in der Berfammlung der Stände habenden 
een den Anderen Städten ju machen. Die Schöppen pflegten allenthalben von dem halte 
Städten als Haupte des hohen Gerichtshofes erwählet zu werden. In vielen Städten beftellete er — 
Frepbriefe aud die Birgermeifter, Allein einige hatten, von alten Zeiten her, das Recht, ihre eige⸗ 
zu Beftellung nen Bürgermeifter zu wählen. Der Tod des Statthalters mußte hierin nothwendig eine 
a gfeiten. Veränderung machen, infonderheit, ‘ba man noch niche Willens zu feyn (chien, einen ans 
an. dern zu erwaͤhlen. Die Stände befchloffen daher am sten des Cpriftmonats, „daß alle 
„Städte und Derter, die das Vorrecht hätten , ihre eigene Obrigfeiten zu beſtellen, dieſes 
Vorrecht hinfuͤhro gebrauchen und es unverletzt behalten ſollten. Daß die Sitz und Stim⸗ 
„me in der venijn Stände habende Städte infonderheif, die ein foldjes Bore 
„vecht nicht hätten, ihre Obrigkeiten auf eine ſolche Weife beftellen Fönnten, ‚als fie es für 
ſich am nüglichften finden würden, und daß es ihnen freyftehen folfte, dazu befondere Frey⸗ 
„briefe bey den Ständen der Provinz zu fuchen, welde wegen derfelben Verleihung dur: 
„die mehreften Stimmen einen Schluß faffen würden. Wofern unterdeffen einige Städte 
„nicht vathfam finden mögten, fid nad) diefem Schluffe zu richten; fo follte die Wahl dee 
„Dbrigkeiten in denenfelben, auf ihren Vorſchlag oder Ernennung, durch die Verſamm⸗ 
„lung der Stände, oder in deren Abwefenheit, durch die bevollmächtigten Käthe in ihren 
„verfchiedenen Quartieren, geſchehen. Daß die keinen Sig und Stimme in der Verſam 
lung der Stände habenden Städte, die das Vorrecht nicht befäßen, ihre Obrigkeiten 
„u beftellen, fic) an die Stände, oder in deren Abweſenheit, an die bevollmächtigte ) 
„the zu wenden haͤtten, welde auf ihren Borfchlag die Wahl verrichten follten. Daß end» 
„lich alte andere Negievungsbedienungen, außer den obeigteictichen Aemtern, von in Î 
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Standen vergeben werden follten, diejenigen allein ausgenommen, Hon denen man befin- 
den würde, daß fie zuvor von anderen Collegien vergeben worden wären v).,, NMachher 


1650 





sogen die Stände von Holland audy die Vergebung aller Hohen Kriegsämter bey den Trups Sie sieben 


* welche die Provinz bezahlete, bis auf die Stelle eines Hauptmanns, an fid). Sie 


ſonſt vieles, 
was der 


eſchloſſen hiernaͤchſt, das Nectorat der Univerfität zu Leiden, auf den Vorfchlag des zu Statthalter 
Beforgung der Academifchen Sachen beftelleten Raths, und das Amt eines Unterforftmeiz zu tbun pfleg: 
flets von Holland, auf den Borfdlag des Adels, felbft zu vergeben, die Dberforftmeifters fr an ſich. 


würde aber felbft zu behalten. Der teibwache zu Pferde des verftorbenen Prinzen gaben - 


‚fie bald hernach den Namen der Leibwache der Stände von Holland, und aus der 
Seibroache zu Fuß errichteten fie ein Regiment von zehn Fahnen. - Alle Gnadenbezeiguns 
gen, Begnadigungen und Erlaffung der Verbrechen, die vor dieſem von dem Statthalter 
verliehen wurden, "mußten hinführo bey den Ständen felbft gefucht werden w). Der 


Schluß wegen Beftellung der Obrigkeiten in den Städten fand nur einige Schwierigkeiten - 


bey dem Hofe von Holland, welcher dafür bielte, daß er, in Ermangelung eines Scatt- 
jalcers, Diefe Beftellung, gleichwie vormals, zu beforgen hätte, Allein die Stände waren 
anderer Meynung x), und der Hof fand nicht dienlich, fih dem Willen der Stände ftarf 
— —* itzo mehr als jemals zeigeten, daß ſie ſich als Souveraine der Provinz 
etragen wollten. Den Tag nad) der Abfaſſung des Schluſſes wegen der Beſtellung der 
feiten, erhlelte Alkmaar das Vorrecht dazu von den Ständen; fo wie hernach auch 
erdam, Delft, Bonds, Amfterdam, Schiedam: und im folgenden Jahre 
oonboven, Driel, Durmerende, Bam, Harlem, Leiden und Monniken⸗ 
dam, Dordrecht und Gorinchem befamen es im Jahre 1652. Medenblik fcheinet 











fi) an ben allgemeinen Schluß der Stände gehalten zu haben, ohne einen neuen Frenbrief 


zu ſuchen. Mur erhielte diefe Stadt im Jahre 1660 von den Ständen eine Auslegung eis 
nes Artifels ihrer Privilegien wegen Beftellung der Dorigfeiten. Enkhuiſen befam das 
Vorrecht eeft im Jahre 1666, und Hoorn 1667 y). Man fiehet hieraus, daß faft alle 
Eis und Stimme unter den Ständen habende Städte in Holland dienlich gefunden ha- 
ben, fid durch neue Freybriefe in das Necht, ihre Obrigkeiten felbft zu beftellen, einſetzen 
oder ſich folches beftättigen zu laſſen. Unterdeſſen veranlaßte diefe Veränderung in einigen 


Städten, und befonders zu Dordrecht und zu Briel Unruhen. Der Herr von Breder 
rode und einige andere Gevollmächtigten wurden im Heumonate 1651 von den Ständen 







abin gefandt z), und fie befanden, daß man, unter dem Vorwande der Privilegien, eine 
— ‚in dem Rathe der Städte zu machen, und ſich dazu, durch aufrührifche Bers 
fammtungen und durd) ausgeftreuere Schmähfchriften den Weg zu bahnen fuchte. Aber 
nachdem ‚einige der vornehmften Nädelsführer in Berhaft genommen waren, und andere 
Bie Brüche ergriffen Hatten, ward der Aufeupe mit der Zeit gänzlich geftiller'a). Zmeen 
mächtigte der Zünfte zu Dordrecht, vn Berfammlungen berufen und folchen 
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beygewohnet, und verfhiedene ausſchweifende Dinge befchloffen und, bewerkſtelliget Karte 
we) "wurden Hon dem Hofe von Holland aus Dordrecht, und drey Meilen in die Be) * 
Die anderen wieſen b). In den meiften anderen Landſchaften folgete man dem Beyſpiele von Holland 
Landſchaſten in Beſtellung der Obrigkeiten. Nimegen, welches: von alten Zeiten ber ein Recht dazu 
machen —* gehabt hatte, nahm daſſelbe, mit dem Anfange dieſes Jahres, wiederum an ſich. Tiel 
Gs ane erhielt die Freyheit dazu von den Ständen der Landfehaft: Die anderen Städte in B 1 
zei” Beffel- und alle in Overyſſel behielten den alten Gebrauch, nady welchem fie ihre Obrigkeiten 
lung der O⸗ beftelleten, Eben dies that aud) Die Stade Groͤningen ‚ ob gleich dort ein Statthalter 
brigkeiten. war. Zu Utrecht ward unverbruͤchlich beſchloſſen, daß die Beſtellung der Buͤrgermei⸗ 
fer, Rathsherren und Schoͤppen, zu ewigen Tagen, dem Stadtrathe allein zuſtehen follte, 
ohne daß man das. gedachte Recht jemals einem andern ertheilen Fönnte c). In Seeland 
hatte die Beſtellung der Obrigkeiten mehrere Schwierigkeiten. Wir werden alſobald ſehen, 





- was dazu Anlaß gegeben habe. —7— 


—A— 
IW. 0. Kurz mach der Geburt bes gegenwärtigen Prinzen von Öranien war ein Streik, 
Streit über wegen der Vormundfchaft des Kindes und der auf daffelbe vererbeten —— 
die Bor: Güter, entſtanden. Die Königliche Prinzeſſinn, feine Mutter, glaubete, daß dieſe Bars 
mundfchaft munbdfchaft, von Rechtswegen, ihr zufäme. Sie berief fic) auf einen u ——— 
einen Sen legten Willen des Prinzen, worin fie zur Bormünderinn ernannt war. — auch ad ar 
Dee ‚ um bas Ende des Jahres 1649 gemachtes Cobicill des verftorbenen Prinzen da, worin das 
wifchen ber geibgedinge der Prinzeffiun jährlich von zehntaufend bis auf funfzehntauſend P und, 
öniglichen (inge, wofern er Kinder binterlieBe, und wofern nicht, bis auf zroanzigtaufend Pfund, 
Prinzeffinn, zweyhundert taufend Gulden erhöhet woorden d): woraus fie fehleß, daß ihr. Ga ar 
große Achtung gegen fie gehabt hätte. Daß er überdem ein großes Vertrauen infiefegete, 
erhellete, ihrer Meynung nad), aus einem verfhloflenen Papiere e), welches erft nach des 
Prinzen Tode geöffnet werden follte, und wodurd) Sriederich, Graf von Dohna, isiger 
Befehlshaber der Stadt Dranten, angewiefen wurde, diefelbe nad) des — = 
für die Prinzeffinn, feine Gemahlinn zu bewahren, und ihren Befehlen allein zugeborchen, 
Wiewohl man beyläufig anmerken muß, daß der Graf von Dohna, der ein Schw 







der von dem Prinzen Sriederich Henrich Binterlaffenen Prinzeffum Witwe war 9 a \ 
® fünftig, der Kürze megen, die verwitwete Prinzeffinn nennen we | Del — 
koͤniglichen Prinzeſſinn nicht ſehr geachtet, ſondern feiner Muhn 
Brandenburg, beffen Unterthan er war, und deſſen Gema 






de h inn, nach Frie 
richs letztem Willen, Oranien erben ſollte, einen groͤßern Gehorſam geleiſtet habe. 
koͤnigliche Prinzeſſinn ſuchte nachher vergebens fic), mit Huͤlfe eines geroiffen Rafzelie 
den Beſitz von Oranien zu ſetzen. Der Graf von Dohna wußte ſich, mittelft der | 
fände des Fuͤrſtenthums, verſchiedene Jahre in der Regierung zu erhalten, bis daß er 
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ei, bard einen Vergleich, abtrat F). Die Fönigliche Prinzeſſinn that den Hollaͤndi⸗ 1651 
tänden die Erflärung, daß fie ihr Recht zu der Vormundfchaft über ihren Sohn 
Ausſpruche des Hofes von Holland überlaffen, ‚und demſelben zu dem Ende den letzten 
Willen des Prinzen einhaͤndigen laſſen wollte B). 
Dahingegen behauptete die verwitwete Peinzeffin, „daß die Vormundſchaft Dier und der ver: 
„mand als ihr zufame; daß da ihre Schwiegertochter minderjähtig wäre, fie felbft einen witweren 
„Bormund, oder wenigftens einen Pfleger nörhig hätte, und daher Feine Bormünderinn Prinzefinn. 
m Fönnte; daß der ha Wille ihres Sohnes fehr unvolllommen in dem Papiere ent: 
ten wäre, welches man dafuͤr ausgeben wollte, und in deſſen Abfaffung man nicht die 
eingften Erforderniffe des Rechts beobachter hätte, da fich fo gar nicht der Tag und 
me darunter gezeichnet faͤnde: weswegen es für weiter nichts als einen bloßen unkraͤf⸗ 
„eigen, und ungüftigen Entrourf gehalten werden Fönnte.,, Bon Seiten der Föniglichen 
nzeflinn warb hierauf geantwortet, „daß fie, wegen ihrer hohen Geburt und Heirath, 
holljaͤ g angeſehen werden müßte; daß es genug wäre, daß der Prinz, ihr Gemahl 
zu Erziehung ihrer Kinder und zur Verwaltung der Guͤter derfelben für geſchickt gehal- 
m hätte; und daß aus den legten Handlungen feines Sebens, infonderheit aus dem Befehle 
Eu den Grafen « von Dobna erhellere, daß er ein großes Vertrauen in fie gefeger Hätte. „ | 
a an 1, da die beiden Prinzeflinnen über diefen Punkt ftritten, meldeten fid) 
och ander Mitwerber um die Bormundídaft. Philipp Ludewig und griederich Lu Andere Mit: 
wig von Bayern, Pfalzgrafen am Bheine, wollten dazu gleichfalls ein Recht haben; werber um 
per erſtere als ein Sob n Julianen von Naſſau, umd der andere als ein Sohn — 
Emilien von Na — beide Töchter Wilhelms des Erſten Prinzen von Ora- 77 
nien, ‚von, ‚denen Juliana mit dem Pfalsgrafen Sriederich dem Vierten, - und 
Fmilia mit Sriederich Cafimir aus dem Kaufe Zweybruͤcken vermaͤhlet gervefen 
Dat. — und Ludewig Wilhelm, Prinzen von Portugal, die von einer 
pollen bes — Prinzen Morig, weiland des Prinzen Emanuels von — 
ugal n gebohren waren, meyneten ebenfalls zu der Vormundſchaft berech« 
in h), Allein nächft den groo Prinzeffinnen Fam Niemand in größere Betrach⸗ 
, — oe 5 von Brandenb ‚ der die âltefte Schweſter 
ftorbener nahlinn hatte. Die Kur nn folite, nad) Sriederich 
oh Haufes Oranien erben, wofern der juͤngſtge⸗ 



























je koͤniglich ———— durch den ii welchen fie an den Großbritanmifchen 

gelegen m, veranlaffer werden fönnte. Der Kurfürft wandte fid alſo an die 

serroitm inzeffinn, und erbot fich die Bormundfchaft auf eigene Roften zuverfehen 1). _ 

| 28* in Perf nad) bem aag, und erfuchte die Fönigliche Prinzeffinn ernftlich, daß fie rg 

fich mit ber verwitweten Prinzeflinn und mit ihm wegen der Vormundſchaft vergleichen venburg 

— Ludewigen von Naſſau, Heren von Beverweerd, und Johann van Kerk⸗ trite auf die 
Herrn von —— von denen er glaubete, * ſie die erker Prinzeffinn Seite der 


verwitweten 
gegen Prinzeſſinn. 









) WıayeronzLim. IV, p. 213. —— h) AıtzEema 1. Deel, bl. 462-466. 
‚MA UI, Deel, bl. 556. 9 Voyez Wiaver. Preuv, Tom. I, p. 785. 
g) Refol. Holl. 2 Dec. 1650, , bl. 359. 
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1651. _ gegen die verwitwete Prinzeflinn aufbegeten, lief er, im Brachmonate dieſes Jahres, durch 
jween feiner Raͤthe, die ein Notarius begleitete, andeuten, daß fie fich binführo, enthalten 
mögten der Föniglichen Prinzeflinn, in Sachen, welche die Bormundfchaft beträfen, Rath 
zu geben. Sie antworteten darauf freymüchig, daß Niemand ihnen diefes verwehren | 
koͤnnte. Der erfte fügte noch Hinzu, daß ev nicht dem Kurfürften, fondern den Ständen 
_ von Holland, Rechenfchaft von feinem Betragen zu geben hätte, Der Zweyte, welchem 
von dem vorigen Könige von Großbritannien die Aufficht über die Hofhaltung der Prine 
zeflinn anvertrauet war, fagte, daß er fid) auf den Schug des gegenwärtigen Königs vers 
ließe k).  Unterdeffen nahmen die Stände von Holland es fehr übel, daß der Kurfücft 
fic eine fo ungewöhnliche Gewalt in ihrem Gebiete angemaaßt hätte. Sie Flagten darüber 
bey der verwitweten Prinzeflinn, und gaben fo gar zu verftehen, daß -fie hinfuͤhro nicht 
leiden würden, daß fremde Fürften in die Provinz fämen, ohne ihnen davon zuvor Doc 
vicht gegeben und ihre Einwilligung erlanget zu haben ]). | 
br rd | Der Hof von Holland, welcher, zufolge der. ihm gegebenen Borfchrift, i in he 
—* —* die Vormundſchaft der Minderjährigen betreffenden Sachen, Richter iſt, hatte auf Befehl 
gen der 
Bormunde der Ständedie Erfenntniß in diefer Streitigfeit, fchon im Anfange diefes Vabres, vor fich 
ſchaft. gezogen m), und zuerft die Parteyen, wiewohl vergebens, zu vergleichen geſucht. Hierauf 
war ein Ausſoruch erfolgt, wodurch die koͤnigliche Prinzeſſinn in der Vormundſchaft, die 
ſie ſchon angetreten hatte, geſchuͤtzet ward. Der Kurfuͤrſt von Brandenburg ward ihr 
als Mitvormund, und die verwitwete Prinzeſſinn als aufſehende Vormuͤnderinn beyg seit, 
Aber diefe und der Kurfürft beriefen fid) von dieſem AYusfpruche auf den hoben Kath, 
im Heumonate erfannt ward, daß die Fönigliche Prinzeflinn, der Rurfürft, die — 
Prinzeſſinn und der Pfalzgraf Friederich Ludewig, alle zuſammen — — eenn 
follten n). Die Königliche Prinzeffinn ergriff von dieſem Ausfpruche die 
Aber ehe der Streit durch ein Endurtheil entſchieden ward, verglichen die Parteyen fich, 
daß die Vormundſchaft von den beiden Prinzeflinnen und dem Kurfürften, mit E | 
fhließung des Pfalzgrafen Friederich Ludewigs verfehen werden follce, jedoch be eftalt 
daß die Föniglihe Prinzeffinn daran allein fo vielen au ‚ als der Kurfürft und | ie vers 
witwere Prinzeflinn zufammen haben follte o). 
in ; Bald nad) Errichtung diefes Vergleiches ward "bon ben. jen hi 
Markgraf Vergleich mit dem Könige von Spanten wegen der M ERS Der FR 1 
fchaft Merz gefchloflen, welche der verftorbene Prinz der Prinzeffinn von Hohenzollern m Kt 
gen op ge abgetreten hatte, daß fie ihm diefelbe zurückgeben follte, fo bald. er ihr eine Herrſcha | 
Soom, von gleichem Werthe geben würde; und der Prinz hatte den König von Spanien erfuht 
diefes zu chun; aber ohne Wirfung p) Nunmehr ward verabredet, Daß der — nig. dem 
jungen Prinzen — tauſend Boe u a und danaͤchſt eine jäßelihe Rente 
; 1% Hr x) 
k) Man febe bie Verhaltungsbefehle bey * atbes bey Waver. Byte Tom. 5 
Wıaverorr Preav. Tom. I. p.787, 789, und p. 794-795. 















bey ALTZEMA IN. Deel, bl. 554 555. o) Man febe den „Berle bey Wiav ave 
FORT Preuv. Tom. I. p. 791. AilTZEMA 
D Refol. Holl. 29 Juny 1651. bl. 321. Deel, bl ss1, 554, 555) 556, 557. Herft. Leeuw 
m) Refol. Holl, 14 Januar. 165r. bl, 20, bl. 054 * 


) Refol. Gener. 23 OG. 1648. 8 Nov. 1650, 
n) Man febe den Ausſpr. des Hofes und hoz Pi w IQUER, Preuv, Tom, Lp. 265758 
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N taufend Gulden, bie zu ranzig gegen eines abgeloͤſet werden koͤnnte, bezahlen 
nn u ú Yrinpeffinn von Hohenzollern behielte — bie Mavkgraffchaft Ber⸗ 


gen op Zoom rn), Im Fabre 1658 hatten die Stände mit ihr Streitigfeiten, weit fie 


rigkeiten und andere Beamten, die Roͤmiſchcatholiſch waren, einſetzete. Ste war daz 
mals auch der Prinzeffinn Louife, einer Tochter der Königinn von Boͤhmen, weldje zu der 
Roͤmiſchen Kirche übertrat, und erft nad) Brabant, darauf aber nad) Frankreich, und 


dafelbft.in ein Kloſter ging; zu ihrer Flucht beförderlich gewefen. Die Stände nahmen der 


Prinzeffinn, eine Zeitlang, das Recht die Obrigfeiten zu beftellen: allein es ward ihr in 
BNN NIER 
0 Einen groͤßern Streit bekamen die Vormuͤnder des jungen Prinzen mit den Staͤn⸗ 


1651. _. 


ben von Seeland, die, nach dem Benfpiele derer von Holland, das Recht die Obrigkeiten Stycitigtei- 
zu beftellen, den Städten geben oder laffen wollten. Der Statthalter pflegte ín allen großen ten uͤber dag 
Seeländifchen Städten, außer zu Goes, bie Rathsperſonen zu beftellen t). In Vliffin: Recht bie 
gen und Veere hatte er es als Markgraf, nicht als Statthalter, gethan. Wenigitens Obrigkeiten 


war es don den meiften bisher fo angefehen worden ; obgleich andere nunmehr anderer 

nun Allein die Stände der Landſchaft hatten, wie wit zuvor gemelder haben, 
noch ehe fie die Nachricht von der Geburt eines Prinzen von Öranien befommen hatten, 
das Recht des Erſten Edlen aufgehoben ; und es war leicht vorher zu fehen, daß fie auch 
das Recht die Obrigkeiten zu beftellen den fremden Bormündern des jungen Prinzen niche 


in Seeland, 
zu beftellen. 


en Zween Bürgermeifter zu NJiddelburg, Henrich Thibaut, Herr von Aufruhr zu 


Aagtenkerke, und Doctor Johann van Landsbergen, die dem Haufe Oranien Middel⸗ 


febr zugerhan waren, gaben fid) Hingegen große Mühe es dahin zu bringen, daß der junge burg. 


Prinz zum Statthalter in Seeland ernannt, oder wenigftens dazu vorher beftimmet were 
Ben mögte; weil er folchergeftalt, mit der Zeit, die Dbrigfeiten In den Städten wieder 
würde beftellen fönnen. Sie hatten, unter andern, bewirket, daß die zwölf Erwaͤhler, die 
zu Middelburg eine Doppelte Anzahl zu benennen pflegten, woraus der Statthalter die 
Mathsperfonen beftellete, diefe Benennung nicht aus der Bürgerfchaft, gleichwie gebräuchlich 
war, fondern, zum Theile aus den noch) wirklich im Amte ftehenden Rathsperfonen haten, 
damit diejenigen, die vormals von dem Prinzen beftellt, und feinem Haufe mehr als einige 
‚andere zugethan waren, bie Mehrheit der Stimmen in dem Mathe behalten mögten. Die 
Bi aft nahm dies übel, und es gab Leute, die Diefes Mißvergnuͤgen erregten oder 
unterhielt 


los, Der Pöbel ward in kurzem fo wütend, daß er, am Gten des Brachmonats, auf die 
Abten, wo die Stände fid) zu verſammlen pflegen, zulief und den Bürgermeiftern Thi⸗ 
baue und Landebergen den Tod drohere: aber diefe retteten fich heimlich, und verließen, 
in kurzem, die Stadt und die Provinz. Das tobende Volk kuͤhlete darauf feinen Much 
an Landsbergens Haufe, wo Bücher, Schildereyen, Porcelan und alles zerftöret und gez 
plündere ward. Eben dieſes Schickſal würde Thibauts Haus getroffen baben, wofern 

| Ä | ie nicht 





9) Man! fee den Vertrag bey ArrzemA 5 Alrzema IL Deel, bl 758. 

III. Deel, bl. 558, und bey WiavEroRT Prew. _ s) AırzEmalV. Deel, bl. 348-254. 
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: | Einige Prediger mifchten fidy aud) darein, und zogen dawider von der Kanzel 
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ós mibtogliige Prebigecee: geßiaheit hätten an Dieineue Ein: wegen Benennung. 
ie ward gleid) ‚hierauf wernichtet, und. ru „zu Widdelbur — * 
Ziertʒee, zu Goes und zu Thoolen gleichwie in land , zufolge den Srenbriefen « 
wähle, bie eine jede Sand von den Ständen befommen GREEN 
m —V reren GE oro tamin, Er MEHR — Er tT A an 
Unterfus 0. ‚Allein mit den Städten. Vliffingen und Veere hatte es eine andere Bewandtniß 
chung, ob bie Die Bormänder er des jungen”: Pringen hielten dafür, daß der verſtorbene Prinz in‘d 
zungen von Städten big Obrigkeiten als Markgraf befteliet hätte, Kan ee ar * en 
Devigkeiten dieſes Recht nicht ftreitig machen koͤnnte. Die vier Seeländifden. Städte hingegen, die — 
in Olifingen ni ——— daß zwo Staͤdte, ín denen Der $ re fremden Bormündern bi felle 
* ee 6 und Stimme in der Berfammlung der Stände hatten, behaupteten, daß die 
———— nicht als Markgrafen, ſondern als Statthalter, den. Rath bef ellet 
ae —— alſo zu bewegen, ‚daß ſie um gg * deren ſie de bride — 
Si — beſtellen kounten Anſuchung thun moͤgten. eſſinnen ſchrieben hier — 
, auf an bie Seeländifchen Stände, und beroiefen —— ehren )ranien 
die Obrigkeiten in den beiden Staͤdten als Marfgrafen, und nicht als Statthalter, beſtellet 
—— Dem ungeachtet blieben die vier Staͤdte bey ihrer Meynung Die bevollmaͤch — 
Rathe re ge —* —— ber Vormuͤnder zu unters 
füchen, „bielten dafür, daß diefelben das Recht des Marfgrafen zu Beftellung der Obrige 
ug: ann pe ag — Peg An Die Marfgrafen hätten hier,fagten — 
e — liaruch mie d ein —— —— ——* | 
* klaͤrlich mit dem e n gew “wären; 

— —— — —— nn ei 
Difingen,, „nicht, zum Vortheile der Markg aus auſe — if 
Rechtes die Obrigkeiten —— begeben haben u). Die gegenwärtigen Ume 
ftände und die heimlichen und ‚öffentlichen Bemühungen. der- Stände von holland tru 
vielleicht auch ein ziemliches bep, daß die Gründe der Bormünder- bey dem größten Theile 

uſchwach befunden wurden, Die Borminder übergaben eine Widerlegung v) diefesGutadhe 
tens ber bevollmächtigren Käthe. Allein man war dev Meynung,, daß biefelbe mept. die⸗ 
uete das Recht der Landſchaft zu beſtaͤrken, als es zu entkraͤften. Der, Rathpenſionaͤr Jo⸗ 
welp —— ward befehliget Durch Die meiſten Stimmen ben Sufi abyufafien, af 
„ben Städten Pliffingen und. Veere frey ſtuͤnde ihre eigene- Obrigfeiten 3u beein, und 
„baß folches wenigftens: nicht: von wegen, des: jungen. Prinzen, als Marfgrafens, geſche en 
‚eönnte.,., Die zwo Städte —— —— — und weigerten ſich eine neue 
—— ‚entwerfen und darüber einen Frenbrief 
bey den, Ständen, ber Sandfehaft zu chen. Man war auch in den folgenden Berfamm 
gen ber Stände, nicht, allegeit, chen der Meynung;: wie in der gegenwärtigen +; wesiwe | 
min vanda} ae Gust ddr Bi TG GP varta se vn he 


Keri 
Pie) 


u) Notul, ‚Zee. #7, dy al O8, 9,19, 5, 1% gen und bey dem — den w. 
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von den vier Stoͤdt odurchgetriebene Schluß nicht cht vollſtreckt werden konte ). 165% 
Allein im folgenden San ließen die zwo Städte fi) diefen Schluß g uch unter der — 
| en pe fie in den Proceßfoftennübertrügen , wofs be 

bi” jum n htt nge su ee bu) —— An id m 
— 15: f 


Jagt Mt den: 

Shi IN * — D— jad ì Bar AEL wat a PRE 
rung, ‚welche der. Top des Statthalters ini be RAR 4 Einige Gee- 
19. und — die Aufhebung der Wuͤrde des erſten Edlen gab einigen pkg 4 
See „Goelteucertvaugden Käufern von Fars, Dorfelen, Doeflen van OEE epen Menge, 
Beoge undilnil van Gevoosterte, Anlaß fid) van: die Seelaͤndiſchen Staͤnde mit einer — an — 
föhriftlichen Borfteflung gu wenden, ‚worin fie-anfübreten, „daß die Stände der Landſchaft, und Stimme 
‚Gliedern, nämlich dem Adel, den Befigern zinsfreyer Sands in der Verd 
güter, in deren Stelle der Prälat von Middelburg getreten; und nachher der erfte Stand! vin ses e 
) —— — arten.) Daß einer Perſon aus einem alten … ‚sen 
abdelicher „ber Titel des erſten Edlen gegeben zu werben. pflegte, obgleich deren. dran 
sam ein“befonderes Geſchlechte gebunden wäre, und die Würde des: vevfderp dus soon! 
— 5 Edelleute nicht von der egierung ausfehlöffe- Daß Prins Wil⸗ er * 
en Hoher Genächtniß, im —* 1562, gwen Edelleute bevollmachtiget we 
„um die Stelle des erften Edlen für feinen: Sohn, den Grafen, von Büren, als. und von 
ad eee ermede terp npe eng bontio anal 
Bernehfchlagungen — Dap König Philipp, als ver im Japre1z66. m 
—* wid dafür gehalten; daß er; aus 
* durch jemanden ſeinetwegen bekleiden 
— die aber: ec. Regie 


ren rar pan Oranienak Edlen — 
— hema pen Gevoflmächtigten ber evften Edlen 
ru wären, als unter der ausdrücflichen, Erflärung der Städte, daß fie diefe 

| als etwas mit einem gewiſſen Geſchlechte oder herrſchaftlichem Gute verknuͤ⸗ 
nd je dem Nechte eines „jeden. unnachtheilige Sache anfähen. Daß jer 
—* ro nd Unruhen, wenigen: oder gar 
—— — und daher, im 11615 ,: verlanget haͤtten de 
enen ‚gebührenden Rechtes zu verftatten, aber daß hierauf, wegen. 

"der I e, nichts erfolget wäre: Daß fie, nad) dern Sriedenefhluff, 

Gunnar an und worftellen wollten, daß es nun Die vechte Zeit wäre. 
Stand zu ſetzen, in er ver Zei 


gewefen war: Zumahl See⸗ 
Sand — thee anderen Landſchaften nlich werden, We ebenfalls ein Glied unter den 


aben würde, welches für das platte fand forgete, Und ob Sandt dafür biel; 


























































‚ten, efes * lid) den Edelleuten aus Ben alten Staͤm ſo weit ſolche 
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re Hei, ogend oe He laffen, daß Mans 
ſehn⸗ 
Bun, hi u 3303 PR ig N er nor Amar sen) bi nen oP 
IL, Deei,b 1..640,;61 > 68 
_ 169, ie \ —— J Arg! sb ig zen bl. — er —* 


x) De Wırr * V. Deel, bl. 35 


300: Die Gefchichte der vereinigten Niederlande, \ 


16 en, Ambachteherten *. pagh dem —— ze a —— 
den Yon f — 
dd Allein diefe ‘Borffellung tant: ———— ſo went ‚Biogas; d als v 
ähnliche, im Jahre 1615, zur Zeit des Prinzen Moritʒ ‚gefunden. hatte, Die 
welche die Regierung ſchon lange in Händen gehabt hatten, und deren Anfehen, Sne, 
Tove des legten Statthalters, nod) größer geworden war, hielten es io weniger, an 
mals, für gut ihre Gewalt mit dem Adel zu ivf wie alt — je 
Mr * mmer ſcheinen mogte. .· biss —* — 
Die beſonderen und Gäusticben Angelegenheiten, * Etzaͤhlung uns eine gerau⸗ 
* * * me geit befdäftiget hat, mußten nothwendig berühret werden, ‘damit man a 
u n Ver⸗ den ©efinnungen urtheilen fönnte, mit welden die Abgeordireten der befonderen Landſchaf⸗ 
m * ten in der großen Verſammlung erſchienen, von deren reg ge wir e 
ern ede ertheilen wollen. > nor zele Ken; wis —— 
— Die Stánde von Seeland hatten/ ſchon vor dem Ende des — 50, Abe 
— geordneten nach dem a er en von Holland befondere 1 hterhe "6 lune 
Jungen zwi: gen, vor dem Anfange der: großen Verſamm ung⸗ Anguſtellen. Mam hielte inſonderheit 
ijn vole Berathſchlagungen über die Ernennung des jungen Prinzen gum Statthalter ‚wozu bie 
le „ Seeländer zuerit eine Neigung zu Faber fhienen 2). Allein die Hollaͤnder behaupteten 
en Ermäp- „Daß ſolches vorige noch zu fruͤhe waͤre daß man nicht twüßte, —— 
ung eine8 den wuͤrde, wenn er. zu dem maͤnnlichen Alter koaͤme; daß. er vielleicht ein gute 
—— „ſchickter Fuͤrſt werden, aber auch in die Fußſtapfen feines Vaters, in demjenic 
ters. „dieſer gegen die ‚Holländifcen ‚Stände und gegen die Stadt Amſterdam u unternomm 
„oder in des Prinzen Moris feine, in dem, was diefer im Jahre 1618 gethan Hätte, treten 
„fönnte. Daß es aud) nicht thunlich feyn würde jemanden gum Unrerftatehalter, wie nige. 
„vorgefchlagen Hätten, zu beftellen; weil dieſer fid), wärend der Minderjäprigl des Peins 
„sen fo feſt feßen eönfite, ee fallen dürfte ihn: zu Miederlegung feines 
„Amtes zu nothigen Daß’ der Pringaud) ven Ständen wenigen Dank für’ die ibm in 
‚feiner Kindheit erwoiefene Ehre wiffen, und eher glauben würde, Daß fie —— “ij 
„ame, ‚Einige melden, Daß hiebey aud) insgeheim ängemerfet worden fen, da 
„Dring, der mit Srankreich, Großbritannien und anderen Staaten in fo na mit 
wandtſchaft ſtuͤnde, und große Guͤter in den hieſigen Landen I ſchon mé 
„indem vereinigten Staate wäre," und daß, wenn man ihn noch 
„die gemeine: Freyheit gefährlich ſeyn Fönnte, Daß diefe Gefahe in cheit wo 
Prinzen zu befürchten wäre, deſſen Vater und Vorfahren, unter dem Titel Starehäl 
‚: „nach der: Oberherrſchaft geftrebet , Und diefelbe “auth ; fagte man, —* Regierung d 
„Staatseunt in dem Oberbefehle Über bie Tonppen; in pe erem Mache, ‚als | Die € 
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„alten Seiten, beſeſſen hätten a), Durch biefe und — Gründe ließen die 1651 
aͤnder fich bewegen von der Seen des jungen —* vorerſt abzuftehen. Die. "7" 
gwo Prinzeffinnen arbeiteten, durch. ihre Freunde, bey den Ständen von: Holland und. 
Seeland aud) vergebens, um es dahin NE bringen daß er zu den Wuͤrden ‚sehen: Vaters 
| chen, würde, 
Nachdem die Abgeordneten der anderen Sandfhaften tinztoifchen in beträchelicher 
Ana im aag angekommen waren b); ſo ward die große Berfammlung , am Mittwo— 
‚ıgten Jenner eroͤffnet. Die Stände kamen auf dem großen Saale des Hofes zu⸗ 
, dei mit: Fleiße zubereitet und mie den in dem achtzigjaͤhrigen Kriege den Spa⸗ 
2. abgenommenen. Fahnen, Standartenrund Wimpeln-ausgefehmüct war c), Nah 
einer kurzen Anrede des Herrn Pibo von Donia, der wegen Srisland diesmal den Borz 
itz paue.d), ‚eröffnete der Rathpenfionär Kats, wegen der, Stände von Lolland, die Rebe ch 
DB mlung mit einer ausführlichen Rede, worin er „ zuerft Gott Dank fagte, daß diefe Rather” 
; ei vld Zuſammenkunft an eben dem Orte gehalten werden koͤnnte, wo ehemals dem naͤrs Auto. 
| in Spanien der Gehorſam aufgefündiger, und der Grund zu ‚der Freyheit des 
| »Sandes gelegt worden wäre, und wo die Zeichen der erhaltenen Siege noch einem jeden 
uͤber dem Haupte ſchwebeten. Hernach fuͤhrete er an, daß der Tod des Prinzen Wil⸗ 
von Oranien den Staat in einen Zuſtand geſetzet haͤtte, worin vain zuvor nies 
kerker ‚wäre, indem Niemand aus den Haufe Oranien lebete, der geſchickt wäre 
zu fenn, was die vorigen Prinzen von Oranien gewefen: waren... Daß die 
von holland, bie, feit dem Anfange der Vereinigung, das ihrige vortrefflid) zur 
| theidigung des gemeinen. Wefens beygetragen, die ihre. Cafe mildiglich eròffnet und 
»sfich ſelbſt zum ‚Dienfte des Staats erfchöpfet hätten, in ihrem Eifer nicht nachgelaffen, 
und. nach veifer Ueberlegung dienlic) gefunden. hätten, daß die hohen Mächte ber. vereiz 
„nigten Niederlande zufammengerufen. werben mögten, um über. die Feftfegung einer 
„gewiffen Regierungsform in den gegenwärtigen Umſtaͤnden Berarbfchlagungen zu halten 
„undeinen Schluß 3u faſſen. Daß fie ißo, zu ihrer großen Freude dieſe durchlauchtige Ver: u: 
ssfammlung bey einander fähen. Daß fie nochmals, ungeachtet etlicher falfcher und boshafe Be 
„ter zu rr ausgeftreueter Gaſſenmaͤhrchen, verficherten, daß fie feft gefinnee 
Waͤren die Liebe, Freundſchaft, Einigkeit, Vertraulichteit und gutes Verſtaͤndniß zroifchen 






den beſonderen Landſchaften, mit Worten und Werken, zu unterhalten und zu ernaͤhren. 
Daß fie zu dieſe m Ende dienlich achteten wegen dreyer Hauptſtuͤcke, nämlich ver Verei⸗ 
„nigung, der Religion und des Kriegsweſens eine dauerhafte Einrichtung zu machen, 






| sstwelche fo; wohi als ihre unverbruͤchliche Erhaltung, vor dem Friedensſchluſſe, als hoͤchſt 
othwendig angefehen worden wäre. Daß Ihre Edle Großmoͤgenheiten dieſe drey Haupt⸗ 

Muͤcke noch feſt hielten, naͤmlich die Vereinigung / fo- wie ſie im: Jahre 1579. gefchloffen 
stoorden; die Religion, fo-wie diefelbe allenthalben in den öffentlichen Kirchen Gier zu Sande 
ngeprediget wiirde) und-durch die Dordrechtiſche Synode in-den Jahren 1618: und 1619 
ertlaret waͤre, und das Kriegsweſen, fo wie bie Schluͤſſe wegen der, vorlaͤufigen Friedens⸗ 
„artitel es mic ſich prijken. — in den beiden erſten Sanmftücn. feine Beränderung 
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"in ven’ befonderen Landſchaften liegenden Truppen geben koͤnnten. Daß, wenn man 


Beſitʒze ihrer beſonderen Aemter gelaſſen werden muͤßten. Daß jedoch die Stände) det 
wii ‚„befonderen Landſchaften und derfelben bevollmächtigte Räthe die Befehle zu —— er 


| „oon olfand die Beftellung eines neuen Statthalters und General Capic 
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„vorgegangen wäre: weswegen man hoffete, daß über diefelben fein Streit unter ben 
„gandfchaften entſtehen würde, Daß der Artikel des Kriegsweſens vornemtidy — — 
g kommen würde, "Daß itzo drey Sachen zuſammen kaͤmen, die, feit Den Anfange 
Des gemeinen Wefens, niemals vauf eine ſolche Weife zufammen gefehen wären; nämlich 
* Friede; die Ermangelung eines Prinzen aus dem Hauſe Oranien, der gefchicttwäre 
‚die er Aemter des Staats zu befleiden; und die ‘gegen das Endedes Krieges ge 
Beſtellun eines Feldmarſchalls, der in Abweſenheit oder wegen anderer Hinder⸗ 

Ren ‘Gen witains, den Befehl uͤber die Kriegsmacht des Staats Se Fönnte, 
„Daß Ihre Edle Grogmögenheiten dafür: hielten, ‘daß der Staatsrath, welchem, feit den 
„Anfange des. Krieges, die Verwaltung der Kriegsgefchäfte anvertrauet ‚gewefen. vâ 
d nebft gedachten Feldmarſchall und anderen hohen Kriegsbefehlshabern in dem völlig 







































„Fahnen aus einer Sig und Stimme in der allgemeinen Berfammlung der Stâr ide haber 
„den Provinz ziehen. wollte, der Staatsrath hiezu vorher die Erlaubniß bey den Ständen 
dieſer Provinz oder. Geer bewollmädhtigten Raͤthe fuchen, und diefe die — 
Befehlen ausfuͤllen und ſie unterzeichnen ſollten. Daf die verlangeten Fahne | 
alſobald ausziehen follten, es wäre —* daß die Staͤnde oder die chtigte Raͤt 
Schwierigkeiten machten in bas Geſuch des. Staatsrathes — on ſie die 
‚Urfache dem Rathe fo gleich zu melden haͤtten; jedoch daß, wenn bie Urfache nicht bins - 
„täglich befunden würde, man die Fahnen auf das groente Anfuchen des Rathes alfoba 
„ziehen laffen ſollte 5 ausgenommen wenn. die Provinz, aus weicher man fie 


„fie bezablete, in welchen Balle die: Einwilligung der Stände oder der bevol 


Raͤthe mothwendig erſordert werben follte, Daß man eben dieſes, bey — 
Durchzuͤgen und Verſammlungen zur Muſterung zu are vene N, 
ie: viel e8 fih chun liefe, in und um die Landſchaſten, welche fie efotbeten ; * und 
„dem Ende jeder Proving gewiſſe Grenzfeſtungen angewieſen werden Pen Dof 6 
‚„Staatsrath und die Stände der Tandfchaft, welcher diefe Grenzoͤrter ngai wo 
„die Befagungen in denfelben verlegen Fönnten; jedoch fo, daf der Sr —* 
„den ‚genelbeten Ständen anfuchen , und die: Stände dem Rathe davon 
„geben follten. Daß die hohen Kriegsbebienun von den kandfchaften, ice Die X 
„pen beſoldeten und die erledigten Stellen in der der Generalitât, von. 
sögenheiten den gefammten "Ständen vergeb ſollten. kn bie Ständ nbe 


a drei 5 


„bedenklich fanden, und mehr Neigung zu einer Negierungsform in 


die nach dem Beyfpiele des alten Volkes Gottes, va uden, engel pee wäre, roel je, 


feit dem Auszuge aus Egypten bis zur Zeit der ":önise, niemals — 
General⸗Capitaine gehabt, ſondern bey jedem Kriegszuge einen Heer 
ten: fo wie ſolches in alten und gegenwärtigen Zeiten , ‘vor 
Ichehen wäre. Daß die Wahl eines General Capitains anigo aud) aus anderen Urſachen, 
„fa wohl in Erna het nn Re me bien ‚erwählen, oder — nͤgte, 
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— — der deſſen Stelle würde verſehen muͤſſen, viene Staates zen — 

















am wären. Daß man endlich, mit Gutbeſinden der Landſchaften neue Ber * 
) gehe ehle für den Staatsrath, den Feldmatſchall und einige andere Collegien oder Da * 
konnte es; Nachdem dieſe Rede, woraus Hollands Abfichten, in estar | 


d ‚gegenwärtigen Zuftandes der Negierung, deutlich genug erbeltten , geendiger ſucht die Un— 
* —* Frisland, welches andere Abſichten hatte, den Vorſchlag, * man die Beren ant 
mmlung. * Beldang auffepieb eu fall, Barmit unterdeſſen das Gutachten. der befonderen fpieven. . 
sandfehaften eingeholet " Allein die meiften Stimmen erklaͤreten fid) hiewi⸗ 
jer £) — * Sandfchaften ABetguben aud) der großen Verſammlung ihre Merys: 
nungen (heidi, Uber ehe wir hievonweitere Nachricht geben, wird es nicht undienlich 

| y worlâufig einige —— uͤber die drey Hauptſtuͤcke zu machen, welche die große 

Zerſammlung beſchaͤfftigten. Sie betrafen die Vereinigung, die Religion und das 

riegsweſe des Statthalters, und desjenigen, was 
feinem Tode unternomme varen et cwi Aaen 


SRE 
























nn u wi Is: 
| vor gefeben, daß Bolland doech bas zu ſtarke — der‘ be VII 
Kriegesvolkes, fich bey einigen in den Verdacht gefeger harte, daf, es gw Er⸗Anmertkun⸗ 
wefnigung mit den andern Landſchaften eben nicht ſehr geneigt wäre: ' Dingen über bie 
ortheil des: Handels und andere Staaisurfachen Gaten Dis Gründe Der Safihaf, ud, Bate 
its vor vielen. Jahren, bewogen das harte Verfahren gegen die Nemonftranten gu mile ger in der 
und gar, in Anfehung der Roͤmiſcheatheliſchen viele Machficht zu gebrauchen, die großen Ber 
n Seiedensfchluffe nicht vermindert ward, ob man Fe Bun gagncsandt 
Berſammlungen diefer Glaubensgenoffen erneuver Hatte, Allein diefe Mäßie geopgebaudelt 
auf die Vermuthung und die Gedanken gebracht, daß man es in Zo Dice mar nut: 
ich mit der Religion mepnete, fo wie die: Lehren derfelben von der Border ® 
od: t waren. Deng Wilhelm und die anderen Gefandten der gefammten 
| en im verwichenen Sommer, ‚den Obrigkeiten der Srädte zu verftehen 
Berminderung,des Kriegsvolkes, worauf Bolland sins JE der Bere 
ig wâreg). ‚Der Tod des Prinzen machte eine fo große Bere 
ig in de ie Kriegsmacht des Sraats, daß wegen dns Durin 
udig ein ——— pad werden mußte. Die Seeländifchen Stände 
aren, ſchon wor einigen Jahren h), der Meynung gewefen, daß man nidtwegen des 
us mit Spanien handeln Fönnte, ehe man über die gedachten drey Hauptſtuͤcke et- 
pas, naͤheres beftimmt hätte, welches itzo nod) für nothwendiger gehalten ward, weil der 
a nicht allein ager fondern überdem der Prinz verftorben war, und die anfepn 
en tandfdyaften gar keine Neigung: bezeigten ſeinen Sohn zu feinem Nachfolger zu 1 
+ Die drey Hauptſtuͤcke, von denen wir fprechen, waren rale u * als sd 
Tan, banibee brengen nge fottte, 
— erin ei eens etek ha. er fl AIG: 10 Dee 
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1651. 
die Vereini⸗ 
gung, 


d Der Punfe der Vereinigung ſchien bald abgethan zu feyn. Sobald: die Staͤnde 
von Holland fid) erfläret hatten, daß fie fid) heilig an das im Jahre 1579. geſchloſſene Buͤnd⸗ 
nig halten wollten ; ſo konnte es, allem Anfehen nad), hierüber nichts mehr zu thun ges- - 
ben, weil ven anderen Landſchaften eben foviel und nod) mehr daran gelegen war, daß dies. 
Bündnis erhalten würde, Allein es waren einige dunkele Stellen in dieſem Buͤndniſſe, 
die eine Erläuterung nöthig hatten, Eine der vornehmften betraf das Mittel die Streitig⸗ 
feiten zwifchen den befonderen Landfchaften zu entfcheiden ; welches gemwißlich unter fieben 
Staaten, deren jeder für fi, wie man die Sache ißo einfahe, die höchfte Gerwalt beſaß, 
nicheleicht zu finden war; wofern diefe Staaten felbft fich nicht wegen eines folchen Mies 
telg verglichen. Allein in dem Urrecheifchen Biündniffe war von diefem Mittel nicht ſehr 
deutlich gefprochen, und dasjenige, was nod) davon gefagt ward, fehickte fich fehlecht auf 
Die gegenwärtigen Umſtaͤnde. Die Streitigkeiten zwifchen den Landfchaften über ihre beſon⸗ 
dere Privilegien, Freyheiten, Rechte und loͤbliche Gewohnheiten follten, zufolge dem erften 
Artikel diefes Bündnifles, von dem ordentlichen Richter, von Schiedsleuten, oder mittelſt 
eines gütlichen Vergleiches, abgethan werden: welches theils weder gegenwärtig geſche⸗ 
ben fonnte, theils niemals hatte geſchehen koͤnnen, weil fein ordenelicher Richter von Sande 
fchaften erkannt ward, deren jede für fich felbft beftund, und die alle von einander unabhän« 


gig waren, — Aber in dem neunten Artikel eben dleſes Buͤndniſſes waren die Streitigkeiten 


über Sachen, die Frieden, Stillftand, Krieg und Auflagen betrafen, bisauf weitere Bers 
fügung, den Statthaltern, die damals waren, zur Entfcheidung überlaffen worden. — Ym 


. dem fechszehnten Artikel war beftimme, daß in einer Streitigfeit, die nur eine Landſchaft 
betraͤfe, die übrigen den Ausſpruch thun follten ; aber der Ausfpruch follte aud) von den 


Statthaltern-gefchehen, wofern die Streitigfeit alle Landfchaften betraͤfe. Ym Falle ei⸗ 


ner Dunfelheit in dem Bündniffe felbft follte die Erklaͤrung durch einmüthige Stimmen 


ber Bundsgenoffen gefehehen; und wenn diefe nicht einig werden koͤnnten, follten bie Scatts 
—* den Streit entſcheiden. Allein dieſe verſchiedene Beſtimmungen des Utrechtiſchen 

uͤndniſſes waren, wie man leicht ſehen kann, in ſich ſelbſt nicht klar und ſchwer zu ver⸗ 
gleichen. Die wichtigſten Streitigkeiten wurden bloß, bis auf weitere Derfügung, dem’ 
Ausfpruche der Statthalter, die damals waren, überlaffen; und wie fie nad) dem Tode 
diefer Statthalter, oder wenn gar Feine Statthalter wären, ober wenn nicht mehr als einer 
wäre, entfchieden werden follten, war gar nicht beftimmt. Unterdeſſen fehien es, daß die’ 
Eintracht unter den Bundsgenoffen fdywerlid erhalten werben Fönnte, wofern man fein bes’ 
quemes Mittel die entftehenden Streitigkeiten zwifchen ven Sandfchaften zu entſchei⸗ 
den feftfegete. _ Und dies war eine der vornehmften Befchäfftigungen der großen Vers 
fammlung. / —— 






die Religion — _— „In Anfehung des Gottesbienftes, als des zweyten Hauptſt ůckes, worüber in ber’ 


großen Verſammlung gehandelt ward, war den Staͤnden der beſonderen Landſchaften die 
Freyheit gelaſſen ſolche Einrichtungen zu machen, als fie für die Landſchaften am dienlich⸗ 
ſten erachten wuͤrden. Holland und Seeland hatten zuvor durch eine beſondere Verbin⸗ 
dung verſprochen die reformirte evangeliſche Religion allein zu erhalten. Allein die ande⸗ 
von dandſchaften waren bey ihrer Freyheit geblieben, und behielten fie in der Utrechtiſchen 
Bereinigung. In neueren Zeiten war zwar einmal in Leberlegung gefommen die Evan 
gelifche Religion, die damals in allen tanbfdjaften angenommen war, allein zu erhalten, 
und 
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9 nea 1651, 
und’ Feine Öffentliche Uebung eines andern, Gottesbienftes zu geſtatten. Aber dies war hen 
niemals zu einem allgemeinen Gefeße gemacht worden. Die Dordrechtifche Synode, die — 
in ben Jahren 1618. und 1619, gehalten ward, war. feloft nicht in allen Stüden von allen 
$andfchaften angenommen, nod) den Einwohnern überhaupt von den Sandesobrigfeiten zu 
einer Glaubensregel vorgefdhrieben worden. Viele glaubeten, daß dieſe Ungewißheit in 
Betrachtung des Gottesdienftes den verfchiedenen Gecten eine zu große Freyheit liefie, und 
den Römifchcatholifchen infonderheit zu öffentlicher Uebung ihrer gottesdienftlichen Ceres 

onien Gelegenheit. gegeben habe; Sie hielten alfo dafür, daß man, in Anfehung des 
— etwas genaueres beſtimmen müßte : weswegen davon ein Hauptpunkt 





der Berathſchlagungen in der großen Verſammlung gemacht ward. 
Was bey dem dritten die Kriegsſachen betreffenden Hauptſtuͤcke am meiſten in und bas 
chtung Fam, Gat man gleich aus der Rede dee Rathpenſionaͤrs Rats abnehmen fòn- Kriegswe⸗ 
nen. Zollands Abfichten waren, in diefem Stücke, von der meiften anderen Sandfdjaf- fen. 
ten ihren unterfchieden. Holland fuchte die Verwaltung der Kriegsfachen, und infonder- 
beitdie Verlegung des Kriegevolfes, und die Ertheilung der dazu noͤthigen Befehle an den 
Staatsrath, worin dieſe Sandfdjaft drey Glieder, und Die anderen nur eines oder höchftens 
_ groep haben, und an die befonderen Stände einer jeden Landfchaft zu bringen. Man hats 
te, im verwichenen Jahre, erfahren, was gefchehen Fonnte, wenn Die Truppen, ohne daß, 
die Stände der befonderen Landſchaften davon Nachricht hatten, verlegt würden. Hiefuͤr 
wollte man alfo in Holland Sorge tragen und bewirken, daß foiches hinführo, nicht ohne 
Borwiffen ver Stände, gefehehen follte. Allein die meiften anderen Landſchaften hielten 
für, Daß man dem Staatsrathe nicht fo viele Gewalt in Kriegsſachen geben müßte, als 
land gerne gefehen haben würde. holland war, ihrer Meynung nach, in dem 
Staatsrathe zu mächtig. + Sie wollten daher einen. guten Theil der Gewalt diefes Raths 
der allgemeinen Berfammlung der Stände zuwenden, worin eine jede Sandfchaft gleich viel 
zu fagen hatte, Die Berathſchlagungen machten daher auch einen anfehnlichen Theil der Des 
fhäfftigungen ber großen Berfammlung aus. > 
In Anſehung des erften Hauptpunftes, nämlich der Erhaltung der Vereinigung _ VIII. 
und Eintracht, war Geldern der Meynung, „daß die Streitigfeiten zwifchen den Stätten Gutachten 
* Gliebern einer dandſchaſt dem Ausfpruche der befonderen Gerichtshöfe, wofern Dig oer bie Ber; 
„Gade offenbar unter derfelben Gerichtsbarfeie gehörete, mit Beyfügung einiger —— 
miſſarien aus der Landſchaft uͤberlaſſen; aber wenn es ſich zeigete, daß die Hoͤfe darinn dung an. 
„feine Gerichtbarkeit hätten, ebenfalls durch Commiffarien, mit Beyfügung einiger unpar- Streitigkeis 
 „tepifchen Männer aus anderen Gerichtshöfen, abgethan werden müßten, . Daß, im Falle fett, berkands 
„einer Streitigkeit zwifchen zwoen oder mehreren Sandfchaften, diejenige Sandfchaft, welche Wat Gelz 
| ey zu leiden. glaubete, ſich an die sdam Stände wenden, und diefe den Streit, dern, 
„Durch Gevollmächtigte aus, den Sandfchaften, die feinen Vortheil dabeiy hätten, entfdeis 
„den follten. Daß endlich, im Falle eines Streites zwifchen allen Sandfchaften, aus allen 
„benenfelben Richter bevollmächtiger werden müßten, um die Sache Durch einen gütkichen 
Bergleich oder endlichen Ausfpruch abzuthun k)., An eben dem Tage, erklaͤrete ſich Seeland, 











k) Aırzema Her. Leeuw. bl. 54, II, Deel, bl sor. 
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"öst, Seeland, durch den Karkpenfionät Adrian Werts, „Daf die poifchehübeng J 
ne „‚enuftehende Streitigkeiten entweder Durch einige a pn 2 
„durch einige hiesu befonders bevollmächtigte, erfahrne und verftändige Perfonen aus der) 
Suisland, „Regierung entfehieden werden müßten 1). Hernach ſtelleten die Abgeordneten von 
Srieland vor, „daß man, um die Eintracht zu erhalten, notbwendig zu der Wahl eines” 
„Statthalters, in den Sandfchaften, die feinen hätten, fchreiten müßte; weil man auch, 
durch das Uprechtifehe Bündnip, Fein ander Mittel die Streitigkeiten zwiſchen den Sande 
ſchaften abzuthun Härte finden Eònnen, als fie dem Ausfpruche der Starthalter zu uͤberlaſ⸗ 
„fen. "Daß tie Worte, bis auf weitere Verfügung, in dem neunten Artikel dieſes 
Buͤndniſſes bedeuteten, ‚daß der Ausfprud) der Statthalter bis auf weitere Verfügung. 
wollſtrecket werben folfte, nicht, daß die Statthalter nur bis auf weitere Verfügung 
" „beftellet wären, um den Ausſpruch zu thun : und daß die Worte, die zu dien Belk 
„find nicht auf die Statthalter, fondern auf die Sandfchaften, die damals im Buͤnd⸗ 
„niffe waren, gezogen” werden müßten. Daß alfo die Landſchaften, die feinen Statthalter 
„Hätten, zuerft einen beftellen, und daß die gefammten Statthalter nod) igo den Aus ſpruch 
„über die Streitigfeiten thun müßten, gleichwie Durch das Bündnis der immerdaurenden 
„Einigkeit zu Utrecht beftimmt wäre m). „ In einer befonderen Unterhandlung mit den 
Holändern hatten fie angemerkt, „daß, obgleich io Niemand aus dem Haufe Oranien 
„gefchicht wäre die Statthalterroürde zu befleiden, man jedoch in dem Haufe Naſſau Pere 
sonen finden Fönnte, welche die dazu erforderte Eigenfchaften befäßen n).„ Sie zielten 
Geöningen, fonder Zweifel auf ihren Statthalter, vem Grafen Wilhelm. Groͤningen und die Oms 
melande hielten, eben fo wie Srisland, dafür, „daß zu Entfcheidung der Streitigkeiten: 
„Statthalter feyn müßt n; 0b fie gleich die Worte, bis auf weitere Derft gung ‚ und,” 
utrecht, „Die su Oiefer Zeit find, in der gewöhnlichen Bedeutung namen 0) ſtrecht war 










ber eynung, „daß Die Streitigfeiten wiſchen Gtiedern und Städten einer Landſchaſt, 
„auf die in dem Utrechtifchen Buͤndniſſe beſtimmte Weiſe die zwiſchen woen a Ef | 
andſchaften, von den anderen, die daran Feinen Theil hätten, und die zwifchen den tande 
=) haften überhaupt, von dreyen Perfonen aus der Regierung und dreyen aus jeder Sands 
chaft zu benennenden Richtern oder Kechtsgelehrten entfchieden werden r r ya | 
Overyſſel, Overyſſel Gutachten kam mit dem Gelderiſchen, was die Entſcheidung * — — 
gen betraf, ſehr uͤberein; ſonſt aber ſchlug es noch vor, „da man eine gleiche Anzahl un- 
parteyiſcher Schiedsleute nebſt einem Obmanne wählen koͤnnte, bie den Streit, in einer 
and Holland gewiſſen beſtimmten Zeit, abthun müßten q) . US die Staͤnde von Holland, aus 
den Gutachten der beſonderen Landſchaften merketen, daß Feine waren, weiche die B effets 
hung eines Statthalters zu Erhaltung der Eintracht für notbroendig adhteten, als Frislan 
und Bröningen, fo eröffneren fie ihre Gedanken, über bie Enef—heidung” der Steeirigt‘ 
A: En — RR. 4 ee AI erde ‘ten, 
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in ber großen S Sie fasten, „daß fie nen 
umg ſo geſchwinde zu zu Ende bringen wollten, als es moͤglich wäre, damit durch eine — 
des Fehlers, der in einem wichtigen Theile der Regierung. worgefale 
sey bie Feſtigkeit und: Sicherheit des Staats, vor aller Welt, gezeiger werden mòg: 
Sie fügten Hinzu, —5 ſolches nicht anders, als durch gute und geſchwinde Ent: 
chlüffe, welche Die vechten Wirkungen der Weisheit und Einigkeit wären, gefchehen koͤnn⸗ 
Dei peper Ende, in iprem erften Vorſchlage, der Vereinigung, Religion 
ai gethan, aber fid) bey den beiden erfteren kaum auf 
jätren, weil ſie geglaubet, "daß darüber Fein Streit entftehen würde. ı Daß jes 











—* 





wad Bir Landſchaften, und infonderheit Frisland und Gröningen, verlanget, daffie | 


über die, Entſche dung der Streitigkeiten erklären follten, und zugleich aus Demjenis 














was deswegen in dem Urrecheifchen Bündniffe beftimmer wäre, die Nothwendigkeit 
Landſchaſten Statthalter zu beftellen, geſchloſſen hätten: daffie, die Stände von 

) biefe Nothwendig eit gar nicht fehen koͤnnten, weil die‘ befonderen Landſchaf⸗ 

en, eine jede in der ihrigen ‚die hödifte Gewalt: beſaßen, und. ihnen, durch die Verei⸗ 
nigung, nichts vo ven: Borreihten und Freyheiten genommen wäre, zufolge welchen fie 
Theile ber Hohen Regierung ‚entweder felbft, oder durch andere, nach ihrem Gefallen, 
xwalten fönnten. > Daf die Landſchaften, zu der Zeit, da die Bereinigung gefchloffen 
wor m Rönige von ar 1 a nn Sn ang auch 
smid edelen kn fönnen v einander zu Beſtellung ber Statthalter zu 
verbin noch nicht befugt geweſen, weil die Statthalter damals noch 
| 1 nun ven Beftallungen gehabt hätten. ‚Daß die Entſcheidung 

en auch nur, bis auf weitere ‚ den Statthaltern, 
‚male affen worden wäre, woraus man hließenFönnte, daß ihre Nad): 
it X es R pen: J en koͤnnten, es ſey Denn, Daf es ihnen, durch . aͤheren 

iß gegeben vervat Daß die Auslegung, die Srisland den Worten, bis auf wei⸗ 
eve Verfügune „dem ſechszehenten Artikel —* ſchnur gerade zuwi ⸗ 
per waͤre, worin es befje, daß der Ausfpruc) der Statthalter beobachtet werden follte, oh ⸗ 
ne n fid dagegen einiger Rathsmittel bedienen koͤnnte: welches jedoch hätte ers 















Ben Aus ſpruch nur als etwas bis auf weitere Verfügung 


rieB betrachtete. Daß auch die Worte, ‚die zu dieſer Seit find, nicht auf die ver — 

„einigten bandſchaften gezogen werden konnten, weil hieraus folgen würde, daf. die Land⸗ 
haften, Die nader das Bimonif annehmen wirden, «fih dem Auefpruche der Statt 
„halter —— Landſchaften hätten unterwerfen muͤſſen, ohne daß ihre eigenen Statt⸗ 


e mit berechtiget ſeyn follten: _ welche unbillige Gewalt einen jen 

hä ——— weswegen micht zu vermuthen wär 
e, daf: ———— eſe Sin. > Dep die Staat 
man, ir gend ae anekdoten oder Utrecht 
n koͤnnte. ‚Daß fie unterdeffen hoffeten, daß der Staat, durch des Himmels See 
kN re nicht leicht nöthig haben würde, Ausfprüche 


3 tftandene S en zu thun Etw a ben Yin u 
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verſt daß fie die verſchiedene Meynungen wegen Beſtellung oder n 

— fuͤr etwas eine jede Landſchaft insbeſondere —— ans * 
—— der großen Verſammlung gehoͤrendes anſaͤhen, welcher fie jeboch, nebſt 
einigen andern Punkten, die Beftimmung eines Mittels, die Streitigkeiten: zwiſchen den 
„‚gandfchaften abzurhun überlaffen wollten s). „ « Allein Srisland war damit nicht zufrle⸗ 
den, daß man den Punkt der Statthalterſchaft von den Berathſchlagungen der Verſamm. 
Jung ausſchließen wollte :), und behauptete in einer weitlaͤuftigen —— af ie 

on Gr — 











Stifter der Utrechtiſchen Vereinigung, die Statthalter weislich fuͤr die b 
„sber unter den Landſchaften entſtehenden Streitigkeiten und-für die geſchic Erba ter — 
der gemeinen Eintracht gehalten bätten. Daß die Vereinigung, mittelſt eines ES ttrae 
„ges, auf die vorangefegte Bedingung, daß Statthalter wären und feyn würden, geſchloſ⸗ 
„fen wäre, und daß man von biefer Bedingung, ohne die gemeine Einwilligung aller Bundes a 
pgenoffen, nicht abweichen Fönnte, wie aus dem eilften, ein und swensigften en: und stoet Bi | 
„und ʒwanzigſten Artifel der Bereinigung erhellete. Daß die ‚Statthalter auhnüsih — 





„wären, um die allzugroße Sangfamfeit in den Enefehließungen , den. gewöhnlichen Fehler 
„der vielhäuptigen Regierungen, zu-verhüten. Daß die Veränderung. ber alten S } ‚gie, 
„rungsform gefährlich wäre. Daß eine Verbindlichkeit allezeit Starthalter zu vefteff 

„nicht mehr zur Verminderung der höchften Gewalt der-befonderen Staaten gere dte, « 
„bie Verbindlichkeit, ohne die gemeine Einwilligung: aller. Bundsgenoffen, feinen St 
„ſtand oder Frieden zu fchließen, feinen Krieg anzufangen, Feine Buͤndniſſe mit den. | 
„baren zu machen, Feine Auflagen anzuordnen, oder die Münze zuverändern. Daf man, 
smit Unrecht vorgäbe, daß die Stände nicht beredytiget geweſen wären: Statthalter, ehe 
„dem Könige von Spanien der Gehorfam aufgefündiget war, zu beſtellen; weil hieraus i 
„‚folgete, daß alles, was vor diefer Zeit, gegen den König oder feine: Bedienten | 












men worden, die Bereinigung felbft nicht ausgenommen, unrechtmaͤß chtmaͤßig geivefen wies Î 


„und úberdem wäre. der Graf Johann von Naſſau ſchon damals, ple inhal 
„Stände von Geldern, von den gefammten Ständen zum: Statthalter Lar fe 
„berufen worden. ,, Die Borftellung ward ferner mit einer Erklärung Persien = 
„alles, was die Abgeordneten von Srisland vorgetvagen —— auf A Befte des Staats. 
„abzielete; weil fie mit Furcht und Zittern einigen Veraͤnderungen in der Kegierungent« 
„gegen fähen, die immer: größere nad) ſich jögen, und felten wohl gelängens re ches ißo bes. 

„‚ftoreher zu erwarten wäre, als der Staat fic bey der vorigen Regie 


„‚Fönnten, was von Rom gefaget wird: Moribus eg en at Romana virisgt u), a 
Allein auf diefe Borftellung ft, meines Wiffens, „von, den Holländifchen. den nid er 
weiter geantwortet worden. Sie fahen klaͤrlich, daß die meiften Sandfchaft anfeine Nei- 
gung hatten —* zu der Wahl eines Statthalters zu ſchreiten, und hie ten. es de her 
unnöthig Frislands Vorftellung zu widerlegen, Es) war fo gar, um 
——— en — * Primeſſi — ſie ihren 
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don Ständen, mit dent Ausdrucke, empfahl, daß fie dasjenige, was man für ihn hun 1651. 
‚wollte, als eine bloße Gunft anfehen würde, von den Landfchaften nur angenommen wor» 
den, ‚ohne daß etwas darauf befchloffen ward v). Man arbeitete indeffen, unterder Hand, 
um es dahin zu bringen, daß der Prinz von Oranien zum Generals Capitain über bie 
Kriegsmacht erwählet werden mögte. Allein dasjenige, was hierüber vorgefallen iſt, wird 
ft alsdenn füglich erklären laffen, wenn wir von Dem, was wegen des das Kriegs⸗ 
— rr gegen gn — gehandelt worden iſt, Nadje 
en werden. 
a on Cs wârete big in den Neun che die Sandfehaften ein näheres Gutachten über Pete Unter: 
die Entſcheidung der Streitigfeiten einlieferten. Einige Gevollmächtigten hatten damals handlung _ 
einen, Entwurf‘ fertig, zufolge welchem die Streitigkeiten der Bermittelung oder. dem Aus⸗ wegen Ent⸗ 
puche einer gleichen Anzahl Schiedsmänner aus jeder tandfdhaft, die im Morhfalle einen Sun Le 
Dbmam wählen Fönnten, überlaffen werden ſollten. Holland billigte diefen Entrourf, fo —— 
je die vier anderen Landſchaften, bis auf die Genehmhaltung ihrer Oberen. Aber Fris⸗ 
land d Bröningen verwarfen ihn, infonderheit Deswegen, weil die Statthalter, die itzo 
| aren, ‚oder fünftig fommen mögten, nicht zu Schiedsmännern ernannt waren. Sie 
hten Daher einen neuen Entwurf, worin die Statthalter zu beftändigen Scyiedsmän- 
—— rele ed —— Entwurf ward a nod), einmal veräne — 
solland f am, in Eurzem, Der Meynung der zwoen Landſchaften näher; jedoch 
er es ben Punt der Bewilligungen nicht dem Ausfpruche —— Seton 
nev, unter denen aud bie Statthalter feyn follten, unterworfen wiſſen. Die vier Landſchaf⸗ 
ten willigten, im Auguftmonate , in den Entwurf von Holland, außer in der gedachten 
| me, worauf Holland jeboch durchaus-beftund.  Srisland und Bröningen blies - 
auch bey ihrer Meynung, und alfo ward in Diefem wichtigen Punkte nichts i in der gro⸗ 
erſan lung beſtimmt w). Holland machte, erſt i im Jahre 1663, einen Schluß 
ef, ſo wie er abgefaßt war , zu willigen; ) jedoch nur auf fechs Jahre x). 
Allein den anderen Sandfchaften gefiel diefe Einfehräntung nicht; $ weswegen aud) damals 
nichts ausgemadyt ward. · 
ve Der Punkt der Seligion bef ate bie große ——— auch eine geraume 
| Gelderns Gutachten ief darauf hinaus, „daß die wahre reformirte Chriſtliche Re⸗ — 
„ligion, fo wie diefelbe, in dem | u jee 1619, durch die Dordrechtiſchen Synode erklaͤret wor⸗ über den 
in den öffentlichen Kirchen diefer ande gelehret würde, feftgefeger bleiben, un, Punkt ber 
„eon ben befonderen Sanpfihaften, jeder in der ihrigen, mir der Mincht des Ban, Nıligien der 
„bes, gefhüger, und niche geftactet werden müßte, daß von jemanden darin eine Veraͤnde⸗ — 
„rung gemacht würde, Daf die Verordnungen gegen das Pabſthum in ihrer Kraft bleiz 
tt, und in Anfehung der großen Einkünfte der Geiftlichkeit ein gewiſſe emaͤß ter 
id gewiſſer gemärigter Fuß, 
ne Ve letzung des Muͤnſteriſchen Friedens, beſtimmt werden. ‚müßte Yes» ve Seeland. Seeland, 
imamte wefentlich hiemit überein, und fügte hinzu, daß: Die Secten,- ‚die von dem Öffents, 
„lichen Schuge ‚ausgefchloffen er und blof geduldet würden, ihren Gottesdienſt, in als. 
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‚ter Ordnung und Stille, und an feinen anderen Dertern, als wo fie folchen itzo übe 
„Halten follten 22e » Hierum baten, zu diefer Zeit, aud) die oor 
benzin in der großen Berfammlung Gehör gegeben ward. Sie fagten zugleich, daß fie 
„winfcheten, daß den fehreyenden Sünden und Aergerniſſen, und unter andern d Mer: vn 
‚ beiligung des Sabbats gewehret werden mögte.,, Aber infonderpeit hielten fie fich beg — 
dem päbftlichen Aberglauben auf, und ſchlugen aud) einige Mittel vor demfelben Einhalt 
zu (bun, die aus den Öffentlichen DBerordnungen bergenommen waren a), Verſchiedene 
Sandfehaften, infonderheit Bröningen, Srisland und Overyſſel, ließen ſich den Bor 
fehlag der Prediger gefallen; allein die Stände von „Holland würden lieber gefehen hae 
ben, wenn fie diesmal damit zu Haufe geblieben wären, weil, wie mir ſchon gemeldet Has he 
ben, ver Bortheil der Handlung verſchiedene Städte, und befonders Amſterdam, bewogen. 
hatte gegen die Catholiten einige Nachſicht zu gebrauchen, Auf der andern Seite beforges 





gen fie, daß die Prediger fich auf der Kanzel in Negierungsfachen mifhen, und die Rore 


wendigkeit einen Statthalter zu mwähten behaupten mögten, gleidywie zween oder. drey ſchon 


gethan hatten : weswegen fie ſich genöthiger ſahen fie einiger aten: pi iger 


Frisland, 
Sroͤningen, 
Utrecht und 
Overyſſel. 


fkeinen Orten mehr, als wo er gegenwärtig gehalten würde, N 
„die Verordnungen wider die Papiften in ihrer R 
„Einkünfte der Geiftlichfeit folche Verfügungen gemacht 


2 „ge’gehöreten, dazu den Zugang zu verftatten. Daß die wegen der bür 


müßte, um die fandfchaften, welche wider Vermuthen die Bollftrectung der Verordnu 


Die anderen Landſchaften Frisland, vöningen, Utrecht und Överpffel erfläreten ſich, 
in dem Punkte der Religion, beynahe eben fo, als Geldern und Seeland gethan hatten 
c), Mittlerweile hatte Holland einen Schluß von gleidem Inhalt gefaffer , welcher am 
a7iten Venner in einen gemeinfchaftlichen Schluß aller randſchaften verwandelt ward; wie⸗ 
wohl Overyſſel nachher den Vorſchlag that, dap man Mittel‘ ausfindig zu mache ſuchen 











- « 


gen wider die Carholifen verzögern ober gar unterlaffen mögten, Dazu zu nòchigen d):; auf 
weichen Borfdylag jedoch nichts befehloffen ward. Der Schluß, wovon mir fpredhen, ents 
hielte eine Erflärung der befonderen tandfdaften, daß „eine jede fn der ibrigen die wad 
„re Chrifttiche veformirte Religion, fo wie diefelbe allenthalben in dew öffentlichen Kirchen 
„‚gelehret würde, und durd) die Dordrechtifche Synode —— Dern ad 
„des Landes ſchuͤtzen, und nicht zugeben wollte, daß jemals Darin eine Ve —9— 
„macht wuͤrde. Daß der Gottesdienſt ber Secten, die von dem Öffentlichen Schugeranse 
„„gefdhloffen und nur gebuldet würden, in aller guten Ordnung und Stille gehalten, und an 
gugelaffen werden follte. Daß 
rund vollftreckt, aud) wegen der, 
follten, als ohne Verlegung. 







„des Friedens am beften gefchehen fönnte. Daß die Ambaſſadeurs und fremde Staats: 


„‚minifter genöthiget werden follten, in ihren Käufern feinen Gottesbienft ober Predigten, 
‚An ber Niederländifchen Sprache, ſondern allein in ber Sprache ihrer Herven und Dber 
„ren halten zu laffen, und Niemanden als denen die zu ihren Bedienten oder ihrem Gefol⸗ 






irgerlich we. 
„rung der Meierey von Herzogenbuſch zuvor gefaßten Schlüffe, einmal wirflich vollſtreckt 
„und dafelbft feine Amtleute, Schultheißen, Secretarien oder. Foͤrſter, als — 
hide | an a j „ vr s 
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„forthitten Kirche befenneten, geduldet werden follten.,, Mit diefem Schluffe, welcher jes 
body bey: weitem nicht foviel in fich hielte, als die Prediger verlanger harten, ließen fie ſich 
begnügen, und fehieden mit einer Danffagung, davon : obgleich Frisland und, Bröninz 
gerne würden gefehen haben, daß fie nod) etwas länger mit ihrem Gefuche angehalten 
tten e). — Jm Heumonate famen fie nod) einmal wieder, und thaten, bey der großen 

— — eine neue Vorſtellung gegen den Muthwillen der Papiſten an verſchiedenen 


WR: 


* 





Allein ich finde nicht, daß die große Verſammlung, nach dem fien Jenner, 





18 in Anſehung der Religion beſchloſſen babe. 


oe Yuberfen if in diefem Stufe merkwürdig, daß die Stände der vereinigten ande 


ee Erklärung thun, die reformirte Religion, jeder in der feinigen, zu ſchuͤtzen; 

weicher Zufaß, aller Wahrfcheinlichfeit nach, für nörhig befunden ward, um dergleichen Un⸗ 
| als man in den Jahren 1618. und 1619. erfahren hatte, Eiinftig zu vereen. N 
3 —— behauptet, daß die befonderen Stände, welche fich nut erklaͤret, aber 







Synode, allein zu üsen, hiezu nicht eigentlich verbunden wären. Sie erzählen fo gar, 


RL 
Betrachtun⸗ 
ig ‚uber Diez 


ı Schluß. 


n, die veformirte Religion, nad) der Auslegung der Dovorechrifchen. 


daß, da der Secretär den Schluß abgefaftet, und das Wort verfprechen, zu dem Worte 


fih erklären gefegt hätte, ibm ausdrücklich befohlen worden fen, das Wort ver fprechen 





‚weil diefes Wort von keiner der befonderen Landſchaften gebraucht wäre g). 


Andere haben biegegen jedoch angemerfet, daß diefer befondere Umftand nicht in: dem Re—⸗ 


je ae Staatsſchluͤſſe gemeldet. wird, und halten alfo dafür, daß man ‚die Erklärung, 
welche die Stände gethan hatten, die Dordrechtifche Sehre zu befihügen, als ein unvoll« 


—— Berfprechen anſehen muͤßte, welches ehrliche Leute zu halten verbunden waͤren, 
m fie gleich vor ‚Gerichte dazu nicht zwingen koͤnnte hb). Allein fie haben vielleicht al» 






| —— denn in dem Hollaͤndiſchen ſtehet Deutlich angezeichnet, „daß man das Wort 
aus dem förmlid) abgefaßten Schluffe weggeftrichen wiffen wollte, weil es 


der in der Berfammlung der gefammten Etände gemachten Gtaatsfchlüffe 


„in den Provincials Outachten der Sandfdaften Holland und Seeland nicht geftan= 


„den hätte), Die Bemühungen der Provinz; Overpfjel und einiger anderer k), die bes 
fonderen Stände durch Zwangmittel zur Beſchuͤtzung ded reformirten Gottesdienftes anzuz 
halten, beweifen auch zur Gnüge, 
j He ſtark genug verbunden hielte. 

Bey dem dritten Hauprftüche, motäßer in ber großen Berfammlung gehandelt . 
ward, und welches Die Kriegsfachen betraf, kamen fo viele befondere Umftände in Bes 
trachtung, daß wir, um die Weitläuftigkeit zu vermeiden, nur der vornehmften gedenfen € 
wollen. Dieſe waren 1, der hehe Befehl über das Kriegsvolk; 2. die Vergebung der 
Kriegsaͤmter ; 3. Die Verlegung der Befagungen, und 4. die Unter haltung geheimer Ver⸗ 
an ige i in⸗ und außerhalb Landes. Geldern war, in Anſehung dieſer vier Punkte, der 
Mi „daß die gefammten Stände, mit Beyrathe des Sraareraths, den hoͤchſten 
über das Kriegsvolk * * sie ‚wenn man ren würde * Kriegszei⸗ 
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1651. „ten ober bey anderen dringenden Borfällen, einen General: Capitain oder General - Sierts 
— — fenant zu beftellen, folches nicht anders, als nad) gehaltener Berathſchlagung der before 
„Oeren Stände und ihrem darauf gefaßten Schlufie, gefehehen müßte. Daß die Hohen 
„KRriegsämter, welche zuvor von den gefammten Ständen oder von dem Prinzen —*— 
„worden, bis zum Oberſten, und zwar dieſen ausgeſchloſſen, von den beſonderen tande 
ſchaften, bie deswegen in der allgemeinen Verſammlung ber Stände ihre Stimmen gu 
„geben hätten, vergeben werden follten. Daß die geringeren Kriegsämter , welche vore 
„mals, ohne Borfehlag, von dem Prinzen vergeben woorden, unter die vereinigten Sande ⸗ 
ſhaften gleich verrheilet werben follten. Daß die Befehlhaberfchaften in feften Dertern, — 
„die in den vereinigten Sandfchaften lägen, von den Stânden diefer Landſchaften, mittelſt 
„einer Beftallung der gefammten Stände oder des Staatsrathes, beſetzet werden, und Dies 
„fe Befehlshaber Fein Recht zu Berwabrung der Schlüffel, Deffnung der Thore und Ause 
„gab der Sòfung Haben follten, welches alles den Obrigfeiten der Städte vorbehalten bliee 
„be. Sie follten aud) feine Gerichtbarfeit, als über Die im Kriegsdienfte begangene 
-Mifferharen ausüben. Die Statthalterfhaften an den Dertern, die feine Stimme in 
der Verſammlung der Stände hätten, follten von den vereinigten Sandfchaften, die Be 
fehlshaberſchaften in folchen Dertern von der Berfammlung ber gefammten Stände, und 
„die Majorsftellen von dem Staatsrathe vergeben werden. Die Verlegung des Kriegs- 
„volfes, und bie Berfammlung der Kriegsheere follte von den gefammten Ständen, mit 
„Bewrathe des Staatsrathes gefdhehen, jedoch dergeftalt, daß, im Falle der Verlegung, 
„der Befagungen, den Ständen der Sandfihaften, Städte und Derter, wohin fie geleget. 
„werden follten, davon zeitig Nachricht gegeben würde :° wie denn auch den befonderen 
„Ständen frenftehen follte, im Nothfalle, einige Fahnen, auf ihren Befehl, von einem 
„Orte nad dem andern zu ſchicken 3 jedoch müßten fie davon den gefammten Ständen 
aud Nachricht geben. Es follten auch die Beſatzungen fünftig, zufolge dem fiebenten - 
„Artikel der Vereinigung, den Obrigfeiten der Städte den Eid leiten. Daß die Untere 
„haltung der geheimen Berftändniffe von den gefanmten Ständen und dem Staatsrathe, 
„‚Durd) folche Perfonen, als fie dazu am gefchickteften achten würden, fortgefeget werben 
Gutachten ſollte )., Worin Hollands Gutachten von dem Kriegswefen beftanden habe, haben 
per anderen wir oben gefehen. Seeland erflärete fich über biefen Punkt zuerft nicht befonders. Aber — 
Provinzen. nachher zeigete es fid), Daß die Stände diefer Landfchaft nicht weit von der Meynung der 
Zolignder entfernet wwaren m). Es war ihnen auch befonders daran gelegen ihre Gewalt 
über die Feſtungen Axel, Ter Neuze und Biervliet, welche in Dem von dem Staate ereen 
berten Flandern lagen, und worüber ihnen im Jahre 1588. die Aufjicht von dem Staatse 
vathe anvertrauet war, zu behalten n), Frisland hatte fid) auch nicht deutlich erklären, 
Mur beftund diefe Landfchaft Stark auf bie Beftellung des Prinzen von Oranien zum Ges 
neral-Capitain 0). Groͤningen war der Meynung, „daß man Das hohe Gebiet über 
„Rriegsfachen den Abgeordneten zu der Berfammlung der gefammten Stände, mit Bey⸗ 
„rathe ber Statthalter oder des Staatsrathes, geben muͤßte, jedoch fo, daß bie befonderen 
„Stände und Statthalter die Gewalt behielten, die Befagungen in ihren befonderen Sands 
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‚fen zu werlegen. „Berner wollte dieſe Sandfchaft, daß das hohe Gebiet über Seefa- 1651 
ee Ständen, mit Beyrathe der Admiralitaͤten, und die Vergebung a 

Friegsaͤmter den befonderen Ständen überlaffen würde. Endlich beftund ſie noch auf die 
Beſtellung des Prinzen vom Öranien zum General-Eapitain und General-Admiral, und. 
auf die Ernennung eines Berroefers an feine Stelle, welchem man die Unterhaltung der. 
geheimen Berftändniffe, auf eine vernünftige Borfehrift, anvertrauen koͤnnte pꝛ. Utrecht 
aubete, daß man das hohe Gebiet über Kriegsſachen den geſammten Ständen oder dem 
staa unter der Bedingung, daf er nad) den Provinzen, und nicht Mann für. 
gen gäbe, auftragen Fonnte, „ Es brachte aud) diefe Landſchaft in Bore. 
ſchlag, „ob man nicht eine Vorſchrift abzufaffen hätte, nady welcher man zur Zeit der Noth, 
„worüber wenigftens fünf Landſchaften urtheilen müßten , einen Öeneral-Capitain erwählen. 
koͤnnte. Die Vergebung der Fahnen Fußvolfes und Reiterey, welche vormals „ auf gee 
ſchehenen Borfchlag der Provinzen, welche fie befoldeten, von dem Prinzen vergeben wás, 

„ren, müßte diefen Provinzen überlaffen werden. Die übrigen hohen und niedri⸗ 

„gen Kriegsaͤmter fönnten von den befonderen Landſchaften vergeben, und die Patente, nach. 
„einer von den Sandfchaften zu entwerfenden Borfdyrift, von den gefammten Ständen, oder. 
„bem Staatsrathe ertheilet werden, unter der Bedingung, daß er die Stimmen nady den. 
„Provinzen und nicht Mann für Mann gäbe : welches legtere and) Statt haben follte,. 
„wenn diefem Mathe Die Unterhaltung der geheimen Berftändniffe anverfrauer würde. 

t den übrigen Stücen fam Utrechts Öutachten faft mit Belderns feinem überein q);- 
und mit diefer Sandfchaft ftimmte hernach auch Overyſſel in den vornehmften Punkten zue 
fanımen, welches mit Utrecht dafür bielte, daß man eine Borfdyrift für einen Fünftigen 
General-Eapitain abfaffen müßte, der jedoch) nicht erwählet werden follte, als wenn wenigftens 

f Sandfchaften der Meynung wären, daß foldjes- die Noth erforderte r). ud 

Mittlerweile hatten die Holländifchen Stände, da fie fahen, daß ihrer Meynung , XI. 
über zween Hauptpunfte, nämlich die Gewalt des Staatsrathes, und die Unzeitigkeit einen > Hand 
General » Capitain zu wählen, von werfchiedenen Landſchaften widerfprochen wurde nn 2 
eine weitläuftige Borftellung entworfen, welche nod) vor dem Ende des Yenners übergeben lung, wegen 
ward. Sie enthielt folgende neun Punfte, 1. „daf die Verwaltung der Rriegefadjen der Verwaltung 
__„Berfammlung der gefammten Stände nicht wohl ‚gegeben werden Fönnte, weil deren Gies der Kriegsſa 

„der im Eide und Dienſte der befonderen Landſchaften ftünden, fondern daß man dieſelbe Men. 

„dem Staat uͤberlaſſen muͤßte, deſſen Glieder durch ihren Eid der Generalitaͤt ver⸗ 

„pflichtet wären, und verſprochen hätten nicht auf den beſonderen Vortheil der Landſchaften, 

„von denen fie abgeordnet wären, zu ſehen: fo wie aud) das Gebiet über Kriegsſachen im. 

Jahre 1588 biefem Rathe-aufgetragen und von demſelben ausgeüber worden fey. 2, Daß 

„aus den alten Megiftern erhellete, daß die befonderen Stände und ihre bevollmächtigte 

Raͤthe allezeit die Gewalt gehabe hätten die Befagungen in ihren Sandfchaften zu verlegen: 

Wwelches mit verfchiedenen Benfpielen bewiefen ward, indem felbft die General: Capitaine 

‚bie Befaßungen in den befonderen Sandfchaften blof als Statthalter und General-Capitaine 

— Landſchaften, und wie verſchiedene Beſtallungen bezeugeten, ſonſt nicht als 
EN AAN rest hin mi — re am 
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„mit Vorwiſſen ihrer Stände oder 'bevollmächtigter Raͤthe, verleget haͤtten: woraus 3, 
„folgete, daß, wenn der Staatsrath Eruppenaus einer der vereinigten: Landſchaften ziehen 


. „wollte, er verbunden wäre fid) an die Stände oder bevollmächtigten Räthe diefer Landſchaft 


Zu wenden, und um ihre Eintoilligung anzuſuchen: fo wie aud) 4. daß fein Kriegsvolk in 
„eine der vereinigten Sandfchaften, als mie Erlaubniß und auf Befehl der Staͤnde oder 
„bevollmächtigeen Räche diefer Landſchaft, gelegt werden fönnte, 5. Daß, fo viel es ſich 
„hun liefe, die Truppen in und um die tandfdyaften, von welchen fie befolder wuͤrden, 
„geleget werden müßten: und 6. daß, wenn der Staatsrath einiges’ Kriegsvolk aus. ben 
s;Örenzörtern ziehen wollte, er folches fonft-nicht, als mit Erlaubnig der Stände oder be⸗ 
„vollmächtigten Räthe der Provinz, von welcher das Kriegsvolk in diefen Grenzoͤrtern 
„sbezablet würde, thun dürfte: welches beides, wie mit ächten Urkunden bemwiefen ward, die 
„befonderen Stände vormals fo verftanden hätten. 7. Daß die Kriegsämter von den 
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GStaͤnden oder bevollmädhtigten Räthen der Proving, welche Die Truppen: befolbete, vete 


„geben, und die Befehlshaberſchaften überifefte Derter, von der Landſchaft, worin ſie lägen, 
„und über die der Generalität gehörige Pläge von den gefammten Ölievern der Vereini« 
„gung vergeben werden follten, zumal aus verſchiedenen Urkunden erheflete, daß dies die 
Meynung der befonderen Stände gewefen wäre, 8. Daß die Truppen, außer dem der 
„Generalität zu leiſtenden Eide, auch den Ständen der Provinz, worin fie gelege würden 
„und den Städten in derfelben, imaleichen den Ständen, welche fie befoldeten, fshwören 


_ „müßten: welches mit bem-fiebenten Artikel der Vereinigung und: mit (anderen: en 
und behaup: „beftärfer ward. And endlich 9. daß die Wahl eines General: Capitaine itzo unnoͤthig 
tet, daß es ‚und nicht zu vathen wäre: wobey angemerket war, daß ein Linterfcheid zwifchen einem Genes 


unnôtbig ſey, „eral. Gouverneur, wie der Graf von Heicefter gewefen war, und: einem; General 


einen Genee 
ral⸗Capitain 


zu beſtellen. 


„Capitain waͤre; indem die "Gewalt" des erſteren ſich über alle vereinigte Land⸗ 
ſchaften, und des letzteren feine nur über das Fußvolk und die Reiterey, fo 
„die Stände in Dienften haͤtten, erſtreckte, und der erſtere auch v mene 
„Gewalt über die Statthalter der befonderen Landſchaften, der letzte aber ſolche 





_gbâtte, weil die befonderen Statthalter auch General: Capitaine über das in brer Sande 


„schaft liegende Kriegsvolk wären, und das: Amt des erfteren aud) die Abm haft über: 
“die vereinigten Landſchaften in fid) faßtez da die legteren die Generaladmiralsivürde über- 


„das Rriegsvolf zu Waffer, als ein befonderes Amt, und zuweilen, auf eine befondere 


Beſtallung befleidet hätten, Daß, wenn die gefammten Stände zuweilen auch einem 


„General: Capitain eine Beftallung gegeben hätten, feine Gewalt fich allein über die außer 
„den fieben vereinigten Landſchaften liegende Rriegswölfer und Armeen erftrecht habe, wel⸗ 
„hes man nothwendig fo werftehen müßte, weil die befonderen Statthalter in d 
„‚sandfchaften den Befehl über die dortigen Truppen, mit Beyrarhe der Stände oder” 
„bevollmächtigeen Raͤthe, führeten. Daß die gefammten Stände, nachdem fie gefe 
„wie fehr der Graf von Leicefter das Amt eines General = Gouverneurs gemißbra 
„hatte, befdhloffen hätten daffelbe gänzlich abzufchaffen; aber daß die Landfchaften — 
„den Befehl uͤber das Kriegsvolk zu Waſſer und zu Sande den Prinzen von Oranien, Mo⸗ 
„wi, Friederich Henrich und Wilhelm aufgetragen hätten. Daf, da hernach der 
„Friede gefchloffen wäre, die Urfachen warum diefes Amt vergeben worden fey, wegfielen. 
„Daß and die Kriegsmacht des Staats in einem folchen Stande wäre, daß man ſo gay 
„bey einem entftehenden Kriege Feinen General. Capitain nöthig haben würde, Pin 
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märfchafl, ben man ige in Dienften hätte, mit genugfamer Gewalt verfehen wäre, 1651. 
zumimfolchen Salle über die Truppen des Staats als Oberhaupt den Befehl zu fuͤhren; — 
und daß, wenn hieran etwas fehlete, man ihm, mit Gutbefinden der’ Landfdaften, eine 
„größere Gewalt geben Fönnte, „ - Die Vorſtellung ward mie der Erklärung befchloffen, 

„daß die Stände von Holland, in Bewährung der angeführten neun Punkte, nicht auf 


_ „benbefonderen Bortheil ihrer Landſchaft, fondern auf Die aͤchten Grundfäge der Regie⸗ 


sung” gefehen: Hätten; weswegen fie hoffeten, Daß die anderen Sandfchaften ihrer Meynung 
beytreten mürhen © Juaz et ec ol Tan —— REINE 
Arllein unter diefen war Seeland allein mit Holland einig, daß man bie Bers Kur 
waltung der Kriegsſachen Dem Staatsrathe überlaffen müßte. Die anderen Landſchaften Seveie soi. 
wollten Diefelbe entroeder den gefammten Ständen oder dem Staatsrathe, unter Bedingungen Jolz 
gen die Holland nicht-gefallen konnten, aufgetragen wiffen ; weil, unter andern, Utrecht land und den 
® Ov eben fo viele Abgeordneten in den Staatsrath zu fenden verlangeten, als eine meiften ande- 
anderen sandfchaften +), ‚wenn man in demſelben, nicht nady den. Provinzen, fondern ken — Lande 
"Mann, die Stimmen:geben’wollte: » Weil nun die Stände von Solland mer: "heran me 
Beten, daß fie die Verwaltung der Kriegsfachen ſchwerlich in bie Hände des Staatsrathes gung der 
würden bringen koͤnnen; fo willigten fie, im Maymonate, in einen Entivurf, der gemacht Kriegsfa⸗ 
war, um die verfehiedenen Meynungen der Sandfchaften zu vereinigen," Diefer ward, zu chen.” 
eben der Zeit, auch von: den anderen Landſchaften gebilliget. Nur verlangeten Frisland ittelt. ver⸗ 
und Groͤningen, "4 cn pr Teen, mer ag 
Sroͤningen harte auch noch ‚etwas wegen der Befegung von Koeverden zu erinnern; 
worin dieſe Landſchaft mit Overyſſel nicht eineriey Meynung war. Allein diejenigen 
unter den Abgeordneten, die hierin verfchiedene Gedanken hatten, wurden in kurzem einig, 
und ber Entwurf ward fo- dann in einen Schluß der Berfammlung verwandelt. Zufolge 







- Demfelben „‚follten die) Befehle an das Kriegsvolf, vorläufig und bis auf weitere Berfùs 


\ 


uig der gefammten Bundsgenoffen, von der Berfammlung der gefammten Stände, mit 
Heorgängigem Öutachten des Staatsrathes, und nach einer von den befonderen Sandfchaf- 
„sten pu-entwerfenden Vorſchrift ereheilee werden. Aber man follte Feine Truppen auseiner 
„ber vereinigten Landfchaften ziehen, als mit Vorwiſſen der Stände oder der bevollmäch« 
ten: ‚bie in einem folchen Falle die Namen in den Befehlen auszufüllen Hätten. 

ard auch die Einwilligung der Stände oder der bevollmächtigten Räthe erfor⸗ 
Sbert; um Truppen in. eine ber vereinigten Landſchaften zu legen. Die befonderen Stände 
Heönnten das Kriegsvolt in ihrer Landfchaft, auch auf eigenem Befehl, verlegen, Das 
Kriegsvolt follte nicht nur den gefammten Ständen, fondern auch den Ständen der Sands 






ſchaft, voorin es läge, und welche es befoldete, den Eid Teiften; ,, fo twie auch hernach 


geſchahe u). Man entwarf in kurzem eine neue Borfchrife für den Staatsrath v); allein 
vergingen verſchiedene Jahre, ehe auf diefelbe der Eid abgelegt ward, - Die alte Bors 
ife für „Die Rentkammer Her gefammten. vereinigten Niederlande ward. gleichfalls 
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1651: durchgefehe und hie und da verändert w ): Auf ben Vorſchlag der Pio gn ND 
"ward, nach vielen Berathſchlagungen, auch) eine Verordnung gegen: die 
Glieder der hohen Collegien gemacht, und ihnen verboten Gefchenfe anzunehmen we 2. | 
Taggegelder und Reifekoften folder Perfonen, die der Staat zu Verſchickungen brauche, 
tourden gleichfalls beftimme y). Man machte ferner eine Verordnung wegen der Mufte« - 
rung des Kriegsvolfes z), wobey es bisher viele Unordnungen gegeben hatte, bie jedoch 
durch Diefe Berordnung nicht gänzlich gehoben wurden, Wegen Bergebung der Rriegsâme 
ter ward nichts feftgefebet a); aber man folgete, nachgebends, dem Öutachten ber. beſou⸗ | 
Er ren ‚welche hierin ziemlich übereinftiummeren b). Die Unterhaltung geheie 
— Verſtaͤndniſſe ward den geſammten Staͤnden uͤberlaſſen. Allein über: das Recht bew — 
6 Em — Rriegsbefehlshabern Urlaub zu geben entſtund ein Streit zwiſchen den gefammten 
| ich um und dem reg weil beide fid —* — es diefer Streit 
tee HIT ASR rn dn Ee) — 9 
Ze in BAR, — * was: bie Agevbaltung dev Kriegefachen eraf enig 
—83 nachaeben, und gefchehen lafen, daß fiche, wonigftens vorevft Der: Berfammlumg bee der 
führen , dag ſammten Stände überlaffen ward, worin diefe Landfchaft nicht mebr, als bie anderen zu 
ein el fagen hatte: aber darin waren die meiften Sandfchaften mit Holland einig, daß es: innôe — 
Capitain un: thig wäre einen General-Capirain zu beftellen ‚obgleich feine fidy hierüber ganz deutlich 
noͤthig — erklaͤret hatte. Seeland hatte bisher nichts davon erwaͤhnet ‚und man arbeitete, un 
der Hand, um dieſe Landſchaft zu bewegen, daß ſie ihre Stimme zu der Wahl es jungen 
Pringen von Oranien zum General: Capitain geben moͤgte. Frisland und Groͤningen 
beſtunden auch ſtark hierauf. Die anderen Landſchaften hielten ſich ſtill. ed Holländi 
ſchen Stände, welche befürchteren, daß, wenn Seeland fich bewegen ließe den beiden Sand: 
fdaften beyzutteten, die mehreften Stimmen gar bald: füridie Wahl eines General-Capis 
tains ausfallen wirden, ſchickten im April eine Gefandefchaft nad) ——— von 
Jacob von VOaffenaar, Herrn von Obdam, Johann de Witt, är zu Dors 
recht, Wilhelm Nieuwpoort, Nathsberrn zu Schiedam, und co ober Francois 
Riccen, Penfionär zu Purmerende verrichtet ward, und den Ständen biefer“ andfchaft, 
am asften, vorftellete, „daf man in der gegenwärtigen Friedenszeit feinen General-Capis 
„stain nöthig hätte; daß man infonderheit den jungen Prinzen von Ovanten dazu nicht 
„erwählen müßte, oeil die Sandfchaften deicht in die Nothwendigfeit — — 
waͤrend feiner Minderjaͤhrigkeit, einen anderen General⸗ Capitain zu wählen: wozu 
„jedoch die Hände. gebunden ſeyn würden, wofern fie ihn ſchon anitzo reen 
„man boffete, der Friede werde lange dauren; weswegen man auch nicht nòthig hätte 
„Prinzen zum General» Eapitain vorher. zu beftimmen: zumal’ es ohnedem billig: wäre, 
daß man den Nachkommen die Freyheit liefe Hierin zu thun und zu laſſen mas fie, nach 
„den Umftänden der. Zeit, für das Befte Halten würden >. denn eine ſolche Vorherbeſtim⸗ 
— koͤnnte leicht — und N aan one indem Staate ——— gd Print 
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— auf ein ſoches Berfpredjen bauete, und zu feiner Jeit das Amt, wozu * 
En aen eng = 
geej” ten: ten es “zu en. 

dei Gefege wider die Verleihung des Rechts gur Nachfolge in einigen Ae 

8 dement in der Generals Capitainswilrde vorhanden wären, weil man ein 

Recht nicht leicht anders, als durch Sift, oder Gunft anſehnlicher Leute zu erlangen 

ohne daß man dabey den Borrheit und bas Beſte des Sanbdes in Berrachtung pöge: 
—— gehoffet wuͤrde, an va Edle Mögengeiten, in einer fonti Sara neh | 

gemeinem yibefchliegen: wuͤrden. VRO 
0 Die Stände nr Gotta ban beantworteten dieſe jedoch uur 
nr Sie verfprachen ihren Abgeordneten zu der‘ großen Verſamm ⸗·⸗ 
ing ſolche —— daß die gemeine Ruhe erhalten und befeftiget werven 
r ‚die in der‘ ‚Regierung von Seeland einige: Monate 2 voo 
. —* Daf” man daſelbſt, ſo wenig als im Holland, zu Beſtellung 
De ‚geneigt war z> und es ward alſo darüber auf der ‚großen? Bers 
un: * nde ne — omneo ging es, bien volltommen mad) dom 


EIER — Hauptſtuͤcke, weräßer in ie — (Oban ia —— war, unb XIV. | 
welche t pag Die Religion und das Kriegswefen betrafen, wurden hiemit für DerAdel und 
gethan gebalter Die über den erſten und legten Punte gemachte Verfügungen gaben die Städte in 
** dem Stante eine andere Geftalt, und fegeren die Regierung auf einen. “Sup, sr ri 
tauf man fie, niemals zuvor, gefehen. hatte, Es zeigere ſich deutlich, daß Die panc.der dem 
nt ze sandfchäften,. und beſonders Holland, Durch ven Tod des Statthalters, eine. Staate un: 
seit größere Gewalt über den vereinigten Staat befommen, als fie jemals: zuvor gehabt termorfen iff, 
x Stände befam einen neuen Glanz, welcher einigen, die feinen und in Drenz 
KR ob fie gleich ein Recht dazu zu Haben vermeyneten, ſo ſehr in die Augen —— 
9 — —* Zeit, ihre Bemuͤhungen wiederholeten, um zu ſolchem Rechte Aneheil an 
er — und Staͤdte in dem Theile von Brabant, der Regie: 
Sta — war, hatten ſchon int Jahre 1648 Anfuchung gerhan, daß rung zu bei 
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Regierung. gegeben „oder wenigftens verſtattet werden Fommen. 
dE Diefe e neueren ihr: Geſuch in der großen Berfanmmlung, 
| ———— fanden itzo eben ſo wenig Gehör als zuvor gh. 
Die Ritt Haft die Eigenthuͤmer der Landguͤter in der Landfehaft Drente, welche mie 
| ronde > —* net Buͤndniß uncerzeichnet —* hatten 
hren, und un beſonderen Landſchaften not h), 
EEE — pie per enden ge worin 
hohen Regierung erkannt zu werdeit verlangeten Sie ſchienen 
mri ante zu fern, als zuvor, weil fie, durch einen Zufall, oder durch Lins 
; ER ee, Secretaͤrs ei welchen, die m — ward, Briefe vom 
Br J. SGten 
2 —— Apel 1898) Pe 
en pt — * — BA, © vnl Euch ee — 
) mar ht ES "uno PMD 300 1 dit dc 


1651. 
— — Gie erfchienen aud) mit gehörigen Vollmachten; Aber man wollte ihnen feinen Sig in der 


nen 
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. wurden fie doch, ohne daf; man für gut befand ihre Gründe zu: roiderlegen, ſtillſchweigend 
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Gten.bes Wintermonats im vorigen Jahre, zu der großen Verſammlung gerufen waren i). $ 


erfammlung zugeftehen. Und ob ſie gleich erwieſen, daß fie. vormals: als eine fuͤr (ich 
ſtehende Landſchaft waren erkannt und zu den allgemeinen Landtagen berufen worden; ſo 


EN 


ed 


von der Berfammlung ausgefchloffen k). . Sie haben aud) bisher. feinen Theil an der ges 


meinen Regierung des Staats befommen-fönnen 1), ob fie fich gleich felbft vegieren, und 
als ein unabhängiges tand für fich beſeheen. nen veen. 


; 4 Ur HO ELEN) 
Als die Gefchäfte der großen, Berfammlung im Heumonate meiftens than 
waren, und man aus einariber geben. wollte; fo that Srisland den Vorfchlag, daß man 


Ankündigung zuwor eine allgemeine Vergebung alles desjenigen, was im verwichenen Jahre von einigen, 
einer alige- Sandfchaften oder Perfonen unternommen oder befehloffen feyn mogte, verleihen müßte nes 
meinen Bers Die Beranlaffung zu-diefem ti anar Rathpenſionaͤr Kats. Diefer wollte fein 


gebung. 


Amnt niederlegen, Und weil er die 


rift, welche die Urſachen, die Den verſtorbenen 
Prinzen zu Gefangennehmung der ſechs Abgeordneten und zu dem Anfchlage auf Amſter⸗ 
dam veranlafiet hatten, bisher verfchloffen in feiner Verwahrung, gehabt hatte; fo uͤber⸗ 
lieferte er diefelbe den Holländifchen Ständen, welche in Erwägung zogen, ob man fie vera 
brennen oder öffnen und lefen ſollte. Die meiften Abgeordneten wollten Das legtere, konn⸗ 


ten aber die Schrift, ohne Unwillen, nicht leſen hoͤren. Sie ward. hernach einigen: Come 


miffarien zugeftellet, welche dafür hielten, „daß manıfie fdriftlich widerlegen, die Widerles 


gung ber großen Verſammlung übergeben, die im Brachmonate des vorigen Jahres. gen 
ſchehene Gefandefchaft, als eine mit der Drdnung und Form der Regierung ftreitende Sas, 


sche, verurtheilen und bie anderen Landſchaften erfuchen müßte, daß fie die am sten und, 


„oten Des Brachmonats im vorigen Jahre, in. der Berfammlung, der gefammten Stände, 


„von etlichen wenigen Abgeoröneten, aus Furcht vor dem: hohen Stande des Prinzen-von 
Wranien, gefaßten Schlüffe mißbilligen; ſie fuͤr unrechtmaͤßig und ungültig erfläven, ur 
„zugleich die dem werftorbenen Prinzen abgeftattete er zwungene Danffagungen zurück. neh⸗ 


„men mögten. „ Endlich beſtimmete man aud), „daß. man, durch deutliche Schlüffe die, 
‚m „Erklärung thun follte, daß man den Anfihlag auf 2 
der ſechs Abgeordneten für ein Unternehmen wider 


mftecbans und die Öefangennepmung 
| die Freyheit, Hoheit und Souverani« 
„tät diefer Proving bielte „ die fdynurgerade mit. allen. Gefegen r Nechten und: Privilegien. 
derſelben ftritte.,, Die Stände von Holland faßten hierauf. einen, © re 


’ 


gänzlich mit dem Gutachten der. Commiffarien übereinftimmete n). ‚Weiden allein hatte 
jedoch Dafür. gehalten,. daß derfelbe nicht nad) der gewoͤhnlichen Form ‚gefaßt wäre od 
Berner befand. man für dienlich den Städten, deren Abgeordneten die fechs in. Verhaft gez 
nommene Männer geweſen waren, eine fehriftliche Erklärung abzufordern, ob Diefe er ih 
in ben Berathſchlagungen und Stimmen wegen dev. Verminderung des Kriegsvolles, woor 
rl Arsen Vet manie drie aihliaun mer ola GR wi Tg ad KBC ZUR 
| Ae: are di D oid eet Hin nand Aetion 
i) Refol. Gener. 2, 16 Maart 1651 bey Wı- m) Refol, Holl. 24 July 1651. bl, 405, 

Quer. Preuv. Tom, IL. p. 308, 309. 5 
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ale die "Streitigkeiten eheftandenwareit, nach dem Defehle "ihrer Herren, betragen. 16514 
Hätten, oder * Es tiefen auch von den Städten Dordrecht Sarlem, Delft Das Berra: 
 Amfterdam, Hoorn und Medenblick Erklärungen ein, wodurch die ſechs Abgeordneten gen der ſechs 

fuͤr treue Lebhaber des Vaterlandes, die in alfen Stůcken den Abſichten ihrer Staͤdte ein Abgeordne⸗ 
Genuͤgen gethan hätten, erkannt wurden.” Hierauf ward ihr Betragen auch, durch eine —* wird ge⸗ 
Erklaͤrung der Staͤnde von Holland, die am 23ften Auguſt unterzeichnet war, vollkommen ee sr 
gebilliget p). Die Gründe des Prinzen wurden auch” ausführlich, in einem Berichte, der im png wegen 
Namen dev Stände herausfam, widerlegt. "Allein ehe diefes gefchahe, hatten die Stände des Verfaf⸗ 
von Holland den Secterâr des Prinzen, Heilerſich, und die zween Schreiber der Ran: ſers zwoer 
_ gelen, Hulſt und Runes, durch Commiffarien befragen laſſen, und von ihnen erfahren, Nr h 
daß die Schriften, betitelt: Gründe und Beweguivfachen £), und Rlagen über die PS Prinzen. 
von Amſterdam +}), oder wenigftens die letztere von dem ehemaligen Seeretär Muſch, 
— nmanaee 1650, geftorben war‘, entworfen oder abgefaßt ‚waren q): 
weswegen vielleicht deſto ee dieſe Schriften zu widerlegen· Als auch Sommels⸗ 
ee Herr von SommelsdyE hörete, daß man, wegen: feines Betragens bey Gelegenheit dyk fucht fich 
gev Unternehmung auf Amſterdam, eine Lnterfuchung anftelfere; fo erbot er fich von felbft rn = 
den Commiffarien davon Nechenfchaft zu geben r). Es wurden ihm infonderbeit dren rib viska 
Dinge zur Laſt geleg: 1. daß, da er im Eidespflichten der: Proving Bolland ftünde, er Amfterdam 
‚übel gehandelt, da er Truppen nach Amſterdam, auf Befehl des Prinzen, gefuͤhret Hack. zu vechtrertis 
2. daß er heimlich die Wälle'zu Amſterdam befichtiget, um davon Kundfchaft einzuzie- gen. | 
jen, und 3. daß er das Gerúchte von einem zwifchen diefer Stadt und dem Englifchen 
‚Parlamente gefhloffenen Vertrage ausgeftreuer hätte. Auf die erfte Beſchuldigung ante 
——— er, als Oberſter, aud) unter ſeinem Generals Capitain ftünde, der ihn, 
ar 3 da 




























ungehorfam gervefen wäre, wegen Verlegung des Kriegseides, hätte ftrafen 
‚opnedem der Prinz, der in Negierungsangelegenheiten audy ‘vieles zu fagen 

‚ fur wegen Sachen, welche den Mugen des Staats beträfen, Gehör verlangee 
te, Bey der zweyten merfete er an, „daf er, auf Befehl des Prinzen, aus dem 
aac nad Amſterdam geritten, und durch Das Leidiſche Thor hereingefommen, Burd) 
„die ierspoorte aber wieder heraus, und fodann uͤber Abkoude, Baambrugge, 
„Nomen, Vreeland,’ Kortenboef,- Hilverſom, Heusden und Zoeft nad; Scherpere 











Zeel, in feiner andern Abfiche geritten wäre, als un die Zeit abzumeffen, weldje die Reite⸗ 
„ren, die er bon Scherpenseehhat Amſterdam führen follte,* zu diefem Zuge nöthig RT 
” 4 * J 





Kk daß er MEE Den geringften Gedanfen gehabt hätte bie Wälle der 
„Stadt zu verfundfcha n. Auf die dritte Beſchuldigung geſtund er auf dem Schloſſe 
ster Hart zu den Herren von Harlem geſagt uber oe ſeyn wuͤrde/ woaundtwas 7 
weniger Gemeinſchaft zwiſchen der Stade Amſterdam und “dem! Engliſchen Parlamente 
stoäre: und daß er, als man ihn nads. der Ueſache gefraget, binzugefeger hätte daß der 
Prinz, vor wenigen Tagen zu ihm gefagt, daß er einen aus London gefchriebenen Brief 
„gefeben, worin gemelder worden, daß von dem Parlamente beſchloſſen wäre Amſterdam 
— geil) ds & ot. Hott Ks {% er as Wiek work Ita „mit 
verk heelt JI Cie BE oe wekte ohh vet wierd. re lMoH ae í 
py Refol. Holle 514,19, 20, 27 July te Aug, q) Holl. Merk, var r6go.l biz. 1. > 
3651. bl. 335 3764 3945 403, 419 4. vo Id +12): Refol. Holl” 7; +8 July 1651, bi. 338, 385. 
T Redenen en Motiven. „or .:d Ic noord Bit Hon. ens 44 hest ATF oz rt NE 


fKlagten over die van Amfterdam., 
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1651. „smit geben tauſend Mann beyzuftehems Dieſem fügte er eine Erzäblimg:t 
—— was Gm, wie er fage, von dem Anfehlnge auf Amfterdam befannt gebeten mar mann 
ovt 0 michtg befonders zu finden wars). j; Aber weil er den Grafen Wilhelm Sriederidy,. a 

oden rn bey biefer Unternehmung angab; fo veranlafite diefes den Be 
Er wird auf der Landſchaft Srisland eine allgemeine Vergebung abzufündigen, in welche Sommels: 
= —* dyk auch mit eingeſchloſſen zu werden anſuchte . Man machte ‚einen Entwurf zu diefer 
allgemeine Dergebung + aber Holland, welches die Freyheit behalten wollte der Gerechtigkeit, wos — 
Vergebung wöthig wäre, den auf zu laffen, fand-daran gar fein Belieben t). Jedoch — — 
mir einge⸗ Groͤningen, beſtunden nebſt dem Hollaͤndiſchen Adel fo ernſtlich darauf, mit dem beſon 
ſchloſſen. deren Anſuchen den Herrn von Sommelsdyk darin mit einzuſchließen, daß man ſich ende _ 
.: lich dazu bewegen ließ, unter dev Bedingung, daß er Fünftig nicht mehr.in der Berfamme 
. lung der Stände erfcheinen follte u), Die allgemeine Vergebung ward alfo, ohne jemauds 
Ausnahme, am ıgten Auguft, mit einmürhigen Stimmen befchloffen, und; hernach öffentlich 
Inhalt ders abgefündiget. Man verfprach darin nun und nimmermehr an dasjenige zu gedenken, was 
felden. „in dem verwichenen Fahre vorgefallen war, und erflärere die am sten und Gtendes Brads — 
& „monats in gemelvefem Jahre gemachten Schlüffe für nichtig, unfräftig und ungültig, fo» 
„wohl als alles, was zufolge derfelben verrichtet und unternommen war ;- weswegen auch 
die Merfmaale und; Ueberbleibfel davon aus) den öffentlichen Negifteen weggenommen 
ven oort „werben follten v). Mit biefer Erklärung begnügten fid) ſewohl die Stânde von Holland, 
als Piejenigen, die in Das im vorigen Jahre gefdjehene verwickelt waren. Der Stadt 
Amſterdam wurden nachher von den Holländifchen Ständen die außerordentlichen Koften, 
welche fie im verwichenen Fahre hatte anwenden müflen, vergüter. Man bieltenun dafür, 
daß diefelben zum Beſten des Landes gereichten, und: daß man der Stadt wegen ihres bes 
zeigeten Eifers und Wachſamkeit großen Danf ſchuldig wäre w). Die Koften beliefen 
dic) auf vier und funfzigtauſend fünf und vierzig Bulden und sehen Stüber x). 
Um diefe Zeit ward in der Berfammlung der Hollandifchen Stände befehloffen einen 
wegen funfzehntauſend acht und fechzig Bulden und sehen Stüber zu Bezablu 
der Schiffsund Wagenfrachten, die bey Gelegenheit der Gefandrfchaft an die Städte vom 
Jahre 1650 verurfacht worden, für ungültig zu erklären, weilderfelbe, von dem Staatsrarhe, 
ohne Borwiffen der gefammten Stände, zum Bortheile der Raͤthe des verftorbenen Prinzen, 
KVL Die große Berfammlung ward:hierauf, am auften Auguſt, mit einer Nede beſchloſ⸗ 
— fen, die im Namen der Hollaͤndiſchen Stände, wiederum von dem Rathpenſionaͤr Fars 
fung wird gehalten ward, Er merkte darin beſonders an, „daß die Einmuͤthigkeit, mit welcher eine 
beſchloſſen. „zahlreiche Verſammlung beſchloſſen wäre, dem Seegen des Himmels zugeſchrieben werden 
„muͤßte. ¶Ferner ſuchte er aus dem Orte, wo ſich die Verſammlung befand, Sinnbilder 
zur Erinnerung desjenigen, was fie verrichtet hatte, herzunehmen. „Die eng 
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—— ſtuͤnde, waͤre, ſagte er, ein Sinnbild desjenigeh twas in Anfehung 1651. 
—2 beſchloſſen worden. Der Aufgang nad) ber geröhnlichen Berfammlung dee TTT" 
mmten Stände fönnte die Feſtigkeit der Vereinigung abbſſden. Der Zugang nach 
„der Gerichtsſtube in dem Hofe muͤßte einem die Verfuͤgungen wegen des Gerichtsweſens 
„in das Gedaͤchtniß bringen. Der Eingang der Rente und Lehnkammer erhielte das Ana 
An ber in Anfehung der Einfünfte des Staats gemachten Verfügungen, und des 
‚der dehnleute und anderer Unterthanen des Staats, Die Fahnen, Wimpel, 
und Standarten wären natuͤrliche Bilder desjenigen, was in Kriegefachen bee 
—— Endlich koͤnnte die Decke des Saales, die von einer Art Holz gemacht 
„war, woran (bies fagte man) Feine Spinnen dauren Fönnten, noch gefunden würden, 
Andenken degjenigen erhalten, was gegen folche Richter und Regenten verordnet wor⸗ 
„den, die ſich beftechen ließen, oder, gleichwie garftige Spinnen ihre Netze weit und breie 
| mn, um etwas zu fangen. „Aus Diefen wigigen Bergleichungen wird man den 
mac diefer Zeit oder diefes Staatsmannes einiger Maaßen beurtheilen koͤnnen. Er 
ß feine Rede mit einer Dankfagung an alle Abgeordneten der Sandfchaften und an 
Get, der die Berathſchlagungen bisher fo veichlich gefeegnet hätte, Die ganze Berfamm- — 
kung und andere Hohen Eollegien in dem aag begaben fic) hierauf nach der Kirche, wo 
ver Prediger Cafpar Strefo eine feierliche Danfpredige und Geber thats und hernach 
en meiften Abgeordneten nach Haufe. Alle Sachen, welche die Sandfchaften bere 
etvafen, kamen alfo wieder an bie Berfammlung der gefammten Stände, welde, fo 
> große Berfammlung beyfammen war, Feine SiGung gehalten hatte. Bey Gez 
gene Ds glee Endes diefer großen Berfammlung ward am ızten des Herbſtmo⸗ 
nats von allen Sandfchaften ein feierliches Dankfeft gehalten, an welchem aflenthalben die 
—— die Canonen abgefeuret und andere Sreubenebegeigungen angeftelle 
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ad Bie — ung in * Erzäftüng Bea; y was auf der großen Verſamm⸗ 
Kung vorgegangen iſt, nur auf die einheimifchen Sachen eingefchränfer: allein fie hat fich 
| In re mit ann Opigelegenpeiten — wovon wir nunmehr 
* Die Sachen der Weftindifhen Geſellſchaft in 2Drafitien: waren feit etlichen Yabe, XV. 
emlich Evebsgängig geworden. "Die Portugiefen hatten dafelbft große Borcheite 5 ger 
1, und ber. Portugiefifche Hof gab inzwifchen vor, daß der Aufftand in Braſilien oh⸗ Poucianl 
ne des Königs Borroiffen gefdjehen waͤre. Bey den Berathſchlagungen in dem aag Wee wegen Bra⸗ 
der Gefellfchaft ging es febr langfam her. Holland zauderte gewaltig, ſi ilien. 
und Srisland weigerte ſich fehlechterdings, etwas: zu den Koften bepzutragen. a). Die - 
—JJ Stande hatten endlich verſprochen, mit Portugal zu brechen, wofern die 
Sandfchaften die Verträge mit Daͤnnemark befräftigen wollten. Aber da man 
befand, daß diefe Verträge nicht fo vortheilhaft für den Staat waren, als man fid) einge« 
— fo ward die ER eine Slotte: ** Braſilien —— pn ‚Kleiner. 
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men Waifen in Seeland, die vieles in Braſilien verlohren hatten, odf Tonnen Goldes, ; 


_ tand waren nicht Willen, fich in Hicfe Händel zu mifden ©). Als der Gefand 
fabe, daß bier nichts auszurichten war; fo veifete er im Maymonate aus dem Haag 


tellinie feindtich zu begegnen f). Aber der bald hernach entftehende Krieg mit % 
war — der —* gegen — ic TIER N we rc dad: 
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Der Koͤnig von Portugal that mittlerweile fein Beftes, diefe Ausruͤſtung durch Unter⸗ 
handlungen zu hindern, nike fandte Antonio de Souſa de Macedo hieher, ng 
Herbftmonate des Jahres 1650 in dem Haag ankam, ohne daß man ſich um ihn 

merte b). Es waͤrete bis in den Maͤrzmonat dieſes Jahres, ehe er in der großen Ber 
ſammlung Gehör bekam. Er klagte im Anfange feiner Rede, daß man) durch SE 
fange Verweigerung ihn zu hören, das Völkerrecht verleger hätte, und ſprach viel von der 
Neigung des Königs, feines Heren, ein Bündniß mit den Ständen zwfchließen, Man. 
forderte Drafilien von ihm zurück, und überdem die Erfegung des Schadens, den die Por⸗ 
tugieſen der Geſellſchaft an Biehe und Früchten gethain hatten, Er erbot ſich bald dar, 
auf, den Werth von Zrafilien der Gefellfhaft zu vergüten, weil der König, fein Herr, 
ſich nicht im Stande befände, die Portugiefen in Brafilien zu zwingen, daß fie fic) dem. 
Staate wiederum unterwürfen. Der Gefellfchaft wollte er acht Millionen, nnd den ats 










bezahlen. Ferner follte es der Gefellfchafs erlauber ſeyn, mit einer 

Schiffen nach Brafilien zu handeln und überdem zu Str. Hubes Saly zu laden. 
die Stände, welche wußten, daß er ausdrüdlichen Befehl hatte, wegen der Zurücgabe - 
Drafiliens zu —* verwarfen dieſes Anbieten, und beſchloſſen die Unterhandlung mit 
ibm abzubrechen c). Er that dagegen alles mögliche, fie ín die Laͤnge zu ziehen, und den 
Krieg, der Portugal drobete, zu verhüten. Ja er fuchte fo gar einige Glieder der großen 
Berfammlung, durch Verſprechung anfehnlicher Gefdhenfe, zu bewegen, es bewirken zu hele 
fen, daß feine Vorfchläge angenommen würden. Allein er that diefes fo unvorfichtig, daß 
dem Hofe von Holland aufgetragen ward, deswegen eine Unterfuchung wa € a 
ward aud) einer, deflen er fich zu diefem Ende bedienet hatte, bald darauf von dem 
auf fechs Jahre aus dem Sande verwiefen d). Da unterdeffen der Stiliftand ı 
tugal zu Ende ging, fo gab man dem Gefandten unter der Hand zu verftehen, Daß er un Ku 
die Portugiefifchen Unterthanen, die fich hier im Sande aufbielten, am beften «Hun würden 
wenn fie fid) wegbegäben. Ludewig Wilhelm, Prinz von Portugal, des Don Am 
tonio Enfel, der noch Anfpruch auf die Portugiefifche Krone machte, fuchte, um dieſe Zeit 
einen Befchlag auf des Königs Güter hier zu Sande zu legen. … Allein die Stände‘ 
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Niederlaͤndiſche Conful zu Liffabon ward nachher aud) nad) Haufe gerufen, ‚die‘ Weſt— 
indiſche Geſellſchaft bekam Erlaubniß, den Portugieſen auf dieſer und jener Seite der D lik 
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wekt “Mie Salee — ſeit einiger Zeit Streitigkeiten befertmen £): meewegen 1656 
Bie Stände ven Oberbefehlshaber Bidean de Wildt mie vier Schiffen dahin ſchick⸗ 


me ‚Er ſchloß am gen Hornung diefes Jahres einen Vertrag, wodurch man fid) von on Betrag mit 
en Seiten verband, des andern Schiffe Po vee gr age oder”: ihnen — zu · 


welt —* Herzog von Neuburg war gar: nicht weten, daß die Stände — XVIII. 
en Miederlande in Raveſtein Beſatzung Hielten , und Hatte ſich ſchon im Jahre Streitigfei: 


























mi einigen Truppen ba ‚Marfeh begeben 5); dh aber Diesmal: berdegen affen, Sr Wilden 
schen Allein dieſes Jahres fandte er, nadydem er einigen Bey: „Bon * 


ar aus Börhringen he rau hatte, wiederum ʒweytauſend Mann in daſige Gegend, Neuburg. 
und bevrahere zugleich das Elevifche mit Einquartierung. Die Stände der vereinigten 
ande gaben den dortigen Befagungen alfobald den Befehl, Hiegegen wachſam a 
f be platte tand da Herzogtum Cleve, auf Anſuchen der tandftände, Sol 
au Beſchuͤtzung der Einwohner, zu legen k). Als der Kurfürft von Branden 
rblät de in Gera ges fo bar er hierauf im Brachmonate einen ‚Einfall in das 
um‘ ‚ welches dem Herzöge von Neuburg in der Theilung gugefallen — 
ot — u ergog und bie Cleviſchen Stände klagten beide über diefen neuen Krieg im 
aa begab fic) in eta ie und gedachte die Etände zur Hülfe m 7 Pi 
Heiden. Allein der ver Tod des Prinzen von Oranien harte den Zuftand der Sachen bier 
jer ig verändert. "Jedoch übernahmen die Stände die Vermittelung, welche die bets 
N aufttugen, und fanden bald hernach bie Herren von Gend von Ob⸗ 
— ye und Seeke nad) Weſel und Duͤſſeldorf, wor fie mic beiden Fürften 
Aben an Di hielten im Auguftmonate eine mündliche Unterredung im freyen. Felde, ben 
geroord, u he Den Weg zu einem Vertrage. Mitelerweile hatte Jacob, 
Kurland, der auch Anſpruͤche auf Juͤlich und Cleve machte, einen Geſand⸗ 
tem Zac Ku ice, um die Stände auf feine Seite zu bringen: “allein er fand - 
e Unterhandlungen zwiſchen Brandenburg und Neuburg wur 
je fora. Der Raifer, "welcher den Ständen die Ehre der Bermittelung 
N ant, en ſich unterdeffen aud. in die Sade, und feine Gefandten hatten das 
Gilt, e dy groifchen den beiden ftreitigen Partenen zu treffen, worin der Stände 
“gar” He gedade ward. Er war am Iren des Weinmonats zu Cleve —— wor⸗ 
kee des Staats reiſeten hierauf mißvergnüge nad Haufe 1). Aber es 
3. wir die —— rochene Erzaͤhlung der Engliſchen wines ved wieder forefe- 
r den Staat —* wichtig werden. — 
f 9 ek König’ Carln den Andern; gegen bas, Enbe bes: Jahres 640 inte XIX. 
nſel Jerſey gelaß Re Aber im Früplinge des folgenden’ Jahres war er nady Breda ge: — 
f zes 
tten Unterhandlungen Beinen m). > Er hatte inzwiſchen San, 
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1651. ben Marquis von Montroſe mit einer in Deutſchland geworbenen Armee nach Schott: 
— land gefchickt, weldjer dort gefhlagen, gefangen, und als ein Verraͤther bingeviehterwatd. 
Dieſer Borfall verzögerte die Unterhandlung mit den Schotten, welche erft im Brachmo- 
nate gefchloffen wurde; und darauf ging Carl zu Scheveningen an Bord, und fege 
nad) Schottland, wo er im Anfange diefes Jahres gefröner ward. Das Parla | 
| von England, welches auf die Schotten umwillig war, hatte mittlerweile eine Armee 
ar nach Schottland unter Cromwells Dverbefehle gefandt , weil der General Fairfax feine 
> Würde niedergelegt hatte. Cromwell fhlug die Schotten. bey Dumbar im: —2 — 
nal bey 









nate des Jahres 1660. An eben dem Tage des folgenden Jahres fam es nod)” 

…_ WWorcefter zum Treffen zwifchen ihm und dem Könige, welcher auch auf das t ge⸗ 
ſchlagen ward, und darauf nach Frankreich flohe, da indeſſen der General Henn 

‚Schottland zum Gehorſam brachte. Das Anfehen des General Cromwells ftieg nah 

biefen zween Siegen fo. hoch, daß man, da er den Dberbefehl über die Kriegsmacht des 

neuen gemeinen Weſens hatte, ihn als denjenigen, der das Heft der Negierung in Händen 

bielte, \anfahe, ob er gleichinur den Titel eines Generals führete n). nn... 

a 2 A 0 Das Rriegsglüc des Parlaments ‚erwarb dem gemeinen Wefen von England 

Urfprung der die Achtung der vornehmften auswärtigen Mächte. Allein in Den vereinigten Landſchaften 





















—— hatte man deſſen Geſandten in der allgemeinen Verſammlung der Staͤnde fein Gehör gez 
en und bresben wollen, fo lange der Prinz lebete. Holland allein hatte am ftärfften darauf gedrun⸗ 
fem Staate: gen, daß: die: Geſandten erkannt würden, gleichwie wir. (don augemerfet haben: allein die 
| meiſten anderen Sandfchaften blieben bey ihrer Meynung. Das Parlament bezeigte ſich 
über das Betragen der Stände unwillig, und ließ ihrem ordentlichen Gefandten Joachim 
‚andeuten, daß, weil er noch. Fein neues Beglaubigungsfchreiben empfangen hätte, um m 
dem gemeinen Wefen von England Unterhandlungen zu pflegen, erin einem Monate abe 
Holland fen: reifen Fönnte: fo wie er auch indem Herbſtmonate des Jahres 1650 that. Die de 
det einen Bez von Holland hatten fich, wiewohl vergebens, bemuͤhet, ihm ein neues Beglaubigungs⸗ 
vollmächtig: fchreiben zufertigen zu laffen 0), und daher ſchon im Fruͤhlinge befchloffen, zu Unterhaltung 
En — * eines guten Verſtaͤndniſſes zwiſchen dem Parlamente und ihrer Landſchaft insbefor 
EAN. Racheherrn zu Amfterdam, Gerhard Schsap Pieterszoon, mit dem Titel ih 
miffärs oder Gevollmächtigten nady England zu ſchicken. Er war befehliget, die 
mwärtige Regierung in England zu erkennen „und dem Parlamentefolche Titel beyzulegen, 
als er glaubete, daß fie demfelben am angenehmſten ſeyn würden, ı Berner follte er für 
befonderen Angelegenheiten von Holland Sorge tragen-p). Aber gleichwie diefer Schritt 
der Provinz Holland der gegenwärtigen Englifchen Regierung ſehr angenehm: wars alſo 
haste er nicht wenig beygetragen, dem verftorbenen. Prinzen auf diefe Landſchaft und befon 
ders die Stadt: Amſterdam unwillig zu machen q); wovon wir die Wirkungen ſchon fa 
vorigen Buche gefehen haben. Man hatte ſogar den Prinzen im Verdachte gehabt, Daf 
er, aus Empfindlichkeit gegen holland, Carn den Andern in den Stand gefeßet —* 
die Hollaͤndiſche Handlung durch einige Schiffe zu ſtoͤren, welche der Befehlshaber der 
WERL DO 4 HEER EL HORT AOTP \ BT ROT TIELEN: ROTE AR 
1 ER Er Sr ee ar — 
CH) Marin Tod Ip Nr) Refl! Holl’ ry, ar Jam 4 “Bl. 
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16so. bp WioperorT Preuv. Tom. TE p. p:14n 142. Tuurroe’s Papers Vol Ep ij 
567, 568. | q) AırzEma Il. Deel, bl. 412, 469. * 






Di, 






Scechs und vierzigſtes Bachs, ı 325 


en oder win aline See gebracht hatte r). ich habe feinen y6sr; | 
fade, daß viefe Vermuthung — fen: Unterdeffen hatte Tromp. den === — 
bl. bekommen, gegen bie Seeſchaͤumereyen des Befehlshabers der Sorlingifchen In r 
fen wachfam zu ſeyn s). Allein das Parlament: choͤpfete hieraus einen großen Argwohn — 

‚gegen die,Stände, gleich als wenn fie die Abſicht ‚gehabt hätten, fic) von. diefen Inſeln, wel⸗ 

he das neue gemeine Wefen für die ‚feinigen hielte, obgleich Carl der. Andere im. Befige 
om war, Meifter zu machen; oder als wenn fie dem Könige Carl,-unter folchemn 

ſchicken wollten.‘ Schaap ward daher fogleid) von den Holländifchen Stän- — 
| — — die Regierung in England: von der wabran fiche, die man bey Tromp⸗ 

— — unterrichten t). 

Das Parlament, welches die vereinigten — —— ale bie —— Macht Das Parla⸗ 
daucch welche des Königs Partey unterftuget werden konnte, machte fid). aus Hol⸗ Bef hide 

Hoffnung, dieſen Staar endlich gang auf ſeine Seite zu bringen, … Der pied Men sn 

| won Oranien vermehrte, diefe Hoffnung, und bervog das Parlament zu Staat: 

em Erle, eine Gefandefaf an-ven Staat zu (dicken,  Dlivier St. John und 
u: kamen im Maͤrzmonate diefes Vabres 1551 in dem Haag an. Die 

eiften tandfdyaften hatten ſchon befchlofien; die gegenwärtige Engliſche Negierung zu er» 

: ESie tourden daher mit: großen Pracht eingeholet; wiewobl einige Jungen, 
‚welche, wie man fagte, durchieinen Edeltnaben der koͤniglichen Prinzeßinn dazu erfauft wa= 

ven, fie für Koͤnigsmoͤrder ausfchalten: — Berner erhielten fte, (fo ſehr harte fich bier die 
‚den Sachen verändert) alfobald in der gropen Berfammlung Gehör. Man ers 
. Nannte ohne Verzug Bevollmächtigten , um mit ihnen in nähere Unterhandlung zu treten. 

Sie hatten: Befehl, ein genaues: Buͤndniß, und zwar ein nod) genaueres, alg jemals zuvor Ablicht der- 
zwiſchen den beiden Staaten gefchloflen war „mit den Ständen zu verrichten. … Allein ich ! ſelben. 
—— daß fie ſich über die Art dieſes Buͤndniſſes deutlich genug ertlaͤret haben. Mie 
it iſt jedoch fo viel bekannt worden, va man in England. die Abficht gehabt, die 

aaten in einen zufammen zu ſchmelzen v): wozu Cromwell eine gröffere Möge 
—— dem Tode des Prinzen zu ſehen glaubete. Aber wie weit man hier entfernet 
geweſen ſey, in einen ven sen zu. willigen, werden wir an feinem Orte melden, 

varf ‚einige, Artikel melde, ihrer Meynung nach, in das 

wanten, und welche, voie fre fagten, meiftens aus dem. alten 

SBinonisvar ber Sahre:m495 (1496) bergenommen waren.‘ „Sie hatten jedoch einige 

hinzugefügt, zufolge venen die Stände ſich verbindlich machen follten, die Partey des Par: 
laments gegen den Konig Carl den Andern zu ergreifen, und die Prinzeßinn, feine Schwe⸗ 

fter, oder den Prinzen von Oranien, ſeinen Vetter, zu hindern, daß fie ihn jemals unter- 
ſtuͤtzeten. Allein die geſammten Stande beſchloſſen einmüchig, daf fte, was für ein Buͤnd⸗ 
niß man auch mit dem Parlamente machen moͤgte, ſich nicht in die Streitigkeiten mit 
Carin dem Andern —— Schottland engen, wollten - —* ag verute 
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röst. fachte eine Verzoͤgerung in den Unterhandlungen, die jedoch unter andern Vorwaͤnden ab⸗ 


76ebrochen wurden. Die Gefandeen, die täglich wiele Beſchimpfungen indem: und 
Die Geland ap en Bebienten einiger Föniglichgefinneren Engländer aueftunden , begegrin wenig 
von dem Pö-Meigung, lange in holland zu verweilen. Prinz Eduard, ein Sohn des Pfaljgrafen 
bel befpime Friederichs, hatte ihnen fo gar mit einigen von feinem Gefolge Schelme nadygerufen, 






pfet. und ihre Diener Hunde genannt. Die Stände von Holland, bey denen fie hievùber-gee — 


En 


lage hatten, Liegen den Prinzen Eduard, der fid) aus dem Haag wegbegeben hatte, bey 


„vor Gerichte fordern. Einer von feinen Bedienten ward mit Ruthen gegelf· 
_ die Gefandfen daurete immer fort, zu groffem Mipfallen der Stände von Holland und 


der Abgeordneten von Seeland, die alles, was in ihrem Vermögen war, thaten, um ige 
ren Gerugthuung zu geben x). Der Rath zu Amſterdam bat fie fo gar in ihre Sta 

Sie reifen . Zu kommen, und fie wurden dafelbft prächtig empfangen. Allein im Bvadymor 
unverrichte: gag Parlament fie nad) Kaufe. Sie bekamen am zoften ihr Abfchiedsgehör, 






ter Sache amit pen Ständen geſchloſſen zu haben. Man machte von beiden Seiten Sorderungem we⸗ 
wer gen alter Schulden, die man gegen einander in Bereitfchaft Hatte, und in diefer Gemürhe- | 







werfaffung verliep man fid) beiderfeits. Schaap fam im Herbfimonate aud) aus Ki 
land gurùct. Man hatte zwar zuerft beſchloſſen, den vormaligen Gefandten Joaet 
mie einent neuen Beglaubigungsſchreiben wieder dahin zu ſchicken: aber wegen: 


Alters verfchonete man ihn damit; und er ftarb hier im Maymonate des Vabres 165% ds 


und ffatten Sr. John und Strickland ftatteten bey ihrer Zurückkunft nach London einen | 7 


einen nach: Bericht von pms ab, dag man nicht lange hernach den Entſchluß faßte, die _ 


eheiligen De vereinigten LTiederlande zu befriegen, Man hatte Hier Feine Neigung zu der Verein: 
é — gung der beiden Staaten gezeiget, welche Sie Engländer fuchten. Aber um das Pare 


ſchaft ab. lament nicht zu beleidigen, hatte man allgemeine Berficherungen des Verlangens die con 
Handlungsverträge pu erneuren und heilig zu halten, "gegeben; welche vie & beer 
wenig zureichend fanden, “daß Johann Thurloe, igo der Gefandten, hernach des Staates 
vathes in England und endlich Cromwells Secrerär, in einem aus dem Zaag am 16ten 





des Bradymonats unterzeichneten Briefe jhrieb, „daß bie Stände für ehrliche Scute und | 


gute Nachbaren hätten gehalten werden moͤgen, wenn man fie weiter nicht, als aus í 
großen Freundfehaftsverficherungen und dem Anbieten ſich mit den Englaͤndern auf 
„Fuß des Vertrages von dem Jahre 1495 (1496) in’ dlungen eihzulafjengefanne 











„hätte; aber daß die Gefandten durch ihren Aufenthalt in dem Zaag Gelegenheit bekom ⸗ 
Schotten md 


„men hätten, zu entdecken, daß fie von eben dem Schlage wären, als die en und 
„Stanzofen, mit denen ſie umgingen. … Daß fie von biefen gelernet Hätten ‚große BVer- 
ſprechungen zu thun, und Doch nicht Willens wären, diefelben weiter zu halten , ale info 
"Ferne e6 ihr augenfcheinlicher Vorcheil werftatsetez. worin fie bach wie er hoff | 
hre Abfiche nicht erreichen follten. > Diefem fügte’ er bew, daf; dier per gee 
„fen Berfammlung die Kriegs» und andere Sachen wohl eingerichtet und den Staat auf, 
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einen feften ‚Fuß. —J zu pen Pedra) ‚ber daß das Bolk mit feinen Hbrigkeitei _ Hi 
stie ſeht zufeieden wäre. 2 — 
Aus dieſem Schreiben ik zu fehlen, © 1 vie Egter —* vore bre — WARE > 
erbittert warten, weit man dafelbft noch eine gr Meigung für das Haus Oran en heige⸗ Dad —* 
te, welches mit Carln dem Andern ſo — war. Man glaubet, daß t. Jo ment Be 
info den Parlamentsfchluß durchgetrieben habe, der nachher fo ber ühmt gewor — Schluß, 












Icher dem 
bie Acte sum Wachsthum der Schiffahrt und ee enannt wutder Boll. und 
Er mar den oten pes Weinmonats abgefaßt, und diefe —— Waaren at we bie 
Aſten, Africa und America nach England anders al leila 4 die den | Handel 
„dern zugehöreten, und größtentheils mit Engliſchem Schiffsvolke bemannet waͤren, g Werd 


en ge Daß feine Europäifche Waaren in England, als mit Erste Fin 008 
Schiffen, oder mie Schiffen desjenigen Landes, wo die Baart gewachfen, gezogen oder PER, 
beitet wären, eingejühret werden ſollten, unter ‚der Bedingung, daß man dieſelben 
pfeemben Oertern, fondern allein von denen, wo fie mwüchfen und | gewöhnlicher | 
Haaien pierft eingefhffet würden, nad) Bnaqland brächte. Daß fein odin, Hör 
— geſalzene Fiſche, auch) Feine Wallfiſche, Wallfifchbärte *) oder Trahn in 
anders als auf Englifhen Schiffen ein- oder ausgeführer werden foliten. Daß 
Adiefes Verbot ſich jedoch nicht auf ungearbeiteres Gold und Silber, noch auf Waaren, 
„die mittelſt Repreffalien weggenommen worden, nod) endlich auf Seide oder feidene Zeur 
„9e, bie zu Sande aus Italien gegen Englifde Waaren gebracht wären, erſtrecken ſollte, 
daß man biefe Seide und feidene Zeuge, zu Dftende, Nieuwpoort, Kotters 
„oam, Middelburg, Amfterdan oder in andern Hafen dortiger Gegenden Laden koͤnn⸗ 
„ste, unter der gerichtlichen Berficherung, daß fie fin Englifche Waaren gefauft oder eine 
ven a). Man merkere, fo bald diefer Parlame — an al fam 
daß derfelbe eigentlich gemacht war, um die Handlung der Ho ndgr und Seelän der au Pi ed jol 
England, welde größtentheils in fremden Waaren beftund, gi Grunde zu richten." Die cr lon 
Stände fahen wohl, da hieraus ein gewiſſer Friedensbruch folgen 9 und hielten 
chess weg pe wegen Abfertigung einer‘ u Berordeu el ernberef hit 
—— weile that ie schen Pre eisten, —— der 
die Irrungen noch / groͤßer a ichte, indem es einigen leuten‘, telden, voie © wi epxeſſalien⸗ 
von Einwohnern die ſes Staats Schade zugefügt foar, Repreſſalienbriefe kie ® sn 
darauf gingen zwey Englifthe Kriegefchiffe in See, welche den Holländern und Seelänr 
dern in kurzer Zeit großen Schaden zufügeren ©) Die Feindfeeligfeiten der Kngländer Die Stände 
waren Urfache, daß man die außerordentliche Gefandrfe t eher abſchickte, als ſonſt ge⸗ ſchicken eine 

















ſchehen ſeyn würde, weil einige Laͤnd ſchaften nicht ungenefgf ‘waren, mit der. gegen enwaͤrtigen ee | 
Regierung von England zu brechen. "Allein % fand roe eeland bewi eten, d pien Eide 
—— im —“ — war. Sie — aus eat tE nach Eng: 
et a s A NT, ma 400 veras ün Hy ei — und land. 
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1650 und Gerhard Schaap Pieterszoon, wegen Holland und Pau ir 
— er Penſionaͤr zu Middelburg, wegen Seeland, Rats batte-b en van 4 —9 | 
das Amt ei: fe Verſammlung auseinander gegangen war, das Amt eines Rathpenfionârs von Hol 
nesikachpens [an niebergelegt. … Cr war, hachdem die Delländifdgen Stände ihn, auf fin befkäne 
fionard nie⸗ diges Anfuchen d), am azften des Herbfimonats, die Entlaſſung ertheilet hatten, in 
Oer, ¶ ihrer Berfammlung auf die Knie niedergefallen, und hatte zuerſt GO, daß er ihm fo 
vviele Fabre in feiner wichtigen Bedienung bewahret hätte, und hernach den Stäne 

5 den, für, die ihm erwieſene Gunſt gedanket. Die Wuͤrde eines Großſiegelbewahrers 
we {hed dt wo uilen der Sehne behlelte er jedoch. An eben dem Tage war Adrian Pe zhe 0 
Pauw um Hert von. emſtede, an feine Stelle zum Rathpenſionaͤr erwaͤhlet, der —— 
ne zubor ſchon einmal bekleidet. hatte, . Er liep fic) mit vieler Mahe bewegen, - dafielbe 

zum andern Male anzunehmen, und verlangete, ehe er den Eid ablegen wollte, „daß er 
„von feinem Thun und Saffen Niemanden als den Ständen von Lolland. und fries 
10. Rechenfhaft zu geben ſchuldig ſeyn; daß er niemals von Commiffavien gerichtet, 


werden; und daß er die Privilegien des Landes und infonderheit der Stadt Umfterdam. 

„behalten ſollte; imgleichen daß ihm von den Ständen Schug und Schadloshaltung durch. 

„offene Briefe verfprochen, und er von auswärtigen und fremden Dienſten befreper werben. 

„mögte,,, Aus dem Bedingen Diefer Punkte fahe-man, daß der Mathpenfionâr das Jaht 

1618 nicht vergeffen hatte €). … Allein die Stände, beredeten ihn, das Amt anzutreten als. 

fie nod) wegen desjenigen, was ev verlanget harte, Berathfchlagungen hielten. F).; Er bes 
Eleidete jedoch die Rathpenfionärmürde, die nady dem Tode des Statthalters mübfamer und 

zugleich anfehnlicher geworden war, nod) Feine anderthalb Jahre. nm. 
eon ve Die außerorbentlichen Öefandten, Kats, Schasp und. van de Perre famen 
—— noch vor dem Ende des J res nach London, und hatten am 2often des Chriſtmo rats 
Gerandten in Öffentliches Gehör in dem Parlamente, . Rats .führere das Wort, und gab zu erkennen, 
England. dafrbie Stände feine Herren gerne ein. genaues, Svemdfhafts- und-Handetebündnig mit 
England. chließen wollten. Aber bie Unterhandlung ging langſam von ſtatten. Die Ger 
ſandten wurden an den Staatsrath gewiefen, umd fie verlangeten von demſelben die Ein⸗ 
iehung des Parlamentsſchluges vom gten des Weinmonats, und die Zuruͤckgabe der lege 
vrrgbgon re voeggenonimenen Schiffe... Aber, hievon, wollte man nichts willen, Die Gefandten befchlofs‘ 
ſen ‚daher, nadygehends wegen eines Fueundfchafts- und Handelsvertrages, der aus fechs: 


und, dreußig Artifeln beftund, und fo viel der gegenwärtige Zuſtand der Sachen erlaubere, 
„nad dem Bertrage von 1495 (1496) —— war, Unterhandlungen anzuſtellen. Uber 
bey Erwaͤgung dieſer Artikel gaben die Englaͤnder von Zeit zu Zeit zu verſtehen, da fie 
tuts tobie Handlung der Einwohner diefes Staats auf England und nady den Englifchen Plans 
tern außerhalb Europ⸗ —— en gedachten . Sie beftunden auch ftär- 
ker als jemals zuvor auf ihrem Rechte zu dem, Fiſchfange in dem Brittiſchen Meere und 
un; auf, idre Herrſchaft über daffelbe, und verlangeten, daß diefe durdy Streichung der Flagge: 
vor den Englifhen Kriegsfchiffen erfannt wurde. Ja fie wollten auch das Recht Haben, 
die Niederländischen Schiffe in der See durchzuſuchen. « Alles dieſes befremdete die Unſri⸗ 
KERN eed ke 53 ONT EER ER ND, GEEN 40:72 > 
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gen gang ungemein, und ſtaͤrkete einen jeden bier zu Sande in der Vermuthung, daß Bn: — 
ar rnc at Gaat ber ben Vertrag weit in den Maymonat eine, — — 
etwas zu ſchließen · Wilhelm Nieuwpoort, Rathsherr zu Sthiedam, war mist- 
ile auch naͤch England gekommen, um die Streitigkeiten zwiſchen den beiden Oftiu- 
diſchen Geſellſchaften zw vergleichen; bep welcher Gelegenheit der Vorfall in Amboina, 
welcher ſchon vor dreyßig Jahren geſchehen war, wieder auf das Tapet gebracht ward: 
aber man konnte nicht einig werden 8)3; und vor dem Ende des Maymonats fiel etwas 
wor, welches die Weiterungen grͤßer macht. nn | 
oe or „Die Stände batten, fo bald von den Englaͤndern der Anfang zu den Feindfees AKI 
ligkeiten/ durch Ertheilung der Repreffalienbeiefe und Wegnepimung einiger Schiffe, gee Zu — 
macht war, beſchloſſen, eine Flotte von hundert und funfzig Schiffen zur Beſchuͤtzung der dt See. 
chiffahrt un ey ín See zu bringen. Der Admiral⸗ Lieutenant, Martin Harz 
ersfohn Tromp, der den Oberbefehl über dieſe Flotte führete, verſammlete, im Anfane .-· 
—— — mit einem Theile von 20: 
war befepliget, ſich mie Streichung der Flagge vor den Englaͤndern, deren Küften er — 
meiden follte, nach feiner Vorſicht zu betragen, und hiernaͤchſt bie Schiffe dieſer Sandeger ·· 
gen einen jeden, der fie in der See durchfuchen oder wegnehmen wollte, zu befchügen, —— 
Biefelben, wenn fie weggenommen waͤren „wieder zu erobern i), „Die Ausrùftung dieſer 
Slocte haste die Englifche Regierung nod) mehr erbittert; „obgleich die Geſandten verfichere —_ 
batten, Daf man dabey bloß die Abficht Hätte, die Schiffahrt zu beſchuͤtzen/ und feinegwe- 
ges den Englaͤndern Schaden zuzufuͤgen. ¶ Dieſe hatten bierauf-angemerfer, daf fie, — 
enn man wegen eines Buͤndniſſes einig werden Fönnte, die Befchügung der Schifrabre 
würden. ‚Englifche Flotte, unter dem Admiral Robert Blake, war unterdefien aud Gefechte zwi⸗ 
ausgelaufen, und kreuzete auf den Engliſchen Küften mit funfjig Schiffen. Tromp, wel- ben Btare 
| vierzig Schiffe unter dev Blagge hatte, ward: durchungeftümes Wetter und und Tromp 
Wind aud) dahin getrieben; jedoch wandte er fich bald wieder ‚und ging nach °° Dover. — 
Ealats, Irndeſſen als er Hier vernagm; daß fieben reiche Straßenfahrer von zwölf Enge > 
üfhen Kriegsſchiffen durchgeſucht würden, und Gefahr liefen, genommen zu werden; jo — 
y ; 4 IM h der Englifchen Küfte, — serien — a ET 
rt 2 u ‚ mie Aus ‚feiner Boote und Einnehmung der Se Ba 
fegel ausgenoniimen; welche die halbe Stenge'peruntergelaffen wurden, 
Dr * fen Flagge Ehre zu erweiſen. Allein ehe dieſes geſchehen 
eene dee nern Worauf — * —— ward. 
— En EEE omp mit einem Schuſſe, der durch Blakens Slaggeisin +. 4 
. andte darauf! Trompen die Seite zu, und gab ihm die völlige ma mrd ir 
dns vier Seindervbannereyrumd dutch die diache geenbiger ward: „Eromp vermifsezwep 
ort fl ’ © iffe i 
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=, äber dag eine Fam fehr befchädiger noch wieder u der Flotte, Die beiden Abe > 
—— vate-gaben ſich einander die Schuld des Friedensbruches. "Allein Blake hat ib nicht ge | 
Die Admira⸗ gratiec) deutlich zu ſagen —— perzen ei pe zet * hunt 
te geben fich verſchiedene Mieverländifdse Seebeſehis haber begeugeryı daß Blake bék erſten Angeijpg, 
rants aeg, woan haded Einige mennen); daß ſowohl Blake als Cromp befehliget geweſen wäre) 
Friedens⸗ ſich gegen einander fo zu betragen, daß Feiner für den angreifenden Theil gehalten werden 
bruched.  Förinte Im). Allein die Stände, wenigſtens die von Wd ee stg 
fe Urfachen, den Krieg, mit England zu vermeiden, daß nicht zu vermuthen i 
— efen len) Defe gegeben Häben falten." „Id Gale auch) nidhts gewijs var 
0 gan gefunden.” Das Gerüchte gevon diefem: Gefechte verbreitete fich alfobald durch Londe 
"wo man fehtie,. day ber ‚Staat den Frieden mit dem gemeinen‘ — ee 
brochen haͤtte. Die Geſandten wurden von dem Poͤbel beſchimpfet; weswegen das Pars 
Die ee ihre, Wohnung zu, Chelfes mit einigen Reitern befegen «ließ: enige nie hets 
ten ded ach ‚hatten fie Gehör in dem Staatsrarhe, und führeten an, daß ran: kine 
Staats ſu⸗ — Gefechte gerathen wâre, „und. daß wenigſtens ſein Verfa uicht den 
chen gh änden zugeſchrieben werden müßte, vie ihm keinen Befehl, die geringſte Feindſeelig 2 | He 
—— „auszuüben, gegeben hätten, Allein es vergingen wohl vierzehen Tage, ehe fie von dem 
_ Parlamente eine Antwort empfingen. Endlich. gab man ihnen zu verftehen, daß das Par 
_ faiment Genugthuung wegen des bisher « gelittenen Unrechts 1 und: —— pes Zu⸗ 
pauw fünftigen ſuchen würde, … Als die Stände von d nmen hatten 
kommt zu ſo ſchickten ſie den Rätppenfionde Pauw in außerordentlicher 
eben dem m Das mit Trompen vorgefallene zu entſchuldigen, und Die ' 
—— unterhandlung beyzulegen. Allein er konnte nichts ausrichten. rend 
eine vollfommene Erfegung der Koften, welcheies, wegen ber Seeruͤſtung ats und 
des gemid — machen mmüfen. Es zeigete fich in allem, daß man) 
— England‘ ‚feinen Feieden wollte. he malen Ein de nahmen alfo am zoter 
gee Summe afie, ene daf nn ev Feindſeeligkeiten Garten 
en bedingen it rn Ae je. WDR 
XXIV. IT enige BERNER toa © 
Der Krieg ſche Store angugreifen, und ihr ordre ham Abbruch püvehun. << Es bekam „aud 
wird fortge Befehlshaber Kars „ der. in der Mittellaͤndiſchen See auf die Sranzöfifchen Kriegsſchiffe 
feet. kreuzete, Die die Anweifung: auf die Engländer —— ne vard kiich Yo: 
Bann von Galen, der ihm folgete o), befoblen. — Ho vo 
Schouwen, am 13ten des Heumonats zweyen Schiffen, ' h Hauſe 
| führeten. Ev eroͤffnete ihnen feinen Befehl, und. —— — — gehoͤrig aus⸗ 
Pauw wird zufuͤhren · Jedoch ae ri Aerien | er den Abr tabetenenaat “a! 
bep dem _ gugalten, oder ihm den Angriff der? zu widerrot! linie haͤtte. 
Bolle vet: pm bey dem Be fo großen Haf — Hauß in dem Hag 
— gegeerde ih —— bebrohet wurden: more 
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| cheifahrzeuge weg: machterfich, etwas hernach, Meiſter von einer gro- 
— 
| ie Berend bieren: Auf die Nachricht von diefem Unglüc machte Tromp fich fertig 
anzugreifen; > aber ein: Sturm; der am zten Auguft entftund, zerſtreu⸗ 
Flot Des Ure 4/ 
en war Engliſchen Parlamente eine Exflärungian das Licht getreten, era 
des bruches gaͤnzlich auf die Stände geſchoben ward, die von ihrer 
eine gleich ung heraus gaben, wodurch fie ihr Verfahren vechtfertigten, und 
men —— — Zu RER: beſchloſſen fie den Krieg gegen 
nder, ervergeltuugsrechte gu führen 'g), und nody eine Flotte in 
EEE PRY den. Befehl beft weil Tromp, feit dem Ges Tromp in 
und © Free een Stürme gelitenen Angle bey vielen Gliedern Ungnade. 
gierung in Ungnade gefallen war. Ja einige hielten ihn fogar in dem Verbachte, 
„aus Gife für das Hans Oranien, den Staat in einen Krieg mit dem gemeinen | 
Eng —* zu verwickeln geſucht haͤtte r). De Ruiter, der mit ungefaͤhr drey⸗ Gefechte vor 
gefhiffen und acht Branderm in die Meerenge zwiſchen Dever und Ca; Plymouth 
en Auduftrvot Plyimmouich in ein feharfas Gefechie mie eid Aar 
teradmiral, Georg Askue, der vierzig Rriegsfchiffe unter ſich gar Kuise | 
n ge wbigee ward ned) Plymouth zu fliehen, wo de Buiter ibn zum an 
fe angegriffen baben wiirde, wenn ihn nicht ein widriger Wind daran gehindert > ya 
häces) | Benin ch ie Safan, le er bey ſich hatte ineinemficheren u. 
Allein im Anfange des We inmonats flieg er zu der Flotte unter Dent Zweites Gee 
Unteradintral Wirte Eornelinsfobn de Witte, der auf der Blanderifdjen Küfte krein fechte mois 
ba nennen vor dem Winde, gegen fieietan. "Am Bien Fam (Den ite 
| enguar Treffen. De Witte und de Rutter haten ihre Schuldigkeie, fol, de wur 
wie auch einig Hauptleute, bergaf Aer roof pwanzig. andere hatten fih außer dem 
ce gehalten, und-fich mit der Macht; die baffebe endigee,enrfernet, "Den folgeniten 
nähen hi die Gratie Flotte idiederum dev Unſtigen/ um das Teöffen fortzuſe⸗ 
ens s de Ruiter/ wegen: der großem Uebermacht des Feindes widerrierg.  Mam 
eß ſich alſo nicht ein, und ſegelte mit der Flotte nach Hauſe. Allein in kurzem brachten 
die € a neuem eine Flotte in See, über weldje Tromp, der in dem Seefriogemehe 
als rei zu Sande — und uͤberdem bey dem Schiffs volle ſehr beliebt war, nun 
reid den Oberbefehl befam 1). Liner ibm follten Johann Evertsʒoon de Wit: 
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Seetreffen 


auegerũſtet hatte · Zi der ſelben hatten ſich auf brephunbdert Kauffahrer GegeBeny weiche 
Tromp bis zu Cap Lizard und bis zum Ende von England — — * 
xofen des Chriſtmonats entdeckte ver die Engliſche Flotte unter Blaken, je zwiſcher 
Dover und Falſton dicht am tande lag; Um drey Uhr nach Mittage geriethen die 







auf der Eng: ten an einander; wiewohl ein großer Theil der Niederlaͤndiſchen keinen Theit an dem Ges 


lifchen Rüfte 


wiſchen 
lake und 
Tromp. 


und ein Kauffahrer von den. Unſrigen erobert. Nach Slakens Ruͤckzuge hatte ed 


fechte haben konnte. Johann Evertszoon und. de. Buiter wurden am Heftigften ange 
griffen ;-aber. Tromp witerftügere fie getreulich · Zwey Englifhe-Schiffe wurden eroberk: 
Bon Seiten des Stats fam des Hauptmanns Juinbol Schiff, durch fein eigenes Feuer, 
wie man glaubte, in Brand, und ging mit aller Mannfchaft zu Grunde, Gegen Abend — 
ward Blake genöthiget fid) nac) der Themſe zuruͤck zu ziehen, und Tromp bielteindefren — 
Die See. Blake war verwundet worden; und diefer Unfall batte einige Unordnung ir det 
Englifchen Flotte verurfacht u). + Den folgenden Tag ward noch ein Englifches Re / 







—— freye See *), um die Kauffahrteyflotte bis zur Inſel Abe zu begleiten, und er here 


XXV 


und 





von dort eine große Anzahl, Straßenfahrer, und Wein-und Salzſchiffe gluͤcklich nach Hau⸗ 
fe v) : womit bie Kriegsverrichtungen zur See, für dieſes Jahr, b Te 
wurden, 000% dents oT DHT ARNE ED pa binn IE Teek 


5 Rt ee" 1.8: 4 —J Sr ENE 74) Je rt: Be 
Allein um diefe Zeit bekam man die Nachricht‘, ‚daß der Feind: einen Anfchlag 


Anfchlag "die geſchmiedet Hatte, mittelſt eines gewiffen heimlich in — Schiffen e 
Sch aats 


res "au vorneßmften Handelftánte in Brand zu fecfen und zu Grunde zu richten. Man patnoch 


Staats 


Brennzeuges, Die in den Hafen liegenden Schiffe des ‚bie Hafen felbft u 


Grunde zu einen Brief, den ein gewiſſer Nicolas le Clereque, Kriegsbaumeifter zu Duͤnkirchen an 


richten. 


Middelburg, Vliſſingen und Deere in drey Wochen zu liefern w). Es fehle 
daß die Englaͤnder etwas wider Driel im Sinne haͤtten, wovon man nachgehends in dem 


hende Gefahr abzuwenden. Allein es iſt hierauf. weiter nichts gefolget: “es ſch mun, daß 


den Staatsrath in London geſchrieben, und wodurch er verſpricht den neen 






Zaag Nachricht bekam xD. Die Stände, welche fid) verbindlidy gemacht Hatten den Nas 
men des Entdeckers geheim zu halten, machten alfobald Verfügungen, um die ihnen: ro⸗ 







die Englaͤnder ihr Vorhaben geändert, oder nachdem fie erfahren, welche Vorſorge mat % 
bier erüge, die Bermuthung, daß die Sacherentdedtfey „bekommen und daher Bed 
getragen haben den gefährlichen Anfchlag in das Werk zu richteny); · Etwas hernach ward 
den Ständen aud) ein geheimes Mittel vorgefchlagen die Englifchen Schiffe, Durch ein Fleis- 
nes Sahrzeug , welches unter dem Waffer gehen Eonnte, von unten in Brand zu ftecten ze 
Allein ic) fünde nicht, daf man es verfucht habe ran onteren ens ; 


lidnr teen Pod inde 0a, or 
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*) Er fübvete auch, nach diefem Treffen, einen Befen auf der Stange des großen Mafted, 
gleich als wenn er die See von Englifchen Schiffen gang rein fegen mollte. Leben nd 3 
der Friet. Admirale L Eh. ©. 423. DAvın Hums’s Hiftory of Great - Britain, Vol, 
II. p. ar. * 
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1652, 
—— Krieg mit verurſachte inzwiſchen Ba ER unfer — A 
nen Mann in Seeland, "die von den Freunden des Haufes Ora: „XXV 
a tourden a). In Zolland batten einige Stäte befehloffen fünftig Feinen enige 
Statthalter zu dulden. Man — daſelbſt auch des Prinzen Flaggen und Fahnen deräns und Sees 
dern; age ern dem gemeine Mann fo übel genommen ward, daß einige die veränderten land. 
Biürgerfahnen mit Hagel, Bohnen und Erbfen in Stücten ſchoſſen, und durch Abfeurung 
ihres Gewehre in der Nacht nicht geringe Unruhe verurfachten. Es ward auchdie gegene … 
wärtige Regierung von Holland, unter dem Namen der Loevefteinifchen Section, wel⸗ 
cher ihr beygeiegt ward, meil fie bie fechs Abgeordneten, die im Fahre 1650, auf Loeves 
hatten, in verſchiedenen Schmähfchriften heftig durchgezogen b): welches durch 
eine öffentliche Verordnung im Auguftmonare verboten ward c). Viele fehrien, daß dee 
Staat ein Haupt noͤthig hätte, von, ohne einen Statthalter und. General-Capitain nicht bez 
* Allein ee Nn ns van ng bi ee in den meiften 
zu ſtillen oder zu verhuͤten. Zu dam felbft, wo im Herbſtmonate ein groe oufruhr u 
fer Aufruhr von den Matrofen der Flotte erreger ward, die ihre völlige Befoldung forder⸗ Abe m 
ten oder nicht länger dienen wollten, bedienete Der Rath fid) der Soldaten, um den Aufruhr 
der auch in einigen Rädelsführern geftrafer ward. Aber wie die Miffechäter gez 
bangen’ wurden, entftund aus blofem Schreden , eine folde Bewegung unter 
Den - Zufchauern , daß einige Soldaten, ‘die einen Auflauf befuͤrchteten, Feuer 
unter den Haufen ‚gaben, wodurd) ‘ade getoͤdtet und viele verwundet wur⸗ 
— Allein dis verurſachte eine ſolche Beſtuͤrzung, daß viele, in der Flucht, unter 
die Füße kamen, und zertreten oder in das Waſſer gedrungen wurden. Der Hauptmann 
ie der in den Verdacht Fam, daß er Befehl zum Schießen gegeben hatte, flohe 
der Stadt, und ward bald darauf öffentlich vor Gerichte gefordert. Ein Lieutenant, 
Hans Sehaftan Ludolf van Eizen, ward in Berhaft genommen.  Erbefannte, da 
: Schiefer darunter ; weil er den Aufftand für ein Anftiften der Matrofen, wels 
Vollffrefung des Urtheils hätten hindern wollen, gehalten hätte. Er faß bis in 
—— Jebr re * erhielte alsdann , auf hohe Fürfprache, Begnadigungss 
ard untuͤchtig 3 zum Dienfte erfläret und aus Amfterdam 
tiefen c te mar eht, daß man, bey diefen Bewegungen die Abicht 
te den Vortheil des jungen Prinze von Gramen zu befördern. Unterdeſſen war, bey. 
genheit des Aufrubrs zu Amfterdam nody etwas vorgefallen, welches hier gemeldet 
zu werden verdiene. Die Regierung hatte, gleid) nad) der Beftrafung der Mifferhäter, 
3e — — Begnadigung fuͤr alle abkuͤndigen laſſen, welche an dem Aufruhr 
Allein die Staͤnde von Holland ſahen dies als einen Eingriff in ih⸗ 


gehabt hatten. 
Gewalt an, welcher das Recht allein gehoͤrete Begnadigungen wegen SE 







ten zw ertheilen, und bezeigten daruͤber einen großen Unwillen. Amſte 
dn en, daß. * aus bn RR und ohne * Abſichten, dieſen Schritt 
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1652, gethan haͤtte; ‚aber die Stande waren nicht eber zufrieden, alsıbis-bie State erfprochen 

hatte ſich künftig, in dergleichen Borfallen, an ſie aunwenden;d)e > > mund malen mad 

.XRVIL ve In Seeland erfläreren. ſich viele, Dusch, Das, Tragen, pomeranzenfärbiger Bäne: 
Die Stände der, öffentlich für Freunde des Prinzen · Der gemeine Mann und die Prediger bie 
vonSeeland ſo frarf für das Paus Oranien, ‚daß die Stände der Sandfdhaft; denen das Wolf, n 
befcplichen jemand: zu dieſer Zeit ſcheieb, über den Kopf gewachſen war g); auf den Antrag der Stade _ 
REST, Niddeiburg/ im Herbſtmonate einen. Schluß entwarfen, „Dap der junge Pritiz zum 
um Statt: „Öeneral-Capitain und Admiral über Die Sand» und. Seemacht des Staats: beſtimmt, und 
balter zu bez „daß Graf Wilhelm von Naſſau, Starthaltervon Frisland, zu feinem Verweſer ever 
flimmen. woͤhlet werden müßte h).,; Die Stände von Holland , die diefen Schluß worausfahen, 

Holland _ Gasten ihn durch eine Gefandtichaft zu. verhindern geſucht. Gegen das Ende des Augufte 
fucht_ Die monatswaren Johann de Wiee, Penfionär zu Dovòrecht, Johann Huidekooper, 


kung. Die Speer von Marſeveen, Bürgermeifter zu Aimfierdam; ocob van Nieumſtad / Schop· 
Schluffes zu. pe zu Alkmaar und Francois Riccen, Penfionär zu Purmerende nad) Seeland, un⸗ 
bindeen. ter einem andern Vorwande, aber mit dem ausdrücklichen ‘Befehle geſchickt worden dens 
Schluß wegen der General-Eapitainswürde zu hintertreiben.  Unterdeffen, da Lie Ständer 
nad) Middelburg, außerordentlich, bevufen wurden, thaten ſie eine Reiſe von Yi 
burg nad) Dliffingen. Allein in ihrer Abweſenheit Fam ein: gewaltiger: Haufe 
vor und in ber Abten, wo fid) die Stände:gemeiniglich verfammlen, zufammen. ©) 
führeten eine verwegene Sprache gegen die Hollandifchen Gevollmächtigten, welche fi 
zu finden-dadyten, und. denen, fie. den Tod droheten. An eben dem Tage hatterman e 
Trommelfchläger, welcher , im Namen der Stände, ‚Soldaten warb, die, Trommel: 
Leibe gefchnitten, weiber den Prinzen von Oranien wicht: genannt hatte, gleichwie: erb 
nach, mit Nachſicht der Regierung, „that. Man rieth den Holländifchen Gevolmächtigt 
daf fie ihre Vorftellung mr ſchriftlich übergeben, und ohne Gehoͤr zu verlangen, wieder mw 
reifen moͤgten. Einer oder zween derſelhen ſollen ſich hie zu entſchloſſen haben; aber 
Wirt ſagte, daß er, es moͤgte gehen, wie es wollte, Willens waͤre den ihnen 
benen Defchl allein auszurichten. Hiedurch bekamen die andern auch Muth, Der 
> Kar gu iDbelbung ebor Daß eden Pöbc in upe) 
alten mögten; allein die Gevollmächtigten ließenftebiwon einigen Kriegsbefehlshabern und: 
—5 aus den naͤchſten Beſatzungen begleiten, welche ſich an die Thuͤre —— 













* 

























und den Poͤbel abhielten. Die Gevollmaͤchtigten thaten ſodann, am zten dee Herbfimonag,) 
ihre Vorſtellung freymuͤthig i); belamen aber eine Antwort, wodurch die Sache weiter 
ausgeſetzet ward... Darauf / reiſeten ſie nach Veere, und gingen daſelbſt, an hellein Tagen 
zu Schiffe, ohne, daf ihnen der geringſte Verdruß geſchahe. Hierauf „aber: war der E 2 
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— nicht darein gewilliget. Aber man arbeitete unterdeſſen/ um die anderen 
Sandfchaften, inſonderheit Geldern und Overyſſel, ſo weit zu bringen, als Seeland gekom⸗ 
men war. In Geldern ward die Sade, vor dem Ende des Herbſtmonats, auf den 
Sandtag gebracht. Aber das Duartier von Nimegen war der Meynung, daf man ber 
der. Wahl eines General-Capitains erſt eine Borfdhrift für, ihn, mit. Einwilligu 
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ſſen muͤßte. Der Wel des Quartiere von Ztinpben und die Stadt ſelbſt 1652 
| nun gen, daß; J— zu ber Wahl ——— Men; 
| der Velau toaren hiemit einta.d Aber die andes 
I: reiten per a An Dent Quartier der Velau 
ſimmeten mit dom Duartiete von Nimegen überein, und es ward alfo nichts beſchloſſen 
kins Se ge nn and ar © waren, "Hatten ihr mög- 
r ‚die Strände‘ on Landſchaft, 
ab; und "darin die dors 
ehe — ee eine auszuſetzen, und 
‚daß einige Geiftliche ſich in Gade; die ihren Richten 
en waͤren, mifcheten; ‚welches fie. rot der Freyheit, als 
Anſehen der Regierung, nachtheilig achteten. „y … "Die Stände von 
Seeland npt per Non fih in dasjeni« | 
x , was bie Beftimmung zur General⸗Capitainswuͤrde beträfe, mengeten, und daß ſie in 
kurzem Ge Imächeigten nach dem “cat gu (bieten Hoffen, we mit benen von „... 
[and zu handen. ,, Diks gefchäbe auch im Wincefmonate, Die Holländifhen … 
inde erna meen foaleidy-Gevolimádhtigeen, um mit den Seelândifdyen zu ſprechen. 
erke — mam auch in Seeland fein ſtarkes Verlangen batte, die Sache 1.) 
f g des" Prinzen zum Generat- Capitain bey den anderen Landſchaften 
tt Die Seeländifchen Gevollmaͤchtigten reiſeten weg, ohne fid deswegen, in 
n Berfommlung der Stände, näher eröffnerzu babl) Die Stände von 
ram 4ten des Chriftmonars dagegen zu arbeiten, woferu es itzo oder 
and unternommen werden moͤgte, und zugleich allen Sandfe ften die Er⸗ 
un, da Soll noch keine Urſache fähe fich in die Bb gungen we⸗ 
Gen wonen je r einjüläffen mu Die Städte Diiffingen und 
in Sedan van y übel, daß die ee Gevollmaͤchtigten die 
Sar | lung der Staͤnde vorgerragen Hatten. Dies ger - 
) - endlich prangen folgenden Jahres, gum großen Bergnügen von Frisland 
Gröningen, area — —— gnuͤgen von Holland, welches bey feinem 
)huffe biieb o wird fich hernach e — beſſere Gelegenheit zeigen von dem 
| eislänftigere Nachricht zugeben. — 
tigten vo die mit den Seelaͤndiſchen, im Win: _XXVIIL 
at ſich beſond feine Geſchickuchteit und feinen Eis a eer 
19 eines — Wann de Witt, Penfionär baue 
) Pat afie Dromen de BOL ron nd e 1650, Auf fHirbe. Jo⸗ 
m hatte; und nachgehends in feine er eingefeßt worden war, bann de 
ſtund hens ber gegenwärtigen Regierung in ſolchem Anfehen, dap ihm im Hor- Witt wird 
ahre 1653, “madybein am auften v babel —— Dauw geftorben INgtbpenſie⸗ 
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1653, ar py, Beffen Amt, welches er unterdeſſen, da Pauw letztens in England geweſen war 
—— Fon oaeen hatte, bis auf tweitere Verfügung: aufgetragen ward ; und ingame ) 
wurde er darin, durch einmüthige Stimmen, beftättiget.r): „Er, befam, na —8 
bey dem Antritte ſeiner Bedienung, eine fogenannte Acte van Indemniteit von den 
wodurch ihm die Vergütung alles Nachtheils, den er wegen Verwaltung feines; Amtes 
leiden mögte, und zugleich diefes verfprochen ward, daß er Niemanden als den Ständen 
von feinem Betragen Rechenſchaft zu geben fhuldig ſeyn follte 5), Der Rathpenfionär 
de, Witt war damals; noch nicht voͤllig acht und zwanzig Jahre alt allein — 
bald eine ſolche Hochachtung ; Daf er von einigen. die Weisheit von Holland genannt 
ward t); wiewohl er von andern für einen abgeſagten Feind des Hauſes Oranien gehalten 
wurde, und deswegen febr in dem gemeinen Haſſe war u). . Er. bekam, gleich im Anfange 
ſeiner Bedienung, Gelegenheit feine Geſchicklichkeit Durch bie Endigung des Englifden 
Krieges zu zeigen, welcher mit dem Anfange dieſes Jahres, heftiger als zuvor ente 
Bamenmasiır pen Mink stier tige Plts a 
— * PA Beide Mächte hatten, wârend dem Winter, ihre Seemacht zu vergrößern. ge⸗ 
—— ſucht. Die geſammten Staͤnde hatten den Vorſchlag gethan außer den hundert und fun 
wird ffact Schiffen, die fie im verwichenen Jahre, zum wenigſten groͤßtentheils in See gebracht ha 
fortgefeßet- ten, nod) hundert und fünfzig auszurùften: aber Die Sinanzen des Staats geftatreten fo 
große Koſten nicht. … Holland, welches die ſchwerſte Laſt des Englifchen Krieges zutragen 
hatte, war außer Stande-und ungeneigt eine noch groͤßere auf fich zu nemen Man 
befchloß: alfo mur die Slotte, welche noch die See hielte ‚in gutem Stande zu erhalten, 
Tromp lag, im Anfange diefes Jahres, mit drey und fedyzig Schiffen, vor Schevenins 
gen. Zwanzig hatte er auf die Sranzòfifde Küfte, nad) den Gegenden von Rouen, Ro» 
chelle und Bourdeaux gefandt. «Auf den Rheden. von Holland und Seeland tagen 
acht bis neune. Acht andererfreuzeten ab und zu bey Dem Sunde, und ungefähr dreyßig 
waren in der Mittelländifden See unter van Galen. Tromp fegelte im Anfange de 
Jenners wieder nach der Jnfel Abe, um einige Kauffabrer von dort abzuholen. -Erwacd 
auch befehliget , die Themfe zu verfperren. Allein ehe ev diefes ausführen Fonnte, b 
gnete ihm, am 2gften des Hornungs, auf der Höhe von Portland, bie Englifde 5 jee 
unter Blake, die auf fiebenzig Kriegsfchiffe ſtark war. Tromp hatte eine glei 
Schiffe unter der Flagge, und überdem waren, und funfjig R — 
Seeſchlacht geſtoßen, die nad Haufe ſegeln wollten, So balie die beiderſeitigen Flotten eine 
von drey Ea: fo nahe gekommen waren, daß fie fid) mit dem Geſchuͤtze erreichen: konnten; ſo fe 
—— Blake auf Trompen mit ſechs und dreyßigpfündigen Canonen. Tromp wartete; bis er 
Teomp. fid feinem Zeinde bis auf einen Musketenihuß genähert batte, und gab ihm fo dann die 
> ganze Lage. In der Gefehwindigkeit wandte er fid) um, und gab ihm bie tage noch eihe 
mal auf derfelben Seite; hernach lief er herum und feurete die dritte Sage auf die andere 
Seite ab 3, worguf ein jaͤmmerliches Geſchrey unter den Engländer gehöret ward. 2 
—— VS f k Ge Fre 
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he we hierauf befig, fostgefeßen.. „De Kuiter, Cornelius: 2dsionsfohn van 
Bruil, Trac Sweerts, Poort, Kleidyk und Kegemorter legten Proben eines unge: 
meinen Heldenmuches ab; Revi ſchoß ein Englifces Schiff in den Grund, verlohr aber 
auch das feiniges · Poort. verlope das Seven,  Schweertfens Schiff ward in den Grund 
hob, und er gefangen. Aber als er nad) London Fam, gab er fich, weil er gut 
ſprach, für einen ana Wat an verbarg fid) unter dem Gefolge des Spanis ons 
Sefandten, fo * er, oes biefe feine Srenbeit wieder befam, 3 Cinanderes 5100: ©. 
nglifches Schiff ward t von‘ de we daß es, unter einem-erbäumsr-> > 
pen ‚Gefehrey des Sch e8, zu runde ging. Dogegen ward «des Hauptmanus 
Y iE Schiff von dem Feinde erobert und verbrannt; Schelte Wiglema feines Rog 
mie allen Seuten in —— er —— der Unteradmirale de Ruiter und Aart van 
| —— Aber gegen den Abend ſahe Tromp, daß ſieben 
sande fich des Windes bedieneten, um aus dem Hefechte zu kom⸗ 
machten zu. ee u. * nn Engliſche — en Pieberlândie > 
fben Kauffahrer Jagd, bie von Tromp bedect wurden. … Bor dem. Ende des Gefechtes, 
eiches bis zur Sonnen Lintergange baurete, fanfen auf beiden Seiten noch ee Bali. * 
e Nacht ward zu Ausbeſſerung des gelittenen Schadens angewandt. Med soie 
ag, welches Dev erſte März war, des Morgens um: a Ne ging das —9* IEN 
man. "Die KEngtändee bat nun den Bortheil des Windes, und; essgelang ihnen © 
Kauffabrer von der Flotte abzufdyneiden. De Ruiters Schiff ward von dem Ges 
geſtalt ——— an einem Taue fortſchleppen mußte, · Gegen 
geriet auch ein Englifches Schiff in Brand, und darauf ſchieden die Flotten aus 
| m Huf Mebiedeuen Schiffen des Staats war nunmehr ein ſolcher Mangel an 
| Putver,. dof fie unvermögend waren dem Feinde zu widerftehen. Allein Tromp-befaht, 
| ch Kauffahrern halten, und gute Mine machen / ſollten, als wenn ſie da 
waͤren, um dieſelben zu beſchuͤtzen. Unterdeſſen ſetzete die Flotte mit den Kauffahrern die 
Reiſe nad) Haufe fort. Sie war mit Anbruche des ‚folgenden Tages, welches Der zweyte 
Raͤrz war, bis zu dev Höhe won Devesier gekommen, als die Englifche Fiotte wiederum 
ickte. Das Gefechte fing, gleichwie den Tag zuvor, um zehn Uhr an. Tromp 
| Bes erſten Treffen dem. dert” Englifchen Unteradmiral von der. blauen „Blagge Die Lage 
jee ihn zum Weichen. Aber cinige Nie derland ſche Hanptleute zogen fid) wiederum 
aus dem Gefechte, heils aus Zaghaftigkeit, theits weil fie ihr Pulver verfeboffen hatten. — 
de Ruiter ren. obgleich fein Schiff noch an einem Taue fortgefchleppet ward, / 
groͤßten Feuer ausgehalten batte, ward nun fo befehädigt, daß er nicht 
er Dier v —— großer nein Be den folgenden Tagsüber 
| ich nach Vliſſingen fhleppen lafjens > —— des Gefechtes 
Ban len Enaländern oh einige Kauffabrer indie Hände: ad) Gonnenuntergange 
ertegen rg dn drie | ge ard erwartete ihn 
Segel: „allein der Euglifde Admiral entfſernete ſich bald Bernach, und: ging 
sas ag Kuͤſten worauf Tromp ſeine Neife, ohne: von den Englandem ver⸗ 
folget * fortfegete, Die Unfrigen hatten in diefen drey Schlachten neun Kriegs: Big. auf 
‚ bie Engländer nur füuf oberfechs. ¶ Jedoch glaubet man, daß fie an Beiden Sei 
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— derſelben zaͤhlete⸗ worunter acht Hauptleute waren, Uebrigens waren, nach der 
Ber Englaͤnder, vierzig, aber wie Die Unſrigen verſicherten, nicht mi Etui. 
Kauffahrer verlohren worden. Die Englaͤnder ſchrieben fid) den Sieg zu. le | 
"Seite freuete man fid), daß die meiften Kauffahrer gerettet waren. Die Stände von Hors 
land befchenfeten aud) die vornehinften Befehlshaber der Flotte, fuͤr ihre bewiefene Tapf — *— 
Die Flotte anſehnlich. Die Flotte ward, fo vlel die Gelegenheit zuließ, wieder in ben Stand geſehet 
ded Staats spie See zu halten. Allein Tromp übernahm itzo, den Oberbefehluͤber diefelbemitgrogen 
ee wieder Widerwillen· “Er glaubete, daß die Schiffe zu fihlecht, und ihrer zu wenig an der Zabt 
in See gârer, "und fagte den gefammten Ständen, und den Ständen von Holland. frey heraus, 
daß er den Vorwurf wegen des Ungluͤcks nicht haben wollte, bas er vorherfähe. Man 
beſchloß hierauf dreyßig neue Kriegsſchifſe zu bauen. — Nachher befand man für gut noch 
dreyßig andere bauen zu laſſen. Aber weil: diegu Seit woͤthig/ wat; * ward das ge Jenwaͤr⸗ 
— ‚tige Ungemad) dadurch niche gehoben En ed ipsa ri) 
Kur nach vem dreyrägigen eeireffen; am sten Min, Harte der Oberbefe x 
a R Daten Gaber Fohann van Galen, auf der Tofeantjchen Küfte, einen beträchtlichen — 
—— gli de Schiffe unter dem Oberbefehlshaber Appleron erhalten, 
einige Englisbatten, im Herbfte bes verroichenen Jahres van Galen, an die Stelle des nz berbefehtst 
ſche Schiffebers Kars) mit dem man nicht zufrieden" war, ernannt, um um ben Befehl - über dreyig 
in der Mits Kriegsſchiffe zu führen, die in der Mirretländifhen See Êreugeten, und. er war, kurz nac 
telândifdpen feiner Ankunft auf der Flotte, mit einigen Englifdjen Schiffen handgemein worden, wiewohl 
die Sache nicht viel bedeutete, "Man war, ſeitdem, bier zu Sande umwillig auf ihn gewefen 
“daß er den Feind, der nady Porto Longone gewichen war, nicht ernftlicher angegrifra 
"hatte, Er that demnach gegenwärtig fein Beftes, um mit ihm zum Treffen. zu kommen 
Sechs Engliſche Schiffe und ein Brander, die feit einiger Zi indem en van ornis 
„eingefehloffen gewefen waren, ruͤckten, unter Bedeckung acht anderer Schiffe und 
“Branders, die ſich von draußen genaͤhert hatten, gegen ihn heran. Das € war 
kurz und ſcharf. ¶In dem erſten Treffen ſchoß van Galen ein feindliches Schiff in Brand, 
welches alfobald In die tuft flog. Hernach wurden nod) froey andere-feindliche Schiffe und 
ein Brander in den Grund geboßret, und zwey Schiffe, worunter Appleton feines war, 
erobert, … Die acht anderen Englifdjen Schiffe, worüber Bodlet ben Befehl 
* reten nur von weitem, und kamen nicht recht in das Gefechte. Der Sieg er 
ſtirbt aber an vollfommen für die Unfvigen. Aber van Galen war durch Die zweyte Pre 
einer Bunde. Schiff Fam, am rechten Beine fo gefährtich verwundet worden, daß man es im, om an dem 
Knie abnehmen mußte. Er liefs fich, nach dem Treffen, zu Livorno an das tand bringen, — 
wo ersam 23ften März ftarb: "Seine Leiche ward, bald hernach, nach Hollar > geführer, — 
and zu Amſterdam in der neuen eenderde — gi € Saat Er 
ein —— Grabmaal aufgerichtet hat nn Clk SBE en ; 
Seeſchlacht Die Engliſche Slotte, * itzo unter oen effen bes: Generals B jee r ge Vonk 
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ae des Brachmonats ging Tromp nad) den Dünen, wo er jeboch Feine feindtiche 1653, 
chiffe antraf. Vor Dover fand er fünfe, von denen drey erobert wurden. ol Wein DER 7. 
„Englifche Flotte war nach dem Vlie gelaufen. Tromp folgere ihr dahin erfuhr aber auf 
der Höhe von Walcheren, daß die Engländer. zuruͤck gezangen, und nicht uͤber zehn 
Meilen weſtnordweſtwaͤrt von dev Softe des Staats waren. - Hierauf wandte er fich gegen 
Bonbon, um den Feind aufzufangen. Die Englifche Flotte war fünf und neunzig bis 
ert Segel ſtark, und mit Mannfchaft und Geſchuͤtze wohl verfehen; die Niederlaͤndi⸗ 
beftund aus acht und neunzig Kriegsfihiffenvon einer weit leichteren Gattung, und ſechs 
andern. Auf ber Höhe von Nieuwpoort geriethen die Blotten, am xatendes Brach⸗ 
monats, um eilf Uhr vor Mittage, an einander, Deane ward in bent erften Angriffe 
erfchoffen. Das Gefechte war fehr heftig. Des Miederländifchen Hauptmanns, Jooſt 
Bulters, Schiff, welches vier bis fünf Schüffe unter dem Waſſer befommen hatte, fchlug 
um und verfanf, Der Hauptmann, der fehwer verwoundet war, ertranf mit dem Degen 
in der Fauſt. Die Engländer wichen endlid) zuruͤck; aber wie fie hernach ben Vortheil Re, 
des Windes befommen hatten, (haten fie einen neven Angriff. Alsdann wurden verfchiedene > 
Schiffe von beiden Seiten febr befehädiger. "Das Gefechte hòrete endlich um neunupraufe 
Eine Stunde hernach flog das Kriegsfchiff des Staats, welches Cornelius van Velzen 
fübrete, Durch fein eigen Pulver, in die Luft. Den folgenden Tag ging das Treffen wieder 
vor Dünkischen an, Tromp hatte vergebens gefucht den Englaͤndern den Wind abe Zweyte 
gugewinnen, und war durch die Stille, weit unterhalb ihrer Flotte gerathen. Sie. rückten Schlacht vor 
alfo, um eilf Uhr, vor dem Winde, aufihn heran. Aber wie bas Gefechte am bigigften Pünktschen. 
war, entftund durd) Unvorfichtigfeit oder Unerfahrenheit einiger Derfonen eine ziemliche 
Unordnung in der Flotte des Staats, _ Zivey Schiffe fielen dem Feinde in die Hände und 
verbrannten. Man fochte nod) eine Stunde nad) der Sonnen Untergange, Sodann fehie- 
den die Slotten ausieinander. Den folgenden Tag ſahe Tromp die Engländer noch, aber 
er fand viele feiner Schiffe fo fehr beſchaͤdiget, daß er für gut befand‘ fid) in die Wielingen 
zurück zu ziehen. — Der Herr von Obam, defFals Gevollmächtigter der Stände in dem 
feßten Seezuge auf der Flotte gerwefen war, ward von dem gemeinen Manne befchuldiger, 
daß er Trompen beredet haben follte den Englaͤndern nicht zu ſtark zuzuſetzen. Allein 
die Staͤnde von Holland erfläreten dies für eine bloße Berleumdung x). Tromp und 
die andern Befehlshaber lagen indeffen den Ständen fo ernſtlich an die Flotte beſſer zu 
verſehen und zu verftärfen, daß man biefelbe achtzig bis neunzig Segel ſtark, im Anfange — 
des Auguftsmonats wieder aus Seeland in See gehen fahe y).- Carl der Andere ließ, 
- einige Zeit zuvor, den Ständen melden, daß er Willens wäre ſich hieher, und auf die Flotte 
gu begeben. « Allein die Stände von Holland bewirfeten, daß biefes höflich abgelehnee 
ward, Ja fie machten bald darauf den Schluß, daß Feine vornehme fremde Perfonen, 
ohne ihre befondere Erlaubniß, in ihre Provinz fommen füllten zo 7 on arriere 
Die Englifche Flotte unter Monken hatte mittlerweile, bey; Terel und anıden > Ye 
Holländifchen Kuͤſten gekreuzet. Tromp richtete alſo feinen Lauf dahin, und am gren — — er 
+. ——— “Uu 2 — Auguſt 
x) Refol. Holl, ao July 1653. bl. 306. ° ıU: 2) Secr: Refol.Holl. 13 Maart 1653. I. Deel, 
y) ArrTzema Il, Deel, bl, 'go9, 810,’ 8145 bl: 6, Refol: Holl. 29 July; 4 Aug. 1653. bl. 386, 
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1653. Auguſt geriethen die Flotten auf der Höhe von Katwyk an einander. Man fochte eine 
Stunbe nach Sonnenuntergange, ohne einen wichtigen Vortheil gegeneinander erhalten zu 
haben. Der heftige Wind verpinderte den folgenden Tag die: Erneuerung des Treffens, 
gab aber doch dem Unteradmiral de Witte Gelegenheit die Flotte des Staats mit feinem 
Geſchwader zu verftärfen. Damals gaben die Stände von Holland auch den Befehl 
diefen Tag zweymal in der Klofterficche in dem Haag zufammen zukommen, und Gottes — 
Seegen für die Waffen des Staats zu erflehen a), welches fonft, auch anitzo, einmal in 
der Woche, am Mitwochen, in allen Kirchen diefer Sande, gewöhnlicher Weife, zu geſchehen 
pflege. Die Florten waren unterdeflen durch den Wind bis zu der Maas herunter ges 
trieben, roo Tromp, gegen den Abend, hundert und fechs Segel unter feiner Flagge zaͤh⸗ 
lete Er wandte fid) darauf gleich gegen den Feind, der fid alfobald zuruͤckzog, und die 
Geetreffen ganze Nacht von ihm verfolget ward, Allein am roten des Morgens um fieben Uhr kam 
Mi 6 * es wiederum vor der Maas, auf der Höhe von ter Heide oder Scheveningen, ungefaͤhr 
' fünf Meilen in der See, zum Treffen. Die Unfrigen febten durch die feindliche Slotte,und 
Tromp wird wandten fich alfobald wieder in dieſelbe. Aber in diefem Augenblicte ward Tromp, als er 
erfchoffen. aus der Kajuͤte gehen wollte, um feine Befehle wegen des Gefchüges zu geben, mit einer — 
Musketenkugel durch die linfe Bruft gefehoffen, und fiel todt nieder. Einige meyneten, — 
| daß er fich, unvorfichtiger Weife zu febr gewaget hätte, weit Monk ihn deutlich gekannt 
vir und darauf feine Musfetiers befehliget hätte zugleich auf ihn zu feuven b). 5 bte 
ging jedoch in guter Ordnung feinen Gang. - Allein Yohann Mvertszoons und de Ruts 
> ters Schiffe wurden bald fo uͤbel zugerichtet, daß man fie aus dem Gefechtenachber 
fehleppen mußte. Berfchiedene Englifche Schiffe gingen zu Grunde, und eines flog in die — 
Suft. Die Flotte des Staats hatte bis viermal durch die Englifche gefeger, und viele Ba 
fehlshaber Hatten ihre Schuldigfeit herzhaft gethan: aber einige waren aus dem Gefechte 
gewwichen, und hatten alle Segel beygefeget um dem Feinde zu entgehen. Lm zwey Uhr 
nad) Mittage hoͤrete das Gefechte auf. Die Flotte des Staats fegelte nach der von 
Beiderfeiti: Terel, und Monk nad) England. Man fehrieb fich , auf beiden Seiten den Sieg zw, 
ger Verluſt. obgleich die Engländer geftunden ihn theuier erfauft zu haben. So wiel —— < 
acht Kriegsfchiffe verlohren batten. Sie zähleten auch vierhundert Todte und fiebenhuns 
dert Verwundete. Von unferer Seite wurden neun-bis zehen Schiffe vermiße, Die 
Anzahl der. Todten und Verwundeten war bey nahe ſo groß, wie bey den En ein 






Aber diefe hatten aud) fiebenhundert Gefangene bekommen, welde nachhernad) London — 
gefübret, und ſehr hart gehalten wurden ce). Allein der Verluſt des Admirals Lieutenants 
Tromp mar, auf Seiten des Staats, unfchägbar, und gab dem Feinde die meiſte Urſache 
gur Freude d). "Seine $eiche ward, mit ungemieiner Pracht, zu Delft, begraben, wo der 
Staat ihm zu Ehren ein marmornes Denkmaal aufrichten ließ ©). Die Stânde von 
Zolland und die gefammten Stände hatten feiner Witwe, durd) eine feierliche Befen: 
„bung, “ir Beyleid bezeigen und fie zugleic) verfichern laffen, daß man ihres Gemahls 
Dienſte in feinen Nachkommen erkennen würde F)r gleichwie hernach aud) zZ | 


a) Refol. Holl. 9 Aug. 1653. bl. 418. e) Refol. Gener. Sabb. 16. Lumae 18 Aug. 1655. 
Jb) Verbaal van BEvERNINGEK, bl too, Brevswyu Delft bli8a. | We 
©) Verbaal van BEVERNINGK bltog, 14, ) Refol Holl. 12,13, 14) 22 Aug. 1653: bl. 439, 
-:d)-AırzEMma IM Deel, bl, 829-434, 837. 436) 43% 448. Air al "OR NE 
Branpr de Ruiter bl. 54-58, i er 
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De Witte ging im Herbſtmonate noch wiederum in See, um eine Kauffahrteyflotte zu 1653. 
begleiten, und eine andere abzuholen. Allein er begegnete keinen Englândern, obgleich — TT 
biefe auch von neuem mit funfzig Schiffen ausgelaufen waren. Die nach Terel zurücfger Die Flotte 
fommene Flotte des Staats ward, am gten des Wintermonats, von einem fo heftigen des Staats 
Sturme überfallen, daß verſchiedene Schiffe von den Ankern fosgeriffen, und auf Den nis — 
‚ getrieben wurden, oder zu Grunde gingen. Die übrigen litten aud ungemein, febr belde 
und die ganze Flotte mußte daher die Hafen fudyen. Die Englifche Flotte hatte nicht wer diger. 
niger durch diefen Sturm gelitten, und die See gleichfalls gerâumet, worauf fie auf Befehl 
des Parlaments abgetafelt und-aufgelege ward g). Mit diefem Unfalle endigte ſich der 
Seefrieg diefes Jahr, der fo Foftbar, heftig und für den Staat fo fehädlich gewefen war, 
daß alle zuvor mit Spanien geführte Seefriege die Schasfammer niemals fo erfdöpfee 
und der Handlung, als der Spannader des Staats, niemals einen fo gewaltigen Stoß 
gegeben hatten. Zu Amfterdsm war der Verfall der Nahrung und des Gewerbes fo Verfall des 
groß, daf, wie einige erzählen, bis drentaufend Häufer leer. geftanden. haben, Allein ans Handels zu 
dere fpredyen mur von vierzehn oder fünfzehnhundere h): woraus die Abnahmedes Handels Amſterdam. 
in Diefer großen Stadt, klaͤrlich zu erfennen mar. ran 
Die Hauptleute und Lieutenants, die fich in den leßten Seezügen zaghaft bewieſen Beftrafung 
und ihre Schuldigkeit nicht gethan hatten, wurden auf eifriges Anhalten der Staͤnde von einiger 
Holland i) vor Gerichte geſtellet und geſtraſt. Einige wurden gekielholet +), oder end — 
ſtunden eine Zeitlang mit dem Stricke um den Hals, zur Schau; und darauf wurden fie nun 
zu einer Geloftrafe verurtheilet, und auf Zeit Lebens oder eine gewiffe Anzahl Jahre in das 
Zuchthaus geſetzt. Einem ward der Degen vor den Füßen zerbrochen, und er als ein 
Schelm weggejagt. Einige kamen mit einer Geloftrafe davon k). - 
Zu den gemeinen Drangfalen des Krieges Famen auch Unruhen unter dem Bolfe, 
welches in verfchiedenen Städten in Bewegung gefegt ward, um feinen Eifer für das Haus 
Oranien zu zeigen. Der ſchlechte Ausgang der legten Geetreffen ward dem Mangel eines 
Hauptes der Regierung zugefdyrieben. Und ein jeder, von dein man glaubete, daß er fid) 
wider dle Ernennung eines General» Capitains erflärete, ward bey vielen ſehr verdaͤchtig. 















Es gab Seute unter dem Volke, weldye die Stände von Holland befdjuldigten, daß fie 
das fand den Englândern verkauft ‚hätten, und dem Parlamente Schiffe und Kriegsbe- 
duͤrfniſſe lieferten, um die vereint Jandfchaften unter das ‘och zu bringen ). Allein 

iefe Beichuldigungen, die jedoch be Berftändigen wenigen Eingang fanden, waren fo 


ohl, als die Unruhen, die daraus folneten, angeftiftet, um die Wahl eines General: Capi- 
tains zu befördern und den Krieg mit England fortzufegen. m). Die Stände von Aolland, 
welche feines von beiden gerne wollen, wußten ihre Abfichtnicht beffer, als durd) eifrige 
Fortſetzung der Unterhandlungen mit England zu erreichen, die feit einiger Zeit angefangen 
waren, and deren Ausgang wir, in dem folgenden Buche, erzaͤhlen werden. a 
Mr | | ‚Die 


9) De Wırr Brieven L Deel, bl. 37. Aı- ) Refol: Hell. 29 Aug. 1653. bl. 463. - 
TZEMA Il. Deel, bl.842, Branpr.deRuiter . .k) Refol. Holl. 12 Maart 1654. bl. 97. Tuvg- 
blie u, >. LOE's Papers Vol. Lp. 447, 507. 

h) A1 TZEMA in. Deel, bl. 813, 876. h TaurLoe's Papers Vol. 1. p- 314. 

» Bielbofen, Hollandiſch Kielbaalen, ift eine Strafe der Matrofen, mittelft welcher fie an einem 
Zane von der Segelffange in die See heruntergelaffen, und plöglich, mit Leibe > und Lebensgefahr, 
unter dem Schiffe hindurch gezogen werden. a 

— * * * 
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ee Hr. ar N 
Per Seefrieg zwiſchen England und den vereinigten Niederlanden war nunmehr 5653. 
Se) gwen Jahre hindurch mit großer Heftigteit-geführet worden: aber der Erfolg ri 
oon peigete, daß er beiden Staaten nachtheilig war. Die Schifffahrt und dle Hand: urſachen, 
„lung beider Bölter ward dadurch gehindert und zu runde gerichtet, und die Schatztam- warum man 
‚mer erfchöpft, befonders bier zu tande a), wo man einen achtzigjährigen Krieg gerührer bier und in 
‚hatte. Die gegenwaͤrtige Regierung in England war auch nod) nicht fo befeftiget, daß a 
Bender bye eine Sendung des veranderlichen Kriegsgluͤckes, zum Wanten oder viele rien 
t gar zum. Falle fommen konnte. In dem Lande ‚befanden ſich noch viele heimliche yerommt. 
eunde des vertriebenen Königs, Die auf die Gelegenheit warteten ihn wieder auf den — | 
Thron zu fegen. Die meiften waren über die Regierung mißvergnuͤgt. Man fing an 
Cromwelln wegen der Gewalt zu beneiden, bie er fid) angemaapt hatte; und einige vera 
weben fo gar, daß der Eutſchluß zu diefem Kriege durchgetrieben worden fey, um ihn 
Fleingu machen, und zu ‚bewirken, daß die Kriegsmacht zu Sande, morauf feine ganze 
erubete, unter dem de abgedanft würde, daß man die zu deren Unter⸗ 
am die Slotte im Stande zu erhalten und den Krieg — 


halte erforderte Koften nörhig häfte;”ı 
au Ce m nen Es ſoll au 
Ek a 
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Cromwell dieſe Abſicht gemerkt und ſeitbem feine 
a genommen haben, um dem Kriege ein Ende zu machen b). Allein er und 
le, die es mit, ihm hielten, hatten mod) etne andere Urfache das Ende des Krieges zu _ 
wuͤnſchen. „Sie ſahen offenbar, Daß der Rrieg-die Partey des Prinzen von Oranien in 
den vereinigten Landſchaften, von Zeit zu Zeit vergroͤßerte; daß hiedurch auch der Anhang 
des vertriebenen Konigs, Carle des Andern, geſtaͤrket wuͤrde, und daß, wofern der Prinz 
Granien einmal zu den Wuͤrden feines Vaters gelangete, die ganze Macht der verei⸗ 
Niederlande gebraucht werden würde, um Carin den Andern wieder in ſein Kös 
nigreic) einzufegen, Dieſe Betrachtung allein war wichtig genug, um bey Cromwelln 
und den Seinigen ein Berlangen nad) vem Frieden zu wirken; ob fie gleich denfelden nicht 
— 9 a BE Es NE EEL de ini EI er ENT KN Ws anders 
a) THuRLOEs Papers, Vol, J. p.266; —  b} Luprow’s Memoirs Vol. H. p. u, Ra- 
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1653. anders als unter folchen Bedingungen: zu ſchließen gedachten, worin ſie eine re 
MM Sicherheit für iGren gegenwärtigen Zuſtand und Regierung zu finden glaubeten. * 
Hollands Die fhädlichen Folgen des Englifchen Krieges erweckten in den Yereinigten Sands 
befondered ſchaften, und infonderheit in denen, die Handlung trieben, nicht weniger. eine e einmüthige 
—— a und ftarke Begierde nady dem Frieden c). Aber ouand hatte noch eine beſonde | 
befördern. fahe den Frieden zu fuchen, nämlich) eben diefelbe, aus welcher Cromwell und die Sein 
gen ihn wünfcheren. Man war hier der Meynung, daß der Krieg, was man auch immer 
in England vorwenden mogte, von Englifcher Seite vornemlid) angefangen wäre, weil, 
man fid) einbildete, daß der. Prinz von Öranien, und folglich aud) Carl ber Andere zu 
viele Freunde in dem Staate der. vereinigten Niederlande hätte, Allein die meiften 
Glieder der Provinz Holland wollten unter diefe Freunde nicht gerechnet feyn, Sie hatten, 
bey nahe feit dem Anfange der Englifdjen Unruhen, einen ftärfern Hang nach der Geit 
Parlaments, als nach der Seite des Königs.  Dasjenige, was zwiſchen dem verftorb | 
Prinzen und einigen anfehnlichen Gliedern diefer Sandfchaft vorgefallen war, Jl 
vielen auch die Neigung zum Haufe Oranten vermindert; und diejenigen, die ißo bar 
dem Ruder faßen, thaten ihr möglichftes, um zu bewirken, daß wenigſtens slik 
Prinz nicht zum Statthalter und General - Eapitain ernannt würde. Sie faben + 
fen, daß der Krieg ihm hiezu den Weg bahnete d). Das Rriegsvolf fo wohl zu 
als zu Sande, pflegte, im Namen des Prinzen von Oranien, geworben zu werd 
ibn als fein Haupt anzufehen e); und der gemeine Mann gerieth leicht auf — 
thung, Daf der ungluͤckliche Ausgang der Seetreffen einzig und allein dem Mangehe 
durchlauchtigen Dberhaupfs der Regierung, woran es den handſchaften noch. niemals je 
let hatte, zuzufchreiben wäre. Einige Prediger beftärferen das Bolf in diefen Gedar 
Hieraus entftunden in einigen Sandfchaften Bewegungen, welche die Stände leicht zu e 
Schluſſe Hätten noͤthigen Fönnen, den man in Holland Für unzeitig bielte. Die en ni ten 
Sandfchaften waren hierin bisher noch mit Bolland einig gewefen, oder hatten fid) t vent 4 
ftens nicht gegen Holland erfläret, wie von Frisland und Bröningen geſchehen woe 
Aber Seeland, weldes durch ſtarke Bewegungen unter dem Volke beunruhiget 
bekam ſchon eine Neigung den Landſchaften Frisland ur Groͤningen eyzutrete 
Geldern, Utrecht und Overyſſel, wo die Glieder der hen Regierung, oder ih we 
großentheils mit Kriegsämtern verfehen waren, vo “Bolland mehr als‘ Sie Dil 
zu vergeben hatte, vichteren fid) bloß nad) Zolland, und allem Anfehen nach war zu erwar⸗ 
ten, daß fie ihren Entfehluß ändern würden, wenn Holland venfelben änderte 2). In 
Holland feloft war Beiden, feit der Veränderung des Jahres 1618, febr eifrig geweſen 
den Vortheil des Hauſes Oranien zu befördern. Ym anderen Städten ſuchte man die 
Obrigkeiten auf gleiche Gedanken zu bringen; und der Krieg mit England gab dazu et 




























fertige Gelegenheie. Alles diefes mußten diejenigen, die nun an dem und“ 
die Erhebung des Prinzen zu verhindern fudyten, nothwenbig einſehen, ——— 
—— daß ſie ſich ſo vald, als es nur mogte m wäre, % aus De Kuala — 
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€): Wiss EMA II. Deel, bl, van; vie! £) Aava een ha vol. % Pp. 295. 
d) Tnuurzors Papers Vol. I. p. 257, 258. g) De Wırr Brieven V, Deel, * 
te) Tuvrro®'s Papers Vol. I, p. 329. Vol, Tuvrı o*'s Papers, Vol. Ip. 329. 
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Sie bewirketen aud) in kurzem, daß in der allgemeinen Berfammlung der Stäns 
be der Schluß geſaſſet ward, mir England Unterhandiungen anzuftellen. Die Haupt: 
vabficht bey diefen Unterhandiungen von Euglifder Seite war, den Prinzen von Oranien 
außer Stand ju fegen,. Die neue Republik zu beunuhigen. Und Holland war ‘bie einzige 
unter den vereinigten Landſchaften, welche man als innerlich geſchickt anſehen konnte, zu 
Beförderung diefer Abficht die Hand zu- bieten. * — 
Wir haben dieſe Anmerkungen vorläufig gemacht, um den Leſer zu der Erzäh« 
fung einer der wichtigſten Unterhandlungen vorzubereiten, worin dieſer Staat jemals verwi⸗ 
ckelt geweſen ift, und deren offentlichen und geheimen Berlauf wir nunmehr aus den glaub⸗ 
wuͤrdigſten Urkunden umſtaͤndlich melden wollen. | net, 
Doieie gegenwärtige Regierung in England und die Stände der vereinigten KTie- Man be: 
detlande hielten von beiden Seiterwein geheimes Verſtaͤndniß in des andern Gebiete, und a * 
wurden von Zeit zu Zeit von dem Zuſtande der Gemuͤther in beiden Staaten unterrich— = hef his 
tet h), Die gefammten Stände, von welden die Unterbaltung geheimer Berftändniffe von Eng⸗ 
einigen geſchickten Leuten aus der Regierung, und unter andern dem gegenwaͤrtigen Rath: lands Nei⸗ 
mfionâr de Mitt, aufgetragen war, batten von denenſelben ſchon im Herbſtmonate des gung zum 
verwichenen Jahres gehoͤret, daß Cromwell und andere angeſehene Leute nicht ungeneigt STEDEN. 
wären mit den Ständen Frieden zu ſchließen. Einer Namens Gerbier, eben derſelbe, 
welcher, wie id) dafür halte, den Anfchlag der Engländer auf die Hafen und Schiffe dies 
fer Sande entdeckte i), war mit diefer Neuigfeit 'hieher gekommen. Aber fie fand wenig 
Glauben, weil er ihre Gewißheit nicht gehörig bewies k). Diejenigen, welchen die Un— 
thaltung der geheimen Berftändniffe anvertrauet ward, empfingen ihre meiften Nachrich- 
von einem gewiffen Thomas Doleman, der Obriftlieutenant über ein Regiment zu 
Fuß in Dienften der Stände war, und fi Damals in England aufbielte, Er war bey 
Erommelln wohl angefihrieben, fuchte aber feine weitere Beförderung hier zu Sande, wie 
ich aus einigen feiner aufgefangenen Briefe gefehen habe 1). Aus anderen Nachrichten 
weiß man, daß er de Witts und Beverningks Gewogenheit in einem hohen Grade bee 
we m). Ich finde auch, daß feinem jungen Sohne, Thomas Doleman, nadje 


1653. 
— — 


gur Erkenntlichteit für die von feinem Vater zu Beförderung des Friedens mie Eng⸗ 
d geleifteren Dienfte, eine Hauptmannsftele gegeben worden fe n). m Früglinge 
diefes Jahres hatte er von dem General Monk, mit welchem er-fehr vertraulich umging, 
vernommen, daß man in England Feine Abneigung vor dem Frieden Hätte; und hievon 
gab er, wie einige melden, fo gleich dem Natbpenfionär de Witt und den andern Gevofl: 
mächtigten zu Unterhaltung der geheimen Berftändnifje Nachricht 0). Sie brachten diefe 


> b) Verbaal van BEVERNINGKbLij. Secr. m) Tuuntoe's Papers Vol. VL p. 228; 
Refol. Holl. 8 May 1653- 1. Deel, bl, 42. n) Refol. Holl. 7 April 1656. bl. 106, oe 


iS. oben B. XLVI. $. XXV. * Wiir Brieven LIL. Deel, bl. air, 

jD jd Witt Brieven V. Deel, bl 1,16, ° 0) Wraverort Live. VIL p. 373. Tuur- 
dj, a5, 28. zj LOE's Papers Vol I. p. 257, 266, 338. Aıtze- 
1) See Tnurroe's Papers Vol. I. p.394, MA III Deel, bl, 700. 7 
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1655. dem fie fih von deren Gliedern erft durch einen Eid hatten verfprechen laſſen, biefelbe ges 
=S Gein zu halten. ‚Hhre Worftellung lief ferner Hieranf hinaus, „daf fie ad ba en, 
„nachrichtiget wären, daß man in England, nad) dem legten Geetreffen, große Neigung. + 

„zum: Frieden gezeiget hätte, Daf einige der ehrlichften und angeſehenſten Leute fo-gar zu " 

biefem une jemanden Die fnden won, ‚aber Daß enige zeilen, ob man & 

„ben diefem Staate eine genugfame Neigung hätte. Daß daher der Berfammlung zw 

„bedenken gegeben wiirde, ob es nicht dienlich ſeyn mögte, ihnen diefe irrige Meynung zu 
„benehmen, und ein Schreiben nad) England zu, fenden, wodurch diejenigen, welche giau⸗ 

"een mögten, daß diefer Staat zum Frieden ungeneigt wäre, beffer unterrichtet werden. 
„‚sonnten. „ — ur ot we ee 
Ar. Alle Glieder willigten in diefen Vorſchlag, außer den Abgeoröneten von Beiden, 
Die Holläne die nicht für gut befanden, ein foldyes Schreiben in Hollands Namen allein, und ohne: 
—— Vorwiſſen der anderen Landſchaften, wie die Meynung waͤre, abzulaſſen. Aber die andern. 
heimlich nach. Abgeordneten befürchteten, daß man bey den gefammten Ständen noch wenig Luft zum | 
England.  Brieden finden, und daß das Schreiben, alsdann aud) nicht geheim genug bleiben würde: 




















weswegen fie befchloffen, ihr Vorhaben ;zuerft vor den Bundsgenojfen verborgen zu halten, 

Das Schreiben ward an eben dem Tage abgefdicft, und enthielte blof, „daf, da die Stan— 

„de von Holland den Krieg als etwas für beide Voͤlker und für die Religion, zu welcher 

ſich beide befenneten, verderbliches anfähen, fie hoffeten, daß das Parlament gleiche Ge⸗ 

„‚fitnungen haben, und nebft ihnen zu Beylegung der Streitigkeiten gerne Die Hand bie 

„würde, Allein daß, wenn man wider Bermuthen anders denfen mögte, fie mit ein 

„ruhigen Gewiffen das Ende diefer Berwirrungen von dem Seegen des Himmels erw 

„ten würden p).,. Ciner,von den Schreibern des —— Pauw, w 

Ihr Schrei⸗ wie man fagt, mit dieſem Schreiben nad) England geſandt. Allein kaum war daſſe 
—* = in nur dem Parlament übergeben, fo fab man es gateinifch und Englifch gedruckt mit die 
u Sitel an das Licht treten: Demütbiges Geſuch der Stände von Holland, welche das 
Antwort des Darlament von England um Frieden bitten q). Das Parlament antwortete jebod 4 
Barlaments. auf diefes Schreiben, den Ständen von Holland und zugleich, den gefammten Ständen, 
„daß man in England noch geneigt wäre , in Sreundfchaft mit den vereinigten Landfcafe 

„ten zu leben und die Unterhandlung, auf den Fuß der Borfdhläge, die man legtens | 

„Hein Pauw von Heemſtede gethan härte, wieder anfangen wollte ) —J 

Mißvergnuͤ⸗ Die Bekanntmachung des Schreibens der Staͤnde von Holland und die Ante 
gen über das wort des Parlaments fegte indeffen Holland wegen der genommenen Maaßregeln in nicht 
ren geringe Berlegenheit. Die anderen Landſchaften waren unwillig, daß Holland eine Fries 
der Stände densunterhandlung ohne ihr Vorwiſſen angefangen hatte, Groͤningen infonderheit miß⸗ 
vongolland. billigte die Unterhandlung ſchlechterdings. Die Hollaͤndiſchen Stände ſelbſt hatten nicht 
erwartet, daß man dieſelben Artikel wiederum auf das Tapet bringen wuͤrde, in Anſehung 

deren Die Unterhandlung zuvor abgebrochen war, und geriethen Daher von neuem auf die 
Germuthung, daß man in England den Frieden nicht.ernftlich verlangete. Sie vers 

fohren jedoch die Umterhandlung nicht aus den Augen, ‚und gaben, den anderen — 


ch 


| p) Secr. Refol. Holl. 18 Maart 1653. I. Deel, 5) Man ſehe bieferben bey Aur ZEMA ‚ul, 
bl. 7,8, 9. AırzEmA HI. Deel, bl. 304. Deel, bl 804, 805. - 
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ſchaften, wegen der heimlichen Abſchickung des Driefes, fo viele Genugthuung, als ſie 1653. 


Menu: —— ſich der gegenwaͤrtigen Gelegenheit, die Erneuerung der vo- Die geſamm⸗ 
eigen Bündniffe mie Frankreich vorzuſchlagen. Allein die Stände von Holland glaube. co ee 
“en, daf, ave viefes Königreich viele “Jahre pindurch durch innertiche Kriege beunrupiger Lan das 
worden, es wenigen Benftand. gegen England würde leiften fönnen, Es fuchte auch eben Yarlament. 

io der Franzöfifehe Hof felbft die Sreundfchaft von England und der gegemwärtigen Enge — 
tifdhen Regierung. : Man ſchloß alfo, daf fein ander Mittel, mit Ehren aus dem Kriege 
u fommen, uͤbrig waͤre, vals eine Unterhandlung mit England t). Es fehrieben auch 
die gefawimten Stände, auf Anhalten derer von Holland, bald darauf, an das Parlament, 
daß fie bereit wären, Gevollmächtigte zu der Unterhandlung abzufchicken, fo bald vas 
ment die Zeit und den Ort benannt haben würde u), Allein man war in Eng⸗ 
land der Meynung, „daß, da ‘man allein eine zuvor abgebrochene Unterhandlung wie: 
„der anzufangen hätte, ſolches füglich an eben dem Dre, zu London, gefchehen Fönnte: 
„woraus zum; wenigften“erhellen würde, daß die zwey Volfer einander nicht fehr feind 
a ee ran ES BEN N ii, ied 
er ine Deum gleich die Stände nicht Willens waren, ‚die nur faum angefangene An» TIL. 
ae doreen abzubrechen; fo hatten fie dod) keine Neigung, ſich auf den Fuß der Man be: — 
vormals Pauwen-angetragenen Artikel einzulaffen. Sie: befdyloffen alfo, nicht ohne Wi- Be eaf 
derfpruch der Freunde des Haufes Örsnienv), einige Abgeordneten ohne Titel nad) Eng⸗ bas nn 
land zu ſenden, mit dem Befehle, die Erklärung zu thun, „daß man fid) niemals ent england zu 
ſhließen wuͤrde, „auf den Fuß der Artikel, die im vorigen Jahre von der Hand gewiefen fcpicten. 
„wären, zu handeln; und-hiernächft zu vernehmen, ch man fid) dafelbft auch auf die Artie 
„stel; die hier den Englifchen Borhichaftern, oder hernach von den Unfrigen zu London 
etragen-worden, einlaffen wollte.,, Allein Leiden hatte fid), in der Berfammtung 
der Hollänbifipen Stände, wiederum gegen diefen Schluß gefeger und verlanget, daß man 
über feine Artikel nee wodurch) der Staat in einen Krieg mit Englands Fein 
Den verwickelt werden bunter). … 0.0 He one 
oes eo Man war hierauf. in der allgemeinen Berfammlung der Stände zur Ernennung Uneinigkeit 
der A dneten, die nad) England reifen follten, geſchritten. Geldern fchlug Wevers wegen Er- 
_ ning aus Holland, Mauregnault aus Seeland, und Hautbois aus Frisland vor. Nennung der: 
Aber weil die Stände von Holland in Betrachtung zogen, daß die zoeen legten, die bez ſelben. 
ſonders eifrig für bas Haus Oranien waren, in England nicht angenehm ſeyn und in= 
zwifchen die größere Zahl der Gefandtfchaft ausmachen würden; fo trieben fie es durch, 
daß nicht die gefammten Stände, fondern jede tandfdjaft ihre eigene Abgeordneten. ernen« 
nen olle: “Sieernannten auch etwas hernach N van Beverningt und Wil⸗ 
helm Nieuwpoort x), die fid) beide, nad) des Prinzen Tode, und Nieuwpoort (don 
Leh AT * wit Er 2 bed Ur va) mehr 
j Brute Holl. 9, 23,24» 25 Apr. 1653. v) TuurLor's Papers, Vol. J. p. 257, 258- 
bl. 80$. 


« 5 * „43 44. 2 5 ’ N ’ 2 Mr | 
\ t) Wıaver ORT Livr. VII Pp 376 (di Xx) Secr. Rel. Hor — zu Ir: * 
u) Secr. Refol, Holl. 28, 29 April, s May Deel, bl. so, 79, 7a. le yo 
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1653 mehr als einmal in Gefandefchaften und Mnterbandlungen, die den Angelegenheiten des 
__ Haufes Oranien nachtheilig waren, hatten gebrauchen laffen y). Seeland ernamite 
©. Paul van de Perte, der ſchon einmal-in England geweſen woar, "und feinen fonderbaren 
“5 Eifer für dieſes Haus bezeigetes "Die Stände von Frisland, ob fie gleicy, wegens der 
Schiffahrt der Einwohner diefer Sandfchaft, den Frieden mit England fehr nörhig hat 
ten z), wollten jedoch zuerft Feine Abgeordneten ernennen, Aber Graf Wilheim von 
Naſſau, Statthalter der Provinz, berevere fie Dau, indem er ihnen vorſtellete, daß ein 
Abgeordneter won ihrentroegen nöthig wäre, um für die Angelegenheiten des Haufes Oras 
wien zu forgen, worüber, Der Wahrfcheinlichkeitinach, auch gehandelt werden würde,” Sie 
ernannten alfo Allard Peter Jongeſtal, erften Rath indem Hofe von Frisland a). Et 
eiferte bis zum âuferften für die Vortheile des Prinzen von. Oranien, wie ausberfchiedee 
nen feiner Briefe an den Grafen Wilhelm von VNaſſau, die nod) vorhanden find, zu 
geben ift b). we Fin Bites 5 OUT GE ATB 
— — Re Sie Abgeordneten hatten nur eine: allgemeine Vollmacht, fih nach den Verhal⸗ 
tungsbefehle. tungsbefehlen, bieden Geſandten dieſes Staats im Jahre 1651 gegeben waren, zu vichten, 
Ueberdem follten fie ein gutes Berftändni mit dem Sranzöfiihen Borbfchafter zu London, 
dem Heren Neuwille Bourdeaux halten, und ihm fo gar ein dreyfaches Bündniß zu . 
ſchen dem Könige, feinem Heren, England und dieſem Sraate vorfchlagen ; welches, oder 
wenigftens ein Bündniß mit Frankreich allein, Seeland eifrig’verlangete ic), Doch 
Holland bewirfete, dag aus dem Entwurfe diefes legten Buͤndniſſes alle Artikel weggelaß 
ſen wurden, wodurd) der taat genöthiger werden fönnte, gegen England Krieg zu fuͤh⸗ 
bp! von rim Falle dafielbe nicht zum Vergleiche mit diefem Staate zu bringen waͤre d). Hol⸗ 
Land war aud) der Meynung, daß man den Vertrag mit. Frankreich nicht dergeftalt an 
die Unterhandlung mit England binden müßte, daß man mit England nicht ſollte ſchlieſ⸗ 
fen koͤnnen, wenn man nicht mit Frankreich ſchloͤſſe e). Endlich bewirkete dieſe Sande 
ſchaft £), dap Beverningk —— ward, um zu verſuchen, ob man in England 
geneigt ſeyn moͤgte, von dem Vorſchlage, auf welchen man mit Pauw hatte handeln wol · 
ken, abzuſtehen g). Einige glaubeten aud), daß ihm beſondere Verhaltungsbe von 
» Holland mitgegeben wären. Allein er verficherte vor feiner Abreiſe ſchlechterdings das 
Gegentheil\h). | oet Ta ON ERENTO HE 
v. ee Ermwarfchon vor dem Ende des Brachmonats zu London, und befam alſebald 
Veraͤnde⸗ in dem Staatsrathe Gehör. Derfelbe war unlängft von Cromwelln errichtee worden i), 
sung in Kng⸗ und beftund aug dreyzehn Gliedern, die ige die Regierung führeren, weil das Parlament, 
land, 3 vitra oa roti enn 3 3 pl ed via din Hi ‚welches 
Ms — ost ambin Sur MOEN iis je Stoke riaremet tenor oid Mbit 445 
9)-©. oben B. XLVE.. $. IT, NIN e) Secr. Refol. Holl,. 5 Juny 1653. E Deel, 
2) Tuurror’sPapers Vol. I, p.368. blau 328 ;:, me ® eid 
a) Tuvrroe’s Pap ‚20 Juny 1653. I. Deel, 


ers. Varen, De 266,28,  f Secr. Refol. Holl. N 

zijd ener VIL 3 Pr ; bl. 4 3 
b) See THURLOES Papers Vol. I. P. 563, 4 
Goo, 643. Vol IJ. P- 133 193, 257, 454 2 —— Jun 1653. ur Verbaal 
“'€) Refol. Gener.'5 Juny 1653. inf Verbaal van 4 — 
van BEVERN rk bl. a. TRURLOES Pas h) Tua OP’ Papers Vol. I.p.280,281,299, 
Wehe hol Hol 7 Jüny 1655. I. Dee, 3) Verbaal van BEVERNIN GR, bl. go. DE 
bl. sr, - Od Wirt Brieven V. Deel, bl. 130,158. 7 
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welches nun bet zroölf Jahre geſeſſen hatte, von Cromwelln, an der Spige einiger Kriege: 1653. 
blshabers und Soldaten, gewaltthätiger Weiſe war auseinander gejaget worden. Er" 
itte naͤmlich gemerft, daß man ihn aus dem Sattel zu heben fuchte, und daher befchloffen 
diefem Streiche zuvor zu fommen k). Einige ſchreiben, daß Nieuwpoort und die an: B ev m u- 
deren Abgeordneten der vereinigten Landſchaften, als fie das Parlament zu Fortfegung des tbung, daß 
Krieges allzugeneigt gefunden, Cromwelln zu diefem Unternehmen aufgemuntert hätten 1). “Holland das 
Allein dies feheinet bey dem erften Anblick ſchnurſtracks den meiften Nacjrichten zu wider ee 
forechen, die uns lehren, daß Beverningk erft am aften und Nieuwpoort, van de 
Perre und Jongeſtal nicht vor dem zoften des Brachmonars zu London angefommen 
feb im); ja daß die Veränderung dafelbft ſchon lange gefchehen wäre, ehe die gefammten 
Stände die Gefandefchaft befdhloffen hatten n). Jedennoch Fann ich hier dasjenige nicht 
berfehweigen, was ich in einem von dem Herrn de Witt an Conrad von Beuningen, 
der Damals in Stockholm war, gefchriebenen “Briefe gemeldet finde, namlich, „dap: Dez 
R gk am 26ftert März zu London angefommen wäre, und dafür hielte, daß die 
„Sade dort nod) wohl gelingen wuͤrde 0)... Aus diefem Schreiben kommt es mirverfta · 
lid) febr wahrfcheintich vor, daf der am ıgten März unterzeichnete geheime Brief von 
Bolland nicht burd) einen Schreiber des Ratdpenfionärs Pauw p), fondern durch Be⸗ 
ingE überbracht worden fen, welcher zugleich den Befehl gehabt Haben foll, die Ges 
| gen der Engländer etwas genauer zu erforfdjen. Allein, ob er zum andern bis 
nach) der Veränderung der Regierung in London geblieben fen, und ob er Cromwelln zu 
er Veränderung angeftiftet und dadurch) veranlaffet babe, daß die Engländer Nieuw⸗ 
ten unter anderen dasjenige’ zugefchrieben haben, was er ausgeführet hatte, muß ich, 
us Mangel eines hinlaͤnglichen Beweifes, in der Ungewißheit laffen. Diefes ift gewiffer, 
daß man in Holland die Veränderung für etwas vortheilhaftes und zum Frieden beförs 
derliches hielte q) . Als Beverningk zum andern Male, und im Namen der gefammten 
Stände nach London gefommen war, fo gab er in feiner erften Anrede zu verftehen, daß 
es nicht möglich feyn würde, auf den Fuß des dem Herrn Pauw gethanen Borfchlages zu 
bandeln. "Lnterdeffen da man über feinen Antrag rathfchlagete, famen aud) die andern 
Abgeordneten nad) London. Der Staatsrat) antwortete alfo ihnen zufammen, „daß 
„die Stände Genugthuung für den Schaden und Sicherheit wegen Fünftiger Beleidiguns 
„gen geben müßten, ehe man wegen eines Sreundfehaftsbündniffes die Unterhandfungen 
„anfangen fönnte. „ Hiernaͤchſt Flagte man fehr über den Schimpf, mit weichem Tromp 
ber Engliſchen Flagge begegiiet Hätte. Die Abgeordneten erwiederten, „daf. das Mißver⸗ 
ſtaͤndniß zwiſchen England und den vereinigten Landſchaften den Ständen, ihren Herz 
„ven, mehr als den Englaͤndern gekofter hätte, Daß die Seerüftung gegen die Raͤube⸗ 
„reyen in dem Mittelländifchen Meere und anderwaͤrts nöthig, vas Gefechte zwifchen Blake 
„und Tromp aber etwas zufälliges gemwefen, und daß es bey Mächten nicht gewöhnlich 
„wäre, einander wegen folcher Borfälle a zu geben oder Erfebung des Scha⸗ 
X 3 „dens 











k) Rarın Tom. IX. p. so. ts 0) De Wirt Brieven V. Deel, bl, 109. 
5) Luprow’s Memoirs Vol. II, p. 21. | 
“m) Verbaal van BEvERNINGK bl. 7,12, p) S. 6. IL dieſes Buchs, 
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16533 „dens zu fordern; Daß die Stände aud) feine andere Sicherheit wegen bes. Bunge 
„geben Eönnten, als bie in einem genauen Freundſchafts- und Schugbündniffe zu finden 
eyn wuͤrde.‚ Die Engländer antworteten Hierauf, „Daf die Genugthuung, welche ſu 
- „forderten, in fich felbft billig und fo geving feyn follte, daß die Stände fid) deswegen m 
„würden beflagen Fönnen; daß aud) die Sicherheit, worauf fie beftünden,, ‚nicht weniger 
„den Ständen als England vortheilhaft feyn würde, weil die Religion und die Freyheit 
„in beiden Republiken heimliche und offenbare Feinde hätte, gegen welche man fid), durch 
„ein bloßes Buͤndniß, wie feft und genau es auch immer feyn mögte, nicht genugfam vere 
„wahren könnte r).,, Die Abgeordneten der Stände, welche die Meynung der N 
der gerne näher wiffen wollten, hatten bald hernad) eine befondere Unterredung me 





Die englän: welln, der ſich aber nicht viel deutlicher erflärete. Allein am zrften des Heumonats eröfe 
dee fchlagen nete ihnen der Staatsvath, „daß man zu Bergütung des gelittenen Schadens ‚feine große 
One zaand „Geldfumme von dem Staate verlangete, und daß die Sicherheit, auf welche man-dräns 
2 der bee »ge, in einer folden Bereinigung der ziween Staaten beftünde, daß fie Hinführo nur ein 
den Staaten „Volk und eine Republik ausmachen follten s).,, Die AOgeordneten baten alfobald um 
vor. eine nähere Erfiärung, wie man diefe Bereinigung, die man nachher Coalition nannte, — 
verftünde, weil fie nicht glaubeten, daß diefelbe , wofern bie beiderfeitige ir nd 
beybehalten würde, fonft worin, als in-einem genauen Freundfchafts » Handels und 
bündnifje beftehen Fönnte t). Allein der Staatsrath erklärete fid) nicht lange —— 
„man aus den beiden unabhängigen Staaten nur einen zu machen gedaͤchte, welcher 
„eine aus Perſonen von beiden Voͤlkern beſtehende hoͤchſte Gewalt, nach den verſchie 
„Geſetzen beider Völker regieret werden follte u) . Die-Abgeovoneten, welche ein folcher 
Vorſchlag ſehr befremdete, antworteten freymuͤthig, „daß ſie denſelben fuͤr unerhoͤrt und 
„ungereimt hielten, und daß fie genoͤthiget ſeyn würden nady Hauſe zu reifen und davon 
Bericht abzuſtatten, wofern der Rath bey dieſem Antrage bliebe v). - Hierauf erfolgete 
keine andere Erklaͤrung, als, daß man gehoffet haͤtte, die Abgeordneten wuͤrden, weil ſie 
das von dem Staatsrathe vorgeſchlagene Mittel der Sicherheit verworfen hätten, ein-« 
Was für Gee Beres an die Hand geben w). Jedoch hatte man. fchon zuvor im Vertrauen gehöret, 
nugthuung die Genugthuung, die man verlangete, Darin, daß Tromp eine Zeitlang abgefeget würd 
England ¶ Heftehen follte x), und Daß man fid) in Anfehung ber Sicherheit mit einem feften und bün 
verlangefe. digen Bertrage begnügen wollte, wodurd) unter andern beftimmet werden müfite, daß drey 
Engländer in dem Staatsrathe der vereinigten Sandfchaften, und drey Niederlaͤnder it 
dem Englifchen Sig und Stimme haben follten, oder wodurd), wofern man biefes Mi 
nicht dienlich fände, ein anderes mit beiderfeitigem Belieben feftgefeger würde y). — 2 
well fehien von dem-Punfte der Sicherheit aud) ungefähr fo zu denfen, oder (prach daven 
in einigen befonderen Unterhandlungen mit Beverningk nicht deutlich 2). Weil nun die 









Nieuw⸗ 


— Abgeordneten, wie es ſich gebuͤhrte, auf die Erklaͤrungen des Staatsrathes mehr, als auf 
chun eine — einige 
Reiſe nach ji 
Haufe. r) Verbaal van BEvrRNINGK, bl. 8, 10,21, v) Verbaal, bl, 66. pe Wirr Brieven V. 
23, 29, 355 4. WaawErort Livr.VIL. p.3g2. Deet, bl. 198. | * 
s) Verbaal, bl. 53. w) Verbaal, bl. zo. ET 
t) Verbaal, bl=56, 6o. « f x) See T nurLoe’s Papers Vol, Ip. 367, 394. 


u) Verbaal, bl, 61, _y) Verbaal van BEVERNINGK, bl, 84 — 


z) Verbaal, bl. 143. 
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einige befondere Gefpräche, baueten; fo befchloffen fie darauf, dag Nieuwpoort und ons 1653. 
_geftal alfobald nad) holland reifen, und den Ständen mündlichen Bericht von dem Zus | 
tande der Linterhandlung, die unterdeffen von Beverningk und vande Perre fortzus 
feßen wäre, abftatten follten, Nieuwpoort und Jongeſtal veifeten alfo am 14ten Au⸗ 
aba) - 
m 7 mie waren die Stände der vereinigten Landſchaften felt einiger Zeit mik 
Unterhandlungen an verfchiedenen Höfen beſchaͤftiget geweſen, um fid gegen England Hülse 
fe zu verfchaffen, oder wenigſtens diefe Republik eher zu Annehmung eines billigen Fries 
dens zu bewegen. Die Unterhandlungen mit Frankreich, Schweden und Dânnes 
mark wurden vornemlich in diefer Abficht gepflogen; weswegen es nicht undienlich ſeyn 
wird, von dem Zuftande derfelben und der Veranlaſſung dazu eine Furze Nachricht zu 
a Drer bürgerliche Krieg, der fich vor etlichen Yabren in Frankreich entzimder hat-___ V- 
te, und noch daurete, hatte den innerlichen Zuftand diefes Königreichs dergeftalt geſchwaͤ⸗ rein 
chet, daß Spanien eine Möglichkeit fahe, verfchiedene Derter in den LTiederlanden, die Svanteeidh. 
zuvor von Sranfreich eingenommen waren, wieder zu erobern: In Catalonien war das 
Gtüd den Franzoſen gleichfalls zuwider. Weit der Erzherzog Leopold im verwichenen 
abre Brevelingen und Dünkirchen mit einer Belagerung beorohet hatte; fo fuchte 
Ludewig der Vierzebente die Seeländer zu bewegen, dap fie diefe Städte heimlich mit 
Kriegsbedürfniffen verfehen mögten. Allein auf die Klagen des Spanifchen Bothſchafters 
in dem Haag ward diefes von den Ständen verhindert. Der König von Frankreich hat- 
hierauf die beiden Städte den Ständen, unter gewiſſen Bedingungen angeboten; und 
man fing in dem Haag an, diefem Vorſchlage Gehör zu geben. Aber Spanien ließ den — 
Ständen die Erklärung thun, daß es Die Annehmung der zoen Städte von Frankreich 
für einen vollfommenen Sriedensbruch halten würde; und bierauf blieb die Sache liegen, 
Die beiden Städte fielen auch in kurzem den Spaniern wieder in die Hände. Mittler: 
weile hatte die große Seerüftung der Stände im verwichenen Jahre auch einigen Bere 
dacht an bem Sranzöfifchen Hofe erweckt, welcher ſich vermehrte, als Boreel, auf Befehl 
der Stände, demfelben anzeigete, daß fie beftinme wäre, die Schiffahrt der vereinigten 
Niederlande wider die Raͤubereyen eines jeden, wer er auch feyn mögte, zu beſchuͤtzen. 
Der König hatte daher über diefe Ruͤſtung bey den Ständen Flagen, und ihnen vorftellen 
laffen, daß man es fich nicht befrembden laffen müßte, wenn feine Kriegsfchiffe die Einwoh⸗ 
ner Der vereinigten tandfdhaften, die ihr Werk daraus machten, Kriegsbedürfniffe nady 
Spanien zu führen, daran zu hindern fuchten. Er bezeigte ſich auch unzufrieden, daß 
man dem natürlichen Sohne des Königs von Daͤnnemark, Chriftian Guͤldenloͤw verftats 
tete, in holland Kriegsvolf zum Dienfte des Königs von Spanien zu werben. Endlich 
forderte er auch die Bezahlung der Gelder, welche die Stände ihm , zufolge dem zu Come 
—— Jahre 1624 geſchloſſenen Vertrage, ſchuldig waren. Allein ig Anſehung 
dieſer letzten Forderung hatten Die Stände ſchon zuvor angemerket, daß fie ſich zu Verguͤ— 
sung detfeiben nicht verbunden hielten b). Und der Krieg mit England, der bald darauf 
ausbrach, ließ Frankreich deutlich genug fehen, daß die Hiefige Seeruͤſtung nicht wider die 
MORE a Re GE d Hd Oh Wd | Brans 
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1653. Franjoͤſiſchen Kriegsfchiffe gerichtet wäre, Der gefchöpfte Argwohn verſchwand Hierauf - 
— ſo gleich), und Frankreich fürdytete auch die Stände nicht, fo 2 fie —* mjn 
Krieg verwickelt waren. Allein diefer Krieg batte, wie wir (don beyläufig angemerfer ha⸗ 
ben c), einige Ölieder des Staats veranlaffer, auf die Erneuerung der Buͤnduiſſe mie 
Frankreich zu dringen. Boreel war bisher nur befehliget gewefen, einen Handlunges 
und Schiffahrtsvertrag mit Srankreich zu bewirken d), und hieburch die Raͤubereyen der 
Franzöfifchen Kriegsſchiffe zu verhuͤten. Allein nunmehr waren einige der Meynung, daß 
man auch ein Buͤndniß mit diefem Königreiche fehliegen müßte, Weil aber die Holländie 
fehen Stände auf einer Seite in Erwägung zogen, daß die Unterbandlung wegen eines fol« 
‚ben Buͤndniſſes England vielleicht geneigter zum Frieden machen würde, welches man 
auch am Franzoͤſiſchen Hofe leicht merfete e), und auf der andern betrachteten, daß bie 
Schließung deffelben bey der gegenwärtigen Regierung in England ned) feindfeeligere Ges 
_ finnungen gegen den Staat erwecken, und dem Anhange des Prinzen von Oranien allzu« 
große Bortheite über die io in Holland am Ruder figende Partey geben koͤnnte; fo ber 
fehloffen fie es in der allgemeinen Berfammlung der Stände dahin zu bringen, daß Dor 
veel befehliget würde, nur wegen eines Buͤndniſſes zu handeln, aber es nicht zu fihließen Fz 
womit er ſich auch einige Fahre befdjäftiget hat g), ohne dag man ihm die eigentliche Ab⸗ 
ficht der Holländifchen Stände bekannt gemacht zu haben feheint. Unterdeſſen bemuͤhete er 
fid) auch, auf Befehl der Stände, die Bornehmften in Frankreich durd) Geſchenke zu gee 
winnen, und die Geheinmiffe der Negierung zu erforfchen h). Die Sransofen, welde, 
wie man glaubte, eben diefes in dem Haag thaten i), fuchten durch ihn die Stände zu ei⸗ 
nem Bruche mit Spanien zu bewegen: allein er bedeutete fie mit leichter Mühe, dafs | 
zu Feine Möglichfeic vorhanden wäre k). | 
V. Die Unterhandlung mie Frankreich ward mittlerweile bey weitem nicht fo ev 
Mit Schwer [ich fortgefeger, als diejenige, die man um eben diefe Zeit auch mit Schweden und Dâne 
Den, und Jemark angefangen hatte. Die beiden Nordifchen Kronen waren ißo in Anfehung Enge 
lands und diefes Staats furchtbar, ſowohl, weil fie Die Parten, für welche fie fich erflä« 
veten, beträchtlich verftärfen Fonnten, als weil die friegenden Mächte das Hol, den Hanf, 
das Pech und den Teer, welche diefe Königreiche lieferten, zum Bau und’ zur Ausrüftun 
per KRriegsfihiffe unumgänglich nöthig hatten, Die Stände hatten daher fdyon im vern 
chenen Jahre befchloffen, die Freundfchaft beider Kronen durch eine feierliche Gefandefchaft 
zu fuchen, und inzwifchen, da die Landfchaften wegen Ernennung der Perfonen woraus fie 
beftehen follte, varhfchlageten, den Penfionär zu Amſterdam, Conrad van 5 en 
nad) Schweden, und den Bürgermeifter zu Hoorn, Nanning Reiser nad Daͤnne⸗ 
mark, mit dem Titel auferordentlicher Abgefandten, zu (chicken. Sie waren beide der 
gegenwärtigen Regierung von Holland gänzlic) zugethan. Keizer war einer ‚von denen, 
die im Jahre 1650 zu Loeveftein gefangen gefefien hatten. Van Beuningen — ns 
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Geſanbtſchaft nach Seeland verrichtet, um den Schluß wegen Beſtellung eines Generat- 
6, itains zu verzögern. Er befaß ‚eine gute Einfiche und Erfahrung in Staatsfachen, 
- und verftund. die, Weltweisheie nebft andern Theilen der Gelabreheit fehr wohl. Dadurdy 
fie er fich bey der Königinn von Schweden angenehm zu machen, bie fir eine Siebha« 
berinn ber. Wiffenfchaften gehalten ward 1, Er war befehliger, in Schweden vörzuftel- 


len, „daß; da England den Staat befriegere, biefes geroiffer Maaßen fo anzufehen wäre, 


„als wenn es ganz Europa befriegete, weil diefe Republik Leiche die Herrfchaft des Mee⸗ 
tes behaupten würde, wenn fie die Handlung der vereinigten Niederlande zu Grunde 
gerichtet haͤtte. Daß daher Schwedens Bortheil es erforderte, feine Waffen mit dies 















„es zwar nicht fuͤr undienlich bielte, daß die Königinn, eheifie ſich gegen England erflä- 
„vete, die Engländer durch Unterhandiungen auf friedſamere Gedanken zu bringen füchte ; 
„aber daß fie ſich inzwiſchen von der Berbindlichteit nicht befreyet achten koͤnnte, den Stän« 
‚der mit viertauſend Mann in Truppen ‚ in Gelde oder Kriegsbeduͤrfniſſen, zufolge den 
Berträgen, beyzuſtehen; und daß ſie wenigſtens ihren Unterthanen verbieren müßte, die 
„Engländer mit folhen Waaren, die fie zu Erbauung und Ausrüftung der Kriegsfchiffe 
Dig Hätten, zu verfehen. Van Beuningen war: im Auguftmonate des verwiche⸗ 
nen Jahres nad) Stockholm gereifet: aber er fahe bald, daß er am Schwediſchen Hofe 
richt wiel ausrichten würde; weil derfelbe nicht allein über: die von dem Staate im Jahre 

549 mit Daͤnnemark gefchloffene Verträge mißvergnüge war , fondern fich auch für bez 
tdige Hielte, Daß man einen gewiflen Joachim Groot⸗ Johann, der mit befonderen 
Briefen der Königinm nach Holland gefommen war, wegen Schulden in Verhaft genom 
en hatte, und ihn, wie febr man aud) aus Schweden um feine Loslaſſung anhielte, lan: 

ge figen ließ n).. Und weil die Englânder inzwifchen den Schwediſchen Miniftern, durch 
pie Hoffnung großer Bortheite in dem Handel, woran ihnen befonders gelegen war, ge- 
ſchmeichelt Hatten; fo thaten fie ohne Bedenken die Erklärung, daß die Königinn fich in 
ben gegenwärtigen Umſtaͤnden nicht verbunden erachtete, die gemachten Verträge zu erfuͤl⸗ 
fen. Es verftattete auch der fchlechte Zuftand der Schwedifchen Finanzen nicht, ‘daß man 
von Dort biefen Staat unterftùgete-o) Alles was van Beuningen erhalten Fonnte, lief 
auf die Berficherung hinaus, daß bie Koͤniginn fich zwifchen England und diefem Staas 
te vollfommen neutral zu halten gedächte, und nicht abgeneigt wäre, die Vermittelung zwi⸗ 


übernehmen, da beide, wegen Verſchiffung der Kriegsbedürfnifie nad) Spanien, und: der 
Fromzoͤſiſchen hierauf gefolgeten Rapereyen, auch einigen Unwillen gegen einander gefchöpfer 
at Srankreich nahm das Schwediſche Anbieten an; aber in England, wo man 
‚Schweden: nicht vecht trauete, und den Kopf noch: von ber vorgefchlagenen Coalition der 

gaͤnzli n Bereinigung der beiden Staaten voll hatte, ward es abgelehnet. Die Stände, 
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fes Staats feinen gu vereinigen; wozu die Königiun überdem durch die: in ben Jahren 
„1640 und 1645 it den Ständen geſchloſſene Berträge verbimden wäre 1m), Daß mar 


ſchen den Friegführenden Mächten p); ja auch zwifchen Frankreich und dem Staate zu 
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die auch Fein Belieben an der Schwediſchen Bermittelung Hatten, weil fe behauptete 
Schweden, zufolge ben Verträgen, zuetiwag ee äh —* 
Schwediſchen Geſandten, der ihnen den Antrag gethan hatte, daß fie ſich erklären wür- 
den, ſo bald England fid) erklaͤret hätte. Dan Beuningen blieb, bis zum Jahre 1654, 
in Schweden, ohne daß er etwas zum Schluſſe hatte bringen koͤnnen. Es fehlete fo viel, 
daß die Königin ſich Hätte bewegen laffen dem Staate gegen England beyzuftehen, daß 
fie fo gar ihr möglichftes chat die Unterhandlungen, die zu eben ber Zeit am Din en Hofe 
angefangen waren, zu verhindern q). N 
VII | Keizer war faft- zugleich mit van Beuningen aus’ Lolland abgereifet. Ihm 
mit Dinner war aufgetragen von dem Könige von Daͤnnemark einen Beyftand an Schiffen, zufolge: 
ME: dem Bertrage von 1649, zu fordern, und er fand den König nicht ungeneige, diefer Ver⸗ | 
bindtichkeit ein Genuͤgen zu thun. Der Prinz faheteicht ein, daß der Untergang des Hans 
bels der vereinigten Niederlande der Schiffahrt nach Daͤnnemark und auf der Oftfee, 
und folglich auch feinen Zöllen in dem Sunde, ſehr nachtheilig feyn würde. Ueberdem 
würde er es nicht gerne'gefehen haben, daß die Stände fich genauer mit Schweden var 
bänden, wie zu vermuthen war, menner fic) weigerte ihnen Beyſtand zu leiften. Er 
- machte daher dem Gefandten der Stände gute Hoffnung zur Hilfe, Ja er ließ fich von 
ihm bewegen zwey und zwanzig mit Schiffs-und Kriegsbebürfniffen beladene E Schif⸗ 
fe im Sunde anzuhalten r), unter) der Bedingung, daß die Stände verſpraͤchen ihm 
Schäden, den er deswegen leiden Fönnte, zu erfegen. Das Parlament hielte ftarf, beyden 
Dänifchen Gefandten zu London, um die toslaffung diefer Schiffe an, und erbot ſich vaar 
ein genaues Buͤndniß mit dem Könige zu ſchließen. Ja es bat ihn aud) um feine Vermit⸗ 
telung zu Beylegung der Streitigkeiten zwifchen Den beiven Nepublifen. Allein der König — 
hatte fid) ſchon zu weit mit den vereinigten Landſchaften eingelaffen, als daß er zuriicktreren 
konnte. Das Parlament änderte Ben gänzlich fein Betragen, liefs einige Dânifde 
Schiffe, und fogar das Gepäce der Dänifchen Gefandten anhalten, und würde, fih aud) 
ihrer Perfonen verfichert haben, wenn die Englifden Schiffer, auf deren Schiffen fie abe 
reifen wollten, es nicht verhindert hätten, Die Weiterungen wurden hieraufzwifchen Enge 
land und Daͤnnemark größer. Der König indeffen, Der aus den Umftänden, worin ſich 
die Stände befanden, feinen. Bortheil ziehen wollte, machte die Gefahr, welche ihm von 
England und Schweden gedrohet ward, wofern er ſich für den Staat erflärete, febr 
groß, und gab überdem zu verftehen, daß er fid) außer Stande befände den Verbindungen, 
die er mit den Ständen gemacht hatte, ein Genügen zu hun. Allein er hatte hiebey die 
Abſicht ſich von den Ständen eine neue Geldhülfebezabten zu laſſen, wofern er fich entſchlie⸗ 
‚Sen mögte ihnen mit einer Flotte beyzuſtehen. Keizern ward daher bald von den Stän- 
den aufgetragen dem Könige, gleich als von felbft, zu einem Beyftande Hoffnung zu mar 
hen, wenn er alfobald den Sund für die Engländer verfpervete; welches erthat. Als 
die Stände ihm’ hernach die. Berfiderung gegeben:hatten, daß fie ihm für den Schaben 
SBürge wären, den er durch Anhaltung der Englifhen Schiffe zu fürchten "az fo vers 
Eaufte er ihre Sadung alfobald ohne Bedenken. — ee EPE 
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7 Mittlerweile hatte man dem Könige von Daͤnnemark vorgeftellet, daß der mit 1653,’ 
dem Staate im Jahre 1649. wegen AbFaufung der Sundifchen Zölle gefehloffene Vertrag — °° — 
ihm wenigen Vortheil brächte, und inzwifchen die Schweden hoͤchſt mißvergnuͤgt madyte, Der im Fab 
mit denen er jedoch, den Frieden unterhalten mußte, Da er eben im Begriffe ftund England = 1049 —* 
den Krieg anzukuͤndigen. Die Stände, welche verſprochen hatten dem Könige dasjenige, — 
wozu fie durch dieſen Vortrag verbunden waren, voraus zu bezahlen, batten ſich Hierin, fung der Zöt- 
ſeit einiger Zeit, auch ſaͤumig erwieſen. Alle dieſe Betrachtungen bewogen den König den ie geſchloſſe⸗ 
Ständen, im Jenner dieſes Jahres, durch feinen Reſidenten, Peter Chariſius, die Auf-ne Vertrag 
hebung des Abkaufungsvertrages vorzuſchlagen. Weil nun die Stände von Holland, jen * kle 
die eben damals verſammlet waren‘, in Erwägung zogen, daß diefer Vertrag ihnen fehr her. 8 p 
ſchaͤdlich gemefen war, und daf fie, infonderheit nad) dem Ausbruche des Englifdjen Krier 

ges, nicht die Hälfte desjenigen, was fie dem Könige von Daͤnnemark, nad) dem gedadh- 
ten Bertrage bezahlen mußten, empfangen hatten; fo befchloffen fie den Kefidenten bey vem 
Worte zu halten, aber zugleich zu bedingen, „daß der König Eünftig mit Niemanden einen 
„dergleichen Vertrag ſchließen follte, ohne ihnen den Vorzug zu geben; daß er dasjenige, 
„was ihm voraus bezablet wäre, wieder zuriick geben, und dafür forgen follte, daß die 
„Schiffe nicht allzulange in dem Sunde aufgehalten würden. ,, Die anderen Sandfcaften, 
die wenigen Vortheil bey der Schifffahrt durch den Sund hatten, traten dem Gutachten 

der Bolländer willig bey, und der Abfaufungsvertrag ward durch einen andern, welchen 

man den Reſciſſions · oder Aufbebungsvertrag nannte, für ungültig erfläre. Den Kö 

ig teuete jedoch hernach dasjenige, was gefchehen war, und fehrieb im April, daß er dem 
Wkaufungsvertrag gerne im Wefen laffen wollte, Allein man antroortete ihm, „daß es 
„nicht mehr Zeit wäre, daß man, auf den Antrag feines eigenen Nefidenten, die Aufhebung. 
„des Abfaufungsvertrages befchloffen, und nachher Maafregeln genommen hätte, die nicht 
„sverftatteten, Daf man darin wieder eine Yenderung machte. „ Der Abfaufungsvertrag 
blieb demnach aufgehoben. | ' ade oek veh 
Allein unterdeflen, da man darüber im Zaag in Unterhandlung ffund, mar Buͤndniß mie 
Reiser ʒu Koppenhagen befhäfilge mit dem Könige von Doͤnnemark Dinnemact. 
ein neues Buͤndniß zu fehließen. 8 ward am ıgten des Hornungs unters 
zeichnet, und fein Hauptinhalt war, „daß der Köuig von Daͤnnemark, welcher vers 
„bunden waͤre den vereinigten Landfchaften, die igo von England in ihrem Handel geftd- 






* 


„tet würden, beyzuſtehen, ſich auch von dem Parlamente beleidiget fände, welches Kaufe 
Ten ſtark mit Gefchüge verfehen wären, undfogar Kriegsfchiffe nad) der Oſtſee 
ä ‚ Ohne davon den Föniglichen Schlöffern gehörige Kenntniß zu geben, und überdem 
„aud die Gi und Waaren der Föniglichen Unterthanen angriffe und wegnaͤhme. Daß 
„et deswegen befchloffen hätte, den Vertrag von dem Yare 1649. weiter auszudehnen, 
„und ben Englifchen Kriegsſchiffen oder Kauffahrern die Fahrt durch den Sund, von 
„nun an, zu verbieten, Daß er, um diefem Berbote den Nachdruck zu geben, vom zıten 

„April bis zum zıten des Wintermonats zwanzig Kriegsfchiffe in der, See halten, und fich 

„dazu der Gelber bedienen würde, mit welden er, zufolge dem Vertrage von 1649, den 

„Ständen beyzuftehen ſchuldig wäre, und welche ſich jährlich auf hundert zwey und neunzig 

„taufend Reichsthaler beliefen. Daß die Stände ihm biezu noch eine gleiche Summe vor- 
„ſchießen follten. Daß beide Parteyen fich unter einander für allen Schaden, der ihnen 

‚„tegen bes gegenwärtigen Krieges gefchehen mögte, Buͤrge feyn follten, Daß fie belan 
| Ny.2 „beſon⸗ 
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653. „beſonderen Vergleich mit dem Parlamente machen, ſondern ſich einander in den Frieden, 
== stoelen fie fehließen mögten, einfchließen follten. Daß die "Stände jemanden, um: Acht 
zu haben, daß die Dänifchen Kriegsfchiffe gehörig ausgeruͤſtet würden, beftellen, und base 
jenige, was davan feblete, oder wenn die Flotte nicht pu rechter Zeit in der See wäre, ab⸗ 
„ziehen fönnten S). ,, Nachdem diefer Vertrag gefchloffen woar, chat Reiser eine Reife 

nach Holland t), fam aber im’Heumonate wieder nad) Koppenhagen. - Er fuchteals 




























dann den König zu bewegen, daß er feine Flotte, die bisher allein an den Dänifchen Rie _ 
® ſten gefreuzet batte, zu der Flotte des Staats ftoßen laffen mögte. Allein biezu hatte ber 
König Fein Belieben u), obgleich die Stände ihm verfprochen hatten, daß fie den Miners: 
laͤndern wegen vesjenigen, was diefe, fonder Zroeifel, zurfeiner Zeit, wegender im Sun 
von ihm angehaltenen Schiffe, fordern würden, Genugthuung geben wollten. Fet: 
konnte nichts mehr erhalten, als daß der König einige Niederländifche Kauffahrteyſchiffe 
durch feine Flotte in Sicherheit bringen lief.  Machdem er hierauf den Vertrag, wodurch 
der Abfaufungsvertrag aufgehoben ward, zum völligen Schluffe gebracht hatte, ſo nahm er 
im Weinmonate Abfchied, und ging nad) Haufe v). 4 — — 
Händel zwi, Die Stände der vereinigten Niederlande ließen ſich zu dieſer 


febenSchwe- fing des Friedens in LTorden febr angelegen feyn, und hielten daher ein 


den und Por ge auf bie Streitigkeiten zwifchen Schweden und Polen, bi lee gen et hatten, — 
ten. nunmehr aber, gegen den Ausgang des fechs und hangigjäbrigen Gil indes, der im. 
Sabre 1635. gefdhloffen war, wieder aufzuleben fhienen w), Man hatte bereits dei 3 
ſchlag gefhan den Stillſtand zu verlängern, oder in einen etvigenSrieden zu verwandeln; ur 
Fabre 1652. war fhon verabredet worden, hierüber in Lübeck Ungerhandfungen ans ft 
len. Die Stände, welche den Stillftand vermittelt hatten, unterließen nicht zu eben t 
Ende Gefandten nach Lübeck zu ſchicken. Jacob de Wirt, Bürgermeifter zu D 
vecht, und Anton Oetgens van Waveren, Bürgermeifter zu Amfterdsm, veifeten h 
dem Befehle dahin, den Frieden oder die Verlaͤngerung des Stillſtandes zu. bei 
Alfein fie kamen unverrichteter. Sache zurück. _ Schweden und Polen wurden, 
dem Ende des Stillftandes, in einen Krieg ‚verwickelt, deſſen Ausgang wir he 
en werden. , =. a NB Sadi nt 
Die Staͤnde Mittlerweile hatte der Englifde Krieg die Stände auch, veranlaffet, auf bie te \ 
fuchen die Ge⸗ neuerung der Buͤndniſſe mit den Hanfeftädten-bedacht zu ſeyn. Als Beuningen im verwi ⸗ 
finnungen chenen Fahre nad Schweden reifete, war ihm aufgetragen worden auf ber Reife einen 
——— Verſuch zu thun, ob bey dieſen Staͤdten etwas Gutes auszurichten ſeyn wuͤrde. Allein er 
er machte hie zu nur fehlechre Hoffnung. . Bremen und Lübeck, ſchrieb er, würden vielle 
auf die Seite des Staats zu bringen feyn. Aber Hamburg würde, der Wahrſcheinlich⸗ 
„teit nac), neutral zu bleiben fuchen, um wärend dem, Kriege feine Haudlung rag 
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urch ben Canal und weiter weftwärts auszubreiten, auch die Englifchen Tücher über Liz 1653. 
Deck nad) Danzig zu führen fuchen y),,, wohin fie fonft mit Hofländifchen Schiffen ges 
führer zu werden pflegten. Und diefer Bericht war Urſache, daß die Gefandtfehaft nach den 
Hanſeſtaͤdten erft aufgefchoben ward, und endlich gar unterblieb z). iM 
IR 2 Aber unterdeflen, da man außer andes arbeitere Verträge zu fchliefen, die ete En 
was beyfragen Fonnten die Englaͤnder defto eher zu einem billigen Frieden zu bringen, er- Bean ie 
griffen viele hier zu Sande folche Mittel, die den Frieden verzögern, und Gelegenheit zu ferz ruhen inver: 
meree Fortfegung des Krieges geben ſollten. Jedoch fchien niche die Abſicht zu feyn, den fcpiedenen 
Staat in einem foftbaren Kriege verwickelt zu erhalten, fondern die Erhebung des jungen Holändi- 
Prinzen von Oranien zum General-Eapitain zu befördern, Welche Mittel man hiezu ſchen Staͤd— 
gebraucht e, und wie Die Unternehmung abgelaufen fey, wollen wir nunmehr umſtaͤnd⸗ Pe 


In dem vorhergehenden Buche haben wir gefehen, daf die Bemühungen einiger 
ute in Geldern die Erhebung des Prinzen zu befördern bisher vergebens gewefen waren, 
Na de Witt hatte, im Weinmonate des verwichenen Jahres an van Beuningen gefchries 

ben, daß die Patronen der Freyheit (fo nannte er ‚Diejenigen, die mit ihm gleiche Gefins 
nungen batten,) in der Provinz je mehr und mehr die Oberhand bekämen, und daß, 
wenn die Sache, wie man hoffere, bier liegen bliebe, es nicht wahrſcheinlich 





are, daß fie in den andern Provinzen wieder auf das Taper gebracht werden 

ude a), Allein die Unterhandlung mit England gab den Freunden des Prinzen von 
Oranien, im Fruͤhlinge und: Sommer diefes Jahres Gelegenheit ftärfer, als'zuvor, zu ſei⸗ 
nem Bortheile zu arbeiten. Die beiden Holländifchen Abgeordneten in Bnaland, Be: 

erningk und Nieuwpoort, und der erſte infonderheit, handelten daſelbſt fehr geheim, 
nicht nur in Anfebung der fremden Minifter, die forgfältig auf alle ihre Gänge Achtung ga« 
ben, fondern auch in Betrachtung ihrer Mebenabgeordneten, van de Perre und Jonger 
ftal b); ja, wieies ſich nachher gezeiget bat, im Anfehung dev Berfammlung der Stände ' 
in dem Hang-c). , Hieraus entſtund bey einigen die Vermuthung, daß Beverningk und 
Nieuwpoort heimliche Befehle von Holland oder von einigen Gliedern der Holländifchen 








Stande hâtten etwas zum Nachtheile des Prinzen von Ovanten zu ſchließen d). — Dasjee 
mige, was von den Hollaͤndiſchen Gevollmächtigten zuden Englifchen Sachen in dem Zaag 
gehandelt ward, blieb gemeiniglicy auch fehr geheim, und ward nicht anders als in Ziefern 
Den vertraueteften Sreunden außer Landes gefchrieben ©). Dies ‘gab dem Argmwohne Nabe 
rung. Jongeſtal ward im Anfange des Auguftmenats gewarnet; „Daf er feinen Hollaͤn⸗ 
„diſchen Nebenabgeordneten, die durchtriebene Gäfte wären, nicht trauen, und wenn er. mit 
ihnen fpräche, febr auf feiner Hut ſeyn ſollte. … Der Brief war untergeichnee : Ihr 
_geborfamer Diener, deffen Land und Herz gans die Ihrigen und Ihnen wohl 
bekannt find £). Jongeſtal bielte, wie wir bereits gemelder Haben, einen. Briefmechfet 
er, ; PED mit 
E Wirt, Brieven V. Deel, bl. 4, 5, 8, > "TnurLo®sPapers Vol I. p. Gir, 
» 54 dr“ * G66 RE EN 
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1653. mit dem Grafen Vilhelm von Naſſau, an welchen er, unter andern im Wintermonate, — 
777 als er wieder nach London gereifet war, fehrieb, „daß er nichts zum Nachthelle des Staats 
„ober des Haufes Oranien thun würde; und daß Beverningk, wie er betrunken efen, ” 
„ibm geklagt hätte, daß er mit Nieuwpoort nicht ausfommen Fönnte, und ein Oee 
„Bergnügen aus feiner, Jongeſtals, welden er allezeit für einen ehrlichen Mann Halten 
„würde, Art zu handeln fhöpfete g).,, Allein vielleicht fprach Beverningk fo, um Jon⸗ 
geftaln einzunehmen. Er und Nieuwpoort feheinen in den vornehmften und geheimften 
Sachen nahe genug einig gervefen zu feyn, und Jongeſtal felbft fehrieb ‚im Heumonate des 
vergangenen Jahres, daß er ſowohl bey 2Seveeningt als bey Nieuwpoort verhaßt und 
Gebeimer verdächtig wäre b), Der Rarhpenfionär de Witt richtete auch feine geheimen Briefe öf= 
Briefwechfel ters an fie beide. Es ift noch einer, deffen Worte wefentlich alfo lauten: „Wofern Sie 
zmwifchen DE, in England bleiben, und wofern Hoffnung ift, daß Sie in Ihrer Unterhandlung gluͤck⸗ 
Dei lich fenn werben; _ fo will ih Ihnen gefeime Schreibegeichen überfenben. _Saffen Sie 
difchen Ab- „doch Niemanden Ihrer Nebenabgeordneten diefen Brief fehen, und laffen Sie ihn nicht 
geordneten. „auf der Tafel liegen, damit Feiner berfelben ihn jemals in die Hände befomme i)., Die 
aus diefem geheimen Handel entftandene Bermuthung, daß etwas zum Nadhtheile des 
Haufes Oranien auf dem Taper wäre, veranlafjete die Freunde diefes Haufes ſich 
einigen, um die Erhebung des jungen Prinzen, die im verwichenen Jahre nicht ge 
war, mit mehrerem Eifer zu befördern. Man bedienete ſich hiezu des Mißverg 
gegen die Regierung, welches, bey Gelegenheit des üblen Ausganges der meiften S 
- fen, unter dem Bolfe entftanden war, und ernähret ward, und des Eifers für das $ 
Oranien, der nod) fehr allgemein war. Man erregte daher Unruhen in einigen Städten, 
‚oder fabe es nicht ungerne, daß fie-entftunden, weil man fich daraus eine Berânderung der 
Obrigfeiten in denenfelben verfprad), worauf die Erhebung des Prinzen natürlicher Weiſe 
folgen mußte k). | A 
Aufſtand zu Im Maymonate hatte man ſchon zu Rotterdam einen gewiſſen Leonhard van 
Rotterdam, Naarſen wegen einiger Worte, die man fir aufruͤhriſch hielte, vor Gerichte gefordert 1), 
zuVlaardin· ohne Daß ich gefunden habe, wie die Sache abgelaufen ſey. Zu Vlaardingen wurden etwa 
gen, hernach, durch Nachſicht oder Betreiben des dortigen Buͤrgermeiſters Hoogenhoek, Wer⸗ 
bungen für die Flotte des Staats, im Namen des Prinzen von Oranien, angeftellet: mess 
wegen den bevollmaͤchtigten Raͤthen befohlen ward, dagegen ernſtliche Verfuͤgungen zu ma⸗ 
zu Amſter⸗ chen m). Zu Amſterdam ſuchte man, im Heumonate, die Trommelfchläger aud) zu; 
vam, gen, den Namen des Prinzen, bey dem Schlagen, zu gebrauchen. Allein diefes mißlung 
bier; wiewohl ich, in Schriften diefer Zeit, gemeldet finde, daß die Hälfte des Volfes zu 
Amfterdam damals der Partey des Prinzen zugethan gewefen fen, und daß der Kath vie 
Predigern die Stadt verboten Babe, weil fie öffentlich für den Prinzen von Oranien geben 
* Dord⸗ tet hatten n), Zu Dordrecht, wo der gemeine Mann wider de Witt, der damals We) 
eet, N — 
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nicht fionär war, fehr aufgebracht war, obgleich der Rath es mit ibm bielte, zog 1653. 
die Bürgerfchafe mit kleinen Dranifchen Wapenſchildern auf; welches man als etwas aufs — — 
ruͤhriſches anfahe, ob man es gleich unbemerkt hingehen ließ o). Zu Alkmaar entftund su Alkmaar, 
am 6ten des Heumonats- aud) eine große Bewegung. Der Poͤbel ſchmiß die Senfter in dem 
Haufe eines gewiffen Seiters, Seemann genannt, ein, welcher mit Unvechte, wie es fich 
hernach gezeiget bat, beſchuldiget ward, daß er,dem Feinde Tauwerk geliefert hätte. Doch 
ward die Plünderung des Haufes durch die in der Stadt zur Beſatzung liegende Reiterey 
erbindert p). Verſchiedene andere Häufer der obrigfeiclichen Perjonen wurden, zu eben 
un mit der Plünderung bedrohet, wiewohl es nicht dazu kam. Aber am gren zog 
ein Haufen Weiber, unter Anführung einer gewiſſen Briet Piet Scheer, die fich zum 
Hauptmann aufgeroorfen hatte, und Alyd de Turfvulſter, die eine aus alten Lappen ges 
machte und an einen Stof gebundene Sahne trug, nad) Zeemans Reifſchlaͤgerbahn, wo 
8 geplündert und verdorben ward, Die Bürgerfchaft, welche darauf die Waffen ergriff, 
achte jedoch diefen wilden Haufen bald zur Ruhe. Fünf bis fechs Nädelsführer wurden 
wiffen und aus der Stadt verswiefen q). Zu Hoorn und zu Medenblik fuchte man zu zu Boorn, 
en der Zeit auch Unruhen zu erregen. - Zu Hoorn wurden Zettel ausgeftreuet, wodurd) 
nan den Seuten Nachricht gab, daß die Stände Truppen in die Stadt einquartieren wuͤr—⸗ 
en 1). Allein id) finde nicht, daß fid) bier erwas wichtiges zugetragen habe, In dem, nem 
Zaag war der gemeine Mann gleichfalls fehr unruhig. As die Bürger hier im Maymo- Zaag. 
nate aufzogen, bezeigeten fie ihren Eifer für das Haus Oranien nicht nur mit Schreyen 
amd Dlafen des Liedes: Wilhelmus van Naſſouwen, fondern fdyoffen auch durch bie 
nen, weil das Wapen des Prinzen daraus weggenommen war. Hiebey blieb es nicht. 
Deun wie der junge Prinz, im Anfange des Auguftmonats, von Breda, wo ihm die Huls 
digung geleiftet war, zurück erwartet ward; fo hatte fid), bey diefer Gelegenheit, ein groe 
ßer Haufe Haagifcher gemeiner Jungen fertig gemacht ihn einzuholen, und fie zogen zu 
dem Ende fäglid) mit pomeranzenfärbigen Bahnen, Schleifen und Federbüfchen von eben 
der Farbe und gedruckten Wapenfchildern des Haufes Oranien auf. Endlich ward ihnen 
ber Prinz, der im Dunkeln in den Haag gebracht war, den folgenden Tag, am zten Auguſt, 
vor den Fenftern, inwendig in dem Hofe gezeigt, worauf fie die Trompere bliefen und ein 
großes Gefchrey machten. Die Holländifchen Stände, die hieraus einen größern Aufruhr 
ermutheten, hatten den Fiſcal Cornelius Dop befehliget die Jungen zu zerftreuen s); 
ser that. Kin gewiffer Barbier wollte fich hiebey widerfeßen, und begegnete dem 
Sifcal mie Scheltworten. Hierauf lief eine Menge des gemeinften Pöbels nad) dem Haufe 
bes Bifcals, und warf dafelbft die Senfter ein. Uber die Leibwache zu Pferde, bie eitigft 
dazu Fam, zerftreuete den Daufen:). Jedoch ward zu derfelben Zeit, eben ein folcher Muth ⸗ 
wille an den Wohnungen einiger vornehmer Leute zu Dordrecht und Amſterdam, und 
Bren bis vier andern Häufern verüber, und die Einwohner derfelben, befonders aber ver 
Rathpenfionär de Witt für Scheime und Prinzenverräches ausgefdjolten. Der Kath 
ki HM | | | zu 










©) AITzEmA IT. Deel, bl, gas. Tuur- Bl, 349, 357, 371, 455, Holl, Merk. van 1653. bl. 
Lot’s Paper Vol. I p. 329, 334, 364. _ 64.Tuurı.oE’sPipersVol.l. p. 324,325, 327, 329. 
p) Refol: Holl. ı July 1653. bl. 329. __£) Tuur 08’sPapers Vol. 1 p.295; 307, 3:9. 
9) Refol. Holl. 12, i4, 21 july, 26 Aug. 1653.  s) Refol. Holl. 7 Aug. 1653. bl. 453. 
* t) Reſol. Holl, 8 Aug. 1653. bl. 415. 


1653. 


Nutzen der. Allein die Unruhen, von welchen wir bisher gefprochen haben, kamen dem gewal · 
en tem? tigen Aufftande nicht bey, ber fich, zu Diefer Zeit, in Enkhuizen erhob. Wir Fönnen ala 


chen Empoͤ⸗ 


vanger. — 
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zu Leiden hatte, wie erzäplet wird u), den Ständen, von Holland zu eben ber Zeit be⸗ 
vichtet, ‚daß ein großer Haufe Wallonen aus: biefer Stadt nad dem daag gezogen woâe 
ve, um dem Haagiſchen Pöbel beyzuſtehen. Aber vielleicht ward diefes nur ausgeftreuef,, 
um einen Borwand zu bekommen den Haag ſtaͤrker zu beſetzen. Hiedurch, und durch die 
Ergreifung und Beſtrafung einiger Mitſchuldigen, Fam endlich alles in Ruhe v). Einige, 

Wochen zuvor war dem Altbürgermeifter von Dordrecht, - Jacob de Witt, in dem | 
Zaag ein Zufall begegnet, wodurch er, noch mehr als zuvor, bey Dem gemeinen Danne: 
verhaßt ward. Als er, am zaften des Brachmonats gegen Abend, aus dem inneren Hofe 
nach dem aͤußeren Hofe ging, rennete ihn ein betrunkener Deutſcher an, der mit einer 
Waͤſcherinn der Königinn von Boͤhmen verheirathet war, und fragte ihn, ob ev es mie 
dem Könige oder mit dem Parlamente bielte, _ De Witt antwortete, daß ih ıbierz. 
an nicht gelegen waͤre. Ferner hörefe man den Deutfchen aud) fagen : Ich werde 
euch fehon lehren dem Prinzen zu widerfprechen, Nachdem er de Witten verlaflen 
Hatte, fand man ihn hernad) bey der Wohnung der Dovdrechtifden Abgeordneten, mit einem 

Neffe in der Hand, womit er dem Buͤrgermeiſter, nod) dieſen Abend, das Leben zu neh⸗ 
men drohete. Kurz darauf gerieth er mit einem Staatsbothen, einem Bebienten des Fie 
feals Ruiſch, und voie einige fagen w), aud) mit einem Bedienten des Heren de Wit 
der auf ihn laurete, auf dem Kneuterdyk ‚ in einen Wortwechfel, und ward, als 
derum das Meffer gezogen hatte, mit Steinen tobt geworfen. Dem Hofe von H 
ward aufgetragen, eine Unterſuchung, wegen der eigentlichen Abficht diefes Ungluͤcklichen, 
anzuftellen x) ; aber ich habe nicht gefunden, mas man davon entdect babe. Wegen 
des Todfchlages ward, fo viel ich weiß, Niemand in Anſpruch genommen. Es befd) offer 

aud) die Stände kurz darauf, „daß ein jeder, deſſen Perfon oder Haus, gewaltfamer Weite 
„angegriffen würde, auf die Thäter ſcharf ſchießen, oder ihnen auf andere Weiſe, ohne dan 
„Durch zumißhandeln, widerftehen bürfte y).…  — | Renne | 


















fo nicht unterlaffen die Beranlaffung zu demjenigen, was in diefer Stadt vorgefallen ift, 
“ und beffen Ausgang umftändlic) zu erzählen. Wenn unterdeffen jemand es für- etwas une 
beträchtliches oder ungeſchicktes achten follte, daß man den Sefer, in einer allgemeinen Ges 
ſchichte, mir einer ausführlichen. Erzählung bürgerlicher Unruhen aufbalte; fo werde ih 
ihm mit den Worten des berühmten Niederländifchen Gefchichtichreibers Hooft z), antwor⸗ ‘ 
ten, „Daß man, hier zu Sande, bie größeften Veränderungen, durch Anftiftung oder wenige 
„ftens wackere Hülfe des gemeinen Mannes habe entftehen feben; Daß auch, heutiges Zas 
„ges, es nicht eine geringe Kunft der Dbrigkeiten in den Städten fey mit dem Be hed 
Fichtig umzugehen, und es in Ruhe zu erhalten; und daß es daher keinesweges unn $. | 






* 2 


„ſcheinen koͤnne, wenn man den Anfang, Fortgang und Ausgang ſolcher Unruhen, undzuglei 


At 


u) TnurLor’s Papers Vol. I p. 39r. w) TunUrrLÓE's Papers Vol. I. p. 294. 
‚v) Refol, Holl. 8, 14 Aug, 2 Sept. 1653. bl. _ rr drs Du, Be. 
47 441, 469. DE Wirt Brieven I. Deel, bl, 3. x) Refol. Holl. 25 Juny 1653, bl. 313, 
V. Deel, bl. 351, 353, AıtzemA UI, Deel, bl. y) Refol. Holl. 8 Aug. 1653. bl, 425. 
825, 826, 827. Wiaver. Live VIT, p 3ôr _ — Be 
Tunuruoer's Papers Vol. L p. 359,382, … z) VI, Boek, bl. 247. 


Le 


ESlieben und 2777712 Buch, 361 
gemee, dag Verſehen und die Nachläßigfeit, wodurch ſie gehemmet —— er 1653 





ober nicht: gehindert worden find, kluͤgſich vor Augen lege, Eine Betracheng, — 
Deren Wah a das jenige, was ſich in, vor und: nad ine Ze, ir getande gg, age 
Fe doer Beträfige worden iſt 001 NEE. krnlloe® 
Zwiſchen dem Schultheißen zu Entbuisen, ‚Doctor: Jehan Moor inb: dem . HK. 
Stadtrathe waren, ſchon im Jahre 1650, große Streitigkeiten bey ber Gelegenheit entftan- In — 
















der Sch ei er vete bie gefagt hatten, Daf er, ungeachtet er verheira sen entſtehen 
—— — * theten seinen ungebuͤhrlichen Umgang gie gemene 
zach hatte er es dahin gebracht, daß diefelben durch ei. Uuru 
waren verwieſen worden· Sie hatten fid jedoch auf den 
oort Holland berufen, und der Stadtrath hätte nötig geachtet, daf er ſich felbft vor 
m Hofe rechtfertigen, und ſich mittlerweile der Verwaltung feines Amtes enthalten ſollte. 
e ihm ertheilete Beftallung ging auch: wit dem Herbſtmonate des Vabres 1651, zu Ende: 00. 
yeger durch die meiſten Stimmen beſchloſſen ward, ihn zu entlaſſen a), und Sviede- rn non 
evertsſohn Lakeman, ftatt feiner der gräflichen Rentkammer vorzuftellen, Dieje- "* 
vierigkeiten gemacht batte ihm die, Beftallung zu geben. DieStánde, zuderen 
niß die Sache hernach von dem: Stadtrathe gebracht‘ war, Hatten nachgehends — 
gethan um Mooken mit demſelben zu vergleichen, und zu dem Ende Gevollmaͤ 
ch Enkhuizen geſandt, denen auch aufgett ragen „war den Streit, wegen der Zettel 
vgermeifterwahl, beyzulegen. Allein nühungen waren ’vergebeng gewe⸗ 
— bet Gite ——— welches; vanvziften 
® — Je hi olden ‚Ein Trommelfchläger, 
| auch, auf Befehl der hohen Obrigkeit, im Namen ver: — — allein saw sic 
bet vee von —— den Prinzen von Oranien zu nennem; und deee 
Brat) berei, Purdy Nachſicht, geſchehen fee biemit hatte fid) das Volk — ien 
et, fondern, zu eben —— Anfall auf das Haus des Buͤrgermeiſters hade dit 
| fobn dei a ebde ar eijk WE 
enn paters — mpg warf alfo brb — 
waren. n e: daten and 
te ward aud) darin alles verdorben und gepluͤndert. Der Rath/ de 
Bear "bat die Stände: ———— um einiges Rriegse 
cg vege Seren von $ der mit etlichen Fahnen nach Ter: 
efehl zegen Saßnen, bie durch Befehlauf dreyvermin 


* guter —— ne oh einer 
Beate wollte, um die Truppen auf Terel zu-muftern, aufgetragen 
noch ‚Musketiere, die aus Amſterdam nach Tepekgefommen waren, und.im 
| J gar die unter Heer von Obdam ſtehende Keiteren, nach Enkhuizen 
Zugleich wurden die —— von ee van der Wyle —— Die Staͤnde 
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2653. ¶ terſchaft, die Herren: Alewyn van Halewyn und‘ Jacob van Nieuwſtad aus ben Staͤd⸗ 












— gen e und AEmaar „uid die Herten Johann Dedel und. Hugo Biot aus 
(ei sd EN npdem Hof von s gu Gevollmächtigten ernannt; um nebft dem: Aovocat-Bifcat fee 


Bevollmäch» ofes Cornelius Boy, wegen der Unruhen zw Enkhuizen eine Unterſuchung Ir 
tate Bein. die Schuloigen: in Berbaft nehmen und math dem Haatz führen: zu faffen, aud) orge Au 3 
7 wagen, daß die Ausrufung der. Trommelfchläger,, in ihrer Gegenwart, und nad den Be⸗ 
ebi fehlen der — geſchaͤhe. Alle Glieder der Verſammlung verband 1 fih be = 
od Br … Schluß, wodurdy dieſe demacht ward; geheim zu halten. «Allein: die A 
more von Enkhutzen hatten hiebeh anzeichnen laſſen, daß fie nur Kriegsvoll und 
BG.evolimachtigten verlanger Gärten. Es hatte fid) auch Leiden wider die A le 
her Gevollmächtigten; als ein mit "ben: Peläilegien: —“ und aa 


















benfkhen fereitigen onde 0). 30 saret dff Maa aant. ori BRE: 
Die Truppen: 24% 9 —— ging mie einen Bahnen zu Sire nach Enkhuizen; aber ‚er fand 
werden mit er feinen Ankunft der Stadt alles in großer Bewegung, Der Päbel hatte, f u 
Gewalt ab: Vermuthung oder t von feinen Abfichten, das ——————— 


serien.  Hefenr, das eting auf die alle gefhleppt, und gegen die herannahenden Schiffeiger 
richtet, welche Dadurch genörhiger tourden, ſich zu sentfernen und nad) Terel zu ſegeln 
Hiebey blieb es nicht, Das Wolf, welches nunmehr Meifter von der Stadt, a ‚steckte 
Sranien Fahnen aus, febte die Obrigkeiten ab, und wollte dem Schuitheißen Mook 4 
Regierung der Stadt. en omen —— —— ——— 
Shatin Aero ie an a wei 
ren KORDST #) 
Die Gevolle vivo oon Die re | | gekommen. 


mächtigten „nd weit daſelbſt ſchon —— ang 
Eommen nach prach, fo machten fie einige he 

















ern, ve Boerin, — es nochi 

wird Advoeat Fiſcal zu Hoorn: apel NS 
— Inder feinen aueh orn apen waren ; fo griff ein Kerl, der eine 
zen unhöflich ne Dei: — —— ‚welche bie Herven Halervyn und Fliewo 
degegnet. Wo wollt ihr hin —— mn. te, 






je „Seyd ihr Prinzen?‘ J 
— — —A 


gen den over ad Allein ber: em tm jage · 
J te geſchwinde ſort, und lid —— en Wie fie vor | 
15 wo Bamen)’ fanbderfie die Thore verſchloſſen die Zugbruͤcke aufgezogen, ‚und. eine Menge teure 
MNauf den Wällen, ap ſchrien: a er nicht hinein; packt euch weg, packt euch J 
wert. 
up 225 icere tit shintsest nen — we er 

Ss fe H 1. n 1 Deel ) H 1. —*— van 1653. bl. s8. T unLo- 
DR ect. Re en Ho Ji y 169 ; — pi 294, 2954490, venae de 

£) Bec! Refl} Holl, 2 Juny 1653. k Deel, J mar. 
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Dr entente Me dn 


volde Bes mächtigen baten mit böftichen: Worten, „Daf mat fie hinein laffen mò 653; 
„te weil. fie 5* veen: zu ſprechen bey weichen: gen fn = 
„belieben mògter,, „Allein fie emwörteten:  WOir find. die erven, wir ſind die Buͤr⸗ 
Fermeiſter wir wollen euch nicht in der Stadrhaben, Fiolem Huigen, Haupt . 
—* bores vr ommen ve tanga ben Wall, und verfprach —* man die 
das erde würde, Unterdefjen * er * war, —— 
rio n nod) viele ungen hören. ı Um neun Uhr des: 

bends Fam ı —— und. bat, dafs die Gevollmädhigten. noch eine halbe Stunde Gez 
duld haben mögten. Aber 2 fe > in de aufrührifehe — “u —* Truppen * ed ehe ie: 
—— ſo ſagten fie daß e ſpaͤt wäre, und + nach Soon zurüc. pag . 

















n zu ihnen, 
zweyhundert Mann aus 


vr ——— — — ‚Sie 
—— ſtatteten von —* wae —* begegnet * 


Cran 


bar 
















—— 
von Fris⸗ 
— land ſchicken 


und t aur Eset oetans — 7 man. fich daſelbſt einige Trup⸗ 
ändern: e, oder weil man — * Urſachen fuͤr noͤthig mel pen hac 
pace, Ale ren rege =d bie Berlegung Tepel. 
erg — nd 
man biefelben a arke U —— fi 8. indergeop og 
| e, daß bie gedachten, Truppen . kid sen 
nie unumgänglich zu Qeetheibigung der Jufel WITH 
nächte s Küften Morbi oden De „Kurs hierauf ward, auf die Zeitung von einer Sans - | 
—— die Englaͤnder unternehmen wollten, aud fuͤr gut —— daß ſie daſelbſt 
zeltlang bleiben ſollten. Dian. trug aud) Sorge, dieſe Gegend ſtaͤrker zu beſe⸗ 
er em. unterdeffen; da bas Friſiſche —— Terel war, begab ſich | 
der Graf Wilhelm von Naſſau, welcher kurz zuvor aus dem Haag nach Frisland 
n und Hoſſtaat gereiſet war, dahin 1), und ward dafelbft mitvieter Pracht | 
Wonder gewaffneten Bürgerfchaft, nicht anders, als wenn er Statthalter von Holland ge- 
weſen waͤre, — Er blieb vom iſten * zum sten des Heumonats da * Mitte, 
Inge... Tot toe 190 &(p 3) Zeer a 1 ioV urn 10.1 hc (ders 
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1653. bertweite erweckte feine Ankunft in diefer Gegend einen großen Argwohn bey pielen, telde, 
mT gtanibeten;, daß; feine Abſiche auf Enkhuizen ginge und daß er die Friſiſchen Truppen in. 
diefe Stadt zu werfen, gedächte ; um fid) verfelben fuͤr den, Prinzen von — 
beenie weichen bas Bolt ee Ich finde-fo gar in 
Nachrichten dieſer Zeit, "ap Enkhuizen Friſiſche Beſatzung hätte n). 
weil die Reſolutien van Lolland hievon (dreigen fo Fann ich diefen achrichten * 
trauen, die mir auch, wegen anderer Urſachen, unwahrſcheinlich vorkommen. Ich bin 
Giep won guter Mand verſichert morben, daß ein: Friſiſches Kriegsvolt Lothuhgen ger 
ui wilt —* weſen iſt · da ze: REF. IH WEN tibo, at br; 41 Vagrant ort nis hars 
Au Ertbais- Als Die Furcht vorden Englândeen in kurzem verſchwand, fo gingen 
zen. ond chen Truppen von Texel wieder nad) Haufe. In Enkhutzen war cs mittierweile auch 
etwa8 vubig. an zeg ag gone. —*** blieben offen; a ment Pulver war 
zt zuruͤ gegeben, und das Allein Oranien⸗ fa 
nod) aus. Der g Rat. fuchte ſich ín ber —— Gewalt gei 
| —— den Ständen bas Verſprechen daß 


einer aus ‚dem Kathe, wegen feiner befonderen Angelegenpeiten, wi 
Frisland gethan häfte 0): welches den Argwohn, ——— ve de 
Unrerhandlungen’pätte,. vermehrte. Einige fagten opne Bedenken, daf 
ben diefen Bewegungen im Norderquartier, die Hand im Spiele hätte: py De emt 
—** — — pe anion ne nn 

































„den — nicht als etwas zu Verlegung ber Priellegieniber'Stobtig — 
| Ds erben fette, fondern daß die ‚Stände folche zu erhalten Willens wären q)es 
reifeten sam ee liegen am ziten des Herbſtmonats 
Die Stände re Glocke auf dem Rat Dies gefchahe zu Mittage, und —— 
bringen mit großer: Anzahl vor dem diathhauſe zuſammen um zu hören, was für beſondere Dinge abs 
Acum Fahnen detandiget werden würden, D —— Acht genommen, um ne 
in die Stadt. —* welche unter dem Obriſtlleutenant Duik mit drey Schiffen dahin geſegelt waten r), 
in Die Stadt —— und dieſe machten ſich aan ‚ohne den geringften —— 
von den Thoren umd einigen Poſten Meifter. Die Verordnung, welche unterdeſſen abg 
kuͤndiget war, enthielt ein Verbot, ſich gegen die Einruckung dieſes Kriegsvolkes zu leens). 
Gleich darauf ſchritten bie Gevollmächtigten zur Befragung derjenigen, die ſich in deme 
rag ‚meiften vergangen hatten, und: einige derfelben wurden in Berhaft genome 
Der EEn der — — * — 
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naó bim zaten in dem Re wo er fich aufhielte, bey den Kopf genommen und auf die 1653. 
Gevangenpoort gefuͤhret t) — Machdem die Gevollmächtigten den Stabtrath bald dar 7 
auf wieder in feine vorige Gewalt eingefeßet hatten u); fo gingen fie nad) dem Haag zus 
ruͤck, und ließen Enkhuizen beſetzt. Dernady ward von dem. Hofe von Holland eine 
Unterſuchung wider die Auſruͤhrer angeftelfe ‚deren viele fid aus dem Staube gemacht 
batten v)3. ich Fann aber mit feiner Gewißheit melden, mie dieſes gerichtliche ns . 
ſey. Woef und. die anderen Gefangenen, worunter auch Florenʒ Zuigen Wie es mit 
war, ‚wurden jedoch in Furgem in Freyheit gefeger. Der Kath) zu Enkhuizen gab fic here Wooten abs 
nach wiele Mühe, Mooken zu bewegen, daß er fein Schulthe ßenamt abtreten, und ſich gelaufen. ſep· 
außer der Stadt aufhalten moͤgte WEndlich ward durch Vermittelung des Penfionärs 
— —— ‘Slingeland „ein Vergleich getroffen, kraſt deflen die … _ ER 
+ en achrtaufend Gulden bezahlen, er ‚aber das Schultheißename niederlegen, .... 
und von Enkhuizen wegziehen follte x). Er machte, hernach nod) eine Forderung an die 
Stadt, welch „man. für etwas in diefem Vergleiche nicht begriffenes hielte y): aber ich 
ß ni y mie bie bengeleget worden fen. ‚Anterdefien batte er ſich bie es (deinet, nah „.... 
Overyſſel begeben, — — Unruhen entjtunden. - Die von Ram: ... 
pen und f im: Jahre, 2657 zum Nentmeifter der Beierlanden zu beför- 
en mer „machte Schwierigfeiten , ihn: mit biefem Amte zu 
* 2): Enkhuizen war ‚mittlerweile, nad) Einruͤckung des Kriegsvolkes und Wie: Enkbuizen 
| —— —— weränbert manden, ‚ daß man es daſelbſt nunmehr mad mite 
de aejeiget, ps daf. bie Köensamınen, on ben Städten, ag U 
buizen, ange ftet waren, um zu bewirken, daß der Prinz von Ova Wehen zu 
En — nadien aad erwählet werden mögte b). Allein bieher ‚hatte Feine in der Harlem. 
fammtung der Holländifchen Stände Sig und Stimme habende Stadt dazu einen Ans 
Bo Zu Harlem allein war dies befchloflen worden. Die Bürger waren hier 
auf dem Jahrmarfte, der in den Brachmonat fällt, mit pomeranzenfärbigen Bändern - 
— ‚und batten eine Fahne mit pomeranzengelben, blauen und weißen Farben ge 
Einige trugen ein geöffnetes Herz: auf der Bruſt, worin eine Pomeranze flecte, 
Du re einen Auflauf befürchtete, ‚hatte die Sahne wegholen laſſen. Allein 
—J ruheten sne a fie diefelbe wieder hatten. … So dann-erhob fid) ein Gefdren: 
lebe Dranien, trog Britannien und Spanien c). Als nun der Rath den Eifer des Der Rath 
Boltes für das Haus Oranien fahe, beſchloß er hernach, „daß man benfelben vergnügen, daſelbſt bez 
„und fo gar Holland den Prinzen von Oranien in der inen Berfammlung der Stän- Bee > 
* zum General. Capitain frepwillig vor ſchiagen müfre, ehe m Le 
—— 




















durch das Volk oder durch General: Ca: 
dazu gezwungen würde. N ee — en — pitain vorzu⸗ 
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1653. der im Jahre 1650 auf Loeveſtein gefeflen Batte, ward aufgetragen, dieſen Schluß ber 
53 Berfammlung der Solländifchen Stände zu eröffnen. Aber de Witt — 
Wird ande: bewog ihn, dies aufzufchieben d), Ich findelauh, dap diefer am 24ften des Keumonats 
ved Sinnes. an Beverningk gefchrieben habe, daf man zu Harlem anderes Sinnes geworden wäre, 
und recht wwiderfprechende Schlüffe gefaßt Hätte e), I nen © —2 
XI. Man fand auf Diefe Weife in Holland Mittel, N des Prinzen von 
Aufrͤhriſche Oranien zu verhindern, Aber in Seeland fiel es anders aus. Hier waren auch Unruhen 
Bewegungen in den Städten gewefen. Zu Boes war im Brachmonare durch einen Aufllauf bewirket 
in Seeland. worden, daß bey der Veränderung des dortigen Mathes einige Oraniſchgeſinnete an das 
Zu Goes. Ruder Eamen ‚ wodurch diefe Partey die färkefte in der Stadt ward. Man hing auch 
Zu Middel⸗ gleich bie Dranienfabne aus ). Hiezu verlangeten bie Bürger zu Middelburg, wo man 
burg. fhon zuvor durch Schmaͤhſchriften einige Bewegungen gemacht hatte, im Heumonate van 
benm Buͤrgermeiſter Verbeeke die Erlaubniß. -Diefer vief den ganzen Rath pifammen, 
Zu Sieritzee. welcher alfobald darin willigte. Zu Zierikzee wurden fogar die Töchter der Rathsglieder 
Zu Bergen gezwungen, Drangebänder zu tragen g). Selbſt zu Bergen op Zoom, auf den Grens 
op Zoom. zen von Seeland, bezeigte man feinen Eifer für das Haus Oranien. Die Primepinn 
von Hohenzollern, welcher die Marfgraffchaft Bergen unlängft abgetreten war, hatte 
fid) verlauten laſſen, daß fie die Wapen des verftorbenen Prinzen wegnehmen, und die ih⸗ 
- rigen ftatt derfelben aufftellen laffen wollte. Ein Apothefer , der ein Mitglied —— 





war, hatte hierauf gefagt, daß dies nicht fo was ſeltenes waͤre, weil man wohl 
mals die Wapen des Koͤnigs von Spanien, der serv des Landes geweſen, wers 
genommen hätte Dafür warf ihm der Pöbel die Fenſter ein, und zerftörere feinen gane 
zen Kramladen. Die Stadt erfchallete hierauf’ von dem Gefchrey: Es lebe Oranien, 
und der Befehlshaber, Herr von Deverweerd, hatte viel zu hun, um das Bolf zur Aus 
he’ zu bringen h). — FUN IR EEE SPEED AR Wd EAS ek rita en 
XI. ! Alle diefe Bewegungen in und um Seeland brachten die Stände biefer Landſchaft 
Die Stände endlich zu dem Entfchluffe, zufolge ihrem im Herbitmonate des verwichenen Vabres 
von Seeland machten Entrourfe, den Prinzen von Oranien zum General» Capitain, und den 5 





bringen den Wuhelm zu feinem Verweſer in’ der allgemeinen Berfammlung der Stände dor 
bip * gen i). Dies geſchahe von dem Herrn Jacob Veth, der damals wegen Seeland den 
zumGeneral⸗ Vorſitz batte, am 28ften des Heumonats. Die Stände von Holland fuchten, durch or⸗ 
Capitain in dentliche und außerordentliche Gevollmächtigten, unter welchen ich deu Heren von Dbôam - 
Vorſchlag. und den Nathpenfionär de Viet genannt finde k), zu bewirken, daß über diefen Borfchla 
in der allgemeinen Berfammlung der Stände nicht berathfchlager woerden mögte 1); Gele 
dern, Vtrecht und Overyſſel baten bloß um eine Abfchrife davon, und fandten fie den 
70 befonderen Ständen. Aber Frisland und Bröningen danferen Seeland aufrichtig daz 
Bolland fuͤr m). Weil nun die Stände von Holland aus Seelands Borfdylage eine neue Zwie- 
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tracht in den Sandfchaften vorherfahe, und befürchteren, daß die gefammeer 
je wiederum zu einer, Gefandtfchaft an die he reiten mögten; {0 





leicht LE sine J— 

Daß eine ſolche Geſandtſchaft in Feiner. Stadt aufgenommen, werden ſollte. Leiden allein Se —3 

Batte zuerft in dieſen Entfchluß nicht gewilliget ; es erklaͤrete ſich aber nachher, „Daß es wohl Ber rwerde, 

einſahe, daß dergleichen Geſandtſchaften in den gegenwärtigen Zeitlaͤuften nicht ohne Nach» | 
theil des andes gefchehen koͤnnten; wiewohl bie Stadt fid) ihre Freyheit vorbehalten wolle 

ste, ſolche Gefandefihaften Fünftig anzunehmen oder abzumeifen. , Die Stände befchloffen 

jedoch.auf diefe nähere Erklärung der Stadt Leiden, diefelbe zu erfüchen, daß fie jo nad 
demjenigen, was von ihnen wegen der, Geſandtſchaften fetgeege war, tichten mêgte n). Ä 
Ferner ward fir gut befunden, eine mit Gründen verfehene Borftellung an das Sicht zu flel- und behau⸗ 

‘den und den Sandfchaften zuzufenden, worin ausfuͤhr lich bewieſen ward, daf es ſowohl un: Pfet, daß ed 

nöthig als unnüg ſey, einen General» Capitain und Generals Lieutenant zu beftellen 0). — onb 

1 zeigete im diefer Vorftellung, „daß die Provinzen gegenwärtig, da man Feine Armee feb, — 
(de haͤtte, ht dp ‚General: Capitaine, deffen Gewalt fich bloß über die Armeen neral - Capis 

ande erſtrecken ‚pflegte, ‚bedürfen, Daß man von einem General + Admiral, der tain zu ber 

gehen würde, auch feinen Nugen haben fönnte. Daß man auch feinen ellen. 









general Capitain und General» Admiral nörhig Hätte, um Unordnungen und Berivir- 
„rungen zu verhüren und die Schlüffe der Stände zu vollſtrecken; weil, nachdem die große 
: mlung gehalten worden, die Eintracht und ein gutes Berftändnig unter den Bundes 
n herrſchete, ‚und (eit dem Ausbruche des Englifchen Krieges die wichtigften Schlüfs 
winde als jefhals zuvor ausgeführet worden wären. Daß die Abwendung ver 
Pe a — — | id ir General» ——— u General: tis 
„eutenants ensfchlöffe, meiftens auf den Grafen Wilhelm von Naſſau anfommen würde 
sider jedoch. in Srisland und Grôningen, wo er Statthalter und General : Capitain ts 
„ste, die Verwirrung und Unordnung, welde dafelbft von Zeit zu —— nicht haͤt⸗ 
„ste verhůten ober abftellen fönnen: dahingegen Ihre Hochmoͤgenheiten noch unlängft den 
„Streit zwiſchen Groͤningen und den Ommelanden gluͤcklich beygeleget hätten. Daß 
die Erhebung. des jungen Prinzen und bie Beſtellung des Grafen Wilhelms zu feinem 
„Bermefer ſowohl dem Sraate als dem Prinzen hoͤchſt machtpeilig fern würde. Dem 
„Staate, weil man nod) nicht wüßte, welde Geſchicklichkeit Gott der Allmächtige dem 
„Prinzen geben würde, und in welche Angelegenheiten er mit der Zeit gezogen werden koͤnn⸗ 
„tej da er indeffen, während feiner Minderjäbrigteie, dem Staat gar Feine Dienfte chun, 
„und der-Staat im Gegentheil feinentwegen großen Schaden leiden Fönnte, Aus dieſer 
„Uefache Hätten-auch Seeland und andere Landſchaften den Schluß gefaßt, Fein Recht zur 
„Erbfolge in. den hohen Aemtern , infonderbeit in ber General: Capitainsmwürde, zu verleis 
‚ben; weil Dadurch den freyen Berarpfchlagungen der Nachfolger in der Negierung ohne 
3 e ein sang angethan, den hohen Sraatsbedienten, Die fich leicht einbilden Fònne 
„ten, Dap fie ein Erbrecht zu ihren Aemtern. hätten, weniger Anlap der Regierung mit ges 
„höriger Siebe, Ehrerbierung und Gehor ſam zu begegnen, gegeben, und fo gar ein wirkli⸗ 
„cher Menneid begangen würde, ohne daß die alte Negierungsform dadurch im getingſten 
„hegeftelles werden Fönnee, Daß die Deftellung des Grafen Wilhelm zum General: 
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an auch nicht opne Nachefeil des Staats geſchehen Fönnte, weil dieſes niche n 
Neuerung feyn, fondern HR de Verkleinerung des Feldmarſchalls/ — derd 
ovfabren ſich wohl um den Staat verdient gemacht 





erode, gereſchen wuͤrde, deſſen 


* „und ber ſelbſt fein Amt zehn Jahre untadelich verwaltet hätte, Daß uͤberdem das Amt 


"eines Admiral- Heutenants zur See gegemwärtig von Martin Harpertszoon Tror 
„befleidet würde, und Graf Wilhelm zur See Feine Dienfte chun Föunte, als die mir gröfr 
„ferem Nachdruck und meprerem Anfehen von der Hohen Regierung ſelbſt gethan werden 


Ed 


pRriegsvolfe zu befürchten wäre, tufonderheit, wenn die Hohen Kriegsbefehlehaber eine 


EC „Stüße in den befonderen Landſchaften oder bey angefehenen Gliedern derfelben: fänden. 
"Daß der fehlechte Zuftand der Finanzen des Staats nicht verftartete, auf die Beftellung 


©”: „eines General» Capitains und Abmirals, der eine große Beſoldung zu bekommen pflegte. 
Zu denken. _ Daß die Beftellung, auf welde man draͤnge, auch dem Prinzen von Oe 
nien nodes toäre, infonderheit, weil der General »Sieutenant, der wärend Des’ Prine 


tjährigteit, den Befehl über die Kriegemacht des Staats führen follre, bie 
ruppen fo. enau mit ſich verbinden konnte, daß es ſchwer fallen — ‚töennidie 


„eis Fäme, zu Niederlegung feiner Würde zu bervegen; zumal es ettoas'menfehliches tt 


„gemeines wäre, daß einer, der einmal die Annehmlichfeit der Regierung geſchmeckt hätte, 


„eher Himmel und Erde bewegte, als daß er fid) derfelben entfegen liefe, und man nicht 
vermuchen fönnte, daß die Perfon, die man mit biefer Würde erfegen wollte „und bie 
„wegen ihrer hohen Aemter und der unlängft mit einer Prinzepinn aus dem Haufe Ora 
„nie getroffenen Heirath ſchon in großem Anſehen ftünde, biefer menfchlichen geidenfchafe 
„weniger als, andere unterworfen feyn wuͤrde Daß, da man einer Perfon bie Gervalt, in 
„allen hoben und niedrigen Regierungscollegien und Beamten Die Fehler abzuftellen, aufe 
„fragen wollte, man nicht zu bedenfen ſchiene, daß diefe Perfon febft auch ehe n untere 
sstoorfen wâre,, und ihre Macht leicht migbrauchen Fönute, ohne dafs fie in folchem Salle, 
ni ohl wegen ihrer eigenen. hohen Einbildung, als roegen Berhegung (dyäblidyer Re 
"ber, leicht in den Schranfen, beer Pflicht gehalten werden Fönnte, wozu nach Färte, 
hen nicht eigentlich unter die Aufficht eines General» Capitains und Admi · 
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der, aus Mangel 










„Daß fie niemals die DBeftellung eines General: Lieutenants zugeben, und fid) niemials úw eis 
9— | eracfehlagungen ‚wegen diefer Sadje einlaffen würden, fondern daß fie fefbrönte 


ge Berachichlag: ef einlaſſen dert 
En in diefen Umftänben der Zeit und der Sadje bey der gegen 
ſſu eſer 


sfaffung ber bürgerlichen Regierung und des zu Waffer und zu Sande,‘ 


nung, wäre, „dap, man die Beftellung elites General Capitaine und General kieutenants 


” ei, 


| ee be von en hätte; daß man auch diefertvegen gegenwärtig Feiner Gefandte 
„haft der S 


tände von Seeland oder der gefammten Stände Gehör geben; aber daß, 
Bon, a Er ng va ae A TR: wenn 


3508 Ia 


ehöreten. Daß die Stände, wegen biefer und anderer Urfachen, nicht für gut Giel 
„sten, daß man zur Ernennung eines General - Capicains oder General - Aomitals ſchritte, 
der, der Fahre und Kräfte, dem Baterlande feine Dienfte chun Fönntes 


| . 8 es al Sen 
hie. geringfte Veränderung zu beharren p)…, Man hielte Diefe Borfteltung, welche, wie 
ih glaube, ‚von de Witt abgefaftet war, in der Berfammlung ber Holländifchen Stände 
am-zten Yuguft genehm. "Die Stadt Leiden allein exflärere fih, daf fie auch der Diepe 


| 
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„verm man tegen folder Geſandeſchaften etwas uͤberhaupt fuͤr das kuͤnſtige feſtſehen wolle _ 1653 
die Stände desivegen vorher einen. Schluß faffen müßten, und daß in deſſen Entſte- — 
Zeh die Stadt fidy die Freyheit vorbehielte, inZufunft in Anfebung folder. —— 
„sten fo zu vaer alg. fie es zum Dienfte des Landes für gut befinden wuͤrde, Die 
Abgeordneten von Enkhuizen, wo es ißo noch nicht völlig ruhig war, evfläreten fih, daß 
fie. in die Be vftellung bis auf Genchmigung ihrer Deren willigten q). 
don: Unterdeffen da diefe Borftellung in den Landfchaften —— und geleſen XII. 
— ken daſelbſt —— des a zon Oranien zu pen + Die —— 
Sans von G fehrieben am-15ten des onats an. die von Geldern, und); 
fuchten fie zu. der, ——— eines General Capitains und General · Lieutenants zu bewegen. reg 
Sie jeigeten, . „daß die Macht des Staats in-der Eintracht der Bundsgenoffen. beftünde; ‚nung eines 
daß die. Vorfahren. ‚für. die Erhaltung biefer Eintracht allezeit. geforget, den Staat mit General: Ca- 
"„Statths tern und Generalen zu verfehen,, und daß der frühzeitige und, fehmerzliche Tod. pitaing. 
sinem Hoheit Prinz. Wilhehns, den Staat eines ſolchen Durchlauchtigen Haupts der 
un era bet hätte, Daß man, wie fie dafür. hielten, nicht zu eilig: zur Wableis + 
| und Statthalters ſchreiten koͤnnte, inſonderheit, da der Staat itzo 
mit England verwickelt waͤre, und mit vielen anderen Gefahren bedrohet 
‚wuͤrde. Daß fe Deswegen, nad) dem Beyfpiele Seelands und‘ Srielands, den jungen 
„Prinzen von Or zum General: Capitain, und wärend feiner Minderjährigkeit, den: 
„Grafen Wilhelm Sriederich von Naſſau zu feinem Berwefer vorfehlügen; und diefes, 
poen ee hohen Geburt , als wegen der wichtigen Dienfte ihrer Durchlauchtie> 
‚ die mit des Himmels Hülfe den Staat von der Spanifchen. Staveren, 
„und ihm den Frieden und Woblftand erworben hätten: weswegen fie hoffeten, 
paf Ihre Edle Mögenheiten hierin mit ihnen einerley Meynung haben würden Pes ‚Kam 
diefe Zeit gingen Gerüchte, daß des Prinzen Partey ſtark zunähme, ja daß ſchon ſechs 
sandfchaften fid) für ihn erfläret Hätten» s).. Allein de Witt bewirfete, daß YTieuwpoort,, 
der aus England: hieher gefommen war, um von den dortigen Unterhandlungen Bericht: 
abzuftatten, mit dem Heren van Amerongen nad) Geldern, unter dem Borwande, die, 
Stände zur. Einwilligung, indie gemeinen Auflagen zu bewegen, mit dem geheimen Bes. 
fehle gefandt ward, zu verhindern, daß die Sache wegen Ernennung eines General: Capi⸗ 
tains auf den Landtag gebracht. würde t). Der Rathpenſionaͤr hatte jedoch ſolche Nach- 
richten ans Geldern, daß er die Ausrichtung. biefes geheimen Befehles faft für unnöchig 
hielte. Er ſchrieb aud) etwas hernach, „daf bie Uebelgefinneten (ſo nannte ex die Sreuns 
„be des Prinzen). dafeibjt ihre Abſicht nicht erreichen wuͤrden, weil der Landtag baid aus 
einander gehen wuͤrde u). - 
Mittlerweile‘ harte bie Zeitung . von den Vorſchlagen zur Grpebung. des ju ‚jungen, XIV. 
Bringen von BER der im Maymonate von König Carla dem Anden mit dem Ri ee der 


Unterhand⸗ 
— terorden fung — 
20 Refol, >= Er En bi: 4u. Tuur s) Tuor ER — vel. Epe 374. * land. 
ro E's Papers: Vol. I. p; 382. LuptLow’s Memoirs. Vol. IL. p. 368. 
r) See TWURLOEs State Papers Voi. I t) Secr. Refol. Holl. 20 Sept 1653. 1. Deel, 
pP. 456. DE wen Met 1; Deel, bl, 241. bl nz 
u) De Wirr Bien L Deel, bl, 218; 2414) 
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«in 208 terorden von dem Hoſenbande beehret worden war v), und infonderheit die Nachricht vonden 
fuͤr ihn in verſchiedenen Slaͤdten geſchehenen Bewegungen, die Friedensunterhandlung in Eng⸗ 
land etwas verzögert. „Ich befuͤrchte, ſchrieb van de Perre am iſten Auguſt, daß die Aus» 
haͤngung der kie — die Unterhandlung hier einiger Maaßen aufhalten werde ). 
Ein von de Witt an Beverningk am gten geſchriebener Brief enthielte weſentlich Diefes, daß 
„er mit der erſten Poſt zu erfahren vermuthete, daf die Unterhandlung wiederum ín das Stecken 
Igerathen waͤre, und zwar ben Gelegenheit des unbilligen Vorſchlages der Seelaͤnder 
„wegen der Generals Capitainsroürde (1), wovon man in England, ohne Zweifel Nadje 
„richt bekommen haben wuͤrde. Allein, daß er hoffete, man würde fie wieder anfangen, 
wenn man mit dieſer Poſt hoͤrete, daß der Vorſchlag nicht den geringſten Eingang gefun⸗ 
„den; daß Holland fid), ohne jemands Widerſpruch, dagegen geſetzt hätte und noch da⸗ 
„gegen ſetzte, und daß die andern Landſchaften, die ſich zuvor nicht erklaͤret hatten, noch auf 
Hollands Seite wären x). | dir —— 
Als Nieuwpoort und Jongeſtal am zoften Auguſt im Haag angekommen 
Nieuwpoort waren; fo ſtatteten fie, an demſelben Tage, von dem Zuſtande der Unterhandli en in 
u. vongefial England und von dem Vorſchlage der Coalition oder gänzlichen Vereinigung der beiden 
— pe Mepubliken, die Feinem unter den Abgeordneten gefiel, ihren Bericht ab. Die Anhänger 
des Prinzen waren der Meynung, daß man die Gefandten fo gleich zuruͤckſchicken und alle 
Unterhandlung abbrechen müßte. Allein die Liebhaber der Freyheit, wie fie fich nanne 
ten, die Stände von Holland, und die es mit ihnen hielten, meyneten, daß man fein. 
Mittel den Frieden zu erlangen unverfucht laffen müßte, ob ihnen gleich die gänzliche Bers 
einigung gar nicht gefiel, wodurch, voie fie glaubeten, diefer Staat unter die Englifde 
Oberherrſchaft gerachen würde y). Die föniglichgefinneten Englánder, die fid) bier zu 
tande aufbielten, verbreiteten unferdeffen allerley erdichtete Zeitungen von. dem Zuftande 
der Unterhandlung, um dem Volke eine Abneigung vor dem Frieden beyzubringen. Unter 
andern ftreueren fie aus, daß die Engländer eine Stadt in Srisland haben wollten, um 
den Grafen Wilhelm in den Schranfen zu halten, und daß fie verlangeten, daß man ih⸗ 
nen den jungen Prinzen und das ganze Haus von Granien in die Hände lieferte z). Aber 
Berathſchla⸗ wie die Stände wegen Zurücfendung der Abgeordneten Berathſchlagungen hielten 5 fo 
gungen wer aren fie lange in Anfehung der Berhaltungsbefeble uneinig, die ihnen mitgegeben werden 
* sr follten 2). Endlich trug Holland in der allgemeinen Berfammlung der Stände vor, 
Ben Eu „ „daß man den Abgeordneten aufzutragen hätte Die vorgefchlagene gänzliche Bereinigung 
land ju er: „durch Gründe abzulehnen, und ftatt deren ein genaues Bündniß, zu Erhaltung und. Bes 
tbeitenden ‚fchligung der Freyheit beyder Völker gegen jedermann, der etwas wider biefelbe zu 
neuen Ver: , MWaffer oder zu Sande unfernehmen würde, in Vorſchlag zu bringen, „ Allein die Ab⸗ 
|. geordneten der Stadt Leiden hatten fic nur exboten ihren Dberen von dem Gehluffe 





dieſes 
v) AırzEmA HI. Deel, bl. 824. y) TrurL os Papers Vol. 1, p- 41e, 
“ow) THurLOE's Papers Vol. Lp. 373. - 2) TnurLoe’s Papers Vol. I. p: 342. 
xj Tnuüurıo8’s Papers Vol. I. p. 385. a) Tuurı oe’s Papers Vol. I. p. 486, 


0 Dad Schreiben, worin de Witt Beverningken die erſte Nachricht von Seelands Vor⸗ 
ſchlage gegeben hatte, war dasjenige, woraus wir oben (S. 358.) die Unterfchrift angeführet ha⸗ 
ben, und welches vor den andern Ubgeordneten fo geheim gehalten werden follte, — 


” 
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diefes Gutachten in der affgemeinen Berfammlung der Stände vorzutragen, Bericht. abzu- 1653. 
flatten. Die von Amfterdam, Enkhuizen und Edam hatten nicht anders, als auf 7" 
Genehmigung ihrer Oberen, darein gewilliget b) ; und Amſterdam, ‚welches damals 
den ftärfften Einfluß in die Enefchliegungen der Holländifhen Stände hatte, machte in 
der That Schwierigkeiten, die Abgeorbneren zurück zu fenden, weil Dännemark ‚ wie 
_ geglaubet wurde, fih in diefem Balle mit England zu vergleichen gedrohet hatte c)e 
Man fürchtete ſich, wie es fcheint, fo. wohl in Daͤnnemark als in Schweden, vor der 
Bereinigung der beiden Staaten d), „welche fodann Herren des Meeres geworden feyn 
wuͤrden; und man glaubete , wiewohl mit Unrechte, daß die Zurückfendung der Abgeord⸗ 
neten eine Neigung zu dieſer Vereinigung vorausfegete. Holland, veldjes nad) Stil: 
fung der-innerlichen Unruhen, wiederum ein neues Anfehen bey den gefammten Ständen 
befommen hatte e), trieb es endlich durch f), daf diefelben am 2rften des Weinmonats, 
in ©leichförmigfeit des Borfchlages diefer Sandfchaft, den Schluß faßten, Nieuwpoorten 
und Jongeſtal nad England zurück zu fenden und ihnen zu befehlen, nebft van de 
Perre zu bewirken, daß man von der Vereinigung abftünde und in ein genaues —5* 
willigte 9). 1, Nieuwpoort und Jongeſtal reiſeten hierauf nach London, Sie voll⸗ 
ſtreckten dasjenige, twas ihnen aufgetragen war, am zten des Wintermonats, und rich⸗ 
teten ſich, in den Ausdruͤcken ihrer Anrede febr nady den Anabaptiſten, womit der 
Staatsrath damals angefuͤllet war b), und von denen man glaubete, daß fie die Uns 
—— meiſten gehindert hätten i). Sie fingen nachgehends.an, mit den Enge 
en tigten, und vornehmlich mit Cromwelln, näher zu handeln; und bey 
diefer Gelegenheit ward der Punct von der Fiſcherey und der Herrfchaft der Engländer 
über das enge oder britannifche Meer wiederum auf das Tapet gebracht. Das Streichen 
der Flagge ward auch nicht vergeffen, und die Unferigen erboten ſich diefes ehrenhalber zu 
hun; und den Englaͤndern überdem, wegen ihrer anderen Bordetungen, Genugthuung 
zu geben, 0% 782 ad | — deka) en RR an nd ian Be 
Auf die gänzliche Zufammenfügung ward, von Englifdjer Seite nicht mehr (fac XV. 
gedrungen, und die Unterhandlung fehien alfo bis zum agften des Wintermonats einen gu: Englifcher 
ten Fortgang zu haben, da die Zugländer den Unfrigen einen Entwurf zum Vertrage zusf ju 
einhändigten, Derſelbe beftund aus fieben und zwanzig Artikeln, welche, wie man dafür une * 
bielte, im geringſten nicht mit denenjenigen uͤbereinſtimmeten, worüber man, in den beſon⸗ 
deren Unterhandlungen einig zu ſeyn geſchienen hatte. Unter andern ward in dem zwoͤlf⸗ worin ver⸗ 
ten Artikel verlanget, „daf Feine Engliſche Rebellen in den Niederlanden, aud) nicht langet wird, 
„fn den Städten und Herrſchaften des Prinzen von Oranien oder der Prinzeßinn, feiner = ii 
„Mutter, geduldet werden, und wofeen fie es dennoch thäten, diefe ihre Städte und Herr⸗ von —2 
„ſcaften verwirket ſeyn ſollten; daf ferner weder die geſammten nod) die befonderen Stäir hen Würden 
„de der vereinigten Niederlande Wilhelmen, Prinzen von Öranien, des vorigen auszufchliefz 
*3 Bi. ROE ee N ENG Ten. ie 


b) Secr. Refol, Holl, 18 Sept. 1653. E Deel, »  f) Secr. Refol. Holl, 2ı O&. 1653. I. Deel, 
bl. 309. TuurLoe's Papers Vol. I. p.485. bl. 114. A wb rader: ’ 
€) THuRLOE's Papers Vol, E'p..531 s$r. g) Secr. Refol, Gener. ar Oct 1653. in's Ver- 
te” baal van BEvERNINGR, bl. 165. | 
d) De Wir Brieven I. Deel, blzzs. . h) Verbaal, bl 167. * | 


€) Tuurroe's Papers Vol. I, p. 625, i) Verbaal, bl, 16%. 
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1653. „Rönigs von England Enkel, auch einen ſeiner Nachkommen jemals zum General: Ca: 
„pitain, Statthalter, oder Admiral ernennen, ‚fondern fich allen Bemühungen, die des: 
wegen angewandt werden mögten,  thärlich widerfegen und fie hindern follten 1). „ 

Streit über Machdem die Abgeordneten biefe Artikel empfangen und erwogen batten, fo machten ſie 
diefen Ent: ger verfchiedene.derfelben einige Anmerkungen, aber inſonderheit uͤber den legten Theil des 
wurf. zwölften. Sie ſagten, dap dief eine Sache wäre, die bloß auf dem Gurbefinden dev 
Stände berubete, ‘worin man fid) in England eben fo wenig zu mifchen hätte, als die 
Sretaͤnde fid) um die Wahl und Beftallung der Perfonen, die in England die Regierung 
führeten, befümmern dürften. Ueber den erften Theil diefes Artifels merften fie an, daß 
es ihnen unnoͤthig fchiene den Prinzen und die Prinzeßinn von Oranien befonders zu nens 
nen, und baten ferner, daß diefer ganze Artikel aus dem Entwurfe weggelaffen werden 
mögte, Weiter thaten fie die Erklärung, daß fie den dritten, funfjchenten und fiebem- 
zehenten Artikel, worin die Zurüdgebung der weggenommenen Schiffe, das Streichen 
ganzer Slotten vor einem einzigen Englifchen Kriegsſchiffe, die Berftattung des Durchſu⸗ 
dens der Schiffe auf der See und die Bezahlung einer jährlichen Summe für die Freyheit 
bes Häringsfanges gefordert wurde, gar nicht annehmlich fänden, und daß der vierzez 
bente, worin verlanget ward, daß die Stände, ohne Englands Einwilligung, nur eine 
beftimmte Anzahl Kriegsſchiffe in dem Britanniſchen Meere‘ Halten follten ‚fo befchaffen 
wäre, daß man feinem Sklaven anmuthen fònnte, fo etwas zu verfprechen m). Man 
ftellete Hierauf befondere Unterhandlungen über die ftreitigen Artikel an. Die 
gaben in allen etwas nad), außer der Ausfchließung des Prinzen von Oranien von den 
hohen Aemtern diefes Staats, worauf fie immer ftarf beftunden n). Während dieſer 
Unterhandlung ftarb van de Perve, am 14ten des Chriſtmonats oJ)J. 
XVI =. Die andern Abgeordneten, welche feinen Befehl Hatten, in die A ung zu 
— willigen, ftunden im Begriffe, die Unterhandiung abzubrecyen, und nad) Haufe zu reifen, 
Yrotertor er, als fie von dem Staatsrathe erſucht wurden, nod) etliche Tage zu warten p). Sie thar 
hoben. sen es, und in biefer Zwifchenzeit ging in der Englifchen Regierung eine neue und wichtige _ 
Veränderung vor, wodurch ber Friede ſtark befördert ward. Das Parlament, welches 
von Cromwelln, vor fünf Monaten zufammen gerufen, und, dem Namen nach, mit der 
hoͤchſten Gewalt befleidet war, trug, nad) Cromwells Verlangen, am 22ften des Ehrifte 
monats, Diefe Gewalt dem Kriegsrathe, wovon er das Haupt war, auf.  Ziveen Tage 
hernash that der Kriegsrath die Erklärung, daf die Regierung der Republik hinfuͤhro al 
lein von Cromwelln verwaltet werden, und biefer den Titel: Protector der Defchù 
ger von England, Schottland und Irland führen, und einen Math von ein u 
zwanzig Perfonen neben fic) haben ſollte. Man gab ihm, hierauf, den Titel : 
—* Hoheit, und er trat alſobald die Regierung an Pi Rp Ai 
Die Untere re Die Abgeordneten der Stände „ und befonders Beverningk, ber dem Protector, 
——— in feinem Namen, zu deſſen never Würde Glück gewuͤnſchet Hatte r), fingen min die Uns 
fegt. | | ler⸗ 


* 


3) Verbaal, bl. 19. p) Verbaal, bl. 244-246, _ Pe 
m) Verbaal, bl. 216,.228, 234. - q) LupLow’s Memoirs, Vol. I. p- 32. Ra- 
n) Verbaal, ‚bl. 240-243, AiTZEMA Il. rrn Tom. IX. p. 63, 64. Verbaal, bl. 252, 454, 
Deel, bl. 865-861, 903-910. { x) Secr. Refol. Holl. 29 Jan. 1654. 1, Deel, 
©) Verbaal, bl. 243. . bl, 124 
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«erhandlung , bie fo qut als abgebrochen fehlen, wieder an. Die Englaͤnder febetenzu 165% 
den vorigen einige neue Artikel, “und werlangeten unter andern, „daß die Mörder,ver TT 
Engländer zu Amboine, wenn nod) einige derfelben am deben waͤren, «vor Gerichte ge: 

Iſtellet werden ſollten. Allein man ward, über die meiften Puncte ziemlich einig, wenn Cromwell 

man die Ausſchließung des Prinzen von: Oranien von den Würden feiner Vorfahren aus» verlang, 4 
nimme, worauf ber Protector feſte beſtehen blieb, und welche von den Unſrigen nicht bewil· N big | 
_ digetwerden fonnte s). Als Beverningk, am 6ten Jenner, mit dem Protector ins-ber Prinzen Yon 

ſondere wegen diefes Artikels redete; ſo fprad) Cromwell meitläuftig von dem Sche- Bränien — 

„den und dem Unrechte, fo er von dem Haufe Oranien gelitten hätte, und fügere hinzu, ausſchließe. 
„daß die Englifde Regierung des Friedens mit den vereinigten Niederlanden nie⸗ | 
„mals werſichert · ſeyn „Eònnte,- fo lange fie befürchten müßte, daß die hohe Verwal⸗ 

„tung der Negierungs-. und Kriegegefchäffte an jemanden aus dieſem ‚Haufe fallen 
. „fönnte, der ſo nahe mie demjenigen, welcher fchon den Titel eines Königs anges 

„nommen hätte, verwandt wäre, Endlich) fagte er auch), „daß den Staͤͤ... 
„ben felbft wiel "daran gelegen wäre, Daf; fie wegen diefes Haufes bevuhiget wuͤr. 
den; daß er auch nicht gweifelte daß dief: bie Meynung der Stände von Holland war c· 
re, weil man ihm ſchon Tängft einen ihrer Sthlüffe wegen dieſes Punctes gezeiget haͤtte, 
er eine ſtarke und freye Sprache führere 3 und daß, wenn die Stände von Holland 

„ihm verfprechen wollten, bey diefem Schluffe zu verharren, er fich Damit begnügen wollte: 
er wohl vorher fähe, daß es eine langwierige Sache werden würde, wenn man alle 
ondere tandjchaften zur Einwilligung zu bewegen ‘unternehmen follte t) . evers 
ningt verfprad) diefen Antrag den Ständen von Holland zu berichten, obgleich die Folge 
— an on werte ni einigen beſondern Perfonen gemeldet Gabe u). - Er 

lieb in des Protectors Gnade, welde Yongeftal gänzlich verlohren hatte, weil diefer 
‚einmal gefagt Haben follte, daß die Stände, wofern der Vertrag nicht gefehloffen würde, 
Dem Protector perföntid) den Krieg ankuͤndigen und mit dem Engliſchen Volke die Freunde 
ſchaft unterhalten wollen v). ı Die Abgeordneten der Stände hatten auch die Erflärung 
gethan, daß fie den Rönig von Daͤnnemark in diefen Vertrag eingefchloffen wiffen wolle 
ten, wogegen die Englaͤnder, wie es fihien, wenig zu fagen hatten; und darauf reiſeten 
fie, am 16ten März, nad) Lolland, um von dem Zuftande Der Anterhandlungen Bericht 


an „Nachdem die gefammten Seände, biefen Bericht, ’alsgeiommen den Punct, „ XVIT 
‚welcher die von Holland allein verlangete Ausſchließung des ‚Peinjen eve bes Die — 
raf, gebdret und erwogen hatten ; fo beſchloſſen fie, bald darauf, nad) dem Beyſpiele en r 
‚nollands %), „mit ebeftem einen Waffenſtillſtand mit Ausfchliegung Daͤnnemarks, Frieden zu 
„su bewirken; den En wegen der in dem Sunde angehältenen Schiffe Genug- machen, un: 
thuung zu geben; die Abgeordneten mit der Wuͤrde außerordentlicher Bothſchafter zu ver, ter der De: 


„fehen ; einige Veränderungen in etlichen Ausdrücken des entworfenen Bertrages zu mar nen? Le 


„den, und vornehmlich auch den zwoͤlften Artikel, der den Prinzen von Oranien und Ayeitel gez 
An — ade ——— Aaa B ee Es „feine milders wesz 


s) Verbaal, bl. 270,93 279 | ) Verbaal, bl, 25 * * 
7. * 4 al . . 74, 280, 286, 293, 
| nur — — >) Secr. Reſol. Holl, 27, 29 Januar 1654. I, 
5 5 IQUEF RT Live, zen 4 Deel, bl. 120, rar, 122, 123. THuRuoeE’sP 
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654: ‚feine Nachfommen betraf, auf diefe Weiſe verändern’ zu laſſen, daß alle die fertals 
„don den gefammten Ständen zum General⸗ Capitain, oder Generals Admiral, 
...... »6der von den befondern Ständen zum Statthalter einer befonderen Landſchaft 
DE „befördert werden würden, verbunden feyn follten, Diefen Vertrag zu beſchwoͤ⸗ 
‚event ingt „ren y)» Beverningk war ſchon vorher, mit nicht geringem Widerwillen der Provin⸗ 
* hi zen Seeland und Frisland, wieder allein nad) England, zu Fortfegung der Unterhand⸗ 
Hondon, ng gereifet, und, wie man fagte, mit dem Provincial 2 Butadyten oder noch. befons 
F derern Berhaltungsbefehlen der, Holländifchen Stände verfehen 2). Ererfuhr in Eurzent, 
daß alle Schlüffe det gefamme n Stände, und fo gar die geheimften daſelbſt, ehe er fie bez 
kommen, befannt waren, weil er deutlich gemerket hatte, daß man feine Briefe, 
ehe fie ihm eingehändiget worden, geöffnet hatte a). Diefes, und daß man ihn, weil 
er ohne Vollmacht der gefammten Stände gefommen war, nicht als einen òffentlie 
’ ‘chen Gefandten anfahe b) ,  verurfadte einige KHinderniffe in “feiner Unter hand⸗ 
Nieuwe fung. Aberinachdem Nieuwpoort und Jongeſtal, am roten Maͤrz, zu Graveſand 
—— angekommen waren, ward fie beffer forrgefeget. Die Bothſchafter wurden mit fie 
a. bis achtzig Kutſchen eingeholet, und das Bolk fchrie dabey : Gott ferne die Am 
„deurs ! Gott fende uns Srieden c)! Die große Secrüftung, die im Srühlinge in 
England gemacht war d), erweckte bey den Ständen, und befonders bey benen won 
Holland, aud ein ftarkes Verlangen zu Schließung des Friedens €); wiewohl fie mitte 
lerweile nicht unterliegen, die nòthigen Befehle zur Ausrüftung der Flotte des Staats: und 
gu Befagung der Küften zu geben f).. Es fiel auch, am aoten April, im Gefichte von 
“Livorno, noch ein Gefechte zroifchen einem Englifchen und einem Hollaͤndiſchen Kriegs- 
ſchiffe vor. Das legtere, welches der Hauptmann Fat führete, hatte das erfiere, 
ſchen den Klippen fehon fo gut als erobert , als es von einigen: Mufquetieren des | 0 
3088 von Tofcana entfegt ward g). Die Bothſchafter waren faft täglich befchäfftiger, 
den Vertrag in Ordnung zu bringen h). Endlich ward er, in ihrer Wohnung, am ısten 
Der Friede April gefchloffen und unterzeichnet, Er. beftund aus drey und drevfiig Artikeln, und fein 
wird geſchloſ⸗ Hauptinhalt war diefer. » Zwiſchen den beiden Voͤlkern foll eine fefte Bereinigung, Freund⸗ 
5 alt des ſchaft und Verbindung ſeyn. Der auf beiden Seiten feit dem 28ſten May 1652 geliftene 
— „Schade ſoll vergeſſen und für aufgehoben gehalten werben. Die Feindſeeligkeiten follen fo 
„gleich in dem Britannifchen Meere, und in entferneteren Gegenden, zu gewiffenbeftimmten 
„zeiten, aufhören. Die Kriegsgefangenen follen, von. beiden Geiten, in Freyheit geſetzet 
— „werden. Man ſoll ſich gegen einen jeden beyſtehen, der des ander Frieden und Freyheit 
—— ra wuͤrde. Man folle beiderfeitg des andern Feinden ober er läreten Rebellen Feinen 
Aufenthalt geben, aud) dieſelben mit keinen Kriegsbeduͤrfniſſen oder Sebengmitteln intere · 
„ftügen, fondeen ſich einander im Gegentheil gegen fie beyſtehen. Gie follen auch in, Feis 
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ner der beiden Republiken von jemand, von welcher Wuͤrde er auch immer ſeyn moͤgte, 1654. 
genommen erben, bey Straf ber Gero lung der Schlöffer, Städte und Herrſchaf == 
„een, worin fie aufgenommen ſeyn mögten. Die Schifffahrt und der Handel in Europa | 
mnd das Einlaufen der Kriegsſchiffe ſoll, jedoch mit Vorbehaltung ber Geſetze und Bers 
„‚srönungen der beiden Mepubliken, auf beiden Seiten verſtattet fenn, unter der Bedin⸗ 
„ditg, daß die Anzahl fid) nicht über acht erſtrecke. Wenn die Kriegs⸗ und andere 
„Schiffe des Staats ver vereinigten Niederlande, in dem Britanniſchen Meere (2), 
| „einem Englifden Kriegsſchiffe begegnen, follen fie die Flagge von der Stenge des Mae 

; ftreichen und das Marsfegel fallen laſſen, fo wie e8 zuvor gebräuchlich geweſen it, 
an mochte fich beiderfeirs verbindlich Feine eeräuber in ftine Hafen” alfzunehmen, 
ich biefelben Mir keinen Sebensmitteln zu verfehen. In die Biindniffe, die man mit ans. , 


—— 
zen te 


„dern Nächten errichten wird, fell man den andern, auf Verlangen einfchließen. Wenn 



















„Priva pute einem Artikel Diefes Vertrages zuwider handelten; foll dieſes, durch den Weg 
„‚Kechtens abgefteller, und der Vertrag deswegen nicht als verleget angefehen werden. 
„Die Unterthanen der beiden Republiken follen frey hin und her, jedoch, wenn fie gewaff⸗ 
„net wären en als rd Mann reifen dürfen. "Man foll —— Seiten 
des ander bern Schiffe, Schiffer und Kaufleute, fonft nicht, als im hoͤchſten Nothſalle anhal ⸗ 
„ten. Es foll ihnen verfkattet fen, zur Zeit ——“ ——— in die bei⸗ 
derſeitigen Hafen einzulaufen, ohne Zoll oder Ausgaben zu entrichten. Die Kaufleute 
\„„follen fich und ipre Güter mit allerley Gewehr zu beſchuͤtzen berechtiget fenn ; aber wenn 


tbergen gefommen find, follen ſie ihr Gewehr ablegen. Die beiverfeitigen ... 
t e follen die Kauffahrer, die einen Sauf mit ihnen halten, bedecken und beſchuͤ⸗ 150 dr 
. Schiffe, die einer oder der andern Republif weggenommen worden, ſollen wieder m. 
ggenommen und den Eigentümern zurück gegeben werben, Man foll —* win va aj, 


(2) Wie 
gar erfahrnen Leuten nicht bekannt. S. ve War Brieven 1. Deel, b1,139. Dbeda 
bekannter-fep, weiß ich nicht C*) 00 00. EAS ERR GT atb sad! we ke 
) Der Großdritannifche Admiralitaͤts⸗ Serretär, Joſias Burchett, der Anno 1719. eine 
ichte ber Seemacht von Großbritannien herausgegeben hat, beffimmet die Grenzen des Briz 
tannifden Meeres folgender Maafen. "Gegen Drien foll es fich big an YEoewegen, Dännemarf, 
Deutfdland und die Niederlande erſtrecken, folglich die Nordſee begreifen. Gegen Suͤden 
‚follen Die Franzöfiichen und Spanifchen Küften bis an Cabo Sinifterre die Grenze ausmachen, 
und alfo der Canal, der Meerbufen von Discaya und ein Theil des Atlantiſchen Meeres dars 
unter begriffen feyn. Gegen Weften zieher er in Gedanken eine Linie von Cabo Sinifterte 23 
Grade weftlicher Länge von London, bis zum 63ften tabe noedlicher Breite, worin demnach ein 
Theil des Atlantiſchen, Irlaͤndiſchen und Schottlaͤndiſchen Meeres enthalten iſt; und gegen Nor⸗ 
den fuͤhret er eine dergleichen Linie von aeparbten 63ften Grade bië zum Mittelpuncte des Sta⸗ 
tene Lands in Norwegen, welche folglich wieder einen Theil des Schottländifchen Meeres ein 
‚ Man febe Burcuerr’s Complete Hiftory of the moft remarkable Transattions at 
al Book I. ch. XI. P.34, 35.  Diefe Beffimmung der, Grenzen deg Britannifchen Meeres . 
heinet er, mach dem Inhalte des im Jahre 1674 zwifchen England und dem Staate x verei⸗ 
nigten FTiederlande geſchloſſenen Friedens, gemacht zu haben, in beffen viersen Artikel gefagt 
—— ad — rene hef — pin pink bi8 zum Mietelpuncte ded fo genann= - 
 Sinaten: Sands in Norwegen erſtrecket, alle Schiffe deë Staats vor den Englifchen Kriegs⸗ 
fien die Segel ſtreichen follten. S. weiter unten B, LV. $. VIJL — iki ß 
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weit die Grenzen dieſes Britannifchen Meeres ſich erſtreckten mar, zu diefer ur 
nik 
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1654: nNepreffalienbviefe, als bren Monate nach) verweigertem Rechte, erthellen. „Dies 
SE „ten Stände follen dafür forgen, Daß wege N Me Zn Ce life 
„„NMepubtie zu fpsechen für gut befand) Die 3 — ra vor Gerighegeftell 

„werben, wofern jemand berfelben noch am Eben fe n mogte, … Die gefammten Stände, 
„follen den, wegen der in dem Sunde angehalterien Schiffe gelittenen Schaden, fo wie ders 

„felbe von. Schiebsleuten geſchaͤßet werden. wird, vergücen, und hernach der König.von 
¶Daͤnnemark imbiefen Bertvag auch eingeſchloſſen werden . Man foll aud) Gevollmäche ⸗ 
„igtevernennen, um ben, Schaden, ‚welchen, man, einander. in Oftindien, Grönland, - 
WMoſcau, Drafilien oder, anderswo, von dem Fahre 1611. bis zum 28ſten Man. 16525, 
gethan haben, mögte, zu ſchaͤen, und denfelben einander beiderfeits vergüten. «Alle, vele 
„de von den gefammten oder befonderen Ständen zum: General-Capitaimoder Admiral, 

„gum Feldheren oder Statthalter. beftellet. werden moͤgten, follen verbunden ſeyn dieſen 
Vertrag zu beſchwoͤren. ‚Der Vertrag foll endlich, in vierzehn Tagen, von beiden Theilen 
„befräftiget werden i).,: Nachher wurden, mit beiderfeitigem Gutfinden, die Evangelifchen - 
Schweizer⸗Cantons, die Herzoge von Hollſtein und. Eurland, der Fuͤrſt von Anhe 

der Graf von Oldenburg und die Hanfeftädte, Lübeck, Bremen. und hamburg indi 

fen Vertrag mitieingefehloflen k)e … > overeen un rn orn ae se 

XVIII. Das große Werf der Sriedensunterhandlung ſchien demnach) geendiget zu fen. 
Die Hollan: Die Stände fehienen ihre Abficht erreicht, und die Ausfchließung des: Prinzen von Oras 
difchenStän: nien vermieden zu haben. Allein es war nod) etwas uͤbrig, wovon die beiden ; 
de bekommert diſchen Abgeordneten, Beverningk und. Nieuwpoort allein Keuntniß hatten... D 





















Nachricht: betraf den jungen Prinzen von Oranien, deffen Angelegenheiten, wie Jonge 
dof er nich mußte, ‚mas erging, no) unlängft an den Grafen Kilbelm von laffe 
Prinzen von ben hatte, indem Bertrage. genugfam in Acht genommen werden follten I). . Johann 
Dranien Thurloe, Secretär des Engliſchen Staats, hatte DeverningEen, vor dem Anfange der 
auggefchlof: letzten Unterhandlung, befannt gemacht, „daß Seine Hoheit, der Herr Protector, fid) 
ee „nicht: würde bewegen lafjen, von ‚dem zwölften Artifel des Entwurfs, worin die Ausfchlies 
„fung des. Prinzen von Oranien verlanget würde, abzugeben, wofern die Stände von» 
_ „Holland insbefondere ihm dasjenige nicht verfprechen wollten, was durch diefen Artikel 
„von allan Sandfchaften verlanger war. ‚Der Protector blieb hiebey bis nach der Unter: 
zeichnung des Vertrages, und ſagte, „daß er. hierauf infonderheit in dem gemachten Bers 
„trage-gefeben hätte, ‚und daß Friede und Krieg darauf beruhete. „ . BeverningE und 
Naieuwpoort, die ihm nichts verfprechen Fonnten, als daß fie den Holländifchen Ständen- 
von feiner Forderung Nachricht geben wollten um), ſchrieben deswegen alfobald nach dem 
Zaag. Der Brief ward, am 2gften April, in der Verſammlung der Holländifchen Staͤn⸗ 
de, von. dem Rathpenſionaͤr de Witt, unter, der eidlichen Verſicherung die Sade geheim: 
Berathſchla⸗ zu halten, abgeleſen. Man berathſchlagete alſobald uͤber den Inhalt. Der Adel erklaͤrete 
aungen day: ich nicht deutlich, wegen Abweſenheit der Herren von Brederode und Duivenvoorde, 
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- Wh mete fehlechterbinge, daß man bie ——— dem Verlan — x654- — 
ge ausſtellen müßte. · —* Delft und ——— daffie erf s — 
Bei, ————— Amfſierdam und Gouda unterſtuͤtzten Gutach⸗ 
te feine Meynung alsdann erft — * wenn die — 
—* en erklaͤret a ged te: Gorinchem, mee Niemand gegenwärtig. war, als 
van der Kolk, der Sig unter den bevollmächtigten äthen hatte, woůte die Abgeordneten 
der Stadt abwarten. Schiedam ftimmte mit Amſterdam/ Dordrecht und Gouda 
überein, und Schoonhoven mit Rotterdam. Briel trat den Städten Dordrecht, 
Gouda und Schiedam bey, ‚Altınaar, Hoorn, Enkhuizen, Edam, 
Monnikendam und Purmerende, wollten, wie viele der. vorfigenden Mirftände ſich gee 
vt harten, erft Bericht abftatten, und ihre näheren Verhaltungsbefehle, ebeftens eröffe 
Niedenblik eröffnete ſich deutlich fuͤr die Ausſchließung. Hernach wurden die Abs 
neten, die ſich nod) nicht genugſam erklaͤret hatten, erſucht ihre befondere Meynung zu 
und darauf ließen fid) die von Rotterdam, Gorinchem und Schoonhoven vers 
Daf fie gleicher Meynung mit Dordrecht und den fuͤnf anderen Staͤdten waͤren. 

— en ſprachen faſt eben ſo, aber nicht ſo deutlich, als dieſe drey 
Städte. "Aber die von Harlem, Delft und Leiden wollten ihre beſondere Meynung nicht 
fagen a). Man beſchloß Hierauf den Städten, durch einige Abgeordneten, von dem Ger 

woruͤber gehandelt war, unter gleicher eidlicher Berficherung es geheim: ‚zu halten, 
Nachricht zu Be und fie ag meer daß fie ihren Entſchluß darüber gegen den 1ften 
May einbringen mögten die Sache alsdann wieder in Erwägung gezogen ward, Gutachten 
ra ele ige Stimmen für die Ausfhliegung, und der Srlomerfäad, ber Stände. 
| = Breerede u, rue en Louiſe erneer —— verwitweten 
vi er des jungen eat 
Peinzen von Orsnien war: —* Dordrecht blieb bey ſeiner Mepnung. Harlem klag ⸗ 
te, Daf man: von dieſer Gate nicht eher geſprochen hätte, und hielte dafür, daß man fol- 
Be, serge Ständen eröffnen müßte, verſprach auch fid) alsdenn erft deutlicher zu 
‚ wenn es von den anderen Mitftänden geſchehen ſeyn wuͤrde. Delfewollte.es ſich 
— daß die Acte Durch einmuͤthige Einwilligung der, Staͤnde durchginge. Kei- 
‘den war der Meynung, ‚daß man von dieſer Sache: erſt mit Seeland, und hernach mit 
den geſammten Ständen gehandelt haben muͤßte · Amſterdam bezeugete, daß die Yus« 
g mit einhelligen Stimmen der ſechs und dreyßig Rathsglieder dieſer Stadt gebil⸗ 
liget waͤre. Gouda blieb aud) bey ſeiner Meynung. Rotterdam fagte, daß DD oren: 
Noch die Ausſchließung erforderte, und willigte darein, unter der. Bedingung, daf fie ein ·⸗ 
muͤthig geſchaͤhe· Die von Gorinchem hatten ihren Secretaͤr Bartel-allein-in-der Bere — 
ſammlung gelaffen; und dieſer ſagte, daß er pr arti vee ‚näher erklaͤren koͤnnte, aber daß er 
hoffete, jbaß feine Herren mit Amſterdam uͤbereinſtimmen würden. Schiedam jeigete 
an, daß die Ausſchließung mit einhelligen Stimmen des Raths beſchloſſen waͤre. Schoon⸗ 
hoven wollte ſich nach dem Schluſſe der Verſammlung richten, wofern derſelbe einmuͤthig 
gefaßt: — dr ge en Se, —F mr fh geweiget hätte, den Eid 
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- wegen der Geheimhaltung zu leiften, und daß alfo die Sache allein bey den Bürgermeiftern 
7 geblieben wäre, die ín die Acte gewilliger Hätten, wofern fie einmürhig befchloffen würde — 
Bon Enkhuizen war nod) Niemand zurück gekommen. Edam hielte dafür, daß die ver⸗ 
langere Acte mit der Freyheit von Lolland ftritte, und daß es daher beffer wäre den Krieg 
fortzufegen. : Monnikendam willigte in die Acte,> wenn. die Mitftände fie einmüthig bes 
ſchließen würden.” Medenblik fprad) febr eifrig für die Ausfchliegung. · Purmerende 
wollte ſich erflären, \werin die vorſitzenden Mitſtaͤnde ihre Stimmen deutlicher gegeben haͤt⸗ 
een. Nach Mittage ward die Berathfchlagung wieder angefangen, ohne daß man es das _ 
mals viel weiter bringen konnte. Uber wie am 4ten die Sache von neuem, in J 
gezogen ward; forerfläreten ſich Harlem, An Ä 
Dan bee dings gegen die Außftellung der Acte, De Witt that feinBeftes, um die Stände zur Eine 
Bu in müthigfeit zu bewegen, und fchlug, wie diefes nicht gelingen:wollte, vor, durch die meiften 
8 Stimmen einen Schluß zu faffen. Allein Harlem und Leiden behaupteten, daß in bies 
Durch die fer Sache, bey welcher es auf die Veränderung der Regierung, bie Vergebung der Steyr 
meiffen heit und die Unterhandlung wegen des Friedens anfâme, die Mehrheit der Stimmen nicht 
Stimmen. State hätte.» Jedennoch liepen diefe Städte gefchehen, daß der Schluß, ohne weitere Um» 
frage zuehun, abgefaft ward, … Es war damals erft ungefähr fieben Uhr des Abends 
weswegen de Witt fragete, ob es Ihren Edlen Großmoͤgenheiten and) gefällig 
te, dafs er fid) auf eine kurze Zeit in dns Nebenzummer begäbe, und die Acte, 
worin die meiften Mitglieder gewoilliger hätten, abfaffere * Viele willigen hieven 
ne mit Worten und Geberden; und der Kathpenfionär entwarf darauf, in großer Eile, Die 
00099 fogenaunte Acte van Seclufie, welde von wierzehen Abgeordneten der Holländifchen 
Stände gebilliget warb: q). Die Stände von Holland und Weſtfrisland haren, durch 
Inhalt der-Diefelbe, zur Beruhigung des Heren Protectors, die Erflärung, daß ſie den Prinzen von 
feiben. GOrauien, ‚oder jemanden feiner Nachkommen niemals zum Statthalter. oder Admiral ih⸗ 
„rer Provinz erwählen, und fo viel die Stimme ihrer Provinz beträfe, auch nicht zugeben 
„wollten, daß er jemals zum General-Eapitain über die Reiegsmacht der Generalität be⸗ 
Iſtellet würde r).,, "Zugleich ward befchloffen, "bey Ueberfendung diefer Acte, Devers 
ningE und Nieuwpoort zu befehligen, daß fie diefelbe nicht eher übergeben follten, als 
nachdem fie alle Bemühungen angewandt haben würden, den Protector zu bewegen, daß 
er fich mit demjenigen begnügen mögte, was indem unterzeichneten Bertrage, in Anfehung 
der zufünftigen Statthalter und General⸗Capitains, feftgefeget war. Allein die Stadt 
Biberfpruch Harlem ließ, bey diefen Schlüffen, anzeichnen, „daß man, ihrer Meynung nach, vonbies - 
der Grädte „fem allen den gefammten Ständen Nachricht geben müßte, und daß fie fid) wenigſtens 
Harlem, ‚nicht länger durch den Eid der Geheimhaltung verbunden erachtete; daß aud) die vers 
— „langte Acte, nicht ohne Verlegung der Freyheit und Ehre des Staats, welcher von den Vor⸗ 
a np fahren bes) gegenwärtigen Pringen von Oränien, Junter des Himmels Seegen, gegruͤndet 
Edam. „wäre, ausgeſtellet werden koͤnnte weswegen fie keinesweges darein willigen fônnte. 
eiden proteſtirete and), durch eine Anzeichnung, gegen Die Acte, alg. etwas der Frey? 
heit und Hoheit des Staats überhaupt und Zolland- insbefondere nachtheiliges, und ers 
achtete fid) ebenfalls von dem Eide der Geheimhaltung entlediger, Alkmaar ** Er⸗ 
RR DR Se | aͤrung, 


q) Dr Weer Brieven V. Deel, bl 340-344 ir r) * Refol. Holl. 4 May 1654. I. Deel 
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dy daf bie apie s Prinzen von. Oranien in ol tüden, womie _ 1654: 
sam gen May abgefaffet w Bi — der ige. vang 55 „und — 
Ver drießlichkeit ſchen den aften und unter dem en koͤnnte. 
— ofte * glaubete, in ber Abſicht, das Bol, welches noch unlängft 
"einen Prediger, weil er nicht für den Prinzen gebeten hatte, in das Waffer hatte werfen 
wollen s)p zuibeftiedigen, aud) nicht in die Acte der Ausſchließung willigen, und hielte ſich 

an die in dem Vertrage —— Edam weigerte fid) gleichfalls feine Boys 
hi zu der Actgezu geben, wofern nicht. Die vorfigenben Mitſtaͤnde ich einmuͤthig für 
en erkläreten, und man nicht bey den andern $andfchaften bewirfete, daß fie, diefelbe 
gleichfalls. genehm ielten t). Weil aber bie F de eder ihre Stimmen für die Acte 

geben harten; 3 fo ward fie den folgenden Ta and geſchickt. 































hb .°Dasje ge, was in der —— g der Holländifchen Stände wegen der Aus: — 
chließung des Pi rien von Oranien vorgegangen war, blieb nach der erften Eröffnung * je ‚Aus: 
efer Gad +, welche am 2gften Aprif ge war, Berfhebene Tage geheim. —— fchliegung 
—— ur, daß etwas 1 de efeimbaltung man fich durch einen jo wird bekannt. 
Verbund ven hatte, gerathfehlaget wurde u ah de Witt befand, daß davon fchon am 
sten Mar — ußer mit NR Re "Am sten befam das Bolk 
erft bavon Macheicht, die fid) von Tage zu Tage weiter ausbreitete, und in Eurgem ber Ge: 
genſtand d  Gefpräc aller 3 und zu Sande Neifenden ward v). Man erfuße 
achher auch, daf evernir gks und einen je ar zeitig außer Ber» 
} ui e is geb acht m oe er Ero MAR — eta ei 
n St erwe fte den efanmt 
die gIſchickung ber Acte ak — it tn pie Die Stände 





* —*— e Sade Die Provinz Bolland, welche Niemanben in der Welt en 
Rech t zur geben fchuldig — insbeſondere beträfe, dt ——— Generalitaͤt we⸗ den geſamm⸗ 
"der eröffnet werden dürfte nod) müßte in Ja es ward aud) undienlid) ‚gehalten ars ten Ständen 
ber mit Seeland befonders zu pres. 2 sand lem ml en barauf/ daß man bie davon nichts 
aefamır en Stände davon unterrichten fo jk zu eröffnen. 
Bora — war die Sach e fon Sp eerie Die Pringef- 
Granie gi La ven hatten, _ Sie ließen in der Berfammtung: der gefammten und der fi innen von 
I fände eine Schei übergeben, und baten die letzteren auf das ernſtlichſte Öranien 

An Kie de 









elcher, wie man ihnen berichtet hätte, — Nachtheile des jungen Prinzen thun gegen 
— — Det Kürfücft von Branden Gans: Bor, 







(lige 
eiches wi ve —— borerſt ſonſt nichts, als daß Det ſtellung. 
inge und Nieuwpoort zum Aigo Male befehliger wurden die Acte, fo lange als es 
ch wäre, zuriick. Hs wiewohl man einige Wochen nadber ben Prinzef: 
men an orten np, © of bie ie Heien Be aus Haſſe gegen das Ar Oras 
: dede nien, 


9 5) TuurLor's Papers Vol. II p. 396 = w} Refol. Holl. 6 Juny 1654. bl, 222. 
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ia meat, fonbern alen abs große Nor unt pin Beten Bes” Staat, geeen 


wäre 3). _ wie gf a as neten — 
0 Ynterbeffen ſuchten die Bothſchafter Crommelln zu bewegen / daß er bie Aere 
nicht fordern, oder wenigftens vorläufig den Vertrag befräftigen mògte, wie die geſammten 
Stände alfobatd gethan batten be Aber in Anfehung des erfteren war nichts bep ihm 
auszurichten. Das legtere erhielte man von ihm mit —— jedoch nicht anders als 
unter der ausdeffflichen Bedingung, dap. ihm die Ausfdhlieungsacte in wenigen Tagen 
eingehändiget werben folte ©); und barauf war am zoften April die Bekraͤſtigung des Bere 
trages in England erfolget d): RE. ERROR NT nr Sta INA NE 
SIR za HN ene sr ER Tal NR N 
Eromwell Mittlerweile verurfachte die Abfaffung der Yusfchließungacte fo große Veivegun 
forders Die Jen in der Berfamminng der gefammten Stände, daß es in England gar bald be ann 
Ausſchlie · wurde e). Cromwell ließ hierauf von den Herren Beverningk und Nieuwpoort 9 
bungsacte / Iſten Man, bie Acre fordern, Allein fie pielten es nod einige Tage geheim, daß fie Die 
ſelbe empfangen hätten : wovon jedoch in dem „Haag mi ler Genippei gefprochen 
ward, daß die gefammten — kurzem beſchloſſen den Bothſchaftern zu befehlen, b 
ſie ihnen eine ———— Acte ü ernten ei. Borber, am gren, batte $ 
eine Schrift gegen Zolland in der Berfammlung ber gefamimten Stände übergebei 
in die befondere Unterhandlung in England febr gemißbilliget ward f).. Allein & 
andiſchen Abgeordneten antworteten nichts Darauf; und mie man weiter in fü drang, er 
: wiederten fie, daß fie die Schrift nicht verftünden, Die Abgeorbneten von Seeland fas 
„ox ten bievauf, daß fie, wohl wüßten, daß Holland befonders in Ene and gehandelt hätt 
ſi gaben aud) zu etfennen, was daſelbſt gas wäre, A De ingeten, daf es fü 
gültig, erfläret würde. Geldern hatte um Nachricht von der Sade, worüber gebar 
war, ‚gebeten. … Dies that auch Utrecht, tie Ien, 















































; ies that au t, woſern es bie gefammten Stände beträfe. Bor 
en Gerne war Niemand gegenwärtig. Groͤningen verlangete, daß von dem 5 
Nachricht ertheilet, und die. Berhfehafter zuriick gerufen werben mögten. le der Präfe 
| “dent hierauf durch die meiften Stimmen den Schluß, gefaßt batte, daß 59 and die Sa 
che zu eröffnen ſchuldig waͤre; ſo fagten die Abgeordneten biefer Sandfchaft, nachdem fie 
allein befprochen un ‚ daß fie dasjenige, was fie ifo höreten, nicht —— haͤtten; 
aber daß fie den Ständen von Holland davon Bericht abſtatten wollten. he ai 
that, ven folgenden Tag, den Borfchlag, an die Gefandten in England zu fehreiben, daß 
fie die befonderen Befehle, die ihnen von Holland gegeben feyn mögten,, nicht vollfte den 
foliten. Seeland und Srieland willigten fo ee in biefen Borfdlag; aber Geldern, 
Utrecht und Overpfjel fagten, daß fie, in Ermangelung der gehörigen Nachrichten, 
nicht vermögend wären in der Sache ihre Stimmen zu geben, und baten indefjen 
die ihm ends inftändig um nähere Eröffnung des gehandelten g), Allein die Stände von Ho 
bandiet fen fie von einer Zeit zur andern ab, und ertheifeten endlich, am sten und 6ten 
wird. 





monate, 


a) Secr. Refol. Holl. zo Juriy 1654. I. Deel, M Verbaal, WMigoy.üchH oA 1000 
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nonats, ben Borhfchaftern den Befehl bie Acte, wenn es nicht. anders ſeyn Fönnte, come 1654. 
sinn, und die Eriaubniß eine Abſchrift davon, nad) dem Verlangen der ges === 
ammten Stände, hieher zu ſchicken h). Hiemit befam der mit England geſchloſſene 

Briet eeft feine Volltommenpeit. Er war ſchon am 27ften May in Holland abgefündi- 
get, und deswegen ein feierliches Danffeft, nebſt einigen Freudenbezeigungen angeftellet 
worden. Einige Prediger Fonnten fich jedoch, bey diefer Gelegenheit, etlicher anzüglichen 
Ausdrücke nicht enthalten. Stermont hatte, ſchon zuvor, gefagt, daß Bott die Ahyi- 
topbels und ihre Raͤthe 3u Schanden machen wurde, wofern der Sriede nicht 
aufcichtig wäre i), Das Kriegsvolf in dem Haag that viele Freudenfchüffe zur Ehre 
des Prinzen von Öranien und des Grafen Wilhelms von Naſſau. Der Feldmar- 
ſchall von Brederode, der feine Stimme zur Ausfchliegungsacte gegeben hatte, fuchte die 
Gunft der Soldaten ducch einige Oxhoͤſte Wein, die er ihnen bey Gelegenheit. des Friee 
dens ſchenkete, nieder zu gewinnen. Aber einige wollten feinen Wein nicht koſten, und 
Niemand gab das geringfte Zeichen einiges Berguügeng, als er fid) ihnen zeigete k). Zu, 
Amfterdam, wo jeder Prediger ein Gefdjenfe von Wein befommen hatte, ward der Tg x 
der Abfündigung des Friedens mit. vielen Merkmaalen der. Freude gefeivet, jedoch: am) 
meiften unter ben obrigfeitlichen"Perfonen, und denen, die von ihnen abhingen. Die «7 
Trompeter fingen hier, mit Blafung des Sedes: Wilhelmus van Naſſouwen, an, 
entweder zufälliger Weiſe, oder, wie einige glaubeten, auf befonderen Befehl des Raths, 
dem gemeinen Manne zu Gefallen 1). Zu Rotterdam, wo viele Föniglichgefinnete Enge 
- länder waren, bezeigete man wenige Freude. Nur verbrannte man bier einige Behr 
tonnen. Zu Leiden fahe man gar feine Freudenfeuer. Zu Dordrecht ſteckten einige 
junge Seufe die. Drantenflagge auf dem, Thurme auf, ohne dap de Witt, der damals rez 
gievender Bürgermeifter war, es für rathfam hielte fie wegnehmen zu laffen m). Aus 
diefem allen-Fonnte man abnehmen, wie der Friede mit England, und die Bedingun« 
= , worauf er gefchloffen. war, bey vielen unter dem gemeinen Manne, angeſe⸗ 
n wurden. — tee Bine. beer, le ader ortie. | 

oes Der Staat der vereinigten Niederlande gewonnen. durch diefen Frieden fonft xx. 
nichts, als daß die Feindfeeligkeiten aufhöreren, woraus man die Wiederherftellung des vers Betrachtung 
fallenen Handels hoffete. Aber Cromwell erhielte, unter einem anderen Namen, faftalle über den 
die Vergütung des Schadens und die Sicherheit für das Fünftige, welche er, im Jahre Briedern. 
1652. und machher gefordert, oder gu fordern die Abficht gehabt hatte, Die in dem Sune 
de angehaltene Schiffe und Waaren wurden entweder zurinf gegeben oder bezahle. Man 
bezablere auch, zufolge einem Artifel des Vertrages, nachher den Englândern beträchtli» 

Summen wegen des Schadeng‘, welchen fie, „ feit dem Jahre z61, von den Unfrigen, 

gelitten haben wollten. "Sogar die Erben derjenigen, die zu Amboina hingerichtet waa -· 
ven, befamen einige Genugthuung an Gelde. Die freye Handlung nady den Englifchen. 
Pflanzftädten außer Europa, welche die Unfrigen fid) fo gerne ausbedungen hätten, ward 
ihnen abgefchlagen, und bloß das freye ——— England mit allerley ——— 

vo 3 getan: 


i h) haare 22 May,4,5;6Juny k) Tmuna ou's Papers Vol: U. p. 264. 
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gea, geſtanden jeboch mir Borbepaltung degjenigen; was ſolcherwegen durch bie Befege 
nn route und Gewohnheiten in England beftimme war; wodurch der Parlamen ig oe 


gom rgten/DES Weinmonats 1651, Der dem Rrieg veranlaffet Hatte , in feiner völligen: | 
blieb. Yn Anfehüng des freyen Fifchfanges war nichts ausdrücliches in — 
verabredet, aber das Streichen der Flagge ausbedungen worden, ob es gleich unausgemacht 
gelaſſen ward, ob ſolches Ehrenhalber oder wegen eines gewiſſen Rechts geſchehen follte, 
Sn — ——— für das kuͤnftige erhielte Cromwell, daß man die Rebellen, 
wworunter Carl der Andere, oder Carl Stuart, wie die Englaͤnder ihn nu — 
Aber iind andere gerechnet wurden, nicht unterftügen, und Daß ber Prinz oon Deamierz 
und feine Nachkommen von Holland, der anfehnlichiten unter den vereinigten Landſchaften, 
niemals zum Statthalter oder General? Capitain beftellet oder befördert werden follte: wor 
durch fie faft gänzlich außer Stand gefeger wurden, Die gegenwärtige: Regierung von Enge 
Land zu beunvugigen. Alles dieſes zeiget, daß Cromwell durch diefen Frieden beträcht« 
liche Vortheile erlanget habe 0). Bi Br Pre TRIER WE LE TIK: ER var buis eatta IE 
XXL 5° Mittlerweile waren durch die Ausfchliegungsacte in der allgemeinen Berfamma 
Bebenten bet lung ber Stände gewaltige Berbrießlichfeiten entftanden. _ Der Herr Hautbois der we 
- Sanbfebaften gen Srisland fc) in dieer Berfammlung befand, Garrefhon am Ben May gegen bie ber 
fehliegung. ſondere Unterhandlung der Provinz Holland proteftivet, und die Erflärung gethan, daß 
diefelbe der theuer erfochtenen Freyheit, und der Utrechtiſchen Bereinigung zumiber , dem 
Prinzen von Oranien und-feinem Haufe nachteilig, und für den Staat ſchaͤndlich wäre 0). 
war diesmal der einzige Srisländifche Abgeordnete in dem Zaag, und einige) 






Hautbois i ändifche Ab, 
melden, daß er Eeinen Befehl gehabt Hätte, dasjenige zu chun, was er that p). tie 
deren Abgeordneten hatten gemäßigtere Ausdruͤcke gebraucht. Die von Beldern-und U⸗ 
recht fagten, daß fie fich näher erflären wollten, wenn fie neue Verhaltungebefehle von _ 
den Ständen ihrer Sandfdjaften bekommen haben würden. Die Seeländifchen Abgeorde 
neten merfeten an, „daß fie zwar glaubeten, daß dasjenige, was von Holland ine beſon⸗ 
„dere in biefer Sache gethan wäre, nicht mit der Meynung der Stände ihrer Landſchaſt 
 „übereinftimmere: aber daß fie fih, nad) dem Empfange neuer Berhaltungsbefehle, dat- 
„über'näher erflären würden. „Allein die Gröninger fagten, „Laß; da die Ausfchließung. 
„des Prinzen von Oranien von England vorgefdlagen und von allen Sandfchaften vers. 
„tborfen worden, Daraus, folgete, daß die von den zween Holländifchen Gefandten, ohne: 
„Noth und ohne Borwiffen und Einwilligung der anderen Landſchaften unternommene bez 
„fondere Unterpandlung in fid) felbft ungültig wäre, weil ſie mit der Bereinigung und mits 

Gerüchte, ‚den ausdrücklichen den dreyen Gefandten gegebenen Befehlen ftritte q) . „Hiebey bliek 
ex it, es nicht. Man verbreitere das Gerüchte, und es fand. bey vielen Glauben, daß die Aus: 
en ern de ſchließung nicht zuerst von Cromwelln vorgeſchlagen werden, fonbern das Werk des Rach⸗ 
Kitt und penſionaͤrs de Witt und einiger anderen gegen das Haus Oranien feindlich gefinneter Pere 
andere, bie ſonen wäre, und dag Cromwell nur darin gewilliget und darauf gedrungen hätte, um dee 
Ausfhliek _neiijenigen einen Dienft zu tun; die ifm bier zu Sande wiederum Dienfte dun konnten De 
fung zuerſt in edi | ” wk 


Vorſchlag | 
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Auf den Grund dieſes Geruͤchtes baueten die Abgeordneten von Frisland eine weit ſchaͤr 1654 
ere Erklaͤrung, welche fie, am ıgten May, in der Verſammlung der geſammten Stände —— 
riſtlich uͤbergaben, und welche folgendes Inhalts war, „daß Holland wider die allge⸗ Schrift der 
„meine Bereinigung mit allen $andfchaften, wider die befondere Bereinigung mit Seeland, Proving 
wider ſeine eigene in dev großen Berfammlung und: in befonderen Oefandefchaften an Sees Stisland gez 
and gethane Erklärungen, als worin die Ernennung eines General -Capitains nur vers genYolland. 
ſhoben und zugleich für nöchig erachtet worden, daß darüber ein Schluß von allen Sande · 
ssfdhaften gefaffet werden müßte; und endlich auch: wider das einmürhige Gutachten aller 
„sandfchaften, Holland mit eingefchloffen, welche dafür gehalten, daß der zwoͤlfte Artikel 
„des Englifhen Entwurfs, worin die Ausfchließung verlanget wäre, ſchlechterdings vers 
worfen werden müßte, gehandelt hätte, Daß alle Stände von Holland felbft nichts von 
„der Sache gewußt, ſondern daß Beverningk und Nieuwpoort fie; durch Bewirkung 
einiger heftiger Leute in der Regierung, und unter dem Vorwande einer erdichteten und 
ssfalfdjen Noth, zur Richtigkeit gebracht hätten, Dap hiedurch eine Probe von der hoͤch⸗ 
„‚ften Undankbarkeit gegen das loͤ Haus Dranien, weldyes, zum Beften des Vater⸗ 
„landes, fo vieles Blut vergoffen und fo viel Gutes gethan bâtte,-abgeleget worden. Dab 
ses unbillig und unbarmherzig wäre, eine uufchuldige Sproffe, die: Niemanden beleidigt 
„hätte, mic ihren ungebohrnen Nachkommen zu verurfheilen und zu verderben. Und gee a: 
ähe-diefes an dem grimen Holze, an dem jungen Prinzen, welchen man als Gevats 
‚tern aus der Taufe gehoben hätte; was würde an. dem duͤrren gefchehen ? an den andes 
„ren Landſchaften, über welche man fic) eine Art von Oberherrſchaft anzumaaßen fehiene, 
um die St : des Staats dem Protector zu übergeben, welchem man vielleicht bernach . 
„gleicher die Dberherrfchaft darüber abzutreten gewillet ſeyn moͤgte. Daß dev 
„Prinz von Oranien aud) in die Vereinigung, die fein Ur» Großvater beſchworen hätte, 
„und womit dieſe Ausschließung ftritte, eingefchloffen wäre, Daß bie Gebeine diefes Bas … ı.... 
„ters des Baterlandes, Diefes Stifters der Freyheit und Wohlfahrt ves Staats, aus fer _  .,; 
„nem Grabe zu Delft, wegen einer folden Undanfbarfeit Rache über das zand fehreyen 
„würden, aber vornemlid) über diejenigen, die Urſache daran wären; und daß Gott des⸗ 
„wegen ung oder unfere Nachkommen gewißlich firafen würde. Daß fie alfo hofferen, daß 
„die anderen Landfchaften ihnen beyftehen würden, um Holland auf andere Gedanken zu 
„br ingen Ba ELS ET RER ò Hb Ario greed sot 
ee Die Abgeordneten von Holland thaten ihr möglichftes, um bie Srisländer zu Bolland 
Zurůcknehmung diefer Erklärung zu bewegen: aber alle ihre Bemühungen waren vergebs ernſtliche Ers 
lid. Sie ließen daher anzeichnen, „daß, wie fie dafür hielten, die Erklaͤrung der Herren Bam daz 
Wickel und Hautbois, Abgeordneten von Frisland, mit unwabren Sägen, hoͤniſchen ”’ * 
Schimpfworten, unverſchaͤmten Laͤſterungen und unchriſtlichen Fluͤchen angefuͤllet waͤre, 
„und Daß fie fid) nicht. genug verwundern koͤnnten, wie man ſich unterſtanden haͤtte, der 
Provinz, Holland in dieſer erlauchten Berfammlung mit einer Sprache zu begegnen, wel⸗ 
sche geſittete Leute, auch in Privatzuſammenkuͤnften, nicht gegen einander zu gebrauchen 
„pflegten; daß fie ſich alfo nicht weiter mit den Abgeordneten von Frisland einlaſſen, fons 
„dern nur zum Ueberfluffe verfichern wollten, daß fie nicht wüßten, daß Holland fid) in 
„die geringfte Untethandlung, welche die gefammten Stände'beträfe, mit dem Protector 
ng +5 GER EEE ein⸗ 
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654. eingelaſſen Hätte, und daß fie das Gegenthell Far und offenbar bezeugen Fünnten "gleich. 
——— „wie fie thâren., — SPierauf folgeten nod) verſchiedene Gegenanmerfungen — 2 — 
Se ehag und “Holland, worin män von-beiben Geiten nicht, gegen die Sandfchaften , fonbern gegen 
Beverninge die Abgeordneten, Die das Wort führeten, toszogr Holland gegen Wickel und Hantbei 
und Ylieuws und Frisland gegen den Rathpenſionaͤr De Witt, und befonders aud gegen Bevernin 
pn geffras und Nieuwpoort, die man zuruͤck gerufen und geſtraft wiſſen wollte, ¶ Allein bie © 5 : 
et werden pon Lolland hielten ihrem Rathpenfionär und den beiden Vothſchaftern in der — 
ſollen. nen Verſammlung der Stände die Stange, und zeigeten, daß der erſtere nichts, er 
Befehl, und die legteren nichts, als wozu fie als Holländifche i nterthanen —— 
ren, gehen âtten. Sie bewirfeten aud), wider Frislands und Bröningens Meynung 
daß die Bothſchaſter nod) eine Zeitlang in England gelaffen wurden 1). ecg 
KXIL 090 Alles biefes war gefchepen, che mann der allgemeinen Verſammlung der Stâne 
Die gefamm⸗ pe eine Abſchrift der Acte gefehen hatte. “Die Stände von Lolland hatten auch zuvor an 
—* die befonderen dandſchaſten geſchrleben, und über dasjenige geklagt, was ihre Abgeordner 


eineNbfchrife gegen fie in der allgemeinen Berfammlung hatten anzeichnen laſſen. Wegen der von ihn 


pon der Aug: verweigerten Eröffnung der geheimen Unterhandlung in England, welde jedod) die 
ſchließungs⸗ trechtiſchen Abgeordneten, nur in fo weit Diefelbe die gefammten ‚Stände betroffen haben 
acte. moͤgte, verlangeten, hatten ſie zugleich ihr Betragen zu rechtfertigen geſucht u). Aber 
nachdem die geſam mten ‚Stände am gten des Brachmonats, wider die Meynung derer vou 
Zolland, und gewiffer Maafen derer von Ucrecht, beſchioſſen harten, eine Abfehrift der 
Acte von den Gefandten in England zu fordern v), welde Beverningk und Tieuwos 
poort, zufolge der von den Holländifden Ständen hiezu erhaltenen Erlaubniß, alfobald 
iberfandten ; und nachdem diefe Abfchrift in den befonderen Landſchaſten in Erwägung gee 
| zaogen wart fo ward aufs neue von den Ständen der beiden Landſchaften Seeland w) und. 
Seeland ů⸗ Frisland heftig dawider geeifert. Die Stände von Seeland uͤbergaben eine weitläuftige 
bergiebt da: und mit Gründen verfehene Borftellung, die mit gemäßigten, jedod) ernftlichen Ausdrücken 
egen EINE abgefaßt war. In derfelben fagten fie, „dap, da bie Ausfchliegung von Holland gefche- 
gi. > „hen twäre, um die Früchte des Friedens zu erlangen, fie nicht ohne eine vorhergehende 
Unterhandlung groifden dem Protector, von welchen man vorausfegete, daß er dieſe Aus: 
ſchließ ung gefordere Gabe, und den Ständen von Holland hätte gefchehen Fönnen. Aber 
„daß eine folche Unterpandlung mit der Vereinigung ftritte, wodurch dasjenige, was den 
„Srieben und die deswegen anzuftellende Unterhandlungen berräfe, den gefammten Stâns 
„den überlaffen, und zugleich den befonderen Landſchaſten verboten wäre, mit auswärtigen 
„Mächten Bündniffe zu fchließen. Daß eine die anderen fandfchaften fo nabe betreffende 
unterhandlung wenigſtens nicht ohne Vorwiſſen der Bundsgenoſſen haͤtte geſchehen koͤn⸗ 
nen, weil die geſammten Staͤnde durch die Vereinigung ſo genau verbunden waͤren, als 
„eni ſie in der That nur eine Provinz ausmachten. Daf Holland aud) gegen verfdyie- 
dene in und nad) dem Jahre 1651 gethane Erklärungen gehandelt hätte, worin allezeit 
vorausgeſetzt wäre, daß die Beförderung des Prinzen von Oranien nur zu einer bequee 
rt CAST had end tte 3 j u t A * at 7 Bi dele. 
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‚mern, Gelegenheit aufgeſchoben werden ſollte. Daß bie Ausftellyng) ber Acte auch den 
erfärunge widerfpräche,, bie Holland In ber, allgemeinen, Ber 
„ben Gelegenheit der Berwerfung des Artifels in dem. Engliſchen 
„hätte, wodurch dieſe Ausſchließung gefordert wäre ; indem dieſelbe damals einmuͤthig, 
„als etwas, Das eine gar zu große Unterwuͤrfigkeit und Niederträchtigfeic anzeigete, abge: 
„iehnet worden. Daß es aud) unbillig ſchiene, einen jungen, unfchuldigen Prinzen, det, in 
dem Schooße biefes Staats gebohren wäre, ohne Noth, und. bloß auf Verlangen eingr 
„auswärtigen Macht, die damals unfer offenbarer Feind gewefen, und igo faum mit uns 
verſohnet fen, von Würden auszufchliegen, zu deren Bekleidung er, wegen feiner Geburt, 
„großer Güter und anfehnlicher Anverwandten, mehr als fonft jemand ein Recht hätte, der: 
„geftalt, daß Holland und alle Bundsgenoffen, zufolge der Bereinigung, die meiftens von 

inem Ur» Großvater bewirfet worden, verbunden wären, ihn in denenfelben zu erhalten. 
fi 


„Daf die fa ten, und Holland befonders, allezeit dafür . gehalten hätten, daß der 







„Staat nicht in Ruhe und Frieden bleiben koͤnnte, ohne daß man zu Verwaltung der Ges 


> Serven gebrauchte, unter welden Feine mehr, als die Fuͤrſten aus dem 


„Haufe Oranien in Betrachtung fämen. Daß, ‚obgleich Beverningk und Nieuw⸗ 
poort Holländifce Unterthanen wären, ‚fie dennoch, fo lange fie im Dienfte und Eide 


—— koͤnnten, und daß thnen aud) ein ſolcher Befehl von Niemanden, rechtmaͤßiger 
Weiſe, gegeben werden koͤnnte. Daß man auch durch die Noth zur Ausſchließung nicht 
gezwungen würde, weil der Friedensvertrag ſchon unterzeichnet und bekraͤftiget geweſen 
„wäre, ehe Holland dieſelbe beſchloſſen hätte: oder, wofern ſolcherwegen etwas mit dem 
Protector voraus verabredet worden waͤre, haͤtte ſolches, ohne Vorwiſſen der Bundsge⸗ 
Moſſen, nicht geſchehen ſollen; daß aber eine ſolche Abrede nicht da geweſen ſeyn koͤnnte, cre 
hellete daraus, daß ſonſt die Stände von Holland fo lange nach ber Zeit, da der Schluß 
„die Ausſchließungsacte auszuftellen gefaßt war, bey dem Protector nicht hätten anhalten 
affen koͤnnen, —— der in dem Vertrage enthaltenen Milderung begnuͤgen zu 
laſſen geruhen moͤgte. Daß, nachdem man einen folden Schritt gethan hätte, man aus 
Ehrerbietung gegen den Protector „ihm in weniger wichtigen Vorfaͤllen, weit leichter zu 
„Gefallen feyn würde; woraus Schimpf und Schande in» und außerhalb Landes, und Uns 
„einigfeit und Streit unter den Öliedern der hohen Regierung und dem Volke zu befürd)- 
‚„tenmwäre, Daß man anfänglidy vorgemandt hätte, daß die in den Vertrag eingerückte 
Milderung von der Englifden Regierung zuerft in Vorſchlag gebracht wäre; da es fich 
doch am Ende anders zeigetes welches holland nothwendig eines unrechtfertigen Han- 
„dels verdächtig machen müßte. Daß die genaue Bereinigung zwiſchen Holland und 
„Seeland, die von alten Zeiten her unter eben denfelben Grafen und Starthaltern geftan- 
„den, und hernad) befondere Bündniffe gemacht hätten, auch nicht verftartete, daß eine fo 
„wichtige gt ——— —— wuͤrde, und zwar um ſo viel 
weniger, als die Stände von Holland nod) unlaͤng ernſtlich verlanget haͤtten, da 
„man in Seeland nicht zur Ernennung eines General: Capitaine | iten Ar —* 
„sfnen davon vorher Nachricht zu geben, Der Beſchluß dieſer Vorſtellung beftund in 
einer Mißbilligung der Acte und einer Proteſtation gegen Allen Schaden, der daraus ent: 


BE. X 


ssfdynurgerade den Abſichten der geſammten Stände entgegen laufenden Befehles gebrau-⸗ 


* 


der gefammten Stände ſtuͤnden, fid) nicht rechtmaͤßiger Weiſe zu Vollſtreckung eines fo 
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Neue Bore 
ftellung der 
Provins 
Frisland. 





XXI. 
Bemuͤhun⸗ 
gen einiger 
Provinzen 


dieſe Schrif— 


ten und die 


J 


Hollaͤndi⸗ 
ſchen Staͤdt 
aus den oͤf⸗ 
fentlichen 
Regiſtern 
wegnehmen 
zu laſſen. 


oh. "eget tente, gn jeje daß bie Stände von Holland (bren Fehler 


eiligft-verbeffeen mögten x). Die Stände von Frisland erfläreten fid) aus gleichen Les 
"fachen gegen die Acte, umd verlangeten überden Pi „daß der Prinz von Oranien von nun 
van zum General⸗Capitain und Admiral ernannt würde; daß die geſammten Stände für. 
“feine Erziehung befondere Sorge fragen, und daß Beverningk und Nieuwpoort von 
allen Generalitätscoffegien ausgefchloffen werden moͤgten.  Snfonderheit namen fie ihre 
'Stinime, vodurch fie, auf Hollands Vorfchlag, Deverningten, an des verftorbenen 
“Govert Braffers Stelle, zum General: Mentmeifter Hatten befördern helfen, fo lange zu 
rüct, biger fid), wegen des Handels in England, gerechtfertiget haben würde y). Cie 
folgeten hierin dem Beyſpiele Seelands, welches vor einigen Tagen diefes gleichfalls ges 
than hatte z). = * a eo. 
2 UE ka ae Stände von Geldern und Utrecht und der Theil der Stände von Evers 
"pffel, die gegenwärtig zu Deventer verfammler waren, hielten dafür, daß die allerfeitigen 
“harfen Schriften uno Angeichnungen aus den öffentlichen Regiſtern weggethan und von 
jeder Landſchaft zurückgenommen werden müßten. In der Verfammlung der Holländis 


7 


ſchen Stände ſuchte man gleichfalls die Städte Harlem, Leiden, Alkmaar, Enkhuizen 


Anzeichnun⸗ und Edam zu bewegen, daß ſie ihre Anzeichnungen, wodurch fie ſich gegen den durch die 
gen der fünfimeiften Stimmen gemachten Schluß erfläret harten, aus den Kegiftern von Holland weg- 


nehmen mögten. Um die Stadt Enkhuizen zu gewinnen, ward ber großen 
° nie Geldhuͤlfe von dreyßig taufend Gulden verfprochen a). Allein die fünf Städte liepen 
ſich fo wenig als Die drey Sandfdaften bewegen. — Ya es Fam eine gedructe Schrift mit 
"folgendem Titel an das Sicht: Onderregting voor de Geweften, die belang hebben by de 
‘Uitsluiting, d. i. Unterricht für die Landfehaften, die ein Anliegen bey der Aus 
ſchließung haben. Man glaubete, daß ſie von ben drey Sandfchaften ausgeftreuet wäre, 


DEN “und es tvatd Darin geraten, „Daf man dasjenige, was von Beverningk und Nieuw⸗ 
bee Oz 8 ‚poort gehandelt worden, mißbilligen und fürungültig erklären, aud) fie alfebald zurückens 
fehliegung. „fen mögte. Daß die Stände der befonderen Landſchaften ſich in betraͤchtlicher Anzahl in 
„die Berfammlung von Holland verfügen follten, um ihr Mißvergnügen über das gehan⸗ 
„delte zu eröffnen und die Abftellung defjelben zu verlangen; daß eine jede befondere Lands 

„fehaft zuerft, und hernach alle Landſchaften zufammen, dieſes thun müßten; daß, wofern 

„diefe Bemühungen nicht von der gewünfthten Wirkung wären, die $andfchaften zu übere 

„legen hätten, ob man nicht von nun an zur Ernennung des Prinzen zum, General Capi⸗ 

„tain und zur Beſtellung eines Berwefers unter ihm fehreiten koͤnnte; und daß man dem 

„Herrn Protector hievon durch eine außerordentliche Geſandtſchaft Nachricht und die Bers 

ts aait daß die Stände und der Pring den geſchloſſenen Vertrag heilig 
„beobachten würden b). —— | J 

XXIV. eng Die den unter den Sandfchaften, die durch den Druck und das Ausſtreuen 
Cromwell dieſer Schriften offenbar ward, mußte nothwendig vieles Aufſehen in England machen. 
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Crom̃well nahm daher Gelegenheit, an die Stände von Seeland, bey weldjen er, wer 1654. 
‚gen des Vortheils der Handlung, am meiften zu vermögen glaubete, zu fihreiben, „daf, F Stand 
da er vernommen hätte, daß einige Perfonen- in ihrer Provinz die guten Abfichten der * | 
Stände von Holland und die von ihnen angewandten Bemühungen die Sachen der bei (and, 
„den Republifen in den Stand zu fegen, worin fie durch den Frieden gebracht wären, uns 
tauslegten, er fid) verbunden achtere, ihnen die üblen Folgen, die diefe Uneinigkeit vers 
Surfachen Fönnte, vor Augen zu ſtellen. Daß ein neuer Sriedensbruch den in Verfall ges 
„rathenen Handel gänzlich zu Grunde richten, und der Freyheit und der Religion der beis 
den Völker Höchft nachtheitig ſeyn wiirde, Daf es ihm zum Vergnügen gereichen wuͤr⸗ 
„de, wenn fie bey den Maaßregeln blieben, wodurch der Friede beftändig gemacht werden Por 
könnte: weil derfelbe nicht lange Dauren würde, wofern man ihn nicht heilig hielte, und | | 
„bie Bedingungen deffelben erfüllere.,, Die Stände von Seeland dachten, oder ſchienen Antwort bie: 
denken, daß die Holländer den Protector angeftifter hätten, Diefen Brief zu fehreiben c). fer Stande. 
tiefe „daß fie die Nothwendigkeit und, die Bortheile des Friedens fehe 
„wohl erfenneten, und alles, was nad) der Billigkeit von ihnen verlanget werden fönnte, 
. „anwenden würden, um biefes himmliſche Gefchenfe zu bewahren, fo wie fie alles bewillie 
„get hätten, das erfordert worden foäre, um es zu erlangen. Daß diejenigen, die Seine 
Hoheit anders unterrichtet Härten, den Zuftand der Angelegenheiten des Staats nicht Fens 7 
„neten, oder Denfelben boshafter Weiſe unrecht vorftelleten, Daß die Streitigkeiten zwi 
Ichen den Sandfchaften Feine Auswärtigen beträfen, und daß fie, bey Gelegenheit verfelben, 
nichts thun wuͤrden, weldjes die unlängft erneurete Freundſchaft zwiſchen den beiden Bir 
Stern im geringften verlegen Eönnte. Allein man brachte diefes Schreiben bald bernach 
in die Berfammlung der gefammten Stände, mit der beygefügten Erklärung, „daf bie 
„Stände von Seeland, die allegeit mie der größten Dffenherzigkeit gegen die Bundsge⸗ 
‘stoffen zu verfahren pflegten, fid), ohne derfelben Vorwiſſen, nicht in die gerinafte befonde= 
_ we Unterhandlung mit England hätten einlaffen wollen. Die Abgeordneten von Hol⸗ 
stand, die fid) durch dieſe Worte getroffen fanden, merfeten dabey bloß an, „daß die Ser 
ander ſich diesmal ihrer Offenherzigkeit nicht ſehr ruͤhmen Fönnten, weil fie Cromwells 
‚Schreiben, das fie ſchon im Brachmonate empfangen hätten, erft im Auguftmonate, und 
ie Antwort Darauf nicht eher’ vorzeigeten, als nachdem fie wohl wuͤßten, daß diefelbe 
romwelln fchon eingehändiger ſeyn würded),,," Einige Zeit hernach antwortete Crom⸗ Cromwells 
den Seelandiſchen Ständen, daß er in ſeinem erſten Schreiben fein Augenmerf nur Begenant⸗ 
Dauf die Schrift gerichtet) die Seeland gegen Holland Herausgegeben hätte, obgleich die wort. 
"einzige Abſicht diefer Sandfchaft die Beförderung und Erhaltung des Friedens gewefen waͤ⸗ 
te Daß die Ruhe und die Freyheit der beiden Staaten heimliche Feinde hätten, die - 
"nicht unterlaffen würden, zu ſolchen Maaßregeln zu rathen, bie vermögend wären, die ers 
"zftere zu ſtoͤren und die andere zu vernichten, wofern man ihnen Gehör gäbe. Daß er fid) 
edoch ganz was anders vom ihrer Vorſicht verfpräche, und daß er ihnen keinen beſſern 
en wüßte, als daß fier mit Holland: in Freundſchaft und Einigkeit lebe» 
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1654. Als bie Stände bon Holland fahen, daß ihre Bemühungen vergeblich waren die 
xxv, Deen Sandfchaften zur Zuruͤcknahme der gegen fie herausgegebenen Schriften zu bewegen ; 
Bolland be: fo faßten fie bald. hernach den Entſchluß eine ausführliche Abhandlung oder unt 
schließe ſich abzufaffen und herauszugeben, und darin ihr bey Ausftellung der Ausfchliegungsacte beob- 
en ‚ achtetes Betragen umftändlich zu vechtfertigen t). Der Rathpenfionär de Witt hatte 
Gen. enger den größten Antheil an der Abfaſſung diefer Abhandlung gehabt, und hat damit bey vielen — 

großes Lob erworben, bey andern aber deswegen fid) noch) größern Haß zugezogen. Sie 

ward alſobald in verfehiedenen Sprachen gedruckt und. allenthalben häufig ausgeftreuer, 
Anhalt der Der Profeffor Anton Thyſius überfegte fie in das Lateinifche g). Ihr weſentlicher Zus 
Erflarung Halt tief-auf folgendes hinaus, Erſt ging eine kurze Erzählung desjenigen, was mit 
der Sande Tromwelln gehandelt war, voraus, worin „die Stände von Hoiland zu zeigen fuchten, 
fchaft Bolz ; js Na, x zeig 
land, worin „daß ſie nicht anders, als in der Außerften Noth, da auf einer Seite ihnen C | 
die Austtel- durch feine Erklärung, daß hievon Friede oder. Krieg abhangen follte, zugefeget, und auf 
fung der „der andern einige Landſchaften, durch ihren Eifer und das ungeitige Verlangen ihnen die 
* Sache zu eroͤffnen, von ihrem geheimen Schluſſe viel Redens gemacht haͤtten, zu Ausſtel⸗ 
erde J „lung der Ausſchließungsacte geſchritten waͤren, ohne welche man den Frieden nicht haͤtte 
wird, „erlangen Eönnen.,, Hernach ward die Befchaffenheit des Streits zwifchen den drey 
Einleitung Landſchaften und Holland vorgeftellt. Die erfteren behaupteten „erftlich, daß Holland 
und die Ausfchließungsacte nicht hätte ausftellen Eönnen, und'zweytens, daß wenn dieſes 
Ersäbfung aud ber Provinz Sollan elaube geivefen wäre, es jedoch bitte unterbleiben follen. 
fache. ‚Zum Beweiſe des erſten Sages hatten die: Landſchaften angeführt , daß die Austellung 

1. Theil, der Acter, mit der Bereinigung vom Jahre 1579, welche erforberte, daß die Sandfchaften 

1. Cap. sssfid frey und ohne Worursheile bevathfdlagen follten ;--2. mit den von den Bundsges 

„moffen in der großen Berfammlung im Jahre 1651. gethanen Erklärungen, und 3. mit der 
‚„befonderen und genauen‘ Verbindung zwiſchen Holland und Seeland ſtritte. Diefen 

drey Gründen hatten fie noch drey andere bengefügt, Die außer der Acte, die Republik 
„England betrafen, und zwar 4. daß der zehente Artikel der Bereinigung feine befondere 
„Bündniffe mit auswärtigen Mächten zuließe; 5. daß der neunte. Artikel der gemeldeten 
„Bereinigung aud) alle Friedensunterhandlungen den gemeinen Bundegenoffen zufchriebe, 

und 6. Daf die Acte mit: dem von ben Landſchaften, wegen der Milderung, die am Ende 
AR Erp.) sin den Friedensvertrag eingerückt wäre, gefafiten einmüthigen Schluffe ftrittesss. Die 
| Stände von Holland merfeten bey dem erſten Grunde an, „daß, da eine jede Landſchaft, 
„und folglich aud) Holland, für fid) ſelbſt ſouverain wäre, gleichwie von Seeland aud) 

„voraus gefeget worden, fie die Gewalt hätte, ohne daß jemand fic) darum befümmern 
„bürfte,einen Statthalter zu beftellen oder nicht zu beftellen, und, in ber Verſammlung der 
„gefammten Stände, ihre Stimme zu Beſtellung eines General-Capitains zu geben oder nicht 

„zugeben; unddaß Die Landſchaften und Die Stände von Holland infonderheit dieſes Recht 

ſo gar inwichtigern Borfällen, als im Jahre 1581, da König Philipp, und 1583, da der Herzog 

„von Anjou von der Regierung über ihre Provinz ausgefchloffen worden, ausgeübet hätten, _ 
„ohne daß ihnen damals der Vorwurf gemacht wäre, dag foldjes mit der Bereinigung 

HI Cap. voofteitte,… Auf den zweyten Grund erroiderten fie, „daß fie, wie fie geftünden, nebft ed 
Adele „ande 
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„anderen Sandfehaften auf der großen Berfammlung des Jahres 1651, ihren Eifer für das 
„aus und den jungen Prinzen von Dranien bezeuget, aber daf fie fid) zugleich gegen 
„alles, was einer Verbindlichkeit zu Beförderung des Prinzen ähnlich wäre, gefeget hätten. 
„Es wäre aud) feltfam, daß diejenigen, die itzo fagten, daß die AusfchlieBungsacte mit der 
Freyheit der Berathfchlagungen- in der allgemeinen Berfammlung der Stände ftritte, Dem 
„ungeachtet: behaupteten, daß man fid diefer Freyheit, durch eine vorgängige Berbind: 
„lichfeit in der großen Berfammlung, gar wobl-hätte begeben Fönnen.,, Den dritten 
Grund beantworteten fie alfo : daß es ein großer Unterfchied wäre einen Statthalter zu 
„beitellen oder auszufchließen ; daß, zufolge der befonderen Bereinigung zwiſchen Holland 
„und Seeland, das erftere nicht gefchehen müßte, ohne fid darüber mit einander zu bez 
Aſrechen, aber daß ein Bundsgenoffe, in Anfehung des zweyten, Fein befonderes Anlies 
„gen haben könnte. Daß Seeland, da es, gegen Hollands Gutachten, den jungen 
„Prinzen zum General» Capitain vorgefehlagen, fid) dergeftalt mit Borurtheilen eingenome 
„men bezeiger hätte, daß holland Feine Urfache fehen fönnte, fid) mit Seeland wegen 
„des Punctes der Ausfchliegung zu ‚befprechen ; wozu man, nad) dem Empfange des 
Schreibens der Gefandten, auch Feine Zeit gehabt haben würde. Daß Seeland, 
„im Vabre 1584, mit fo großer Eile befchloffen hätte, der Krone Frankreich die 
sOberherrfchaft aufzutragen, daß Hollands Gurachten darüber gar nicht hätte ver- 
„nommen werden. fönnen. „ - Bey dem vierten Grunde ward angemerfet, 
„daß. der zehente Artikel der Vereinigung zwar nicht. verftattete, daß die bee 
„fonderen $andfchaften mit auswärtigen Mächten Bündniffe machten ; aber daß hier: 
„unter foldje Buͤndniſſe, als die Bereinigung -felbft, und keinesweges Verträge und Bers 
ssfpredhungen, wie die Ausfchllegungsacte wäre, verflanden würden, Daß diefes aus der 
„Ver g des zehenten mit dem eilften Artikel erhellete, und mit mannigfaltigen Bey⸗ 
‚„ipielen beſtaͤrket werden koͤnnte: indem Holland, nad geſchloſſener Bereinigung, im 
„Jahre 1379, mit Daͤnnemark; Frisland nebft anderen Landfchaften, in den Jahren 
„1580 und .a5g1 mit dem Herzoge von Alencon; holland und Seeland, im lebtgemele 
beten Jahre mit der Königiun von england; holland, im Jahre 1586, mit dem 
„Könige von Frankreich, und andere Sandfhaften mit ‚anderen ‚oder eben denenfelben 
„Mächten, zu verfchiedenen. Zeiten, befonders gehandelt und. Verträge errichtet hätten. 
Prinz Wilhelm von Oranien. hätte felbft dann und vann befondere Verträge gemad)t; 
und ſo wohl ben dieſen als den vorigen wären die Unterhandlungen, ohne daß Davon vor⸗ 
= in der allgemeinen Berfammlung-der Stände: etwas eröffnet wäre, gepflogen worden. 
HZuweilen wäre es burd) befondere Abgefandten , zuweilen durch die Abgefandten dev ges 
‚„fammten Stände gefchehen, und Diefen letzteren überhaupt niemals verboten gewefen das« 
lenige, mas. einige befondere Landſchaften, Städte oder Perfonen ihnen aufgetragen 
„hätten zu beierkftelligen. „Auf. „den „fünften. Grund war. geantwortet, daß der 
‚neunte Artikel der ‚Bereinigung zwar erforderte ,. daß. man feinen ‚Frieden oder 
„Stillftand, als mit gemeinem Rathe aller. Bundsgenoffen machen follte ; aber daß 
„man biebey nicht die Meynung haben fönnte, daß es einem unter den Bundsger 
genoſſen nicht eclaubet fenn follte, zu Beförderung oder Erhaltung des Friedens, 
etwas Wou Dem feinigen wegzugeben oder — Daß der Prinz Friederich Hen⸗ 
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VI Cap. 


„rich va Cay. 


1654. 
VII. Cap. 
IX, Cap. 


300 Die Geſchichte der vereinigten Niederlande. 


„rich es auch ſo verſtanden, und bereits Im Jahre 1647, durch den Herrn de Knuit, 
„einen Vergleich mit dem Könige von Spanien harte ſchließen laſſen, wodurch der Muͤn⸗ 
ſteriſche Friede befördert worden wäre, „ Der ſechſte Grund ward alſo wirerlegt daß 
„der von den gefammten Ständen im Hornung, wegen der dem Bertrage beygefügten 
„Mitderung, gefaßte Schluß aus diefen zween Gliebeen beftünde, 1. daf die Bothſchaf⸗ 
„ter die gedachte Milderung bewilligen, und 2. daß fie nicht weiter gehen follten, Daß 
„die von Holland gefdehene Ausftellung der Ausfchliefungsacte nicht mit dem erften 
Glliede ftritte, weil aus dem Vertrage erhellete, daß die Bothſchafter die Milderung haͤt⸗ 
„ten bewilligen können, Daß, fo viel das zweyte Glied beträfe, Holland den Bothſchaf⸗ 
„teen auc) feinen Befehl gegeben, etwas mehr als die entworfene Mifderung zu bewilli« 
„gen; aber daß der Protector die Ausfchließungsacte gefordert, und daß fie diefelbe ihm, 
„erft nachdem fie lange angehalten, daß er fid) mit der Milderung begnügen mögte, eine 
„gehändiger hätten. Daß fie hierin viel raeniger abgetreten hätten, als der Herr de 
RKnuit in dem vorgedachten Bertrage, worin Die frege Uebung des Römifcheatholifchen - 
„Gottesdienftes in allen dem Prinzen von Oranten durch diefen Vertrag abgetretenen 


Ooertern verftattet worden wäre. Man würde aud) nicht finden, daß Holland jemals 


IE. Theil. 


I. Cap. 


„die Souveränität des Sandes, und befonders der anderen Landſchaften, fremden Maͤch⸗ 
„ten angeboten hätte, gleichwie Diefelbe von den Oftergoern, im Jahre 1587, der Krone 
„England angetragen worden: ja es hätte aud) Seeland, mitten im Kriege, wider bie 
„Meynung der Bundsgenoffen, und infonderheit Hollands, gween unterſchiedene Verträge 
„init dem feindlichen Stadtrathe zu Brügge gefchloffen. „, Ba 


BEEN DE oe 
| EEM ot oC 
Nachdem der erfte Theil der Streitfadje foldjergeftalt abgehandelt, ‚und nad) 
dem Eemeffen der Stände von Holland, ‚beiviefen war, daß fie Macht und Freyheit hats 
ten die Ausfchließungsacte auszuftellen; fo ſchritten fie zudem zrwepten, Die Landfd 
ten behaupteten nämlich zroeptens, „daf, wenn gleich die Provinz Holland. die Freyheit 
„hätte, Die Acte auszuftellen, fie ſolches doch aus folgenden Urſachen haͤtte unterlaſſen ſol⸗ 
„len: 1. well die Ausſtellung der Acte mit der Freyheit bes Landes ſtritte, und die höchſte 
„Gewalt der andern Provinzen verletzete; 2. weil fie eine Unterwuͤrfigkeit und Niedertraͤch⸗ 
„tigkeit anzeigete, und den Staat bey auswärtigen Mächten in Verachtung bringen wuͤr⸗ 
„de; 3. weil daraus Trennungen und Uneinigfeiten unter den Negenten und. unter. dem 
„Wolke entftehen winden ; 4. weil der junge Prinz von Öranien dadurch der ihm eini · 
„ger Maafen angebohrnen Vorrechte beraubet, und 5. weil dadurch die geößte Undankbar ⸗ 
„teit gegen Diefes fürftliche Haus begangen würde. „ Alle diefe Gründe wurden na 
Ordnung widerlegt, und bey dem evften angemerfer, „daß Holland fid) zwar die Macht, 
„oder wie man es nennen wollte, die Freyheit genommen hätte, den Prinzen von Ora⸗ 
nien zum Statthalter oder General» Capitait zu befördern; aber daß dieß gefcheben waͤ⸗ 
“sve, um dem Kriege, der auch die Ausübung der’ Freyheit, in vielen Betrach rd | 
derte, ein Ende zu machen, und den Stieden zu erlangen, _ Daf der Staat viele ders 





gleichen Berbinblichfeit mit” fid) führende Verträge,‘ und! mod) dm Jahre’ 1635 €». 


nen folchen mit” Frankreich gemacht hätte, welcher damals vornemlich von eben denen 


andſchaften befördert worden ware die 60 fo Elagten, daß Bolland fid) Bande angele- 


„ger hätte. Daß diefe Kläger anterdeffen den Prinzen von Ovanien, ber nod) ein Kind 
Ton „wäre, 


J 


— 
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zZwaͤre, in die von feinem Vater vormals befleidete hohe Würden einzudraͤngen fuchten : 
Welches der Freyheit weit mehr zumider wäre, wie aus fehr vielen in den Miederlänvi- 
„schen und fremden Gefchichten zu findenden Beyſpielen erhellere.,, Wider den zweyten 
„Grund ward angeführer, „daß aus allem, was mit Cromwelln gehandelt worden, zu 
ſehen wäre, wie fehr man für die Ehre des Staats, ohne irgend worin eine Unterwürs 
„sfigkeit zu zeigen, geforget hätte. Daß, wenn man etwas abträte, um den Frieden zu era 
„langen, foldyes Feine Niederträchtigkeit genannt werden Eönnte. Daß man ehemals von 
„den Spanifchen Niebertanden die Wegfchaffung der fremden Soldaten, aud) als eine 
„öriedensbedingung, verlange hätte, + Daß Amfterdam, in dem Jahre 1650, auch was 
„siemliches nachgegeben hätte, um den innerlichen Srieden herzuftellen. Daß auswärtige 
„Mächte den Staat, wegen einer bloß die innerliche Regierung deſſelben betreffenden Sas 
„he, nicht geringer achten würden, „. Bey dem dritten Grunde mertete man an, „daß 
„bie Stände fic) freneten, daß das Volk in holland, ungeachtet der boshaften Bemuͤ⸗ 
„hungen ber Lebelgefinneten, ‚mit der Regierung feiner hohen Obrigkeit je länger je mehr 
„jufrieden wäre, und ſich derfelben ruhig unterwürfe. Daß zwar nod) eine große Lineie 
„„uigfeit unter den Sandfchaften wäre; aber daß Ihre Edle Großmoͤgenheiten hofferen, daß 
diefe Borftellung vermögend feyn würde, diefelbe zu vermindern und zu endigen. Daß 
ferner die meiften Uneinigfeiten in diefen Laͤndern durch die fo genannten Haupter oder 
„wegen derfelben verurfacht worden; wie man bey Gelegenheit der Hereinrufung des Erz⸗ 
Hherzogs Matthias, des Herzogs von Anjou, des Grafen Leicefter und in andern Zale 
„„ien gefehen hätte: zumal der Staat niemals ruhiger gewefen wäre, als da die erwählten 
Boaͤupter entweder nod) wenig Anfehen, ober fo viel mit Kriegsfachen zu tun gebabe 
„hätten, daß ihnen Feine Zeit übrig geblieben, fic) unrechtmaͤßiger Weife in Geſchaͤffte 
‚„einzudrängen, deren Verwaltung den gefammten oder befonderen Ständen gehörere. Da 
„auch die gegenwärtige Lneinigfele wegen eines Hauptes, ja wegen eines eingebildeten 
Hauptes entftanden wäre; und daß die Stände der befonderen Landſchaften 180 Durch 
5 yiedene Bande fo genau verfnüpfer roâren, daß ran, vernünftiger Weije, Feine Zwie⸗ 


„trache zu befürchten hätte, wofern feine Gewalt gebraucher würde, welches jedoch ohne fer ane 


eſehene Däupter, nicht zu befürchten fey. Daß diefem nod) beygefüget werden Fönnte, 
„daß man Holland, ohne Urfache wegen eines hinterliftigen Handels mit dem Protector 
„verdächtig machte, weil Ihre Edle Großmoͤgenheiten verficherten, daß fie, vor Empfan- 
„ge des von Beverningk und Nieuwpoort abgeſchickten Schreibens vom ısten April, 
„eeinem Menfchen in der Welt einige befondere den Prinzen von Öranien betreffende Des 
‚„tehle gegeben, ja fo gar, bis mad) der Anterzeichnung des Friedens, nicht gewußt hätten, 
daß von dem Heren Protector auf die Ausfihliegung des Prinzen von Oranien gedruns 
„gen würde (3). Daß, da man den Leuten Das Gegentheil glauben machen wollte, Has 
ie ei Age akk | „buch 


6) Man muß, um dasjenige, wad bier gefagt wird, nicht unveche zu verſtehen, anmerken 
Daf Ihre Edle Großmögenbeiten, D. i. Die Verfammlung der Stände von Holland, verf: 
teen, dag ‚ vor dem isten April, Beverningken und Neuwpoorten keine den Prinzen von 
Oeanien betreffende Befehle gegeben, ja ver der Unterzeichnung des Friedens, welche an dem- 
ſelben ı5ten April gefchabe, nicht gewußt batten, "dag Eromwell die Ausfchliegung des Prinzen 


von Granien von Holland verlangete. Aber wenn gleich die Verfammlung von Holland * 
— | 3 
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„durch weit eher Zivierracht unter dem Volke erreget werden koͤnnte, ſo wie vielleiche der 
„unzeitige Eifer, womit auf die Ernennung des Prinzen von Oranien zum General: Ear 
„pitain gedrungen worden, den Protector veranlaſſet hätte, die Ausſchließungsacte zu for: 
Idern. Auf den vierten Grund fagte man, „daß in einer-freyen Regierung Niemand 
„durch die Geburt ein Recht zu Bekleidung einer Würde befäme, fondern daß die hoben 
Aemter darin allezeit den würdigften aufgetragen werden follten.,, Endlich ward auf 
den fünften Grund angemerft, „daß aus der Art und Weile, tie berfelbe angeführet 
„würde, der Schluß folgete, daß man den jüngen Prinzen, aus Erkenntlichkeit für die 
„von feinen Vorfahren geleifteten Dienfte, befördern müßte. Allein daß die eben fo viel 
„wäre, als wenn man die Stände antreiben wollte, den Schultern eines Kindes eine neue 
„soft aufzulegen, weil feine Vorfahren diefelbe ſchon längft getragen hätten. Oder wenn 
„man die Würden, wovon hier die Nede wäre, wegen der damit verfnüpften Ehre und 
„Vortheile, nicht als eine Laſt anfühe: aus weldem Grunde fönnte man denn ſchließen, 
„daß die Ertheilung diefer hohen Würden an die Vorfahren, welche für eine Ehre und Gun 
„angefehen würde, die Verbindlichkeit mit fich führete, den Nachfommen eine gleiche Gunft 
„zu erweifen ? Daß die Herren Statthalter ben Landen beträchtliche Dienfte gethan hät- 
„ten, Fònnte nicht geleugnet werden, Aber das Anfehen, die Ehre und der Vortheil, die 


sofie dafür genoffen hätten, mären aud) groß geweſen, well dasjenige, was bie Prinzen 


„orig, Sriederich Henrich, und Wilhelm der Andere von den tanden gezogen 
„hätten, auf zwanzig Millionen Gulden gerechnet werden Fönnte. Allein Vilhelm der 
„Erfte, dieß müßte man bekennen, hätte fein Gut und Blut für das Vaterland aufge 
„opfert, ohne daß er, gebührend, hätte belohnet werden fönnen. War es jemals Zeit 
„die Dienfte des Vaters in dem Sohne zu vergelten; fo hätte es nad dem Tode dieſes 
„Helden gefchehen müffen. Und dennoch haͤtte Krisland damals für gut befinden Fönnen, 
„den jungen Moritz vorbey zu gehen und den Grafen Vilhelm Ludewig zum Statt: 
„halter zu beftellen ; und eben diefes Srieland wollte ibo (agen, daß die Gebeine biefes 
„unvergleichlichen Helden, über eine fo genannte gegen fein Kinds « Kinds « Kind erwies 
Iene tindanfdarfeit, Rache fehreyen würden, Gewißlich, Fonnte man den erwachſe⸗ 
„nen orig, ohne Undankbarkeit,  ausihließen, warum nicht den zarten Wilhelm ? 
„Hätte nicht Bröningen nod) unlängft, mit Borbengehung eben diefes Kindes, 


welches 
„der Sohn des legten Statthalters über dieſe Landſchaft wäre, bie Statthalterfepaft dem 


- „Grafen Wilhelm Sriederich aufgetragen? Die Landſchaften, welche fo febr auf die Dank: 


„barfeit drängen, follten infonderheit; nicht vergefien, welde Berbindlichfeit fie Holland 
„ſhuldig wären; wie Holland, unter Anfüprung Prinz; Wilhelms des Alten nebft Sees 
ſes micht eher geroußt hätte; fo folget Daraus nicht, daß es Niemand in Zolland gerwufit bas 


be. Beverningk wußte es fehon viel eher, zum wenigften jchon am Óten Kenner (S. oben $. 
XVI. dieſes Buch). Iſt es wohl zu vermuthen, daß er es nicht dem. Nathpenflonde de Witt, 


mit welchem. er einen gebeimen Briefwechfel unterbielte, ſollte gefchrieben 


wobl zu vermuthen DaB, de Wits, welchem von Holland die Aufficht über die Englifche inz 
EDER aufgetragen war ‚ (man febe feine Brieven V u en 206), ib br einig 


Berhaltungsbefehle wegen dieſer Figlichen Sache ertheilet haben follte? Die je nn à 
Holland fihreibt aljo die Wahrheit; aber man muß nicht zu viel Daraus ſchließen. ver 


stand verſchiedene Jahre wider Spanien Krieg geführer; wie Holland es klaͤglich gebie 1654 
„dert, daß die Lande nicht dem’ Herzoge von Anjou unterworfen worden; wiel Holland TTT 
ber” prammen; womit der Graf von Leiceſter hätte herrſchen wollen, Einhalt gehan; wie 
Bolland mebr als bie Hälfte der Unkoſten des Spaniſchen Krieges getragen, und ben 
„andern Sandfhaften nod) überdem wiele Millionen vorgefhoffen ; wie Holland fich auf 
„gleiche Weife in dem legten Englifchen Kriege betragen; und wie Holland endlich, um 
zden Krieg zu endigen, etwas abgetreten hätte, welches von den andern Sandfchaften fo hoch 
gelchäget würde,» Weswegen die Stände es als eine große Undankbarkeit gegen Gott 
„anfäben, daß man, nach fo vielen empfangenen Wohltaten, noch murrete, Zum Dee 
 „fehluffe verficherten fie, daß fie, auf dem gelegten Grunde, alles daran a wollten, um 
„die Vereinigung zu erhalten, worin, wie fie boffeten, die anderen Landſchaften fie unterftü- 


| zin Die Stände von Holland beachten biefe Abhandlung oder Erflärung, in völfi- _ XRVE. 









RE ie reke a SR: es a ee Ko urtheil der 

ger Anzaht, in die Verſammlung der gefammten Stände hb), und überfehicten: fie ber- ! 

ad) den Ständen :der-befonderen Sandfchaften, wo fie:zuecjt wenig Eindrugt zu machen Sa kanften 
—J Gelderiſchen Landtage ward ſie abgeleſen, und die drey Städte. des Quar⸗ klarung der 





haltenen Milderung zuwider liefe, und daß Geldern auf allen Fall an bie Ausfehliegung, Holland. 
„riche gebümden wäre. ·¶ Arnhem exflävete ſich in feiner Stimme, ¶ daß der Prinz von 
J vor anderen, zum General. Capitain ernannt werden müßte, wenn et alt genug 
„wäre, aum dem Gtaate fu dienen, und wenn man einen General Capitain nöthig haben 
kb ‚Allein der von den meiften gefafste Schluß lief darauf hinaus, „daß die Aus. — 
agsacte det Bereinigung von 1579. und dem: Schluſſe der. geſammten Stände,we 
der durch den Vertrag verabredeten Milderung, zuwider wäre; und daß man den 
„jungen Prinzen von Oranien nicht ausſchließen, ſondern von nun an zum General, Capi ⸗ 
„stain und Admiral vorbeſtimmen, und unterdeſſen geſchickte Leute beſtellen muͤßte, die ihre 
An Der reformirten Religion, und dem Wiſſenſchaften, vie ſich fiir feine hohe Geburt ſchick⸗ 
ten; unterrichten fönnten i), In der Verſammlung der Seelaͤndiſchen Stände ward bey⸗ 
beseben fo von der Holländifchen Erklärung geurtheilet. Middelburg war der Mey. 
ing, daß man in derfelben vie Geheimniffe der Regierung, welche man billig verborgen halten 
müßte, unrechtmäßiger Weife der Welt bekannt gemacht hätte k). … Uebrigens verlangere 
an aud) hier, daß für die Erziehung des Prinzen Sorge getragen werden Ä 


0 ke inte von Stisland, die unlängft befohlen batten, öffentlid) in den Kirchen grisland 
für den Prinzen von Oranien zu beten ın), ließen, im Früblinge des: folgenden Jahres, ei» ſchreibt daz 
ne Widerlegung der Abhandlung oder Erklärung der Provinz Holland abfaffen, die jedoch, gegen. 

un gab: n), in ber allgemeinen. Berfammlung der Stände nicht übergeben worden 
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1654 ift. ¶Jehalt ef Giecauf hinaus, „Sie haͤtten mit *** 
— hulde Sraars in diefer Erklaͤrung der Welf vor ee 
ehr hüten dieſem Beyſpiele zu folgen, und deswegen Die Erf 
„Worte widerlegen. Aber, damit damit ihr Stillſchweigen nicht der rend 
Vausgdleget nmögte, müßten ſie die Erklärung hun, daß fie die, ver 
„Stände von cholland fuͤr eine Schrift bielten, die mit gefährlichen Sâgen und Lehren 
| üffet wäre, die den Grundgefegen des Staäts, deſſen Untergang man daraus | zu A 
„jk or Sain angefüllet wäre; «daß verſchiedene Widerſpruͤche und einige fpöteifche Be 
ngen, wodurch Die Bundsgenoffen und beſonders bie Stände von Fris fic 
„chr be idiget hielten, darin? gefunden, und. daß die ruhmwuͤrdigen Thaten,„devjenigen, 
Drie den Grund dieſes Staats gelege hätten; Ei ude eig Darinworgefkallet würden ; 
aß man ihren guten Abfıchten, um einen mantel zur Ne eg der Ausfchlies 
MN „Bungeacte ee eine unrechte Wendung gäbe, ——— en 
sara mad wl ſchickende Beyfpiele a — 53 3 aber daß man, — Pi 
— 1 — edi Prinzen Wilhelms von Ù | 
nad gnl Sd ern re ede 1 
ir ied 4 a ae 
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Wie man in vo 
neueren Zei ge — 
AVON Richter angemerfer, daß die Ausſchließungsacte aus zwey Danne 
ri ‚dem erften, der Prinz von rl en Ba welche holland, undn ach 
pswepten aud) von den Würden, welche die gefammten Stände ibm ertheilen = n, ſo 
—* Holland durch feine Stimme dazu etwas beytragen konnte, ausgeſchloſſen wo ord 
„en 42 —— ‚im Anſehung des erſteren, nichts, als was in ſeiner Gen — 
Iſtund, und in ſehung des zweyten auch nichts mehr verſprochen haͤtte, es fid) nicht 
iveiter als fo vien feine Stimme betraf, verbunden, und eine jede ede olltommer 
‚ne Freyheit befäße ihre Stimme, nach ihrem eigenen Gucbefinden een mlung. 
Ber gefammeen Stände zu geben. Daß holland dem ungeachtet, "dadurch, daß je d 
ſo viel feine Stimme bey dem groenten Punkte betraf, ohne Borwiffen der B 
„oder Berathſchlagung mit benenfelben, verbindlich gemacht, etwas unhoͤflich 
opoe freundfhaftlich gehandelt hätte ; weil die Beftellung eines 
iand nicht allein, ſondern allen Bumdsgenoflen —— bas Recht der B 
| "welches Unter folchen Bundsgenoſſen Statt hätte, Faum verftartete, daß ein 2 
 „noffe, ohne des andern! Meynung zu vernehmen, ‚feine: Stimme im einer vie 3 undsge 
„fenfchaft betreffenden Sache abträte q).,, Allein die Stände von Holland w ten, d 
fie über die Ausfchließung rathſchlageten, die Öefinnungen ihrer‘ Bundsgenoffen — 7 
ie nicht für rathſam url bie hd Em EES a fra bb, Teli tomst de 
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pin yin Apr mittlerweile da — “ — ern gegeh 1654. 
einander ftrieten, fuchten einige ewegungen unterdem Volke zu machen, woraus — * 
| 5* in Der Regierung gehoffet ward, In Overyſſel war, ſchon feit einiger — 
Zeit, alles Peer gewefen ; A wir verſchieben die rad desjemigen, Was biet Borforge in 
Sergei ble je einer bequemern Gelegenheit." In holland war man auch vor Auf: Holland. 
ner Die weicläuftige Erklärung der Stände, die are den gemeinen Mann aus⸗ 
wat, gab Stoff zu mancherley Gefprächen und zu einigen Schmähfihriften. Ei: 
ge fagten, daf: — weil es, durch die. Ausgabe dieſer Erklaͤrung, das Volk zum 
cer gemacht Härte, nn andy die Voliſtreckung des Urtheils von: dem Volke erwarten 
aa Man fing an Empörungen in den Städten zu befürchten r)) x wogegen man je 
1 an verfehiedenen Orten ſehr wachſam war. „Man hatte fhon-im,Maymonate, gee _. 
— See die Buͤrgerſchaft um: Gr Schiefen-zu halten, in dem Haag aufsieben 
Ei einlegen genen den Unruhen, wovor man beforgt war, eiligft Einbakk . .. . 
Uber es lief alles ohne Unordnung ab; ;. „Man fchoßsigonicht mehr durch die‘ 
1 wie noch, im verwichenen Jahre gefch —— war, und es ward fend: more | 
—— — dd — rn * 
Ce hernia tau d Mann? ahin m chivete ,- eine, Ue umper (N 
g zu-fürchten fehien,, wurden die — — Wachthaͤuſer gebauet r. Aufien © 
vachten ausgeftelle und. Fahrʒeuge auf das I und die Amſtel gelegt t). Die Staͤnde 
land ließe des Grafen Wilhelms Fahne, welche ihnen verdächtig. war, aus Do d⸗ 
ziehen u). Sie machten auch einige Veränderungen in ihrer Seibroadhe, die in. vier 
ven. getbeilet ward, und danketen einige Befehlshaber. und. Gemeinen. ab, welche man 
| ne bel Overen zufehe verbunden zu ſeyn glaubete, oder verfegten fie unter andes 
te Regimenter v). Sie antworteten: auch den. Abgeordneten. von Frisland die ihnen zu 
verftehen gegeben hatten, daß man dem Mißtrauen zu vielen Naum gäbe,..o ohne Scheu, 
„daß fie Urfache nun. Mißtrauen, hätten, und daß. nran-es fid) nicht befrembden laſſen müß 
„te, wenn fie Fe ihr ihre Sicher heit forgeten.  - Zu eben der ſchrieben ſie an en Rath 
u Utrecht, weicher in ben gegenwärtigen: ‚Streitigkeiten ihre Partey bielte, daß fünf Sande 
în Abweſenheit dev Aogeordneten ber Provin Utrecht, befchloffen hätten die. Des 
18 zu Utrecht zu verftärfen, in der Abſicht die Stadt auf andere Gedanken, in Ans 
g de Beije eines GeneralsCapitaing, zu bringen. Allein aus dieſem Schluffe 
Ki ‚Der Friede veränderte auch die Gemücher. der Einwohner, befonders der 9; 
Ander fo febr, daß fie allmaͤhlig unfaͤhiger wurden Eindruͤcke zum Nachtheile der ge⸗ 
genwaͤrtlgen Regierung gu empfangen w). ‘In Zetland ward alſo die innerliche Ruhe wieder 
3 5 und hiezu half nicht wenig, daß die Stände den weltlichen Commiffatien, die 
pnoden beymohneten,. Befehl gaben bie Prediger ernſtlich zu ermahnen, daß fi fie ihren 
meinen Ehterbietung, Gehorfam und gute Gefintungen gegen ihre Hohe Obrigkeit, die 
ande der gingen ae rl we Yo jedoch) die eg einige befon= 
EN dere 
* — Vol, ir, p. 519, $a0, 9— en Refol. Holl. * FR T. Di 
9) De Wırt Brieven‘V, Deel, bl. 344:  bl..162! AırzEiMA IM; Deel, bl 1068. Tuur- 
t) THuurtoe'sPäpersVol: II. P:392,547,57%. LOES Papers Vol. IE: p. sar. 
u) TuurrLoe's Papers Vol, Il. p. 548. w) Wraurrokt Live. VIII p. 9 
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dere Schlüffe, Befehle oder Verordnungen zu vechtfertigen-aufzulegen x). Es war auch 
.. ein Fräftiges Mittel die Prediger zur Maßigung zu. bewegen, daß die Stände: zuweilen ela 
nem Prediger, ber ihre Regierung durdypechelte, feine Amtsberrichtungen uncerfagten; und. 
feinen Gehalt einzogen : gleichwie dieſes vor. zweyen Jahren mit Jacob Srermontind 
aag gefdeben war, weicher Befferung verfprechen mußte, ehe dr wieder in feinen Dienft 
eingefeget ward y) . Mebrigens schrieb de Witt im Herbfimonate, dap die Sachen dee 
Bundsgenoſſen fid) zur Mäßigung anliegen, und im April des folgenden Jahres, daß er im 
Holland und unter. den Gliedern ver Stände diefer Landſchaft von Tage zu Tage mehr Ue⸗ 
bereinftimmuag und Eintracht verſpuͤrete J welches alles man we eine irfung das Gale 
ge des Briebens. anſehen konnte. —— on 


sxvm. Die Bothfchäfter des Staats blleben mintieweile in ans und bars 
Unterband: delten wegen eines Schifffahrrsvertrages, wegen der Vergütung des durch Anhaltung ee 
Jung wegen Schiffe in dem Sunde, ‘in Oſt⸗ und Weſtindien und andern Gegenden uſagn 
verſchiedener Schadens, und wegen eines Buͤndniſſes zwiſchen Fr Frankreich und gland. Das 
2 * in Buͤndniß wiſchen Frankreich und E England warddoterft nicht velhegen e). Der Schi 
ere fabrtsvertrag kam ebenfalls nicht zu Stande b), "Die Bordfehafter harten, in Anfehung 
—— „der Vergütung des Schadens in dem Sunde, gehoffet, daß der König von Dännemart 
Sande ange: 2 nach Yuswechfelung der Befräftigungen des Vertrages, als eine in den Frieden 
baltenen hloffene Macht würde angefehen werden. Allein der Protector Beije nd de 
Schiffe. leren Schiffe eeft wirklich bezahlet werden müßten, oder daß man gute Bür 
digen der Bezahlung ftellete. "Man mußte fid, von unferer Seite, zu dieſer 
entſchließen, weil unſer Handel auf der Gſtſee febr gelitten‘ haben würde, w ner. ieg 
zwiſchen England und Daͤnnemark fortgegangen waͤre. Der Schade ward in Furzem. 
durch die beiderſeitigen Schiedsleute auf fieben und neimzigtanfend neunbundert drey 
und fiebensig Pfund zehn Schillinge Sterlings berechnet c), welche die Stände b a 
zahlen mußten; weil der König von Dännemark, der puvor verfproden batte bie Schiffe 
und Sadung zuruͤck zu geben, itzo anführete, daß er aud eine Vergütung zu fordern hätte, 
weil die Englaͤnder feinen Unterthanen viele Schiffe weggenommen hätten. Man that 
fein möglichites ihn auf andere Gedanfen zu bringen ; 5 gen es, war *— nd Die 
Stande mußten diefen Schaden tragen. Be * — 
Der Oſtindi⸗ Der Schade, den die Engländer, nach ihrem Soeben van ben Mana | 
fhen Befen. indiſchen Gefellidjarten biefer Lande gelitten hatten, ward gleichfalls in kurzem. von de 1 befe 
fchaftin derſeitigen Commiſſarien in Richtigkeit gebracht. Von unſerer Seite wurden auch Rech⸗ 
England, nungen uͤber den in dem Fiſchfange und bep anderen Gelegenheiten von den Englaͤndern 
gelittenen Schaden uͤbergeben; weil die Staͤnde den Einwohnern ſchon mehr "ae einmal 
COENE hatten, daß ein jeder, dem von ‚den Soda Schaden gelige tal 


x) Zie Groot- Plakaatb. - III. Deel, bi. a, a) Verbaalvan BEVERNINGR, bl. Beim 
472. R: fel, van Confid. ten tyde van de Wi * b) Verbaal, bl. sgo, 592, 611. 


1654. 



















— 


bj. 2:6. c) Verbaalvan BEVERNING K; bl. 380, 398, 
y) Refol Holl. a2 Maart 1653, vi 168, 11,22,27. 3975426, 443,489 - 501,.507- 5!4,..518% 521, 2% 
Maart 1652. bl, 1oo, 132. 141. WiaperoRT Live. VIIL p. a5. ö 
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den, benſelben auf bas eifigfte anzeigen und beweifen follte d). "Allein die Englifche Nede 1654 
nung übertraf die unſrige ſehr weit. Endlich ward verglichen, Haf dieNiederländifche Ofte TT 
ändifche Gefeltfchaft der Englifchen die Inſel Poleron, jedoch das Geſchuͤtze, die Kriegsbes 
duͤrfniſſe, Kaufmannswaaren und Güter-ausgenommen, zurückgeben, und ihr überdem 
achesig tauſend Pfund Sterlings bezahlen, dagegen aber die Englifde Dftindifche Geſell. 
hafı fh aller ihrer Anfprüche an die Niederlândifdje begeben, und ihr, unter dem Titel 

eines Zolles von ein und ausgehenden Waaren zu Ormus, oder unter einem andern Bors 

wande, nicht das geringfte abfordern follte, Den Geben einiger von denen, die im Jahre und den Er: 

1621. zu Amboina hingerichtet waren, wurden Öreptaufend ſechshundert und, funf⸗ ben der zu 

zehn Pfund Sterling bezablet. Und hiemit wurden alle andere Anfprüche von beiden Seis I ae. 

ten aufgehoben, und für ungültig und nichtig erkläree, ohne daf man deswegen aus — 
irgend einer Urſache, oder irgend einem Vorwande, wiederum etwas ſollte fordern Dee wird det 






— — | dann Schade erſe⸗ 
u Unterbefien, da man über biefe Sachen in England handelte, hatten einige Enge het. 
lifche Kaufleute, in der Meynung, daß ihnen nunmehro, zufolge dem Vertrage, allenthale _ XXIX. 





ben ihre Schifffaher zu treiben erlaubet wäre, zwey Schiffe ausgerüfter, welche fie, die Unterband: 
Schelde hinauf, nach Antwerpen fenden wollten. Allein die Stände, welde. wärend sn 
dem Spanifchen Kriege, diefen Fluß, mittelft der Schanze Lillo und anderer, verfperret Scheide, 
9 ‚ batten fid) in dem’Münfterifchen Frieden ausbedungen, daß fie Diefes aud) bins | 
ühro zu thun berechtiget feyn follten f). Alle Schiffe, die aus der See Famen, mußten. 
daher zu Lillo einen Zoll erlegen, ihre Waaren ausladen, und fie in Éleinen Fahrzeugen 
nad Antwerpen bringen laffen. Allein die Roften, die hiebey aufgingen, verdorben die 
Schifffahrt aus der See nah Antwerpen, welde man nad) Holland und Seeland zu 
verlegen gefucht hatte. Die Engländer hatten ſich ſchon mehr als einmal bemuͤhet die 
Schelde zu eröffnen, und Cromwell meynete es igo auch durchzutreiben : allein man | 
ſtellete ihm vor, „daß durdy den fiebenzehnten Artikel des Vertrages, worin der Handel 
„ren gelaffen worden, Diefes, auf Verlangen der Englifchen Gevollmächtigten felbft, mie 
Beyhbehaltung der Gefege, Vererdnungen und Gewohnheiten der beiden Staaten’ ges 
„ſchehen wäre, - Daß Seeland fich allezeit im Befige befunden Hätte von demjenigen, 
; „was ih Kleinen Fahrzeugen die Schelde hinauf gefübret würde, Zolle zu fordern. Daß 
„man diefer Provinz dies Vorrecht wicht nehmen Fönnte, Daß die Stände fid) auch in 
„oem Münfterifchen Frieden ausbebungen hätten, daß die Schelde gefchloffen bleiben foll« 
note, und daß es nicht billig, noch dem Bertrage gemäß feyn würde, wenn man den Eng⸗ 
„ländern eine Sreyheit in der Handlung gäbe, die nach den Gefegen und Gewohnheiten 
"„oiefer Lande allen andern genommen wäre. ,, Der Protector ließ fid) durch diefe Gründe 
überführen. Bon den zwepen Schiffen, die nad) Antwerpen geſchickt waren, ward das 
eine ausgeladen, und das andere anderwärts hingefändt. 2). Die Seeländer hatten auch 
einige Schiffe mit alleclen Waaren nad) England befrachter, in Hoffnung, daß man den 

8 Dddz - Parla⸗ 


d) Groot-Plakaatb. II. Deel, kol.539,<42,543.  f) Notul. Zeel. 24 July 1654. bi. 207, 
Verbaal van BEVERNINGK, bl. 383, 432, 449, 
4 475581, 602-611, 640-647. WıqavErerr © g) Refol. Holl. 24 July 1654. bl. 303. Vere 
Livr, VID p 452. Arrzema Ill. Deel, bl. baal bl. 482, 514 Wıaberorr Livr. VIII 
1069 - 1082, 156, P. 453. AITZEMA IL Deel, bl. 936, 943, 1132. 
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1654:  Parlamentefchluß vom Jahre 1651, nach dem Frieden, nicht vollſtrecken woede; aber fie‘ 
fanden fid) eben fo fehr betrogen, Dev Parlamenssfchluß ward in feiner: volligen Kraft era 
x j E # 1 ret hi = der solig —F 


(ten h). HE \ —* 4 N) , PE As Lt 

XXX. oe Die Bothſchaſter die nun nicht vieles: mehr in England zu verrichten. hatten, 
Beverningk baten um Erlaubniß nad) Haufe kommen zu dürfen  Tfongejtsk reifere im Weinmonate, 

und Jonges wie er fagte, wegen feiner befonderen Angelegenheiten abi), Er Hatte, fchon im Brades 
fial kommen monate, an die gefammten. Stände gefhrieben, daß er nicht die geringfte Nachricht vonder 
RA GRIRRR Ausfchliegungsacte gehabt hätte k), ehe fie öffentlich befannt geworden wäre. . evers 
it ningk befam-bald hernach auch Erlaubniß eine Reiſe von ſechs bis acht Wochen hieher zu 

— thun, und ging, am zten des Chriſtmonats, nad) dem Haag |), Nieuwpoort blieb als 
Der erſte lein in England. Beverningk chat, nicht lange nad) feiner Ankunft, eine eivliche Erkla- 
thut eine eid⸗ vang in der Berfammtung der Stände von Holland, „daß weder ‘er, noch font jemand, 
liche Ertla· mit feinem Wiſſen es auf einige Weiſe, dem Herrn Protector an die Hand gegebenhätte, 
— „daß er die Ausſchließung des Seren. Prinzen von Oranten als eine Sriedensbedingung 
Guus, welche „verlangen. follte, gleichwie einige Hier zu Sande zu glauben fdyienen, und. die Abgeordneren 
Xlieuw: „von Srisland felbt in der allgemeinen Berfammlung der Stände zu verfiehen gegeben 
poort ber: Hätten m).,, Der Bothſchafter hielte eine ſolche Erklärung, dergleichen audy einige Jah ⸗ 
nach befraf: „o hernach Nieuwpoort that, für nòtbig, um zu dem Amte eines General:Rentmeifters 
tiget. zu gelangen, wozu er ſchon ernannt war, und worin die Staͤnde von Holland ihn, mit al⸗ 
(em Ernſte, zu beſtaͤtigen ſuchten. Allein es waͤrete noch bis in das Jahr 1657, ehe fiehier« 
in ihre Abſicht erreichen konnten. Der Here von Beverningk hat diefes Amt bis in das 
Jahr 1665. bekleidet, da er es freproillig niederlegte, Er gewann allmähligidie Gewogen - 
heit der Landſchaften wieder, welche er dadurch, daß er den Srieden auf eine fo verdrießliche 
Bedingung geſchloſſen, verlohren hatte, — —— | „es 


h) Verbaal; bl. 462-466, m). Refol. Holl, 20 Jan. 1655. bl. 7. Aır zn 
i) Verbaal, bl. 9% = A III Deel, bl. usʒ Turm oE’s Papers Vol, 
k) TuurLoe’s Papers Vol, IE p.34 UII. p. 114, 16, — — 


_D Verbaal, bl. 699. 
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RER Br ee TER JJ ad > 
1. Unterbandfing wiſchen Spanien und den Schreibers des Rathpenſionars de Witt. 
zeten peerpenthigien Niederlande, wer X. Die Provinzen wollen einen, Feldmar⸗ 
gen Verfegung ded Muͤnſteriſchen Friedens. ſchall beftellen. Beverningk und andere hins 
get. IT. Unterhandlung mit Portugall. pingen. Seislands Antwort. olland bez 
 Buftand in Brafilien. Das Recifundganz Haupter, dag man keines Feldmarſchalls be⸗ 
"Beafilien wird den Porrugiefen übergeben. _pirfe, und daß eine jede Landſchaft volkome" 
111. Krieg wiſchen Spanien und England. mene Gewalt über dad Kriegevolk, das von 
Srantreichs Mipvergnügen auf den Staat. ipr beſoldet wird, habe. XI. Holland 
CEV. Krieg groifchen Schweden and Polen. ſucht Englands Frenndfehaft. Ermordung 
SGeſandeſchaft nach Stade Unterdandfung der Piemontefer. Benf wird mit Gelde un: 
"mit Polen. V. Bündnig mit dem Kurfür- gerfüge. XI. Bolland vermindert die 
fien von Brandenburg. Die Grafen von Zinfen von fünf zu Dier vom Hundert. XIV. 
Naſſau werden in den Reichsfuͤrſtenſtand Zuftand des Krieges in Norden. Der Herr 
“erhoben, Eire Flotte wird nach der Gſtſee yon Obdam wird Admiral⸗Lieutenant. XV. 
Zeichickt. Geſandtſchaft nach Norden. VL De Raiters Zug nach dem Mittellaͤndiſchen 
Buffant der Regierung in Holland. Auf "Meere, Die Flotte des Staats kommt vor 
ruhe ju Gorinchem. Gtreitigkiiten in der Danzig. Geher zuruͤck. Elbingifcher Bere 
Provinz; Gröningen.  Uneinigfeit in Gel: trag. Vertrag mit Polen, Danzig und Dân= _ 
Deens in Utrecht; in Srisland. VIL Auf nemark. Die Stände wollen den Elbingi- 
ruhr zu Boes in Seeland. Aufffand der fchen Vertrag nicht bekraͤftigen. XVE Die 
„Baaren im Walcheren. VIII Uneinigkeis verwitwete Prinzeffinn fucht bey Holland, 
der Stände von Doeey Pel, Sie werkenge: in ihrer Vormundfepafe Hilfe: KVIL. Rae 
gen einander Truppen. … Fuͤrſt Wilbelm perepen der Scamsofen und Engländer. Die _ 
Frieder ch und de Mitt vergleichen die Strei: Schiffe der Unterthanen ded Staats werden _ 
 tinfeitem vorläufig. Die Stände von Bolz in Frankreich angehalten. Sie werden frey 
land legen fie voͤllig bey. IX, Der Feld» gelaffen., XVII, De Ruiters zweiter Zug 
marſchall Brederode ſtirbt. Berathſchla⸗ nach dem Mittellaͤndiſchen Meere, Ernimme 
gungen megen Beſetzung dieſes Amtes. zween Franzoͤſiſche Kaper weg. Unwille des 
Sollands Vorſchlag. Uncreue des erſten Franzoͤſiſchen Hofes hieruͤber. Muchi 
* u eID, | ‚ger 
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ger Schluß der Stande von Bolland, Ber 
gleich mit Frankreich. XIX. Es wird eine 
_ Gefandtfchaft und Flotte nach Portugalge: 
fchicte. XX. Unterbandlung zu Tiſſabon. 
Sie wird abgebrochen und dem Könige von 


Portugal der Krieg angekuͤndiget. Funf⸗ 


"zehn Schiffe mit Zucker werden erobert. 


_ XXI. Der König von Daͤnnemark mifchet, 
fich im den Nordifchen Krieg. — Vertrag zu. 


Rorfebild. XXI Anterbandlung wegen 
Bekräftigung des Elbingifchen Vertrages. 
Boppenbagen wird belagert. XXI. Die 


. 2 Stände der vereinigten Niederlande brechen 
die Unterhandlungimit Schweden ab, und 


ſchicken eine Flotte nach dem Sunde. XXIV: 


Die Geſchichte der vereinigten Niederlande. 


aͤnderungen in England. Die Englaͤnder 
befommen Duͤnkirchen. Eromwell ſtirbt. 


„XXVI. Colombo wird erobert. Geſandt⸗ 
ſchaft nach China; nach Japan. XXVI 
Der Pprendifche Friede zwifchen Frankrei 

und | Benin wird gefchloffen. RVI} 
De Kufter fegelt mit der Flotte ded Sraatd 


nach Norden. Hangifcher Bertrag. XXIX. 
Verträge mit England. De Ruiter hilfe 
Fryborg erobern. XXX, Der Elbingifche 
Vertrag wird bekraͤftiget. Dlivifcher Fries 
de. De Ruiter ſchließet die Schwediſche 
lotte in dem Hafen zu Aandseron ein, 
Friede zwifchen Schweden und Dännemark 






| wird zu Koppenbagen gefehloffen, 
Seetreffen mit den Schweden. XXV. Vee. 
kt N‘: "Ra SE IJE erf ee pip 
2 — — BT. eh EZ A EEN 
1 + 2 d ï ze Geen NDR rd 
— hilipp der Vierte Koͤnig von Spanien hatte, nach Schließung des Muͤnſteriſchen 
Die le A Friedens, einen ordentlichen Gefandten, Anton Drum, in dem Haag gehalte 
niee lagen __, Det Sorge tragen follte, daß der Vertrag von Geiten des Staats erfüllet würde, 
über "die Wir haben fdon bey einer andern Gelegenheit a) angemerfet, daß ſchon frühe nady. dens 
Nichterfuͤl⸗ 


- Jung des 
Munfteriz 
fchen Frie⸗ 
dend. 


Friedensſchluſſe von beiden Seiten Klagen gefübret vorden feyn, daß man den Bedingun« 
gen, unter welden man fid) verglichen hatte, nicht nachgefommen wäre. …— Diefe Kiagen 
daureten noch fort. Brun hatte fid), unter andern, fehon vor dem Anfange der großen 
Berfammlung, im Jahre 1651, befchweret, „daß Seeland die Renten, welche diefe Pro= 
„vinz, nach dem zwey und zwanzigſten Artifel des Vertrages, ſchuldig wäre, nicht be⸗ 
„jahlete, Daß man, dem.eilften und vier und zwanzigſten Artikel zuwider, die Geiſt⸗ 
„lichen verfolgete, und im Gefängniffe figen ließe. Daß man den Bifchoff zu Roer⸗ 
„monde feiner Gerichtbarfeit über St. Odenrode in der Meyerey von Herzogenbuſch 
„‚entfegete, und endlich daß man das gemeinfchaftliche Gericht nicht beftellete, welches dies 2 
„fe Streitigkeiten und diejenigen, welche wegen des jenfeit der Maas liegenden Landſtri⸗ 
„hes vorlängft vorgefallen waren, ſchon längft Härte abthun koͤnnen, und zufolge dem 
„Bertrage abthun follte b). … Aber nachdem die große Berfammlung aus einander 
gangen war, Elagte der Spanifche Gefandte auch über die Verlegung des voegen der Schiff⸗ 
fahre errichteten Vertrages, „Die Unterthanen Diefes Staats, fagte er, führeten von 
Zeit zu Zeit verbotene Waaren aus feindlichen en, das iff, aus Frankreich nac) 
„Spanien. Man befchügete aud) die Spanifchen Kauffahrer nicht gegen die Raͤuberey⸗ 
„en in dem Mittelländifchen Meere, obgleich des Königs Schiffe öfters die Unterthanen 
„des Staats befchüiger hatten.,, Er febte-binzu, „daß die Weftindifde en 


La | ig 
b) Refol. Gener. 12 Jan. 1651 bey dem Wu 


a) 8. XLv. 6. IL - 
Ä QUEFORT Preuv, Tom. U. p. 325. 
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„Spanifches Schiff ohne Urſache weggenommen hätte, und dag man dem Kriegsvolke des 1654. 
„Königs nicht veeftattete, auf dieſer Küfte an das Sand gu geben, wenn es bey Gelegen: TTT" 
heit darauf gerathen wäre; da indeffen die Kriegsfchiffe diefes Staats in die Spaniſchen 
Hafen fray ein= und ausliefen e). _Diefes legtere zielete auf vier Schiffe mit dreizehn 
bis vierzehn Hundert Neapolitanifche Soldaten, die man im Heumonate des Jahres 165: 
in Seeland an das Sand zu fegen, und von dort mit Eleinen Fahrzeugen nach Brabant 
‚zu führen gefucht hatte. Allein die Admiralitaͤt diefer Landſchaft hatte die Schiffe, die bis 
‚vor Rammekens gefommen waren, von dem tande gehalten und fie in die Flandriſche 
Hafen einzulaufen genoͤthiget q). ART Eid ont * 
Die Stände hatten auf die Spaniſchen Klagen’ geantwortet, „daß der achte und Atwort der 
„„eilfte Artikel des Vertrages, der von verbotenen Waaren fpräche, genau beobachtet wers — 
„den ſollten. Daß man den Befehlshabern zur See Befehl geben würde, bie Spaniſchen 
„Unterthanen gegen bie Räuber und Srepbeuter in der Mittelländifchen See zu befdyügen. — 
| "Dab pie Rriegsfchiffe des Staats, welde, um fich auszubeffern, oder Erfrifchungen eine 
zunehmen, in den Spanifchen Hafen eintiefen, nur mäßig und fo viel erfordert würde, den 
„Räubereyen Einhalt zu bun, ausgerüftet wären; aber daß bie Spanifchen Schiffe, wel⸗ 
„he man hier nicht hätte wollen einlaufen laſſen, ‚Truppen geführet hätten, die man nicht 
„ohne Erlaubniß in des andern Gebiet bringen dürfte. Daß die Befonderen Sandfehaften 
„auch in diefem Punkte fo zärtlich wären, daß fie, ohne Erlaubni der befonderen Stände, 
„fein Kriegsvolk aus einer Sandfchaft in die andere marſchiren ließen. Daß man endlich, 
„wegen des weggenommenen Schiffes, dem Gefandten bie Urſachen, welche die Weftindi- 
iche Gefellfdaft zu Bertheidigung ihres Berfahrens anführere, zuftellen würde e) . Uns 
gerbeffen ward das gemeinfchaftliche Gericht nicht angeordnet, Die Stände waren der 
Meynung, daf man die Streitigkeiten über Den Sandftrid) jenfeit der Waas, über gewiſſe 
Frenheiten von Abgaben, über Die Austaufchung des Dberquartiers von Geldern, über: 
die Örenzfcheidungen in Slandern und über die Zudämmung der Houte dem.gemeinfchafte 
lichen Gerichte nicht zur Entfcheidung überlaffen Fönnte. Aber in Spanien fahe man die 
Sache anders anz- und dies war Urfache v daß die Anordnung des gemeinfch aftlichen Gez * 
richts von einer Zeit zur andern verſchoben ward. Im Herbſtmonate des Jahres 1652 Anfang der 
ward eine Zuſammenkunft der beider feitigen Oevollmächtigten zu Mechelen angefteller, um Gigungen 
die Zölle, die von Seiten Spaniens und des Staats in Slandern und auf der Schelde —2 
gehoben wurden, zu beſtimmen. Allein fie richteten wenig aus, weil man ſich unter einan: Geridhts. 
dev, wegen der Art und Weife zu handeln, nicht vergleichen Fonnte f). | 
00 Unterdeffen gab fid der Spanifdje Gefandte in England, Don Alonfo de Car-Spanien 
denas, wiele Mühe, die dortige Megierung gegen diefen Staat aufzuhegen, und that vor fucht Eng⸗ 
theilhafte Vorſchlaͤge, wenn man fic) gegen Frankreich und die vereinigten Landſchaften Bann been 
' zugleich einlaſſen wollte, _ Cromwell gab diefen Vorſchlaͤgen aud) Gehör, jedoch, wie €8 aufguhegen 
(heine, lof in bee bf, um fh (owoßl von Frankreich, als biefem Stante, mit mel 
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1654. chen beiden er in Unterhandlung war, beffere Bedingungen zu verſchaffen ). ; 
Neue Horde bier dem ungeachtet mit Klagen über die Nichterfüllung des m | en pi 
Seu Bore Sm Anfange des Fabre 103 Drang er fact Darauf, Daß man den Römifhcanelihen 
Klagen deg Geiftlichen die Freyheit hier im tande zu verfehren geben follte, und verlangete überbem 
Spanifchen „die Wiederheritellung des Roͤmiſcheatholiſchen Gerresdienftes zu Sewenbergen und zu 
Sefandsen. „Lingen, und zum wenigften gleiche Freyheit für die Catholiken in der Meierey von Herzo⸗ 
„genbufch, in der Marfgraffchaft Bergen op 500m, in der Baroney Breda und in dem 
„sande Kuik, als man ihnen, wärend dem Kriege, zugeftanden-hatte.,, Ferner fagte er, . 
„daß die Stände ſich von verfchiedenen Dörfern in Drabant, Slandern und Namu 
„Meifter gemacht hätten, obgleich viefelben offenbar unter die Herrfchaft des Königs von 
„Spanien geböreten. Daß der Befehlshaber in Maſtricht denen Franzoſen aus den 
„Befagungen zu Diedenhoven, Rocroi und Dainvilliers, welde das platte Sand in — 
„den Föniglichen Niederlanden verheereten, einen Aufenthalt verftattete, Daß die Fe⸗ * 
Iſtungen nicht geſchleift, die Zölle nicht beſtimmt und die ſchuldige Renten nicht bezahlet 
wuͤrden. Daß man die Commenthurey Gemert den Rittern des Deutſchen Ordens nicht — 
„zurücgäbe. Daß die Einwohner der vereinigten Landſchaften nod) immer nady Wefiin= 
dien handelten, und daß man unlängft die Briefe aufgefangen hätte, welche von den. för 
„niglichen Gefandten in England an den Hof zu Bruͤſſel gefandt wären,  Enblic vers 
„langete er.noch, Daf man das gemeinfchaftliche Gerichte, von welchem man die Entfchei= 
‘ „dung der. gegenwärtigen Streitigkeiten zu erwarten hätte, eheftens anordnen follte. 
Die Stände Die Spanifche Klagen wurden von Seiten der Stände, die gar nicht Willens 
führen gleich, waren, den Catholifen zu Zevenbergen einige Freyheit zu verſtatten h), mit Klagen bes 
falls Klagen. antwortet. Man bezeigete fein Mißvergnügen, daß die Zölle auf die einfonimende Waas 
ven in Spanien erhöhet waren. Aber befonders waren die Stände uhwolllig, daß man 
von Spanifdjer Seite litte, daß der Herzog von Lothringen, der mit Spanien im Buͤnd⸗ 
niffe ftund, und feitdem ihm fein Herzogthum von Srankreich genommen war, mit vielen 
Truppen in Spanifde Dienfte getreten war, von Zeit zu Zeit die Winterguattiere, entwe ⸗ 
Ausſchwei⸗ der dicht an den Grenzen dieſes Staats, oder innerhalb derſelben nahm. Ym Anfange des 
fungen der Jahres 1653 hatte er fid) in der Meierey von Herzogenbuſch einquartieret, wo ihn der 
Sotbringi- Feldmarſchall Brederode mit einem Theileder Befagungen zu Heusden, Herzogenbuſch 
vu Trup Graave und Rävenftein überfiel, und den Oberften Rlaauw gefangen befam. Etwas 
* hernach ward der Lothringiſche Oberſte Snetter zu Mechelen, einem Dorfe bey Ma⸗ 
ſtricht, wo er fid) gelagert batte, von dem Rheingrafen, Beſehlshabern zu Maſtricht 
angegriffen und gefehlagen. Der Spanifche Gefandte Fonnte das Betragen des Herzogs 
von Lothringen nicht rechtfertigen, und er felbft war nicht mächtig genug, den Ständen 
die Spige zu bieten; weswegen er, nachdem er von dem Boden des Staats vertrieben war, 
in dem Süttichfchen oder Eievifchen feinen Aufenthalt fuchen mußte i). Nicht lange here 
nad fhöpfete Spanien felbft einen Argwohn wider ihn, und vermuthete, daß er ein Heime — 
. liches Verſtaͤndniß mit Suankreich hätte, Der Erzherzog Leopold ließ ihn alfo in — 
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nehmen, und nad) Spanien führen, wo er bis in das Yabe 1699 gefangen blieh ky. 1654. 
>» Stände wollten jedod) zeigen, daß fie Den gegenwärtigen Streitigkeiten ein Ende zu u — 
‚machen fuchten, und erbeten ſich Daher, die Quartiere von Daalbem und Hertogenrade 

in den jenfeit der Maas liegenden tanden gegen die Commenthurey Gemert und die Ab- 

tenen Poftel und Auibergen, worüber man ftreitig war, an Spanien abzutreten, und 

wollten nur das Quartier Dalkenburg aus gedachten Ländern vor ſich behalten. Allein 

der Gefandte Brun behauptete, dap der König, fein Herr, als Befiger diefer Sande ange ⸗ 
feen voerden müßte, und wollte von diefem Anbieten nichts hören 1). BEER 
Man war alſo endlich genöthiget worden, zu Anordnung des gemeinfchaftlichen Dad gemein: 
Gerichts zu fihreiten, welches erft in dieſem Jahre zu Stande Fam, obgleidy die Vorſchrift, Fbartliche 
wornach es verfahren follte m), ſchon im Weinmonate des Jahres 1653 entworfen war. R tige 
Man ward einig, daß es aus fechzehen Nidhtern, acht von jeder Seite, beftehen, und die- — 
felben wechſelsweiſe drey Jahre zu Mechelen und drey Jahre zu Dordrecht fißen, und 
ne en Orte die Streitigfeiten wegen der Sande jenfeit der tYjaas vergleichen foll- 

ten. Das Gericht Fam im folgenden Jahre ſchon nah Dordrecht, weit die beiderfeicigen _ 
Gevollmächtigeen ſchon drey Fabre zu Wiechelen verfanmlet gewefen waren, Von Spa: 

niſcher Seite hätte man gerne gefehen, daß das Gericht ftatt zu Dordrecht, entweder in 

dem Zaat, zu Harlem oder zu Utrecht feine Sigungen gehalten Hätte n). Brun war 
indefien am aten Yenner diefes Jahres geftorben 0), und im Hornung des folgenden folgere 

ihm Don Eſtevan de Gamarra in feinem Poften p), der fich hier im Sande viele Jahre 

| hat; obgleich feine Unterhandlung zuerft kaum ſonſt worin, als in Vortragung 

und Beantwortungsder gewöhnlichen Klagen über die Nichterfüllung des Münfterifchen 


Friedens beftund. | ai! 
0 Der Portugiefifche Hof harte, nachdem der Gefandte des Königs, im Maymona- IL 
tedes Jahres 1651, aus dem Haag abgereifet war, dem Conful des Staats zu Liffabon Unterband- 
neue Borfchläge zu einem Vergleiche thun laffen. _ Allein weil man dadurch, anftatt das- lung mit 
jenige, was der Weftindifchen Gefellfdaft in Brafilien und an andern Dertern weggenom: Portugal. 
men war, zurückzugeben, von ihr nod) das wenige, welches fie dort befaß, verlangete; |fo 
tourden diefe Borfchläge abgelehnet. Die Stände, welde damals nod) den Englifchen 
auf dem Halfe hatten, boten dem Könige alles an, was die Portugiefen fchon in 
Sernambucco erobert haften, und wollten davon nur das Recif und Moritzſtadt, nebft 
Dem nächften Sande, bis auf eine Meile im Umfange behalten. Dagegen follte der König, 
ihrer Meynung nad), der Geſellſchaft eine gewiſſe Summe bezahlen, und fie in dem Befiße 
von Tamarica, Paraiba, Rio grande und Stara laffen, wo wenige Portugiefen woh⸗ 
neten. Sie brachten aud) in Vorſchlag, daß den Unterthanen des Staats verftatter wers 
den mögte, das tand, welches fie in Fernambucco befaßen, frey zu gebrauchen, dafelbft Han⸗ 
del, zu freiben und ihren Gottesdienst zu üben: wogegen die Portugtefen fid der Hafen des - 
Weeifs bedienen Fonnten, unter der Bedingung, daß der König jährlich eine gewiſſe Sum- 
RE ’ E ee 2 me 
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1654. me zum Unterhalte Ser Beſatzung bezahlete. Man hatte ben Confut- — a 
— geene nebft dem Advocaten der Weftindifden Gefellfchaft mie bier OAN hi 





ſſabon zurückgefandt z |: und viele zweifelten nicht, daß der König darein willigen wuͤr⸗ 

de q). Aber bie Erfahrung lehrete bald, daß. der Portugiefifthe Hof nur Zeit zu gewin 
nen, und die Stände fe lange durch Unterhandlungen aufzuhalten fuchte, bis er fid ganz - 
Schlechter Brafiliens bemächtiger hätte, Unterdeffen empfing man von Zeit zu Zeit Nachrichtenvon - 
Zuftand der dem elenden Zuftande der Niederlaͤndiſchen Sachen in Braſilien, deren ſich der Staat; wer * 
‚ Rieberländi gen des Englifhen Krieges, nicht annabm. Man litte dafelbft großen Mangel an Kriens» 
a Bang. und gebensbebürfniffen, und-ftund in beftändiger Öefahr vor den Portugiefen r). Die 

Alien. *Weſtindiſche Gefellfdjaft war nicht vermögend, den kleinen Theil von Braſilien/ welden 
F fie nod) beſaß, zu beſchuͤtzen. Michael van Goch, einer der Raͤthe von Brafilien, war 

inm Sommer. des Jahres 1653 hieher gefommen, um das Elend der Fiederländer in Bras 
ſilien vorzuftellen, Mittel. zur Wiederherftellung vorzufihlagen, und wenn man damit fein 

Gehör fände, zu bitten, daß man Schiffe ausrüftere, die Niederlaͤnder abzußoten;. -w 

fie fich in diefen Umftänden nicht länger halten könnten, indem fie damals noch dreyhundert 
Meilen laͤngſt der Seekuͤſte inne haͤtten, ohne daß fie einen Fuß in das Sand bineinfegen 













dürften s). Allein man hatte bier. nod) immer gute Hoffnung zu der Unterhandlung , t 

daß der Conful im Chriſtmonate zurück Fam, ohne etwas zum Schluſſe gebracht zu he 

weil der König nicht nue wegen Braſilien, fondern auch wegen Oftindien einen Borg 
| pr maden fuchter De iep dit Da. La ia Min ae Dr 
Das Reif «Mittlerweile hatte man zu Lifjabon eine Flotte ausgeruͤſtet, die im Herbfte nach 
wird bela: Braſilien fegelte, und am 2oſten des Chriſtmonats die Niederländifchen Feſtungen auf 


Be er 


gert, und pem Recif zu belagern anfing, welche zugleich von einer Armee zu Sande riffen wur⸗ 
Pe ri den. Eine dieſer Feſtungen ward in dem erſten Angriffe, Den sten Jenner se es Jahres 
neo gang ;1654, erobert, und eine andere don Den Unſrigen in Brand gefteckt. Die dritte Seftung 
Beafilien ward durch) einen Vergleich übergeben und dadurch ferner alles, was die Gefellfchaft noch 
den Portus in Brafilien befaß, abgetreten. Walter van Schoonenburg, “Henrich hats und 
giefen über: Der Oberftlieutenant Sigismund von Schoppe, die zulebt Die Regierung in dem Nice 
geben derländifchen Zbrafilien verwaltet hatten, ‚brachten die Zeitung von diefem Verluſte bie» 
ber. u), fanden aber bey ihrer Ankunft fo viele, die über ihr Betragen Flagten, daß die ges 
fammten Stände ben Schluß faßten, dafjelbe durch den Staatsrath Mara ana 
Allein der-Ratbpenfionär de Witt behauptete, daß obrigkeitliche Perfons n in Holland fonft 





nicht, als von Holländifchen Richtern gerichter werden müßten, und bewirfete v), daß man © 
Schoppen auf Befehl der bevollmädytigten Raͤthe von Holland. in Berhaft nabme 

Sdoonenburg und Haaks wurden aud), auf Befehl der Holländifchen Stände, in ihe ' 
rem Gaſthofe bewachet, obgleich der erfte ein Unterthan der Stände von Bröningenmar, — 
"Aber die Stände von Holland hatten verfprochen, ihn den Bröningern, wenn es verlans 
ge würde, auszuliefern, Mittlerweile ließen fie.den Hof. von der Sache der a 
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Kenntniß neßmen. Allein die geſammten Stände ſetzeten fid) dagegen, und behaupteten 1654, 
mie Gründen und Benfpielen, daß ihnen die Gerichtbarfeit über diefe Perfonen zukaͤme, — 
und daß fie diefelbe, vorher, in dergleichen Gefällen öfters in dem Haag anegeüber hätten, 
Hiergegen ward von Seiten der Holländifchen Stände angeführt, „daß folches fonft niche, 
„als in Fällen von einer andern Art, oder mit Kenntnif der Stände gefchehen wäre: oder 
„wenn es auch in anderen Fällen unternommen worden feyn mögte, foldhes als ein Eingriff 
in das Recht der Sandfchaften angefehen werden müßte. Daß die gefammten Stände 
„fonft Feine Gerichtbarfeit, als über das Kriegsvolf, und diefes blof durd) die Zuvorfoms 
„mung in den vereinigten Landſchaften hätten; und daß alle andere Perfonen unter die Gez 
„‚richtbarfeit der Stände einer jeden Landſchaft gehöreten,. fie mögten entweder ihre Unters 
thanen ſeyn, oder fic) nur eine Zeitlang darin aufgehalten haben. „, - Allein der Hof von 
Holland und der von den gefammten Ständen angeordnete Kriegsrarh felbft fanden, un— 
geachtet der Bewegungen, die diefer Nechtshandel verurfachte, nicht rathſam, fehr ftrenge 
gegen bie Gefangenen zu verfahren,  Schoppe allein ward von dem Kriegsrarhe mit dem 
Berlufte feiner verdienten Befoldung beftraft. Man fand feinen genugfamen Grund, ihn 
amd die andern einer Zaghaftigkeit, und viel weniger einer Berrätherey ſchuldig zu halten. 
e wurden alfo,\nachdem fie einige Monate gefangen gefeffen hatten, tosgelaffen. Der 
erluſt von Drafilien ward bald hernach überhaupt dem Mangel an Lebensmitteln und 
Kriegsbebürfnifien zugefehrieben, mit welchen man, wegen des Englifchen Krieges, diefen 
entfernten Theil des Gebiets der Staͤnde nicht gehörig hatte verfehen koͤnnen. Der König 
—— ſchloß, nachdem er Meiſter von Braſilien geworden war, einen Vertrag 
‚mit Tromwelln, wodurch den Engloͤndern beträchtliche Vortheile in der Handlung zus 
geſtanden wurden. Allein diefer Vertrag ſchuͤtzete den König- auch) einiger Maafen gegen _ 
—— — er, wie er wohl ſahe, nicht viel laͤnger im Frieden wuͤrde leben 
nena) 7° RUHE KR SR Ä —— 
000 Der Protector war, nad) dem Friedensſchluſſe mit dieſem Staate, außer Portu-· UI. 
‚ auch mit Frankreich und Spanien in Unterhandlung geblieben. - Eine jede biefer England bes 
chte, die noch mit einander Krieg führeten, fuchte ihn zu einem Bertrage zu bewegen. friegt Spas 
Endlich beſchloß er, mit Spanier zu brechen, und ſchickte eine Flotte nach America, die ien. 
ih im Maymonate des Jahres 1655 von Jamaica Meifter machte, welches die Englaͤn⸗ 1655. 
er zuvor ſchon einmal erobert, aber hernach wieder verlaffen hatten. Der Krieg zwifchen — 
England und Spanien gab den Einwohnern der vereinigten Niederlande Gelegenheit, 
fish von der Schiffahrt auf Spanien Meifter zu machen, Die zuvor großentheils in den 
Händen der Englaͤnder gewefen war. Aber auf der andern Seite litte der Staat dadurdy 
wiederum Schaden, Nachdem Cromwell mie Spanien in-Rrieg verwicele war wor- Bündniß 
den, fand er für gut, ein Buͤnduiß mit Frankreich zu fehließen y). Die Stände wurden zwiſchen 
groar in biefes Buͤndniß, jedoch nur als Freunde beider Mächte, eingefchloffen. Frank⸗ —— 
weich verſprach ſich von England mehr Hülfe gegen Spanien, als bie Stände leiften fano Sns⸗ 
Fonnten oder wollten, und war auf diefelben febr untoillig, daß fie mie Cromwelln einen Frankreich 
Vertrag gemacht hatten, ohne den König als eine Hauptpartey darin mit einzufchließen z). iff auf dieſen 
BR * Eeez Man ner 
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Man hatte auch an dem Sranzöfifchen Hofe gemerfet, daß die Unterhandlung wegen eines 


Bündniffes zwiſchen Ludewig dem Vierzehenten und dem Staate nur fortgefeger wo * 


um Crommvelln deſto eher zum Frieden zu bewegen: welches das Mißvergmigen 
die Stände fehr vermehret hatte. So bald alfo nur das Buͤndniß zwifchen dem Könige 
und dem Protector gefdhlofjen war, ward der Franzoͤſiſche Bothſchafter Pierre Canut aus 


dem Haag nach Haufe gerufen. Wie er Abfehied nahm, feheuere er fich nicht, dieStän 
de mit verblümten Worten einer Undankbarfeit gegen den König, — * Ar 


digen, welcher, wie er zu verftehen gab, deswegen nicht vnempfindlid) wäre a). Die Stäns 


de klagten von ihrer Seite über die Kapereyen der Sranzöfifchen Freybeuter in dem Canale 


und anderen Gegenden, wobdurd) ihre Handlung nicht wenig geftöree würde, Man 
aud) bald darauf in Srankreich an, funfzig Stüber von jeder Tonne, welche die fremden 


Schiffe, die in den Franzöfifchen Hafen ihre Ladung einnahmen, führen konnten, zu fordern: 
-. eine Neuerung, welche der Schiffahre der Unterthanen biefes Staats nach Srankreich zum 


beträchtlichen Schaden gereichte. DieStände ließen darüber vergebens Flagen. Der 

mit Spanien machte die Anlage neuer Abgaben in Frankreich nothwendig, und der 
nig befand für gut, diefelben, fo viel möglich war, den Einwohnern der vereinigten Sands 
ſchaften aufzubürden, deren Handlung er gerne in fein Königreich ziehen wollte, und die 


ihm, feiner Meynung nad), durch den Münfterifchen Friedensſchluß und nady demfelben, 


fo viele Urſache zum Mißvergnügen gegeben hatten, daß er fie kaum mehr zu ſchonen noͤthig 
hätte, und nod) um fo wiel weniger, als er, nad) Schließung des Bündniffes mit 

ihrer Freundſchaft nicht bedurfte b). Golcyergeftalt verantapte diefes Buͤndniß eine größ 
fere Abneigung der Krone Frankreich gegen den Staat; wiewohl die Beränderungen, wels 
che nachgehends vorfielen, Urfache waren, daß das Mißvergnuͤgen erft nach Verlauf eini« 
ger Jahre in einen offenbaren Krieg ausbrad). Allein mittlerweile, da die Stände Frank: 


teichs fo wenig verfichert waren, und bisher noch Feinen Schiffahrtsvertrag mit England 


hatten ſchließen Fönnen, welchen YTieuwpoort vergebens zum Stande zu bringen fuchte c), 
wurden fie in den Krieg verwickelt, der zwiſchen Schweden und P 


und defien Beranlaffung und Anfang wir igo erzählen wollen. à 


Chriſtina, Königinn von Schweden, hatte im verwichenen Fabre die Krone 


Urfprunig ihrem Better, Carl Buftaven, abgetreten, weldjer Befehlshaber der Schwediſchen Trup- 


des Krieges 


zmwifchen 
Schweden 
und Polen. 


Gefandte 
fchaft der 


Stände nach 


Stade. 


pen in Deutſchland gewefen war, und fo gleich feine nod) fortbaurende Neigung zum Fries 
ge zeigete, Der Graf von Koͤnigsmark hatte fehon feit einiger Zeit Zurüftungen zur Des 
lagerung von Bremen gemacht, weldje Stadt der Krone Sdymweden nicht fo vollfommen 


olen entftanden war, 


unterwürfig feyn wollte, als man in diefem Königreiche glaubete, daß fie es fem follte. Ya 


im Anfange des Jahres 1654 hatte er angefangen, die Stadt zu belagern. Sie fuchte bey 
dem Kanfer, bey den Hanfeftädten und den Ständen der vereinigten Niederlande Hülfe, 
Allein diefe letzteren waren damals rod) in den Englifden Krieg verwickelt, und beſchloſſen 


ordentliche Gefandten nad) Stade zu ficken, um einen Vergleich zwifchen Schweden 
und der Stodt Bremen zu vermitteln, Jedoch) dieſe Gefandtfdjaft war fruchtlos "2 


€) Tuurwors Papers Vol, IV. pe 152. << Eeen hin dk: 
b) AırzEma Ill. Deel, bi. 1232. WıaqVE- €) AıtzEMA III, Deel, bl. nsgete. 
ror Livm VIII. pe 477-478) 539. De — 


alfo nur van Beuningen, Epo Bootsma und Kniphuiſen van Luisberg, als außer» 
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fen. Schweden wollte die Bermittelung der Stände nicht annebmen. Indeſſen ward 
doch Bremen im Wintermonate von der Belagerung mittelft eines Bergleiches befreyer, 
zufolge welchem die Beylegung der entftandenen Streitigkeiten bis zu einer andern Zeit aufs 
gefchoben ward d). Es fihien nachher, daß man Händel an Bremen gefucht hätte, um 
unter diefem Borwande Kriegsvolf zufammen zu bringen, ohne bey den Nachbaren Arg= 
wohn zu erwecken. Denn, als Koͤnigsmark, aud) nad) Schließung des Vergleichs mit 
Bremen, feine Truppen verftärfete ; und da man hörete, Daf der Graf von ’Vittenberg 
Kriegsvolk in Pommern zufammen zog, und daß der König felbft ſich zu Waffer und zu 
Sande rüftete; fo zweifelte man nicht mehr, daß es auf Polen und die Staaten des Kurs 
fürften von Brandenburg an der Oſtſee gemünzet wäre e), Der Czaar von Moſcau 
hatte unlängft Polen aud) den Krieg angetündiget, und fid) in den Niederlanden mit 
einigem Gewehre und Pulver und Bley verfehen. Polen war überdem inwendig voller 
Unruhen, fo daß diefes Königreich, das itzo noch dazu von Schweden bedrohet ward, aug: 


wârtiger Buͤndniſſe und Benftandes hoͤchſt nörhig hatte f). 


1655. 


Es war fdyon im Jahre 1653 einige Eröffnung zu einem Bündniffe zroifchen dem unterhand⸗ 


Koͤnige von Polen, Johann Caſimir, und den vereinigten Landſchaften in dem Haag lung zwiſchen 


en. Man hatte ſo gar etwas hernach einen Entwurf gemacht, und Nicolas de 
ie, Polniſcher Reſident bey dieſem Staate, war damit zu feinem Heren gereiſet. Allein 
dieſer Entwurf, ber zu vortheilhaft für den Staat gemacht war, hatte an dem Polniſchen 
Hofe feinen Beyfall gefunden g). Die Stände der vereinigten Niederlande wurden 
nachgehende, wegen ihrer eigenen Angelegenheiten, genöthiget, die Partey des Königs von 
Polen gegen Schweden zu ergreifen. Denn wofern diefes Königreic) einmal Meifter 
von der Oſtſee geworden wäre, fo würde es ihren Handel auf derfelben durch Erhöhung der 
Zölle nad) Gefallen haben ftören koͤnnen. iss BARS, ze 
0° Der Kurfürft zu Brandenburg, Sriederich Wilhelm, welcher den Verluft 
feiner Staaten An der Oſtſee befürchtete , ſchloß im Heumonate biefes Jahres ein Schuß- 
buͤndniß mit den. vereinigten Sandfchaften auf acht Jahre, worüber fdyon feit einiger Zeit 
gehandelt worden, und welches vornemlich durch Amfterdam h) zum Stande gebracht 
war ). Die Stände verfprachen „dem Kurfürften beyzuftehen, ſowohl wenn er in dem 


Polen und 


dem Staate. 


Vv. 
Bündnif des 
Staats mit 


dem Kurfürs 
ſten von 
Brandenz 


»Defise der Elevifchen Erbländer mit Gewalt geftörer, als wenn er in feinen an der Oft burg. 


Staaten und Städten angegriffen würde. Dagegen follte der Kurfürft den 

„Ständen zweytauſend Mann zu Hülfe fchicken, wenn fie in dem vereinigten Staate oder den 

„eroberten Ländern befriegt würden, und fo gar, wenn man fie in ihrer Schiffahrt. beein« 

traͤchtigte. Die Stände verfprachen dem Kurfürften drevtaufend Mann an Truppen, 

„Waffen oder Gelde, oder viertaufend Mann und mehr, wenn er in der Oſtſee angegriffen 

„würde k).,, Allein biefes Buͤndniß daurete nicht lange. Unterdeſſen da darüber gehan⸗ 

delt ward, war der Kurfürft, wie man glaubete, ſchon befchäftiger, fichh mit Schweden zu 
d) Arrzema II. Deel, bl. 884-891, 99 h) Tuurroe's Papess Vol III p. 667. 

901. Tuur or’s Papers Vol. III, p. 22. i) De Wırr Brieven III. Deel, bl. 82, 94. 

__ €: Seer. Refol. Holl. s May ı655. I Deel, Aıtze ma IIl.Deel, bl.846 etc. ingg etc. W ie 

bl. 73. De Wart Brieven III Deel, bl. 47: QVEFORT Livr. VII. p. 425. 
f) WıavErorr Live. VII. p 472. k) Man febe den Vertrag bep dem Aurzee 
g) Arrzemalll. Deel, bl. i098-110. Wı- mA IIL Deel, bl. 1200, 


WEFORT Live VII. pan. 


4 


der 
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1655. vergleichen I) 5 welches , wie es ſich hernach offenbar zeigete, feine Abſicht geweſen wars) 
Uetbeil über Yn England, wo diefes Buͤndniß nicht angenehm war, bielte man dafür, daß. die dem 
die Abficht Prinzen von Oranien zugethane Partey es zum Stande gebracht hätte, um fid) zu verz 
dieſes Bund: ftärfen. Allein de Witt glaubete, „daß das Buͤndniß dem Kurfürften Feine Gelegenheit 
nifes. „gäbe, bem Prinzen von Oranien auf eine vechtmäßige Art den. geringften Bortbeit zu 

„verfchaffen; und daß er es nicht mit Gewalt thun koͤnnte, ohne das Buͤndniß zu brechen, 
„und alle Unterfhanen des Staats gegen fid) zu erbittern m), ,, ch ——— 
Die Staͤnde Die Stände hatten aus Vorſorge, als Königsmark in der Gegend von Bre⸗ 
bringen zwo men ſtund, zroo Armeen auf die Beine gebracht, eine von acht und fünfzig Fahnen zuguß, 
Kleine UNE“ Ind dreyßig zu Pferde, unter dem Seldmarfchall, Herrn von Drederode, welche ander 
Sen. 2 Yſſel und dort herum ihr tager nahm; und die andere von vierzig Fahnen zu Fuß und eile 
Die Grafen fen zu Pferde, unter dem Statthalter von Svisland, Wilhelm Stiederich, weldem wir. 
bon Kaffan fünftig den Titel eines Prinzen beylegen muͤſſen, weil fein Haus Naſſau⸗Dietz, fo wie 
werden in auch die Häufer KTaffauz Dillenburg, Naſſau⸗ Siegen und Naſſau⸗ Hadamar im — 
den Reichs werwidjenen Fahre in den Reidysfürftenftand erhoben waren n), Die Armee, über welche 
fuͤrſtenſtand gr pen Befehl führete, dienete Delfsyl, Koeverden, die Bourtange und Emden felbt 
erhoben.  mebft Leroord zu bedecken. Aber biefe Eleine Armeen gingen aus einander, und die Trupe 
pen wurden in die Befaßungen gefchickt, als man börete, daf Koͤnigsmark über die Er 
be gegangen war, um fid mit dem Grafen von Wittenberg in Pommern zu vere Nie 
gen o). Die Stärfe des vereinigten Schwediſchen Kriegsheeres ward für fehr groß auge 
gegeben; aber man vernahm hier aus einigen Nachrichten, daß es nur aus dreytauſen 
zweyhundert Mann zu Fuß und zweytaufend zu Pferde beftanden habe pP. 
Fortgang. Die Schwediſchen Waffen waren in Polen febr gluͤcklich. Warſchau und 
der Schwer Krakau ergaben fic) alfobald. Der König und die Königinn von Polen gingen aus dem _ 
bifchen —* Koͤnigreiche nad) Schleſien; worauf die meiſten Landſchaften ſich dem Koͤnige von Schwe⸗ 
ken in Po ER den unterwarfen. Jedoch weigerte fih Danzig, welches unter dem Schhge des Könii % 
von Polen fund, diefes zu Chun q); und hierauf beſchloß Carl Guftav, die Stadt mit 
— zwoer und dreyßig Schiffen zu belagern r). | "6 = 
Der Staat: — In diefem Zuftande dee Sachen fingen die Stände mit Ernftean auf die Unterſtuͤ⸗ 
rüftet cie gung von Polen zu denfen, warum der Reſident de ie öfters ernftlich anbielte s). Man 
Blotre nah defchloß, im Auguftmogate eine Flotte nad) dem Sunde, zur Beſchuͤtzung des Handels 
aus. ung auf der Oſtſee, zu ficken, und fing alfobald an, diefelbe auszurüften, ohne ſich an die Bore 
ftellungen des Schwedifchen Refidenten, Harald Appelbooms, zu Eehren, der leicht ein⸗ 
ſehen Fonnte, daß diefe Ausrüftung gegen den König, feinen Herrn, gerichtet war, welcher 
doch, wie er behauptete, mit dem Staate in Freundſchaft lebete , und die gemachten Beta 
- träge heilig zu halten gefinnet wâte t). i a Lane” 


* 


_DDe Wırr Brieven IM. Deel, bl. 68. o)De Wırr Brieven III Deel, bl. 81 
 Tauurıoe’s Papers Vol IH. p. 731 Vel. IV. Wiaverort Live. IX. p.480.Tuurtoßs 
TR | y Papers Vol. IIE p. 524 53. To 


we De Wırr Brieven III. Deel, bl. 8. > 
“m) DE Wir r Brieven Il. Deel, bl. 96, 99, 2 en Lor’s Papers Vol, IV. p. * 9 
„tn, 170. TAVRI. oꝝxs Papers Vol. IL p.525) 5) Arrzema Il. Deel, bl. 1220, 1266 < 
668, 705. Eg £ s)' AırzEMAHlI. Deel, bl, nr, nı6, — 
f n) AırtzEmA III, Deel, bl, 08, t) AıtzEMmAlll. Deel, bl. 1210-1215, a8 
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da die Flotte ausgeruͤſtet, und einige bie am erften _ 1655. 
regenen fuͤr rathſam, verſchiedene Geſandt Mıpcror- 
pr oͤglich waͤre, die Ruhe dafelbft durch dentlicpe Ge: 
aft nad) Schweden wurden Fer —— 
drecht, Friederich van Dorp, Heer von ige 
—* Jebann Vebrands Abgeor 
nun elgenainen Berlanamiung bee Stände, ernannt, “ad 

ad van Beuningen; der unlängft aus Schweden zurück ge- 
van Rhede/ Herr von Amerongen, und Mate 
mn he gn ‚dem Hofe von Srisland; geſchickt. 























wieder 'herguftellen. 
vert —— — 





m folgenden Srüflinge —— Alsdann 
fein © See. an — seeden 
zu geben. A veranlaſſet un * 
u Dea innerliche Sachen zu befhreibn, ie an ibo einen 
Ei ven Ta? ——— ae sit 
Dier B ellant Enron un a erde. ‚von, 
hohen er ae rem (dem. Sriebensfelufe mie Eni Buffard ber 
iſt allenthalben auf — re Ds Seen in 


4 Fe 
— mei? d 5 


| — — im Sonnen, 
nden Wahl, einige „Die anders.g eſinnet waren, in den Rath 
jedoch nicht ʒ wozu de Wft, der zu dieſe rZeit ine > 
— felbft, kurz darauf⸗ rand rungen des verftorbgnen Birgermeifters, 
| Gri lln sumat bemesten he Je Fn andern Staͤdten 
erfuh ie re A —— die gegenwaͤrtige Regierung von. Holland alle 
mábtig feftiger, und befam in. N ee es ein ‚größeres Anfehen. Mir 
eka dieſer Zeit, in irgend einer ref ‘Stadt große, —* 
worden ſeyn, zu Gorinchem, too ‚schon ſeite einiger Zeit, mit 
Droſte, wegen’ der Gerwalts-aosiche dieen —— n 1 Gerichte» und Kegierungs« 
—8* wollte, und welche ihm von dem Stadtrathe ſtreitig gemacht ward, in 
athe Je gn ——— in dieſem Jahre ward das Haus des 
bie reifters wp Rolf, S —— ften, in einem Auflaufe gez 
er 5 —S eine gera e er u en durch { 
‘rien des Hofes bon Holland, einiger a oe (let wurden y) Kr aber in den meiften 
anderen —— ging es es 2 * Zeit noch ſehr — zi “: 


— gu AT - e; 1 Zuſſch 
18 TV #4 / ef i * 


ra a A 


u 1E B | — eel, Bi 38 erkenne 0 Ber v 1. IL ‘p. hef. 
* BU hoedt — — — zeen va 388, 31 Elis 
9 — — apers. va — — * — a ES gren Vol. III p. 
en „Wirz Brieven II Deel, Br, * je, EE je Lp — 57 165, 166. 




















heil Cr dd dop MA Kması weil: Ur vul’: 


me Di gege Deere eu. Be 


1655. BULL Zwi ROW 


——— —— Bevollmaͤchtigten/ abthun jr 

* pn wofetn dieſe michae ni a en „èn Sraripaler ‘Peins Wilder 
— ee Sriederich/ —— er m — — —— aren 
fe unter ſich “uneinig Hatte verhindern wollen, 384 


drage ur nee. ekeren —* 
en ij pon Puma an o BG 
wr baie bas. ! j fie aus feine & 


Biden ofso Der‘ * rite fine J —* bast meifte in der Stab 
zu fagen hatte, *8 3 Gie jede der zo Ommelamdifcyen Patrepen ı nike 
en Stand. —3 ger en herren en Standes 


di y Fevolln N yr ge An ai u dem -Starehalter ju 
| ae base eine Verſar 


ſich ni 193 
fie eine gegen ihren Kira us ensen * 
m fie — jers der bele r beleidigten Majeſtaͤt deſhudigen — 
bi 5 dui * —— Paren: — und die Regierung des Landes nebſt de 
— ge Mona ride ad ſt dijn erge hire gaten 









— — anna, 5 —* enof 


trad, riders, nun ne, eu en 
Bo und die Berg ng der Aemter auf einen gewiſſen Suf gefeger ward’ d). Allein 

welche dem Statthalter zuwider war, fagte, daß man ihm Dadurch zu | 
Se — * — Er zer — in dieſer Proving, 
wmiehr oder weniger. fort ). A athpenſionaͤr, de Viet, ſchrieb im April des 








un —* Berge zu —— €: gb 
—— — DON geſucht hätte ge lade 


nad dt 400 7 Ht op nadat nah — ae Stadt 
wird idea 105) (bau nee nain are na 
2) AITZEMA m. Deel, bl. 928. Ares mena u Taunıors 


af Refol. Holl. 25 Maart 1655. bl, 1084 pr Papers Vol. IH. p. 586, 594 — 
à Wırr Brieven III, Deel, bl, 33, WIQUEFORT — A I. Deel, bl. 1194. , 


Li r. IX p. 494, AlTzZEM * el, DI. 1308. IV. Deel. i 
» — TR Ka ij is 45, x, bl — Ri pers "Vol. Nr P. —* 
RS URLOEFS Papêrs Vol. TIE 42 ‚ en. 
446, 5955 ast 4% RAR GO nad u wi — I. Deel, bl. a Ar 
d) Zie ebt Hel 3, 4 Juny 16551000 226 — II. Deel, bl, 1307. 4 





ontnditainb wiede Buch. — All 


——— — eni Seegen· 165 
Wahl der Dbrigkeiten: Das Haus des Burgermeiſters Tjaffens ß, 
> geplündert: ineine:Kieche’geflogen, ‚und befand fich in Sebenageiaßt ; 
person ra erde vingen Wilhelm don: affen ‚gerettet „ber jedoch 
En teug, daß Das Volk durch die Wahl der: Obrigkeiten vergnuͤget ward hb): > Die 
| tigke wurden hernach, in dem Jahre — den —— 
of Ar je je 
















sc vi vald 4 u SRO yaTI0 HIS, age: Ah Ä 
auch | wegen ber: Berjebingibir: ‚Hennter grobe Uneinigkeit 
lerend den linen) Städren-in dem Quartier der Velau, und zwi⸗ in Geldern, 
Fran te und den andern Städten des Zutphenſchen Quartiers entftans 





2 Fe — — daß jede von ihnen, En fo viel, als die an 


je een, Die Eleinen Städte bes 
tun arauf, Dal jede von ihnen fo wohl eine Stimme alg jede der großen 
5 = ngy daß fie ſich dem Ausfpruche des Hofes 
a tr aus jedem Gerichtshofeder Oven Provinzen 
risland unterwerfen wollten ; und die Bevollmächtigten wur⸗ 
ie kleinen Städte wollten ſich dieſes gat nicht gefallen laf 
veit-unentfchiede nn sd —* a —5* 
—— Set Provinz mit der Stadt zerfallen, welche der in Utrecht 
tf Dir Stand aus ben eitichen Gier, welde er befaß, eine are 
AUnterha der Prediger hergeben muͤßte, wozu derſelbe ſich nicht 
batte auch ber Adel, oder Der zweyte Stand ben Prinzen von 
)ranien, in meme Vabres 1654, zum Sracthalter-ernannt, Graf Wilhelm 
= jobo fih, opt dieſer Zeit, zu Attecht: befand konnte jedoch die 
abt. Wer „bewegen, daß fie den beiden. — Ständen der —— 
—— Ba, — stam el —* 
ei hete bie Sioietradhe — Die Städee hingen gänzlich von in Seisland, 
er. ab. * Uber unter den andern Ständen ver Sandfihaft waren viele, welche 
von eben der Seite als Holland anzuſehen anfingen n);5 Benten being 
t auf ten Landtagen ventftunden. FT AN Int Goe 
Sn Seelan d ſelbſt veränderten‘ einige Städte, ite Giefinthangers Zu Goes, VI 
vo man, i — durch einen Aufruhr, bewirket hatte, daß einige Anhänger Bee Yufeupr zu 
Prinzen an bas Ruder Famen 0), batte man im, folgenden Jahre auf gleiche Weife zus Doge in See 
gebracht, daß einige in ihre Aemter, deren fie zuvor. entſetzet oaren, wieder eingefes IA" 






















ir mm ——— 1655 entſtund daſelbſt wiederum eine ſolche Bewegung / nachdem 





— ds guru Amtmann beſtellet more 


his ‚den 
h) Aızzema Iv. * bl. 1390- 13. Wie m) TuuRLoP s Papers vat 1, p. 408, 450, 
mr ORT. Livr. xX. PS a 479 480. 

© Reglem. * ——— Iv, Deel, 


‘m Dé Wire Brieven m Dee, bl. 42. 
RR De Wir: v m. D bl. 
nah Da Wan Riesen Deeb bl,atiän © ©. ofen BLV 6. XL. 


DDe Wirr Brieven ul, Deel, bi. 42, _p) Notul. Zeel. 26, 27 Júny 1654. bl. PR 
Wiaverorr Live. IX, P- 493. ne 61. —— III. Deel, bl, 1210, 
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aa Die Gerichte det vereinigten Miedertande. 
— dem war. ¶Aber fie warb diesmal durch Gevollmaͤchtigte ber Stände geſtillet q). „Die 


ſichſten pe min befeget werden, ohne dazu die Einwilligung des Statthalt 


ann minderer 
uandiſche Stadt mit Goes; vor dem Tode des letzten Statthalters, 


_ Stabrathe, wo fie die ftärfefien: waren, sentfeheiden laſſen H 


und damit fie die Truppen der Stände, ‚womit die: Her ward, ab 
pal mi sen. Aber, — a a 


—— u). Sein Anhang ze daher diefe Unruhen — um ihn in da 


Fi 3 ur vier an fieben —— von welchen zween Key 2 
— oder ppen, wechfelsweile, aͤhrti men «  Durd) biefe Eine 
a % m sinen — | 



































—— IHprigfet bean bier: re een zween Bürgermeiftern iin Sch 
Jaͤhrlih ging ein Buͤrgermeiſter, und ein Ja ee habana fünf € geen dr 
Bufolge den alten Privilegien n mußten. die erledigten Stellen von en dben — 
jeitigen Rathsgliedern, aus einer von dem abgehenden Dürgermeifter, per: —* Re 
meiftern und zpeen Erwählern gefdjehenen Benennung einer Zahl von zto r anſehn J— 


—E 


noͤthig gu haben r)ꝛ welches 
wie nun daffelbe die. Beſtellung der Obrigkeiten unabhängiger machte; alſo br on 


weilen zu verdrießlichen Unruhen Gelegenheit. Machgehends, gegen das Ende bes 5 | 
—— ein Streit, wegen dee Wahl grocener Mentmeifter, wovon die Benene 


Streit von en u ‚die à 


der: jährlichen. ‚die in. dem folgenden Sommer: se x a 
— "Die Stimmen Le — *— 


bern getheilet. Die erſtern wollten den 
Theil daran, und beſetzten die Wache doppelt, damit ſie che sereen w 


Der Bürgerhauptmann, Gillis-van der N fe 
—— verwander; wovon einer, Mamens Jacob eben, mat * 


pes Alt ⸗ Schoͤppen, Benjaminvan den Steene, Boßin.;die von’der Parey Prinze 


efichen waren, ward geplündert:t). Der tina Banker; bere ml wi efen biete 
te, mar am Ende des verwichenen FJahres feines Buͤrgerrechts verluſtig erflät Hy I te 
von der Bürgerfchaft ergriffen und entwaffnet Eee. fein AME 






wieder einzufegen v). Der Hof in dem daag fandte bald f 

Goes, welche, opne fid) an die Wiberfegung ber Ständer p Sandfehaft zu Kehren, t 

unterfuchen: follten-w) 3 "und einige Schuldige wurden zur Sträfe gegeißel 

Diefer Aufruhr aber war Urfache, daß die Seeländifchen Stände der Stadt, die eine Ze 
lang ans ihrer Verfammlung blieb, bald hernach, auf ihr Anfuchen, verftatteten bin 


tung befam der Amtmann weniger Vermögen, die —— 
fen zw laſſen· Dankerts, der ſich aus Goes. ‚megbegeben hatte, woeden 
monate des wand 1658, an einem er Morgen, feine Gelegenheit í 






og)” Notul, Zeel. ar, 22, 28 Juny 1655: bl. 56, t) Doleantie vi moa daken, 


9 58, 60. u) Notul. Zeel.- 41,30, 31 Maart, KA 16 Ab | 

rt), Copye van twee Privil. gede, te iddelb. 1649.-blı 67, 68572} 74,79, 81. ut Br ee 
1657. BOXRORN op — —— u v) Manifeft ‚der ‚Burgerye van Goes, ml, 
bl. zor A Mliddelb. 167. te 


s)-Notul. Zeel.. 9, te, u 15, 16, 27 — * 3 w) Notul. ‘Zeel. 13 April, 1 May, 8 Jany, 30, o 
43 Febr. 2 Maart 1657. bl. 4 4 1, 15, 17, 3 3 3 July, ı Aug. 07 ber 83, 85, 95) 103) ard k 
33» 35 39) 47 4 5 & 
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| „.feßere fich auf feine alte — "und (a 
‚al Aber weten Ja Di iemand zufiel, und, zuͤrger⸗ 





on rf ! ‚Soldaten, durch bie J— tte, in bie A 1655. 
KE MOR: — — 


ſchaft, Verteidigung des gegenwärtigen a AR in die Waffen kam; fo mußte 
—* Rathaus und die Stadt gar bald wieder verlaffen.. Er ward hernach zu einer 
ât verurtheilet, und aus Goes und d⸗ 












Geldſtraſe von fuͤnfhundert Gulden fl 





—* und Sf mu rende em Be igung abgefündiget y), und bie 


‚verwiefen, Die Seeländifden Stände fegten einen andern Amtmann an feine 


in diefem gegenwärtigen 16s5ften. 


| war * —— —— — fo grof, daß viele Sachen unabgerhan 


Zieritʒee und Thoolen ſich fOnurgerade gegen Goes, 
ut Deen * — ſelbſt war auch uneinig, * diejenigen, 
de Urtheile, guten Grundſoͤtzen folgeten, daſelbſt 


maden de) 












Alleit wie zoe davon wenig. ſchriftliche Nachricht. Nachdem der Aufruhr. 
‚Wurden die Regenten * eine buͤndige Acte ber Sne egen allen Scha⸗ 
en, der 1e —— Dot ir eueten aus, Daß. 
holland, und en innere ie neigden in Provinzen erregte 
—— dadurch) andere Sente, - OE g ‚Sinnes waren, an das. 
u ——— Witt verficherte, bey allen Gelegenheiten, bas Gegentheil e). 
ft acht nirgends höher als in Overyffel, wo fie fhon eine gerau · 
—— und noch nicht gehoben! war. Wir haben davon ſchon zuvor f) mit 
rar de und nd wird ſich hier am beſten Wwicken/ davon eine 


Fee Die Stände m von Oserpffei waren, im April des Jahtes 1654, zu Deventer, 
zum fe „mrt gerufen, um über die Einwilligung in den Kriegsftaat und-die auf 








—— Zuſtand des Staats überhaupt: betreffende wichtige Sachen zu rathſchlagen. Aber 
t ſich iemit allein zu befdhäfftigen ‚ tvenneten fie fie unter ——— bey Gelegenheit 


entftanden , ‚welche durch die. meiften Stimmen Aurgern van Haarſolte, der als Droft 


folgenden Jahre ent ein Aufruhr un. Auffkand der 
Bauern in 


„ welche auf die Teichgrafen und ihre Raͤthe mipvergnügt Mulceren. 


VII. 
Urfprung der 


Seerüftung, über die Bezahlung der Huͤlfsgelder an Dânnemart, über die Trennung 


unfer den 


— Sachen, über bie Folgen des Frledens mit England und verfdiedene an- Sranan, 


Overyſſel. 


Streitigkeit. Dieſelbe war, wegen Vergebung der Droſtey in Twente 


zu — ee des. * — io * wd die Ke 
— 8d der 


—* — Zeel ‚6 Jany 16sb. ls —F voie De — Dern He EE”, 


— HY 
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PR Die Geſchichte der vereinigten Niederlande, 


1655. Der Vorheile diefes Haufes fic) ſehr eifrig bezeigte, aufgetragen wars" Minidle Grädte) 
On melde wi er beforgete, (gm am meiften in Erlangung dieſes Amtes Ginderlik > 
den, auf feine Seite zu bringen, hatte er feine Sandrentmeifterfchaft von Salle hes. 
Bortheile der Städte Rampen und wolle, abgetreten, und Dadurch die meiften Stim’ 
men befommen, Allein verfdjiebene Edelleute und die Stadt Deventer wollten ihn niche 
Als Droften erfennen. Diejenigen, die es mit ihm hielten, veifeten aus Deventer toeg, 
wo der Rath die Befagung auf feiner Seite Hatte, und verlegten den Sandtag "fo weit _ 
auf fie anfam , nad) Rampen, und von borten nach Swoolle, Die andere Patten fuhr) 
indeffen fort, fid) in Deventer zu verfammien h), wohin dee Landtag au: — 
und wo derfelbe nach der in der Landſchaft gewoͤhnlichen Ordnung, dieſes Jahr ge aften 
Die vertheie werben follte, Der Streit zwifchen den vertheileren Ständen ging fo weit; daß man at 
teten Stände fing, die Trommel zu rühren, und Truppen gegen einander zu werben. Ja man fücht 
ra gee fid fo gar ber gewohnlichen Beſatzungen in den Städten zu bedienen um dadurch feinem! 
gen einander. Anhang zu verftärfen. Allein die Stände von Holland i) und die gefammten Stände 
| felbſt Hinderten diefes, Denn die erften, gaben dem Kriegsvolke, welches fie beſoldeten, 
und die andern allen anderen Truppen den Befehl fid) nicht in die zwifchen den Ständen 













von Overpffet entftandenen Streitigkeiten zu mengen und feiner von beiden Pavteyen beer 
zuftehen. Diefer Sieh fhien gegen die Schlüffe der großen Verſammlung zu laufen 
zufolge welchen weder die gefammten, nod) die befonderen Stände etwas über das Kriege 
polf, das in einer andern Provinz lag, zu fagen hatten, Es hatten auch Seeland, Fris⸗ 
land und Bröningen diefes, in der allgemeinen Berfammlung der Stände, vorfk 


. Br 


und Srisland feinen Wiverfpruch gegen den Schluß der Berfammlung — 
ib ar: 








Allein die andern Landſchaften, und Holland infonderheit, fdyienen der Meynung zu 
daß, feit der Trennung des Landtages, Feine Stände und alfo Feine ange n in Over⸗ 
pfjel wären, Ferner erfuchte man beide Parteyen, daß fie ihre geworbene Trüppen aba 

danken und die Streitigkeiten der Eutfcheidung der gefammten Stände überlaffen ſollten. 

Die von Deventer, welde mit Bolland fo gut als einig waren k), und wohl wußten, 

wie viel biefe Landſchaft in der allgemeinen Berfammlung der Stände vermogte, wuͤrden 

—* ſich hiezu gerne entſchloſſen haben: aber die von Zwolle wollten nichts davon hören. 
Eine Partey Fa jn bradjten unter fich in Borfchlag, einen Statthalter und General -Capitain zu era’ 
ermoählet den nennen; teil Dies das befte Mittel wäre, die entftandene Streitigkeiten beyzulegen. "Sie: 
Prinzen VOR nannten auch, am zaten Dctob, des Jahres 1654, den jungen Prinzen von Dranien zu 
—* dieſer Wuͤrde, und ordneten ihm den Statthalter von Frisland, Prinz Wilhelm Frie⸗ 
halter, und derich, als feinen Verweſer zu. Man hatte die Städte, Haſſelt und Steenwpf, die, 


den Bringen fonft nicht in der Berfammlung der Stände zu erſcheinen pflegten, erſucht dieſer Wahl bey⸗ | 
woilbelm v. Awohnen. Allein die Sadje war ſchon gethan, als fie anfamen: weswegen fie fid) gegen 

vaan M Das gefdjeene erfläteten, und uuwillig zurück veifeten, Peins — berich bee 
es ” gab fich, kurz hierauf, nad) Bwoolle und Rampen I), wo er von feiner neuen Würde 






Beſitz nabmes Mm den Anfang des Chriſtmonats veifete ev nach Srisland zuruͤck m) 
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k) Zie Refol. Holl, 18 Sept. 1654. bl. 355. —— 


son rde und viif Buch . 415 


rſamm — der Stän bied ju Deventer befand, — unter bee Hand, 1655 
friſchet war zu febete fi beflig gegen bie Ernennung ber ziween Prin- — 
Bie rechtfertigte auch in einer Vorftellung, welche an die Stände 
Bon Aolland. gerichte — EE 8 
Vorftellung entgegen o). Die erfteren,; welche,’ nad) de Witts Urtheile, bezeigeten, Beide Par⸗ 
daf: — haͤtten py ſandten, im Maͤrzmonagte dieſes Jahres, drey teyen wenden 
ebollmachtigten Rabo Herman Scheele und Bernhard Bentink, aus dem Abel lg — 
and mb: Twente, u —— vander Beeke Diürgermeiftern: zu Deventer, Zeiland 
Overy - unterzeichneten Beglaubigungsfchreiben, 
maag, um tn Qu ifcher 1, über die unordentliche Wahl eines 
namen welche, wie fie fagten, wider die Privilegien und-gegen den Schluß 
1653 unternommen ware, weil in demfelben feft 


ord ' * gelde ee, "als mit einmuͤthigen Stimmen geſchehen follte. 






N EN 













Stange 


‚ die Stände um ihren Beyftand;, gegen die Unterdruͤckung, 
"bofür —* Nachdem die Ständeivon Holland fie gehörer hate 
mer de, Dordrecht und Harlem, der Meynung, daß man ihnen beyftehen 
ie andere Party fi zu Erkennung des Statthalters zwingen wollte. Ams 
a Schiedam, Briel, Monnikendam, Miedenbii, und Purmerenz 
eat mi bey. © Jedoch befajloß die Verfamimnfung blof: die Defef erneuten, le 
pe fie zuvor‘ en DI Arappen, Die vn Bellan beſoldet werden, hatte ergehen laſſen q). 
Fam eine Gefan mbtfdjaft von der andern Partey an, bie * auch den Titel 
Heun von Doeryff beylegte, » Die Gevollmâdhtigten waren der Obriſtlieutenant 
urian van Gaatfolte tot den Midenbove, der Bürgermeifter zu Ram⸗ 
RKRãadolph van Langen, und der Bürgermeifter zu äwolle, Henrich Wolffen. | 
(leken den Ständen von Bolland. weitläuftig vor, „daß der Adel und die dry _ 
Städte, Deventer, Rainpen und Zwol die bocht Gewalt in Overyſſel ausmachten. 
ja anigo neun und fechzig' Edelleute wären, die Sig und Stimme auf dem Landtage 
ztten, wo alles, außer den Auflagen, durch die Mehrheit der Stimmen beſchloſſen wuͤr⸗ 
des Daß dieſe wer durch einen Edelmann, der den dreyen Städten beyträte, oder 
zurch vier und zwanzig. Edelleute, die zwoen ‚Städten beyträten ‚ ober durch fieben und 
enig Edelleute, bie einer einzigen Stadt b jeräten, ausgemacht würde. Daß anigo 
ie ſiebenzehn oder achtzehn Edelleute es mit der Stadt Deventer hielten und ſich gegen 
je Ernennung des Heren van Haarſolte zum Droften fegeten, Daß hieraus die Zer= 
s,‚veißung des’ Landtages und mancheriey Aufruhr und Verwirrung erfolger wäre, und daß ihn 
fi um oleh heben, feinen beſſern Rath gewußt hätten, alg den Heten Prinzen von 
u, Dranien zum Statthalter, und den. Fuͤrſten Wilhelm Friederich von Naſſau zu fei= 
nem Berroefer zu ermählen. Daß der letztgedachte Fürft ihnen den Weg der Bermittes grad 
‚lung / Bu Ber Streitigkeit ‚ angerathen , aber daß die von Deventer fie 
ei bie — eines Scatthalters geſetzet harten, Daß, da biefe Er- 
jj - „uennung 


n) De W- Pr* Brieven I. Deet, bi 168,188, _ ©) Refol. Hoi oe. eed: Bl397. 
“198. WiaverorT Live. ‘VIE p.°456, 457. «© p) Die Wırr Brieven bL35. TnurLom'’s 
Arrzema IM. Deel, bi. tar Fuorvoës Papers Vol. III: pi ng.) 
Papers Vol. IE p. 662, 664,14 190 ' g) Refol. Holl, 20 Maart: 1655: bl, 65. 
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nennung eine bie ordentliche Landesverfaſſung betr Sa 
— en durch die ———— ausgemacht 4 | 
en von Holland gu ihrer eigenen 
anr Beſchluſſe en —— ur / 
„ren zu nn die ——— zu * daß ſie, und 
— „wenigen Ed 
J „lange, bis die —— 
bvobey fie ferner baten, t 
„stellen helfen mögten, w enter fich angemaaßet und 
„smart dafelbft nicht ——— ſondern Bevervoorden als Droſten erkennen ſo 
Sie fuͤgeten hinzu, „daß dieſes gefdeben Eönnte, mein man bey den geſammten 
„ber vereinigten Niederlande bewirfere, daß fie den dem Kriegsvolfe des 
Diefe faſſen „gebenen Befehl, keiner von beide —— —* j 
den Ent: ‚die Stände die Worftellung derer von Zwoele, bie fid mittfermeile ud Seel 
ſchluß, die ſchen Stände gewandt s), in Erwägung gezögeit hatten 5 Be Meynung, daf 
Sache güt: man den Streit guͤtlich beyzulegen fuchen muͤßte, wenn die Sachen wi wieder ind 






























3 sa beyzule Stand, worin fie vor der Trennung geweſen waren, pergeftellet fepn roûrden. 3 ben 


‚hielten fie dafür, daß wenigftens, — eines Statthalters bet 
Ueberftimmung gelten Könnte 6. legte dieſes Gutachten der Verſammlung 
Die geſamm / geſammten Staͤn Allein dieſe — ker daß man, ofne’eine‘ olche Wieder 
ten Stände ſtellung zu verlangen, Gevellmächtigte, gu Vermittelung der Streitigkeiten, abfe den fi 
find mit Be Jedoch die Holländifhen ns ; rbi 
—— tächtigeen aus und von den geſammten 
gleicher würden, die Wahl des Statthalters zu bekräftigen, fegeten fic) biegegen. 
Deynung- “die von Deventer die Erflärung, oan fe ‚eine folche. Gefand Geſandtſchaft nicht: 
mie jemanden, der von den gefammten S 
würden u). Die Zwietracht daurete demnach fort. A 
„per Hand, fo weit, daß die gefammten Stände, im: — 1656 
yſſeler bewogen, Gevollmaͤchtigte nad) dem chaag zu ſchicken, woelden fi oder ihre Ab 
yeing Wil: “geordneten handen Fönnten. Zwiſchen benen von Swolle und benen von Deveht 2 
bel von _ algdann verabredet, den ben Prinzen Wilhelm von Naſſau und ben Nut —— 
Nagau und zu Beylegung der Srreitigfeiten gu ernennen v). - Diefe wurden in —— daß 
berdhathoene „bie borg Wahl eines Statthalters, fo wohl in Anfehung des Pringen 
Witt ver: mien als des Prinzen won Naſſau, für ungültig gehalten werben follte; daß ſo 
gleichen den sofich auch Der Droftey in Twente, wozu man ihn beſtellet zu feyn glaubete, begeben, ur 
Streit vor: „daß man diefes Amt, bis auf weitere Verfügung, dem Herrn von 
(âufig.  <,sfellee, der es, nach dem Abfterben des legten: ſchon als Verweſer befleidet hatte, 
DerPeiny von Naſſau hatte ſchon zuvor die Ettlaͤrung gethan, daß er, Friedens voegen, 
Rue w ihm en Wiede begeben wollte; welches felbft ‚von einigen ‚der 
zu 
Tie Reſol. Holl. ir Maart 1655. bl: 180, u) Wragsrorr Live AK. paps. 
s): Notul: Zeel:' 19; 26 Juny 1685. bl. 55, 59 _v) Refol. Gener. 5 Rebr. 1656 in; Tati — 
t) Refol. van Confid. bl zat. THuRLoOE's -Papers Vols IV. p. 466, 490. gr: —— 
Papers Vol. IV. p. 60, 6u ‚il ven I, Deel, bl. 258. | 













Gen, biefe Gevolle 
Ständen ermäßlet würden, fie nicht unterlaffen 
Es thaten a 
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Man beobs 


















htiget waren ende fin ö 
en onware tte ein gefaat ‚daß ihr Enfel fi Ee 
Per — nicht en a Prinz Wilhelm als Unterftarthalter ſolches nicht. 
| ater He Hear es verhindern fuchte y). Die 
anna viele nachtheilige Folgen 2): Haſſelt ſelbſt ward vonden. 
en, im radymonate des Vabres zt en — ovg 

um Huͤlfe a ‚Allein wle bie Biobtradicsanfe, gen war, n beide Partepe + | 

ee, und endlich einig Die Cketgten der Enheitungzen Heim 


ade volfommen zu übrlffen ur welde Cornelius de Braaf, Heren von aram: 
febroe,. und den Rachpenfisnär de Witt ernanijſten, um die Sache in ihrem 
amen beyzulegen. „ie arbeiteten rlihe Tage mit fo viele Seife, daran.c) , daß fie, Die Stände 
1 rd ———— — — —— von Holland 
ng. der. Streitigkeiten n aud) eine vollkorhmene Einri Regie⸗ vang der 
| ‚fammlung — — jen np endlich alles 
— bieten "Die voenegmker Artikel liefe auf felgen 
Daß ſowohl die Beſtellung rar te zum Droft in Twen⸗ 


ilbelms won han “Unterftanehaltet als 

cht geſchehen betrachtet, und der Streit — vie abc Dreier von Oban 

Werte und Unwerthe bleiben, und dem Urteile derjenigen überlaffen werden folte 

ie am Nut — — ng Seal 
‚würde erforderte — Daß denen von’ Deventer‘ fr 

/ nonnen —— verk rep jo — “= 

je tort Kem ef 

She Denig Dr Beben avtenen, vergeben ſollte. Allein wenn fie füch | a 
























jliefen Fönnte; fo ale ener inf Save lang undergeben bleiben; —— Ce 
dro in Troente unterdefen von. dem Heren van Bevervoorde verwaltet werdert. … 4... 
aß die Städte Haſſelt und Steenwyk Hinführo wegen Sadyen, welche den Krieg und N or 


N, 16 Br nbecuing WEE tanvpiche „ober wi abh elin® Statfpalters: und die Anne ind nach 
ge neue Seuren beträfen, auf den Sandtag berufen werden, und darüber rathſchlagen ng 
Ifen follten. Daß eine allgemeine Vergebung alles vorgegangenen abgefûndiget, jedoch 
„die en — —— wter Die Gevoll« 
ne, 2.00 25 Erle ww a ig Ka maͤcht 
aad — can paus sake zage * Wte id u 
sier) De Wir Brieven LIL Deel, bl. * 105%) Zie AitzEma iv. in 1, bl 
-x%) De Wir r Brieven III. Deel, bl. * Al Tuurtoe's Papers Vol. Dee 479, - zi 
azEm IL ‘Deel, bl. 1305... . „© De Wir. Brieven IM. Deel, bl.‘ 397, \ 
—— HURLO E'S Papers, Vol, IV. p. sta, 516. 404 408, 415 Wiaverorr Live. X, p. 547, 548. 


Detd. ‚Fon, 18, 20, 24 July 6. bl. a 355, db. Zie Refol. Bolt. 16, 17 Aug. «1 Sept. 1657. 

di 1. 3on,. 327. —— MA IV. Deel. bl. 180, 195, 

a) Taunspespigen Vol. ah P 5, 36 Tuveı GES — ‚Vol, VL 8. 459. Refol. 
N van Confiderar, bl gal, 
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418 Die Geſchichte der vereinigten Niederlande, 
2655. * ten beider Parteyen unterwarfen fid) dieſem iche) ae 
„= inet ollkommenen BerfGuung, fid) einanber fecundli — — 
TE und de Witt, und wurden / von den bebollmächtigeen Räthen, im Namen ber Stände von 
tent Zolland, aufider Doele mit einer Maalzeit bewirthet e)  Solchergeftalt ward bie Ruf 
} N —9— 


©, An Overpffel endlich, eine Zeitlang, wieder hergeſeieee.. © 
ſchoften unber ſich in einen ‚neuen Streit verwickelt, der jedoch, durch Hollands tande 
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win (Aber omistletoeile, 'ba-bie Zroietradht Dafelbft noch ſortdaurete, 
in feine beträchtliche Weiterung  aunsbradh; ot Wan 10 Kr 


IX. ant Der Zeldmarfchall, Herr von Brederode, hatte wegen: feineri ei 

Der Helde Befeplbersdie ibm im Anfange biefes Jahres 1655. untergebene Êleine Armee nicht führen 
marfchal, Fönneny ſondern ſich nach Spa bringen laffen, um den Gefundbrunnen zu gebrauchen, der 
—— i jedoch ſo uͤbel bekam, daß man an feiner Geneſung verzweifelte, Als bie Staͤnde von 
Sr Bellan and, ‚bey dieſer Gelegenbeit, über dasjenige, was fie, im Salle er ſterben moͤgte wee 
Gandini voe gen Bergebun oder nicht Michtvergebung dee Aemter, die er bekleidete, zu chun haben 

1.00 ‚mögten, Rath hielten; ſo waren der Rathpenſionaͤr de Mitt und einige andere Gevoll⸗ 
velt doorn mächtigen der, Stände der Meynung, daß man das Feldmarfchallsamt, in ſolchem lie; 
für vernichtet, Halten, und daß man zum Befehlshaber in Herzogenbuſch einer 
wählen ſuchen müßte, auf welchen Holland fich vollfommen verlaffen Fönnte, 
ward hierin nichts von den: Ständen befehlofien f);_ Brederode, der ſich in 
‚Spa nad) Petersbem bey Maſtricht hatte bringen laffen, ſtarb daſelbſt 
Herbftmonats g). Er hatte das Feldmarfchallsamt einige Jahre, zum Berg 
Stände von Jolland, bekleidet, deren Partey er, gleich nad) dem Tode des legten 
balters, ergriffen Hatte; weil Ihm der duͤrftige Zuftand feiner häuslichen: Angeleg 
‚nicht zulleß ſich den Abfichten derjenigen zu widerſetzen, die damals eine faft eben 
Gewalt in dem Staate ausübeten, als ehemalsdie Statthalter gethan hatten h). | 
Sohn gab fid) viele Mühe, daß er, an feine Stelle, zum erften Gliede des Hollaͤndi 


Die er ie Adels aufgenommen werden mògte. Aber er Fonnte es nicht dahin bringen ;). 





























2 abe der Herr von. Brederode, nur geftorben war, bot der Prinz Wilhelm. von Naſſau, 

Msci fu, und Dring Johann Moris, den gefammten und befonderen Ständen ihre Dienfte, Rn 
ben diefes Bekleidung des erledigten Zeldmarfchallsamtes, an k). Allein in der Berfammlung de 

Amt. Holl andiſchen Stände verſchob man es fo lange hierüber einen Schluß zu faſſen bis die 

Befehlshaberſchaft zu Herzogenbuſch vergeben ſeyn wuͤrde, welche erſt im Wintermona⸗ 

te Johann van KOynbergen, Heren von Öudenaller, aufgetragenmward |). Einige 

bemüheten fid) damals fehr dem Heren von SommelsdyE zu der — — 

zu verhelfen m); aber 








Sluis, welche durch Wynbergens Beförderung erlediget war, 
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©) De Wirt Brieven IH. Deel, bi. 412, 3). TnurLor’s Papers Vol, IV. p. 204. 

PEN Pe N vo ae 2 k) ‘Refol. Holl. 8, 18 Sept. 1655. bl. 329, 341 

£) Secr. Refol. Holl. 411 Aug. 1657, IL, Deel, Notul, Zeel. 56 * 4 Nov: 1655. bl 194,16, 

BE 216, 220. De Wirt Brieven IH, Deel, bl, Arrzema Ill. Deel, bl. 1194. TuurLoers 

168. Tuurroe’s Papers Vol, III. p. 669. Papers Vol, IV. p. 14,55) 34, 84. 
g) ArrzEma Il. Deel, bi, 1190, TuuR« ) DE Wırr Brieven III. Deel, bl. 14 

x o8’s Papers Vol. III. p. 735746. m) Nosul. Zeel, 4 Nov. 1655. bl. 216. a, 
bh) Wıauzrerr Live. IX. p. 496. . 
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een Holland bie heh nad) beejeniger was im, im Jahte 1655. pu eſt ges! 1655. 
orden, \erititerten, bewirketen, ba beraden DL rdwyke es Me din 
allgemeii me Berfammlung der Stände ward —* uͤher die Vergebung Man handelt 
des Feldmarſchallsamtes gehandelt, wozu Die Abgeordneten Frisland den Pi njendu der allge 
Wilhelm von Yraffau anpriefen. Allein: die Stânde von solland fagten, dap pe seinen Der: 
mr nichts befehloffen- hätten. "Man glaubere auch zu diefer Zeit, daß Ampterdam, Fund 
© man dod unlaͤngſt die verwitwete Prinzeſſinn fuͤrſtlich empfangen batte, gar —* ge⸗ uͤber die Ver⸗ 
war. MENU PO EEE zu beftellen o). Die gebung def: 
— mata Kae re MI EINER (a ouregern nd ee 
mee ton ‚aufgetragen ezu Degen 
ben, Alin ie Berarfhlagungen wegen Vergebung des: Feldmarfchallsamtes ſcheinen 
m Ra vane Witt Gelegenheit gegeben zu haben einen Berfuch zu thun, ob ee 
* * en (eon mögtes Wenigtens bewirkte de Witt, Daf Gu und einigen 
; een, Sevöllt 1 aufgetragen ward. mie den anderen Landſchaften Dasjentge zu bes. 
am ie, (wohl in Anfegung, Bes Feldmarſchallsamts, als der Erhaltung und! 
Eintracht unter den landſchaften den befannten. Abfichten der Hollândie:  _, | 
Bm ideen: würden p). De Witt und die anderen Gevollmädytigten Zollands. 
y einen Vorſchlag an die sandfchaften, welcher von den Hollaͤndern Vorſchlag 
; und‘ folgendes: ynhats Inhalts war: 5,7. Daf bie gefammten Stände: und die ſolcherwe⸗ 
| vrhn nn alle fcharfe Schriften gegen die bekannte: Ausſchlie- IN 
acte aus den Öffentlichen R giftern wegnehmen, and pugleid) veifprechen folten dese | 
on Fein weiteres Mißvergnügen gegen jemand zu’ bezeigen, 2. Daß wirklich alle in 
ee: vom Jahre 1651: erwähnte Schluͤſſe, inſonderheit ber vom Augufte 
———— ene von Ihren Hodymögenheiten., wie es hieß, gefaßt war , ing nich · 
\ veerman den Peinzen: VOitlbelmr von Naſſau b erven: 
Safe a fre tee mn rt lefse von Överpffel zu begeben, -4. Daf, ı 
all erwaͤhlet würde, ev ſich verbindlich machen ſoll⸗ 
or eine — Starrgalterfaften. oder Unterftatthalterfchaften zu befleiden ; ja daß 
man, weent geh eines Feidmarſchalls ‚ Diefes zu einem: allgemeinen Geſetze maden Bir 
„sollte ;b Feldmarſchall re oder General⸗ Capitain einer der vereinigten 
N n ſey  gegenmärtig einen" ‚Statthalter einer oder 
er feine Statthalterfdjaften behalten 
a me ——— — Maͤchten und beſonders den neu⸗ 
mit Bngland beſchwoͤren follte q). » Dieſer Borfchlag, der nachgehende, Findet niche 
bera mani —— ee 2 und den Provinzen Beyfall. 
Seeland un Boheingen vingen Wilhelm von, Klaffau angepriefen ward » 
sy, wurde, Mn in Belgen Def der Stände — von See⸗ 
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426 Die rn. 
16550 land —— te Die anderen: sanbfpaften maden babe’ auch einig 


begab fh Prinz Wilhelm 
ouad — Bun pam —— 
halterſchaft. gei — 

A af ans *jwiailligen Di en thun —— leeren in der alemde 
nd I nen, Berſam der Stände war es lange, eek ‘von der Beftellung eines Feld 
ap: ſchalls ganz ſtille. "De Landſchaften Hatten Feine Neigung in Hollands Vorſchlag zu 

— 7 unter fichruneinig3 umd Holland fand gar Feine Urſachen auf die Bever 
gebung des Feldmarſchallsamtes zu bringen v> wiewohl verfchiebene Glieder dieſer bande 
— fic aͤußerlich gegen das Haus Oranien febr geneigt bezeigeten; welches eini 
anlaßte zu fagen, daß fie ſich ihrer Freyheit ſchaͤmeten w): da indeſſen auf ad | 
Seite das Betragen des Prinzen Wilhelms von Naſſau den Freunden ——— 
untreue des nien ſehr im ——— Uebrigens waren die Unterhandlungen, m rgeb 
erffenSchrei- des Seldmarfehallsamtes, ſchon bey Gelegengeit ver entdeckten Untreue des erſten € 

bees Des bers des acbpenfiandes de Wite, Johanns van Meffen, gehindert w 

EN o⸗ fer hatte, feit einiger Zeit, fein Handiverk daraus gemacht bie geheimften etn 
wire ‚und Schlüffe abzufchreiben, und einem gewiſſen Diererich van gen leens 
der die Angelegenheiten des Prinzen Wilhelms von Naſſau in dem Has be ete, 

oe vand, wie einige melden, und felbft nicht undeutlich aus Dem nachgehends wider | SE — 

dheuen Urteile evfellet, dem Prinzen dasjenige, was —— von van Y jee 

ommen hatte, zuſtellete · Hiedurch war dasjenige, abre 1654. mit € | 
gehandelt war, bekannt geworden. Van Mei — van Buiven Hatten fih: 
begnüge geheime Wahrheiten zu entdecken, fondern fo gar zum Nachtheile des Ra 
närs Dinge erdichtet, die ihn hoͤchſt flrafbar gemacht Haben würden, wofern. fem 
wefen waͤren. Er follte, unter andern, durch die Herren van Beverningk und 4 Teu 
poort, Cromwellnzu bewegen gefucht haben ‚Daf; er eine Flotte ‚auf die Geelandije 
Kuͤſten ſchicken, und Seeland dadurch zwingen moͤgte der Provinz Zollandy in ber Aus 
ſchließungsacte beyzutretenz worauf man aud). hen Holland Englifdje Truppen, Fr { 
einem Englifchen General brin nun Er — * dtm pe \ 
fen, daß dort die Harlemifche Lein (beiden Leu⸗ 
te, oder einer von beiden. bie rif os Rarfpenfind u nen Koffer 
worin die geheimſten Brieffchaften ho aan ln di | aden geſucht 
haben. Fa man follte, mit ihrem Vorwiſſen/ einen Anſchlag “auf ſein Leben. gemacht has. 
ben, Alle diefe und noch andere Dinge werden in’ den am 27ftew — —— 
zeichneten Urtheilen des Hofes von Holland erwaͤhnet, wobutd) van % fuͤr ehrlos 
erklaͤret, und auf ewig, van Ruiven aber bloß auf zehn Jahre aus u 
‚Seieland; bei ee — "innen > 
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en, und fo wiel fie * betraf, aud) von de Witt b), für roeit zu gelins _ 1655. 





& Die das Feldmarſchallsamt betreffende Sache blieb indeffen bis um den Anfang x. 
; ges Jafee 1657, legen, ale Johann Wulert,, der wegen Overyſſel den Borfigin der Neue Be⸗ 
‚allgemeinen Berfammlung der Stände hatte, vorftellete , „daß die Stände, feine Oberen, muͤhungen 
_ „ibarein willigten, daß Deverningt das, General-Rencmeifteramt, zufolge dem Schluffe Ark ie 
„anftäte, Der am. often des legt verwichenen Ehrifimonats genommen war, ,, und worin papt eines 
land: noc) nicht gewilliget hatte c). Jedermann verwunderte fid) über diefe Nachge- Feltmar- 
pj weil Mulert als einer der vornehmften von der Partey in Overyſſel, die fid) gegen ſchalls durch⸗ 
‚Maafregeln am widrigften begeigete, bekannt war. Er nahm auch, wie er Dies zufreiben. 
fe Borftellung that, eine Zeit in Acht, als de Witt und verfchiedene andere Holländifche | 
Abgeordneten abwefend waren ; welches die Berwunderung vermehrete. Allein man 
‚die Abſicht von dieſem Alten zu entdecken, als Epo Bootsma, ber wegen Fris⸗ 










ind, zu der.allgemeine rented perd war, auf Mulerts Bors 
ftellung, ‚als aus einem, Einfalle, fagte, „es wäre etwas fehr ſeltſames, daß man wegen des 
„sRentmeifteramtes Durch die Mehrheit der Stimmen einen Schluß faßte, und daß man 
„Schwierigkeiten machte eben dafjelbe in der Bergebung des Feldmarfchallsamtes, welches 
‚fo lange.erledigt geivefen wäre, zu thun.… Wulert nahm diefe Worte als einen vollfome _ 
wenen Borfchlag an, und teug ihn gleich zur Derathfchlagung vor, Die Holländifchen — 


eten.baten‘, daß man den Schluß: über diefen Punte verfchieben mögte, bis die 

Stände der Landſchaft beyſammen feyn würden. Die von Belderit waren der Meynung, 

daß man holland hierin willfahren müßte, Die Utrechter wollten ihre Stimme nicht 

geben. Allein Mulert faßte den folgenden Tag mit vier Landfchaften den Schluß, daf 

man einige aus ber. Berfommlung zur Durchſicht der Beftallung für: einen Feldmarſchail 
ſtigen, und hernach zur Vergebung dieſes anſehnlichen Amtes fchreiten follte, 

„ber. damals ein Glied der bevollmächtigten Näthe war, war den Abend zu- BeverningE 
vor, ehe. der erfte Borfdlag geſchahe, in dem Haag angekommen, und erfuhr bald, daß und andere 
Die verwitwete Prinzeflinn diefe Sache rege gemadyt batte; weil fie ihm felbft melden tief, verbindern, 
daß man esin der allgemeinen Berfammlung der Stände fo weit gebracht hätte, daf Prinz dab man dare 
Wilhelm von Naſſau eheftens zum Feldmarſchall erwaͤhlet werden würde, und ihn WS Faß. 
gleich erſuchte, daß er hiezu die Hand bieten oder wenigftens fich nicht. heftig Dagegen ſetzen —— 
mògte: · Allein. Beverningk ſagte rund heraus, daß er einen folchen Schluß, nad) allem 
Vermögen, zu hindern fuchen würde. Die bevollmächtigten Näthe, die damals,au» 

Ber Deverningk, der Here don Wimmenum, der Herr von Merode, des Heren von 
Obdam Schwager, der, im Jahre1654, in dieRitterfchaft aufgenommen war d), Ooſt⸗ 
dorp, Weerman, Ro oef, Abbe und Goeree waren, ſtimmeten ihm vols vens 
fommen bey. Man begab-fid) ín völligen Zablsin: bie allgemeine Berfammlung der Staͤn⸗ 
de, fprad) mit den Abgeoröneten der anderen Sandfchaften insbefondere, und fuchte dieſel⸗ 
ben ‚ auf allerley Weiſe, zum Aufſchube und Maͤßigung zu bewegen. Die Gelderiſchen - 
Vi a end oC Cau, = bo Ö33 3 AE rr Ne. 
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Abgeordneten waren unter fich- nicht einerley Meynung. Aber ge 
— ſtens mit Holland einig war, bütete, wegen Kranfpeit das Bette, Ba gants \ 
dete ihn jedoch in die Berfammlung zu ommen, wo er bewirkete, daß © Den sbateic 
biefe Sandfchaft zufolge einem von ihr gefaßten Schluffe, wovon Frisland * bſchrift 
vorzeigete, durch ihre Stimme den Prinzen Wilhelm ‘von KIaffau befördert wiſſen wol 
te, fid) nicht erklaͤrete. Hierauf war der. Schluß gefolget, deffen wir oben geda 
haben. Allein die bevollmächtigten Näthe-ftelleten dagegen vor, ‚daß man, ihrer Mene 
„nung nach, einer Sandfdjaft feinen General über die Truppen, welche fie befotvere, wider 
„ihren Willen aufbringen Eönnte.', Sie baten zugleich, daß man die förmlidye Abfafe 
fung des Schluffes nod) vierzehn Tagen verfchieben mögte. Hiezu ließ ſich einer der 
Seeländifhen Abgeordneten zuerft bewegen, und die Verſammlung willigte endlich bars 
ein e). Die Stände von Seeland, die fih nachgehends verfammieten, befchloffen noch 
im S den Prinzen von Naſſau, Statthaltern von Frisland und Gröni gen im 
der allgemeinen Berfammlung der Stände, * REET wel 
bald darauf gefhaße f), 3 it 
x1. Allein die Stände von Zolland, bie —* in Beträchtlichee Anzapf 
Bolland ommen waren, hatten ſchon zuvor die Erklärung gethan, daß diefes Amt nicht: —— 
—* meiſten Stimmen vergeben werden koͤnnte g). Sie ließen uͤberdem ein Schreiben 
en anderen Landſchaften ab, voorin fie ihre Gründe anführeten und. behaupteten, , Bes 
gandiihaf: „ſtellung eines Feldmarſchalls über die Kriegsmacht aller Landſchaften gegen den Willen ei 
ten. „ner befonderen tandfchaft ein offenbarer Eingriff in ihre Höchite Gewalt wâre, Daß man 
veig nicht: allein feinen Feldmarſchall nòthig Hätte, fondern daß man Hiefes Ame 
„felbft auf ewig unterdrücfen, und den Oberbefehl über die Armee, im Salle ver Norh,nur 
„aufeinen Feldzug: jemanden auftragen müßte. Daß Holland fich gerne eine Luterhand« 
‚tung gefallen liege, um diefes Elärlich zu erweifen. Daß aber, wofern man einen Feld 
„marfchafl beftellete, die Stände diefer Landſchaft die ihnen von der Vorſehung in bie H aͤn⸗ 
„de gegebenen Mittel gebrauchen wuͤrden, um bie Srenheit und Souverainität ihrer Sande 
ſchaft zu vertheidigen h).… Sie liegen es bey diefem Schreiben nicht bewenden, ſon⸗ 
dern entroarfen bald hierauf eine Beftallung für den General, welchen fie, wie fie | 
beſn, über die Truppen, die fie befoldeten, ernennen wollten. Zufolge dieſem nme 
ſollte ein. folder General Fein Statthalter oder General » Eapitain ‚einer befondereir 
Sandfhaft feyn, und feiner fremden Macht dienen, auch nady der Statthalterfchafe vom 
Holland nit — Gleichergeſtalt ſollte er ſein Amt nur ein, oder laͤngſtens zwey 
FJahre behalten i. Bey den übrigen Punkten dieſes Entwurfs wollen wir uns nicht aufe 
halten, weil er zu dieſer Zeit nicht zur Wirklichkeit gebracht, und einige Jahre herna 
Frislands einer andern Gelegenheit beträchtlich verändert ward. Mittlerweile Fanı eine Antwort der 
Antwort auf” — von Frisland auf das Schreiben deter von — heraus, —— | 


Hollands … | pi * 
Schreiben „ 
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daß man mit Ginwilligung der Abgeordneten von Holland felbft in der großen Bers 1655. 
ammlung des Vabres rösı feftgefeger hätte, daß die Kriegsämter, welche von den gefamm. 7 
_ sten Sandfchaften vergeben würden, hinführo auch von denenfelben vergeben werden foliten. | 
Daf das Feldmarſchallsamt infonderheit vormals von den gefammten Ständen, und fo 
„gar legtens an den verftorbenen Herrn von Srederode vergeben wäre, Daß bie Sands 
ſchaften alles durch die Mehrheit der Stimmen befchlöffen, nur diejenigen Sachen ausges 
sommen,” zu welchen, «durch die Utrechtiſche Bereinigung, einhellige Stimmen erfordert 
swoürden, worunter die Beftellung eines Feldmarſchalls nicht genannt wäre, Daß es dae 
„ber billig wäre, daß Holland in diefem Punkte die meiften Stimmen gelten ließe, und 
„den Prinzen Wilhelm von Naſſau zum: Feldmarſchall befördern hülfe: worüber man 
„auch in eine nähere Interhandlung zu treten fichnicht weigerte k) „ Geldern hieite in ſei⸗ Gelderns 
en he dafür, —— arvensis ſchaͤdlichen Staats: Sa —— 
kunſt enthlelte 1). Groͤningen antwortete eben fo, als Frisland m)... Was die anderen Breni 
landſchaften geſchrieben haben, iſt miv nicht bekannt. Die Stände von Holland, die fid) Antwort. 
noch nicht erklaͤret hatten daß ſie dem Prinzen Wilhelm dies Amt nicht auftragen wollten; 
ja die felbft in ihrem zu Beförderung der Ruhe und Eintracht im Jahre 1655 gethanen Bors 
er nad), gefaget hatten, daß fie ihn dazu unter gerwiffen Bedingungen bes 
jtimmer hätten, fanden fid) fo ftarf von Srisland und den anderen Sandfdyaften gedrungen n), . 
—— 1657 den anderen Landſchaften eine weitläuftige Vorſtellung zuſchickten, Holland bes 
und Darin zu beweifen fuchten, „daf die Stände einer jeden Landſchaft eine vollfommene Ge: bauptet in 
„malt über die Truppen, welche fie befoldeten, hätten, und daß den gefammten Ständen das Läufti au 
Recht nicht zufäme, einen foldjen General über die Truppen aller Landſchaften zu beftellen, Borftellung, 
„der auch Gewalt über die Truppen haben follte, die von einer Landfchaft, welche nicht in daß eine jede 
„Beftellung des Generals geiilliget hätte, befolder würden. Man bedienere fich hiezu Landſchaft 
folgender. "Gründe 2 „Daß die Niederlande, ehe und nachdem fie unter die Häufer uv. Polfommene 
—— — gekommen, beſondere für ſich ſelbſt beſtehende Souweraine —— 
„Staaten geweſen wären. Daß fie feit der Bereinigung von dem Fahre 1579 fo geblie · weiche van 
„ben wären, weil jede Sandfchaft die Beybehaltung ihrer Vorrechte und Freyheiten fid) aus: ihr befoldet 
„bebungen hätte. Daß die Gewalt und der Befehl über das Kriegsvolk unter die wefente werden, habe, 
„lichften Stücke diefer Freyheit gerechnet werden müßte. Daß keine Sandfchaft fich dere 
elben jemals begeben hätte, obgleich der Verſammlung der gefammten Stände und dem 
„„Staatsrathe bas Recht ertheilet worden wäre, über die Befchügung des Staats zu rath ⸗ 
„fhlagen ; indem aus öffentlichen Nachrichten erdellete, daß die befonderen Landſchaften 
„nach der Zeit, da die Bereinigung gefehloffen war, Truppen angeworben und abgedanft, 
„auch diefelben den Ständen ber Sandfchaft, in. welche fie geleger worden, hätten ſchwoͤren | 
ſſen. Daß, wegen dieſes Rechtes, die Befehlshaberſchaften der Feſtungen in einer dee 
vereinigten Provinzen, von den Ständen einer folchen Sandfchaft wären vergeben worden, 
„Dap die Stände, melde die Truppen befoldeten, außer diefem nod) ein befonderes Recht 
„über die in ihrem Solde ftehende Truppen hätten, nämlich das Recht, alle Kriegsämter 
ur, Bir j „unter 
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unter denenſelben zu vergeben, und die Freyheit, ſich ihrer | 7 Be 

— „Capitains, oder auf eine andere Weile, in= und außerhalb ihres ———— | 
„jum Mugen des Staats zu bedienen ; es fen denn, daß ſie in einer andern: der beveini 
„Provinzen in Befagung lägen, deren Stanven fie eher und mehr zu gehorfamen ſch 
„wären, als den Ständen, von denen fie befoldet würden. — Daß Die Prinzen pe 
“mien die Rrieggämter war, wenn die Armee im Felde gewefen, und unter fremde u. 
„nen, aber nicht, wenigftens nicht ohne Widerfprud), unter dem Rriegevolteseineesban d 
„fdhaft, die einen andern Statthalter und General Capirain Härte, vergeben Hätten, 2 
„hieraus folgete, daß fie die Kriegsaͤmter nicht als General» Eapitains der vereinigten, 














„fondern als General» Capitains ber befonderen Landſchaften, über welche fie Statthalte 
waren, und zufolge dev ihnen von den Ständen ſolcher Landſchaſten ertheileten Gerwalt, 
„bätten vergeben koͤnnen. Daß die befonderen Stände aud) öfters Truppen aug ihrer: sande 
ſcaft geſchickt, verlegt und gebraucht hätten, gleichwie mit mannigfaltigen Beyfpielen be 
„tiefen wäre. Daß Prinz Moritz und Graf Wilhelm Ludewig zugleich und als Pers 
„fonen von gleich hoher Gewalt, den Befehl jeder über die: Kriegsmacht der Sandfdyaftens 
worüber er Statthalter war, geführet, und daß fie fich beide ars (beer Truppen, blof: 
auf Befehl der befonderen Stände, bedienet hätten. Daß man eben —— 




























Prinzen Friederich Henrichs und des Grafen Ernſt Caſimirs geſehen hätte: 
hiernaͤchſt Holland in der großen Verſammlung deutlich einmuͤthige Stimmen zu B 
„lung eines Generals über das Kriegsvolf verlanget haͤtte. Daf man das Feldmarfchalt 
„ame zwar nod) immer als ein Amt betrachtete, das von den gefammten Ständen, aber. 
„nicht mit der Gewalt über das Kriegsvolk einer randſchaft, welche in die Beftellung diefes 
„oder jenes befonderen Feldmarſchalls nicht gewilliget hätte, vergeben toerden müßte; 1 eil 
_ Zfplhes mit dem Rechte und der Gerwalt über das Keiegsvolß firirte, welche jede kanbfchaft 
„sich allegeit vorbehalten hätte, Daß auch). die gefammten Stände in diefer Betrachtung, 
wie in vielen andern, nichts, al8 mit einmüthiger Bewilligung: aller Bundesgenoffen, « un. 
„eönnten. Daß die gefammten Stände vormals, aus feinem andern Grunde, den Feld. 
marſchallen Beftallungen gegeben hätten; oder wenn folches zurweiten durch Die Mehrheit 
"der Stimmen unternommen wäre, es nicht ohne heftigen Widerſpruch gefchehen fen, da 
das Recht der Macht Hätte weichen muͤſſen  Dap Frisland felbft den gefammten Stän- 
"den feine Gervalt in Reiegsfachen hätte zugeftehen wollen, als mit der Bedingung, Daß. 
„bie Truppen biefer Landſchaft unter dem Statthalter und beit Abgeordneren der Stände 
und bag man ‚‚ftehen follten. Daß die Beftellung eines Feldmarfchalls anigo unnöthig wäre, weil 
igo tenen „Staat feine Armee im Felde hätte; fo wie aud) der legte Feldmarſchall, als folcher, na 
Geht, hem Minfteichen Brides faum einigen Dia geipan bie SD de 
(al MD ig Bet bee Not 
| „müßte, weil man aus ben Gefchichten wüßte, wie gefährlich ein beftändiget 


„das Kriegevolf der Frenheit ware, Daß andere Königreiche und Staaten auch) ſolche 

„Generale nicht eher, als wenn ein Krieg eneftünde, zu beftellen pflegten. Daß bie Fri⸗ 
. »,fenn, weiche von alten Zeiten ber ſehr forgfältig gewefen wären, ihre Freyheit A | 

„igo nicht folche Maaßregeln nehmen müßten, wodurch fie diefelbe einmal en an 


stens Daß zum wenigften die Holländer feft entfchlofien blieben, ige Neche | 
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beffen Rechtmäßigkeit in diefer Borftellung ermwiefen wäre, zu behaupten o). ,, 
Diefer muthige Schluß der Hollaͤnder brachte die anderen Landfchaften zu gemäßigtern 
engen De ‚Prinz Wilhelm von Naſſau felbft, der nicht Willens war, fid) sol. 
_danò-gany gum Feinde zu machen, lief, obgleich fo wohl er ‚als Prinz Johann Moris, 
im verwichenen Jahre feine Dienfte als Feldmarſchall den Ständen von Holland von neus 
em angeboten batte q), allmählig nach auf feine Beförderung zu diefem Amte zu dringen, 
an glaubt, daß diefe Mäßigung ihm don den Weg gebabnet hatte, daffelbe zu erlane 
ae anr er durch einen unglücklichen Zufall um das geben Fam; wovon wir hernach 
mehrere Nachricht geben werden. Im Auguftmonate des Jahres 1658 chat Amfterdam 
den Borfchlag, einen Feldmarſchall auf zwey oder drey Jahre zu beftellen. Allein die an= 
deren Stände von Holland blieben bey dem vorigen Schluffe 5). Prinz Johann Mos 
vig that im Wintermonate deſſelben Jahres noch einmal um das Feldmarfchallsamt Anfus 
durig: ‚aber es ward von den Hollaͤndiſchen Ständen nichts darauf befchloffen t). 
ev Die Stände biefer Landfchaft glauberen um fo viel mehr Urfache zu haben, bie 










ratbfehlagungen an dem Englifchen Hofe einen Argwohn gefchöpfer, und fich fo gar hatte 
verlauten laffen, daß durch die Beförderung des Prinzen Wilhelms von ofja tie Kraft 
Der Ausfdliepungsacte größtentheils vereitelt würde u). Man that alfo der Englifchen Ne: 
gierung, deren Freundſchaft Holland gerne beybehalten wollte, den Gefallen, die Befegung 
dieſes wichtigen Amtes aufzuſchieben. Fm Fruͤhlinge diefes Jahres 1655 hatte man aus 
‚gleichen Lefachen, auf ein Gerüchte, daß König Carl der Andere fich auf dem Schloffe zu 





1655. 
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lung eines Feldmarſchalls zu verzögern, als man, aus den hierüber gehaltenen Bes Poland 


ucht Engz 


land zum 


Freunde zu 
behalten. 


Feilingen befände v), desivegen eine forgfältige Unterfuchung anftellen laffen; wiewohl 





es fich durch diefelbe zeigete, daß er nicht da gewefen war. Aber fein Bruder, der Herzog 
on Blöcefter, der etwas hernach in dem Zaag gefehen war, wurde genöthiget, Holland 
zu verlaffen. König Carl befand fich im April wiederum zu Coͤlln w), von wannen er 
unlängft eine Reiſe, ohne dag man wußte, wohin, gethan hatte, Einige fehreiben, daß er 
. in Seeland, und zwar zu Middelburg x) gewefen wäre y). Allein obgleich Holland 
insbefondere fid England und dem Protector auf alle Art und Weife gefällig zu machen 
lichte; fo ging doch Tieuwpoorts Unterhandlung wegen eines Schiffahrtsvertrages febr 
angfam von flatten. Der Krieg mit- Spanien war Urfache, daß der Protector einen fol- 
v Bertrag nicht ſchließen wollte, weil er den Ständen dadurch Hätte Freyheiten zugeftes 
n, die er ihnen in: diefen Kriegsläuften mißgönnete. Aber um diefe Zeit war 
en, weldjes, dem Anfehen nad), die, beiden Nepublifen genauer vereinigen 
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1655. follte, und in Kurzem ein Gegenftand der Unterhandlungen des Geſandten iks”. 
ward. ' | | Nieuwpoorte 


Ermordung Geit dem dreyzehenten Jahrhunderte Hatten ſich die Waldenfer in dem 7 
der Walden: phine und in den Piemontefifchen Tpälern aufgehalten. Allein, um bas Ende bes verwfe 
he te chenen Jahres 1654 liefs der Herzog von Savoyen, der, bey Gelegenheit des Krieges zwi 


Geldſamm⸗ fden Waldenſer zu gebrauchen. Jedoch liegen fie eine anfehnliche Summe Geldes >w 
tung fürs fie für fie fammlen b), deren Austheilung den Genfern anvertrauet ward ec). Sie ſchriebe 


pn, 


hadi à Ed 
ets bern 








ſchen Frankreich und Spanien, eine Armee auf bie Deine gebracht hatte, den Wald v 
fern in Piemont anfündigen, daß fie in vier und zwanzig Tagen die Roͤmiſcheatholiſche 
Religion annehmen, oder das fand räumen follten. As der Marquis von Pianeze zet 
fiet Staatsminifter des Herzogs, nachher Feine Möglichkeie fahe, fid von den engen Wee — 
gen in ben Alpen Meifter zu machen, um die Waldenſer mit Geroalt zu bezwingen; fo 
ftellete er ihnen vor, daß der Herzog ihnen die freye Religionsübung zugeftehen wollte, woe 
fern fie geftatten würden, daß ein Theil feiner Armee eine Zeitlang in das Sand rückte und — 
fich darin erfrifchete. Die nichts Arges vermuthenden Waldenſer wifligten hierin. Aber | 
faum waren fechs Franzöfifche und zwey Savonifde und Irlaͤndiſche Megimenter bey i . 
nen angekommen, als fie unverfehens überfallen und jämmerlid) ermordert wurden, ihr fand 
aber mit Plündern und Brennen verroüftet ward, Die Anzahl der Getoͤdteten ward au 
piertaufend gefchäger z). Einige entfamen diefem allgemeinen Elende, und flohe ‚in ame 
dere Sänder, Etliche verfteckten fich in unzugänglichen Stelten des Gebirges, un en 
allmählig mehrere Freyheit. Ihre Gtaubensgenofjen in Dampbine und Lang 
richteten ihren erbärmlichen Zuftand den proteftantifdjen Schweizer: Cantonen 
den Protector Cromwell und die Stände der vereinigten Landſchaften um Huͤlfe 
Eromwell fhien geneigt, den bedruͤckten Maldenſern benzuftehen, und ſchrieb 
dene Briefe an die Stände, um fie dazu gleichfalls zu bewegen (1). Allein die 
welche ſchon aus ihrer vorigen Erfahrung wußten, was das Kriegführen in Tealie 
den dortigen Gegenden für fie bedeutete, und überdem mit ber Seeruͤſtung nach CT 
genug zu thun hatten, fanden nicht rathſam, ihre Waffen zu Beſchuͤtzung der Diem 























bier zuLande. auch für fie nad) Frankreich) und an den Herzog von Savoyen, und befehtoffen, ı richt | 


Gie v 


chen fich mit Fam, Grete er, daß durch Frankreichs Bermittelung ber Vergleich zwifchen dem He 
dem lied zoge von Savoyen und den nod) übrigen Waldenſern ſchon gefchloflen war e). 5 


von 
en. 


fange hernach den Herin van Ommeren an den Turinifehen Hof zu fenden d), "welchen 
nebft den Englifchen Gefandten bey den proteftantifchen Schweizer Cantonen, Georg 
erglei- Downing, Borfchläge zu einem Vergleiche hun follte, Aber wie er in der Schweiz an 












9077 Herzog begnadigte fie wegen ihres Uufftandes, aber unter febr harte 1 vebingunge, B 2 
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a) Tuurtoe's Papers, Vol. II, p. 446. c) Refol. Holl. +815 Nov ne: bi 30300 
a) Tuurroe’s Papers Vol. HI. p. 448. d) De Wirr Brieven I, Deel, bi. 212, 215, 
by Refol. Holl. 30 July 5 Aug. 1655. bl. 294, arg. II. Deel, bl. 94... 6 ME 
jor. Arrzemalll Deel, bl. 1228,1240. Thur- €) See TuurLoe’s Papers Vol. I, p.66. 
x oE’s Papers Vol. III. p. 476. Vel. IV. p. 108, 346, 648. Vol. V. p.240 " 


(1): Man findet zroeen diefer Briefe in Four Mir toms Works Vol, II. p.185-199. — 


(2) Die Summe belief fich 201022 Gulden und 7 Stüber. Zie Aırzemalil Deel, bl. 
1240. 
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doch wollte er das Anfehen haben, daß er ihnen, wegen der Fuͤrſprache des Protectors von 1655: 
land und der vereinigten Sandfchaften, Gnade wiederfabren liefe, mofür fie ihnen TT” 
— mußten. Als Downing und van Ommeren hoͤreten, daß man ſich 










hon verglichen hatteg® fo reifeten fie nicht nad) dem Turinifchen Hofe. Die Proteftanti- 
hen Cantone würden, aller Wahrfcheinlichkeit nach, den Waldenſern beffere Bedingungen 
haben verſchaffen fönnenz aber fie waren zu diefer Zeit mit den Catholiſchen Cantonen zer: 
len ), und mußten fid) aus diefer Urfache vor dem Herzoge von Savoyen fürchten. 
Sie fuchten fo gar bey den vereinigten Niederlanden Hülfes allein der gegenwärtige Zus 
fand’ der Sadjen verftartete nicht, ihnen biefelbe zu leiften. Die Cantone verglichen fih 
auch unter einander im Frühlinge des Vabres 1655. Nicht lange hernach ſchoß man der Der Statt 
Stade Genf dreyßigtauſend Gulden, zu Ausbefferung ihrer Feftungswerfe, vor g). Die id wird 
Sache der Waldenſer, die nod) lange Bewegungen machte h), ſchien zuerſt Gelegenheit libellen. 
gu einer genaueren Vereinigung zwiſchen dem Protector und dieſem Staate zu geben. ; 
Erommvell, gleich als wenn er fid) fo wohl, als vormals die Könige von England, des 
Titels: Befchüner des Glaubens, würdig machen wollte, bezeigete einen großen Eifer, 
feinen bedrucften Glaubensgenofjen beyzuftehen. Die Stände der vereinigten Nieder⸗ 
ande handelten aud) mit ihm wegen der Mittel, die man hiezu würde anwenden müflen i). 
Allein die beiden Nepublifen hatten Damals die Hände fo voll, dap fie fid) in die Sache ber 
Wald nicht tiefer einlaſſen konnten. 
0,2 Die Flotte, welche der Staat nach) Norden ausruͤſtete, verurſachte ſo ſchwere Alll. 
—— wohl noͤthig hatte, auf die Ausfindung der hiezu erforderten Gelder zu Bollan ö 
IE Es hatte auch de Witt [hen feit geraumer Zeit alle feine Kräfte angewandt, um orgie 
Die Renten und Zinfen, die Holland bezahlen mußte, von einem Pfenuige von zwaïigen und Zinfen 
zu einem Pfennige von fünf und zwanzigen, d. i. von fünfen zu wieren vom Hundert zu ver⸗ von fanfen zu 
mindern. Enduch ward diefe Sache, im Auguftmonate diefes Jahres k), zur Nichtigkeit vier vom 
gebracht; und Leiden und Alkmaar waren die einzigen unter den Holländifchen Ständen, Hundert. 
welche fonft nicht, als weil fie überftimmer waren, Darin gerwilliger hatten. Holland gez 
warn Durd) diefe Verminderung, jährlich vierzehen Tonnen Goldes 1); woraus erhefler, 
daß diefe Landfchaft damals mic hundert und vierzig Millionen auf Rentbriefe und Schuld⸗ 
verfihreibungen befdjreret war. Aber inzwifchen daß man durd) diefes Mittel eine ans Frepheit von 
fehntiche Summe jährlich erfparete, mußte man der Stadt Delft, welde, durch das Auf; Auflagen, bie 
fliegen ihres Pulvertgurms, einen gewaltigen Schaden gelitten hatte m), die Grundfteuer der, Stadt 


von allen Häufern, die ſich jährlid) auf neun und zwanzigtauſend vierhundert fünf und ae ich. 





neunig Pfunde von vierzig Grooten belief, auf vier Yabre, und von den Häufern, die new 
gebauet werden follten, die Grundfteuer auf vierzehen Vabres ferner den vierzigften Pfen— 
ning von allen Beräußerungen und obrigfeitlichen Auflagen: der gedachten. Häufer, und die 
Abgaben von den großen Waaren auf ſechs Fabre erlaffen n). 

| H6b 2 Der 


Cf) ZieSecr.Refol Holl. 17 Dec. 1655. I. Deel, ..k) Refol. van Confid. bl. 250, 252, 253. 
| bl. 267. — 1) De Wırr Brieven III, Deel, bl, iot. ı- 
g) Arirzema II Deel, bl. nıgetc, 1238. QUEFORT Livr, IX. p. sor, 
| WıaverorzLive IX. p. soz et fuiv, Taur- m) AırzEmA III Deel, bl. 1107. Tuur- 
LOE’s Papers Vol. V. p. 355. | 2... LOE's Papers; Vol. II. p. 649, 650. 
h) Zie AırzEema V. Deel, bl. 295-302.  _ n) Refol. Holl, 24 Maart 1655. bl, 86. 
i) Refol. Holl. 5, 8, ro Juny 1655. bl. 230,139. * — 
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Der König von Schweden verfolgete bie durch feine Waffen erhaltene Vorthei · 


Man fing damals an den Verluſt ber Stadt Danzig zu befürchten, und man war im 
daag befremdet, daß diefe Stadt fo lange zauderte, bey dem Stade Benftand zu fdan: 
Man machte aud) wenig Rechnung auf das mit dem Kurfürften von Brandenburg, uns 
fängft gefehloffene Bündniß, weil man von dem Scwedifhen Refidenten Appelboom 
felbft vernahm, daß der König, fein Kerr, und ber Kurfürft fih unter einander verftüns 
den 0), Dieſes Fonnte man nicht länger in Zweifel ziehen, als man, im HPornung des 
Vabres 1656, die Nachricht empfing, daß der König von Schweden und der Rurfürft 
fid) mit einander verglichen hätten. Die Stände waren deswegen auf den Kurfürften 
höchft mißvergnügt p), und zwar um fo viel mehr, als fie ihm unlängft, auf fein anhal — 
tendes Geſuch, einen Theil der verfprochenen Hülfsgelder voraus bezahle, und ihm nod 
mehr, gegen Berpfândung der Zölle zu Hemel und Pillau, worin bie Stände Beſa⸗ 
gungen legen follten, und ber-fürftlichen Einfünfte und tandeshobeit der Städte im Hers 
zogehum Cleve, angeboten hatten q). Allein, ehe man hierüber einig war, verglich der 
Kurfürft fid) mit Schweden. Die Stände, welde ſchon befchloffen hatten, eine Ges 
fandefchaft an den Kurfürften zu ſchicken, änderten ihren Entfchluß r). Obgleich der 
Kurfürft verfprochen hatte, Feinen Vertrag zum Nadhtheile des Staats zu fchließen, "fo 
that er dod) gerade das Gegentheil, und entfagte allen Verträgen, welde er zu Schwe ⸗ 
dens Nachtheile gemacht haben mogte. Berner verband er fid), dem König von Polen 
fünftig nicht mehr für feinen Sehnherrn zu erkennen, fondern das Herzogthum ßen 
von der Krone Schweden zu Sehne zu tragen s). Nachdem bie Stände von biefem 
Verträge Nachricht befommen hatten; fo befchlofien fie, die ernannten Gefandten n 
Schweden, Polen und Dännemark abreifen zu laffen ; gleichwie im Anfange 
Jahres gefchabe t). ; : } * Rn nt 


As fie ſich auf die Reife begeben batten, ward die Flotte bes Staats aud in den 
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von Öbdam Stand gefebt, daß fie im Maymonate in See gehen Fonnte, Der Oberbefehl über dies 


wird Admi⸗ 
ral⸗Lieute⸗ 
nant. 


felbe ward Jacob von Waſſenaar, Herrn von Obdam gegeben, der nad) Tromps 
Tode, im Herbftmonate des Jahres 1653, zum Aomiralztieutenant erhoben war u). Die 
Freunde des Haufes Öranien hatten fic) viele Mühe gegeben, um einem andern zu dies 
ſem wichtigen Amtezu verhelfen, indem fie den Heren von Obdam für feinen Mann biels 
ten, der dem Haufe Oranien febr gewogen waͤre: vielleicht, weil er, ſchon Fury nad) dem 


_ Bode des Prinzen von Oranien, verfhiedenen Gefandefdaften beygewohnet hatte, beven 
Abſicht gewefen war, bie Ernennung des jungen Prinzen zu den Würden feiner Vorfahren 


zu verhindern v). Er machte zuerft einige Schwierigkeiten, dies Amt anznnehmen; wies 


0) Aırzemalll.Deel, bl.1244. DE Wirt 5) Man fehe den Vertrag bey dem Aıtzie 
Brieven IH. Deel, bl. ı68, 169,180. THURLOE'S MA III. Deel, bl. 1288. RN 
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p) Tuur or's Papers Vol, V. p. 181. u) Refol. Holl. 3, 22 Sept. 1693. bl. 470, 906. 
g) AırzEemA Hl. Deel, bl, rzogete. 1245, v) Man febe oben B, XLVI. 6. 1L. XIII, 
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eres bald — auf eben die Bedingungen that, unter welchen Tromp _ 1655. 
es hateeeeeee —— ENT — — 
Die Staͤnde hatten, zu Verſtaͤrckung der Flotte des Staats, de Unteradmiral XV. 
de Ruiter, mit den unter feinem Befehle ſtehenden Schiffen, aus dem Mittelländifchen De Ruiters 
- Meere nad) Haufe gerufen. Er war im Sommer des Jahres 1654, zu Beſchuͤtzung und Sean nd 
Begleitung einiger Kauffahrteyſchiffe dahin aefchieft worden. Als er, im Weinmonate vor Eichen 2. 
dis angefonimen war, harte er gehövet, daß Die Regierung. von Salee einige Hollân: preerc. 
yifdhe Kauffahrer angehalten batte Hierauf war ev nad) Salee gefegelt, hatte aber die 
oslaffung der angehaltenen Schiffe nicht bewirken Eònnen.. Als er im folgenden Jahre 
wieder dahin gegangen, und untermweges mit einem Teenanifden, und hernad) mit einem 
Algieriſchen Seeräuber in ein Gefechte gerathen war, hatte er das Glück, am zoften des 
Weinmonats, mit-Abdala Den Sid Muhammed Den Buker, Prinzen von Fez 
und Heren von Sid: und Nord» Salee, einen Vergleich zu fchliefen: worauf die ange: 
valtenen: Schiffe, Perfonen und Waaren frengelaffen wurden. Auf der Rückreife Fam es 
zwoifchen ihm: und einigen Türfifchen Seeräubern wiederum zum Treffen, worin er einen 
beträchtlichen Bortheil erhielte. Mit dem Anfange bes Mapmonats in diefem Jahre war pe 
er nad) Haufe gereifet x), von wannen er alfobald wieder nady dem Sunde fegelte. Der Die Flotte 
Admiral» Sieutenant Obdam folgete ihm bald hernach mit dem Groß der Nieberländifdjen des Staats 
„ welche in allem, aus groep und wierzig Schiffen beftund. : Obdam war befepliger Ute j ar 
die Kauffahrteyſchiffe der Unterchanen des Staats in der Oftfee zu bedecfen, und die Stadt atd Danzig. 
Danzig zu entfeGen: wozu die Landſchaften überhaupt, und-befonders Srisland, wiewohl 
wider die Meynung des Prinzen Wilhelm von Naſſau, fid) febr geneige bezeigeten y)» 
Por dem Ende des Brachmonats war er bereits in dem Sunde, und ging von dort zu 
bande nad) Koppenhagen. Er ward hier von dem; Könige von Daͤnnemark mit dem - 
Nitterorden des Elephanten beebret, und begab fid) in Furzem nad) der Flotte zurück, mit - 
welcher er am 27ften des Heumonats vor Danzig anfam, Die Schweden wurden hie- 
durch an der Belagerung diefer Stadt verhindert. - Allein wenige-Tage hernach erhielten 
fie und die Truppen des Rurfürften von Brandenburg einen denfwürdigen Sieg zu Sanz 
be über bie Armee des Königs von Polen 2), melder, weil einige Edelleute, die vorhin 
feine Parten-verlaffen batten, zu berfelben wieder übergetreten waren, im Anfange des 
Sommers verfchiedene Vortheile über die Schweden erhalten, und am erften des Heu 
monats u wieder erobert hatte a). Die Flotte unter dem Admiral Obdam Gie gebet 
blieb ver Danzig bie in den Weinmonat, und. ging fodann nach Holland: zuruͤck. De nachYolland 
pad, noch vor dem Ende des Jahres, wiederum mit einem Geſchwader Kriegs zurück. 
ſchiffe nach dem Mittelländifchen Meere , um dafelbft zu kreuzen, abgeſchickt pb). 
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oe Die Geſandten nach Schweden waren zuerſt befehliget geweſen, einen Vergleich Elbingiſcher 
gen diefem Königreiche und Polen zu bewirken, und bie Vortheile des Kurfürften Bertvag. 
von Brandenburg zu befördern c). Allein 5 der Kurfuͤrſt ſich mit Schweden 


vergli⸗ 


Pe —— En —— Aers, 2) Zie AırzEma III. Deel, bl. nn. 
* ’ ‚507% D r ITT even: * ee y 8. * a) Wravt FOR TLivr, IX, j p. 538. 
EPR —* hap * Bere 389. » , B fi N Bra * * Ruiter bl 97-193. 

Ge Kuiter, ps 70-96. - 2.20) Man ſehe ihre Verhaltungsbefehle be 
y) De Wart Brieven’ III, Deel, bi, 248. dem AITZEMA UI. Deel, bl; 1253, 1287. y 
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1656. verglichen hatte, bekamen fie neue Befehle, einen Handlungsvertrag mit dem Könige Carl 
Guftav zu fehliegen. Sie wurden einige Tage zu Lauenburg, wo eine Schwediſche 
Beſatzung lag, aufgehalten; aber nicht lange hernach fingen fie Die Unterhandlungen mit 
dem Könige zu Elbingen an d), Weil nun diefer Prinz in Betrachtung zog / ‚daß er 
„Polen, welches, feine feften Pläge hatte, nicht würde behaupten koͤnnen; daß der Czaar 
„von Moscau in Kiefland eingefallen war, und Riga, wiewohl one Erfolg, belager 

„te ©); daß der Kurfürft von Brandenburg über den Fortgang feiner Waffen eiferfüch- 
„eig ward, und daß die Stände der vereinigten Yliederlande den König von Dännes 
„mar gegen ihn aufhegeten, und eine Vlotte in der Oſtſee hielten: ,, fo fing er an, den 
Vorſchlaͤgen der Gefandten des Staats Gehör zu geben. Sie fchloffen aud) in rzem 
mit ihm einen Vertrag, der am ziten bes Wintermonats unterzeichnet ward f), und \ 
Erneuerung der Verträge von den Jahren 1640 und 1645 in fid) hielte, Die Gefandten 
batten, außer Daͤnnemark, England und dem Kurfürften von Brandenburg, die 
Stadt Danzig in diefen Vertrag eingefchloflen; obgleich die Stadt ſolches nicht verlanget 
hatte, und es nachgehends fehlechterdings abfehlug, weil ihre Umftände ihr nicht erlaube _ 
Vertrag mit ten, fih von dem Könige von Polen zu trennen. Es hatten aud) die Stände vorher g) 
Polen und zoeen Verträge mit dem Polnifchen Refidenten in dem Haag, Nicolas de Die, und 
Dansig. dem Abgeordneten von Danzig, Chriftian Schröder, geſchloſſen, und darin verfprochen 
| bey dem Abzuge feiner Slotte, eine 
ARE, 










Dansie zu beſchuͤtzen b): weswegen aud) Obdam, 
Beſotzung von funfzehnhundert Mann in der Stadt gelaffen batte i). m 
Der zwifchen Schweden und dem Staate zu Elbingen gefchloffene Vertrag ers 
forderte, daß die beiden Mächte fid) eigander, im Falle ber Noch, mit den Waffen beyſte⸗ 
Bertrag zwi⸗ ben follten. Er konnte alfo nicht nad) dem Sinne des Königs von Dännemark feyn k) 
jchen Dânne: Er befürdhtete, daß die Stände, Fraft deffelben, verbunden geachtet werden mögten, den — 
en og, Schweden gegen den Czaar von Moscau Hülfe zu leiften, welcher ihnen Liefland wege » 
te, zunehmen fuchte, wiewohl er darin nicht glücklich wars | Die Gefandten des Staats zu 
Koppenhagen hatten, zufolge ihren Berhaltungsbefehlen 1), den König gegen Schwe⸗ 
dDen aufsubeben gefucht, und im Auguftmonate mit ihm einen Vertrag gefchloffen, wo⸗ 
durch man fid) verbindlich machte, die beiderfeitige Handlung auf der Oſtſee gegen jeder⸗ 
mann zu beſchuͤtzen, der diefelbe, bey Gelegenheit viefes zwifchen Schweden und Polen 
entftandenen Krieges, ftören würde m). Nachdem tiefer Vertrag gefchloffen war, fuchte 
LER man, durch eine andere Unterhandlung, einige zwifden beiden Mächten noch vorhandene 
Streitigkeiten beyzulegen n). Allein der eilige Schluß des Elbingifden Vertrages erweckte 
bey dem Könige von Dânnemart die Furcht, daß er wenigen Bortheil aus dem legten Bers 
rage ziehen würde, Die Stände fahen ſelbſt ein, daß ſie ihre Abſicht in Vorden — — 
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d) AırzEMA IE. Deel, bl. 127zete. ,. ij) WARE EFORT, Livr. rk Bijns, 6, a 
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hy: Man fehe diefen Bertrag bey dem Airze- III. Deel,-bl.-1292. > > © enn enk 
„A III. Deel, bl: 1269, 1285- Rz n) AıtzEma [II Deel, bl, 1290. ©: 


| 


\ 


Aht und wieesiafted Buch. ai 







len zu vergleichen und den König von Polen zu bewegen, daß er fid) feiner Anfprüche 
die Schwediſche Krone begäbe, und bey dem Könige Carl Guftav zu bewirken, daß 
et dasjenige, was er in Polen und Preußen weggenommen hatte, wieder abtreten mög- 
fes und hernach fuchten fie den Kurfürften von Brandenburg wieder in den Stand her- 
iftellen, worin er vor dem Anfange des Krieges gewefen war. Allein dieſe Abficht Fonn- 
mwärtig faum anders, als durch ben Beyſtand von Daͤnnemark erreiche werden, 


velches, mad) dem Elbingifchen Bertrage, gar Feine Neigung batte, die Abfichten des _ 


uiten, toofern fiefich Daͤnnemark zum Feinde machten. Sie gebachten Schweden und _ 1656: 





Staats zu befördern. Die Stände, welche alles diefes wohl einfahen, machten Daher Die Stände 
Schwierigkeiten, diefen Vertrag zu befräftigen. Sie fanden darin einige dunfele Aus» machen 


drücke, welde einigen Städten in dem Morderquartier von Holland gar nicht gefielen. 
In ſonderheit ſtießen fie ſich an dem Worte cireiter oder ungefähr, welches in dem Artie 
fel, worin bie Zölfe in Schweden beftimmet wurden, gebraucht war, und, wie fie glau- 


Schwierig: 
keiten den El⸗ 
bingifchen 
Vertrag zu 


Beten, dem Könige zu viele Freyheit gab, -diefe Zölle nach feinem Gefallen zu erhöhen. bekraͤftigen. 


Der Vertrag blieb alfo, wiewohl vieles dafür und dawider gefagt ward o), von Seiten 
der Stände unbefräftiger p), welche, wie wir bereits gefehen haben, aud nachdem er ges 


fölofkn war, Fein Bedenken trugen Danzig beſetzt zu laffen, und dadurch den Anfchlag 


‚Königs auf die Stade zu hindern. Nachdem der König von Polen in fein Königreich 
zurück gefommen war; fo begab er fic) in diefe Stadt q). Die unterbliebene Bekraͤſti⸗ 
ung bes Elbingifchen Vertrages und der Umtritt vieler Polniſchen Großen veränderte ven 
Zuftand der Sachen fo febr zu feinem Vortheile, daß der Kurfürft von Brandenburg 
in furgem anderes Sinnes ward r), die Schwedifche Parten verließ, und wieder auf die Seite 
des Koͤnigs von Polen und der vereinigten Stände trat, von welcher er zuvor abgetreten war s). 
oee Unterdeffenda die Sachen in Norden nod) fo mißtich ftunden, hatte die verwit⸗ 


XVI. 


wete Prinzeſſinn von Ovanten, unter dem Vorwande, daß fie Huͤlfe zu Verwaltung ih⸗ Die verwit: 


rev Bormundfchaftsangelegenheiten nöthig hätte, einige Männer ans-der Regierung und 
den Gerichtshöfen von Holland in ihre Gefdäfte zu ziehen gefucht ey: wozu fie durch ein 
Schreiben die Stände um Erlaubniß bat. Allein diefe wollten in ihr Geſuch nicht willie 


wete Prinzeſ⸗ 
finn ſacht in 
ihrer Bor: 
. —E —— en © mundſchaft 
. gen, ſondern blieben: bey dem im Fahre 1651 gefaßten Schluſſe, wodurch fir gut befun- Hüffe bey den 


den war, daß feine Negierungsperfonen fich in der Bormundfchaft über den jungen Prin- Staͤnden. 
zen von Oranien gebrauchen: laſſen follten u). Seeland hatte ſchon, im verwichenen Seelands 
Jahre, den anderen Landſchaften den Vorſchlag gethan, einen Prediger zu beftellen, der Vorſchlag 
ihn in den Anfangsgründen der hriftlichen Religion unterrichten, und eine andere gefchickte wegen der 
Derfon, die ihn die Sprache, Sitten, Gefhichte, Rechte und Gewohnheiten diefes Staats Etztehung 


leven Fönntes, ' Allein die Stände von Holland waren damals der Meynung gewefen, 


des jungen 


daß fie ſich in nichts, was die Erziehung des jungen Prinzen beeväfe, zu mifchen —— 


ſolches noch weniger den anderen Landſchaften zufäme, und dap, im Falle die Bor: 

— kun J Ho / münder 
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16560 muͤnder hierin ihrer Pflicht Fein Genuͤgen thäten; es der. hohen Obrigkeit in Ho . 
(ei gebr, fie Dazu germanen und anzuhalten v).,."Und.hiebep war de Sad bis 
her geblieben. ‚Allein nunmehr ward. dev Prediger, Trigland von ben Bormündern fe 

ernannt, ben, Prinzen von. Öranien, der damals ſechs Jahre alt war, in der Religion zu 
unterweifen w) . Es war vorhin gebräuchlich gewefen, die Prinzen von Oranen, flot 

in Schriften, die den Ständen von Holland vor Augen kamen, Seine Hoheit, ohne 

Zufag zu nennen: allein die Stände Hielten dafür, daß folches hinfuͤhro nidye mehr gefeh 
hen, fondern, daß, wenn man diefe Worte gebrauchte, man Deutlich anzeig as 
dadurch der, Prinz von Oranien gemeynet waͤte x.J. 

RVM. 5 Der Krieg zwiſchen Frankreich und Spanien, der ſchon viele Jahre gedaureı 
Der Nieder Hatte, und derjenige, der zwifchen Srankreich und England unlängft entitanden war, 
tändifcbe gab den Untertbanen des Staats Gelegenheit nad) Spanien zu handeln y). - Allein ne 


> 


Geeband! Fonnte, ohne beftändige Hinderniffe, die ihnen von Franzoͤſiſcher und, Englifcher Seit 
— —* den Weg geleget rourden, nicht geſchehen. Die Franʒoͤſiſchen Freybeuter nahmen — 
IndsEngiän: dig viele Niederlaͤndiſche Schiffe unter dem Vorwande weg, daß fie Contrebande oder 
dern geitd: feindliche Waaren führeten. Man erflärete freye und Freunden zugehörige Güter für vers 
vet. wirkt, weil fie in Schiffen gefunden wurden, die aud verbotene Waaren aufbatten, zufolg 
dem Franzoͤſiſchen Grundſatze; que Robe d’ennemi confisque celle d’ami, He 
Waaren des Feindes Maaren des Sreundes verwivken.z). : Die Gefandten. des 
Staats zu. Paris und zu London Flagten unaufhoͤrlich uͤber dieſe Ausfhweifungen: aber 
ie befamen Klagen zur Antwort. In England (hob man die Schließung eines S * 
—— von einer Zeit zur andern auf. In Frankreich hatte man ſchon Entwuͤrfe 
gemacht fid, durch eine zwiſchen dem Könige und der Infantinn von Spanien zu ſchlieſ⸗ 
fende Heirath, mit biefer Krone zu vergleichen: weswegen man weniger Urfache fand Fr 
> vor den vereinigten Sandfchaften zu fürchten. Aber Don Juan wen ‚Oefterreich, Ke 
_ nig Philipps des Dierten, natürlidjer Sohn, der dem Erzherzoge Leopold, im Mays - 
monate dieſes Jahres, in der Oberſtatthalterſchaft der Spaniſchen Miederlande gefolgee 
war a), erbielte in feinem erften Seldzuge fo betraͤchtliche Bortheile über die Sranzofen, 
anzoͤſiſche daß der Friede Dadurch verzögert ward. Die Franzoſiſchen Kapereyen gingen: inzwiſchen 
Saperıyen. fort, und wurden zuweilen, mit Grauſamkeiten verüber „veldje Die Unfrigen gegen bie 
Sransofen ſehr erditterten. > Man erzaͤhlet, daß fie einen Schiffer umgebracht Härten, da 
er befchäftiget war feine Seebriefe aufgufudjen und. fie.ipnen zu zeigen. Mnterdeffen Gare 
delte Boreel nod) vergebens, wegen eines Bündnifjes an. dem Franzoͤſiſchen Hofe. «Dee 
König verlangete ein Trutz⸗ und Schugbündniß, die Stände wollten ſich nur in das 
tere einlaſſen. Ludewig der Vierzehente und Cromwell, mit. welchem auch wegen € 
neg genaueren Dündniffes gehandelt ward, ſuchten beide die Stände zu bemegen, dafi fie 
fid) gegen Spanien erklaͤren mögten. Allein es war, Damals, der EEE OB 
| mehr, 
v) Notul. Zeel. s Nov. 1655. bl. 117. Refol, y) Rarın Tom, IX. p-28. TuveLor's 
Holl. 17 July. 1655. bl. aso. Refol. van Confid, Papers Vol. VL p. 60, a 
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‚Spanien fleiner zu machen, ‚und bey dem Miünfterifchen Friedensſchluſſe batten fie, 1656. 
andern, die Abficht gehabt fic) von der genauen Verbindung, morin man vorher mit 
Stankreich geftandew hatte, los zu machen. Das Buͤndniß konnte alfo weber. mit Frank⸗ 
reich noch mit England gefehloffen werden, Die Sranzofen, Engländer und feibft 
die Poveugiefen ftöreten daher die Handlung der Niederlaͤnder beftändig in dem Canale, in _ 
der. ee und in dem Mittelländifchen Meere, Der Herzog von Dendome, Admiral Die Nieder⸗ 
on Frankreich, hatte fo gar, im, Märzmonate biefes Jahres, die Niederländifchen laͤndiſchen 
iftaherevfcifie zu Tonlom anpalten laffen, welche der König jedoch, mit der Enefepute SO wer; 
gung, daß der Admiral hiezu feinen Befehl gehabt hätte, bald. wieder freyließ. * * 
0m Die. anhaltenden Plackereyen der Franzoſen hatten die Stände zu dem Ent: parten. 
"gebracht, den Admiral de Ruiter in das Mirtelländifche Meer zu ſchicken, mit bem Sie werden 
Befehle, die Englifchen und Daͤniſchen Kauffabrer zu befehüßen, aber die Franzöfifchen, wieder frepe 
do und andete Freybeuter, ——— Seeraͤuber inſonderheit zu verz 9° kr 
olgen und aufzubringen, Die Admiralitaͤt zu dam batte ihn auch heimlich; befeh⸗ . 
get den note bie Buscfuchung be Kaufaßrefäife nids zu verfatten. len „5 mn 
diefer Befehl. war, wiewohl fehr gegen de Ruiters Willen, nachher von den Ständen zu- Mitteländi- 
ruͤckgenommen worden; obgleich die Admiralitaͤt ihm, nicht lange hernach, einen andern ſche Dieer ge: 
bl zuſandte, der mit dem erften faft übereinftimmete, und der Provinz Holland nicht Er 5 
gerter, ‚obgleich Seeland damit nicht; zufrieden war b). Unterdeſſen hatte die Seeruͤ⸗ —— 
ee de Ruiter den Spaniſchen Geſandten, Don Eſtevan de Gamara, beunru⸗ fehie. 
get, + Denn weil er wußte, daß man wegen eines Buͤndniſſes mit Frankreich und Eng⸗ 
and in Unterhandlung war, fo vermuthete er, daß cs damit auf Spanien gemuͤnzet 
„wäre, ı Er eröffnete dies den Staͤnden: allein man benahm ihm gar bald feine Unrube c). 
De Ruiter war am Ende des Chriftmonats in. See gegangen, und verfolgete Er nimmt 
am 28ften des Hornungs im-folgenden Jahre, zwey Franzoͤſiſche Schiffe, die er zwifchen zween Fran 
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sorgona und der. Zufel Corſica einholete undseroberte, Man erkannte fie alfobatd für Höfifde Kaz 
Kaper, die vormals verfchiedene Miederländifche Kauffahrer weggenommen Hatten. Al— ee 
lein in Frankreich behauptete man, daß es fönigliche Schiffe wären, die einige Truppen — 









von Toulon nad Italien, zur Verſtaͤrckung der Armee unter dem Herzoge von Mode 
na führen follten. Jedoch konnten die Franzoſen nicht leugnen, daß die zwey Schiffe 
für Rechnung einiger Privatleute ausgerüftee waren. De Auiter verfaufete eines diefer 
? zu Eadiz;, nachdem er das Gefchüge daraus genommen batte, Dae Schiffevolf 
vorher zu Barcelona an das Sand gefege worden; und es. ward von bier mit _ 

Barken nad) Marſeille gefübret d). — | —— | 
Aber fe bald nur die Wegnehmung diefer beiden Schiffe in Srankreic) befannt Der Franzoͤ⸗ 
worden war, bezeigte der Hof fich gegen de Ruiter und den Staat fehr unwillig.  Ei- fie Hof 
nige hielten dies für einen Friedensbruch, und wollten, daß man den Ständen alfobald den Febe nsi 
Krieg ankuͤndigen müßte: Der Graf von Servien, der feit dem Münfterifchen Frieden 8 
fein Sreund der vereinigten Landfchaften gewefen war, und, wie man fagte, an der Kape: 
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1657. ven großen Antheil Hatte, trieb feinen Eifer am weiteften e). Andere, wie bet Kanzlei) 
* der Herzog von Villeroi und der Graf von Brienne wollten einen gelindern Weg ges 
Anhaltung ben Der Schluß fiel jedoch darauf Hihaus, dag man alſobald alte N | 
aller Nieder: Schiffe, Güter und Schulden, durch ganz Lrankreich in Beſchlag nehmen fo 
| —— König gab den Ständen davon ſchriftliche Nachricht. Man verwunderte fid) hier fehe 
chiffe UND per bas Berragen des Franzöfifchen Hofes. - Die Anhaltung der Schiffe und Waaren 






































— ſchien etwas deſſo feltfameres zu fenn, als fie geſchehen war, ohne daß man über de Wiid 

ger geflage Batte, und ohne daß man wußte, ob die Stände fein Verfahren auf ihr 

Vee ei, mung nehmen wollten, ‚oder nicht, Die Stände von holland waren alfo der M 
5 daß man hier alſobald allen Handel mit Frankreich verbieten, und Die Fec 


Waaren gleichfalls anhalten muͤßte. Aber die andern Landſchaften wollten diefen Sc 
9 hun, DiegefammtenStände befchloffen nur durch ihren ordentliche Geſandten Bo 
der angehaltenen Schiffe und Güter am Keamoffipen Safe aten zu laffen £) 
ae 0 et fo nachdruͤcklich und freymärhig that, daß der Cardinal Mazarin ihm oft ir 
3 or ove, fiel, ohne daß er fich daran kehrete fondern ihm nur antwortete, daß ev die, 
hen _ davon mit dem Rönige zu ſprechen. Mazarin war auf Doreelen fo er; 
eik ihm, wie er binausging, unhöflich begegnete, und bewirfete, daß ihm be 
—2 Mutter des Rônigs, welde nebſt dem Cardinal noch die Regierung verwal 
verweigert ward. Der König hatte ihm bloß geantwortet, dap er feinem 
ter, der nur eben abgeveifet wäre, Befehl gegeben hätte von den 

wegen der ihm durch de Ruiter wiederfahrnen Befehimpfung G 
su foebeominj; 2 os tent oi RE ak LT 
Derfrand Der Franzoͤſiſche Bothſchafter Jacob Auguſt de Thou, ei SG 

fifcheGefand: ruͤhmten Gefchichtfchreibers dieſes Namens ‚kam gegen das Ende des Apr 
tefordertGe an k), und verlangere in feiner erften Anvede, „daß die zwey weggenommen 
—— „dem Könige, feinem Heren, zurückgegeben würden; dap, de Ruiter.erempfari 

rn drh „und der Gefandte Boreel angewiefen werden mögte mehr Beſcheidenh J 
genommenen „fung vor dem Könige zu bezeigen, als er unlängft gefhan hätte... 





le: 


Schiffe - zu, „daß er ausdruͤcklichen Befehl hätte von feinen Sachen zu fprechen und fe 
„fchläge zu hören, ehe die beiden Schiffe in einen Franzoͤſiſchen Hafen zuruͤckg 
ren. ,, Allein bie Stände von Holland, die fehon vor zween Tagen beſchlo 
dem Könige diefe Art der Genugthuung Feinesweges zu geben, erfchienen’in vo 


Muthiger in ber Verſammlung der geſammten Staͤnde, und fagten, „daß der Koͤn g von Fra 
Echtuf der „reich nur Élagte, um den gerechten Klagen der Stände über die beftändigen Räub 
Sollândie „der Sransofen und über den neulichen Beſchlag vorzufommen., Daß die zwey € 
fipenStände. „bloß deswegen weggenommen wären, weil man in Frankreich fein Recht‘ 
en koͤnnen. Daß die von dem Föniglichen Rathe für verfe iedene Kaufle 
„de gefprochene Urtheile nicht vollſtrecket, und verſchiedene in Frankreich haͤnge 
„fachen nicht geendiget wuͤrden. Daß man, wenn dies geſchehen, und der Pi 

| * | „ged 
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icfgebe ten alsbanns ouch ei einen guten Handels: 1657. 
gran ten zu Ole er IT 
perbieten, a tzoͤſiſchen € — und. wegnehmen, und zu ‚er 
von.ac * nd. zwanzig, Schiffen , die man: fchon ín bie See zu drin» > via 

4 in, Aa. mit ht ik —— muͤßte .Man ließ es bey die» s 
icht beroenden. 


Borſchlage nie | olland ward auf alle Franzöfifche Güter, 
edt ln Sd ein Buch 


ti)" und die Einfuhr. der Sranzöfifchen 

* man nicht die Franzoſiſchen Hafen bee 
wis den I= Diefer. ndfchaft hoͤreten daß de Thou einige Ab⸗ 

teten der, anderen Sandfchaiten, durch Berfpred) ung befonderer Vortheile zu gewin⸗ 
ichte; ſo beſchloſſen fie zu bewirken, nu die Abgeordneten fich feierlich belet, stads 
| k — (agungen, und Stinmen über die Franjdſiſche Sache, ir 
ET en dandſchaften ober 5 Denen terſynochen werden mögten, ag Hed 


tan? rt je 

| — en — befdlofien — dem. "Seangöffihen, Sorbfeafter de | ek 
Meyn hg bre velländer n)faft gänzlich. übereinftimmende Antwort 
ee, fodann etwas, fille, und ‚machte, Hoffnung, daß der Beſchlag 
u „fe a Die beiden, Scife i in einem, Hafen der Picardie anges 
"Allein in m NR vor, daß. ein foldhes, Berfprechen wenig 
) jenigen- eden wäre, was er in ſeiner erften Anrede: verſpro⸗ 
"hätte, p )» ;,, Muterbejfen ſahe man beutlich, daß der Sranzöfifche Hof eine Ehrenfache 
paraus, machte, daß beden erſten Pr zu Beylegung diefer Streitigkeit thaͤ⸗ 

. - Allei A a em Köni ige in der Zuruͤckgabe der beiden Schiffe nicht willfah« 
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gend. zugugefichen, „daß fie unrechtmaͤßiger Weiſe weggee 
— Se mand ‚Kapereyen der Granzofen, die mum vrou 
re ge en u id den Einmohn: der vereinigten Landſchaften dreyhundert - 1 
acht ar Be efoflet hatten, 9 genugfam gerechtfertiget und anderen Mächten Die je Ban 
. „ber Weg gewie fen „werden würde die Stände en. fo nach. ihrer, Hand zu gewöhnen q). fung nach. 
Eeen De de Witt, bie am men mit em Srangfihen Hoge Scant 
| ‚dem, Berlangen des Königs, ein Genügen zu ren, i 
„Die gef ‚Stände, ungeachtet des, Widerſpruchs Die Franzs- 
en ſolchen Schlu ke als. der von Holland Fuvor gefaßte ſiſchen Guͤter 
d "Stankreich, ward nunmehr in alten BR und, und Schiffe 
e und Oer allentpalben angehalten, me “werden anges 
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Ser Franzd: Hof lenkſam. De Thou verfprach am 16ten des Brachmonats ſchrift 
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giebt nach. 
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Thou ge 
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„wird. 


. nach mit dem Bothfdhafter, wegen eines dreyfachen Bündniffes zroifchen È 
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7 Der Muth und die Standhaftigkeit der Stände s) machten den Framdſiſe 






















„Beſchlag in Srankreich aufgehoben werden follte, fo bald die Stände die Zur 
„der zwe Schiffe verfprochen und die nöthigen Befehle dazu abgeſchickt haben mwirben, „ 
Er fegte hinzu, „dag man hernad an einem Schifffahrtsvertrage arbeiten, und daß bie. 
„Eimvohner diefes Staats mittlerweile in Frankreich) alle diejenigen Vorrechte genießen 
„sollten, welche man dafelbft, im Jahre 1655 t), den Hanfeftädten zugeftanden hä An 
„Daf die Urtheile des Föniglichen Raths und die Föniglichen die Zuruͤckgabe dei 
nommenen Schiffe betreffenden Befehle auf dag genauefte vollftreckt, und die in Grants 
„reich hängende Rechtshändel, bie noch nicht abgethan wären, eiligſt geendiget woerden 
„follsen. „Weil nun die Stände in diefem Borfdhlage alles fanden, was fie verlangen 
‚fonnten; ſo nahmen fie ihn willig an, und ertheileten de Ruitern alfobald'den Befehl — 
das eine weggenommene Schiff zurück zu geben, und das andere den Spaniern, die ed 
gekauft batten, wieder abzufaufen: oder wofern diefes innerhalb drey Monaten nicht 
fchehen Eönnte; fo verfprachen fie dem Könige den Werth des Echiffes zu bezahlen, Man — 
ſchloß, auf diefen Fuß einen Vergleich mit dem Bothſchafter u), welcher jedoch in 
Frankreich nicht eher befräftiget ward v), als nachdem man die Nachricht empfange JJK 
daß de Ruiter, der mittlerweile den Frieden mit Salee erneuret Bere, Dt ran 
- Kriegsfchiffe angegriffen und eines derfelben erobert hätte, die vier Übrigen ai rin dem 
Hafen Spezza eingefchloffen hielte, bis die Stände ihm den Befehl ſchickten fie os u - 
laffen. Es nöthigte auch der Bortheil des Handels den König den Vergleich zu befräftie 
gen; welches er jedoch, wie man deutlich fahe, nur aus Noth that. — sg — 5 | 
vanbreid), 
England und diefem Staate w), wozu der Protector nicht ungeneigt at is 


Frankreich Handlungen anzufangen. Allein Frankreich zeigete altenthalben eine Abneigung ik in m 
ffe, die Ge⸗ 


bleibt jedoch folden Buͤndniſſe. Der Staat hatte, nad) dem Münfterifchen Friede 


auf dert 
Staat un⸗ 
willig. 


fam auch nicht zum Stande. Die Unterthanen des Staats, die fich in, 
- dergelaffen hatten, wurden gezwungen Auflagen zu bezahlen, wovon die‘; 
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wogenheit diefer Krone verloren. Denn nachdem der Sranzöfifche Hof N h mit dem 
Protector verbunden hatte, glaubete er den vereinigten Staat, der gar nicht mit Sp a⸗ 
nien brechen wollte, nicht noͤthig zu haben. Der Schifffahrts und Handlungsvertrag 
Engländer und 
infuge allerley 
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die Hanfeftädte frey waren. Fm Wintermonate verbot det König die 


„Fremden Trahns x), wodurch der Wallfifihfang biefer Lande ungemein litte y). Di 


"Handel nach Spanien und Indien z) blühete allein in den vereinigten Niederlanden? 
aber diefes ward fo wohl von Frankreich als England mit neidifdjen Augen angeben 
und war Urſache/ DaB man entweder auf den Staat unwillig, oder wegen feiner ie 

ke SA g 7 Ä 


Pr 


[4 , 


| 


») TuHurLOE’s Papers Vol, VL p. 320, v) THurLoer’s Papers Vol. VI p. 394 
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une eeüftung, welche man, dieſes Bean bie Seangöfihen’Ka er XIX. 
xkanſialt en Beh ged al zu billigern edanfen il Wo: Gtánbe 
ene). lof Cricolas. ten >ysbred t de it als Gefandt: ſchicken eine 
ek id fie durch vierzehen u i e, unter dem Befehle des Admirals Gefandt: 
— von Obdam, begleiten zu laffen. Dies war der Name, den er vorr latte seb 
| aen unlaͤn ft war er mit der errlichkeit 35 belehnet „worden, Porsugal. 




































feinem Gerd med 6 sie der das Haus Ligne und Faucquenber⸗ 
nm u on iefem Haufe an rooms, ‚ Ambagtsheren bot arlan⸗ 
ft, aber àl —— des He n Obd: m, und auf Befehl der Staͤn⸗ 
_mittelft. des Mähemedis ober dur) Wiederfauf ihm wieder abgetren 
wegen ie nachgehends RS: * Waſſengar genanne gnd Ht hid 
fi — nennen werden. er und de Wildt, die fi a 
fe Berge aufhi⸗ ielten, ' Lijk \ Did ich, bey Liſſabon ober “00 
gieſt wi obd bon. allendae zu verg en, wel⸗ 
ortugal 4 brechen, Etten der König ſich we igerse den Stan⸗ 
gee Gmugehuung, zu doen.” Aber weil ndr ch und England, die 
Is bedienten, um Spanien, mit dem fü fie Krieg — 6 uch zu thun, 
& banken kommen Eonnten, or die Flotte des Staats Portugal hieran 
6 lief man zu. Paris un — klaͤrung hg daß fie nur bea 
— v ite Unterhandlung, mit Por Bout zu gen — aber 
1 Eh — zu ünterſtuͤtzen. Man bat zug NER ig den Vierze⸗ 
beine, — en en) daß. fie die Unterbandlung zu giffaben, ws ihre Zwiſchen· 
Seren Beh Amica ef Bis ging, am sten beg Herbſtmonats, 
an en in der Tags bey Liffabon vor Anker, Die —— 
mâ det igten ber Stände erhielte at id bad hi Gehör, weil der König U lung der 
der v te unla of geflohen, ‚und ihm fein Sohn Alfonfus der Sechfte auf Gefandten 
drone € jfolget war, ‚Sie fteffeten ihr vor, „daß die Stände, ve vereinigten Vlies an — 
ande, feit ok ielen — ‚Uni Die Erfegung des ‚ihnen, oder der Weft finger © ea —* veg 
ga 9 au in Bien, Angola und St, Thone zugefügten us cu. 
a * man, ſiait hnen dieſe Genugthuung zugeben, die — 






































































bi an elagett und voegd ommen hätte, _ Daß bie Stände war 
„Uefache | Ts ſelbſt ft, durch bie techt zu verſchaffen aber daß fie zu 
soc) ein im af —— wollten, was fie u A —9 ausrichten konm 
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-fande, ohne Dap er auf dieſen ges vert n Éonite, „Stur beforgete 
die Auswechfelung, des mit Sale aefchleffenen a en eë h).. Die Portus | od 
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2657. fuchte ihn daran zu verhindern; er ging aber dem ungeachtet. na N | 
———— ii genoͤthiget ries Ak nur. mit Brey — Mann Kernen den ii gs 

Der PoE Bab jen — beraubete erger feines F Sürftenthumg” ne Derk König ha 
von Dinner a, der Bisher an dem Kriege keinen Theil genommen batte 0), fing om St 
mart miſcht dieſes Jabes an fid) zu bewegen, Er glaubete, da i6o bie rechte Zeit wäre d Bis 
> * den etwas ab ugeroinnen, und gedachte fie fo wohl in Schonen als Deutſch 
- greifen. ein die Stände der vereinigten Vliederlande, welchen er e 
N ließ B, aen ihm igo den Krieg. Ste füchten, nach dem @d Sc 
fihen Vertrages, welcher jedoch noch nicht befräftiget war dq), ‚ben 3 ir 

+ durch Unterhandlungen wieder herzuftellen; weit fie ißo mii dem Kriege deden 
Portugel genug zu bun hatten, und wußten, daß Taͤnnemark, ohne fremde Hilfe * 

Nicht im Stande wäre den Krieg wider Schweden auszuhalten. Allein nachbem Bi E 

derich der Dritte einigen nr von feinen Reichsſtaͤnden bekommen und cir le 
auf bie Deine gebracht hatte; fo fi — lg legen geiten mit Anhaltung deer 
Er verbindet diſchen Schiffe an, die Sal geladen Hatten. Im Brachmonate 5 
fich genauer Bundniß mit dem Staate gefditoffen F), und von demfelben Rebshumd 
mit dem. EN als ein Anlehn empfangen s). Hierauf ging er über bie Elbe | 
Staat: érzogtbum Bremen ein, ward aber in kurzem ee et get tid En hr 

er 































sh ar ou‘ én be Bit wären die Schweden ins we eingef 


rn oger ige Seindfeeligfeiten vor. Kriederi ‚ tele he de 4 
Dei Kin gu‘ — war, Ba im tree here von de I B Tai 
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—— angeln erobert, und die ganze Beſatzung, die singer Vi —— 
ode. Kriegsgefangenen gemacht. "Durch diefen DENN war — von Daͤnnem 


ganzli außer, — a worden fichten ge chweden zur W 
‘pa indeſſen nig. gen Kenn n Mt Kst ni de 
pel n ind Dannemärk zugleich nachbeiieffich zu fi I, en anf á 
| eichfet zit verändern und dadurch die Handlun Danzig ie 6 Stb 
* hlug ihm jedoch fehl. Aber er hatte befferes Glück in dem Macke, nad ) ber 
Dharf bet nel Stimen, welcher über das Eis, im Anfange des — 1658 unterne 





Schweden. 
er König, der eine Armee faft an daf Bin gefüßtet hatte, na 
—— ——— org ein. h So dann: sta er auf 3 ele weil na geet ——— 


duͤnen. und Laland No fbd m die ET Tasten tan pf ey on —— een 
—— über das Cis nach der Inſel Salftev, wo er das koͤnigliche "Schloß Yiyföpin 8 
J Falſter marſchirete er, uͤber eine Bucht des Belts, gerade IHR Seele 

auptinſel von Dännematk, Hier he e er erſtlich die Stadt —* bu 4, und flund 

zes F egriffe nach Koppenhag gen fortzurucken u), als der Engliſche 9 jeadow 
je — dn kde vermikelte, de, am, legten. de 5 oe ju 9 
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rup gefchloffen, und am gten März zu Rotbfchild genauer durchgefehen und vollzogen 1658. 
Bi vw) Sriederich der Dritte war genöthiget worden verfchiedene Pläge dem Kö, ———— 





von Schweden abzutreren, und die beiden Könige machten fich gegen einander ver. 
nöfich nicht zu geftatten, daß eine fremde Kriegsflotte duch den Sund oder Belt in 
die Oſtſee kaͤnie. — ——— — 
Die Stände der vereinigten Niederlande waren mit dieſem Vertrage nihe XXI. 
ufrieden. Allein fie konnten nicht hoffen, daß der König von Schweden grope Unterband-- 
Achtung. für fie haben würde, fo fange fe den Elbingifdjen Vertrag nicht befräftigten. —* a 
andten hatten auch bisher vergebens gearbeitet einen Vergleich zwiichen Polen zung deger- 
1d Schweden zu vermitteln. Ja der König Hatte ihnen Gehör abgefchtagen, weil Die Hingifchenn. 
ide feinen Nefiventen nicht erkennen wollten, und zur Uefache anführeten, daß er“ fie Vertrages, 
Ronige als ganz beftochene und nichts taugende Leute befchrieben hatte, Aber dieſer 
reit ward bevgelegt w). Nachdem der Elbingifche Vertrag feitdem durch eine große 
nzahl von Erläuterungspunften deutlicher ausgeleget war; ſo thaten die Stânde diefe 
färung, derfelbe erſt mit dem Tage der Auswechfelung der Erfäuterungspunfte 
egmen, und daß ef fie niche verbinden follre die Waffen gegen diejenigen zu 
ergreifen, Die den König dor diefer Zeit angegriffen hätfen,,, gleichwie der König von 
'önnemarf gehan hatte, Allein dieſe Erklärung, wodurch die vornehmfte Abſicht des 
nigs vo 5, woeden bey diefem Bertrage vereitelt ward, mufite ihm nothwendig fehr 
genebm ſeyn. Hiezu Fam noch, daf die Stände dem Könige von Fännemart, 
ne des verwichenen Fabreg-techs bundert taufend Gulden vorgefchoffen hatten, 
tes dieſes hatte den König von Schweden zu dem Enefchluffe gebracht den Ständen 
eröffn ſſen, daß er, wenn ihm die Koften einiger maaßen vergütet würden, zum 
eben nicht ungeneigt wäre, Die Stände würden fich vielleicht haben bewegen laffen 
vieder in Norden von dem Könige, zu kaufen. Allein der Zug nach Nünen, der 
bald hernach unternommen ward, brachte fie auf die Bermuthung, daß es dem Könige 
fe Börfdlage fein Ernft gewefen wäre, und fie wurden daher ganz anderes Sin 
5 x). Der Mothfhitbifde Friede, ſelbſt war von Furzer Dauer, Der König von .. , 
5bw eden beſchwerete fich, daß Friederich der Dritte die Bedingungen deffelben nicht «= vi 
jörg en füllete , und nachdem er im Mapmonate die Schwediſchen Neichsflände zufam» u. 
fen Hatte, beichloß er den Krieg fortzufeGen; da er inzwifchen dem Könige von 
are dadurch ein Blendwerk machte, daf er auf die Erfüllung des Norhfehil- 
edens drang, — ihm zu einem genauen Buͤndniſſe unter ihnen beiden Vor⸗ 
that. Die Gevollmaͤchtigten des bie te diefes Bündniß dem Koͤni⸗ 
ge eri D, und fleffeten ihm vor, Daf er fih durch den Rothſchildiſchen Vertrag großen 
Schaden gerhan Hätte. Earl Buftan bereitete ic unterveffen zum Kriege. Jeder: ossen 
mn da te, daß feine Abſicht auf Polen oder die Sünder des Kurfuͤrſten von Branden” befrieget 
ijn TUST GMR FIN TH Pit — & 3 us urg Dinnemaet 
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Pe) Dan ſehe den Vertrag bep AITZEMA bl. 156. AITZEMA IV. Deel, bi. 146, 
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1658. _ burg ginge, der unlângft feine Parren: wieder verfaffen und fih von nenem mit: de 

; — Könige von Polen verbunden hatte y), als er feine Armee zu Fiel in Holſtein einſchif 
Boppenbas fen, und nad) Seeland führen ließ, wo er Koppenhagen belagerte. Zu gleiche 
gen wird ber griff VOrangel das Schloß Aronenburg an, weldesin drey Wochen, am 16t 
lagert. Herbftmonats an ihn überging. Aber Aoppenbagen war nicht fo leicht einzuneh | 
Friederich der Driste hatte feine meifte Kriegsmacht zuſammen gezogen, um die Beſa⸗ 

gung feiner Hauptſtadt Damit zu verftärfen, welche einen fo tapfern derſtand Chat, daß 

Carl Guſt av fid) begnügen mußte, die Stadt einzuſperren. gs Ie MN kes 











XXII Die Stände der vereinigten Luederlande fahen den Fortgang der € 
Die Stände ſchen Waffen in Daͤnnemark mit Verdruß. Sie befürchteren, dag ihnen, die Schiff: 
er nee) fahrt durch den Sund fehmer gemacht werden mögte, wenn Schweden davon ' Neifter 
fung mie wuͤrde. Der König ließ fie zwar verfichern, daß fie dieſes nicht beforgen dürften : aber fie 
Schweden baueten auf feine Erklärungen nicht. Ihren Gefandten war fhon vorher aufgetragen ger 









ab, wefen, Schweden und Dännemark mit einander zu vergleichen. Allein der, König von 
Schweden, der fih) an Dännemarf zu rächen fuchte, wollte von diefen Dorf lägen 


kaum etwas.hören. Ja er hatte die Stände zu, bewegen gefucht, daß fie ſich mit 
gen Daͤnnemark verbinden, und fich hernach mit dem Könige Friederich dem, : 
nicht vergleichen mögten, als wenn er die Zölle im Funde abfchaffete. _ Allein & 
liegen, fic) durch einen fo feheinbaren Vorſchlag nicht einnehmen z). Sie ſche 
die Befräftigung des Elbingiſchen Vertrages, der fie genörhiget haben würde, Sch 
gegen Dânnermart bepzuftehen, noch immer auf. Die Geſandten bekamen ı 


« 


ubniß, Die Unterhandlung eine Zeitlang abzubrechen. Slingeland fam nach Haufe 





Aber Naagdem und Asbrands begaben fid) nady VOiemar,, „ Die Stäude 
ben im Begriffe gewefen, Dánnensart mit ihrer ganzen Scemad flüßen, € 
Brian von dem — ffe zu Rorbichild diefen Entſchluß e 
fie machten alſobald Anſtalten ihn auszuführen, als fie die Nachricht be 
Sie ſchicken nig von: Schweden die Feindſeeligkeiten wieder angefangen haͤtte. Sie beſchloſſen 
—— und gleich, Dânnemarf mis Nachdruck zu unterſtuͤtzen. Acht und dreyßig Fahnen Suf Ees. 
et wurden, unter dem Oberften Puͤchler, im Weinmonate nah Aoppenbagen eingeſchifft. 
















Denbagen Die Slotse bes Staats, welhe aus fluf und.drepbig Schiffen beftund, begleitete 
: Beyſtand, unter Dem Herrn. von Viſſengar, welcher Befehl hatte, An t 


















Schweden Beyſtand zu leiften, und den Handel in der Ofte zu beſchuͤtzen. 
ihm aud) insgeheim aufgetragen worden, die Schwedifche Blotte unter Wrang 
acht und dreyßig oder nad anderen, acht und vierzig Schiffe ſtark war, zu. Grunt —* 
ten a). Der Vorthe der Handlung auf der Oſtſee, welcher zu dieſer Zeit fo groß me 
daß die Schifje ves Staats, die dahin fubven, wie man glaubete, an bloßer F 
ſechs und. orepprgbundert tauſend Gulden, jährlich werdieneten, verwidtelte alfo ben 
Staat febr tief in einen Foftbaren Krieg, welcher in diefem und dem folgenden Jahre mit 
großer Heftigkeit geführer ward, - | | | ES 
ar okt dass VI AED Bir etd WEST De — 
Re Kies hd 
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oee ar Anfange des Wintermonats Farm die Flotte des Staats vor dem Sunde _ 1ösg; 
an, und fegelte am gten dadurd, Es ward aus den Schlöffern Kronenburg und Eis xy 
igburg, die auf beiden Seiten dieſer Meerenge auf Seeland und in Schonen lies Die Flotte 
mn, gewaltig auf fie gefeuret, ohne daß fie, weil fie die Mitte des Fahrwaſſers Hielte, ei des Staats 
wen beerächitichen Schaden litre. Allein bald darauf Fam es zwifchen ihr und der Schive- Kaclt durch 
bifchen Slorte unter WOcangeln zum Treffen. Dies gefchape im Beichte des Könige von WET Sun 
Schweden ſelbſt, der fid) zu diefer Zeit auf dem Schtoffe Rronendurg befand. Das mit der 
Gefechte war auf beyden Seiten febr hitzig. Bon deu Unſrigen verlor der Lnteradmiral' Schwedi— 
Witre Corneliusfopn de Witte und Peter Floriszoon darin das Leben. Der Ad» fehen Flotte, 
miral⸗ Lieutenaut lief große Gefahr zu finfen oder zu verbreinen. Allein die Hauptleute, ee u. 
Aare van Vies, Johann van Rampen und andere unterftügeren ihn mic felcher — bet 
Tapferkeit, daß er, ober gleid) die Fußgicht batte, dennoch auf einem Stable vor dem ven darin — 
großen Mafte, in der größten Heftigkeit des Gefechtes auf alles Achtung gab, und die Schivies 
eigfeiten glücklich überwand. Verſchiedene Schwedifhe Schiffe und Wrangel feines 
felbft waren dagegen dergeftaft zugerichtet, daß fie fid) aus dem Gefechte wegbegeben muß ⸗· 
een. Drey Schwediſche Schiffe wurden erobert, und achte in ben Grund geſchoſſen oder Verluſt der 
verbrannt. Die Schweden hatten mehr alstaufend Todten, die Unfrigen nicht über vier Schweden. 
ndert. Es war aud) von unferer Seite Fein Schiff berlohren worden, außer de Witte Welche Die 
eines, weldjes zu Grunde ging. Das Gefechte hatte fechs Stunden gebaurer, als die Sucht nebe 
weden fich unter das Schloß Kronenburg zurück zogen, von wannen fie in den Has 
fen zu Landskron einliefen, um ihre Schiffe auszubeffern. Den Tag nad dem Gefechte 
wurden die acht und dreygig Fahnen Landſoldaten zu Roppenbigen ausgefchifft. Man 
wirde die Schwedifche Flotte damals zum zweyten Maale angegriffen haben: aber Wind 
und Waffer waren widrig und verhinderten das Vorhaben b). Die Stände befchloffen 
bermach, nod) mehr Rriegsvolf nach Koppenhagen zu chicken und den Heren von Waſ⸗ 
ſenaar mit den größten Schiffen nad) Haufe ommen zu laffen: — Allein fie änderten ih⸗ 
ven Enefchluß auf die Nachricht, daß die Engländer eine Flotte nady dem Sunde, zum 
Beyſtand der Schweden ausrüfteten. Waſſena ar ward darauf befehliget, in Daͤnne⸗ 
mark zu überwintern, und man befchloß, gegen das Frühjahr, eine Zotte unter de Auiter, 
zu feinen Berfkärfung, in See zu bringen ©), nam | 
0.0 Fn England waren unlängft Veränderungen vorgegangen, welche in Ber Folge xxv. 
en betr n Einfluß auf die Angelegenheiten diefes Staats Garten, Der Protector, Beranderun: 
Olivet Cromwell, der feine Gewalt, wegen ber verfchiedenen Anfchläge, die gegen fein gen in Eng⸗ 
teben und feine Regierung gefchmiedet wurden, etwas warfen fahe d), harte im Herbſte land. 
des Jahres 1656 ein Parlament zufanmen gerufen, welches, wie er hoffete, ganz aus beus’ 
‚sen beftehen follte, die von ihm abhingen und Feine Schwierigkeit machen würden, fein Ane 
ſehen * befeſtigen und zu vermehren. Seine Abſicht war ſich zum Koͤnige erklaͤren zu laſ— 
fen e), obgleich Niemand als einige feiner vertrauteſten Freunde dieſelbe wußten. Als 
der Rathpenfionär, de Witt, welcher, um diefe ——— auf fuͤnf Jahre in ſeinem Am⸗ 
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1658. te beſtaͤtiget ward: £), Nachricht bekommen hatte, daß einige eden: rlamente 
— den Weg bafneten 3 „fo ſchrieb er, daß man hier ‚Feine Schwierigkeit machen —* ‚dem, 
ver Protector, ber bie hochſte Gewalt ſchon inf aad dabroreAlnenn ſolchen Titel zun 
59 ehren, als man ihn beyzulegen für: gut befinden mögte g) . Es kam endlich ſo weit, daß. 
ms eer, im Maymonate des folgenden Jahres von den Gevollmaͤchtigten des Parlaments ere 
ſucht ward, den koͤniglichen Titel anzunehmen. Aber da er Dief in waͤgung zog, ward. 


( $ 


es ibm von feinen beiten Freunden und Berwandten ernftiich widerrathen, daß er das. 


_ 
J 










nii icht hatte, einen, Schritt zu chun, der ihm * ehr Feinde gemacht haben würde. 
alſo die ihm angebotene Krone —5 er WÊeddoch ließ er ſich von pet eind 
der Würde eines. Protectors. betätigen)». Der Krieg mit Spanien, und — — 
mit Frankreich waren hernach Urſache, daß Earl der Andere ſich genauer mit Spanien — 
vereinigte, und zu Bruͤgge ſeinen Aufenthalt nahm. ‚Erommell fürichte dagegen feche 
tauſend Mann zu der Franzöfifchen Armee in Slandern, die er pe a 
Däntiechen ves 1657, von Mardyk, und im Bradymonate dieſes Jahres von Diünkirchen Meifter 
Eömme indie machten; ‚welche beide Derter den Englaͤndern eingeraͤumet wurden. Man glaubete, 
Hinde der _ daß die Stände die Evoberung von Duͤnkirchen gerne verhindert haben würden, otd 
Engländer. Seeland ſich nicht widrig-bezeiger hatte K). Die Franzoſen nahmen hernach nod) vers 
| fehiedene andere Städte in Slandern weg: welches man in holland, ı t opne große 
Bekuͤmmerniß hoͤrete ). Das Englifde Parlament hatte einige lieder, die zuvor dae, 
von ausgefchloffen.waren, wiederum hereingerufen, und ward daher je länger je meh 
Leuten, die dem Protector auffägig waren, angefülls weswegen er es in Furzem aufpob. — 
Cromwell Er lebte darauf nad) einige Monate in beftändiger Unruhe, und ſtarb endlich, an einem an⸗ 
ſtirbet. haltenden Fieber, den 13ten des Herbſtmonats in dieſem Jahr m). Sein Sohn Richard. 
Sein Sohn ward alſobald zu feinem Nachfolger erklaͤrt; wiewohl ſehr wider wieler, und unter andern 
Richard fol: des Niederlaͤndiſchen Geſandten Nieuwpoorts Meynung, der im Fruͤhlinge dieſes Jah— r 
ger ibm in veg eine Reife dodin gerhan, und zu einigen gefagt hatte, „daß man Cromwelln,, 
vung. DE fkändigan Kräften abnahme, waͤrend der kurzen Zeit feines Sebens, Die ihm 
„wäre, bie, Gewalt, welche er fich verfehaffer hätte, zwar laffen, aber daß die Armee niemals 
„leiden würde, daß einer von, den Bengeln (fo nannte er Lrommells Söhne,) ihm nach _ 
„folgete n).…, Wichard ward aud) von dem Parlamente, welches im Jahre r653 aufges 
hoben, und nunmehr von der Armee wieder zufammen berufen war, ber Regierung ents 
feßt. 0). — Die Uneinigfeit- zwiſchen dem Parlamente und, der Armee , die hieran 2 
bahnete den. Weg zu. größeren Berânderungen in der Regierung , wovon wir in dem folgerte, 
pen Buche Nachricht: ertheilen werden. … Mittlerweile mar Nieumpoort, beffen Zuruͤck · 
kunft man in England wicht ſehr gerne geſehen hatte-p),.noc) immer mie vale 
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einen Schifffahrtsvertrag beſchaͤfftiget, welcher, wegen des nod fortbaurenden _ 1658. 
eges mit Spanien, nicht geſchloſſen werben konnte. Er drang auch ſtark auf die Aufe, 


bebung.des im Fabre 1651 zu Beförderung ber Schifffahrt gemachten Parlamentsſchluſ⸗ 
fes q) 5 > aber ohne die gevinofte Wirkung. Ferner klagte ev ͤnaufhoͤr lich uͤber die Plage · 
reyen, welche die Engländer wider die Niederländifchen Kauffahrer veruͤbeten ). Das 
aren die fogenannen. Engtifdjen Avanrurier + Kaufleute, welche fid), vor vielen 
** zu Dordrecht und Rotterdam niedergelaſſen hatten, wegen eines gewiſſen Bere 
botes Englifche Zeuge einzuführen, welches die Stände nicht widerrufen wollten s), im, 
Herbſte des Jahres 1656. von dort weggezogen. t), Der Englifche NRefident Downing,, 
befchmevete fich auch über den von den Unfrigen den Englândern vnlângft in Oftindien 
serhanen Schaden u), und über die zum Dienfte Spaniens bier ausgerüfteten Schiffe v). 
Aber diefe von beiden Seiten geführeten Klagen dieneren zum Borwande, unter welchem 
der. Schluß eines Schiffrapresvertrages, wozu England feine Meigung hatte, verzör 
Dee Sachen der Niederländifhen Oſtindiſchen Gefellfdjaft waren igo in einem 
uͤhenden dee Colomdbo, die einzige Stadt, weldye die Portugieſen nod) auf der. 
| ilon im Befige hatten, war ihnen , im Auguftmonate des Jahres 1656, durch, Die 
Klugheit und Tapferkeit Herbard Hulfts, vormaligen Seeretärs der Stadt Amſter⸗ 
dam, in die Hände gefallen: er hatte aber in der, Beſtuͤrmung dieſer Seftung das teben 
verloren ww). Die Gefellfdaft hatte auch fehon zuvor ihren Handel in China feftzufegen. 
gefucht, weiches mächtige Reich der Cham der Tartarey, vor einigen Jahren, erobert: 
—— u fhiefte. dev, General des Niederländifchen Indiens, Johann Waat: Geſande—⸗ 

‚ber, im Sommer bes Jahres 1655, eine feirrliche Geſandtſchaft, welde jedod) weiter fchaft nach 
ichts als. die Hoffnung; zu einem frenen andel in. dem. Reiche erhieite x). Im Jahre EMA, 
2657 hatte die Gefellfdaft auch einen Gefandten nad) Japan abgefertiget ; aber ein hefti⸗ nach Japan · 
ger “Brand, der einen großen Theil der Hauptſtadt Jedo verzehrete, und viele Einwohner 
in. Die tieffte Armuch ſetzete, nothigte den Geſandten, der fich in Jedo nicht ficher achtete, 
nach Naͤngeſaki zurück zu kehren. Auf einer kleinen Yufel bey.diefem Orte, Desma geer 
nannt, hatte die Geſellſchaft, zu diefer Zeit, ſchon ein Waarenlager, nachdem man ihre Der 
dienen aus der Inſel Firondo weggugieheu-gegrwungen hatte, 7 0 1... 

Im Deutfchen Reiche war unlängft auch eine Veränderung vorgegangen. Rais Kaifer Ser 
fer Ferdinand dev Dritte war im Frühlinge des. Jahres 1657 verftorben, und ber Carbi- dinand IlI. 
nal Mazarin arbeitete, um —— drs Koͤnige, ſeinem Herrn, zu fat ſtirbt. 
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1658. fen y). Aber dies wollte im nicht gelingen, Denn im Heumonate diefes Vabres ward * 

Kropokb Leopold, König von Ungarn, zum Kaifer erwaͤhlet z). Oee 

König von Der Berluff don Duͤnkirchen beförderte bie (eit einiger Zeit zwifden Frank⸗ 

Unge:n, reich und Spanien angefangene Friedensunterhandlungen. Don Yuan von ers 

wird Raifer. veich war der Oberftatthalterfchaft der Spaniſchen Niederlande im Anfange des folgene - 

xxvu. den Jahres entlaffen, und Don Luis de Benavides, Marquis von Sromifts unEa. _ 

Friede zwi⸗ vacena ernannt worden, diefelbe, bis auf weitere Verfügung zu verfehen. Diefer ſchloß, 

(chen Stank: im Maymonate, einen Stillftand auf etliche Wochen. Hernach reiſete Mazarin, wele 

= ar cher die vornehmften Gefcjäffte der Unterhandlung dem Heren von Lionne anvertrauet 

ls hatte 2), in Perfon nad) den Sranzöfifchen Grenzen, um mit Don Luis de Haro bielepte 
== Mand an diefen wichtigen Vergleid) zu legen, welcher jedoch erft am ten —— — 
monats, auf einer kleinen Inſel in dem Fluſſe Bidaſſoa zwiſchen Andaije in Guienne 
und Itum in Buipufeca, unterzeichnet ward. Er iſt nachher unter dem Namen des 
Pyrenâifden Friedens berühmt geworden. Durch biefen Frieden blieb Frankreich im 
- Beſitze eines großen Theiles von Artois, Hennegau, Luremburg ımd Slandern b) 

Heirath zivis An demfelben Tage ward die Heirath zwifchen dem Könige von Frankreich, Ludewig 

(hen Auder dem Vierzebenten, und der Infantinn von Spanien Maria Therefis gefhloffen 

wig XIV. Ihr Heivatbsgut beftund in fünfhundert taufend Kronen, und fie verfprad), außer denen 

an In felben, niemalen etwas, unter welchem Titel es auch immer feyn mogte, von ihren vâterlie 

Spanien. hen ober mütterlichen Gütern zu fordern. Sie mußte aud), für fid) und ihre Nachkom⸗ 

: men, allem Rechte auf die Erbfolge in ben Königreichen, Staaten und Herrfchaftenibres 
Vaters entfagen ; _ jedoch dergeftalt, daß diefe Entfagung nicht ſtatt Haben follte, wofern 
fie Witre ohne Kinder würde c). Wir merfen diefe Bedingungen an, weil fie nachher — 
aud) in die Angelegenheiten der vereinigten YTiederlande einen Einfluß gehabt haben. — 
Die Heirath ward in dem folgenden Jahre vollzogen d). Am 2often Venner des Vabres 
1661, wurden die Stände der vereinigten Vricderlande, auf ihr Anfuchen, von dem Kö⸗— 
nige von Frankreich in den Pyrenäifchen Frieden eingefchloffen e); welches von Seiten 

des Königs von Spanien fchon vorher gefchehen war f). — LIE... 
XXVIII. Es wärete, aus Mangel der Mannfchaft, bis in den Miaymonat biefes Jahres, 

De Ruiter che die Flotte unter de Ruiter, die zu Verftärfung der Flotte des Staats unter dem Ade 

fegelt nach miral-sieutenant von Waſſenaar beftimme war, in See gehen Fonnte, Es waren darauf 

— vierzig Fahnen Landſoldaten, unter dem Oberſten Wilhelm Killegrew, eingeſchiffet. 
Die Engliſche Flotte, unter dem Admiral Montaigue, war auch, wie mit Grunde ver⸗ 
muthet ward, zum Beyſtande der Krone Schweden, ausgelaufen g); wiewohl man ín 
England vorgab, daß man dabey keine andere Abſicht als die Befoͤrderung des essen 
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zwiſchen den beiden Königen hätte, Die Stände verficherten, daß fie gleichfalls nichts 1659, 
anders fuchten, und bewirketen einen Vertrag mit Srankreich und England h), welcher 
am aıften Map in dem Fang unterzeichnet ward D, und die Art und Meife beftimmers, Ferting im 
‚auf welche man den Frieden zwifchen Schweden und Daͤnnemark zu fchließen fuchen °°*S 
follte, nämlich nad) dem Inhalte des Rothſchildiſchen Vertrages, jedoch daß die Berbind- 

lichkeit Feine fremde Kriegefchiffe durch den Sund zu laffen, darin aufgehoben würde, 

Ferner ward feftgefeget, daß die Englifchen und Miederländifchen Flotten, in der Zeit von 








Bren Wochen, nachdem die Admirale Nachricht von diefem Artikel bekommen haben würden, 
fih nicht mit den Schwedifchen oder Dänifhen vereinigen, noch einige Feindfeeligfeit gez 
‚gen einen der beiden Könige anfangen follten.: Zugleich befchloffen die Stände vier außer Gefandt: 
ordentliche Abgeordneten, nämlich Govert van Slingeland, Penfionär zu Dordrecht, ſhaft nach 
Peter Vogelzank, Penfionär zu Amfterdsm, Peter de Huybert, Secretär der Stän- Zrorden, 
de von Seeland und Wilhelm van Haren, Grietmann von de Bilt nad Schwe; 
den und Dännemark zu (chicken, und durch fie an dem Frieden arbeiten zu laſſen k). 
‚Sie veiferen auf der Flotte unter de Ruiter ab, welcher in kurzem in den Dele fegelte, und 
_fich bey Sünen mit der Flotte unter VOaffenaarn vereinigte. Die vereinigte Flotte des 
Staats beftund nunmehr aus etlichen fiebenzig Kriegefchiffen, außer etlichen Galliotten 
u > B ndern, und batte auf fiebenzehen taufend Matrofen und Soldaten am Bord, Der 
ſtillſtand, welcher drey Wochen dauren follte, ward nachher. noch zweymal auf drey 
Wochen verlängert 1), und die Flotten fegelten;unterdeffen zwifchen dem Sunde und dem 
Belt hin und her. Allein im Heumonate:ging der Herr von Waſſenaar nad) Koppen⸗ 
agen unter Segel, wo die Schwediſche Blotte lag, die, auf feine Ankunft, ſich alſobald 
rück zog.” Hier hätte er gerne bie viertaufend Soldaten, welche de Ruiter mit ſich gee 
bracht harte, an das Sand gefegr. Allein der König von Daͤnnemark wollte es nicht zur 
geben: entweder weil er glaubete, daß folches dem Waffenſtillſtande zuwider wäre, gleich“ ⸗ 
wie es aud) dem Haagiſchen Bertrage nicht febr gemäß zu ſeyn fhien ; oder. weil er fonft 
nicht, als in der äußenften Noth, eine Nieverlänbifche Befagung in fein Königreich einneh- 
men wollte, aus Burcht, daß ev fie. hernach nicht deicht würde los werden koͤnnen. 
Weil die Flotte des Staats nichts mehr in dem Sunde zu verrichten hatte; fo XXIX. 
‚fegelte fie mit, der Daniſchen im. Anfange des Auguftmonars wieder nad) bent Belt. Un- Verträge 
serdefjen wurden in dem Haag noch zween Verträge zwifchen England und dem Staate mit “ng: 
bloffen, wobey man die Abficht harte den Frieden in Rorden zu bewirken m). Die land. 
efandten der zwoen Republiken arbeiteten daran auch fleißig bey den zween Königen, wel⸗ 
dje es jedoch befremdete, daß England und die vereinigten Sandfchaften gefröneten Häue 
pter:: Friedensbedingungen vorfchreiben wollten, ‚und Flotten bey der Hand hatten, umihren 
Vorſchlaͤgen Nadjoruc zu geben a). Es nahm aud) der König von. Dännernark die 
San chlieBung ves Waffenftillitandes übel v), und verlangete, daß die Flotte bes Staats ihm 
WERDE tr 14 ee 3 | | | gegen 
ne. Wer Brieven: Hf. Deel, beid. in) Zie AıT zEmA IV, Deel, bl. 398, 4c6. 
3) Man fehe deufilben bey Aırzema IV. und dad Verbaal van ps WITT in de Secr. 
Deel bf #7 * * Refol. Holl. II. Deel, bl. 8, 88, 107. 
k) Man ſehe ihre ‚Verhaltungsbefehle bey _ m) Zie Ar Tzema IV, Deel. bl. 393. Lup- 
Kirzam% IV! Deel. bl, 380. | 








Re; Lo w’s.Memoirs Val TI. p. 226. 
l) TaurLoe's Papers Vol, VIE. p.678.. 0) Dr WirT Brieven VI, Deel, bl. 63. 


448 Die Geſchichte der vereinigten Riederlande. 


1659. geert Schweden beyſtehen ſollte p). Es waren alſo die bisher wegen des Friedens an⸗ 
— geftellete Unterhandlungen vergebens q). Ingwiſchen entftunden Mangel und Krankheiten 
auf der Florte des Staats und auf der Englifchen. - Man wollte einen Theil der Schiffe 
nad) Haufe dicken, Allein die Stände befanden dies nicht für gut, veg fen denn, daR we 
ber eine gleiche Anzahl Englifher Schiffe nad) England zurück gegangen wäre r).. "9 
doch diefe Vorforge war unndthig. In England ward, zu diefer Zeit, ſtark gea 
Carln den Andern wieder auf den Thron zu fegen, und Montaigue füchte hieran Theil — 
gu Gaben ¶ weswegen er, im Anfange des Herbftmonats, aus Mangel an gebensmitteli, 
wie er vorgab, mit der ganzen lotte nach England fegeltes). Micht lange vorher war — 
| de Ruiter mit der Flotte des Staats, über welche er iho den Oberbefehl führete, vor 
€ Raoppenhagen gekommen t), und hatte nunmehr den Befehl erhalten den Schweden 
$ Abbruch zu chun u), weit, dem Anfehen wac, gar feine Hoffnung zum Frieden war v). 3 
Er ſchickte hernach eilfhundert Soldaten an das tand. Koppenbagen war num über ein 
Jahr von den Schweden zu Sande eingefchloffen gewefen, und man fing an Mangel an 
vielerley Lebensmitteln gu, leiden. Der: König fuchte die vereinigten Stände 
zu bewegen, die Stadt damit zu verfehen ; “aber fie hielten dafür, daß di 
den Frieden verzögern würde, weil fie unlängft auf die Bermuthung gekommen wde 
ten, daß der König von Daͤnnemark den Krieg auf ihre Koften fortzufegen, und I 
jenige wieder zu erobern gedachte, Was ihm itzo und vorher von den Schweden: 
wién war w), Der Herr von Waſſenaar ging, im Wintermonate, mie ungefäht j 
a nach Haufex). Aber de Ruiter, der mittlerweile nad) Kiel gefegdlewat, — 
De Ruiter wo er eine gehörige Anzahl Neiterey und Fußvoik einnehmen follte‘, um eine Sandungaı —— 
fegelt nad Flnen zu tou, uid VNyborg wieder zu erobern, ging in kurzem dahin. Er liefs das 
Sûnen, und Rriegsdolf bey Rarternimde ausſchiffen und bemächrigre fid) diefer Stadt, bie von» 


vers Schweden perlaffer war. Auf Fuͤnen kamen aud) bald einige Kaiferliche, Brander 































giſche und Pomifhe Hülfstruppen ans - und darauf rürfte man zuſammen gegen Nyborg 
an, wo fid) die Schwebifche Kriegsmacht, die auf fiebentaufend Mann gefchäger ward, ges. 
lagert harte. "Hier Fam es, am zaften des Wintermonats, zu — worin die 
Schweden den Kuͤrzern zogen, und genoͤthiget wurden in Vipborggutverfen. De 
" Auiter fegelte zu eben der Zeit mit der Flotte dahin, 





o | De 

* ind beſchoß die Stadt: ſo heftig mic 

dem groben Gefchüge von allen Schiffen, abe asften auf Gnade und Ungnade 

ergeben mußte. Die ganze Befagung, die aus den beften Schwedifchen Truppen beftund, 

gerieff in die Rriegsgefangenfdhaft. Die Stade ward, nachdem fie übergegangen war, ger 

XXX. plumdert )). De Kuiter überwinterte zu Róppönbagen. — BEE B 
Der Eloingie Mittlerweile Handelte man überall wegen des Friedens in vIorden. "und wei 
ae der ‚König von Schweden ſahe, wie viel ihm ant der Freundſchaft diefes Staats gelegt 

tiget. 


5) Zie Seer. Refol. Holl. 8. Aug 1659. I. © De Wir r Brieven VI Deel, bl be 


- Deel, bl. 90: Aırz EMA IV, Deel, bl 409. u) AırzEma IV, Deel, bl. * J 
…q) AiTzEMma IV. Deel bl. 414-417. v) De Wı T T Brieven VI. Deel, bl. » 





£) Secr. Refol Holl, 10, 13 Sept. 1659. IL. “w)De W rr # Brieven VL le 


Deek blend; 130... ; aol, RN I — 

= we Wire Brieven IIT. Deel, bl. 72. x) AıtzEMA IV. Deel, bl 425. 
VI, Deel, bl. 160, 164. AiTZEMA IV. Deel, y) AırzEmA IV. Deel, bl. 43 - 46. — 
bl.a14. THURLOE'SsPapers Vol. VII. p. 133907. BRAND T de Ruiter, bl. 158 - 20%. ka 
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wars, fo willigte er, noch vor dem Ende des Wintermonats, in die Erläuterungen bee Elbins 1659. 





gifden Vertrages, bie unter andern in einem Zollverzeichniffe von allerhand Schwerifchen 
Waaren beftunden z). Hiedurch ward der Friede befördert; woran der außerordentliche 


Geſandte des Staats, Johann vanden Honart, feit einiger Zeit, aud) an dem Pofnifchen 


Hofe arbei vl > Allein fowohl Schweden als Polen befanden nicht für gut, lich, unter Friede zwi⸗ 
der Be (an des Staats, zu vergleichen, fondern bandelten befonders in dem Kloſter li, ſchenSchwe⸗ 
va bey Danzig, too fie endlich am zten May des folgenden Yabres den Frieden ſchloſſen b), Zr und Poz 
ohne daß van den art, welcher befehliget war einen befonderen Vertrag zu verhindern,” 


feine Abficht Hatte erreichen Fönnen. Durch diefen Frieden ward, unter andern, die Erhals __1660. 


fung der Privilegien, ohne Unterſcheid der Religion, für alle Städte in Preußen, die von 
den Schweden erobert waren, und nun wieder an Polen Famen, ausbedungen. Die 
Stände der vereinigten Niederlande haften ſchon zuvor, auf das beftändige Anfuchen 
des Königs von Daͤnnemark, befchloflen ihre Flotte von neuem gegen die Schweden 










——— allein des Koͤnigs Carl Guſtavs Tod, der fid) am 23ften des Hor · Carl Guſtav 


‚ereignet batte d), veränderte den Zuſtand der Sachen nicht wenig. Der verftorbes ſtirbet. 
e König war die Haupturfache des gegenwärtigen Krieges. Ihm folgete auf dem Thro ⸗ 
Besch wenden Sohn Carl dev Eilfte: weswegen die Königinn und [bie Schwedi«- 
fche Regierung den Frieden wünfcheten, und foldjen bereits mit Polen gefdhloffen. hatten. 

Schwediſche Flotte war jedoch in See gegangen, und bernach in den. Hafen zu Lands⸗ De Kuiter 
Haufen. Aber bier ſchloß de Kuiter fieseine); wodurch aller WahrfcheintichEeie beſetzet die 
‚Anfchläge, bie man. inder. Oftfee auszuführen gedachte, verhindert wurden. — — 


Es dienete aud) zu Befoͤrderung des Friedens zwiſchen Schweden und Daͤnnemark 


is zEMA IV. Deel, bl. 484. 
IV 







df ‘endlich, am zten des Brachmonats zu Koppenhagen gefchloffen ward f). Sant; rig zwi⸗ 


ich ‚% gland und die vereinigten Sandfchaften tourden in dem Vertrage als Mittler Schweden 
annt. Rothſchildiſche Friede ward dadurch zum Theile beftätiger, und in einigen und Daͤnne⸗ 
en verändert. “Un 












fat andern ward Drontheim an Daͤnnemark zurückgegeben. mark. 
jie Schweden raͤumeten aud) die andern in Seeland und den übrigen Dänifchen Inſeln 
ihnen eroberten Pläge 9), Die Stadt Danzig ward in den Eibingifchen Vertrag, — 
endlich befräftiget war, eingefchloffen h). Mit Moſcau Fam es auch in Furzem zum é 
achdem die außerordentlichen Gefandten des Staats bie legte Hand an bles | 
Bert gelegt Hatten; fo veifeten fienad) Holland zurück ;_erftlidh de Zaupberr und 
an Zar: — eland, und endlich auch Vogelzank. Aber de Ruiter, wel⸗ 
hen der Ki goon Daͤnnemarck Sriederich der Dritte in den Adelftand erhoben, blieb 
h.einige Zeit mit der Flotte des Staats oer Anbergen, m Acht zu haben, daß 
Bedingungen des Friedens erfüllet wuͤrden, und lief erft im Anfange des Herbftmonars 
in dem Vlie ein ). „Auf diefe Weife ward, nach einem graufamen fünfjährigen Kriege, 
die Ruhe in Norden und in der Oſtſee wieder hergeftellt; wovon die Sicherheit und der 
Flor der Holländifchen Handlung großentheils abbingen. | | — 
2) Zie Arr zema IV. Deel, bl.440. A Brieven VI. Deel, bl. 468, 
ib as Secr.RefoLHoll.ıs May 1660.11. Deel, bl.23r, 
ee den Vertrag bey AırzEema - _g) Man fehe den Vertrag bep Aurzema 
+ 514. ki 








\ { ‚ 514. IV. Deel, bl. 557. 
€) AıtzEmalV.Deel, bl. 539. © . ..b) Aarzema IV. Deel, bl. 569. 
-d) AirzEMAIV. Deel, bl. 542. RER BRANDT de Ruiter, bl, 202- 218. 
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Anhalt, 


I. Die Streitigkeiten zwiſchen den Niederlän- 


difchen und Englifchen Dftindifchen Hand: 


lungsgeſellſchaften werden verglichen. I. 
Wiedereinſetzung Caels I. auf den Grof: 
britanniſchen Thron. Die Stande der verz 
einigten Niederlande laffen ihm dazu Glück 
wünfchen. Er empfielet ihnen den Prinzen 
Von Oranien. III Gefandtfchaft nach Eng: 
fand, nach Frankreich und nach Spanien. 
IV. Theilung der Länder jenfeit der — * 
AUnterhandlung mit Portugal. Friede, 


Unterhandlung mit Frankreich rend 


Mißvergnügen. Streit mit den Sranzofen 
wegen der Fifcherey , des Tonnengeldes und 
der befegten Dexter. VI. Unterhandlung in 
Spanien. VIL Fortfegung der Unterhand⸗ 
Jung in Frankreich. Bündniß mit demfel- 
den. Mißvergnügen darüber an dem Engli- 
ſchen Hofe. VII Carl II. fucht den Pein: 
zen von Oranien zu befördern, Seeland 
‚arbeitet hieran. Die Ausſchließungsacte 
wird vernichtet. EX. Fernere Unterhand⸗ 
lungen wegen- ber Beförderung des Prinzen. 
Tod feiner Mutter. Earl IL iff unwillig auf 

de Witt. Man will Bolland bewegen. für 
des Prinzen Erziehung zu forgen. X. Um: 
terhandlung wegen eines Buͤndniſſes mit 
Großbritannien. Es wird gefchloffen. Sn: 

… halt deffelben. XI. Zuftand der Schwedis 
ſchen und Daͤniſchen Sachen. — XIL Friede 
mit Tunis und Algier, Waldenſer in Pie⸗ 


| 


helm Seiederich bringt Kriegsvolk 


a 
wir ne Fan - 


mont. XII. Streit eidg — 
zu Utrecht und einigen Predigern daſelbſt. 


XIV, urſprung der Streitigkeiten zwiſchen 
Den Voetianern und Coccejanern. Die 
Staͤnde von Bolland befchügen die Cocceja⸗ 


nee. Ihre Mäßigung wird uͤbel ausgelegt: 
XV. Berordnung wegen des öffentlichen Ges 
bets in. den Holändifchen Kirchen. Frisland 


ſetzet fich dagegen ; imgleichen andere Lande 
ſchaften. Seeland fchlägt einen Mittelweg 


vor, den Holland ablehnet. Erfegung des 


Schadens wird den Hollandifchen Abgeord- — | 


Pd 


neten verfprochen. XVI. Unruhen in — 


ningen und den Ommelanden. Prinz Wil⸗ 

in bie 
Stadt und vergleicht die Streit 1 
XVII Klagen über ‚heimliche Berbind ngen 
und Annehmung der Gefchente in Seisland. 
XVII. Die Befkätigung und Abkündi 

des Friedens mit Portugal wird verzögert- . 
Enblich geſchiehet ſie. XIX. Eochin und 
Cananor werden erobert. Formoſa gehet 
verlohren. XX. Streitigkeiten mit Spanien. 
XXI: Unterhandlungen mit Bean | 
und STeuburg. XXI. unwille zwiſchen dent — 
Biſchofe von Muͤnſter und dem Staate. 
Streit ‘wegen des Schloſſes Bevergerne. 
Der Staat mifdht fich in die Händel zwiſchen 
dem Bifchofe und der Stadt. Rheiniſches 
Buͤndniß. Die Stadt Muͤnſter kommt 
gaͤnzlich in Des Biſchofs Gewalt: xxul. 


1J 
4 ner 
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Der Biſchof fucht von neuem. Händel an Sriederichs, Statthalters in Scisland und 
"den Staar. XXIV. Kurze Nachricht von Groͤningen Benrich Eafimit folget ihm 


den Oſtfriſiſchen Sachen feit dem Münfferi- nach. XXVII, Streit wegen Befkellung der 


Sn 


> fhen Frieden. XXV, Der Staat läßt die Obrigkeiten zu Vliſſingen und Veere, XXVIIL. 


Hr 


gelerfebans wieder wegnehmen. XXVI. Händel mit Seeland wegen Admiralitäts- 


Ungluͤcklicher Zod des Prinzen MWilbelm facen. 
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A nterbeffen bi bie Regierung in England, nach dem Tode des Protectors, Oliver 1660. 


oe Be der vereinigten Niederlande mie dem Englifchen Refidenten, Beorge Dow: 


Cromwell durch beftändige Veränderungen erfchüttert ward, ftelleten die Stän- 

ning, wegen einiger neuen unlängft in Indien entffandenen Streitigkeiten, Unterhandluns iben ji 
gen an. Die Miederländifche Oftindifde Handlungsgefellfchaft batte, im Jahre 1645, eis Niederländi- 
nen Handelsvertrag mit dem Könige von Bantam gefhloffen, und derfelbe war, im Jahre [ben und 
1655. erneuvet worden. | Seit biefer Zeit litte biefer König, daß ein Haufen Indianer Lugliſchen 


ein Schiff eines gewiffen Bürgers von Batavia, ungeftraft plünderte:  morauf.der Agent verein 


der Gefellfchaft ſich zu Bantam nicht länger ficher bielte, und nad) Datavia reiſete. Der gefelfcehaften 


König von Bantam that fogar, im Bradymonate des Vabres 1656, einen Einfall in bie wird verglis 
Lander der Gefellfhaft um Batavia, und fteckte das Zuckerrohr und die Zucfermühlen das Der. 
felbft in Brand. Hierauf folgete die Belagerung von Dantam, wozu der Oberftatchalter. 

des Niederländifchen Indiens eilf Schiffe mit Kriegsvolk abfchickte. Zu eben der Zeitwar 


der König von Dantam mit einem mächtigen Kriegsheere bis vor Batavia heran gerückt: 


worauf die Truppen der Gefellfchaft befehliget wurden Bantam zu verlaffen und den Feind 
von Batavia zu vertreiben. Die Flotte blieb indeffen noch vor Bantam. Der Obere 
auffeher der Engländer, die hier auch ihre Niederlage hatten, fürchte fich vor der Plünde« 
rung, bey dem Mebergange der Stadt, Er ließ daher feine meiften Waaren in ein Schiff 
bringen und nad) der Küfte von Coromandel führen, von wannen er, in kurzem, mit einer 
Menge Pulver, welches er den Bantamern zuzuführen dachte, zurück kam. Allein der 
Schiffer, wiewohl er ein Engländer war, weigerte fich diefes zu chun, und verfaufte oder 
vertaufchete fein Pulver nachher auf Batavia. Als die Unfrigen höreten, daß die Eng⸗ 
lin ve Conftabel dem Könige von Bantam geliehen hatten, fo nahmen fie drey ie 
—— Schiffe, die auf dem Fluſſe lagen, in Beſchlag, und erklaͤreten fie hernach für gute Beue — 
te. Die Engländer verließen bierauf Bantam, und zwifchen dem Könige und der Gee 
ſellſchaft ward, im Jahre 1658, Friede gefchloffen a). Aber fobald nur die Nachricht von 
ber Wegnehmung der drey Schiffe nad) England fam, erhielte Dovoning den Befehl fie 
zurück zufordern, und die Geſellſchaft fahe ſich bald darauf genòthiget den Werth diefer 
Schiffe, die auf funfsigeanfend dreyhundert und fanfsig Pfund und drey Schillinge 
Sterlings gefdjäget wurden, den Englaͤndern zu vergüten b). Der Abgefandte Nieuw⸗ 
poort blieb unterdeffen in Bngland, ohne dap woad: Schifffahrtsvertrag fchließen konnte. 
N el * 2 Er 


5 Wraverorr Livr. X, p. 596. —* 504, sos.  DEWITT Brieven UI, Deel, bl, 
b) Secr, Refol. Holl. 17 Ian. 5 Febr..1659. 539, Refol. van Confid, bl, 481. 
IL Deel, bl. 4 Arrtzema IV. Deel, bl, HOE Da 
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1660. Er Hatte jedoch ein wachfames Auge auf bie Veränderungen ‚ bie von t zu in. 
der nde Kepublik vorfielen, welche endlich im. Sommer dieſes ge | EO 
ren vorigen Zuftand fam, Weil diefe Veränderung für den Staat der vereinigten 
derlande etwas ft michiges * ſo verdlenet ſie wohl, daß voir die Umſtaͤnde, ‚ wo 
fie veranlaffet bel arti erza len. ee 
I. Earl der Andere Hatte fih, nach) dem Ausbruche des —— zwifehen Spa 
Umſtande und dem Protector, und nad) dem Schluffe eines heimlichen Vertrages mit dem Er he 
der Wieder zoge Leopold, gemeiniglich in Brabant und in Flandern aufgehalten, wo er auf bie 
ar 8 „Gelegenheit wartete, feine Wiedereinfegung in feine Rönigreiche durch geheime und offen 
den Grofbeie bare Wege zu befördern. Er Hatte unter andern Unterhandlungen mit: feiner € * 
fannifcpen — der Pringefinn von Öranten, die ihn aud) ſchon zuvor zu Coͤlln befucht hatte c),- und ih: 
Thron... von dorfen nach Paris gefolget war. d). ‚Aber dasjenige, was zwifchen ihnen vreten, 
iſt ein tiefes Geheimniß geblieben. Ich finde zwar in einigen Schriften diefer Zeit, de 
die Prinzeßinn einen Krieg zwiſchen England und Holland habe erregen wollen ey 
> fein hierauf kann man nicht bauen, Sie blieb bey nahe ein Jahr in Srankreich f), und 
begab ſich nachher nach Breda. Koͤnig Carl ſprach fie daſelbſt öfters, und unterließ auch | 
nicht, nad) Berhältniß, als bie Sachen in England ſich zu feinem Vortheile veränderten, _ 
unter der Hand mit der verwitweten Prinzeßinn und einigen Gliedern der Regi— / 
EStoaats, die ſeiner Sache günftig waren, Berathfchlagungen zu halfen. Allein das vor · 
nebmfte, was er verrichtete, blieb ein Geheimniß, weil er es Niemanden als fi ch felbften — 
anvertrauete g). Er fam auth zumeilen unbekannt nad) Holland h). In dem Herbfte 
des Jahres 1658 war et zu Amſterdam und gu Enkhuizen gewefen, und- hatte ndor — 
ten eine Reife nach) Srisland thun wollen, um ſich mit dem Prinzen Wilhelm von vr 
fau zu unterreden. Aber der Refident Dotoning hatte den Ständen — x 
geben, und dadurd) bekam die Reife nad) Frisland einen Anſtand i). Jed ah 
König Carl Prinz Wilhelmen und. die verwitwete Prinzeßinn in dem a * Sinige 
haben verfichert, daß Damals wegen einer Heirath zwifchen dem Könige und ei ee 5 
Prinzeßinnen von Oranien gehandelt worden fey: wiewohl ungewiß iſt, ob es damit ſein 
Ernſt geweſen ſey, oder ob er dadurch nur die verwitwete Prinzeßinn und den Prinzen 
Wilhelm, die ſich ſeit einiger Zeit ſtark fuͤr die gegenwaͤrtige a matie vn 
Flärer hatten, auf feine Seite zu bringen gefudyt, und dadurch aud) die meiften 
Sandfehaften und den Kurfürften von Brandenburg zu gewinnen geglaubet 
viel iſt gewiß, daß. die. verwitwere Prinzeginn fich hernach öffenelich" für den König Carl — 
erflärete k); und die. Veränderung, die in kurzem in England vorging, Be ' 
er hier gar bald mehr Freunde befam. Das Parlament, welches mic der in Engla 4 
benden Armee, oder vielmehr, mit einigen der vornehmſten Haͤupter derfelben, unelr A 
—* noch mit dem — der in en — ci in Ki 
—— ik DA 


; N Vidor Papers Vol. I. p- 550. Vol. b PHUNLORT Papers vol. vi p- ee 
IV. p. 88, 123, 144, 169. 360, 361, 410. 
A. TaurLoer’s Papers vol. IV. p. 412,467. i) Taur LOES Papers V Vol. VII P. ma | 
©) Phlurz 0%’s Papers Vol. IV. p. 506, 722. 360, 361.) 416.7 
f) TuurıorsiPajers vor v: P: 595 71% 2) THORLOES Papers vol Nm p-, * 
g) TnurLoe’s Papers Vol. VI. p. 136. 444468. ° 
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Aaen Monk, bev heimlich von dem Könige gewonnen war 1), ging im Anfan 
























fees Yahres 1660 mit den unter feinem Befehle: Rehenden £ Kriegsvolkern England, 
Gein Augenmerk war den König wieder auf den Thron zu en ae „daß. er 
Be Regie neh ac vr lament, 
A or gänzlich aufgehoben war, wiederum zufammen ruſen. Er 8* 


e Perfonen, die zuvor aus dieſem Parlamente ausgefchloffen m x 

bied Sig nahmen ; und Hierauf hob das Parlament ſich felbft auf, und "berief ein 

u es saas — r pe ep aus Anhängern des Königs beftund m). agenda ales 
* ierse” ’g beftändig vor, daß er ſich mit. allem Exnfte,einem, jeden wi⸗ 


‚okt gen wollte, oee von Carl Sruaprs Surùtberufimg in das Königreich. foreghen. wien 


e ne — Ge frieb fo gar, nod) am Gten des Maymonats, an die.gejammten tände der 


* geno). Allein eg geute ſahen wohl, was. er im Schilde führere P. 
ward auch dem Secretär Thurlor; durch eine unbekannte Hand, davon Nachricht gee 

| 9. Men Ebusse ff war zur Veränderung geneigt, und bot Hem, Könige in 
hie feine Dien Inʒwiſchen da die Republik alfo wantete, verlohr fie, alles. 
e Anfehen außerhalb —— und in den vereinigten Niederlanden dergeſtalt, daß de 
Biet im Weinmonate des verwichenen Jahres an Nieuwpoort geſchrieden „die 

ib eiiwärtige Regierung in England mürde fid) nicht erhalten Eonnen, wo ò Bag fie fid 
nicht genau mit diefem Staate verbändes). Allein nachdem Mont nad) land, 
gekommen war, befamen die Sadjen eine folche Wendung, daß alles. ſich evens 


en Niederlande, „daß ev fein Beſtes thun-würde, um die beiden. — Een zu 


— F 
dert dieſelbe. 


u 
u. 


+ u 


an RD yon 


Unterhandlung getreten war, machte erft das Dberhaus und: hernach das Haus ber Ges Be, 












wibi de Sdu, daß der Staat hinführe, nad) den alten Gefegen, unter einem ‚Könige, I 
Ob amd einem Haufe der Gemeinen regieret, und Koͤnig Carl als König er- 


OPPEN — 


ben fei Vorfahren —— nn fie dennoch Theil an der, a 
10 Jr reu e 
Daun Es — rs .Vol. VII, p..76 | 9 —— E’s Papers Vol. VII. p. 765. 

= Rarın Tom. | en) 13%) 9, 1 1, ok 9) RN, Memoirs Vol. ‚u ‚p: iet y 


Toemen: Memci Va in p ‚269307, von) RAein Tom. IX. p. 156, 
— verbe v) Luprow’s Memoirs Vol. im, p. 2,6, 12. 
> Papers 0 IL, p. 909, Raprx Tom, IX. è 
p) DEW er rieven 111. Deel, Bl. 838. Be Deel, Ye TEN 
— VTooed kans Vol NH. p. 861, pen ee ei SV ar * vel. 
r) THURLOE's apers —— 2455 855 ee * * hi 





66, 887, 888, 897, 914. p. 56 176. 


| »follte +). Ev) ward auch gleic) Hierauf. am isten May òffentlid) ausgeru⸗ 
vu), Man fandte Gevoflmäthtigten an ihn nad Breda, wo er fid). ig aufbielte. Yagu fegen. 
De raf wreede einer Slotte nad) Soweningen | 


chließt — 


Ein I. 
mied derd 
ton 


abzuholen w). at 
Man freuete ſich bier pu Sande überall üben: des ‚Könige MWiehereinfegung. Sn Die Stände 
ollan: hielten viele -dafim, daß es fuͤr Die Handlung biefer tLandſchaften vortheilhafter der vereinig⸗ 
pe, wetn England von einem Koͤnige regieret würde, Und obgleich Diejenigen, wel. ten efen 
am 5 das Nuder der Regierung in Händen hatten, wohl fahen, daß die Wiederein- un Si 
des Andern den Weg zur Erhebung des Prinzen von Oranien zu den Wür: yünfhers 


en? 
AARS 


bunt j König Carle anſchickte. Nachdem das Parlament mit ihm durch Ge eve Mmächtigte Das — 
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16605 eude y). Die geſammten Staͤnde und die Staͤnde von Holland ) und Seeland’ a) | 


dr 
mr fchickten alfobald einige Perfonen nach Breda ab, und ließen dem Könige Ohüet wünfchen. 
| Er briet baron nicht lange, fondert, nachdem er —— batte, —— —— 
der Flotte ſchon vor Scheveningen lag, fo begab er ſich nach dem Haag, wo ee von it 
Ständen von Holland empfangen und bewirthet ward b). De Witt hielte bey diefer 
Gelegenheit die Anrede an den König, der in feiner Antwort fagte, daß er Willens wäre, 
ein genaues Buͤndniß mit dem Staate zu fehließen. Die Stadt Amfterdsm befand fie 
gut, dem Könige befonders Gluͤck wuͤnſchen zu affen. Vor feiner, Abreife verlangefe er. 
Er empfielet Abſchiedsgehoͤr bey den gefammten Ständen und. den Ständen von Holland; welchen letz⸗ 
* * teren er Die Prinzepitit, feine Schwefter, und den Ptinzen von Granien, ihren Sohy 
den Ständen ernſtlich empfahl, mit dem Erfuchen, daß die Herren Stände ihnen günftig feyn mögten, 
von Hotz Fenn die Pringepinn folches für fich, oder für den Prinzen, ihren Sohn, wünfchen würde. 
land. De Witt antwortete hierauf im Mamensder Stände, „daß man nicht unterlaffen wuͤrde, 
„der Hoffnung Seiner Majeftär Hierin ein Genuͤgen zu thun, fomohl aus Ehrerbietung gez 
„gen Seine Perfon, als aus Erfenntlichkeie für die Gewogenheit der Prinzefinn, und aus 
„Erinnerung der Verdienfte der Vorfahren des Prinzen c).,, . . Die Stände u sn 
begleiteten den König am aten des Brachmonars, in voller Anzahl nach Scheveningen, 
under ging von dort ohne Verzug in See. Er Fam am gten nady London, von wannen 
ihm der General Mont, an der Spige der Leibwache und fünf Regimenter Neiterey ent⸗ 
gegen geritten war, und trat fogleich, ohne daß ihm einige Bedingungen vorgeſchrieben 
... „wurden, die Regierung an d). MS 51, oh: vree 
HR Der bisherige ordentliche Gefandte in England, Nieudopoort, der nunmehr 
Außerordente dem Hofe nicht angenehm feyn Fonnte, ward auf fein Anfuchen e) von den gefammten Staͤn⸗ 
35 den zuruͤckberufen k), und fie beſchloſſen alſobald auf Hollands Vorfchlag, eine außeror⸗ 
nach Enge dentlide Gefandtfdaft nad) England: zu ſchicken welche Ludewig von Naſſau, Here 
land. von Beverweerd, Simon van Boorn, Alt» Bürgermeifter zu Amfterdam, Michael 
voan Gogh, Nentmeifter der Stände von Seeland, und Joachim Kipperds, Here 
von Farmſum verrichteten. Sie waren überhaupt befehliget, ein genaues Sreundfchafts« 
und Vertheidigungsbündniß, nebft einem Schifffahrtsvertrage mit dem Könige zu ſch 
fen gj aber fie traten vor dem Weinmonate ihre Reife nicht an. Wir werden bernad) 
Gelegenheit Haben, den Ausgang ihrer Unterhandlungen zuerzablen. u 5. — 
Nach Frank⸗ Die Veränderung in England, wo igo das Bolt um Frieden mit Spanien 
veid und und Krieg mit Frankreich fehrie, und wo einige daffelbe auch gegen. die Kr 
un hr derlande zu erbittern fuchten h), hatte einen fo großen Einfluß auf. die ei 
° der gefammten Stände, daß man, ehe fie noch zur Wirklichkeit gekommen war, fd bes 
— | ei |  fehloffen 
y) De Warr Brieven HI Deel, bl. 873.  .e) Da Wirt Brieven TIL Deel, bl, 880. 
z) Refol. ML» u a gibt sb RR £) Arrzema IV, Deel, bl. 664. 
TE) Min fehe, bie Mekbaleungäbefeple, Bey 
.. b) Refol..Holl, 25 May 1660, bl. 41. AıtzEMA IV. Deel, bl. 605. und Secr. Ree 
c) Seer. Refol, Holl. 26 May 12 Juny166o; fol, Holl, 15 July,1660. II. Deel, bl 269, — 
e » 250, Nt kn 2 — NE AEN, 
RE Ag x p.56,is. Aarm A) DE Wart Brieven III. Deel, bi. 874 
MA IV. Deel, bl. 585 - 605. | ir EV, Deel, bl. 3. ro vor —— 
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Neun und vierzigſtes Budy,” > — 
m Batte, Auch eine außerordentliche Geſandtſchaft nad Frankreich und Spanien ni 










mien beforgt. Carl der An ar, tie febr er auch bey feiner Abreife aus dein Haag 
werfichert hatte, daß er auf das genauefte mit dem Staate verbunden bleiben Wollte, 
lich auf die gegenwärtige Regierung und befonders auf die Stände von Ho 


gnuͤgt, weil fie fih, feiner Meynung nach, allzu gefällig gegen Cromwelln bezeiger, und ; 
ſich feiner nicht gehörig: angenommen, nod) ihm beygeftanden hatten,” Es verdroß ihn auch * 







ns, daß man feinen jungen Better, den Prinzen von Oranien, von den Würden, 


um fid) an Holland zu rächen und die Erhebung des Prinzen von Oranien zu befördern, 
den Entſchluß faffen mögte, den Staat zu befriegen, in welchem Falle eine Verbindung mit 
ranbreich für hoͤchſt notwendig geachtet ward. Man fand jedoch rarhfam ‚zu gleicher 
eis mit Carln dem Andern Unterhandlungen anzufangen, teils um: Frankreich lenkſa⸗ 
mer zu machen, theils'um zu verfüchen, - ob man an dem Großbritannifchen Hofe das Miz 
vergnügen würde wegräumen Fönnen, Es roürde dem Staat aud) angenehm gewefen feyn, 





ein gemeinfchaftliches Buͤndniß mit Frankreich ind England zu fchließen; wofeen man > 


an dem Franzöfifchen Hofe eine Neigung hiezu gezeiget hätte. "Aber man entdeckte daſelbſt 
nung zu einem folhen Bündniffe fahren laſſen 1). Die Vermuthung welche man uͤber⸗ 
Dem bier zu Sande hatte, oder bald befam, "daß der Koͤnig von Frankreich, ungeachtet er 
dm vermwichenen Jahre den Pyrenaͤiſchen Frieden geſchloſſen, und die Koͤniginn ſich alles 
Rechtes auf die Sânder ihres Waters begeben hatte, feine Abficht auf bie Spaniſchen Nies 
derlande richtete, veranlafiete die Stände, in Erwägung zu ziehen, ob man ſich nicht ge⸗ 


nauer mit Spanien verbinden and dadurch, wenn es möglich wäre, verhindern follte, daß 


Frankreich auf der Seite der. vereinigten Niederlande ftärfermirde: ' Lind weil man vers 
mutbete, daß Spanien bald mit Broßbeitännien Frieden machen wuͤrde; fo war es 
‚auch nôtbig, für den Bortheil der Spanifchen Handlung zu forgen; "welches, unter: andern 
eine Abfiche bey den Unterhandlungen mit Spanien war 1m). Der Spanifche Gefandte 
in dem Haag, Don Bftevan de Gamarra, mit deſſen Berragen in den Unterhandlun⸗ 
tog wi dee ſehr zufrieden war Roh jedoch dem Rathpenſionar de Witt mehr 
als einmal zu verftehen gegeben, daß der König, fein Herr, nicht ungeneige ſeyn würde, ein 

jenaues Freundſchafts ⸗ und Handlungsbündnig mie dem Staare zu fehließenn). Die 
Gefandefdjaft nad) Frankreich verrichteren vie Herten Johann van Gend, Herr von 
Ooſterweede, Conrad van Beuningen und Juſtus desuybere; Penſionaͤr zu ies 
rikzee/ nebſt dem gewöhnlichen Geſandten des Staats, Boreel. Nach Spanien gingen 
Die Herren Johann van Merode / Amtmann von Kennemerland / Goderd Adrian 
van Reede, Pere von Amerongen, uid Philipp van Humalda, Herr von Ee und 
J Dieſe beiden Geſandtſchaften traten auch die Reife erft im Weinmonas. 
fe an o * | | 
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i) Secr,Refol Holl. 28 April. 1660. H.Deel, m) ‘Seer. Refol. Holl, 28 April 1688. I. Deel, 
‚202% Ba 6 EN neden 
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icfen ı). Man war ed geht wegen eines Friedensbruches mie Broßbritan 


ihm angebohren zu feyn fchienen, ausgefchloffen hatte, Man befürchtete daher, daß Sera 


and wenige Merfmaale diefer Neigung K)y) und man mußte daher die Doffe - 


1660. 
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ce reinen, anterdeſſen da man in Spanien wegen Erneuerung, Befrifdgang 
— —— ger vorigen Briedens- andlúngs und — —— — 553 — 
IV, itche Gefandte in dem Haag und die Gevollmächtigten der Stände, 














































Theilung der die mie 

d dom ba beſtaͤndige Klagen, uber die von beiden Seiten gefdehene Verleung 

fin der  Mnftevifhen Briedens-p); “Man war auch nach immer mic der Tpeilung der Sünder 
Waas zivi- af 


En ber Maas beſchaͤſtiget q), Endlich machte Gamarra eine „und uͤberließ die Ì 
fiben Spas * Staͤnden, welche dieſelbe jedoch nicht nad) feinem dn taten; mora 5 — 
bien Wid ce, dofisfienide Smmtt haben: Eònnter),…Gsrdaurete-alfo nod) bis zu dem © bes Jahres 
166 ehe manı ſich ‚verglich; » daß dient tade und das lof He dem Ri 
1661. * und die Stadt „und. Schloß ——— nebſt der Stadt — Schleffi 
aalhem den Ständen ‚gehören follten Fm übrigen ‚wurden die Herefchaften und 

Dörfer: der drey ande Dalkenburg, salbem. und Hertogenrade zwiſchen dem . 

nige und dem hin gerbeitet… Miein es waͤrete nod) bis in den Weinmonat des Jahr 
1662, : id in Spanien, beätiget ward. ‚Hier ai. wil-zum 

ORL FEL HEIZ? ia me 103 bei 

nterhands nonr Ho Deer in. dem Sabre 1657 mit Pornugal entlich angefangene 

un med genider Nordiſchen Unruhen, von ‚Seiten des. ten ‚nicht fortgefebet we 

porsugal. eite mittlerweile, „wegen ‚eines Vertrags, mit dem. Portugiefifchen Ge 

el Saat). Diefer war im April des. ‚1659 heimlich von bier, ‚u 

Konige von Spanien. übergegangen u): wodurch) die Unterhandlung eine Zeitl 

sqrt ward... Allein ſie ward wieder angefangen, fo bald der Graf von Mir 

in dem! g angekommen war. Die Veraͤnderung in England land, 

hierauf evfolgete,, war Urſache, Be die Belien Stände infonderheit ben $ 

imit Portugal eifriger wuͤnſcheten. „Sie entwarfen einen Vertrag y), welchen fie 

dern Landſchaften annebmtid), zu machen ſuchten. Allein Geldern, Seeland, | 
——— wollten den Krieg fortgeſetzet wiſſen, wofern Braſilien nicht 

‚gebe würde. Man beſchloß jedoch ‚mit vier Landſchaſten gegen drey, in der Unter! 

ding vit dem Portugieſiſchen Gefandten fortzufahren; worin Seeland nicht ‚anders, als 

«unter ber Bedingung willigte Daß ſolches bier. zu Sande geſchehen follte, Es beftand au 

dieſe Landſchaft and ‚Geldern ſtark darauf, daf ‚man, in allem Galle, keinen Brieven, 
ſondern nur einen Stillftand mit Portugal (efen folte, da ——— 

den ſehr verlangete. Der Graf van Mir anda chat den Vorſchlag, daß die Feind Fr 

gen alfenthalben, vand) in «Dftindien „gli. nachdem die Befräftigungen des Bertrages 

Aus gewechſelt ſeyn würden ‚“aufhären follten. Allein die Dftindifche: — elche 

mod) berrächliche Boetfelte wiber die Portugieſen in Oſtindien zwerhalten dachte, 

—9— “eine Vorſtellung in der allgemeinen Berfdmmtung der Stände, und fil 

a 2 fede Sig in Often nicht aus — he enf 
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A —* redt IV. Deel, bl. 124-127. t) AırzEmA IV. Deel, bl, — 
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DE Iv. bi. 787 - W ArrzemA IV. Deel, bl 489. — 
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‘2848, 2847. "AITZEMA IV. Deel, bl. pas v) Seer. Refol.Holl: 19, 2008. * is 
989 - 991. RR 1669. I, Deel, bl. 143, 236. | 


Anrathen der Stände angefangen hätte, fie billig nicht genöthiget werden Fönnte, mit den _ 166r. 
feetigfeiten einzuhalten, da fie igo eben auf dent Wege wäre, ‚den Portugiefen grofa 
Abbruch, zu thun, und den Gewuͤrzhandel, der fehon in ihre’ Hände gefallen war, gänz« 
lich zu behalten. Durch diefe Borftellung ſuchte man der Unterhandlung einen Anftand zu 
geben, und eine gleiche Abficht hatte der Spanifche Gefandre mit feinem Anerbieten, daß 
ber König, fein Herr, alles, was die Portugieſen feit dem Jahre 1641 dem Staate weg ⸗ 
er ‚hatten, zurückgeben wollte, ſo bald er die Oberherrſchaft über Portugal wieder —— 
De haben wuͤrde· Bon der andern Seite that der-Englifche Gefandte Downing 
fein Beites, um den Frieden zu befordern w). Earl der Andere handelte wegen einer _, 
Heirath mit einer Schweiter des Königs von Portugal, und fuchte diefes Königreich in in 
dem ruhigen Befige von Braſilien zu erhalten; woraus die Englifhen Kaufleute ſich an⸗ 
fehnliche Vortheile verfprachen. Er riet alfo zum Vergleiche, und bor dem Staate fo gar 
Bermittelung an, die man hier nicht wohl aunehmen Fonnte, und doch nicht ausfchla: 
n durfte. : Endlich faßten fünf tandfdyaften, am 23ften des Brachmonats, den Entfchluß, 
ee ridge man fih Braſilien oder eine anfehnliche Summe in 
baarem Geide dafür ausbedingen konnte. Allein Geldern und Seeland erfläreten ſich 
‚immer und-aufs aͤußerſte gegen diefeu Bergleidy x). Diefe beide Landſchaften hatten eis 
en großen Ausheil an der Weftindifden Gefellfdaft. Sie ftimmeren daher wider die 
| neunterbandlung, und behaupteten aud), daß man, "zufolge dem gren Artikel der U— 
trechti Vereinigung, ſonſt nicht als mit gemeiner Einwilligung aller Landſchaften, Frie⸗ 
ben ſchließen koͤnnte. Die fünf Landſchaften ließen jedoch durch ihre Gevollmaͤchtigten die Der Friede 
Unterhandlungen fortſetzen/ und der Friede ward endlich am 6ten Auguſt geſchloſſen und. wird Bez 
unterzeichnet. Geldern und Seeland liegen dagegen verſchiedenes ſchriftlich anmerken. ſchloſſen 
((lein die Meynung der fuͤnf Landſchaften blieb-gültig y)r wiewohl die Staͤnde von Bess 
ningen auf ihren Abgeordneten, Johann Schuilenburg, unwillig waren, dafrér;-gegen …— - 
die von den Ständen zuvor gefaßten Schtüffe, feine Stimme zu dem Frieden’gegeben hats c·. 
te. Allein Schuilenburg fuchte Schuß bey Holland, und fand ihm auch eine Zeitlang: — 
Der Vergleich ward von:beiden Seiten erft nad) Verlauf einer geraumen Zeit beftärtige), 
und das wefentlichfte darin war, „daß der König und das Koͤnigreich Portugal dem Sam 
ste vier Millionen Erufaden oder acht Millionen Hölländifche Gulden in Gelde oder nach - 
dem gewoͤ ving ol dias Waaten bezahlen, und dasjenige, was daran fehlen … 
mögte, aus den koniglichen Zöllen zugefdhofjen werden ſollte Alle Streitigkeiten zwifhen — 
ortugal und diefem Staate: follten hiemit für verglichen gehalten werden Wegen des | 
ij han; gͤhrlich mit einander ‚nehmen. Der Handel auf Braſilien fol 
„in allerien Waaren,- außer Brafilienholz, erlauber ſeyn Die Feindfeetigfeiten ſollten 
—— ach der Unterzeichnung die ſes Vergleiches in Europa, und in den andern 


zween Monate nad) der Abkuͤndigung aufhören. Den Einwohnern der vereinig« 


















‚ten Sanbjcpaften folte eclauber en, allerley Waaren, und, fo gar. Kriegsbedünfnife, von 
IR Era 7 ur ber yor werde Lerend Arme osn sr id Los Vianhen 
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1651, „wannen und wohin ſie wollten, zu führen, wofern ſie nur Feine Kriegsbeduͤrfniſſe aus Por⸗ 
TT ugal holeten, und ſie den Feinden dieſer Krone, zufuͤhreten. Eben fo follte auch den 
NMiederlaͤndern frenftehen, in Portugal ihren Gottesdienſt in ihren Häufern und Schife 
„fen zu halten s)ess Der Bergleid) enthielte noch einige andere Bedingungen, welche wir 
der Kürze wegen vorbey gehen. Wegen der Vollſtreckung defjelben äußerten fic in Eura - 
> gem einige Schwierigkeiten, die nicht ohne große Mühe gehoben wurden ty... 7... 
v2, 15, Mittlerweile wurden die Unterhandlungen mit Frankreich und Großbritanni 
Unterhand⸗ fortgefeßet, Es wärere eine geraume Zeit, ehe die Gefandten des Staats an dem Fran 
(ung mit zöfichen-KHofe die Unterhandlung anfangen konnten; welches ber Krankheit des Cardinal 
— Mazarin, der noch das Heft der Regierung hatte, zugeſchrieben ward. Sie ſprachen miste 
lerweile mit einigen andern Staatsminiſtern, und fanden ſie nicht ungeneigt, die alten 
Buͤndniſſe zwiſchen Frankreich und dieſem Staate zu erneuren. Aber fie bezeigten wer 
niger Neigung das auf die Schiffe gelegte Tomengeid abzuſchaffen. Man ſtellete ihnen 
vor, daß die Staͤnde ber vereinigten Niederlande von ihrer Seite die Franzoͤſiſchen Zeuge 
und Gewaͤchſe verbieten, oder ſchwere Abgaben darauf legen koͤnnten, wodurch die Hand⸗ 
lung der Unterthanen des Koͤnigs ſehr leiden wuͤrde: inſonderheit würden fie, ſagte man, 
durch Verminderung oder Abfchaffung der Zölle und Abgaben von dem Rheinwein E 
Handel mit den Franzoͤſiſchen Weinen, einer Waare, worauf jährlich acht Millionen oder 
noch mehr angelegt würden u), gaͤnzlich zu runde richten fönnen, wofern Srankreich nice _ 
aufbbrete, bie Handlung ihrer Unterthanen zu beläftigen, gleidyroie unter andern: durch die 
on ee Meuerung mit dem: Tonnengelde und durch: das Berbot, fremden Thran einzuführen, g 
Der Cardi⸗nſchehen waͤre v). Der Cardinal; ber ingroifdjen ein wenig wieder hergefteller war, 
tal Maza⸗ den Gefandten ein befonderes Gehör, worin er fid) noch fehr über den befondern Friedens» 
tin Haaf fhtuBrzu Muͤnſter beklagte ; welchen er jedoch nicht ber Regierung: überhaupt, auch nicht 
berde dem verftorbenen Prinzen von: Oranien/ ſondern nur zioen Perfonen, welche, wie er, 
eifchen Frie- tp, Die Sache mit allerlen Ränken durchgetrieben hätten, zuſchrieb. Uebrigens ver | 
densfchluß, er, daß, wenn man ein Buͤndniß mit dem Könige von Frankreich ſchließen wollte „N am 
und fordert ihm bie Verficherung gäbe, daß es beffer als die vorigen gehalten werben follte. Allen — 
cine BEER die Gefandren werwatfen. dieſen Vorſchiag gänzlich, und fagten freymuͤthig „daf die St 
ce Berfidee pe eine andere Bericherung ais pe Bore und Giegel geben würden, wora 
des Fünftinen »ebemfo.gut als irgend einem Fuͤrſten in der Welt glauben müßter,. Sie fi 
Bindniffes, „daß es ihnen unmöglich) feyn würde, ſich mit dem Könige in Unterhandlungen 
welde wofern er auf eine andere Verſicherung beſtuͤnde, als er felbft geben wollte.» 
Schlechter: was zu Muͤnſter geſchehen war, ſagten fie, wären fie nicht unterrichtet, und I 
en deswegen Feine Berbalrungsbefehte: weswegen fie baten, ;daß es vergeffen werben moͤgte, 
wird. und daß man aufs eiligfte die Unterhandlung wegen Erneuerung der Buͤndniſſe anfinge 
Der Cardinal machte hiezu endlid) Hoffnung w)s „Allein er ſtarb kurz nach wijde 
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redung, am sten März x): atd vaten die Gefandten mit den koͤniglichen Gevoll- __ 1661, 
‚mächtigten in Uncethandlung wegen eines Schugbündniffes, welches die Hauptabſicht der 
Gefandefchaft war, Die Gefandten Hatten einen Entrourf zu einem foldjen Bündwiffe bey 
fich, weicher von Punkte zu Puntte erwogen und überlegeward. Die Srangöfifchen Staats. 
minifter fanden verfchiedene Schtoierigfeiten in diefem Entrourfe; jedoch ward man über 
die meiften bald’einig. Aber drey Punkte blieben übrig, welde die Schließung des Buͤnd⸗ 
niff:8 lange aufhtelten. Frankreich machte Schwierigfeiten , die Stände in dem Beſitze eid rsr 
Per Derter, worin fie Befagungen hatten, und befonders in eenst und Ruven: — ei⸗ 
ſtein, zu ſchuͤtzen. Es wollte auch der König das Tonnengeld nicht aufheben. Aber infon- Sihlehung 
derheit zeigete man fich ungeneigt den Ständen gegen jedermann, der fie in der Fiſcherey eines Bünd- 
dern würde, Beyſtand zu leiften y). Die Unterhandlung wegen diefer Sadjen daurete niſſes mit 
den Anfang des folgenden Jahres, ohne daf man einig werben konnte. Der Frans Frankreich. 
jé Hof wollte fich nicht entſchließen, die Stände in dem Befige der Derter zu fhügen, 
je fie allein befegt hielten , ob fie fid) gleich Feine Oberherrſchaft darüber anmaaßten; 
weil der König mit einigen Deutfden Fürften verbunden war, welchen diefe Derter gehoͤ— 
weren, und welche fie gerne von den Befagungen des Staats befreyer fehen wollten. Man 
ee in Frankreich fein Augenmerf bereits auf einige Diefer Derter gerich: 
et, die einige Jahre hernady von des Königs Truppen angegriffen und erobert wurden: 
Die Abfchaffung oder Verminderung des Tonnengeldes würde, wie man glaubete, die Fos 
niglichen Einkünfte zu febr fchmälern; außer daß fie dem Miederländifchen Handel zum 
Bortheile gereichen müßte, welchen man zu diefer Zeit in Frankreich mehr als den Hans 
del der Franzoſen felbft zu beſchweren dachte, damit man diefen, weil er in dem langwie⸗ 
tigen Kriege mit Spanien febr gelitten hatte, wieder aufhelfen mögte z). Die Erhals 
tung in dem DBefige der freyen Fifcheren verurfachte bey dem Könige von Großbritannien 
einen fehr großen Ummillen. Er fagte zu dem Grafen von Eſtrades, der um diefe Zeit 
wegen Srankreichs am Englifchen Hofe mit einer Unterhandlung befchäftiger war, „daß 
mer fich für febr beleidiget halten würde, wofern Frankreich den Ständen dasjenige, was 
„fie in Diefer Abficht verlangeten, zugeftünde a). Der König von Frankreich machte 
alfo febr lange allerhand Ausflüchte, ehe er den Gefandten des Staats ſolches bewilligte. 
Er gab fo gar zu verftehen, daß die Unterhandlung wegen diefes einzigen Wortes Pêche 
Fiſcherey) abgebrochen werden würde, weit, wie er fagte, er fich nicht entſchließen koͤnn⸗ 
, die Entfcheidung eines Streites über fich zu nehmen, welchen der Staat mit dem Kö« 
nige von Broßbritannien hatte, mit dem er in Freundſchaft lebete, und ferner zu leben. 
gevächte b). Die Gefandten thaten alſo ihr Beftes, die Schwierigkeiten wegen der gez 
dachten drey Punkte zu heben. Wegen der Fifcherey führeten fie an, „dag man mit Böl- Wegen ber 
„fern, die an dem Meere wohneten, Fein Schugbündniß fchliegen koͤnnte, ohne fie unter Erbalrung 
„andern in dem Rechte zu der Fiſcherey zu erhalten; daß die vereinigten Niederlande ganze. * Dell: 
„Jahrhunderte hindurch in dem Beſitze der Fifcheren geweſen wären, und diefelbe ihnen, fberen Si: 
„ohne eine Ungerechtigkeit, nicht genommen werden Fönnte; daß Frankreich feloft in vem 9e 
x) AaiTZEM AIV, Deel, 739. ) De Wrrr Brieven III Deel, bl 378. 
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„im Jahre 1654 übergebenen Entwurfe zu einem Buͤndniſſe erkannt hätte, daß bie Zifche, 

| b cd) zu erhalten verbindlich mach: 
„te · Daß man in England Be des ‚bloßen Wor 6 Sifeberey nicht unwillig werden 
„koͤnnte, weil damit nicht auf die Fiſcherey auf den "von Großbritannien insbefor 
„dere, fondern auf die ganze Fiſcherey der vereinigten Niederlande gefehen wurde, Dak 
„eben diefes Wort, welches in ween mit, Schweden in den le Al und 1656 gee * 
„machte Verträge gefeget wäre, in England Fein Mißvergnuͤgen verurfachthätte, Daf, 
„wenn Frankreich Schwierigkeiten machte, fih zu Erhaltung der Bifderen zu verbinden, 


N 


gean ‚ein ausſchließliches Recht. 
„das Meer und den Sifdyfang in demfelben zufäme, zu billigen ſcheinen an | 






„ſowohl der Krone Frankreich als dem Staate nachtheilig feyn müßte. Daß. man ums 


„längft in dem Unterhaufe des Englifchen Parlaments den Vorſchlag getban hätte, aller 
„und jeden bie Fifcherey, bis auf zehen Engliiche Meilen von der Aufferften Rüfte des Kö 
„nigreichs, zu verivehren; daß biefer Vorſchlag zwar verworfen wäre, aber leichter Ein 
„gang finden, und vielleicht auf zwanzig bis dreyßig Meilen gefeget werden würde, tent 
„Frankreich nicht für die Erhaltung der Fiſcherey forgete, weil fo dann einige Brfglänz 
„der leicht fagen fönnten, daß ihre Herrfchaft über vas Meer ſich bis an die Fre 











„Küfte erſtreckte. Daß es nicht genug, wäre, daß der König, wie man ſeinentwegen zu 
„verftehen gegeben hätte, verfpräche, für dasjenige, was der Staat, mit dem Könige ve 
„Großbritannien, wegen der Zifcheren fließen würde, die Gewähr zu leiften, weil 
„Recht dazu hätten, ohne daß fie es von dem Könige von Großbritannien zu bebin 
„nöthig hätten, und fid) niemals entfchließen würden, -Fraft einer von dem Englifchen H 
„zu erlangenden Erlaubniß zu fifchen. Daß man dort zwar andere Gedanken von der i 
„Sade hätte; aber daf die verfchiedenen Begriffe davon nicht gehindere hätten, daß vers 
„fhiedene genaue Buͤndniſſe zwiſchen England und dem Staate gefdhloffen wären. "Daß 

„man für einen Krieg mit Bropbritannien wegen der Bifderen nod) nicht beforgt wäre, 
„es fen denn, daß die Schwierigkeiten, die Frankreich machte, die Stände in dem Rede 
„te dazu zu erhalten, die Englaͤnder anfrifcyeten, etwas zu unternehmen, woran fie fonft 


„nicht gedacht haben würden. Daß man endlich, wegen aller diefer Urſachen, dafür biel- 


„te, daß Srankreich fid) nicht weigerte, die Fiſcherey zu ſchuͤtzen, weil man darin in der 
„That eine Schwierigfeit fähe, fondern, um es frey heraus zu fagen, blof deswegen, da: 
„mit ii Stände, wenn foldjes zugeftanden würde, es als eine. befondere Gewogenheit ans 
„feben ollten, h WE MH . may rien ii er RN | — Ri 
Wegen des Tonnengeldes ward angemerft , „daß Spanien, da es mit den ver» 
„einigten gandfchaften Frieden gemacht, Eeine Schwierigkeiten. gefunden hätte, . den beiders 
FAND! ea 


Er ’ 
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„feitigen Unterthanen gleiche Abgaben aufzulegen ; daß Frankreich ‚bey Schlie | 
„genauen Sreundfchafts- und Schugbündniffes,, ,,. nicht weniger hun fönnte... Daß die 


— „Stände:von ihrer Seite, fich erböten den Franzoſen nicht höhere Abgaben, als ihren eis 


„genen Unterthanen aufgulegen. Daß die Peuerung mit dem Tonnengelde nicht nur den 
„handelnden Einwohnern der vereinigten KTiederlande, fondern aud Srankreich felbft 
s nacıtheilig wäre, man mögte.es entroeder als ein Einfommen der Krone, oder als ein 
„Mittel, die Fremden von der Schifffahrt auf Frankreich zu verbringen, anſehen. | 
„die Abgabe der funfzig Stüber von jeder Tonne, oder halben, taft, welche die Schiffe füh 
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„ren n, eigentlich durch die Ladung, die bald aus feinen, bald aus groben Waaren 1661. 
ee und indem lebten Falle viel zu hoc) wäre; welches verurfas TT 
„chen müßte, daß das Salz und die Weine, großentheils unverfauft in Frankreich, zum 
„großen Machtheile des Königs und feiner Unterthanen, liegen bleiben würden, wobey der 
„König weit mehr an feinen ordentlichen Zöllen verlieren müßte, als er durch das Tonnen» 
„geld gewinnen Fönnte: weswegen Feine Urfache vorhanden wäre, das Tonnengeld als eine 
„Einkunfe der. Krone ferner zu fordern. Daß auch die Schifffahrt auf Srankreich den 
„Eigenthümern der Schiffe feinen fo. großen Gewinn brächte, daß man fie deswegen bes 
„neiden fönnte; und daß außerdem Srankreich nicht genug mit Schiffen verfehen wäre, 
„um den Handel, der igo durch Fremde getrieben würde, felbft zu treiben. Daß die 
„Stände, wofern man fortführe das Tonnengeld zu fordern, genöthiget feyn würden, die 
nzöfifchen Waaren gleichfalls, nady Verhaͤltniß, höher zu beſchweren, welches den 
m Waaren hindern wiirde, Daß die von den Ständen auf die Franzöfifchen 
„Waaren gelegte geringe Abgaben das Gewerbe mit denenfelben feit einigen Jahren ftarf 
nehret hätten, dergeftalt, daß der Vertrieb der Weine, worauf von den Einwohnern 
„der vereinigten Sandfchaften jährlich zehn Millionen angelegt wirden, von einem bis zwey 
„a chfen wäre. Daß man diefen Handel nicht würde auf die Franzoſen bringen 
sfönnen, weil diefe fich nicht mit einer fo geringen Fracht, als die niederländifchen Schif⸗ 
„fer verdieneten, würden begnügen wollen, oder Fönnen, und daß fie überdem aud) nicht 
„fo füglich auf der Oftfee Handeln Fönnten, weil ihnen die verfdyiedene Neigungen und Spras 
„chen der dortigen Völker folches befchwerlich machen würden, und. weil fie viele Waaren, 
„welche die Niederlaͤnder von dort zurück brächten, nicht fo nöthig häften, und folglid) 
„nicht fo gut bezahlen Fönnten. Daß, wenn die Sremden, mer fie aud wären, das Ton: . 
„nengeld bezahlen müßten, fie die Sranzöfifchen Waaren und Gemwächfe mit einer gleichen 
„Auflage beſchweren würden, gleichwie man in England fdon gethan hätte, und in den 
sveremigten Niederlanden auch eheftens würde thun müffen. Daß, nad der Angabe 
„der Franzòfifden Kaufleute, für vierzig Millionen im Jahre an Franzoͤſiſchen Zeugen 
„und Gemâchfen, in England und den Niederlanden, jedoch meiftens in den Nieder⸗ 
„landen, verbrauchet würden, wovon man den größten Theil nicht. nòtbig hätte, und daf 
sofie alfe , fo aar zum; Beften der Einwohner ,' verboten werden fönnten; fo wie man über: 
dem die Abgaben von den Nheinweinen vermindern, und ſich, wegen der Zölle auf dem 
Bheine, mit den deutfden Fürften dergeſtalt vergleichen Fönnte, daß dadurch der Bers 
„trieb der Sranzöfifchen Weine beträchtlich abnehmen würde. Aus allen diefen Urfachen 
„machte man den Schluß, daß das Tonnengeld weder dem Könige nod) feinen Unterthaz 
„uen vortheilhaft waͤre, und folglich abgefchaffet werden mußte v 
= 2 Die Svanzofen machten Schwierigkeiten, die Stände in dem Befagungsrechte und der Er: 
von Kbeinbergen zu erhalten, weil fie diefe Stadt: zuerft nicht den Spanien, fondern haltung ded 
dem Kurfürften von Clin, der gegenwärtig mit Frankreich im Bündniffe fund, abge Sue in 
nommen hätten, Die Gefandten des Staats antworteten-bierauf: „daf Abeinbergen — ven 
„den Ständen zuerft von dem ehemaligen Kurfürften-von Coͤlln, Grafen von Truchſes, 
„der wegen feiner Heirath aus dem Erzbifthum in das Gebiet des Staats vertrieben wor: 
„den, eingeräumet wäre. Daß bie Stände der vereinigten Niederlande biedurd) das 
„Recht, eine Befagung in Rheinbergen zu legen, befonmen, und-die Stadt feitdem 
ER: © Piss: Mmm 3 | „behal⸗ 


1661. 
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„behalten hätten, ohne daß fie jemals wieder in den Händen der fol — | 
” a mi genden Kurfuͤrſt⸗ 
„weſen wäre. Daß fie diefelbe nachher von ihren Feinden erobert und mit * 6 # 


 „befeftiger Härten. Daß fie darauf in dem Beſitze diefe Stade zu befegen, geblieben ba⸗ 


VL 
Unterhand⸗ 
lung in Spa⸗ 
nien. 


„ren, welches ihnen von dem Kaiſer und dem Reiche nicht übel genommen werden koͤnnte, 


„weil dem Kurfuͤrſten dadurch Fein Nachtheil geſchaͤhe. Daß fie von demieni ge 
„börig unterrichtet wären, was, außer der. Befeßung der Sn von * im 
„Beftellung der Obrigfeiten unternommen worden feyn mögte; aber daß man fo viel ies 
„ſes beträfe, der Billigfeit gewiß Statt geben würde, Daß endlid) Scantre ‚das 
„für gut befunden hätte, während dem Kriege, in das Erzftife Coͤlln zu rücken, fich auch 
„uicht befremden laffen müßte, daß die Stände, um fich defto beffer gegen den gemeinen 
„Feind zu vertheidigen, etwas dergleichen gethan hätten; und daß es alfo feine Schwierig» 
„teiten machen würde, fie bey dem Rechte, Bheinbergen zu befegen, zu erhalten, ohn⸗ 
„daß es daran durd) ein Bündni mit dem Kurfürften gehindert werden Fönnte, a = 
„als etwas nur Deutfchland betreffendes angefehen werden müßte), , 
Die Sranzöfifchen Gevollmächtigten liegen fic) Durch alle diefe Gruͤnde nicht bez 
wegen. „Der König hätte, fagten fie, niemals zuvor ausdrücklich die Erhaltung in der 
„Fiſcherey verfprochen, ob er fid) gleid) dazu verbunden gehalten hätte, Es wäre daher 
„nicht billig, daß man von ihm verlangte i6o, durch den Gebraud) des Wortes Peche ober 
„Sifcherey, bey dem Könige von Großbritannien ein Mißvergnügen zu erregen. Das 
Tonnengeid wäre auch ſchon einige Jahre gehoben worden, ohne daß die Ungemaͤchlich⸗ 
„teiten daraus folgeten, deren die Gefandten des Staats erwähner hätten. Es trüge dem 
„Könige adythunderttaufend Gulden ein, und diefer Einfunfe koͤnnte er fid) fo leicht nicht 
„berauben. Er würde aud), wenn er, in den Auflagen auf die Schifffahtr, die inw 
„ner der vereinigten Niederlande feinen Unterthanen gleidy machte, den erfteren in der 
„That allen Bortheit derfelben geben, weil fie viel wohlfeiler fahren Fönnten, als die Fran — 
„zofen, welde größere Schiffe und mehr Mannfchaft gebrauchten, und weniger fparfam 
„am Borde wären. Das Tonnengeld Fönnte daher eben fo wenig, als der Frenbrief dee 
„neuen Trahngefellfchaft, aufgehoben werden. Es wäre aud) billig, daß der Staat Rhein⸗ 
„bergen, welches ihm, nad) dem Friedensfchluffe, nur Koften verurfachte, ohne ihm 
„möglich zu feyn, dem Kurfürften von Cölln, und Asvenftein zugleid dem Herzoge 
„von KTeuburg zurück gäbe. „, Außer diefen verlangeten die Franzoſen nod) einige andere 
Punkte, wodurd) der Schluß des Bündniffes eine geraume Zeit verzögert ward. Die 
Gefandten thaten ihr Beftes, um alle Forderungen der Franzoſen zu widerlegen d); ale 
fein. es (chien, daß diefe die Unterhandlung in Die Länge ziehen, und mittlerweile fehen wolle 
ten, wie die Sachen în Spanien und England kaufen würden. 2 BEER 
Die außerordentliche Gefandefchaft des Staats nad) Spanien, war fdon im 
Chriſtmonate zu Madrid angefommen , und hatte gleich die Unterhandlungen angefane 
gene). Man Flagte zuerſt über einige Berlegungen des im Fabre 1650 gefchloffenen 
Schifffahrtsvertrages. Man forderte von dem Könige aud) die Bezahlung desjenigen, 
was er dem’ Prinzen von Oranien nod) ſchuldig war. Aber zu einer genauen — 
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mit Spanien, wozu Philipp der Dierte eine ſtarke Neigung bezeigte, batten fid) die 
Stände nod) nicht entfchliepen koͤnnen. Sie wußten, dap ein folches Buͤndniß, welches 


Senke der Spanifchen Niederlande zur Abficht Haben mußte, Ludewig dem 


erzehenten febr mißfallen würde, Sie fahen aud) die Unterhandlung mit Frankreich, 
in Furgem, auf einem fo guten Fuße, daß fie auf das Buͤndniß mit Spanien vorerft nicht 
dachten. Die außerordentlichen Gefandten veifeten von Madrid im Maymonate ab, und 
überliegen die Beylegung der vorhandenen Streitigkeiten dem ordenslichen Gefandten des 
Staats, Henrich van Reede von Renswoude F). 


Die Unterhandlung in England ward fo wohl, als die-in Srankreich, lang: 


1661, 


VII. 





weilig fortgeſetzet. Die Stände beſchloſſen daher, im Weinmonate ihren Geſandten in Erfolg der 


Frankreich nähere Verhaltungsbefehle zu geben, um, wenn es moͤglich wäre, zuerſt mie M 


Frankreich zu fehließen g). Die Bormünder des Prinzen von Oranien baten zu eben. 
diefer Zeit die Stände, bewirken zu helfen, daß ihnen das Fuͤrſtenthum Oranien, wel⸗ 
des der König unlängft, zum Beften des unmündigen Prinzen, wie es hieß, in Beſitz 
genommen hatte, wieder eingeräumet würde h). . Hierüber ward alfo gleichfalls an dem 
Sranzöfifchen Hofe gehandelt, und der König verfprach, bie Befagung aus dem Schloffe 
und der Stadt eheftens heraus zu ziehen i), Nachdem die Stände endlich befchloflen hate. 
ten, in Anfehung des Tonnengeldes, etwas nadyzugeben k); fo ward die Vollziehung des. 
Bündniffes faft allein Dadurch verzögert, daß man auf die Erhaltung bey der Fiſcherey bez 
fund; welches die Sranzofen durchaus abfehlugen, und die Unfrigen nicht unterliegen zu 
fordern I). Es fchien im Hornung des folgenden Jahres, daß die Unterhandlung dieferz 
m abgebrochen werden würde. Allein weil der König beforgete, daß die Stände, in 

chem Balle, ihre Abficht wieder auf Spanien richten würden m); fo befchloß er ends 

lich, ihnen hierin zu willfahren. Er hielte, voie er Fury darauf an den Grafen von Eſtra⸗ 
des in England fchrieb, dafür: „daß ev feinen befondern Vortheil nicht der bloßen Wahl 


„König Carle des Andern aufopfern müßte, dem das Wort Fiſcherey mißfiele; ob er. 


„gleich mit Feinen Gründen in der Welt behaupten fünnte, Daß Ludewig der Dierzehente, 
„wenn er fi) mit dem Staate verbände, nicht fehuldig wäre, ihn bey dev freyen Fiſcherey 


* ten, wenn ſolches auch nicht beſonders in dem Vertrage ausgedruckt wäre n). „Das Bi 
Als man wegen dieſes Punktes einig war; fo fehlete wenig mehr an der Vollziehung des niß wird ge⸗ 
Bimdniffes, welches endlich am 27ften April unterzeichnet ward; und der weſentliche In-ſchloſſen. 






e bet war folgender : „Die beiden Mächte verfprachen ſich einander in dem Befige 
tänder, Güter und Rechte, welche fie beiderfeits befaßen, oder durch Berträge bes 


Ce 
JE 


„kommen hatten, oder bekommen würden, zu erhalten; jedoch nur in Zuropa, und 


„„earunter follten aud Die Derter begriffen feyn, worin der Staat Befagungen harte, Die 
BVerbindlichtelt Die beiderfeitigen Rechte gu vertheldigen, ſollte ſich aud) auf die Hand⸗ 


„nz 1 


—6 —— u —4 2 
f) Aıterm AIV Deel, bl. goo - 808. … kj Airzema IV. Deel, bl, zur. Secr. 
g Secr. Refol. Holl. 23, 24 Juny 1 Sept. Refol. Holl. 26 Nov. 1,2 Dec. 1661. ı0, 11 Maart 
1665. II Deel, bl 306, 326. Refol. Gener. 1663. IL Deel bl. Bag e pares: Tue 
Sabb. ı O&. 1661. MS. AirzemalV.Deel, 1) Sect. Refol. Hoil. ıs Maart 1662. II. Deel, 
bl. 37, 738, | - j bl. 3so. DE Wirt Brieven I, Deel, bl. 514. 
‚h) Alrze MA IV: Deel, bl. 6s0-6j2 ” m) D’EstrADeEs Tom. I. p 277. 

1 Verbaal der Ambafl naar Frankr. van 1660- "n) DEsTRADEs Tom. Ip. 274, 375. 
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1662: AıtzEmA IV. Deel, bl. ger. 
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nterbands 
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_ burg mit ihrer eigenen Macht allein angegriffen würden. Daf: die funfsig Stuͤ 


aber die Stände in ihrem Gebiete auch den Sranzofen Feine. höheren Abgaben auf 
Fſollten 0).,, : Gleich nad) dem Schluffe diefes Bünoniffes , ward der Borhfd 


Cals II. 

Migvergnu: 
en über die: 
es Buͤndniß. 
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„lung, Schifffahre und Sifcherey erſtrecken. Im Falle einer der Bundsae öffen 
„ich befrieger würde, follte der andere fhuldig feyn, dem angreifenden —— 
„nate hernach, den Krieg anzufündigen, und ſonſt nicht, als mit gemeinen Gutbefinden, 
„örieden zu machen. Wofern unter den Dundsgenoffen unverhofft ein Krieg eneft 
„mögte, follten die beiderfeitigen Unterthanen ſechs Monate Zeit haben, fid) mit ihren. 
„Baaren weg zu begeben. Man follte nicht geftatten, daß die beiderfeitigen Unterchanem 
„von einer fremden Macht die Erlaubniß erlangeten , gegen einander Raperen zu treiben, 
„Der Handel follte auf beiden Seiten frey bleiben, und nur den Einwohnern der vereinige 
„sten Landfchaften nicht erlaubet feyn, Trahn nad Srankreich zu führen, fo lange der 
Freybrief der Trahngeſellſchaft daurete. Mit Contrebandewaaren, die nur in Rriegge 
„und nicht in gebensbedürfnifen beftünden, follte der Handel verboten feyn; jedoch ſollte 
„man aud) keine Jebensbedürfniffe nad) denen Dertern führen, die von einem der Bundss 
„„genoffen belagert, oder berennet wären. Waaren des einen Bundsgenoflen, die auf 
„Schiffen der Feinde des andern Bundsgenoffen geladen wären, follten verwirft; aber die, 
„Waaren des Feindes, Die in den Schiffen des einen Bundsgenofien gefunden wuͤrden, 
„frey ſeyn, wofern es keine Contrebandeguͤter waͤren. Die Bundsgenoſſen verricherten } 
„daß fie feine Verträge gemacht hätten, die mit dem Inhalte biefes Bündniffes ritten 
sswelches von dem Tage der Unterzeichnung an fünf und zwanzig Jahre dauren follte 
Mebrigens war nod) in einigen geheimen Artikeln: verabredet worden, „Daß der König den 
„Ständen, wenn es nöthig wäre, mit zwölftaufend, und die. Stände vem Könige mik 
„techstaufend Mann Zußvolkes, in Mannfchaft oder Gelde, benftehen, und im legteren 
„Falle taufend Mann auf zebentaufend Livres monatlich gerechnet werden follten, Daß der 
„König nicht verbunden feyn follte, die Stände in dem Befige von Abeinbergen zu 
„gen, wofern dieſe Derter von dem Kurfürften von C&lm und dem Herzoge vont 
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„jeder Tonne nur einmal von den Einwohnern der vereinigten Yliederlande, nicht, en. 
„der Ankunft, fondern bey der Abfahrt aus Frankreich gefordert werden, und daß bie 
„Schiffe, welde Salz laden würden, nur fünf und zwanzig Stüber bezahlen, Dagegen 


ben sam 
Thou aus dem Haag zurücberufen , und der Graf von Eſtrades dahin gefandt .p) 
Carl der Andere hatte gegen diefen feinen Unwillen, wegen des zwifchen Frankreich und 
dem Staate gefchloffenen Bündniffes, nicht bergen Fönnen , fondern zu ihm gefagt: „daß. 
„ibm nichts fo febr zu Hergen ginge, als daß man in Frankreich größere Achtung für de 
„Mitt und feinen Anhang, als für ihn gehabt hätte q).,, … Die Unterhandlung zwiſche 





Frankreich und Großbritannien wegen des Kaufes der Feftung Duͤnkirchen 
darauf angefangen ward, war Urfache, daß die Bekräftigung des Bündniffes zwi 
— und dieſem Staate bis in das folgende Jahr von Seiten des Königs « pe 

en ward, theils um Carln den Anderen deſto leichter zum Schluffe des Handels zu bewer 
gen, theils um die Stände zu verbinden, den König auch in dem ‚Befige von Dun 






EN 
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- 0) Mau fehe den Vertrag in deNotul. Zei. p) AıtzEmA IV. Deel, bl. 880 ie i ris 
1662. bl 167. und bey Airzema IV. Deel, q)D'EsrrapeEs Tom. I.p,305. 9 febe 
bl. 163 etc. : auch pe Wırr Brieven I. Deel, bl. 520. 
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| entſchloſſen. „Die Bini won doher nicht 

até des “Vabres 1663, bekraftiget r)..' Im Jahte 1664 ward in Frant·t 

er Kaufmannsguͤter bekannt gemacht, wornach die Einwohch 

r vereinigten — * ſich, unter andern, auch ses follten ; aber Pa 
war eine Veränderung zu ihrem Nadytheite gemacht: Es waͤrete nod etliche 
ate nach der Unterzeichnung des Buͤndniſſes mit —— ehe die Unterhandlung 

Sroßt itannien zum Schluſſe gebracht ward. Allein um den Verlauf ende 
6 ro muͤſſen wir die en Mmftände der Sache zuvor-anführen. — 

J —** haben ſchon mehr als einmal angemerkt, daß Carl der Andere, gleich ab Vi. 
(nee Biebels auf den Groforitannifden Thron, feine Abficht auf bie Beförde- Earl IL. ſucht 
rung fein — enen Oranien ‚gerichtet hatte, mittelſt deſſen er den gegen 

(haft diefes Staats. zu verfichern dachte, weil er ſich darauf nicht verlaffen —— 
ede VOites bang „tiever pu fprechen belebete, das Steuelruder der 5 befoͤrdern. 
gin Händen hatte, und den Prinzen von Oranien daran nicht Theil nehmen 

ehren ; daß feine Empfehlung des Prinzen, nach feine 
ı roß Gericht bey den meiften Ständen haben würde: weswegen er. 
ee 
ceert e Folge, en, ömigliche Prine "7e 
vden q ke Ständen und den Ständen von Holland den Antrag geen teg erf 

en Sohn r ben Würden fine Dora zu — * s); Und die Stände —* Seeland. a: 
Sf bierauf, am uf beſchloſſen jungen Prinzen zum: eral⸗ beiter daran. 
falten uid Seeland yu-erheben 1): … Sie gaben 

Schluſſe Nachricht, und thaten im folgenden Herbſt⸗ 

mieten: Hollaͤndiſchen Ständen, die kraͤftigſten 
ckung deſſelben ti), Sie und die Stände von Geldern und 

Meng, Daf der Prinz die Verwaltung feiner Yemter nicht 
achtzehen Jahre erreichen haͤtte. Frisland de dafür, daß 

Jahre alt ſeyn wuͤrde Sig und Stimme in dem Staatsra⸗ 
vehpffelwitligte. · Die beiden Prinzeffinnen wandten fich 

daß diefelben Sorge für die Erzie⸗ 

derfelben fchlug einige Perfonen vor, und baten, 

teder die Veranderung in Eagland 361land 
gungen der Hollaͤndiſchen Stände, daß ſe am (orae de die 
er beſchloſſen Die Borge fie die rpg Erziehung _ 
ge grtn te won ded Bringen. 
„ie ten brer + gefchickt we rden ntögfe>,, > ⸗ 
* Ac) * die im Sabe * Crommelin gegebene —— mgee: eeen 
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1662. todt erklaͤret v)." Man füchte hernach, zu verſchiedenen Maten, te aus Ei 
zurück zu befommen. Allein man Forinte fie dafelbft unter —— ſchaften 
Eläre. finden, und ich zweifle, ob fie: jemals zuruͤck gefommen ſey. Der Nathpenfior Dit 

bat, zu eben der Zeit, um eine Erflärung unter des Königs. Hand; daf ihm bef 
re, daß man diefe Acte nicht zuerft von hier angeboten ; fondern Cromwell dieſelbe 
eigener Bewegung gefordert haͤtte. Aber der König antwortete ,, Dafs er von de m 
bey Verlangung und Ertheilung der Acte vorgefallen war, keine genugſame Renn 
te, um folcherwegen etwas bezeugen zu fönnen w). Der Graf von Eſtrades fd jee 
‚ „der König: ne ibn nachher briet, ‚daß er Urfunden in Händen hätte, wom 
ya eed „ec bemeifen fönnte, daß de Witt, Borhfchafter des Staats bey Cromwell; diefen, 
ene spite Namen feiner — beſtaͤndig gegen das Haus Oranien aufgehetzet haͤtte 
wets 1 NEE —— Schelen iſt deſto weniger zu banen „ als ganz unrecht darin gemei jef 
* —— — als Geſandter an Cromwelln gefchite geweſen dos: welde niemals 
ge ni AN HR! * 
BR Der Schluß der. Stände, PER NG en Vortheile des — n 
Fernere Un⸗ Mien war gefaßt, ehe die außerordentliche Geſandiſchaſt nach London abr 3 
terhandlun⸗ Bere von Beverweerd allein, der wiel bey der fönigli Öniglichen. Prinzeſſinn ‚galt und in 
‚großer Gnade bey Earl dem Andern ſtund war voraus. gereifet, ‚und iim Anfange des 
«8 Prinzen Deumonats zu London angefommen. „De Wiee fäumete nicht, ihm — | 
ed Gras was von Zeir gu Zeit zu Beförderung des Prinzen: befehloffen ward: ZN 
mien. Dem, weil er gewiß glaubete, daß ſolches dem Könige angenehm feyn wurde, 
gleich, ‚ als er noch hier war, ſchon zu verftehen ‚gegeben hatte, daß. man.den 9 
eher zum Statthalter und General: Capitain erwahlen fönnte; als bis er bas de 
Alter erreicht Härte; weil fonft die anderen’ Sandfchaften den Prinzen Wil 5 
ſau zu feinem Verweſer würden beftelfen wollen, welches dem, jungen De 
waͤre a ere — 5 gar — 532 die nn a 
gedrungen, und war. n — — on ‚Nat 
wegen. Allein bie meiften Holländifchen St der Mey, Ba 
van nod) nicht denken müßte b). Der Hers a Wimmenum al 
ogen, ſeine Stimme ———— und Le 
and Fnkhuisen waren demſelben Bra — STE Fu zem 


































Staͤnde zu dem Schluſſe wegen —— 
. Jedoch bie Fönigliche Prinzeſſiun „welche, wie, 
| * —— wären, wc vin zufrieden gene moors A 
ER ter damit volllommen vergnúgts: Die fönigliche I 8 zeſſinm die fel 
— daw 59 — — den: Si Stände von Hollan 
Era J * gino Fi se 


eh Refol. Holl. Er 28, 29 —* 1660. bl. 27, TuurLor's s Papers. Vo LIV. * Hot Gt 
els Dlee1 


a8 3 ae misbk 505.7Norul, waaren | 20, 
— 1660. J u IV. "op a — ri A 
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Deel, bl. 634 6492655. —… Ie tal fu 
w) De Witt Brieven IV. Deel, bl. 27, 
30, 32, 36, 37, 39, 40, 73, 101, 112. „nis IV. Deel, N 63. 
x) D'Esrrapas Tom, I. p. 38, 394 © HDV 
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| Man 1 ie bierauf Hung’ eini en, welde bie Aufſicht über: 16620: 
iehu ste —* en und AYusfindung der dazu nò —— 
geſchritten d). — ent tigkeit gebracht war/ ſtarb die Tod der koͤ⸗ 
ngeffun, in m Winner ridder u Lòndonyvam opn Dein 
; trad) einer Kras funf over feche Tagen eo). Vu ihrem legten Wil- Vingeſſinn. 
Bolfsieh as an base onse, "ihrem: Bruder, dem Grafen voit zp a1 a 
| em One er Nicolas Oudaart aufgetragen batte, bat. Be Mitten? 
* etn, es mo Stee pmm, Den Si ne 





































| — — JHL 96 
ſches de > Diefer Todesfall werurfachte ei 
Eee meneere — —— ei * 
— re zuvor g t hatte, Er verglich fid) auch, 
— Kurfuͤrſten von Brandenburg un ded 
Di ent —— Prinzen ſeyn, die 
in — ** en Namen, die Sbeiateiten 
| ten follte, gea dingung daß fie vor Vergebung 
wi * — und dergleichen, erft des Königs Gutachten einhole- 
Bet er Fnglihen Prinzeffinn war, "wie einige glaubeten, ihrem Sohne 
Mai un ‘aus den nden ber Engländer genommen 
vds de die — geſcha a a rer tirade 
‚über rziehung des Prinzen ernennfen Die Hollän- 
eich nach em — 
—— Briefſchaften weiche ſie dem DE nehmen ei- 
zaag zur Berwaprung gelaffen hatte, zu fih genommen je min 
Rurfürft von Dran | und ber. König von Groß⸗ fchaften, * 
Weg eg af ein bie Stände von Bolland dag Haus Dz 
jorge zu tragen, daß nichts Davamient- tanien be: 
ki Mein, de wiſchen dem Könige, dem Kur — geffen, in 
ele genant sein: unsrahhen. — 
ide von, Sehe von esin ae ‚fie eine beftândige Verfamm 
ranien anordnen mögten war Urſache, daß | 
gten ihr Amt ice verden Fennen wi hd kr 
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u 1 fehe denfelben in DE Win * Brie- DE Wirt Brieven IV, wek bl. 91, 94,100, 


ven Ir 73: „und bep Aıtzema IV. 
Deel, bn ad, 77 1) Refol Hall, zo, Sept. 1661, blusgs. Secr. 






) * Maatt 1681. Bi. * @. Refol. Holla23,3 66: IL Deel, Teva 
RE BL J plee 330, Refol Rp —54 en u 1. 565. DE Win 
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166%: man: befdjlofs, von neuem zu: t, Was hierin wegen der Staͤnde zu thun wäre, Je⸗ 
bod) wärete es nod eine geraume Zeit, ehe darin etwas anderes fefigejeget oant vn 
"00. Oem chat im Wintrrmonate Bei‘ orfchlag „ Baß-man fih “ber Erziehung, des, Dei 
—* nehmen mögte: „Allein es ward nichts zum. Schluſſe gebracht m), Jaliens 
"53.1 zgr maßın fe abe Wii an enmienigen. ee Den ringe von Glaniem betraf,;.daf, fo 
ches ein wichtiger Gegenffand- der Unterhandlungen der, — Ben Geſandtfchaſt 
Earl Ii. iR wardy die im Wintermonate des Jahres 1660 zu London angefommen w me Der 
re auf König beklagete ſich gegen ſie im Märzmonate des folgenden irn. F ie Stände. 
* „won Bolland, ‘auf Anſtiften der Herren von Noordwyk und d N ihn und, den 
„Kurfürften von der Bormundfdaft auszuſchließen fuchten ; ‚daß ı Sache der Ere 
„siehung nur vor die Hand genommen Hätte, um den Prinzen von; ( St: in. das Ber 
„derbe zu flürzen; daß man nod) nichts Gutes für ihn gethan, und es ngft ſo gar 
eee ndert hätte, einen Thronhimmel in fein Zimmer zu fegen o)… x fügen 
* ee mre dem Könige ín dem. —— men. —— und. 
oaf er, au Berficherungen, das Gefdehene hätte überfehen wo „De 
Witt war über diefe Klagen fehr empfindlid), „daß ich, fchrieb er ns die, Sg - Des 
verweerd und von Hoorn, „daſelbſt als einer angeſehen werde, Der allezeit dem. Bortheile 
„des Heren Prinzen von: Ovanten zuwider gewefen wäre , befremdet mich nicht, weil id 
„biefelben allezeit den. Vortheilen des Staats nachgefeger babes. „a > aber>daß. der. ‚Heu 
a Noordwyk, der aud) — nach vieler Urtheile, die Vortheile des Prinzen des 
— | aats feinen vorgeſetzet haf, zugleich mit ber Kappe, wie man fagt, zur — ehe 
suf, laͤßt mich auf keine dunkele Art merken, von welcher e folche Gedancken dem 
— von Großbritannien beygebracht worden fenn Me rigens * F * th 
iej — er zu dem Koͤnige —— —— | gefagt hätte, 
id 3) — Regenten und Einwohner ‚geneigt waͤren, daß bm, 1 volljährig 
' geworden ; der Befehl: über die ‚Rriegsmacht des, ‚Staats von felbft. im die Hände falle 
würde, Er fand aud) bie Worte des Kanzlers etwas anftößig, ‚daß der König, ‚auf e 
aa fo genannte Berficherungen, das Gefchehene hätte überfehen wollen, ‚gleich als 
der Herr von Noordwyk und er fich bey ee entfchuldigen. nnen Dan 
bitten wollen, „welches wir, ſchrieb er, Gott nicht nöthig haben p) „ … Der Kö: 
nig blieb nachher be den Gedanlen daß de | —* döfe Gefinnungen gegen ‚den. Pringen 
von Oranien hatte q). Er-ward aud), wie de | — „von dem 
Kürfürften von Brandenburg angehetzet, a gar in Störung des anges Hol⸗ 
land zu nöthigen, daß es den Schluß faffen mögte, den Prinzen zu den Würden feiner 
Borfahrenzu erheben 1). - Gegen dag Ende des Jahres 1660, war: fehon in: Ee —* 
hauſe in Erwaͤgung gejßden werben; ob man nicht den Fremden den Fifchfan ang inner 
zehn; Englifchen Meilen von ie oh Großbritanniſchen Kuͤſten verwehren follte ). Allein * 
rke 
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1 dem Könige, dem Kurfuͤrſten und der verwitweten Peinzefinn, * 1662, 
jehung, melcher gefolget war, batte blof die Abſicht, "Bes. Dringen. & ots ” 
— gerne Geſetze —— eerder Pr * Reigen Gr ; 
E en wollten, u u, ee i 
es fie, daß die ganze Bermaltung der Vormundſchaft der Prinzeffinn gegeben, und i h · 
van * wäre v). Allein Carl der Andere glaubete ſolche —— 
—— die Vortheile des Prinzen in Holland gewiß würde befördern fin 
Er ſuchte ſo gar den Koͤnig von Frankreich zu u bewegen, daß er fid) deſſelben durch ankers) 
feine Fürfprache annehmen moͤgte w). - Aber Bubewwig der Diersehente: verſtund feinen 
eigenen Vortheil zu wohl, als daß er ſich hiezu ‚bewegen: taffen wollte. De Witt forgete 
auch dafür, daß van ——— den Stangöfifdjen — darrieth ſich deswegen 
die geringſte Muͤhe en x 
— meen fi es dem Haufe —————— daß pie Srindevon olland Man fucht 
mt Vertrage zwiſchen dem Könige vom Großbritannien, dem. — von Holland von 
andenbürg unb der verwitweten Prinzeffinn,. der. Erziehung des j ingen in en Er 
eregi jen Koften:gar nichts beytrugen. ie Freunde biesped. Prinzen 
nj demnach hierin eine Veränderung zu bewirken y): — Leiden, wie Erziehung zu 
t haben, den erften Vorſchlag gethan hatte'z). Man till auch, da de ſorgen. 
lidy mie ber verwitweten Peingeffinn gehandelt a) a). und, re en 
















j fie, im Heumonate des Vabres 1662, in ber: Derumnkang der dolmen 
peen b), worin fie bat, daß die Stände, zufolge den —* Schluͤſſen, 
— des jungen — wieder annehmen moͤgten. Prinzeſſinn, und 
Hroßbritannien, wiederholeten dieſes Geſuch, im 3 folgenden 
tan die Stände weigerten ſich noch immer, an der Erziehung: Theil zu neh⸗ 
| zu wenig Gewalt hatte laflen wollen. - Im Herbfts 
‚mit den Ständen von Seeland die Abrede, daß man den Prinzen von 
n —— rs, als mit gemeinſchaftlichem Gutbefinden der Stände beider Sande 
Fam ana vn Holland und Seeland: beftelten, oder vorherbeftinimen foll- 
ie verfptachen aud) mit den. Ständen von Seeland, in allem, mit, bruͤderlichem Ver 
wenn fie einmal git finder follten bie Oberpormundfchaft über: den + 
en €). > Allein voeg nod — pri hiezu fam, wes 
28 ige: = ara I 435 iig Num Be 15 ve wegen ln 
J ESD — u — 
Wp Wırr Brieven 1. Deel, bl. —* ‚nt ® Man Te Biefelbe bep I: W. 
He bl. 162. D'EsTrapmeEs Tom. I. p. — * bl. 90 
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1662, wegen es noͤthig feyn wird diejenigen Sachen , welche" vor ber weiteren 2 
— — rgingen, und fie zuwege brachten,” men erzählen. Ge 
x. Aus den angeführten Umſtaͤnden Gat man ſchon geſehen, wie eifrig Ge had: 
uUnterband⸗ Andere des: Peinzen. Beförderung füchte, · Weil num die: —— ——— bet 
—* Shinde verzögerten, fo warb Dadurd) die —— — die der auferordentlichen Geſan ſchaft 
niffes mie In Engl fgetvagen war, aufgehalten. Die Punkte, welche die Fiſchereh, Schiffer 
Großbri: fahrt und Handlung: betrafen, ſchleuen die meiften: Schwierigkeiten zu ‚verurfachen. — J 
tannien. aber wenige zweifelten, daß des Prinzen Beförderung dieſe Schwierigkeiten | 
lieh vermindert haben wuͤrde Carl der Andere hatte, gleich kan 
fandten, die Freundſchaft des Herrn von Beverweerd dadurch zu gewinnen ge! 
er feinem Sohne, dem peren von Odyk, eine Bedienung von vierzehn ‘bis funfs 
_ fend Gulden jäprlicher Einkünfte gab. Allein Beverweerd machte —— fic 
2 mit den Sachen ber Gefandefchaft zu befchäftigen, als big man ihn von hieraus von n ne u 
—* bevollmaͤchtiget, und einiger Maafen des Eides eutlaſſen hätte, wodurch die G 
— mußten feine Geſchenke, Aemter oder Gnadenbezeigungen für fic ke: 
. prägen von fremden Mächten anzunehmen‘g); Allein einige, und der Herr van Beu⸗ 
n felbft billigen dieſe Entlaffung nicht. Der Bothſchafter de Suybe 
Mer us Srankreich, „daß der Herr von Beverweerd eines der beften Kind 
——— waͤre, weswegen man ihn ſeines Eides wohl entlaſſen mögte, wenn. 
Wortheil gereichte weil Holland geneigt wäre den Kindern des Dane, wie ie man 
nannte, “alle Bortheite, fie mögsen dem. Eide gemaͤß oder zumider fen, zufließ ul 
Iſen k). Die Unterhandlung ward nachher langſam — —* sweg 
weil man in England erſt fehen wollte, wie die Unterhandlung im Frankreich ablı 
würde, … Die Stände verſahen ihre Gefandten von Zeit zu Zeit mit näheren Verhal - 
—* um die Unterhandlung. zum Ende zu bringen; oder, mei ht oel | ng 
mie user Art abzubrechen i). Allein die Engländer ſchienen fo menig ge 
—— ung zu ſchließen, als ſie abzubrechen. + — —— 
wieder hervorgeſucht, und ſo gar, was den Ständen ſehr verhaßt ſchient 
Amboina k), welcher ſchon zu Cromwells Zeiten verglichen wars Die = tä 
ten jedoch eine fo ‚große Neigung zweinem Bündniffe na nie 
Drey Rich⸗ Carin dem Andern in vielen Stuͤcken gefällig bezeigten… Fm Märzmonaterbiefes J 
ter Carls 1. res 1662 erlaubeten die Stände von Holland ſelbſt / daß drey Richter Königs Carls d 
werben in, eten, Miles Cotber, John Olep uid obn-Darkftead, die fi eine Zeitlang ir 
Berhaft ger Holland aufgehalten batten, zu Delft in Verhaft genommen, dem Kefidenten D | 
bracht. ausgeliefert: Drs und — A gefuͤhret —V wo man fie, alle Ti bien. 
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den Okey, einen der drey Gefangenen, ‚welchem ex. vormals, da ev nod) ein Prediger war, 
als. gebienet: hatte, ‚in das Ungluͤck brachte ne ‚Er. hatte fich ſchon zuvor von 
en Exlaubniß,verfchafft dergleichen: Seute aufzuheben 0). Allein, die Sefälig 
der Stände.in einer fo wichtigen Sache, ob fie es gleich gerne gefehen haben würden, vd 199 de 
daß man den drey Richtern. das $eben gelaffen hätte p), machte die Engländer nike 1ou... 
(ligev das Buͤndniß, woruͤber man handelte, zu fließen. „Sie änderten ihre Gea „von * 
erſt, nachdem das Buͤndniß mit Frankreich errichtet war. Man ward ſo 
wiel leichter als zuvor über Die meiften Schwierigkeiten einig q). Es wärete jedoch 
en. Herbfimonat, ehe man damit zum Schluſſe kam. „ Als-die Stände damals 
ihre legten Befehle gegeben, ‚und fie angemiefen Hatten ſo gleich nad) Haufe 
—* dieſelben nicht zur Vollſtreckung bringen koͤnnten r); ſo befand ber 
— machen. Das ‘Bündnif ward am 14ten des Herbſte Sag Bünde 
ie: „und enthiel te, unter andern, „ein, Verſprechen den beiderſeitigen nig mit 
— oder —— geben. Wegen Bevlegungen n dieß Buͤndniſſes Größbei 
‚des. Vorgebürges der, guten. Hoffnung geſcheben wäten,, fölte innerhalb sannien 
bres. m ce met bachtzehen Monaten „. nachdem, man darum Anſu— ol ge 
"gerha Recht gefprochen. werden. Wann Kriegs» und. andere Schiffe det Supafs ber 
taͤnde eine Enden —— in den Beitannifchen. Meeren begegneten, follten Feigen, 
Die Flagge von der, Stenge des Maftes ſtreichen und das Marsſegel fallen laſſen, 
wie es s vor | Dee ‚gebräuchlich, geweſen waͤre. „Die, ‚Stände follten. den König in 
Befig der Znfel Poleron fegen. Die übrigen zroifchen den ftindifchen Sefeltfchafe 
| denen und feit dem. Anfange des Yahres 1659 entitandenen dn UG 
ommiſſarien, und der Streit wegen der von dem Hauptmanne Enno Does 
n Star dm Jahre 1660 weggenommenen. zweven. Schiffe Donne Avanture 
ne Bspevance ‚s),, vor ——— abgethan werden. Das 
Helen. mn — de, die on ——— und Statt, 
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u EN gp Geſchichte der vereinigten Niederlande, 

meni Es ward, vornemlich von Engliſcher Seite, nit vor gu PP 
u — Man hatte auch bier zu Lande ſchl offnung Davor, 
a en eb me ner sd Det Dring oon d anien mich —— 
ward; und in Holland ſuchte man dieſe Beförderung, ‚ fo lange als es möglicdy war; 
berzogeen, oder vielleicht gänzlich zu hindern u). Die —— alſo zwiſchin 
den kaum verbundenen Mächten nicht dauerhaft ſeyn⸗ Es wât —— | 


Br —— ger Ken Ay Tochter, die — 
ung es Vetters, zu Lande aufgehalten und e Schulden hatte v). 
war im Sommer des verwichenen Jahres nady —— ree, wo wen ehr wilt 
— war es he ‚Sie pe bee daſelbſt, pd Stade nach dem 23ſien des Hornung 
2, an der Schwindfucht, na dem’ 4 vierzig. Japre | int 
einander — 1 Eiende herumgeſchweifet hatte x). —— — —— 
Mach der Wiederherſtellung des bd in Norden Bieten die Scâr xe m 
ten in Pi ui und Baͤnnemark, um ihre Angelegenheiten daſelbſt zı * ‘ 
Giens deine, Secretar der Stadt Amfteroam, begab fid) ee won 
bolm. Dea * proche je vj 
J den R acob le Maire —— eden 
ey ber —— néftanben; dap bie We aft ein Si ve 
—* Afticanijchen Gefellſchaft w — und ſi — der Beans auf Cab 
me bemächtiget A ond en —* —* ein eeh —— hatt —* 
ezahlung der Ge eg ‚ über Dagjenige, wozʒu 
EA aren, do fohoffe hatten —— gege 
Daß man von Kur 9 arten Afticanifehen Gefellfehaft in Weftindien | 
ie ngen in — — Die beiden Nordiſchen per 
undfehaft des Staats nicht febr, infonderpeit Schweden nicht, welches ie 9 . 
wichenen Jahre fo wohl mir Frankreich als mit Großbritannien v | e 
Es hatte aud) der König von er zu eben der Zeit, ein Buͤn rif ig 
bern 3 —— 4 an Die Unterganptun Hlod —* beit — el hen 
rD de 3 il d 
Srreiti —— e aje an BR. ds ig IP 
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ichen Schiffe ſich zu ergeben. Mittlerweile war er vor Tu⸗ zl 





Jahres zwang er zwey dergl iß A 
his — u mit der Regierung biefer Stadt einen Waffenftillftand, der am 
Bann. echs Monate dauren follte, Man verglich fid) auch wegen der 





usweclelung,ber Gefangenen. Von hier fegelte de Ruiter nad) Algier, und traf das 
Eu. a en Mafrenfiftand 4 ge rd Unterbandlungen wegen eines Friedens 
der jedoch nicht vor dem 6ten des Wintermonats gefchloffen ward b). Waͤrend 

den Unterbandlungen war. de Kuiter nad) Tunis gegangen, und hatte dafelbit, am zoften 
Auguſt den Eileen dol: <) Allein mit der. Regierung von Tripoli hatte er es zu 
feinem Vergleiche bringen fönnen. Nach feiner Zuruͤckkunſt in das Vaterland, im April: 
monate, diefes Vabres „ hoͤrete man, Daft die Algierer den Frieden wieder gebrochen hät. 
ten. "Cr ward alfo, im Jahre 2664, wieder dahin geſandt. Dem Conſul, "Johann 
Bertram. de Montaigne und dem. Siscal der Slotte, Doctor Gilbert van Diane, 

welche zugleich dahin veifeten , waren befondere Verhaltungsbefehle gegeben worden, um 
wit den Aigier ern wegen der Wiederherſtell ung des Friedens zu handeln d). Aber ehe 
fie diefes bewerffielligen. fonnten,, befam de Kuiter andere Befehle von den Ständen €): 
weiches. bie Urfache war; Daß Die Seinfeeligfeiten ‚der Ziigiever noch einige Jahre. fort: 

a ie asid diek mis Halddad mem us” ann —— 
R —* Die geſammten Stände ſchrieben, auf Auhalten ber proteſtantiſchen Schweiz mie Staͤnde 
ær Cantone wiederum verſchiedene Briefe an den Herzog von Savopen für die Wal⸗ fipreiven far 
citer in Piemont, die noch überall über Bedruͤckungen klagten. Der Herzog, fuͤhrete die Walden: 
dagegen an, Daß die Walodenſer ſich den Bedingungen nicht gemäß verhielten, unter fer an den 
melchen ihnen, im Jahre 2655, wegen ihres Aufſtandes Gnade wiederfahren wäre, und erop er 
af fie nicht wegen Ihres Glaubens, fondern wegen ihrer Widerfpenfligteit verfolget wuͤr⸗ erv 
ven ). Weil die Stände feine Gelegenheit hatten ihre Glaubensgenofjen in Piemont 
mit. Gewalt und Nachdrucke zu unterftügen; ſo mußten fie mit diefer. Antwort zufries 


Zu Uerecht war, feit einiger Zeit, ein großes Mifvergnügen zwifchen der Neu _ XII 
gierung und einigen Predigern entſtanden. Die legten harten den alten Streit über die Streitigkei- 
n Guͤter wieder vege gemacht, und behaupteten, daß Diefelben, mit Unrechte, von ten zu 
pent erften Gliede der Stande und, der. Stadt befefjen würden, und der Kirche zufämen, Utrecht 


ten fid) nicht bie Regenten in dem Kirchenrathe und auf der Kanzel heftig durch» — 


> 


enz welches die Obrigfeiten zu dem Entſchluß veranlafte zween Commiffarien in gele 
dei Slrchencarb gu enden, welches zu Utrecht. in fiebenzig Fafren nicht gefihehen war. yranuanaı" 
Zween Predigern, Abraham van de Velde und "Johann Leeling, ward im Heumo: Van de 
mate des Jahres 1660 die Stadt, und das Land verboten. Es beſchloſſen die Utrechtifchen Velden und 


a rl. 


Stände auch von allen Predigern hinführo verfprechen zu laffen, „daf fie. fich im Sehren ee 






—* | nach Stadt und 
B) Man ſehe den Vertrag bep ALITZEMA .e) BRANDT „de Ruiter, bl, 221.295, 
IV, Deel, bl. 948, 949. AITZEMA IV: Deel, bl, 1071,.1072, 1076, 


€) Man fehe den Vertrag bep AıTzEMA „119, 1136. 


mW. — 947. 
d) Secr; Keſon Holt, 13 Sept: 1663: 11 Deel, f)Arr ZM A: IV; Deel, bl, 8595. 860, 889, 


bl. 401. | 75 1146, 1150, 
V. Cheil. — Ooo 
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1662, „näch demjenigen, was, in ben Jebeen 1618 und 1619 von bet D 










— NEUDE, le EE reien ni. ode, 

DaB and sobefonbders in dem Punfte des Sabbaths oder Sonntages, beftimme tvar an 

verbeten. „daß fie ich — wollten Sachen, tete enden. egt —* re 

| Zuſtand Der. apitel oder ihrer Güter beträfen, zu nißbifligen oder zu tadeln… 

der, der fid) weigerte diefes DVerfprechen zu thun, follte fo gleich von mt Dientte‘ 

fchloffen, und jeder, der es überträte, follte, nach Befinden der Sache, geftrafer werden. 

Dan de Velde ward nachher nad) Nedenbut berufen. Allein der Stadtra weicher 

fein unruhiges Gemuͤth fürchtete, bewirkte bey den Ständen, daß er nicht allein ihre 

Stadt, fondern ganz Holland räumen mußte 8)Ehe er aus Medendlik abreifete, 

waren die — geweſen bren Fahnen Fußvolkes dahin abzufdicten, um das 

gemeine Volk in Ruhe zu erhalten h). Er begab ſich darauf nach Seeland, und ward 

in kurzem Prediger zu Middelburg i), wo er fid) infonderheit bey den Freunden 

des Haufes Oranten febr beliebt zu machen wußte, und obne Scheu die S :ände 

Holland, auf der Kanzel, durchzog und fie Bundbrüchige nannte 'k),  D asjenige, 

fas er und Teeling von den Kirchenguͤtern behauptet hatten, ward auch nachher von 

dem Profeffor der Gottesgelahrtheit zu Utrecht, Matthias Nethenus in òffe 

Druce vertheidiget. Allein man befchloß, im April diefes Jahres 1662, auch di 

sap nes, Nantes 2 ———— 

m. .; Die reformirte Kirche in Holland ward, um dieſe Zeit, auch einiger Maßen, 

Uefprung ‚durch die verfchiedenen Begriffe von einigen Punkten der Lehre und der Kirc nord ina 
derStreitige beunruhiget, woraus einige einen Aufruhr, gleid) demjenigen, welchen man vor mehr als 

R vierzig Jahren erfahren hatte, beforgeten: wiewohl derſelbe, durch das vorſichtige Betras 
tid za gen der Megierung, verhindert ward. Es wird nicht undienlich feyn bier eine 

amd Tocce- Nachricht von dem Urfprunge dieſer Streitigfeiten zu geben, die auch mit ftaatsfluge 

Naneen. ſichten m), nad) den Umſtaͤnden der Zeit entweder ernährer oder unterdruͤcket wurd 

und die.bis auf den heutigen. Tag in. der öffentlichen Kirche geblieben find, ohne jedoch 

Einigfeir geftoret zu haben, © Tt OE AME 

Die philsfophifchen Schriften des Renatus Defcattes, ber fich ein 
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Egwmond aufgehalten hatte, und im Jahre 1650 in Schweden geflorben war, 
‚ befonders nad) feinem Tode, hier zu Sande und vornehmlich auf den Univerfitäten zw Lei⸗ 
den und Utrecht fehr befannt geworden ; wo fie von einigen Profefforen fo wohl der 
Gottesgelahrtheit als der Weltweisheit, mit Beyfalle gelefen, von andern aber gemißbillis 

_ get und vermorfeh wurden, — Unter den letzten befand fid) Gysbert Voetius, Profeffor 

- der Gotteegelehriheit zu Utrecht; unter den erften "Johann Coccejus, der im Jahre 
‚1650 von Bremen zum Profeffor diefer Wiffenfchaft nach Leiden berufen war. Dow 
tie hatte der berühmten Synode zu Dordrecht bewgewohnet, und viele, die es mit ihm 
hielten, wollten als ausnchmende Freunde des Hauſes Oranien angefehen feyn. Diejenis 
gen waren eg auch, Die fo wohl im Etifte als in Holland am fchärfften wider die gegen. 
wârtige Regierung losjogen. „, Cocceſus hingegen, der um Die Zeit der Veränderung B 


8) Refol, Holl. 3, 12 Maart 166t, bl.un 38. 1) AtTZEMA IV, Deel, bl. 978, — ek 
h) Refol. Holl. 11 Maart, 1661, bl.’36,' . gl Cn 
i) AITZEMA IV, Decl, bl, 683-688, — — m) Voyez Entret, fur les Method. des Coc- — 


_k) Refol, Holl, 28 Sept. 1662, bl. 47. cejens et Voetiens p. 24. 
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——— war, pi | leen ernftlich ein, daß man ber. «Obrigkeit Gehorfam 1562. 
elften, ihre —— und ſich huͤten müßte, von der Kanzel he fie los zuziehen. 

‚nd, bie Seinigen die Gewogenheit der gegenw oe hen 
leiden Bee fie von den Hoetianern gebr. jur Ne, 


igegen er in bn — ſtark, — 
Men ten Volke und, en Dito Sin 1,9 chtuug zu bringen, und He Aa, 


Srundfäge, ve gar der verha —— jocinianer, wogegen, im Sabre x A 
= 



















































und nachher, 1 vordt ngen. ade waren, verdächtig zu machen n), Die Stände 
Die, © IE don N * naͤr, de Witt, beguͤnſtigten jedoch die v Fa 
occe re dia | ‚an ihnen Sente, bie ihrer Regierung heſchuͤtzen bie 
ygetban waren, „afs viele. Voetianer, „Um die gro — diefer. lebtennicht zu Coccenaner 
an En | fe — der Clafje von Braavenbaag 0), 
— — sen e Phitofophie beträfen, hin« 
len: ; ba „man Die anftößigen Sage 
3 nicht —— man bie Brenbeit zu pbitofopbiren, welche Bie 
aufbeber HE chen und fich unter einander, Feine Parteh ⸗ 
wicked gar all er. Sche — it vermieden werden mög« 
—— Unfverficät blieb nachher ziemlich) rubig, … —5 — Heſtigkeit 
ae bee Elien mier zu als men. Unter an⸗ 
Vas ti har al auf das, Tapet, und die Does 
Here Bebi lichte d (Gen zu feiten, als, da Coccejaner q). Gie rathen 
Deal, a ‚möglid) sar, in S ten wollten, vers Hit Maßi. 
nan dleſem Punkte nad) demjenigen, was von ber Nationale imode SB: 
vecht be zin — ten ſollte une range. von Bn, in den Provinciale 
— Ds; — n, gefeben, daß die Utrechtiſchen Stände 
einen gleichen Schl gefaßt, ben. Aber, diefe Mifi Bigung ward von vielen übel welches viele 
cheuete fich nicht, die Stände und, d Hbrig * durchzuzie chen, gld) übel nehmen, 
EE mit ber Religion meyneten. Bornehme Bedienten des 
— tide genot € 3u Amfterdam, wel. 
hes, wie man glaubete, i vor ‚führete, wur⸗ 
leichwie einig % | iu, green — u zu biefer ——— icht über, Drei) bis. vier 
It 1 in. dem e gefunden : bie — vig He, man, im Herzen ER 
pgeifter und Arheiften. s). ke boͤſe — aud) in ältern > 
eiten, Den zur Mäßigung vachenden — a ‚worden, ohne daß ma an, Uefaa ©.) 00 
D — ie kl, ickten — ieterkrit der, Dartchen ne — 
in gera um j ‚würde nachtbeilige Solgen ee 8 en 
‚die Stände ſie n validen age et — id ite meh 5 


J en ia: vid randen De an Dos, Paget nor pins, ang sad 




































* * 8 


WB BEKKER Vervolg op HORNIUS = LEIDEKKER * op BRRnIUS, 


ie Siehe auch Heap ANP s — eee ü 
ge 
* Reſol. Holl, * 25 July 165 BEN de R BE, ai, ie ls n 
5) Refol Hor” 36 Er > Baar AS 29: — RA ne 68. 


> hd 





476 Die Geſchichte der vereinigten Niederlande. 


1662. erbiethung und einen vollkommenern Gehorſam bewieſen, als einige — voetia⸗ 
ra Man fahe hievon, um: dieſe ef ‚ein merkwuͤrdiges Be yſpiel. le aon 
er dis * Landſchaften/ und beſonders in Frisland, war feit eim eer abten 
Die Stände geßräuchtiä getoefen in den öffentlichen Klechen finde n Prinzen von gee is. 
von Bollaud Dies sehe e auch in Holland von —— die von der Partey des von u 
macheneine waren. Allein die Stände diefer Sandfchaft, die den ingen itzo den ‚eine Privatperfo id 
aderen ſahen, welche die Hohen Würden feiner Vorfahren noch nicht befleidere, und vielleicht nie 
fentlid hed 1: würde, hielten dafür, daf ihm biefe vorgûgtidpe —— als inden & 
he © n feiner befonderen Herrſchaften hier Sarde * tgn er fie mit Anderem vamteldbe. 
den Kirchen, her Herichtsherren gemein hatte, In den gemeinen Gebetsformeln, Die in den Öffentliche 
Kirchenbüchern gedruckt waren, und durchgehends — Pledigern gebraucht wurden 
hatte man einen andern Uebelſtand entdeckt, Der einer Berbafferung nötig, hatte; fonders 
heit ward, zufolge Denenfelben, erſtlich für die gefammten Stände, als die hohe Ob iatel 
biefer $andfe aften gebeten ; wogegen man igo in Holland der Meynung "war, daf d 
Stände von ‚Holland‘ und WWeftfrieland allein die vechtmäßig e hohe Dbrigkeit dief 
 Landfchaft wären, Um diefe und. dergleichen Unordnungen zu iej en i Die Hollá: 
diſchen Stände, ſchon im Jahre 1657, einige Miglieder ihrer ung ernanit & 
Öffentlichen Gebetsformeln nach zufehen, und ihnen den beſten ach | 
diger zu nòtbigen fid) nad) den al) zu richten u), "Allein es tum. 
diefes Jahres 1662, che diefe Commiffarien ihr Gutachten von der Sue abſt ij 1 
— Ri Stände machten hierauf, auf de Witte Anrathen w), im sy — folgen» 
den Jahres, ben Schluß den Predigern affenthalben anzubefehten, “, in 
are fe Großmoͤg enheiten , oder die Ritterſchaft ‚ den Adel und zien ol. 
„und Weitfeisknd, als weiche der ungezweifelte Souveraln, und Bin bie in Y 
Zige hohe Obrigkeit biefer Proving wären; Kernach die Stände der andern verein : 
„sandfchaften, ihre Bundsgenoffen, und für ihre gefammten Abgeordneten zur allgeme 
„„Berfammlung der Stände und zum Staatsrathe; ‘ferner im Braavenbaag a 
„die bevollmächtigten Raͤthe und für die Kentkammer, und endlich he J 
Obrigkeiten und Regenten der Stadt oder des Ortes beten ſollten RE — ale 
Schtuffe ward allen Predigern Nachricht y) mit dem Zufage gegeben man in 
hohen Herrlichkeiten und Gerichten, auch für die Herren, unmittelbar" Merl; Obrigkeit 
SFrisland beten ſollte. Den Ständen von Srisland, welche zu Def eit dafür hielten, d aß Die ges 
nimme dies fammten Stände die hohe Obrigkeit dieſer Sande wären, biefe Neuerung, die & 
ae Land einführen wöllte, gar nicht, und ſie behaupteten, da ein fih, in el 
ſich dageg ben Forme n, die hinter den gemeinen Bibeln und Gebetbüchern gedruckt und aftenthalben — 
verbreitet wären, richten müßte z). Die Hötländifchen Stände führeten dagegen an, dab 
diefe Formeln febr von einander abgingen, und daß, nach einigen derſelben, Fuerft für den 
Kaifer und den König von Spanien ; nad) andern, Die, wie es ſchiene, zur Zeit des u 
en. 
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fen von-Beicefter, herausgegeben waren, auch) namentlich für Unfere gnädigfte Königinn 1663. 
von England; nad) andern für den Statthalter, vor den Ständen der Landſchaft; nach — 
vielen endlich für. die gefammten Stände zu allererft gebeten werden follte. Sie fügten 
Dinzu, daf die, Einrichtung des Gebets in Holland. hen Ständen der Landſchaft, und Fei- 
nesweges den Ständen der andern’ Sandfchaften zufüme a), Allein die von Friesland, 
welche, wie einige melden, von dem Prinzen Wilhelm von Naſſau, der von Breda das 
hin gereffet war, ohne durch den Haag zu gehen b), angeftiftet waren, wollten fich mit 
diefen Oründen nicht begnügen c). Sie brachten es dahin, daß der Correfpondent der 
Friſiſchen Synode die Mitglieder der Suͤdhollaͤndiſchen, die im Heumonate, in dem Haag 
verjammiet war, ermahnete bey den Holländifchen Ständen ernftliche Vorftellungen zu 
thun, daß fie die neue öffentliche Gebetsformel wieder zurück nehmen mögten. Allein die ⸗ 
fes Betragen der Srisländer ward von den sHollándern fo übel genommen, daß fie des: 
wegen von ihnen Genugthuung verlangeten d); Uebrigens nahmen fie ihre Maaßregeln 
van har folgenden Nordholländifchen Synode, welche zu Harlem gehalten ward, 
dergleichen Boeftellung von dem Eorrefpondenten der Friſiſchen Synode gethan 
ward. e). Die Eoccejanifchen Prediger waren auf der Mordholländifhen Synode die Der 
. zeitwilligften die neue Gebetsformel anzunehmen ; worin ihnen jedoch die meiften anderen 
folgeten. — Die Synode befchloß daher ficy nad) der Formel zu richten, in der Hoffnung, daß 
folcyes nicht zum Nachtheile desjenigen, was von der Dordrechtifchen Synode in ven Jah⸗ 
ven 1618 und 1619 befchlofjen war, gereichen würde, gleichwie einige unrubige und ùbelz 
fi Beifter, wie fie genannt wurden, ja faft alle Secten in diefen Landſchaften vor 
hatten f£) , Die Stände verficherten hernach, daß fie mit ihrer Formel Feine der | 
ifchen Synode nachtheilige Abficht gehabt Hätten g). Mittlerweile hatten auch Bier Land- 
die Stände von Geldern, Seeland, Overpffel und Gröningen fid) gegen die von haften tre— 
Holland gemachte Gebetsformel erfläret, und behaupter, daß fie nicht als etwas zu der tert risland 
beſondern Verfaſſung der Provinz Holland gehoͤriges angeſehen werden koͤnnte, weil darin 9% 
der Rang der geſammten Staͤnde gegen die alten Gewohnheiten beſtimmt wuͤrde: welches 
man deſio ſeltſamer Defand, als auch Seeland dafür hielte, daß die beſonderen Stände, 
jeder in ſeinem tande, die Höchfte Obrigkeit wären. Die Stände von Seeland fehlugen Seeland 
einen Mittehveg vor h), und wollten, daß bie Prediger fid), bey der Zürbiete, folgender ſchlaͤgt einen 
Ausdrücfe bedienen follten: Wir bitten dic) für diejenigen, die du Über uns in Mittelweg 
Hoheit und die Landesregierung gefezet haft ; wir bitren dich für die Gerven VOE 
Generals Staaten der vereinigten Niederlande und für die Staaten von 2. + 
als unfere rechtmaͤßige hohe oder Souveraine Obrigkeit i). Allein den Ständen welcher Hol⸗ 
von Bolland. gefiel diefer Vorſchlag nicht, der in der That dunfel war, und den Streit Iand nicht, 
unentjchieden ließ. . Sie liegen daher ein weitläuftiges Schreiben an alle sandfchaften ab, gefällt. 
worin fie die Billigkeit ihrer Gebetsformel vercheidigten k). Sie frugen auch Sorge, 
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1663, daß feiner der Correfpondenten gegen diefelbe etwas, auf den Holländifchen Synoden vor⸗ 
— ftellete I). Durch Anwendung aller diefer Mittel ward endlich bie neue Gebetsformel in 
n Holland zum allgemeinen Gebrauche eingefuͤhret. Es waren nur wenige, die derfelben 
zuwider handelten: aber fie änderten. ihr Betragen, nachdem die Stände, ín Weinmonate 
Des Jahres 1660, beſchloſſen hatten einem jeden, der fid) nicht genau nad) der Gebetsfor. 
ichten würde, feinen Gehalt einzubehalten m), Vorher Hatten fie ſchon ernftliche 
gegen die Prediger gemacht, welche einen auswärtigen Briefwechfel unterhielten, 
und Staatsfachen auf die Kanzel brachten, wie nod) zuweilen von einigen gefchahe, und un: 
ter andern verordnet, „daß Diejenigen, welche bie Berathſchlagungen und Schlüffe ver Res 

„gierung auf der Kanzel Durchzögen, und die Obrigkeiten' bey den Unterthanen verdächtig 

„zu machen fuchten, fo gleich ihres Dienftes entfegt, und niemals imdenfelben wieder ein⸗ 

„gefeget werden follten n)., Zu Beobachtung diefer Schluͤſſe bequemeten fich einige 

Voetianer fehr ungerne. Die Coccejaner richteten ſich, im Gegentheile willig darnach, 

und gewannen dadurch immer mehr und mehr die Gewogenheit der Staͤnde und der Obrig⸗ 

feiten in den Städten. Cie wurden mit ben beſten Dienſten verſehen, und nahmen daher 

beſtaͤndig in der Anzahl zu. Hiedurch nun bekamen die Stände von’ Holland an den 

Geiſtlichen eine Stuͤtze, welche fie zuvor nicht gehabt Hatten. 33 RR 

Die Stände _ Allein unterdeffen da über die öffentliche Gebetsformel und dergleichen Sadjen in 
von Holland der Berfammlung der Holländifchen Stände gehandelt ward, bemerkte man, daß einige 









he 


verfprechen Mitglieder ihre Stimmen mit fo vieler Freymuͤthigkeit gaben, daß man in De ung. 
ihre Mitglie⸗ zog, ob biefes nicht vielleicht, durch die Veränderung der Zeiten ihnen. einigen Nachebeil | 
| —— zuziehen koͤnnte. Man faßte daher, nad) reifer Erwägung unter dem Adel und in dem 
el fe ihre Rathe der Städte, den einmüthigen Schluß alle Mitglieder der Verfammlung, denen in 
Stimmen der Folge der Zeit, wegen der von ihnen zu Erhaltung der gegenwärtigen Regierung ges 
geben, und ſchehenen Borfchläge und Vorſtellungen oder gegebenen Raths und gefafiten Schluͤſſe, ei 
was fie ra⸗ niger Machtheil an-Schen, Gut, Amte oder Eyre zumachfen mögte, ſHadios zu halten und 
then —— ihnen oder ihren Erben, ſolches alles, aus ben Landeseinkuͤnften zu erſetzen o). Ein jeder 
— zu bekam alſo zufolge dieſem Schluſſe, eine fo genannte Acte van Indemniteit, oder Ver⸗ 
halten. ſicherung der Schadloshaltung, und beſonders auch der Rathpenſionaͤr, de Witt, der zu eben 
De Witt dieſer Zeit, wiederum auf fünf Jahre zu dem wichtigen Amte ‚ welches. er nunmehr geben 
wird DON Jahre bekleidet hatte, beftellet ward p). 8 zere 
—— In Groͤningen und den Ommelanden waren, feit einiger Zeit, wiederum aus 
fünf Sa 1e verfchiedenen Urfachen, Streitigkeiten entftanden, die in dieſem Jahre beygeleget wurden, 
Be Die Anzahl derjenigen, welche aus den Ommelanden auf den Landtagen erfdyienen; belief 
ſtellet.  fich, um Diefe Zeit, wohl auf hundert Perfonen und darüber, weil jedermann, Der ein Stüd 
’ pn fn mt 
KVL Sand, vor welchem acht Gulden Steuren bezablet wurden, befaß, ein Recht hatte, auf dem 
——— ad Landtage zu erſcheinen. Allein einige vornehme Ommelênder, welche — durch 
—9 * * eine fo fo große Anzahl Sitz und Stimme habender Mitglieder gegen nicht mehr als ſech 
melanden. zehn Perfonen aus der Stadt, die jedoch auf dem Sandtage eben fo viel, als fie mit ihnen 
allen; zu fagen hatten, beträchtlich. vermindert ſahen, wandten fich, opne der Stadt davon 
TER | tn en N OREN ve 
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“Eröffmung zu thun, in dem Anfange des Jahres 1662, an die gefammten Stände der ver 1663. 
einigten Niederlande in dent Haag. Die Stadt, welde Nachricht von ihrem Vorhaben TTT 
bekommen hatte, fandte gleichfalls ihre Abgeordneten dahin, und ließ den gefammt 
den vorftellen, „daß die Ommelande nicht befugt wären, einem großen Theile 
„wohner des platten Sandes ihr Recht auf dem Landtage zu erfcheinen zu nehmen; daß hie» 

„durch die fändereyen mehr als ein Drittel von ihrem Werthe verlieren würden, und daf 
„diefes ber Stadt zum großen Nachtheile gereichen müßte, weil ihre Einwohner auch auf. 

„dem platten Sande Güter befäßen.,, Die gefammten Stände befchloffen die Sache ges Aufruhr in 
nauer unferfuchen zu laffen: aber ehe fie biemit fertig waren, entftund ein gewaltiger Aufs der Stadt, 
cube in der Stadt. Johann Spuilenburg, der vormals Gröningifdjer Abgeordneter 
zu der allgemeinen Berfammlung der Stände gewefen, war, feitdem er, feinen Berhate 
tungsbefehlen zuwider, in den Frieden mit Portugal gewilliget hatte, von feinen Bedienun. 
gen abgefeget worden. _ Allein, weil ihm ein unthätiges Leben gar nicht anftund, fo hatte 
es durch liſtige Raͤnke, Verſprechungen und Gefchenfe, bey verfchiedenen Bürgermeiftern 
und Rathsherren der Stadt fein möglichftes gethan, damit er in feine Aemter wieder einges 
feget werden mögte. Und wie ihm folches auf dieſem Wege mislungen war, hatte er feine 
Zuflucht zu der Bürgerfchaft, und befonders zu den Baumeiftern und den Xeltermännern 
der achtzehen Zünfte genommen, und ihnen die Ohren mit Klagen über das ihm gefchehene 
Unrecht angefüllet, auch) dabey verfchiedener Mängel in der Regierung, die einer Yenderung _ 
bedürften, Erwähnung gethan. Die Folge von diefem allen war, daß der gemeine Mann, | 
im Heumonate des gedachten Jahres, in Bewegung gerieth, und mit einer Bittſchrift bey 
den Bürgermeiftern und dem Rathe um die Abftellung einiger Misbräuche anbielte, Die Der Stadts 
Regierung war zuerft nicht Willens diefe Seute in ihrem Gefuche zu vergnügen : aberwie rath giebt 
fie in Erwägung zog, daß die Befagung, welche fie auf ihrer Seite hatte, faum fechshun. nach. 
dert Mann ftarf war, und daß die Bürgerfchaft in weit größerer Anzahl die Was 
fen ergriffen batte; fo befchloß fie zu bewilligen, „daf, fo mie verlanget worden, die gee 
Ichworne Gemeine oder der Rath hinführo in beftändigem Dienfte bleiben, und zu feinen 
„andern Aemtern ernannt werden follte.,, Der Rathſchluß, wodurd) Schuilenburg für 
untüchtig zu Berwaltung einer Bedienung erfläret war, ward, fo viel die Stadt betraf, wie 
derrufen, und er befam alfo Hoffnung in feine Würden wieder eingefegt zu werden. Einige 
aus der gefehwornen Gemeine begaben fid), um Die Aemter, welde fie daneben befaßen, zu 
behalten, ihrer Stellen in dem Rathe, welche fogleich mit anderen befeget wurden. Alles Ex fücht Nie 
blieb hierauf eine Zeitlang ruhig. Aber einige aus der Regierung fäumeten nicht wieder, Vuͤrgerſchaft 
um unter der Hand zu arbeiten, um die Bürgerfchaft zu gewinnen, welcher fie vorſtelleten, 8" ee 
daß es den Anftiftern des neutichen Mufrußrs nicht um die Beförderung der Wohlfahrt ver. 
Bürgerfchaft zu thun geroefen wäre, fondern daß fie felbft Antheil an der Regierung zu bee 
kommen gefucht hätten.  Diefes fand bey den meiften, die durchgehende dasjenige, was 
ihnen, zum Nachteile der Obrigkeit. vorgefagt ward, gerne glaubeten, fo viel Gehör, daß 
die alten Borfteher und gefdyroorne Gemeine, endlic im Herbftmonate, den Bürger. 
meiftern und Mathe eine Borftellung übergaben, worin fie die lege Wahl für unrechtmäßig. 
erfläreten, und eine neue verlangeten, Den Zünften, die auch zum Gehör gelaffen wur. 

‚Den, ward angedeutet, daß fie fid) weiter in Feine Regierungsfachen mifchen follten. Man 
wählete Darauf neue Geſchworne, und der ganze alte und neue Rath verband fich unter ein 
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ander ſich beiderſeits zu ſchuͤtzen und zu erhalten. Jedoch weil die Baumeiſter und die Ael⸗ 
termânner den, Zuͤnfte nicht ruhen konnten; fo riefen fie die Zunftgenoffen zuſammen, und 
fuchten ſich dem Mathe defto Eräftiger zu widerſetzen. Allein dieſer brachte die Belagung, 
affen, und lief. bie zweert Baumeister unverzüglich in Verhaft nehmen. Sie 
wurden auch. nicht ‚eher losgelaffen, als bis fie und alle Yeltermänner verfprochen hatten, 
ſich hinfuͤhro allein uͤm ihre Zunftſachen und nicht um Kegierungsangelegenheiten zu — 
kümmern. Der Rath hatte mittlerweile, um den gemeinen Mann einiger Maaßen zu ver · 
gnuͤgen, die Abgaben von einigen Eßwaaren etwas vermindert, und ließ Badar — 
Are von Begnadigung wegen Des vorgegangenen abkuͤndigen. Allein bit Okada 
Iande widerfprachen Diefer Verminderung der Abgaben ( die Stadt ihre Einwillic | 
noch nicht gegeben hatte, Schuilenburgen vor Gericht zu ſtellen, wider. welchen fie febr 
aufgebracht waren, und welcher, feit einiger Zeit, wegen der Stadt, von zween Soldaten. 
in feinem Hauſe bewachet ward. Aber die Fuͤrcht vor einem neuen Auflaufe hatte den 






Prinz Wilhelm: von. Fraffau, nad Bröningen gekommen war ; fo faßte man den 
Entſchluß die Beſatung zu verflärfen, gleichwie aud) geſchahe. Am zoften des Winters. 
monats, da bie, ordentliche Defagung mit dem Prinzen Wilhelm an ihrer Spigein die 
Waffen gebracht war, murden gan; unvermurhet vierzehen Fahnen Fuͤßvolkes und zwo 
Fahnen Reiterey in die Stadt gelaffen, die fih, in einen Augenblice von dem Marfte 
und den Wacırhäufern Meifter machten. Gleich hierauf nahm man einige Aufei 4 
Berdaft. Aber Schuilenburg war in Srauenfleiteen entwifht, und zwerft nach Des 
men und. von dort nad Wúnfter geflohen, wo er fich eine geraume:Zeit aufpielte, und; 
von dem, Difdofe in Schug und Dienſt genommen ward. Man ordmete darauf ein Ges 
richt von. achtzehn Commiffarien aus der Stadt und. den Ommelanden. an, welche, in, 
Gegenwart des Prinzen Wilhelms, Schuilenburgen: und den andern.das Urtheil ſpre⸗ 
hen mußten. _ Mau hörere- gegen. Schuilenburg verſchieden⸗ Regierungsperfonen, 
Zeugen ab ‚und, in feinem am zoften des Ehriftmonats unterzeichneten Untpeile ward iom 
zur daft gelegt, „DaB er Urſache an dem Auflaufe, Plünderung und unrechemäßiger Bets 
„ândernng der- Regierung. gewefen wäre, und Dafür eine große Summe Geldes gezogen bâte 
„te; daß er die. Gelber des Landes entwendet, und gegen feinen Eid Gefdene und Gaben: 
„genommen ;. daß er, in ber Unterhandlung mit Portugal, feinen Berhaltungsbefehlen, 
„zum Nachtbeile Des Staats und Der Weſundiſchen Gefellfchaft, zuwider gehandelt, und, 
"durch-feinen beftigen Eifer bie Sache zum Schlufle zu bringen, obgleich. zwo anſehnliche 
” Sanbfejaften ji Durch ihre Stimme dagegen erfläreten, Die Eintracht bes Staats, fo viel 
an ihm war, ju ſidren geſucht; daß er Hollands Borfk g wegen der Portugieſiſchen 
Seche drucken und ausſtreuen laſſen, und die Groͤningiſchen Stände in einer gewiſſen geer 
„orueiten und von ihm verfertigten Abhandlung, auf eine beißende Art durchgeſogen; daß 
er endlich. mit ben Baumeiſtern und einigen Gevollmacht iaten ber Zünfte: boͤſe Anſchlaͤge 
„gefähmiebet, und Den Rath, durch Aufruhr gezwungen, ihn wieder in feine Bedienungen 
‚einzufegen,. ja gar gepralet haͤtte, daß Das Leben einiger angeſehenen Perſonen in ſeiner 
„Hand: ftünde.ss. Wegen aller dieſer Miſſethaten ward ev verurtheilet enthauptet zu were, 
den, fo bald man fid) feiner Perfon-bemächtigen Founte, und zugleich wurden alle, feine Gn 
ter für venwirftierflärer, Gerrit Harmans VOarendorp, gervejener Baumeiſter ders 
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* des neulichen Auftuhrs, im Anfange * Jahres 1663, _ 1663 
+ Der Advocat, Doctor Lucas Harkens und der gew· 
1 dint, welche, wie man dafün-hiefte, eine 
ienet hatten, wurden, fo weit begnabiget, Daf fie nur aus den ver · 
— after und Oſtfrisland zuſolge einem bey den Ständen der anderen 
.g),.. den gefammten Ständen und dem Grafen von Oſtfrisland deswer ⸗ 
Ai uenden Gefudje, verwiefen werden. ſollten. Die zuvor von der Stadt von " > 
— ſchwerlich mit dieſen Urtheilen beſtehen zu Fönnen, Allein mam  ", ..., . 
ng, daß die-Stade die hoͤchſte Gewalt ſelbſt nicht hätte, und daher eine fol … 
gung wicht hätte extheiten koͤnnen: weswegen man fie nicht gelten ließ. Die 
ge fammter und- bie, Stände von Holland felbft bezeigeten ein großes Vergnuͤgen + 
6 * ag oi der andſchaſt Groͤningen in Beftrafung der Aufrührer erwiefenen Eifer, 
= *3* Kriegsvolf am, wenn fie deſſen benöthiger ſeyn follee, Aber 
en aan be vend angenommen worden feye Nachdem nun Prinz ring Woite 
be in Groͤningen wieder. pergeftellet Hatte; 3: .fo acbeis beim leget 
fo Heks dan Me, wegen Der. wiſchen der Stadt und den Ommelan⸗ Br Streitig⸗ 
t me Sr iten, Er und die. Gevollmächtigten ber Ommelanden Fiten zwi⸗ 
acfe a. Einrichtung, wodurd) diejenigen, Die in den Jahren 1610. und 1659 ges iden ge 
we „beftättiget w —* Uebrigens ward. eine gewiſſe Ordnung beſtimmt, den mies 
zins Be vergeben werden. follten. Die gefammten landen bep. 
7 ie vrg Einrichtung am 2aflen des Hornungs, Etwas 
ie aud) en zu einer von dem Stadtrathe zu Gtönins 
he —* vornehmlich durch Bewirkung der Provinz Holland gemachte 
drek mam bie Zünfte im Zaume zu halten fuchee,  Diefe dürfen feie 
(gemeine —— halten, gleichwie ſie bisher hatten thun koͤnnen, 
hi net: 5 nſt erlaubet, auf einmal, und, zwar mit. Vorbewuft dee 7 
he En u kommen. Es ward auch das Amt der Baumeifter aufe 
uch, ale Mes Einrichtungen ward die Hupe in Gröningen und den 
apa: en abre wieder hergeſtellt. ie 
hatte aud jedermann. k einiger Zeit, ‚Klagen‘ ‘gefüßren, daf _xvir 
afte gefucht, und. Gefdenfe gegeben und genommen de: Klagen in 
:gierung zu kommen. Das hieruͤber entftandene Mifver- Jrisland 
a en vor einem Aufftande-uncer dem Wolfe bange war. Der ober m 
nd mufite Behr von der, Sache Kenntniß nehmen, und Sorge tragen, daß etl 8 
bi r fis ved Gefege beffer. vollſtreckt würden. Die Staͤnde mad: um Bnr 
er n, indem. fie, einem jeden Beamten einen Reinigungs» und dad Ge: 
eos: ——— verſprachen, der einem Uebertrecer ben und Em⸗ 
re — in Sachen, welche das tand , ‚nie Pangen der 
ve, 
— der 
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afen, zu-geben waren auth Streitigkeiten Beſchenke. 
Stände vom aıflen des Wintermonats dieſes 
ahres 1663. gehoben au t). 


| Weil 
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zn Die Geſchichte der veveifiigten Nikderfande, 
1663. Weil der im Jahre 1661. mit —— geſchloſſene Friede von dem Knige nod | 
— 







wd: 2 — bekraͤftiget war; ſo nahmen die derfeitigen Unterthanen d Dab 
— ie Benet fortzufegen, Die Seeländer ar auf Spanifch 
tigung und Kaperenen wider die Portugiefen; weiche, auf-ihret‘ Seite, aud) verfchiedene Hollaͤnd ſche 
_ Yotändi- und Seelándifde Schiffe wegnahmen und in England aufbrachten. In Seela ou 
gung des te man dem Schiffsvolfe feine Arbeit zu verfchaffen, und würde daher gerne gefehen haben, 
Sriedend or daß der Friede, mit Portugal nicht befräftige worden wäre, wenn die —5* — pie Ki 
Be net Gang hätte gegen Fönnen. Aber als der Portugiefifhe Gefandte, im Heximonak 
gert. - teg 1662, zu erkennen gegeben hatte, daß er die ekraͤftigung des Koͤnigs ſeines — 
gehoͤriger Form empfangen hätte, und bereit wäre fie gegen der Staͤnde ihre aus zuwechſel 
fo ward die Sache in der allgemeinen Verſammlung derſelben in Berarhfhlagung * 
men. Bier Landſchaften waren zur Befväftigung des Friedens bereit. Aber Geldern, 
Seeland und Groͤningen verweigerten dieſelbe. Fm Wintermonate erbot. Seeland 
ie vei endlich ben Frieden zu befräftigen, unter der Bedingung, daf 1) die Schiffe iffe, welche inf: 
tig auf. Buafilich Handeln würden, der Weftindifdjen Gefellfehafe die gervößilich ri Zöf 
— et, 2) dag man auf ein Mittel bedacht twäre den bey der Liebergabe von Braſilien 
Wk WO gemachten Vergleich auf das genauiefte zur Erfüllung zu bringen; 3) daß die bedungenen 
5 00 > Millionen der Weftindifchen Geſellſchaft ausgezahler würden, und 4) daß die gefamr 
| Ber Stände verfprächen den Srepbrief der Geſellſchaft gegen Die zel, da er zu Ende ging, 
* zu erneuren. Die geſammten Stände bewilligten den Seelandern die dritte Bedingung; 
u; verfprachen für vie Erfüllung der zweyten zu forgen, und die andern beiden durch Com: 
Es geſchieht miffarien unterfuchen zu laſſen. Hierauf ward der Friede befräffiget u): obgleich Belder 
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doch endlich. und Groͤningen beftändig ihre Stimmen dagegen gaben. Die — 
tigten Vertrages geſchahe am izten des Chriſtmonats. Allein der Friede ward Sr: 
tande nicht vor dem raten März 1663. abgefimdiget v). 

XIX. md Da nun die Abfündigung des gefchloffenen Friedens fo lange‘ verjögett / und 
Die Dftindi- ſelbe in Ofts und Weſtindien, nad) einem ziemlichen Borzuge, befannt — 
ad Örfell: fo war biefes ben Unternehmungen der beiden Gefellidaften (ebr günftig. Die W 
—— ſche Geſellſchaft hatte ſich, im Anfange des Jahres 1662. ſchon von ber Inſel Annobon 
Eananor.  Aftica Meiſter gemacht w). Allein im Venner dieſes Jahres 1665. ' de die ide 

| Geſellſchaft Cochin, und am ı5ten Hornung die nordwaͤrts von Cochin lie egende te Dez 
ftung Cananor den Portugiefen weggenommen, und dadurd) ben Defik Per ganzen 
Malabariſchen Küfte bis an on 0u et * x). Der Graf von ne yet = 
Lopes de Ulhoa, weldjer nach ihm die” ngelegenheiten der Krone Portu: 
lang wahrnahm, behaupteten, daß diefe zwo Städte, gegen den Inhalt des Sriedene roe 
genommen wären, und ſogleich zurückgegeben werden müßten. Alfein die O ib difd 
… fellfchaft beftund auf dem Gegentheil. Die Portugieſen grimdeten fich vorneml 
‘einen Artifeb Des Bertrages, worin feftgefegt war, daß der Friede Oren. — 
Betraſtigns — ger und u F Seren * nate a 
a % rt btun pi 
— ‚Norul, Zeel, 2 Dees 1662 bl, 67 Jan. vi) Arena ‘Deel bids” (p 
1663. b1,@..., | —* LAMESTIË (a 
WY ÁITZEMA WW Deef” bl 939 - 942, Ee Rr rERMA IV, Deel, BL. en 5 ir 
781. N 
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Abkandigung aufer Muvops aufhoͤren ſollten Die Bekraͤftigung nun tat, (Bree Mey«: 156 
Median h, im Peumonate ‚des iJahres: 16624 gefchepen, als fie fichverflärer Hatten, dap jer — — 
dazu. bereit. woraus folgete,, daß die Feindfeeligfeiten auf der Malabartfchen Küfte 

mit dem. Briedern ſtritten. Aber die Dftindifche Geſellſchaft hielte dafür, daf die Bekraͤf⸗ 

vor. der Auswechfelung der befräftigten Verträge, das ift, vor dem Isten des: 

nonats in gebachtem Jahre, als gefchehen angefehen werden koͤnnte: morausfolgere,daß, 

jie Eroberung der Pläge Lochin und Cananor, welche im Yenner und Hornung des Vabres: 

663: gefcheben war, nicht wider den Frieden liefe y). Nach der Abreifedes®efandten Ulhoa 

hickteder Königvon Portugal Franciſco Ferreira Rebello Hieher, welcher gleichfalls auf 

die Zuruͤckgabe von Cochin und Cananor drang. _ Aberman blieb hier der Meynung, daß 

die Geſellſchaft dieſe Derter rechtmäßig beſaͤße. Dem Gefandten Aebello war uͤberdem Portugal 


1 ben den Ständen Benftand gegen Spanten zu fuchen. So bald der Spanis ucht * nd 
aat Hulfe 
als einen Sriedensbruch anfehen würde, wenn fie dem widerfpen- bar Kr 


Pokrugal biljet len bie Die Eranio t- 
mn {hon zuvor beſchloſſen dem Portugiefifden Gefandten fein Geſuch abzuſchla- 
ichwie fie auch wirklich thaten : worauf er alfobald feinen Abſchied 
Ba UTR OEE GED, BAE ——— Ks 
Wk ra ADM cerne moar Ee: Se — 
Tr a Frage EN. 2 a — FL A Maid 8 
ie Eroberung von Cochin und Cananor erfegte einiger Maaßen den Scha⸗ Verluſt der 
hen die Oftindifche Gefellfchaft im verwichenen Jahre, durch den Berluft der In- Inſel For⸗ 
mofa, von welcher fie einen ftarfen Handel auf Ching und Japan trieb, gelitten Mofke 


tte. Die Geſellſchaft hatte diefe Inſel, einige Fahre, kraft eines Vertrages mit den 
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bievon Nachricht befam, chat er den Ständen die Exflärung, daß 
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dte Bamarın 























ineſern beſeſſen, welche ihr Formoſa, unter ver Bedingung abtraten, daß fie die Pisca - 
we Ml seb Ehr Te eh ate B wie auch gefchehen Parc Allein Co⸗ 
inefer, der feit vielen Jahreu die Waffen gegen die Tartaren, welde China 
1, geführet, hatte ſchon längft einen Anfchlag gemacht Formoſa zu überfallen, 
nel, welche voll gefluͤchteter Chinefer ſteckte, den Sig feiner Herrfhaft - 
Die Chinefer, welche auf Formoſa wohneten, hatten: (don etliche Male einen 
and, gegen den. Befehlshaber der Gefellfchaft gemacht ; ‚aber ihre Bewegungen twa: 
weil es ihnen an Waffen fehlete, in der Geburt erfticft worden, Allein im April des + 
1661. that Coxinga mit zwey bis dreyhundert Fahrzeugen, die fünf und zwanzig 
fine 1D Mann en: eine .. auf we ate rd re nahmen alfobald 
eine Partey. Es lagen damals nur: zwey oder drey Schiffe bey der Inſel, und das eine, 
| ungefähr ſechzig Chineſiſchen Jonken in ein Gefechte, gerieth, flog durch ſeii 
eigenes Pulver in die Luft: Ein Haufe von zweyhundert funfjig Soldaten, deren Befehls ⸗ 
haber Pedel war, ward von viertauſend Chineſern angegriffen und in die Flucht geſchla⸗ 
gemin Hierauf griff Coxinga die Feſtungen Provincia und Zeelandia, die beide auf zwoen 
Sandbânfen-vor der Inſel lagen/ eine nady der andern, an. Die erſte ergab fid) im 
Maymonate mittelſt eines Vergleiches ; die * hielte die Belagerung bis in den Hor⸗ 
| | pp 2 | nung 
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ve ung des Vabres 2662: aus, ba fie gleichfalls durch einen Vergleich Überging, Dy, 
‚06% gung bedung fich die gewöhnliche Kriegsehre, und ging nebſt den auf Formoſa befinn 
Maiederlaͤndern nad) Batavia, too man verfäumer oder ſich nicht im Stande befünt 
hatte den Belagerten gehörig Hilfe zu fenden. Der Befehlshaber von Formoſa Coper 

ward zu Batavia zu einer ewigen Berweifung auf einer unberohnten Inſel verurtheife 

Jedoch erlangete-er im Fabre 1674. die Erlaubniß in eine der’ vereinigten Landſchaft 
£ommen, und darin feine Tage zu endigen. Auf diefe Weife verlohr die Oftindifde Geſeil⸗ 

ſchaft bie: Inſel Formoſa a), welche fie niemals Hat wieder erobern fönnen. Sore lotte: 
unter Berch, lg in biefem Sat zwepmal mic Caring, welde indem Anbern rf. 
fen vollfommen überwunden und dergeftalt verwundet ward, daß er in kurzem davon ſtarb. 

er Gein Sohn, der die Megierung nad) ihm übernahm, wußte jedoch durch Macht und Kluge 
heit die Unternehmungen der Geſellſchaft auf Formoſa beftändig zu vereiteln b)e 
xxNoach dem Frieden mit Portugal war zwifden Spanien ar A in 
Streitigkei⸗ Mißver ſtaͤndniß entſtanden, weil man, „wie von Spaniſcher Seite vorgege ers cd, b * 
ten mit Spa⸗ Portugieſen verbotene Waaren zufühtere, Unter dieſem Vorwande U vfehiedene 
as — Kauffahrteyſchiffe von den Spanifchen Kapern burdygefucht, angehalten 
nd aufgebracht : welches man, von unfeter Seite, als etwas dem Schiffaßresvere ae 
vom Jahre 1650, zumiderlaufendes anfabe. Man brachte viele Zeit in dem Haag mit lie 
tterſuchung der Beſchaffenheit diefer Streitigkeiten zu. Es war auch —— in Auſe⸗ 
hung der Sande jenſeit der Maas, und der beiderſeitigen Grenzen in Brabant, auszumas 
woe Gen c). _ Das aus allen dieſen Streitigkeiten entſtandene Mipverftändniß ftörese je 
nicht den Frieden zwiſchen den beiden Mächten, die durch die beiderfeitigen Vorteil rn 




































Heirath zwi: Genatier mit einander verbunden wurden, König Philipp dev Dierte gab ven Stähden, 
fiben dem Sinn ehr lieber und guten Freunden, im April Diefes Jahres, fehr lid) Ja 
Kaiſer Keos yon der gefchloffenen Heirath feiner Tochter Margaretha mit dem Kaifer 2 
en weiche in neueren Zeiten Gelegenheit zu einem bfutigen-Rriege gegeben N 
Margare⸗ Zwiſchen dem Kurfuͤrſten von Brandenburg und den» Herzoge von Neuburg 
iha. waren, pu diefer Zeit, wieder einige Streitigkeiten, wegen-berfreyen Hebung-bes carholifchen 
XXL md uncathofifchen Gottesdienftes entftanden, welche durch die Beermittelung dergefammten 
ee, Stände beygelegt wurden. Man handelte gegenwârtig auch tegen einer Erneuerung des 
——— Buaͤndniſſes mit Brandenburg, wozu die meiſten Landſchaften geneigt waren. : Allein 
‚von Branz Holland erflävete'fich, daß es darin nicht willigen Könnte, es fey denn, daß die ander 
Denburg und Landſchaften für genehm hielten, daß keine Veränderung in einer alten Schufdforderung, 
dem Herzoge die es an dew Rurfürften Hatte, gemacht würde, "Diefe Forderung betraß eine Summe: 
pr Neu⸗ von hundert tauſend Thalern, weiche der Einnehmen Soefpser, im Yahre’1616), Hier zu 
ME  gande, auf Zollands Glauben entlehnet hatte "und war mitden Zinfen, und Zinſen von 
Zinfen gewaltig body aufgelaufen. Der Kurfuͤrſt aber gedachte davon einen Theil abzu⸗ 
piehens. wozu Holland ſich nicht verſtehen wollte,» Die: Erneuerung bes Buͤndn 
IH. I aid Drimaaisl. HG FMG SON 340 
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p Rut kam alfo.n Stande ddyo Mit dem * Philipp Wil⸗ 
Be % man mm man — Dt Staar = = 
_Mavenftein mie feinen Truppen beſetzt hielte. Der Herzog hatte ſich uͤberdem, vor einiger 

—* — zu Leuth bemaͤchtiget, und zwar kraft eines kaiſerlichen Befehls, welcher 









die Herrſchaft Leuch eine freye Reichsherrſchaft waͤre: dahingegen 

Staͤnd gs — Niederlande, welche dieſe Herrfchaft als ein Lehn von Dal 

2 aburg und der Laͤnder jenfeit der Maas anfahen, Hie Neuburgifche Befasung aus dem 
Schloſſe vertrieben; "und. ſich mit Gewalt in den Befig deffelben geſetzet hatten o). Der 
Pf afigeaf verlangete dafür, im Frühlinge diefes Vabres, Genugthuung. Er erbot fich au 

sin gegen einen Theil: des Landes jeuſeit der Maas abzutreten. … Allein fein Bor 

chlag fand feinen Eingang bey den Ständen, welde mit Grundedafür hielten, daß Ma⸗ 

tricht wenig, — wuͤrde wofern rg Seit des Sandes jenſeit der Maas 

Fahrer Heke He my N SIRR N TER 

Bu ofen be ben Biſchofe vou Muͤnſter Ehriftepb Bernhard von Galen und ven RIE, #5 

| Miederlanden glimmete ein altes Mißvergnuͤgen unter der Afche, welches, Uefpeung 

AnEursem, én eine offenbare — auebrach: — es nem unbienlich one) des Mijver: 

br vur u ehaͤhlen. — Samui a 












ak le figs Jafre 63 des Shoes Bevergerne,, weh Kirn De 
wie Dis ede a — — es im fo —— dem an e 
i een Sriedrich Henrich, abgetreten; welchem es dienete ſeine Gra fr und dem 
| Br n zu bedecken Sein Sohn und Nachfolger blieb nachher ‚in dem Beſitze Staate. — 
| \ 8, obgleich der Kurfürft von Cölln, der damals Bifhof ven Muͤnſter Dir Streit 
Mar, von Zeit zu Zeit, um beffen Zurückgabe angehalten hatte:g)»; Aber nach dem Abt er» —* a. 
| —3 von Oranien, Wilhelm des Andern ließen ſich die — des —— 
seerde Prinzen, Wilhelm Henrich, bereden das Schloß und den. Flecken Ber wird vergli⸗ 
ergerne, im Jahre 1659, an Chriſtoph Bernhard von Galen abzutreten, der vor chen. | 
lichen Jahren zum Bifchofe von Muͤnſter erwaͤhlet war k), und fih verbindlid) Le 
Haufe Dranien dafür bundert und funfehn taufend Reichsthaler zu bezahle ei 
08 gen Bevergerne war hiemit geendiget. Allein der Biſchof hatte, 
nach Streitigkeiten mit der Stadt fier) und mit dem Dechanten ii 
em Sai be Hohen Stiftskirche befontmen ‚worin der- Staat, gleichfalls gemijcet 
EEE a Bers 105 EET E ao —— ende abd D drin 
(ere "Stadt batte). von alten Zeiten ber, ſowohl im etlichen als "geiftlichen u er freit zwi⸗ 
geſtanden, ıfie genoß aber dem ungeachtet verſchiedene Vorrechte und * beni: 
fo wie Dieandere Banden D eutſchland⸗ Unter andern wma —A der 
ganache sens. Di Per Stadt zu Balten, die —— in ze 
i, ‚und das Wachtwort 2 Biſchof der anderer. Meyuung war, I fer: 
— 155 * rn: bte der, pen begeben, und n —— 
* m⸗ 8 ni y pp: 3: bets Br {N Klin * dit end 
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— mie dem Mathe gefchloffen, worin, unter andern, verabredet war, daß Muͤnſter van 
Biſchofe beſehet bleiben folkte, bis. bie Sandykände,enefchieden-paben-Mirden,. bifa bi 
Recht zutäme, oder nicht. Die, ‚Stände tharen nachher den Ausfpruch, daß di ebilhäflid 
Befakuuig die Stadt zu räumen haͤtte. Allein der Raifer, bey welchem die Stadt-anfuche 
fe, daß er fie in ihren Vorrechten befehrisen mögie, ertheilete ihr den Defcheid, daf eel 
ben érft näher bewiefen werden müßten, und: gab; ihr Dazu eine: nastiche Sri Die 
Stadt, welche befürchtete, daß der Difdyof, renee ae s Monate ihr von neuen 
jüfegen würde, fuchte, durch Fuͤrſprache der Hanſeſtaͤdte Liübech, Bremen und Hambur 
das Bündniß, weiches dieje, im Jahre 1646, mit den vereinigten YTiederlanden ges 
feitoffen Hatten, aufgenommen zu werden. — Zu dieſem Ende fehiekte fie, im Heumonatedes 
Jahres 1657, eine mung na hieher. Die Stände gaben derfelben zur Antwort, „daß 
‚fie den Antrag derer von Muͤnſter den befonderen Landſchaften zur Erwägung zug 
„tigt hätten, und unterdefjen afles, was in ihrem Vermögen ftünde, anwenden . 
Die Stadt ike der Stadt ein gutes Berftändniß zu unterhalten. … ‘Aber der Bifchof,, der wo muß: 
—— bee ge, daß eg mit den Berathſchlagungen der beſondern Landſchaften durchgehends — 
* herging, hatte imzwiſchen Die Stadt belagert und ſich Hoffnung gemacht dieſelb zu ero · 
‚bern, ehe ihr von dem Staate Hülfe geleiftet werden Fönntes Die: Reichs fer denn 
“ : Räifer‘ Serbinand der Dritte war fur zubor — — ea Aufpen 
Der Graat bung der Belagerung +" allein er wollte davon hören, … Weil nun die Ständeder 
fucht dem vereinigten Lliederlande.ungerne‘ fahen, daß die Deuefchen Fuͤrſten ſich der großen Stäbe 
* te auf den Grenzen. ihres Gebietes bemaͤchtigten k) ; fo erboten fie ſich den Streit: 
dem Biſchofe und der Stade zu vermitteln. Die Stadt nahm diefen- Borfäng olie ans 
=, aber der Biſchof lehute denſelben, unter dem Vorwande, daß es bloß ein häuslicher Streit 
st — aes Stände ſchickten jedoch eine Geſandtſchaft an den Bifchef und die Stadt, 7 
oes oon welche henrich var den Kapelle van Ryffel; Abraham van Deveren, Geer von Dae 
rendrecht, und der Here von Borſelen van der Hooge verrichteten. Zugleich, eßen ſie 
einiges Kriegsvolk nach den. Grenzſtaͤdten, auf der Muͤnſteriſchen Seite, ruͤcken; wobey fie 
te edoch die Erklärung thaten, dap ihre Abficht Feinesweges wäre die Ruhe des. tös 
en, ſondern nur den Seindfeeligfeiten, die daſelbſt angefangen waren, und leicht 
baren — Fönnten, Einhalt zu thun. Sie ſuchten durch dieſe Eu u vi 
bern, daß die Unterhandlungen wegen eines Schůutzbuͤndniſſes mit den drep geiſtlichen 
fürften von Maynz, Trier und Coͤlln, dem Biſchofe von Muͤnſter und dem Herzoge von 
| Neuburg die feit einiger Zeit in dem Haag angefangen waren |), abgebrochen — * 
00 gfefchroie'dennöch, in Eurgem, ſehr gegen den Willen und zum beträchtlichen Rachcheile des 
a — vre gd nn Kurfürten, ber Biſchof von Monſter dee 
uͤndniß. ried euburg, der König won) Sd) „als Herzog von Bremen; Verden 
Pommern, mo Herr von Wismar / Auguft, Herzog von Braunſchweig⸗· Wol⸗ 
EO und Wilhelm, Sandgraf von Leffers Cafjel ——— Fahres 
658, das Kpeinifche Buͤndniß fehloffenz ı welches den Vortheilen des Staats fehlechtere ? 
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dings entgegen war. Es verbanden fich ke ud) einige diefer Sift en nachher mit Seankreich, i 

— die Unternehmung Ludewig des Vier zehenten ee 
be, im Jahre 1667, de if — Die esi — 
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Briefea ben Bifehofund bie Statt, worin fie Beiden von ihrer Abfiche Nachricht gaben. Are 1663: _ 
ein der Bifchof —— et v bie Briefe ab welche erder Stade übergeben follte, und er· Der Biot 
I mnicht; zu begeben. "Jedoch wurden ip die Bviefe nachdem fie gelefen mas - Der Biſcho 
e ndten der Ständewurden bon dem: Biſchofe Höflichempfangen,der Vermitte⸗ 
— N —— ausfehlug, und Immer vorwandte, daß fein Streit mit der lung deë 
| nnie ein bloß Häusliche Streit wäre, und nur von den Landftäuden und den Fuͤrſten Staats ab. 
ed — CRN —— Wie hoſuch er indeſſen den Geſandten begegnen 
Bme fie ch der Stadt reife nlaſſen. Rewe al ihm die Stândeder 
— Holland ſo bald-man davon Rachricht bekam, mittelſt 
und gegen die Meting von Dordrecht / Schiedam, Briel 
| der e ze set tuf ——— mit den Waffen ——— Die nerd 
dee in Gleichförmigteit mit den mei timmen von (Ht 
Solland, am zoften des rd —— Gefandren einen neuen Verſuch thun foll« beid se 
ten, den Biſchof zu bew er mit den ligleiten einhielte und die Vermit⸗ ſchaft. unter 
fg fie. auch eben dieſen Verſuch bey ber Stadt: thun: folls einer Begleis 
„And berte, ſich dahin zu begeben, ſollten fie don einem anfehnz tung von 
* au en Fußvol Alena, begleitet werden, „ worüber dem’ Rheingraſen veg tt br 
iedrich Magnus, — zu M richt, der Oberbefehl. gegeben: ward, wels np die Eadt 
en! han jeod Hanwies, Ei SeindfecligfeitenChicht "an fangen , fondern nur Gewalt: mit zu, ſchicken. 
Sewalt zu vertreiben. raueten ihm di efen Kriegszug an obgleich einige 
dafür pielten, daf er in ——— {genauen Verbindung mie der Krone Frankreich | 
fine, iben Din ei ot waren m), und mit welcher der. Bifdof von Muͤn · 
— ER in Eurgem verband. Man faßte den Entſchluß, der Stade Muͤnſter beyzuftehen, 
fe "Eile, und er ward ſo geſchwinde ausgeführet, dag man an dem Erfolge nicht 
nung machte „ vor Muͤnſter zu feyn;. che der Biſchof es vermuthen 
«8 ging ganz under Der Bifdof unterbietse in dem Haͤag ein geheimes 
nig mit je * ie „Ber ihm von ben wichtigſten Schluͤſſen der. Stände alſo ⸗ 
Nachricht gab — * ſem erfuhr ver am oxffert, was man am 2often!befchloffen: bate 
Er ließ daher "die U — it ber Stab ſortſetzen/ welche wor etlichen Tagen 
gefangen’twar. > 3 > er derfe t harte Bedin Sen Dh worgelegt s aber Die Furcht Die Stadt 
or d in Dee en gat tar rec dafs er in vie —— nachgab· Die Stade vergleicht 
ri, aft —— des Weinmonats inv Jahre 1657, ehe fie fn — 
ich bekommen konnte was Bie Staͤnde den Tag zuvor befchloffen 
atten. M einig, „daß die Befagung theils aus Stadt tHeils aus-bifhöflichen 
Sobaten beſtehen fol VRD de eiser aud be Orc den Eid teiften „ und daß 
ao Bort von dem Bifdofe, ne orte: wäre, fonft — 
le 
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488 Die Geſchichte Der vereinigten Niederlande, " 
— vhiën, fanden fie alles abgethan, und reiſeten i in kurzem na — uruͤck ORE 
". fihof behielte jedoch) einen niht geringen Unwillen gegen die St ie ihnc 
sid Die Stadt vollkommen unter feine Herifd — — — Die Sta 
—* in das Buͤndniß zwiſchen taͤnden und den Han 
ni vn eingefdytofjen-pu werben 5: aber. die Stände „. befonders d —* Holland, 
vent ung, daf Luͤbeck, Hamburg und Breimen ſich deswegen erſt erk At 
biefe Städte machten dabey Schwierigkeiten. Es wandten auch der Bi 
* Maynʒ / Trier und Eoͤlln elft alles 
idee vom einem folchen Buͤndniſſe abzuhalten p) e 
Biſchofe und ber Stadt daureten indeſſen fort, und es ſ en bss ien 
Gie wid “en Bon eligkeiten kommen wuͤrde. Der Bifchof hatte am Bd 
von rn ſpruch zu feinem Vortheile ausgewirket, und ruͤſtete ſi ch dahe 
GEE, „mit Gewalt angugreifen, Sie fuchte auch zum andern, 
un „io J *— $vieland drang ſtat auf dem Entfag. von AI olan 
ches ——— volle Laſt mit der Kriegstuſt fung, na | een DE 
ſich ief in die Muͤnſteriſche Saen rul, © alien * — man fich ber Geles 
genheit bedienen müßte, eine Defagung in! fiet zu be zu bringen, und Diefe ——— N 
— gleichwie Emden, mehr oder weniger. abhängig. best lj ARE Allein mar 
bear mj sE bey dem: Deurfchen Reiche Argwohn zu, ———— eicht würde auch Lud, 
wig der Vierzehente, als Buͤrge des, Weſtphaͤliſchen Friedene Anta 
jun Migvergnügen gegen den, Staat genommen haben, nfag, von Wünfter une 
Die Stände ones demnach q). Mur liehe man der. Stadt, Sabre 1660, 7 zebentaufend. Thale 
O5 welches der Bifthof fo übel nahm, daf er besiegen einen: ellae re an ble, Staͤn 
Geld ſchrieb. Nachher handelte er ze Stade wegen ‘eines, X — bur de Bermict 
des Faiferlichen Gefandten Friquet, der, ‚einen, Entwurf A r € 
ſo gar. von den Geſandten des angepriefen ward. Al, — 
Neigung, ſich völlig dem Bifdjofe gu unterwerfen, ‚daß fie im e de 
Safres fy erflärete, fie wollte lieber alles, was der Biber vn ete) d 
den der vereinigten Niederlande abtreten, den nen * ie gar 
9 gls dem Difchofe einen Singer geben. … > Sie macht e auch ndeen. En: 
ie en = Be gefiel dem Bifchofe nihte Fri d bernad) | 
roa Den Entfag der Stadt. Geldern, Overyſſel und, Groͤningen wa 
"ung. ©) Allein Holland hinderte, daß ‚hierüber. ein gefaßt, 
Hatte, ſo wie andere Reichefücften,. unlängft mit Frankreich ein B 
land fürchtete fich Daher vor. Frankreich, wenn man den, Bil 
vete ſich endlich mit no —— eh nn N ‚fe 
8 te zu boffen hätte;,: un: fie Den ihr DO geprieſenen Eı 
Sie geraͤth purf etn ag Die Stade machte alfo aus: der Not | id überließ ihre 
hi BU Angelegenbeiten ih ben msn Srändegwd fie he kod beklagte, De 
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war aud im Märgmonate des Jahres 1661, dergeftalt auf das 






I it bent Bifchofe verglich und ‘verfprad)/ niemals mehr‘ —* vonden 
’ f ‚un A 
Kims egien Bebieite fie voelker nichts, ale tous —— aus Gnaden laſ⸗ is 


le un u & 3808 —— ers D I BEREITET? 
# br “A se des Hofe bekam einen großen Zuwachs, nachdem eed) Wuͤm⸗ 
ete gemacht hatte. > Einige gaben gemeldet, daß Amſterdam fich fo febr ge: 

diefer Stadt zu leiftenden Benftand, — Anſtiften des Herrn van Seuningen, 
Een an Ber vn Ünfter einzig und allein Schuld geben u). 


F 


eit getroffen haben; Wenigſtens war van Beuningen 
Bain en 3, und ich finde in den zwiſchen dem Rarhpenfionär de Witt 
nd — een —— / Spe, vager —— —* die Min 
Sade bekuͤmmert ha ONE PERS OT Sie 8 
—F — zere ee wärend Der Unrupen‘ besbachre gaten, XXIII, 
et * be Biſchofe einen ſolchen Unwillen, daß, ſo bald nur die Stadt i in fet; Der Bifchof 
dienen) egen heit ho ſchien, —— Verdruß u traden. “Er flops im U and rij 
— —— von Ofiftisland, Georg g Chrifttan und "Staat 
dte ſich Meifter von der SEilerfchänge wije Zu eben der Zeit berte are 
on, urücf, welche feinen Borfahren In Jahre 1616w), umechtmäßiger Weife, wie 
Burd) die Waffen: run weggenommen war, Der Sranzöfifche Both. 
fter unterſtuͤtzte we ne Die Gelderifchen — ——— 
die aft insbeſondere und nicht die ge ten Stände angin⸗ 
en *** nahmen den Ante rag des Biſchoflichen Gefandeen bloß an, 
—J won t abzuſtatten. Allein es verging eine geraume Zeit, ehe darauf eine 
Antwo ee Wir werden hernach federi, welche u ‚Soigen diefe Sache 
abe hat 4 oermens HATE OLE Ê ib a 
Die — esin, beer wir eben g dacht haben, füßrer ung zu 
schen Sadıen. Wir mad din Ait ar nicht, mad) dem Ende des 
ferzigften Buchs, wo wir die bon Oſtfrisland bis zu vér 
Muͤnſteriſchen Friedens nn glasbakken "und unſchick⸗ 
den Sau der andern Begebenheiten beft andig dirch eine Erzählung der Oftfeififchen zu 
unterbrechen; ſowohl roeit ſie übergaupt feinen Ver ‘Den allgemeinen Zuftand der 
‚vereinigten Niederlande haben, als aud „weil fie beffer verftanden werden, wenn man fie 
m Umriſſe an einander. — finder. Wir werden uns alfo gegen» 
| der Oſtfri ſagten Sethen von dort wieder arie 
ngen, Bis ann * — tar “bin nae Fire 
— Der Streit, welcher zwifchen vem Grafen ar den Sandfänden ; ber Gelegenheit XXIV. 
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nad) dem Münfterifchen Stiedensfchluffe, nach Gewohnheit, durch Vermittelung einiger 
Gevollmächtigten des Staats der. vereinigten Niederlande, durch einen Vertrag bep = 
worin man fid) wegen der Einforderung der Steuren, der Abdanfung der neulich geworbee 
nen Soldaten und der Gerichtbarfeit verglich y). Aber diefer Bertvag war, eben fo wie 
die vorigen, von kurzer Dauer. «Der Graf, welcher gegen das Ende des Jahres 164 
geftorben war, hatte feinen minderjährigen Sohn, Enno Ludewig, zum Nachfolger, über 
welchen unter andern Wilhelm der Andere, Prinzvon Oranien, zum Bormund beftels 
let ward, und den gefammten Ständen der vereinigten Niederlande war die Vollſtreckung 
des legten Willens des verftorbenen Grafen aufgetragen worden z). Allein die Stad 
Emden und einige Jandftände weigerten fid), den jungen Enno als Grafen zu erkennen, 
Man wandte fid) alfo wiederum nach. dem Haag, wo bie. Stände im Chriftmonate des 
Jahres 1650 den Ausfprud) thaten, daß die tandflände dem Grafen die Huldigung leiften, 
er hingegen von feiner Seite die Privilegien des Landes beftättigen, und der Stadt Bme 
den die freye Rathsbeſtellung laffen ſollte a).  Dielinruhen daureten dem ungeachtet fort. — 







Der Graf und die Landftände wollten nichts zu Unterhaltung der fehshundere Mann in 5 


Emden beytragen, und, die Stadt wollte fich damit nicht allein beſchweren. Es waren — 


auch noch andere Händel wegen der Gerichtbarkeit über den Adel und der ‚Bezahlung der — 


dieſes Lirtheils ein, wodurch es vorerft unfräftig ward. Mittlerweile war die fange zuvon 


gemeinen Schulden entſtanden. Der Staat mußte alfo wiederum Gevollmädhtigte nady _ 
Oſtfrisland ſchicken b); und es Famen auch Gevellmächtigte von beiden Parteyen nach 
dem Zaag Cc): jedoch wärete e8 bis zum April des Jahres 1655, ehe die gefammten Stän- 
de einen neuen Ausfpruch thaten d). Emden fam mit einem Gefuche, um Berbefferung 










gefchloffene Heirath zwifchen dem iGigen Grafen und der Prinzeßinn Henriette von YTaß 
fau rüfgängig geworden, weil die Prinzeßinn, wie man vorgab, feine Neigung zu dem — 
Grafen befommen — wiewohl hiebey auch vermuthlich Staatsabſichten mit ter * 
liefen. Sie vermaͤhlete ſich im Jahre 1659 mit dem Fuͤrſten von Anhalt, Johann Ge⸗ 
ergen f). Der Graf, welcher nunmehr zum Reichsfuͤrſten erhoben ne merfete bald, 
daß die gefammten Stände ibo weniger Gewogenheit für ihn hatten, ‚als bey Sebezeiten des 
Prinzen Wilhelms von ®ranien, der ſein Vormund geweſen war. "Der neue Aus ſpruch, 
welchen fie im Jahre 1657-h) thaten, war daher von fo weniger Kraft, als die vorigen 
Die Streitigkeiten daureten ſo wohl als bie Klagen fort, welche man über einander in di 
daag führete, Diefes gab’ aud) neuen Anlaß zum Mißvergnügen, daß der Graf von 

Oldenburg, der fid) wärend der Zeit, da die Mansfeldifchen Truppen in dem Lande ſtun⸗ 

den, um das Jahr 1623, der Herrfchaft Anipbaufen in Oſtfrisland bemächtiger hatte, 
feinen Theit zu demjenigen, was die Sandftände, dem Staate der vereinigen Niederlande 
ſchuldig waren, nicht bezahlen wollte; wozu er doch, nady der Meynung — N 
BR?) many WAR zand Bergen WEIN RE 13 Hi bies Ër hi 495 ver ik — 
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Stände,) verbunden war i). Der Krieg in Norden gab dei ieften im Jahre 1659, 1664. 
‚Gelegenheit, auf eine Truppenwerbung zu Drängen , roogu fid) die Landſtaͤnde nicht verſt — 
ant Man Gielte aud in dem Saag dafür, Daf der Furſt leicht gu mächtig voer. 
den Fönnte, wenn er genen a veglhge auf ben Beinen Härte, Die 
Werbung unterblieb alſo. © te: Admiralitaͤt von Frisland feit einiger Zeit eine neue 
‚Abgabe zu Lieroord hatte hebentaffen; ſo verlangete der⸗ Fuͤrſt, daß folches unterlaffen 
— Allein ehe man ſich deswegen verglich, ſtarb er am 24ften April des Jahres 
1660, und hatte feinen Bruder Georg Chriſtian zum Nachfolger. Der guworseneftâne 
dene Streit wegen Einforderung der Steuren, woran bie Fuͤrſtliche Beamten die Sandftän 
de hindern wollten/ brad um diefe Zeit in heftige Thätlichkeiten aug. _ Die: geſammten 
» Stände waren am Ende bes gedachten Jahres der Meynung, daß die Soldaten, die man 
von beiden Seiten angemworben hatte, abgedantet werden müßten, und beftimmten einen 
Fuß zu Einhebung der Steuren, wornach fie bezahlet werden follten 1), Im folgenden 
Jahre mußte man wegen diefer Sache einen neuen Ausfpruch thun, welchen man dem Fuͤr⸗ 
ten jedoch nicht — maf eaten Die Parteyen wurden hierauf nad) dem Haag 
beſchleden m), und dafelbft gegen einander gehören. Im Brachmonate des Jahres: 1662 
teef Gebollmaͤchtigten des Staats ihr Gutachten, zufolge welchem‘ ein Landtag zu 
| ers gehalten werden follte, Dies gefchahe auch: aber man Fonnte auf bemfelben une 
“get einander nicht einig werden n). Der Fuͤrſt berief hernach die Landftände nad) Aurich, 
“aber fie wollten, weil fie ſich daſelbſt nicht ficher achteten, niche erfcheinen. - Unterdeſſen 
e De den obgedachten Vertrag mit dem Bifchofe von Muͤnſter gemacht, der fid) 
ft dem Kaiſer Hatre bevollmächrigen taffen;, um eine gewiſſe Summe, welche. der: Fürft 
m Fuͤrſten von Lichtenftein für gelieferte Mannſchaft ſchuldig war, einzufordern. Der 
iſchof würde gerne gefehen haben, daß man ihm Reiderland ftate der Bezahlung abge⸗ 
"treten hätte; aber man verglich fich gegen Das Ende des Jahres 1663, daß der Fürft die 
Schuld in gewiſſen Sriften abtragen folfte, und er verſprach auch die Bürgfchaft der Oſt- 
feififchen Sandftände, … Allein diefe wollten dieſelbe nicht ‚übernehmen. ) Jedoch teen fie 
ſich durch Vermittelung der Gevollmächtigten des Staats bewegen ihm dreyhunderttaufend 
“Gulden zu verſprechen Der Staat liche ihm überdem hundert und funfzig taufend Reiche. 
‚ wofür er feine Hervfchaften Eſens, Stedesdorp und Witmund verpfändete, und 
ihnen zugleich verftattete ‚in die Eilerſchanze und Jemmingerdwinger Befagung zu lez 
‚gen. Allein wegen diefes letztern machte er hernach Schwierigkeiten, weil ihm bange war, 
Daf, wenn der Staat diefe Feſtungen einmal befeger Härte, ev nicht zu bewegen feyn wuͤr. 
| „ve, fie wieder zu räumen, Die Stände der vereinigten Niederlande traten hierauf auch 
“zuriick, und er rd verfprochanen Gelber ein; weldjes den Fürften außer Stand fegete, 
die Sichtenfteinifde Schuld zu begabten. Als num ver Biſchof von Muͤnſter fabe, daß 
"das Geld zu vechter Zeit nicht ausgezahlet ward, und er einige Truppen verfammiet- hatte ; 
fo ging er noch vor dem Ende des Jahres nad) der Eilerſchanze, und machte fidy davon 
‚ohne Schwerdtftreich Meifter op" Var mai nm nn a an voto hein vnd | 
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1663. 20: Machdem die Stände der Dereinigten Niederlande | hievon Nachricht bekommen 
dens: fo fehrieben fie alſobald an bie, — afs fie bie dem Fürften 
Die Stände ‚verfprochenen, Ke A je — zahlen, müßten, damit die Min 
der vereinig- Metifchen Truppen bie: Wilerfchange räumen mògre ‚fandten zů eben der. Zeit bie 
ten Nieder "Herren everninge, van Haaren, „und: Gerlacius fifeisland, um bie in zu Ate — 
lande ed beiten. Allein die Landſtaͤnde waren nicht geneigt, das verfprochene Geld zufammen: 
wa Ei⸗ bringen, weil fie fich weder unter einander noch —— uͤber die ein ngen ver: 
wieder weg, gleichen Fonnten, worauf biefe Gelder besaple werben follen. „Nachdem bie Gefanbten der _ 
— Niederlaͤndiſchen Stände lange und oft vergebens mit dem Fürften, und. den € nin 
uUnterhandlung ae verd fo kamen fie endlich faft unverrichteter Sache in 
mate des Jahres 1663 nach dem Gaag zuriik, und leben Die Oefen, weiche Dre St 
———— a, weiche: fie mit fich gebracht ‚harten, in guter BerroaGvur 
Lieroord. Kurz wor ihrer Abreife hatten die Landſtaͤnde befchloffen, die Maße 
dreymal hundert taufend Gulden zu. bezahlen, wofern Die Stände. der vereinigten Nie I er⸗ 
denis diefeiben für- ihre Rechnung hier zu Lande aufnehmen wollten :. wozu man fi eure 
‚spem entfchloß. = Jnzwifchen litten die Oſtfriſen — von den Münfterif ifden Go 
harde, die in per Eilerſchanze lagen. Die gefammten Staͤn ve faben ſi ie auch fo. | 
auf den Grenzen, daß fie-den Schluß faßten, einige Truppen; unter dem, P 
Belm von Naffau zufammen zu ziehen, und die Muͤnſterer aus der. See ne 
ben. Der Bifchof befam hievon bald Nachricht. Er erbor fid), die die Scha jet m 
ſten von Oſtfrisland zu überliefern, ſo bald ihm ber-berfallene Termin ber Sich iniſch 
Schuld bezahlet ſeyn wuͤrde. Allein bie geſammten Stände hielten * 
einen, zur Sicherheit ihres Vorſchuſſes, eingeräumer werden müßte. > Sien | 
nut-der- Bifehof, fondern aud) der Raifer Leopoid ſehr übel, Der Kai fanbte 
—— klagte darüber in dem Haag. Allein die Stände fuhren fort, Ir ei Sch! * in 
das Werf zu richten. Unterdeſſen da Die Truppen bey Gotmarſum zu mmen zogen, v 
«glich der Biſchof fich mie dem Fürften unter folehen Bedingungen, die dent: } 
‚gefielen, « Allein die Belagerung der Schanze war inzwiſchen angefangen- werben 
+ Wilhelm zeigete fid) vor. derſelben am achten Dans, ber De Delage baber ige elò weig 
ſich, ſolche zu übergeben ; worauf die Laufgraͤben angef ungen muB ET auf bie S 
richt von dem entworfenen: Bergleiche ſchloß man in ee ‚einen affenfi 
weil man wegen eines Vergleichs nicht einig werden fonnte fo ward das Schieße 
Feſtung wieder angefangen. Am sten des Brachmonars rühreten die © Belag — 
mel und verlangeten eine unterredung. Die Schanze ging an demfelben rbe 
Vergleich über, worin der Minfterifchen Beſatzung erlanbet ward, mit à 
gebracht hatte, abzuziehen. Der Prinz von Naſſau legte alſobald eine Befa 
: Truppen des Staats hinein, ohne daß Die vereinigtem Stände fid) an das Mißve ® 
des kalſerlichen Gefandten Friquet kehreten, welsher es ſehr uͤbel nahm, ptn oh auf 
dem Reichsboden liegende Feftung angegriffen und weggenommen hatte. Jedoch verth 
digten die Staͤnde ihr Betragen in einem weitlaͤuftigen Schreiben an Ben Raifer Le 
Pold p). Sie blieben hernach in dent Beſitze der Schanze: welches nicht wenig beytrug, 
den — von a gegen it iur erbittern. „ Di Si 130% optiek —— | 
J nr? ur | 
D A roe bie df v‚ Deel bl. 6- * — ee — Heats Kl A KE 






































un und vierzigſtes Buch · 493 


fid in „April des pn Jahres, mit dem Fuͤrſten Hartmann von Lichtenftein wegen 1664. 
Bezahlung der Schuld, Allein er lebete, wicht lange genug, um biefen Vertrag zu erfüllen, 
‚Er ftarb in einem Alter von nod) nicht völlig dreyßig Jahren, am 6ten des Brachmonats 
ze und, er Edzard, Lerdinand der eiſt nad) des Daters Tobe — kam, © 
„folgete ib qe | 
u oe Einige Monate vorher, ‚war: Prinz Wilhelm von. Maffe, Statthalter von KRUL 
Frisland und Groͤningen, ungluͤcklicher Weiſe um das. Eben gekommen. Als er im Ungfüctticher 
 Weinmonate des Jahres 1604 die Reife nach den Grenzen von Weſt holen —8 
poll et a glen Doen ‚feiner Re zu Leeinwaauden eine Piftole probiven, die helm Sricdes 
— ie iel e wollte nicht. losgehen, — er den Pfropfen icho Statt⸗ 
U zu feben, — daran. —— be ber in. dieſem Augenbiicke fubv der Schuß halters von 
us. Die Kugel traf ijn von unten in das Kinn, und kam oben bey der Naſe wieder Srisland 
us. Weil bas, Kinn und die beiden — — ſo konnte er Idee m Groͤnin⸗ 
A ſchlucken u Man | brachte, ihm durch, ein, gewifjes Werkzeug einige Se au 
agen, und harte zuerft nod) ziemlic IR FR ung zu feiner Genefung le 
bi Be, mehr er in kurzem bekam, — ihn a Pd er-fieben Tage 177 




























ad 
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eh. 3 wundung,. am zıften des, Weinmo "Bene ‚ftarb, … Den Tag. ‚vorher hatte er 133379) 
ine Gemaßlinn, die Priyepinn . Albertine von „jur. ———6 über feinen => 
indige Kinder ernannt, und fein beitüübtes ac ik Ständen von Frisland ſchrift⸗ 


pfohlen. Sein aͤlteſter Sohn, Henrich Taſtmir von Naſſau, folgete ihm in Me Sein tete 
terſe haft ul RN Bröningen, worauf ihm, ſchon im Jahre 1659, die Sohn, ven: 

taͤnde v n Stislanò. ‚gaben dem jungen Fuͤrſten ais ee 

ng). ber Erklärung, bali er bie Statthalterſchaft antreten ſollte, wenn bib: 

Rl we ben würde. Die, verwitwere Prinzeßinn behielte das Recht, 

iten ha Städten, wärend der Minderjährigfeit des Prinzen , zu beftellein-s). 










lhelm hatte kurz vor feinem Abſterben, einen Sohn auch den Staͤnden von Hol⸗ 
Be —9 ge Aemtern, ‚weiche dieſe Sondfchaft su vergeben. haste, empfobe 
ist — 53 — nachher fein Gefuch, Allein man bielte — 
* Eb ori Schtup, feine ke is ter ſolchen Perfonen zu geben, die - 
hide n Perfon vers alten hun ©. Der De Gellius. Boetius gab in Furzem 
ine Nachricht von | des, Prinzen Abfterben. heraus, worin feine Gottesfurcht und Freygebig⸗ 
keit febr gerü met wurden nu). Er ward im Anfe & ‚bes folgenden Jahres mit gemöhn« 
f ichfeiten zu, 2 einvagrden begraben. … inz Johann Moris hatte bie 
begl Ae e er auf, der Rüctreife mit einem anfeh HER Gefolge zu Franiker über Gefährliche 
Ir 5 site; fo. fan diefelbe auf Der, einen, Seite, wodurch ber. Prinz und fünf andere Fall des 
vie den Pferden in Di | ex fielen, ,, hi „Die fünf € wurden alfobald, ber Prinz aber. erft nach Bern: 
— — angen Zeit gerettet; “berm er lag unter feinem Pferde, weiches ihn auch fehr ee * 
er Bruſt beſchaͤdiget hatte. Er ward endlich bey den Beinen in die Hohe * 
„bee alma feine ‚vorige, Geſundheit wieder de: he il 


Ue 


sane A Ara goh a, lm 


"9 Aızzeia U Deels bi; Pr Ni 2 Bell Holle 46 — WENGE, 
ze Balog Bee O& cen bi 53 Nou, 0 Wan ſehe AlrZEMA VeDeel, bl. 53 etc. 
‚22 ec. Ì 4 268; 278... ; N Deel bl. — F 
s) AITZEMA V. Deel, ‘a 38-5 —— MEAN * beed m 
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Uit diefe Zeit waren große Streitigkeiten in Seeland, wegen Beſtellung des 


XXVII. Rathes zu Dlifingen und zu Deere entftanden, welche itzo von der vermitin n Prine 


og 
J 


Streit mer zeffinn von Oranien, aus einer Anzahl gewiſſer von den beiden Städten ernannter Perſo⸗ 
en der De en gefchahe, Allein un heimliche Raͤnke und Unruhen hiebey zu verhüten, hattet 8 


ellung de 


Rathes 3 
- Dlifingen- 


‚und Deere. 


VIRE HT 


Staͤ 


u Prinzeffinn unlaͤngſt für gut befunden eine gewiſſe Verordnung, wornach man fid) 


hierin richten ſollte, zu machen. Denenjenigen, die itzo bie obrigkeitlichen Aemter beflei« 
beten, A diefe Verordnung nicht, ob fie gleich von der ſchwächern Partey und von den 
nden fe bft genehmiget war. Aber man glaubete ju Veere, daß die Geriehinigung der j 


Srtaͤnde durch liftiges Betreiben des Karhpenfionärs Adrian de Veth bewirket worden 
wäre, Yohann Gafpet Mauvegiaule, Amemann ju Deere, eiferte befondere wiber 
dieſe Verordnung; wodurch er die Prinzeffinn zu einem folchen Unwillen reizete, 


XXVII 


reren 


Det 
pet 


“Deffen die zu gewiffen Tagen fahrenden Frachtſchiffe, die Feine inlandifche Da | 


Das 


… endlich am 2aften des Herbftmonats, „daß ihnen nichts angenehnter wäre, als daß bie 


Atsfachen. Verdrie | | | 
5 ‚Berhinderung des Schleihhandels zu Breda, zu Bergen op 300m und an anderen 


geſammten Stände fanden aud) im Herbſtmonate einige | 
"Stände zur Einwilligung in eine gewiffe Verordnung, die zuvor, wegen Unterf 
inlaͤndiſchen Päffe, mit Zuftinimung der feche andern Sandfchaften, Er 

tan 


Waaren wiet | mi 
Seeland zu bereden füchen feine Einwilligung zu einem neuen Zoflregifter von den ein-und 


„im die Verwaltung feines Amtes fo lange unterfägte, bis er ipt Genugehunng gegeben 
vn haben würde. Aber die Stände befchügeren ihn, und man berde ff, In Autgem Br 
‚einander vw), oßne, daß) mit Gewei gabe efagten Fönnen, auf welche Meile). 
—— 18 ER \ OET AEN markus. doa si fans aatord alm nano TE 1e u a —* 


DI 
2.2339 


oe, Auslabung der nad) Brabant und Slanderh gehennen oder bon daher fonmenden 


en mira ten auf andere Schiffe, welche Ju Rillo zu geeen pflegte y), wieder vege, Cbenfog 


„ie 


a Er N Dinge) PEN RS bad 4 wad — — 
biſchen den andern Landſchoften und Seeland ward der Alte Streit,” 












es aud Verdrießlichkeiten wegen gehoͤriger Unterfuchung ber infânbifchen Päffe, und w 







— 


ſo min Dertern, wo die Waaren auf der Achfe ein-und ausgeführer wurden, da 


1 nehmen. 
gen und en. Die 
erfonen nad) Seeland, 


noͤthig hatten, fid gebrauchen ließen folche Waaren en ‘und abzuh 


acht Da ERE 
gen, Zufolge diefer Verordnung follte von Waaren, die innerhalb — for ût: 
den, der ausgehende Zoll von dem Kaufmanne vorgefdhoffen, und ihm berfelbe nachher 
wieder re ben werden, wenn er bey Zurùclieferung des edp Kr d 
ih im Sande gewachſen oder gemacht wären. Berner wollte man auch) 








ausgehenden Waaren zu geben, das von den anderen Landſchaften gebilliget worden wa 
Nachdem bie Seeländifden Stände die Gefandten gehoͤret hatten; fo erfläreten fie fich 


„Geleitssund Zollgeiber gehörig beftimmt und dabeh alle Betrügerepen, Veruntrenung und 
Schleichgewerbe gehemmet würden; daß fie Daher in bie Serordnungen, welde weg 


— ir" „Erhbs 


1} Hard 


w) Notul. Zeel. 28 Juny 1662. bl. ar. 13,14, 14 Sept. 1667, bl. 25,29, 50,5 55 56, 124. Bylag. 


“15 Maart, 19, 25 Sept. 1664. bl. too, 104;105;107, 83,95, 97. 
237255. AitzEeMA V. Deel, bl. 165- 175. y) Notul. Zeel. 16 Nov. 1647; bl. 3: 18, 21 
j Bye 


1. 329. 


x) Sich Nötul: Zeel. 25 Febr. 15, 16 Maart, Maart. 1653: bl 89,94 27 Nov. 1654: 
169. 23 Sept. 1659. bl. 165 21 


22,26 May, 1666. bl.79, 108, 109, 116,167, Bylag. 1 Dec. 1657. bl 
bl. 53, 141, 41a. 16, 19 Maart, 16, 18, 19 April, Jan. 1662..bl. 14. — 
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Ethöhung der — Abgaben und wegen Unterſuchung der ie Päffe von den 
„anderen Sandfchaften gemacht wären, willigten, unter der Bedingung, daß die Ausladung 
„der Waaren auf andere Schiffe vor Lillo wieder eingeführer, dem Schleichhandel zu 
Breda und rdf op Zoom kraͤftig Einhalt gethan, und von den befonderen Admis 
ar y der Erhöhung ‚der. —— ‚ feine Nachſicht verſtattet w 

Kla. auch in das neue Zoffregifter, unter der Bedingung daß bie Waaren, 
rs man auf den Fluͤſſen — nicht hoͤher als itzo, beſchweret wuͤrden; indem 
ſe von der Billigkeit rer Hochmẽ efen bere eten, daß man fo wohl für den Borepeit 
„des Handeis auf den Zlüffen, woran Seeland und die Derter an der Maas einen fo 

„beträchtlichen Antheil haͤtten, ſorgen wuͤrde, als für den Bortheil des Handels auf der 
„Oſtſee, wofür in dem gedachten Zollvegifter fo große Gorge getragen worden fey zZz), 
Altein die andern Sandfchaften, und infonderheit Zolland, fanden bey diefen Bedingungen, 
auf welde Seeland beftanden hatte, ihre Rechnung nicht: weswegen man darüber nicht 
völlig einig ward, Der Krieg mit Großbritannien, welcher bald hierauf ausbrach, 
war auch Utfache, dag man diefe und andere befondere Streitigkeiten, bie unter den 

mi ſcheſten entſtanden waren, eine Air. = * ind \ 
a in re 
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L Veranlaſſung zu dem Kriege zwiſchen Groß⸗ 


britannien und dem Staate, Frankreichs 
Abſicht auf die Spanifchen Niederlande. IL 


De Witt faͤngt eine geheime Unterhandlung 
mit dem Franzoͤſiſchen Hofe an. Ludewig 
XIV. ſucht ihn zu beſtechen. Vorſchlag die 
Spaniſchen Niederlande zu theilen. I. 
Gründe des Franzöfifchen Rechts auf biefel- 
ben. Branzöfifcher Enswurf. Unterhand⸗ 
lung mit Spanien. Mißvergnuͤgen Koͤnig 


Cudewigs. IV. Engliſche Feindſeeligkeiten 


außerhalb Europa. De Ruiters geheimer 


Seezug nach Cabo Verde. Er ſegelt nach 


Guinea. V. Die Engländer nehmen viele 
Piederländifche Schiffe weg. „Sie greifen die 
Smivnaifche Flotte an. 


‚ vewig XIV. 


chen. VIEL Geine Bekiimmernig. Die 


Engländer fuchen ihn von der Warte des 


taats abzuziehen, Der Graf von Eſtra⸗ 
= haͤlt Died für gefährlich. VII. Unter⸗ 
handlung mit Schweden und mit Daͤnne⸗ 
k. 
oan wird; zu Stande gebracht. Peſt in 
Zolland. X. Der Staat ſchickt eine Flotte 
in Gee. Earl IL kundigt ihm den Krieg 
Anmerkungen über feine Kriegserklaͤ⸗ 


an. 
zung. XL Geetreffen bey. Aeftoffe. Der 
Here von Waſſenaar bleibet darin. Dee 


ſirafung einiger Hauptleute, Die ihre Schule 


or Bumfsiofes Bud 


Znudalt. 


VI. Van Beunin⸗ 
ih, Zus 

gens Unterhandlungen in Seankreich. 

| zu verſpre⸗ 

iſt ſaumſelig Huͤlfe zu verf ee inten 


IX. Die Grenzfcheidung in Flan⸗ 


digkeit nicht gethan hatten. . KIT. De Nuis 


ters Verrichtungen auf der Kuͤſte von Gui⸗ 
‚neg, Er komme zurück, KUIT. Anfang,» 


zum Aufruhr in Bolland. Vorſchlag den — 
Prinzen von Gedhien zu befördern. Furcht, 

die man deswegen in Frankreich hat. De 
Ruiter wird General: Admiral- Lieutenant. — 
XIV, Zußzund Bettag wird, den Afichten 
der Stände zuwider, angewandt. Die Flotte 


des Staats wird durch einen Sturm zer⸗ 


ſtreuet. XV. Frankreichs Vorſchlag zum 


Trieden wird abgelehnet. Van Beuningen 
dringt in Audewig XIV. um Beyſtand zu 
verſprechen. XVI. Earl IL, ſucht den Frie⸗ 


ben durch Spaniens Vermittelung. Dow⸗ 
nings Secretaͤr wird in Verhaft genommen. 


Die Englander verſichern, daß ſie den Krieg 

nicht führeten, um den Peinzen von Oranien 

XVII, De Witts und ande- 
ver geheime Unterhbandlungen um einen — 
Aufitand in England zu erregen. Anfchlag 
auf de Wites Leben. XVII. Krieg zwifchen 
dem Bifihofe von Muͤnſter und demStaate. 
Vertrag mit den Herzogen von Beaune 
fchweig = Lüneburg. Borkelo, Zodsem, 
Dldenscel und andere Derter gehen verloh> 
ven. XIX. Das Bolk fehreyer um die Bee 
förderung Des Prinzen von Oranien. De 
Witt wird mit Echmähreden angefallen. 
Frankreich (chit den Ständen Hülfe, 
Kochem wird wieder. erobert. XX, Phiz 
lipp 


& 


se 9 


re ‚König von Spanien flirbt. Earl, 
* ‚Sohn, folgt ihm nach.» Entwurf ded 
Grafen vom Eſtrades, um fich Frislands 
und Gröningens zu verfichern. XXL. Un: 
terhandlung mit dem Kurfürften von Bran⸗ 
denburg Vertraͤge, die mit ibm geſchloſ⸗ 


d nach Daͤnnemark. Sieben 





anblungen wegert Beförderung 
des ane von Otanien zum General: 
apiän oder General der. Neiterey. Bol⸗ 
and gebet ihn, in Vergebung * —— 
egsbedienungen, vorbey ‚XXI ter: 

er pee ls a Seeland 
Des Prinzen. XXV, 








cz 


U Bi 


aus. Viertägiged Seetreffen. 
‚länder ziehen fich zurück. 
Flotten gevathen zum andern Male aneinan⸗ 
der. ‚De Ruiter zichet fich zurück. Tromp, 
XXIX, Buat wird in Bers 


| — ‚XXII, Geſandtſchaft nach, 


— nd ‚mit Dânnemart gemacht. _ 
ne Unter wird abgeſetzt. 


willig 


e Stände * olland nemen ihm zu, 
einem Kinde des Staats a an. Sed verändern 


feinen Hofftaat. 
tungen der ( Münfterifchen Truppen. 


XXVI. Kriegsverrich⸗ 
Der 


Friede wird mit dem Biſchofe zu Cleve ge⸗ 
ſchloſſen. XXVII. Frankreich kuͤndiget En⸗ 
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gland den Krieg an. Die Flotten laufen 


Die Eng⸗ 
XXVIII. 


haft genommen. Unterfuchung gegen ibn, 
und gegen Kievit und van der Hoeft, Er 


Die » 


5 * 


wird enthauptet. Seeland iſt daruͤber un⸗ 


XXX. Die Flotte des Staats gehet 
wieder in See. 


me uͤberfallen und kommt urück. 
Verfügung wegen der alufna 


XXXL. 
me neuer Mit: 


‚Sie wird von einem Stur⸗ 


‘eds 


maf unter die Ritterfchaft. 
my — Hod u A Jue BA | 


Binbnif, welches, mit Sennbeeich * ds im Safıe 00, = 
£ nach- vielen Unterhandlungen, geſchloſſen war, befreyete den Staat nicht von der 
Furcht eines Friedensbruches mit dieſen beiden Maͤchten, oder mit einer derſelben. — 






in 


B zeigete fich auch in kurzem, daß diefe Furcht nicht vergebens gewefen war. Carl ber fung zu dem 


befriegte die vereinigten Niederlande, noch vor-dem Ende diefes Jahres, offenbar, Kriege zwi⸗ 
—* n. billigen Vorwand. Federmann ſchloß hieraus , daß die vornehmfte Urſache etek 
geheim gehalten ward, … Es wird Demnach nicht undienlich ſeyn, daß wir „ud den ver: 

bier fo peutlich und forgfältig, als es uns möglich ift, entdecken, voag man, nad) den bewähr- einigten Nies 


teften vergr für die wahrſcheinlichſte Urfache dieſes Krieges zu halten habe. berlanden. 


EN — 
a je en zuvor gemeldet daf, wie Spaniſche Jofantinn Maria Thereſia Seankreiche 
€ his —— * em Vi ten, vermaͤhlete, ſie ſich Hence raaf 
Staaten, $änder und Berrfhnfren des Königs, ihres Baters, bege- die Spani⸗ 
n dieſes hinderte nicht, daß man We in $rankveid), nicht fange. na — 
i eat ER ‚Öffentlich . verlaufen —5 önig wuͤrde bas Recht ſeiner PP 
Semablinr en Königreiche. und, Länder ‚ausführen, fo. bald nue Rt 
der Dierte, ſehr alt war, und deſſen Sohn, Prinz — ein —— op 
fe, geftorben feyn würden b). Unterbeffen fahe man an dem Sranzöfifchen Hofe leicht 
hie Er ber — —— — — — daß Scant, 


J — reich 
et lc De . ri 


— xxvn⸗ evi * ‚ke — 
»b) Brief ‚van den Ambag, zi — I, Deel ‚2 sn, zen ik a Wire Heine 


V. Theil. Bett ME not : A tT? 
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1664. reich fich weiter in ben Niederlanden ausbreltete. Der Graf von Eſtrades, der gegen 





Weil der Koͤnig von Frankreich nachher die Erflärung gethan hatte, daß er das Buͤ 
deren Befig man ihm zu gewähren verſprach, begriffen ſeyn follte £); fo ſahen die St 


von Rheinbergen gefchleift und die Stadt dem Kurfuͤrſten von Coͤlln zuruͤ 
Neuburg. Er unterftügte den Anſpruch des Bifdofs von Muͤnſter auf 230 
“Sanden gelegenen Güter ——— ſollte h). Bey allen die 


Geſandte die Abfiche den Mächten einen Gefallen zu erweifen, mit denen 1 
Herr; fid) verbunden Hatte 1). Allein die Stânde Fonnten nicht darein ı 


_ einige Sachen zu bewirken, die diefen Argwohn vermehreten. Es war ihm unlängft ges — 


» allen nen fr Kerr 5. 
Sed Bed oder. ar ph cine ee 1 RT re 
n,& D’EsrrAdes Tom. Il. p.37, 'h) D'esTrADes Tom. I. p. 63, 137,138, 


das Ende des Jahres 1662 nad) Holland ıgefandt ward, arbeitete daher fehreiftig, um - 
den Ständen hierin allen. Argwohn zu benehmen, Allein ihm war zugleich aufgetragen — 


fungen von dem Könige von, Großbritannien Dünkivchen für den König von Srantz 
reich) zu Faufen, und er verlangete, daß die Stände fich verbindlich machen follten dem — 
Könige den Beſitz diefer Beftung zu gewaͤhren. "Sie fahen leicht ein, wie großer Sch: 
ihnen aus dem Hafen Duͤnkirchen gefchehen koͤnnte, wenn fie, kn €, mit Stas 
veich in einen Krieg ver wickelt werden follten. Ludewig der Vierzehente Eonnte auch 

mittelft diefes Hafens, ‘feine Krlegsheere mic den nöthigen Bedürfniffen verfehen, wenn er — 
einmal die Waffen gegen die Spanifchen Niederlande ergreifen follte. _ Die Stände mádje 
ten alfo beträchtliche Schwierigkeiten der Krone Frankreich die Gewaͤhr wegen des Be⸗ 
ſitzes von Duͤnkirchen zu leiſten. Die Spanier: thaten en Beſtes bey ihnen einen 
Argwogn gegen Srankreich zu erwecten, Richard, des Gefandten Gamarra Secretär, 
hat zu diefem Ende eine Reife, nad) den Hollaͤndiſchen Städten c)., Bamarra felbft 
war ſchon gesn Dordrecht geivefen, wo er den Stadtrath zu. bewegen. geſucht batte, 
daß fie ihre Einwilligung zu einem Echugbündniffe zwifden dem RKònige,-feinem Heren 
und dem Staate geben mögten d); worauf die Stände von Holland, im Wintermonate _ 
des Vabres 1662, den Schluß gefaffet hatten, daß binführo der Nath in den Städten 


feinem fremden Gefandten, wegen Staatsfachen, Zutritt und Gehör geben fol 


























wu 


fe 


mit dem Staate nicht befräfrigen würde, wofern nicht Duͤnkirchen unter den O 
fid) endlich genöthiger ihm hierin zu willfahren. Die Befräftigu gen des Bündni 


wurden von beiden Seiten ausgewechſelt g). Allein der Graf von Eſtrades that-an 
Anträge, welche den Ständen unangenehm waren. Er verlangete, daß bie Zeftungsr 


den follte. Er drang auf bie Zuruͤckgabe von Leuth und Ravenftein an den 
verlangete, daß der Nitterorden von Walta wieder in den Beſitz ee 





ichten einen Gefallen zu eriveifen, mit 
ſich ſelbſt einen beträchtlichen Nachfheil zuzuziehen, und Frankreich eine deſto be 
genheit zu Befriegung der Spanifden Niederlande zu geben; eine Abficht, die mehr al 
fonft etwas, am Franzoͤſiſchen Hofe, in forgfältige Erwägung gezogen, — er ae 8 
2 deromgdt nia RI PE HERD ON IDA De IA 10702 OP OA ved 107 


’ 










d) Refol. Holl. 10, ır, 15 Maart 1662, bl. 35, 37. 139, 141, 167, 191, 215, 337,407, 414. AITZEMA 
©). Refol. Holl 27 Sept. 28 Noy. 166, bl, 35,59. IV. Deel, bl. 1122 marges Vo Deel, bi 264-274, — 
Refol. van Confid, 51645. — se Ber ek Minh hab — 
f) D’EstrADes Tom. II. p.49,9h i NE IV, Deel, blrass. 
g) D’estrADEs Tom. U. p. 134, 205. — Ve 
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udevwig der Vierzehente, welcher wohl wußte daß bie, Stände ber vereinig 
tele I Ausfuhrung diefer Abjicht, hinderlich feyn Eönnsen, —— 
hatte, durch das Im Jahre 1662 mit hnen geſchloſſene Schyugbündnig, ihnen, bie Hande pupewie 
zu binden geſucht. Ader weil er mit, Grunde beſorgete, daß die Stände Mittel finden XIV. heßer, 
würden diefes Buͤndniß Eraftlos zu machen, wenn er etwas in den Spanifchen Niederlanden wie einige 
unternaͤhme; fo war. er, feit einiger Zeit, mit Carn dem Andern, in Unterhandlung; ges wollen * 
tieren, welden er, wie einige wollen, gegen die Stände aufzuhetzen ſuchte, bami dieſe CAF „ge 
deſto weniger vermögend feyn moͤgten ihm, bey feinen, Abſichten / Hinderniſſe in den Weg einigten Nies 
zu legen k).: Die Stände, welche verfidjert waren, Daß fie fid) auf die Freundſchaft von derfande auf. 
Sroßbritannien gar nicht verlaffen Fonnten, hatten Dagegen das Buͤndniß mie Frank⸗ 

reich geſchloſſen, um ſich durch daſſelbe gegen Carln ben Andern in Sicherheit zu fegen, 

Und ſo wie fich nad) und nach die Abſicht auf die Spaniſchen Niederlande entdecfte, fuchten 

fie Ludewig den Vierzehenten in tine —— zu verwickeln, wodurch 

dieſe Abſicht vereitelt, oder wenigſtens ihre Ausfuͤhrung eine Zeitlang verzögert werden 

konnte Der Rathpenſionaͤr de Witt, hatte den erſten Entroucf zu dieſer Unterhandlung me Wire 
gemacht, und ihm ward es aud) gaͤnzlich uͤberlaſſen dieſelbe zu betreiben. Der Graf von fängt eine 
Eſtrades, der ihn vollkommen „gewonnen zu haben, glaubete, ward von ihm, verſchiedene geheime Un 
"Rare mach efmandee, amit, guter det, hinter Das Liebe gefübzete: onno ooren, ‚Frhanblung 
On on Der König von Frankreich hatte dem: Grafen aufgetragen ‚die, vornehmſten key yon Es 

Glieder des Staats, und befonders den Rathpenſionaͤr Durch Gefdenfe zu gewinnen 1), rraves an, 
Damit fie das. Buͤndniß, welches der Spanifche, Gefandte Gamarra antrug, „ablehnen, Ludewig 
und nichts, weldjes feinen Angelegenheiten zuwider wäre, ee moͤgten. Eſtrades XIV. fucht 
dab auch vor, daß es ibm bey verſchiedenen Perfonen gelungen wäre feine, Befehle zu urn fie: 
wöllfteekenum). De Witt weigerte fid) jedoch etwas anzunehmen, und antmortete,menn ch beſte⸗ 
Eſtrades hierüber, im Namen des Königs, klagte, „daß er ſich für. die Dienfte, vie ee 

dem Könige jemals würde leiften koͤnnen, durch die, Freundſchaft und das Vertrauen, — 

womit derſelbe ihn beehrete, doppelt belohnet ‚achtete n). „ Diefes ; Vertrauen war es 
auch, welches ihn geſchickt machte, die Geheimniſſe des Franzoͤſiſchen Hofes zu ergründen. 

Er char, zu dem Ende, ſchon im Hornung des Jahres 1663, dem Grafen von Eſtrades me Witte 
Ben Antrag, daß die-Stände nicht. abgeneige ſeyn würden, fid), im Balle, der König von Boefcblag 
Spanien: ey genauer mit Svanbreid) zu verbinden... Hernach ſprach er, unter die Spani⸗ 

dem Scheine fid etwas deutlicher zu erklären, von einem geheimen Bertrage zwifchen ſchen Nieder- 
„Sranbveichy und den Stänben ‘von Holland ins befondere, wodurch. man bie Spanifchen ſande zu hei 

Niederlande untereinander theilen ſollte. Er fügte hinzu, daß er die Möglichteiefäpe *- > 

die anderen dandſchaften zur Einwilligung in dieſen Vertrag zu bewegen, eben fowie es 

bewirlet vorderd ſey/ daß fie in den der Krone Daͤnnemark gegen Schweden geleiſteten 
Beyſtand und in den Vertrag. mit Cromwelln gewilliget Hätten o). Einige haben gez 


glaubet, daß es dem Rathpenſionaͤr mit dieſem Vorſchlage ein Ernſt geweſen ſey: aber 
SER BENE Uk en ROPE TIJ Br sch mer valgcsseandete 
13dsck, | 


nz Hiftory of his own Time m) D'EsrrApes Tom IL. p. 208, 
4..P:198,199. DE Wirt,Brievenl,Deel, 272, 281. Ee m 5: 
bi és is to SEMO OE? DES Reese 
1) DIESTHADER Toni IRB. 58, 145, to) DESTRADES Tom. Il. p.87,213, , 
194 198, | hiet 5; 
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1664. andere hielten mit mehrerm 5* wie es ſcheinet, daft, daß er ihn allein gethan 
um Frankreichs Abſichten zu entde (Eb weches gewiß am beſten ee wee, toenn, 
ie fid) anftellete, als ob er fo w —— — chaft häfte, daß er 
" Könige gerne einen guten Theil nr Niederlaiide zuwenden wollte. Allein de 
| fey wie ihm wolle, fo Fonnte der Vorfchlag Frankreich nicht befremden, weil man ſchon 
einen dergleichen Berttag, zur Zeit des Prinzen Friederich Henrichs, gemacht Due 
sur Det Graf von: Eſtrades erflärete fid) aud allmäplig deutlicher q). Endlich that ò 
Witt bie Anfrage, oboes nicht rathſam ſeyn folfte, daß man, von nun an, die Spani⸗ 
oe sofbhen Niederlande fu bewegen ſuchte fich für einen ſreyen Staat zu erklären; in welchem 
„Balle. Frankreich und die Stände der vereinigten Niederlande fie ihres Beyftandes. 
;.fichern müßten. - Werin' aber diefes, bey-Lebejeiten des Königs von Spanien ni 
„ſchehen Fönnte; wen es Det re Königs: Tode, ‚wenn auch gleich der. Cxhp 
„noch lebete, zur —— pa Gringe fuchen, "ohne jedoch die Waffen in bergs ed — N 
„Niederfanden zu ergreifen, —— Bode ſollte man fie erft mie- Ge je 
nit oe 5gen ſich für frey zu erklären; und weil fie fdyroeclich i im Stande ſeyn würden: he € Sr engen — 
ven 30 sgt befchigen; ſo — ſein Beſtes thun, um Cambray, Su Omer, Ui 
ieuwpoort/ Dei dend badk dem Könige von Frankreich/ und Oſtend 
lei ‚,»Dlaffendale, Brie ge, Damm — pris aeg was- Spanien anigo in 
Seldern und dem dd jenfeie det Maaß befap, und die Schtoffee NRavagne und 
eG Ar au dem Staate der vereinigten Niederlande zu verfdaffenz und aller diefer Pläge 
aan e man ſich beiderfeits zu bemächtigen fuchen, ee ao 
zj edn bor, oder nach des Königs Abfterben, für! ein freyes gemeines Weſen — 
Dieeſer Entwurf befremdete den Frangoͤſiſchen Hof nicht nur war der Graf von % 
der Meynung, Daf man Mecheln dem Antheite des Königs beyfügen müßte, weil derfe 
dadurch einen Eingang in das Gebiet der Staͤnde befommen würde, wenn: e8 ſich zutre aq 4 
füllte, ‘daf zwiſchen iym und ihnen ein Krieg entftünde s). +! Aber de: Witt gab al 
zu erfennen, daß fein Entwurf vorausſetzete, daß die Königinn von es, 
tet ihrer Entfagung, Fin Recht auf bie Spantfehen-Diebertdune, a chin 
und Des Erbprinzen von Spanien, behielte * Er wuͤnſchete daher von den Gründendiefes 
gal — näher unterrichtet gu feyn, damit er den Entrourf einigen Hollaͤndiſch | 
neten befto annehmlicher machen’ konnte / tige leicht ae iere han 869 
en —— — 04 ro eb Eg, rind Obere: chip ante erde 
| er Graf von rades der dem- fionär nichts Arges -putrauere, 
grin J gm gen auf * des- Könige, daß das Recht der: Koniginn anf du 
en DE * Lan * tgene Eu ir, en zuwider, 
von, Frank⸗ I —* oniginn nicht haͤtte ſich oder ihren Kindern — 
reich auf die ern gen zu thun (a Die Eu waͤre auf allen Ball, a der Bedingung de 
Spanifihen „fdeben, u der Brouſchatz von fü —— goldenen Kronen u een 
Niederlande. Zeit bezahlet werden follte ; Boch Arche geſchehen waͤre. 3. Die Entſagung waͤre 
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Wwebei von — Konige noch der Königin bekraͤftiget worden t). Eſtrades zeigete 1664. 
Aleich einen andern Entwurf, Det darin von de Witts feinem: unterſchieden war, daß Fran 
| vin niche beſtimmt ward, ob die Spaniſchen Miederlande fid) nady den Tode des Königs, — Ent⸗ 
nach feinem und ſeines Sohnes Tode, für einen freyen Staat erklären follten. Es wurf wegen 
‚mar darin auch eine Veränderung ‚wegen der Gicherheitspläge gemacht; und endlich ward der Spani⸗ 
darin nicht fo deurlich gefagt, daß man die Waffen gebrauchen follte, um die Niederlande — 
gen fie ſich die, kig den ihrer, zu machende Einrichtung gefallen liefenu)5 
nan dem grangoſiſchen Hofe ſagte ———— ‚zw offenbar wider den Frieden, 
—— und die vereinigten Riederlande mit Spanien geſchloſſen hatten, gez 
wuͤrde + We find, ſchrieb der König von Srankveich a an Eſtrades, gewiffe 
zu thun, ‚aber übel zu ſchreiben find vr), Allein de Witt fand in 
Franı Entwurfe Schwierigkeiten. Er ſchloß aus den allgemeinen Ausdrücken, 
n gebrauchet hatte, daß Ludewig der Vierzehente damit umging bie Niederlande 
anzugreifen fe bald Philipp der Vierte geftorben feyn wiirde, da es geſchienen hätte, daß 
den Krieg "bis nach dem Tode des Erbprinzen aufſchieben wollte,» Hiedurch gefehabe es, Unterhand⸗ 
Daß kein Vertrag nady einem der beiden Entwürfe geſchloſſen und alſo die Sache verzögert lung mit 
dw) . Allein de Wi der nunmehr „volltommen von: Fraukreichs Abfichten un- Spanien wez 
tee warb „daf bie Stände von Bolland, in Weinmonate des Jahres gen Pertdeie 
net Schluß, der feinem Entwurfe — —— x). "Er thar aud) —— 
ach ſei agora eg — — BR eh dieſen Entrourf gen, Bichen- 
al Ole me — bf oger: bafı man, Dem Spa- lande 
ten GBamarra ni cht lange bera Oe r t eines Dimdniffes zu Eee · | 
— — oge 2) . Aber Ludewig 1. 
sebence ı — Bren ve al hen. fo bel, Dal En Mi * * 
es € r e an erf äre nes 5a | ern * f —9 * ur 3 
ade tang meine, 3 Othreir 










































| Bundegeno 
„meinen Schutz et ſucht, und zu ihrem fo eds ovtheile-erlanget haben, im Sane eyn ben bes RE: 
* mir, zu einer Zeit, da ich, um fie zu vergnügen, und aus einer Unei nt 68, Srankreich. 
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2 Handelt, gut und aufrichtig ‚und fo: —— wie die Herren Staaten es, nach der 
Billigkeit, verlangen koͤnnen. Woſern ich andere Gedanken hätte, wuͤrde ich dieſelben, 
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„laffen , ehe ich Euch dazu, gufolge ben. Berichten, bie, mie bon dieſem Schutzbundniſſe 
„(mit Spanien) werben abgeftartet werben; nähere: Befehle, geben werde · ¶ Und um zur — 8 
„Sache zu fommen;, fo wiederhole ich, daß meine Abſicht in dem Bertrage,- ‚worüber Sor i 





wenigſtens einer Perfon, wie Ihr ſeyd, welcher ich, fürwahr, wohl größere Gebeimnife 


Die intere 
handlung: 
wegen der 
Spanifchen 


Niederlande z 


wird in die, 
Lange gezo⸗ 
gen. 


arbeiten laſſen; ungeachtet er, gleich nac) dem Ausbruche des Unmilleng,, és 
































ict, ue a 

eit, als ex 
„will; führen laſſen. Meine Sachen ſehen gewißlich nicht darnach aus” Sh wel ß, und 
„fühle, wer ich bin. Meine Freundſchaft iſt denen wuͤnſchenswerth und. nüglicher ‚ welde 
ſie befigen ; als die ihrige mir ift «+ « « Wenn ich. übrigens den Vorſchlaͤgen hätte 
„Gehör geben wollen, welche Don Luis de Haro weiland meinem Vetter, dem Cardie 
„mal Maʒzarin, bey den Pprenäifchen Friedensunterhandlungen ‚fo gar zu einer Zeit, da 
ich in feinem Buͤndniſſe mie den Staaten ſtund, und da: ich ,', wegen. ihres. Abfallesizw 
„»Mönfter , febr empfindlich war, gethan hat; fo mürben fie itzo nicht im Stande 


„anvertrauen kann, eröffnen. - Allein ich: will mich nicht: von dem Herrn de’ 
die Furcht vor diefem Bündniffe, dahin, wo er will, und zu einer” folchen 


‚auf ein Bündniß mit Spanien gegen mich zu denken; weil er- damals ein Buͤnd ni Be: 

„mie verlangete, um die Staaten unter das: Joch zu bringen, und mir einen Theil de sd 
Sbxaniſchen Niederlande, gegen die Plaͤtze, die wir gemneinfchafelich Kam, Ss ie 
ann hmnee gandfchaften wegnehmen würden, anbot a), un) ve ve mus ‚god 


09 Dik Graf ven Eftrades uitetieB inzwiſchen nicht," zufolge den j 
Könige, gegen das Sinne ‚mit Spanien zu arbeiten. Der König glaubete, ” 
fes deſto möglicher wäre, ab Gamarra Eeinen Pfenning ——— hatte EA dar 
mit hier zu Sande Freunde zu machen, Er war auch der Me daß 

nug ausrichtete wenn er das Buͤndniß mit Spanien nur Hindetee, ‚obgleich der Entw 
worüber er nuit eine Zeitlang gehandelt batte, auf die lange Bant gefchoben würd 
wie auch hernach geſchahe b), Die Unterhandlung mit Spanien ward unterdeſſen 
gefegt, ohne daß Die Stände in das ROHR ‚ — —— bed 


gen wollten. " | up 0 
Es (dien, daß ber bla von Srantent h ver Pie nen * 
zum. Schluſſe zu bringen ‚feitd 2 er, wie er mit engl | 
entbedet hatte, daß Carl der, Andere Urſachen zum Mißvergnüge bli Shane 
Eommen haste. Er ſchloß daraus, Daf, wenn die Stände mit Großbritannien in 
nen Krieg geriethen, fie wohl sehe fon würden, feine Freundſche zu ſuchen 









ibm in allem. Salle, nicht — eyn koͤnnten 1, enn er twas in, den Spamſchen N J 
erlanden unternehmen moͤgte. din reichte ihm alfo 9 Bortheile, ‚ daf. 18 9 ers 
gnuͤgen zwifchen Großbritannien und die taate fortdaurete und "inte alten würde, 


„Man verfichert auch, daß er hieran heimt fo wohl zu London, als im 


lung zu Verhuͤtung des — up # DR der Streitigkeiten anbot d). a? b d 
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dieſes Anbieten kt keine Belgen” oe Krieg mit Großbritannien ward in kurzem 1664 
men — strip, IE ATOS A RED Hud EE 
Es iſt hichſt wehrſcheinlich N baß Carl ber Andere; bald nach feiner Wisderein. IV. 
im das Königreich, ſchon feſt beſchioſſen batte, den Staat zu bekriegen, und daß er Anfang der 
nue auf eine gute Gilegenheit dazu wartete. Robert Holmes war, bereits im Jahre 1661, Ei: 
ber Englifhen Gefellfdaft nach der Africaniſchen Küfte gefande worden, welche die Eeiten außer 
1 | ev fid) bis an das Dorgebirge der guten Hoffnung ganz zueigneten; ; under Eatopn.. K 
mals Dent Vorfteher Der Niederlaͤndiſchen Weftindifden Geſeliſchaft - Henrich: z 
‚ oder Rops, noͤthigen wollen, fid) von dort wegzubegeben e): nk 
vre nicht gefehrhen war. Allein im Jahre 1663 hatte des Königs Bruder, ber 
Mort, als Obervorfteher der Föniglichen Geſellſchaft, jn wiederum dahin gea 
———— damals verfchiedene Miederländifche Schiffe weg. Am aften des Horse 
it —* Jahre 1664, eroberte er eine den Unſrigen zugeßörige Feſtung auf der In⸗ 
| Im April bemächtigte ev fich mit Mendenter Hand der Feftung Takotaz 
ete ev fid) vor St, Georg del Mina/ wo ihm eilf Schiffe in die-Häns 
de | befchoß er Cabo Corp; und nahm diefe Feſtung gleichfalls weg £)s 
Darauf er nach Neu⸗Niederland, bemeifterte fid) der Stadt YTeiss Amfterdam, 
— Geſellſchaft an perla „Jahre ruhig befeffen harte, am zoften des 
vonats, und machte fid) weiter. g Neu⸗ Miederland unterwuͤrfig g). Die Inſel 
den Seelaͤndiſchen Kaufleuten Adrian und Cor⸗ 
fine ——— fiel nebflöber Inſel St. Euſtatius den Bnglândern 
| ns fie rden aber beide En zo. von den Stanzofen wieder in 
























ki. Bonn. hier vie Rechuichi von Zentſroltzteten re hatte, og 
ührte man bey dem Könige von Großbritannien Klagen,” Diefer ftellete ſich | 
an, als ob er nichts von des Admirals Holmes Unternehmungen wüßte, welche endlich 
en ee en Vort und der 2 — Geſellſchaft Rechnung geſchrieben wurden i), 
an ', daß er die Sache ünterfuchen laffen wollte. Mitleriveite Hatte Das’ Lin? 
erhaus fhon im £ ige ip ‚ „daß der König Fife Miet gebrauchen mögre, um 
Gewaltthaͤtig Cingel zu hun‘, womit bie Einwohner der pereinigten Vie 
la en 1 En — „Allein, es wa —— ER red angezeiget, 
tin dieſe Gewaleegati den), “Man Waßte düch bier’ zu Sande nicht," daß, 
gegentoärtig ein anderer elder nei D; zwiſchen den Englaͤt A und uns, unab⸗ 
jan vorhanden war, als der wegen der beiden Schiffe Bonne Aventure und Bonne 
—— dem⸗ he rheid — 1662, wie man es 1 vers 
und 
alt AMEN Hr 
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EE ——— V. Deel, bl. 756. VoDeel, hb) Notil, Zee pn Sept 166n — 
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1664. 


so Die Geſchichte Det vereinigten Niederlande, 
ſtund h),) dem. ordentlichen Richter zur Entſcheidung Gerlof roa at: “a 






hieraus den Schluß, daß Carl der Andere den Krieg füchte/ und man wardin Biefen Gew 
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e Kuiter 


dn 


Cabo EE wolf 


gefchictt. 


machen. Die Stände von —— beſchloſſen Hierauf insgeheim s), — ia * 


Gebrauchte 


Liſt, den des⸗ 
ir gefaß⸗ 


ten. Schlu 
eheim zu 
alten. 


danken durch die ſtarken Seeruͤſtungen bekraͤftiget, womit man dieſen ganzen Sommer í 
England befchäftiget war n); wiewohl der König, beſtandig verie bo en — u 
ſchaft mit, dem Staate zu unterhalten —* Oers. ie * 


kam an dem Großbritanniſchen Hofe von dieſem Schluſſe bald: drieen jn * a . s 






































ie Stände fegten alfo wenig Bertranen auf des Königs Be her: 
befhtoffen auf dan Barıchlag. derer von Holland. p), die Weftindifde Gel 
wolf größen Kriegsfchiffen zu unterftügen, Be dasjenige, Tas on De 
noen auf der. Afrieaniſchen Kuͤſte unternommen war ‚wieder berzuftellen.) + 


ten zu dem Herrn von. herald weicher unlängit zum orbentlichen Bothſchafter er 
nannt war q), daß die Abfendung der Schiffe nach Guinea einen gewiſſen Su rurſa⸗ 
— würde r). Allein man. af die: fid) peer wenig. * dieſe Erklärung. Einige, und u a 
perd me der; Rathpenfionär, de: Mitt, thaten fo gar den Antrag, | daß, … teit die mu 
Befindi n eawiprem Benftande „bewiligten zwölf. Schiffe nicht eil Ir 
ausgeruͤſtet werden koͤnnten, es rathſam ſeyn eine ein gefchwinderes Mittel au: 


Eile, und. aufdie,verborgenfte Weiſe, dem de v den: Vefehl zu 
follte fich mit den zwölf Schiffen, welche er b atte, nad Cabo Verde zu begeber 
und dafelbft die Seftung oder Feſtungen wieder # men, „welde von den. 23 
dern unter Holmes erobert waren. Aber es erforderte freylich einige Lift und Behe 
keit, dieſen Schluß in der allgemeinen Verſammlung der abfaſſen zu 
daß er bekannt wuͤrde. De Witt, und einige andere — tr fen ' R 


eiten,; ‚daß ‚einige. Mitglieder der Pe denen 
Sache fo einzule Id rg Spin 8 






wicht. anwertrauet-war, €$.ni end. der Zeit, da der Schluß wegen der 
Ausrüftung der zwölf. Rriegefchiffe in nähere Erwägung gesogen ward, unterhielt: man de 
nige Abgeordneten, am. Fenfter und anderswo, im: Gefprädje; andere a ntor 
einem ober dem andern Vorwande, aus der —— Unterdeſſen vrei apa 
fchlag „de 5 nach Cabo Verde zu ſenden, gleich als waͤre — 
— Schluſſes geweſen, ſo geſchwinde abgalehm daß der be r ſcoſt, 
ex. inzwiſchen, wie man. glaubt, mit: jemanden, in ein © — sr 

Spalt nicht merkte t).. Der ‚zwölf Schiffe ausgurú * 
—— ins reine gefdhrieben, u), und zroeen Tage, hernach von e 





unterzeichnet, ohne, wie òfters-gefchieht „„ Durchgelefen. zu. werden; — 301 e 
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preven verfchiedenen Wegen, und unter einem Umſchlage, zugeſandt tourde; worin ihm bez 1664. 
foblen ward, den Einfchluß allein zu öffnen und zu leſen, und den Inhalt worerft, aud — 
vor den Befehlsbabern der Slotte, geheim zu halten, … * ME Lie, Hs Nik eh * a 
ei Glen gr eff 9), daf de unir gier Beli be Sica. De ai 
ſchen Meere Freuzere. Er fam in kutzem vor Malaga, und empfing daſelbſt, am aften ame bie 
des Herbftmenats, den geheimen Befehl der Stände, Yedermann war nach dem Fupalte Kif ov. 










‚neugierig, und zwar um defto mehr, als unter den Kaufleuten und Schiffern ein Gerücht Verde wi 
entſt bef ar hab man $rieg mit England Hätte. Aber Ruiter antwortete vorſich weg. — * 
,d Ihrer Hodymögenbeiren davon nichts erwähneten, und daß 
ie entftandenen Streitigkeiten in der Büte beysilegen, Et - 
f Alicante, um die Flotte mit den nòthigen Bedürfniffen zu verfe: 
en, von dort wiederum nach Malaga, und fodann nad) Cadiz, wo er lange aufgehal- 
en ward. Machdem er am sten des Weinmonats von Cadiz abgereifet war , entdeckte er 
et, nachdem er zween Tage gelige jatte, den Befehl der Stände den andern Befehls⸗ 
abern und Hauptleuren, und am 22ften Fam er vor die Inſel Goereebe bey Cabo Verz 
er welche ibm, mebft den Seftungen Oranien und Naſſau, alfobald, "mitteift eines 
Bergleiches übergeben ward. Ferner bemächtigre er fid) einiger Wadren und Sdhiffe der 
Englifchen Africanifchen Gefellfhaft, und ließ ein Englifhes Kriegsſchiff, und einige Pri- 
patle en zugehörige chiffe ungehindert wegreifen. Machdem er darauf das Noͤthige we- 
gen Befegung der Inſel —— fegelte er im Wintermonate nad) Guinea, um Er fegelt- 
safelft ebenfalls Dasjenige wieder zu erobern, was bie Englaͤnder der Meftindifchen Des nach Duinen 
ee Are hatte man 7 England von de Ruiters Kriegszuge etwas gemurth⸗ Öelpräch 
maßet, oder erfahren x). Die zwölf Kriegsfchiffe, die unter dem Befehle des Haupt- ied Line 
manns, Johann van Rampen, nach Guinea fegeln follten y), gingen nicht ab, wet- —36 a a 





Bed 








“ches Carin den Andern auf die Bermuthung brachte, daß de Ruiter dahin gefegelt wä- Mit uud 
Be ning, an welchen deswegen mehr, als einmal gefchrieben war, batte jedoch Downing. 


mer verfihert, daß nichts daran wäre, weil, wie er meynte, ein folder Schluß in der 
[gemeinen Berfammlung der Stände nicht genommen werden fönnte, ohne daß es ihm 
jn den Freunden, die er darin hatte, entdeckt würde. Zufolge einem neuen Befehle des 
Königs, fragte er jedoch den Rathpenfionär de Witt, ob de Ruiter, wie das Gericht 
liefe, befebliger wäre, nach der Rüfte von Africa zu ſegeln? Allein De Wirt, ver 
9 Be ntwortung folder Fragen abgeridtef war, antwortete: „daß die Stände von 

* land de Auitern feinen Befehl gegeben hätten, woruͤber der König, fein Herr, - 
nfi beunrubigen dürfte. ,, Und was, fuhr er fort, die geſammten Stände beriff, 

davon habe ich nicht nSthig Ihnen erwoas zu fagen , weil dort nichts vorgeht, 
welches Sie nicht ausforfchen, fo, daß Sie nicht noͤthig haben, es von mir zu hören. 

| u 


a Downing 
v) B. XLIX. $. XII. x) Ds Wırr Briëven IV. Deel, bl. 39, 
| rd | _ 388. | 
w) Baandr de Ruiter, bl. 301 - 318.  y) Zie Secr. Refol. Holl. 26, 17 Sept. 17 OG. 
Arrzema V. Deel, bi 161. 1664. II. Deel, bl. 428, 432, 438. 
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266% Do wuing verfidjerte, nach diefem Gefpräche den’ König feinen’ Seit wiederum % de 
Ruiter nicht ———— gegangen waͤre 2). Allein es ze —— 5e i 
































V. Als Carl der Andere unterdeffen einer Flotte, unter dem Herzöge von Vork, 
ee Tenang batte auslaufen, fien abe man, an) in allen Englifchen Häfen eine, ‚große An · 
eine groe zahl Pieserlände schiffe aufbringen ‚da man. in ine 1gland immer vorgab Hi 


Aniabt Gie daß man feine, andere bficht hätte, als ſich für den * 
derländifcher Ländern zuvor gethan, âtten, Bergütung zu, verſcho en, inter rmonate wurden en 
Schiffe weg. auf hundert und — on von einen te, e nit Wei en. und Brat gs 
ad von Ye ufe fam, weggenomen 2 Es wurden auch damals 
alle iede iſche er br Pr in Engl and befanden ,.. en; on der K 
nig feine lag rſache gab, als daf, wie er ge beet ee ; 2 
ſchickt worden wäre, um den. Englândern Abbru zu bun Runmehr geftund er au 
daß die Unternehmungen der Engl * gel Cabo Corſo und in Neu⸗ Lieder 
mit feinem Borin, ‚und auf ein le ‚ gefhehe hen wären b). er Do thſa yafter 
van Bot unterließ nic ‚ über se eindfeeligkeiten Kl * füpren. eg man ante — 
wortete ihm endlich : daß er ſich vergebens fo viele, Mi und daß die 7 Nippel ige 
teiten 3 (chen den beiden Voͤlkern zu groß gewiß wire Age als daß fie en site ner offene 
„baren Krieg gehoben werden koͤnuten c).,,, Dem ungeachtet ‚ fand v Andere 
nod nicht für gut, dem Staate den Krieg — oder auch nur 
auszugeben d). Van Gogh fehrieb am. aaften des Chriftmionats an 
„ein Gerüchte,. daß er König, den Befehl ertheilet, git, if die reich belabene S 
Flotte, die unter Weges N vierde hätte ne zu — rede, — diefe N 
Gie greifen zu fpâte, als daß man fid diefel u en, ma n. D et 
bie die Snor, ebishaber, Tb Thomas. den, der gij unfer hatte e, gt ar 
—— lotte unvermuthet, vo Meerbuſen von Cadiz, an. Sie ward dre 
ſchiffen des Staats, dad dem Hauptmann Peter. von — bedeckt, der ir 
des Gefechtes erfihoffen ward. edoch n webreten Die Unftigen ſich fo, sep, | 
eb von Boorn, yW 





— 1 Unfrigen den Ei 






































Rauffabrtenfdhige erobert tourden. Johann Beil 
| —— der Koͤnig Salomon ſůh rete, ver 9 fi, ‚eine g | 

lein gegen wier Englifche Kriegefdiffe, ‚bis daß er ,.. „nachdem er ganz toe bof t 
war, von einer Engliſchen Fregatte geentert ward, worauf fein Schiff alfeb ig * Stu 
ging. Johann Reilofsſohn ‚welcher fid), bis aufs Aeußerſte von dem Ueberlaufe 
_mebret hätte, ſprang, wie fein Schiff in das Meer ſank, in die Schalupe, un if vo 

En ndern gefangen. genommen ward £). Einefo augenfeheinliche eindfeelig 

unter feinem Borwande, auf Die Nedynung der. Africanifden Geſellſe geſchr 

den, gleichwie mit den von Holmes in Africa und America verübten Feindfeeli it 3 
| ie war. … De Ruiters Seeʒug von deſſen Abſi icht und Ausgange jedoch nod) * 









ine % 
2) Wraverort by; BRANDm de Ruiter, c) De Wir Brieven, IV. Deel, bl. ee 
318. üb 
9) Notul, Zeel, z0/Dec. 1664; bl. 295. R x _d) De Wirt Brieven IV. Deel, bl. 5 


rın Tom. IX. p. 227. © De Wırr Brieven IV. Deel, bl, 4 
b) De Wart Brieven IV, Deel, bl. 3er, 4 a 
4u, 413, £) BRANDT de Ruiter, bl. 376. 
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Feine'gensife Nachricht Harte ne einzige, toomit man ger up offenBiren —E | 
ae zu —— * 


ei Yriederlande Dei, weraus fügen, & Be 
de Krieg 5* —— beſchoſſen fie, im Zufänge des Chrifkmonats, pi eius 

















van nad) Frankreich ben, um den König zur Hüteleiting,” fufolge Eben, van 
— gefdtofrenen ® bene, fm’ Sale Te von Ben Sönige 2% 5 Senke 
on Großbritannien angegriffen wuͤrden "Zugleich warb der Stap gefaßt, eine Oes reids, um bep 


fchaft nad) Sdyu und Daͤnnemark abgehen zu taffen, teil der Stadt mit Dies dem Könige 
— gleichfalls im Buͤndniſſe ſtund bh). —— teifete une Dülfe gegen 
erp ab inb bate agften fein erſtes Gehör bey dem Könige, welchem et bor- meme zu 
— ne Herten, ‚Seiner Majeftät, Fir —J. angewandten Bemũ⸗ reerd 
ia, önig von: Großbritannien mie ihnen zu vergleichen, febr verbunden waͤ⸗ bandiungen 
o es es fie ſchmerzete, Daf diefe Bemühungen bisher frucheios gewefen; daß am Framzo⸗ 
eligkeiten der ee ER in, als außer Europa größer geworden ſiſchen Hofe, 
Se geadstet die Stände, auf Anfuchen des Königs von Frankreich, ihre bereits 
per verſamn — — aus einander geben und in ihte Hafen einlaufen laſſen ij, 
Er St il er Ee e andere Urfache von dif ehe teen gi Hen, al8 Sof mar 
Ei v Oſtindien und drey auf der. Kuͤſte von Guines — haͤtte in 
fehibiie f je Hafen u nd Plaͤtze die von den Lnfrigen damals belagert geweſen, einzulaufen, 
| fe id — zu Feine’ Befehle gegeben haͤtten. Daß man den Englaͤn⸗ 
| N fien den Schaden zu vergäten, er daß fie von einem Verglei⸗ 
‚be Hätten m6 der Schifffahrt einen naͤhern Vettrag ſchließen wollen, wars 
3 {RE bo & t (et eran fo oft angehalten worden wäre k). Daf fie überdem wegen 
„Wegnehmui toeg Sie Schiffe, Bonne Avanture und Bonne Eſperance Flagten, 
| dee Baete Een R hreßandel angefangen wäre, welcher, zufolge dem Buͤndniſſe von 
dem Jahre 1662, forfgefeget werden follté; 0b fie gleich igo verlangeten, daß biefer Streit 
don Beim srdenefi en Richter, fondern von den Ständen entfchieden werden foltte. 
Daß die andern Urſachen der Para entweder ngegednder, oder febr alt, und 
deher durch das neuliche Buͤndniß veritichtet wären, und daß mai, dent ungeachtet, den 
> aͤnden eine — Cabo Verde und groo auf der Kuͤſte bön? Guinea in vollem \ 
Friede wegge ommen hät te; welche Feindfeeligfeiten man vergebens auf Rechnung einiger. : "* 
Privatperfonen zu fchreiben füchte, weil dieſelben durch ganze Flotten und des Königs eis 
te Rriegsvölfer verübet wären; daß aud) der König Feine Schwierigkeiten nrachte zu 
J et eftunge Cabo Es, in Guinea und in Ven Tieberland, 
„auf fe T ‚ eingenommen wären.’ D aus Diefen allen erhellete, daß die Brie 
„länder ren und’ die Freundſchaft zwiſchen den Beiden” Voͤlkern gebrochen Gärten; 
Zwesrvegen bie Stände den König von Frankreich erfüchten , daß er’, Jüfolge dem mit 
„ihnen gefehfoffenen und gehörig befräftigeen Buͤndniſſe, ßen mit zwölftaufend Mann, 
poeren durch feine Bemühungen der Friede in vier Monaten niche wieder hergeftelet 
‚werben koͤnnte, Beyſtand leiſten, und von dieſem ſeinem Entſchluſſe zuerſt dem Könige 
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1664. „vom Großbritannien, und bien aud) den — von Schweden und. Danne⸗ 
Tr „mare Nachricht geben mögte ID. ;;, 
Der König Allein auf biefen Antrag eufolgete weiter ni „als. eine —— ee lang 
nenne de vergögernde Antwort m)... Die Sranzöfchen wandfen vor 
— ver: „mein der pe aig itzo den Ständen beyftünde „ er fie vielleicht morgen, wenn er 
ſerechen. Rruche die Spaniſchen Niederlande geltend machte, zu Feinden. — 
Uebrigens verlangeten ſie, daß man den Koͤnig hieruͤber beruhigte, wofern man en benee x 
gen wollte, dem Staate tiber gi ran zu leiften n r Staa ie 
de ne ließ fid) etwas hernach mit dieſen rten gegen van ee mehmen: — 
Merkwürdi« Es ie fonderbar, daß wir, um Ihnen beyzuſtehen, das Buͤndniß, welches 
ge Worte dei wir mit England haben, brechen ſollen, da wir vermuchen: müffen, Ei gland 
pen und die vereinigten Niederlande uns morgen. beËriegen werden. Die verkebrre 
OR Sraatstlugbeit, daß eine Vormauer zwifchen den vereinigten Bandfebaften und 
Frankreich noͤthig fey, verdirbe alles. Der König denke vielleicht nicht an die 
Spanifchen Niederlande; aber es ift Schade, daß — ol 
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Gedanken haben. ga weiß davon, und von den 
von der Sache in den vereinigten Landfchaften fpricht, mel 
gen will o). » Der Marfdjalt von Turenne fagte auch zu ihm daß | 
die Spanifchen Cliederlande erwas weit ginge; aber daß der ich. noe 
wohl mit einigen Grensftädten , und. befonders mit ——— 
Ber allen dieſen Geſpraͤchen war es abgeſehen, van Beuningen in der Ungewißheit we 
Der Anfchläge des Königs zu erhalten. … Diefer erfahrne. — ſtellete fid ſich auch an 
als ob er nichts davon mit Gewißheit erkennete, und drang inzwiſchen beſtaͤndi auf bie 
Erfüllung desjenigen „ mas in dem Buͤndniſſe von. 1662 verfprodjen wars, worum, fagte 
er, man alles, was man für, gut befände, in Borfchlag bringen koͤnnte. Uebrigens machte 
er, unter Der Hand, regen des Anſchlages auf die Spanifchen Niederlande, Schwierige 
feiten, und gab zu verſtehen, daf, vielleicht andere Maͤchte ſich dagegen vegen w eden, 
wenn gleidy bie Stände fid) darüber nicht beunrubigten pP)... , Allein man, war in Franke 
Br — verſichert da bie. Sande —* ſo febr, als fonft jemand, dem. Könige in 
diefer Unternehmung, zuwider ſeyn würden qe, 444.07 „aide stine 7 
WEE on Unterdeffen -befand ar der: Wierzebente, fb In Feiner geringen Unruhe. 
Kudewigs Er fahe fich auf einer Seite afie den Vertrag vom Jahre 1662 zu erfüllen, „under 
KIV Unruhe: begriff. auf der andern, eben fo wohl, daß, wenn er die Stände unterflüßete, ev fie dadurch 
defto geſchickter machte, ihn an der Ausführung feiner, weit. — Abſichten in de 
„Spanien Niederlanden zu hindern. ileberdem ward feine, eundfehafe ven Cacls dem 
“Anderen febr geſucht, der ihm, in allem; was erin Anſehung der KTiederlande vorhatt E 
Hände lief, ohne darin für fich felbft einen Fuß breit Landes zu, verlangen, unter der Be | 
dingung, daß er von dem Buͤndniſſe mie dem Staate abträte, und. ein, Sündnig mic ihm 
fdhlòffe. Hiernaͤchſt aber chat er ihm zugleidy die Erklärung, Daß, wenn man feinen Bore — 
ſchlag nicht annaͤhme, er ſich auf das —* mit Spanien verbinden würde, — 


AırzEema.V. Deel, bl. 289-292, /; 0) DeW ver ieven, II. Deel, Bean, x 
m) AıtzemA V. Deel, bl. 280... 7 „Pu DeWırzBrieven N. Deel, bl. 27... a 
n) De Wart Brieven, bl. 19. — g) D’EstrADEs Tom.Jl. p. 566, 573. 
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die ſchoͤnſte Gelegenheit haͤtte r). Uebrigens ftellete der Engliſche Borbfihafter, Figs 1664 _ 
Zarding, dem Könige von Srankreich verfchiedene Gründe vor, Durch welche er fich mit Die Engz 
Ehren von der Berbindlichfeit, dem Staate beyzuſtehen, befreyet achten fönnte, und mel länder ſtel⸗ 
che hierauf hinaus liefen: „daß die Stände der angreifende Theil geweſen wären, und fic fer ibm it 
Zuerſt gewaffnet hätten; daß der König von Großbritannien ein Recht auf die Feſtun⸗ un 
„sen in Guinea hätte, welche von den Ständen zuvor weggenommen worden; Daf fie), vent - 
„aus einer Streitigkeit zwifchen den zwo Gefellfchaften eine Streitigfeit zwifchen den zwepen Staate- bey» 
„Bölfern gemacht hätten; daß der König von Frankreich, in allem Balle, nicht verbuns zuſtehen. 
„den wäre, den Ständen, außer Europa, Hülfe zu leiften; daß die Feinpfeeligkeiten außer 
„Europa angefangen wären, und. daß, ob fie gleich nachgehends nad Europa gebracht 
„worden, folches nur als eine Folge der Hauptftreitigfeit anzufehen wäre, um welche Fol- 
„ge der König fid) nicht zu befümmern hätte, weit er. nicht verbunden wäre, fich in die 
Mauptſtreitigkeit einzulaffen s).., Alle diefe Gründe thacen eine ftarfe Wirfung bey dem 
Könige Ludewig, welcher den Grafen von Eſtrades davon unterrichtete , und deffen Gee 
danfen darüber zu willen verlangete: wobey er ſich unter andern diefer Worte bedienete: 
Ich ziehe iso den Streidy nod) nicht in. Betrachtung, welchen die Staaten mir 
Münfter ſpieleten, und wodurch fie ficy in große Gefahr geſetzet haben wuͤr⸗ 
den, wofern ich allein nicht Macht genug gebabe hätte dem Laut Defterreich, 
wärend ihren innerlichen Unruhen, die Spie zu bieten v). | er 
Mittlerweile erzählete und freuete Downing in Holland aus, „daß der Kö- Downing 
„nig von Frankreich dem Englifchen Gefandten, Fitz⸗ Harding, die Verficherung gegeben ſtreuet unge: 
„hätte, daß er den vereinigten Sandfchaften feinen Benftand leiften würde; daß ein Schug- —— 
„und Trutz buͤndniß zwiſchen Frankreich und Grofß britannien geſchloſſen wäre, und daß in Zolland 
„in England nichts ohne Srankreichs Gutachten gefihähe u), Allein es zeigete ſich aus. 
in kurzem, daß diefe Gerüchte feinen Grund hatten, Der Graf von Eſtrades rierh 
dem Könige jedoch ernftlid) zu dem Bündniffe mit Großbritannien, weldes, feiner 
Meynung nach, vortheilhafter war, als ein foldeg mit den Ständen fenn konnte, weit 
„Earl ber Andere nichts von den Spanifden Niederlanden verlangete ; dabingegen die 
Stände fidy deswegen niemals in eine ‚Unterhandlung einlaffen würden, ohne fich einen 
Theil davon auszubedingen v). , Mur fand er diefe Schwierigfeit dabey, „daß, wenn er Eſttades 
„die Stände verließe und ein Bündni mit den Englaͤndern fehlöffe, diefes die Folge ha- ſtellt Audez 
„ben würde, daß de Witt und fein Anhang (fo ſchrieb er,) durch den Anhang des Königs ne 
„don England überwältiget und zu Grunde geridytet werden müßte; und daß derfelbe, vigte — 
„wenn er eine ſo große Gewalt in dem Staate bekommen ſollte, feinen. Better, den Prins wenn er die 
„zen von Oranien wieder in feine Würden einzufeßen,, folglich im dieſen Landſchaften der- Stänte verz 
»geftalt den Meifter fpielen würde, daß ber König von Srankveich darin weiter Feine Ges liefe. 
„walt haben würde „als die der König von England ihm würde faffen wollen vw). „ 
Diefe Schwierigkeis. fdheinet ein ſolches Gewichte bey dem Könige von Frankreich gehabt 
zu. haben, daß er fich gegenwärtig zu Feinem, Bündniffe mie Carin dem Andern bewegen 
laſſen wollte, Einige melden, daf de. Wiee, zu diefer Zeit durch den Grafen von Eſtra⸗ 
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Unterhand: ben ordentlichen Gefandten des Staates in diefen beiden Königreichen aud) angefang: 


eng worden, und man ſuchte fie zu bewegen, daß fie die Partey der vereinigten YTie 


Unterhand⸗ 
‘ang mit 


Dännemart 


nugthuung gegeben werben. Ich will nichts von andern weniger wichtigen Sacengedene — 
ken, worüber zwifchen Schweden und diefem Staate Streitigkeiten vorhanden waren. — 


* tert war, nach reifer Ueberlegung abgefaſſet worden, derſelbe Feine nähere Ertlarung 
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des fich erfundiger habe, ob Ludewig der Vierschente aud) für rathſam haften moͤgte, 
dag man den Prinzen von Oranien aus den vereinigten Niederlanden wegfchafferes aber 
daß der König biefen Vorſchlag verworfen Hätte x). Allein für die Wahrheit diefer Er. 
zählung getraue ich mich nicht zu ſtehen. Die Stände befamen jedoch, in einer geraiimen 
Zeit, Feine Gewißheit, daß Frankreich fid) an das Buͤndniß von dem Fahre 1662. hal _ 
ten würde. Van Deuningen ward mit guten Worten und Verzoͤgerungen 
aufgehalten. ’ | ao Sur ter HR RATTE — 
Die Unterhandlungen mit Schweden und Daͤnnemark waren inzwiſchen von 








gegen Carln den Andern ergreifen mögten, wozu man beide, durch die legten Bündniffe 
verpflichtet Hielte. Der König von Schweden erflärete ſich geneigt die Freundſch 
mit Großbritannien und diefem Staate zu unterhalten : allein er verlangete bey Liefer 
‚Gelegenheit, daß der Vertrag, wodurch der Elbingifche erläutert worden, entweder aufge 
"hoben, oder deutlicher erkläret werden mögte, Er forderte auch die Hülfsgelder, die ihm indem — 
Eibingifhen Bertrage verfprochen und nicht bezablet waren. Endlich follte bm, wie er behaupte⸗ 

te, wegen des feinen Unterthanen von der Niederländifchen Weftindifchen Geſellſchaft indem — 
füblichen Theile von Florida in America und an anderen Orten zugefügten Schadens, Ge 


Die Stände wandten hiewider ein, daß, weil der Wlttag, worin der Elbingiſche 4 


dinfte, und daß fie nicht befänden, daß fie dem Könige, kraſt des Elbingiſchen Vertra -⸗ 
ges, einigen Beyftand fehuldig wären. Was aber den Schaden beträfe, den die Weſtin- 
difche Gefellfehaft den Schweden gethan haben follte, fo wollten fie davon Nachricht ein= 
ziehen, und fodann, mad) Befinden, das Nöthige verfügen. Allein Carl der Kilfte war 
mit diefer Antwort nicht zufrieden. Dies war eine der Urſachen, warum er fich nicht niht 
entſchließen wollte den Staat gegen Großbritannien zu unterflügeny) 7 

Mit Daͤnnemark gingen die Unterhandlungen auch nicht wohl von ftatten. Die 
Klagen, welche man hier, über das Verfahren der Weftindifchen Geſellſchaft auf der Kür 





“fte von Guinea, führete, waren daran Schuld. Der König beſchwerete fih, daß man 


die Handlung feiner Unterthanen auf biefer Küfte ftörete, daf man ihm bie Feftungen bey _ 
Cabo Corfo, auf Takorari, Anemiobon und an andern Orten, entrifjen, verſchiedene 


* Schiffe weggenommen, und die wilden. Africanifchen Völker gegen die Dänen aufgehetzet 


hätte. Allein voie die Weftindifche Geſellſchaft Hierüber vernommen ward; ſo führerefie 
eben folche Klagen gegen die Dänen, und frellete, unter andern, vor, daß, weil diefeanden _ 
Hertern, wo die Unfrigen Niederlagen und Feſtungen Befaßen, hätten handeln wollen, fie 
ſich die Keindfeeligfeiten, worüber fie fich befdjroeveten, felbft zugezogen hätten, Wegen — 
der Bezahlung einiger Ruͤckſtaͤnde, die Dânnemart den Ständen fihuldig war, waren — 
gleichfalls Streitigkeiten entftanden. Der Koͤnig wollte davon die Roften abredyuen, wel · 
che er auf die groote Ausrüftung von zivanzig Kriegsfchiffen, Die zu der Zeit, dabie Stân- 
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bein Begriffe frunden mie Crommelln Frieden zu fihließen, gefchehen war, verwandte 1664. 
‚hatte. Hierin aber wollten die Stände nicht willigen. Alle diefe und andere Händel vers === 
gögerten die Unterhandlung wegen des den Ständen gegen Großbritannien zu leiftenden 
Deyftandes, um welchen der Refident Te Maire beftändig und eifrig anbielte, Karl der 
Andere unterließ inzwifchen aud) nicht durch feine Gefandten in Schweden und Dännes 
mark zu arbeiten, daß diefe Königreiche fid) nicht für den Staat erflären mögten. Er 
bedienete fich biezu eben der Gründe, weiche er in Frankreich gelten machen wollte, und 
behauptete immer, daß die Feindfeeligkeiten von Seiten des Staats angefangen wären: 
zw folgete, daß die Nordifchen Könige durch die mit den Ständen gefchloffene Schutz⸗ 
niffe nicht verbunden geachter werden Eönnten ihnen Beyftaud zu leiften z). 

Die Örenzfcheidung in Slandern, worüber nlan fange mit Spanien uneinigges |_ TI _ 
wefen war, wurde endlich, im Herbftmonate diefes Jahres, zur Nichtigkeit gebracht a). 3 
Kurz zuvor hatte Philipp der Vierte, Don Franciſco de Moura, Marquis von Caz lande 
ftel-Roörigo, zum Statthalter feiner Yifederlande ernannt, welcher alfobald eine 
an änderung mit verfdiedenen der vornebmften Näthe und Bedienten 

m D) 4 - j - h 
Ei 


Der zwifchen dem Kaiſer Leopold und dem Türfifchen Sultan entftandene Kaiſer Acoe 
Krieg hatte den erften beroogen, im ühlinge diefes Jahres, den Grafen von Sinzendorf aan gin 
bieber zu ſchicken, und bey den Ständen um Hülfe, gegen den alten und allgemeinen Feind Ständen" 
der Chriftenheit, anfuchen zu laffen. Allein der gegenwärtige Zuftand der Sachen nöthig- Fuͤlfe gegen 
te die Stände des-Kaifers Geſuch höflich abzulehnen. Man fagte zu dem Gefandten, daß die Türken, 
die Stände fehr geneigt gewefen fen wuͤrden, nebft dem Könige von Broßbritsnnien, welche abgez 
an der Ehre die Macht ver Türken zu bändigen, Antheil zu nehmen; aber daß fie gegen: Kragen 

wärtig genug zu thun hätten um fich-felbft, unter andern auch, gegen die Türkifchen Seeräi wird. 


J 


ber in dem Mittelländifchen Meere zu vertheidigen e). 


In Holland war bereits, im verrwichenen Herbfte, der Anfang einer anftecken: Peſt in Bolz 
ben Seuche verfpüret worden, welde im Sommer diefes Jahres fo ſtark zunabm, daf die land. 
bevollmächtigten Räche, nach Einbolung des Gutachtens der Profefforen und einiger Dos 
etoren der Heilungsfunft, einige Mittel vorfehrieben, un den Fortgang der Peft zu hem⸗ 
men, und die Kranken nicht hülflos zu laffen d). Diefe harte Züchtigung vig tâglid) eine 
ungewöhnlich große Anzahl Menfchen weg; welche jedoch, außerhalb Landes, noch größer 
gemacht ward, als fie fich in der Wahrheit befand. Zu Amfterdam feheinet das Sters 
ben, nad) Berhältniß, am größeften gewefen zu ſeyn. Die Handlung ward dadurch fehr 
gehindert, weil man, in Srankreich, in Spanien, in England e), und felbft in Schwe⸗ 
den, Schwierigteiten machte die Holländifchen Schiffe, nachdem fie vierzig Tage 
„außer den Hafen gelegen harten, einzulaffen, obgleich Feine Merkmaale einer anftecfens 
den Krankheit darin verfpüret worden waren. Man hielte überall dafür, daf 


| | | EN die 
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1664: die Seuche nicht aus einer übelen Befdjaffenheit der Luft entftanden, fondern durch) anges 
ſteckte Perfonen oder Waaren in das fand gebracht wäre f). Aber gegen das Ende des’ 
Jahres hatte das Sterben dergeftalt nadygelaffen, dap die gefammten Stände auf 

den ziften Vennet des folgenden Jahres, Deswegen ein feierliches Danffeft anord⸗ 

neten + * a 

— 2 Die geſammten Stände, welche von dem Ausgange der Unternehmungen bes Mr 

Die Stände mirals de Buiter auf Cabo Verde und in Buinea noch nicht unterrichtet waren, hatten) — 

befchließen zum Beweiſe ihres Berlangens den Srieden zu erhalten, dem Könige von Großbritan. — 

den Enalänz mien im Chriſtmonate den Antrag und Borfchlag thun laffen, „daß man fid) einander al. 

—* fe Te „les, was man fic) abgenommen hätte, zuriick geben, oder es beiderfeits behalten, und 

—5* „hierin dem Koͤnige die Wahl gelaſſen werden follte.,, Aber dieſer Vorſchlag ward von 
thun. der Hand gewieſen h). Sie hatten aud), auf Borftellung des Königs von Scankreich, — 
die Flotte, welche fie, mit großer Mühe, und mittelft Öefandefchaften an verfdjiedene Pros 

vingen, um biefelben zum Beytrage ihres Antheils der Koften zu bewegen i), unter dem 

Herrn von Waſſenaar in See gebracht harten, gegen das Ende des Jahres aufgelegt: — 

welches, wie man glaubete, den Englaͤndern Gelegenheit gegeben hatte die Simyrnaife 
Kauffahrtenflorte anzugreifen k). Allein wie man. hier die Nachricht von diefer le 


1665. Feindſeeligkeit befam; fo befchloffen die geſammten wr am 2ıften Fenner, den SE ig 
vang 










Gis viften ländern, fomopt in als außer Europa, aud) allen möglichen Abbruch zu Chun. "Manfing 

eine lotte alſobald an eine mächtige Flotte auszurüften, über welche von den Holländifhen Ständen — 

aus. mehrere und anfehnlichere Befehlshaber gefeger wurden, ungeachtet die Geelânder vorftels 

eten, daß folches, nicht anders als mit einhelliger Einwilligung aller Landſchaften, gefde -⸗ 

hen koͤunte. Man ernannte, zufolge dem gefaßten Schluffe, drey Admiral-Sieutenants, 

Egbert Meeuwsſohn Kortenaar, unter Der Admiralitaͤt auf der Mass, Michael A 

Adrisnsfohn de Ruiter, unter der zu Amjterdam, und Johann Cornelinsfobn 

Wjeppel, unter der von Weſtfrisland und im Norderguartier I). Der Aodmiralssieurer 

nant, Here von Waſſenaar, befam Den Dberbefehl über die ganze Flotte, unter den Fis 

el eines Gmeral-Admiraltieutenants. Damit die Stände aud) defto mehr Sdhiffleuteauf 

Die Flotte befommen mögten, fo verboten fie zu dieſer Zeit alle Schifffahrt, und befonders 

aud) die große und Fleine Fiſcherey und den Wallfifdfang. Man fegere auf Die Erobe -⸗ 
rung Englifcher Schiffe und Blaggen größere ‘Belohnungen, als jemals zuvor. Es mur« 

den auch denjenigen, die im Dienfte des Staats an ihren Öliedern verftümmelt werden möge · 

ten, anfehnliche Summen angewiefen. Man verbot die Einfuhr der Englifchen Waaren, 

und machte geroiffe Verfügungen wegen des Handels, der von Bundsgenoffen und neutralen _ 

Voͤlkern nad) den Englifdjen Hafen getrieben ward m). ro 
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lk Bid Sobald ber RR von Großbritannien, derigegen bas Ende des verwichenen _ «665. 
an vorerft feinen Unterthanen öffentlich Erlaubniß gegeben hatte Reyreſſalien gegen die Earl IL ers 
ffe und Waaren der Einwohner biefes Staats zu gebrauchen, im Jenner biefes Jah. ———— 
res einen betraͤchtlichen Beyſtand von dent Parlamente befommen batte,’ ſo ließ er an einer Krieg gegen 
KRriegserklärung gegen die vereinigten Niederlande arbeiten n)", welche jedoch, erft am dem Staat. 
zaten März, in den vornehmſten Straßen von London und Weſtminſter feierlich abges 
einige ward. Ihr Inhalt lief pig —* Idaß man, ſtatt wegen des Schimpfeg, 
der Beleidigungen und des Schadens, fo idern von den Oft: und Weſtindi⸗ 
aſchen Geſellſchaften und nahen der vereinigten Niederlande zugefuͤget 
Senugthuung zugeben, dem Admiral de Ruiter den Befehl zu Ausübung neuer 
KFeindſeeligkeiten in Africa zugefande hätte a daß ber König hierauf die ——— 
„dhire anbatren affen, jedoch mige enbriefe ausgegeben, nod) gegen die eingee 
zegenen Schiffe mit der Einziehung verfahren hätte , ehe ihm unwiderſprechlich beroiefen 
pr eerd de Ruiter den ede. en Beb das Werf gerichter und verfchiedene 
ESchiffe und Waaren ſeiner Unterthanen Angehälten haͤtte. Daf er nunmehro, da er hö+ 
„tete, daß man fid ín den vereinigten Niederl anden ſtark zum Kriege rüftere, ja auch 
„Repreffalienbriefe gegen des Königs: Unterthanen ausgegeben hätte, wohl merken koͤnnte. 
| ee Waffen in dem Beſitze desjenigen, was man unrechtmaͤßiger Weife 
hätte, zu erhalten ſuchte z weswegen er fuͤr gut befândeder — 
— zeigen,‘ daß die Stände der vereinigten Niederlande der —— or 
ee erger und) von allen anderen,’ die 
remde it beregertonden — 2 ban noteer, 
4 inten; enn a e und Guͤter 
en fuͤr eine gute Beute gehalten werden, und allen Englaͤndern und Für 
„den; bey‘ erwirkung REN und — — * me — Kelegsbeduͤrf⸗ 
ee Man, ike. een 
ont en Man ſiehet aus dieſ fer Rritgsertlvuna, daf des Königs botnegmfte wordt ges Aumerkun⸗ 
weſen fen gu zeigen, daß die Stände für den angreifenden Theil in dieſem Kriege: gehalten gen über bie 
damit der Koͤnig von Frankreich und ihre andern Bundsgenoſſen ſich au⸗ Kriegber⸗ 
fier der Verbindlichkeit befinden moͤgten ihnen bevzuftehen,” Der Beweis deſes Satzes war klaͤrung. 
eng be Ent de Ruiter gegebene Befehl und die Vollſtreckung deſſelben in der Anhal⸗ 
Engliſchen Schiffe und-Waaren,- Allein es war unftreitig ‚daß de Mike Tet OC. 
Befehl bekommen, etwas gegen die Engländer‘ zu unternehmen, als A RO net 
Holmes veruͤbten Feindfeeligkeiten mnterrichfet worden war, : Der wrd edn 
wollte zwar bes Admiral Zolmes: Verfahren zuerft gänzlich auf die Rechnüng der Eng | det: 
fhen Africaniſchen Geſellſchaft ſchreiben: aber mit eben fo vielem Grunde konnte de Rui 
ters Unternehmung der Niedetländifchen Weftindifchen Geſellſchaft, welcher die wiederero« 
äße gehöreten, ugefäjrieben'ierben.‘ Daher fagt der König auch nichts vor den 
auf Cabo Verde wieder eroberten Plaͤtzen; dein von demjenigen was in Buinearges . 
war, fonnte man nod) Feine Nachricht haben; und er führet daher bie Anpaltung Hg 
einiger Engliſchen a und oaren allein, unter den von de Rpitern ve — Feind⸗ 
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feeligfeiten, an. + Allein wir Gaben-chen-p) a ne Beejenigen, wat de E 
5 fen fr icaniſchen Geſellſchaft zugehoͤrete, bemaͤchtiget, und die andern Engliſchen Schif 
and * BE antun eh fie eine: Zeitlang amgepalten werden, hernach ungehindert habe Abveifen tap. — 
woarn ‚Ueberdem Éonnte das Anhalten einiger Schiffe für feinem Anfang: des Kriegesigehab 
aard mad en werden, oder Mam mußte · den Koͤnig ſelbſt, welcher es eher als de Ruiter gethan hatte, 

als den —— — dieſem Kriege anfehen. In allem Falle war: dasjenige, was 
de Buiter verrichtet-hatteranper Europa geſchehen, und Carl der Andere hielte s fuͤr 
erlaubt die Feind ſeeligkeiten in Europa — Staate von Sea: kreich und 
In enen ngen eeeh amat „Ein Alnparteyifcherföintedffo 
ſehen ob Br mien obers der Staat fuͤr den: —* —* ae ; 
mar mihi eb fir emanıaice-fehe wien umiioEsCneh Der In 
pie Feindfeeligfeiten; durch Wegnehmung verfchiedener Schiffe und durch den Angeiff der 
Smyrnaiſchen lotte, vfange zuvor, . ‚ ehe erden Krieg erklaͤret hatte, angefangen: habe; 
weil einige: unlängft mit fheinbaren «Gründen gejeiget haben, daß eine ſolche Erklaͤr 
oog ben fange ber-Seinbfkefigeitenmicht avchwandig zum Wefen: eines; gerechten RE 
—— rrd 40 an Pon ISEEN EEE vice nad nt ae 
0 Die Stânbe ſandten dieſe Rriegserflärung,; ſobald⸗ ſie biefelbe nine befommien. ; 
Die ” lorte Sau an alle fremde Höfe, mebft einem die Gründe berfelben unter ſuchenden Schreiben, 
des —— — zu zeigen fushten, daf der Koͤnig bie allgemeine, Freyheit des Handels, voran’ allen. 
gehet in See. machten foviel-gelegen wäre, ftören wolter): Uebrigens unterliefem fie nicht. durch ihren. 
Bothſchafter van Gogb, une $ranbeeiche Denmitslungwegen: —— erherſtelimng 
beo ap Wirkung, ke —— —— die aus. 
ungefähr ert Kriegsſchiffen beſtund, ging unter: —* on May. 
mondte, in Sees Die Miederländifche, unter dem: Herrn von Waſſenaar, tief auch noch 
vor: dem Ende des gedachten: Monats: aus. Sie war zum: wenigftens eben fo ſtark als die 
Englifhe u). —* igten des —— geriethen die Flotten, ungefaͤhr zehn Nieder⸗ 
ein ländifthe Meilen: nordoft zum Norden von der Stadt: Lestoffe, an einander. Man fagt, 
2 — —— zuvor den Engländern den. Bortfeit des: Windes abe 
1390 sd „sea nen, ſich aber deſſelben nicht bedienet hätten v), - Nunmebr —— 
ſolchen, weil der Wind ſuͤdlich war. Das Treffen fing mit Andruch e des Tage 
daurete bis nady Mittage. Einige Hauptleute des Staats thaten ihre ee | 
Der Herr haftız/T aber andere blieben aus dem Gefechte, und [hoffen nur von weiten: \ 
von Waſſe⸗ zwey Uhr nach Mi e flog der Generai⸗Admiral⸗Lieutenant, —————— 
naat bleibt nam Schiffe, die cht, welches: wier: und achtzig Canonen führete, ungfückticher 
darin. Meie, durch feiteïgenes Putver, in die tuft, ohne daß man: mit Gewißkeit- weiß, obres 
durch bie Nachläßigfeid ver Seinen, “oder durch das Schießen des Feindes, in Bvakorgen 
rathen ſey. Der! Aomiral-Sieutenant Kortenaar war, ſchon im Anfange des Gefechts, 
Niederlage um fünf Uhr des: Morgens; erſchoſſen worden. Der fruͤhe Tod des Herrn von Waſſe⸗ 
A — naar — —* Dee * der So des kmr —* * waden 
r nfvigen: 5 nad | 
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en; auch einige, Die ſich zuvor pes Barter, und inter andern 66 
an le u Sobann Boertfen, der min etlichen ‚andern in bet Maas eintief, * 
Als er zur Sr geftiegen twar, watderivon dem Pöbet, welcher ihn einer Bags 
haſtigkeit befehilöigte, “angefallen und in das Waſſer geworfen, worin ev erſtickt ſehu wuͤrde/ 
wofern er Be, von Pen Soldaten, und infonderheit von einem Sranzöfifchen Haupt⸗ 
——— Salle genannt), gerettet. ir sche wäre, Er verantwortete ſich aber fo gut 
sag 





und vor dem uch —* el daß man fid) genöthiget fand, ſeine :; 
apfe iom Riugheitzu toben. ° Undefäpt fchzig Schiffe raten ac) Terel, ebene ı 
| bis achtze n fac tem Dii, ME — 2 den Wieelingen/ Boereedeuin °° > 
— pen; einige waren den Englaͤndern in die Hände gefallen, unddre bie 
3 geratgen waren, von ihnen verbrande worden · Ein einziges feindlideë 
d nur gen dem Hauptmann Johann de Zaan eröbert und in Tepel aufges 
der — jedoch auch den nteradmiral, Johann sr | 












var nd einige andere angefehene teure: Dagegen waren 
fer ” dein Hertn von Waſſenaar und dem Admiral⸗Lieutenant A 
— dmiral⸗ Sieutenant, Auke ee ser Hauptmann Johan 
Zan ae ‚andere geblieben. Die Nie e war/ in Anſehung derdinfeigen, 
EN fie am meiften gelitten ub / dem Gefechte: zuruͤck gezogen bats’ 
hat e verwuhtberten fich indeffen, daß die sEnglänberigen Vortheil und die flie⸗ 
etlaͤnder nicht verfol eee Allein man hat nachher diefes zur Urſache 
et, daß esi nen an Brand tn gefehlet zZ), AD daß aud der Herzog won Vork,’ 
f Pens Math, der jak a gefel, daß die Niederlaͤnder nie mals hartn aͤckiger fochten 
Beh | ie bas Au Mi EAdären, beſchloſſen hätte das Gefechte nicht wieder 
| ar Wi hai ie einen Seger jur Beefolgen 4); wodurch die meiſten 
— Einige Beſehlshaber wurden hernach, wegen ihrer fruͤh⸗ Strafe eini- 
| A sr reg on ihrer ee zur Nechenfehafe gezogen ger Dfficiere, - 
ind geftraft. Ei tut "Johann p ash laat, Anton — 49 
N: Y ie, | wetn br Beuining wurden, Basßerftig keit, zum Tode verutheilet, — 
en.’ Diora boite OBE Ban Oer: Duit, Fo parten., … … 
v de ar € und Apollonius Poel,’ wurden re Degen, durch des’ Scharfe 
N) jerbrochen, und fie ehrlos und untüchrigerBläret dem Staate 
eitet 3 Na amuel Huisman und Jacob ban der Ramme wurden abe - 
ei tes Stinftes, Rortenaars Oberſteuermann, der, nach beffen Tode, 
6, if h dent Seinde hatte ibtreiben faffen, "mußte, .mie dem Strange unt ——— iede 






Str: een anfefn, und ward ferher für ehrios erfläref uid aus. dein Karidebira … nn 
wiefen. ** weile werf? eten die Staͤnde keine Zeit die Flotte des Staats: nieder cie lader 
Nt bi Stand; zu fegen, daß fie auslaufeh Fönnte. Die Bhglânder hielten bie Sees «7» 


vel hes, d bie geſchwinde Verſinmang zer — des Staats J—— 2” 
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26655:  teb), Zum Gedaͤchtniſſe des Herrn von Waſſenaar ward nachher, auf Koſten des Staats, in 
der großen Kirche im Haag, ein prächtiges Grabmaal errichten, auf, welchem er fiehend 
und mit der Kriegsrüftung, in Lebensgroͤße, abgebildet iff - Dem Admirat Kortenaar 
angie ein anſehnliches Grabmaal, in der großen Kirche zu Rotterdam aufs 
geri cet.a Vſs zutee menig. md todrdnatet: dirk eagle) neopdetis.naer sche es rit 
xt. Der unglaͤckliche Ausgang des letzten Seetreffens verurfachte bey dem gemeinen 
DeRuiters Mann eine große Beſtuͤrzung. Aber man befam durch die Nachrichten, die man bald 
Berrichtun: darauf von den durch den Aomirgl de Kuiter. über die Englaͤnder erhaltenen Bortheis 
dd len empfing, wiederum Muth. ¶ Er war, im Anfange, diefes Vabres auf der. Guineifchen 
au Dee rbi ran A Cakorari oder Witſen angegrife 
fen und probere. … Kurz hierauf ward.diefes Schloß geſchleifet. Sodann fegelte er ferner 
nach St, Beorg del Mina, wo. er nähere Befehle von. Hauſe empfing bie Engiifhen, 
Schiffe. und, Waaren anzugreifen. : ‚Er nahm. darauf verfchiedene Schiffe weg. Im 
mung landete ev, mit großer Gefahr, bep dem Schlofje Cormantin, welches die 
ngländer , unter Svans Selwyn, befegen hielten, und eroberte es am * nit ſtuͤr⸗ 
mender Hand. . Etwas hernach erhielt er von den geſammten Ständen einen befonderr 
Befehl hiezu und zugleich den Englândern. außer Europa allen möglichen Abend 















zu thuͤn. Er ſegelte fo dann nad) Barbados, einer Caribifchen Inſeln, wo vier bis fed 

und dreyßig Englifche Schiffe lagen; über welche. er. jedoch Feine große Borthe 

konnte. Hernach befuchte er. auch die andern Englifchen Inſeln in diefer Gegend, und | 

mächtigte ſich dort und unterweges verfchlebener-Englifchen Schife Aber weil er. inzn 

fchen den Befehherbalten, harte mach dem Baterlande zurück zu ommen; fo re er, fl 

vachmonate, die, Reife dahin an c). Daer von dem offenbaren Krieg mit den Er 

_ Bern, benachrichtiget war; fo fegelte er zwiſchen Hitland und Norwegen hind ) 

dem ein Sfandrifches Fahrzeug fid) unterweges hatte bewegen laffen auf Kundfchaft vore 

aus zu gehen. … Die Englifde Flotte lag zu diefer Zeit vor Bergen in Norwegen 
Er tommt aber de Ruiter hatte das Gluͤck biefelbe unbemerft vorbey zu fegeln, welches man de 

zurüst und nebelichten Wetter und der Unbeftändigfeit der, Winde zufchrieb,. und darin 3 

läuft in der Himmels, gütige Borforge erkannte. Am ten Auguſi lief er glüclidy in ber X 

Kms cit. Bme ein, und legte ſich bey Delfsyl vor Anker. d). | A 










— J 







PR zl 
xn.Wenige Wochen vorhero hatte man wiederum den Anfang ee agt in 
Anfang eines einigen Hollänbifhen Städten verfpüret,. Zu Amſterdam felbft fing man an uͤ er die 
Aufrubrs in gegemwärtige Regierung zu Elagen. ZirLeiden ward wieder, wie vor einigen Jahren in 
einigen Hol- anderen Staͤdten geſchehen war, ein, Trommelſchlaͤger in das Waſſer gervorfen ROE 
de Ken in Bann u hr me ab ie if mn Kr cn 
imter dem Prinzen von, Dranien, und nicht für die Verraͤther werben. müßte, _ ES vers 
Schiffövolfe, fammieten fich aud ‚einige Schiffshauptleute und. Matrofen, und fagten öffentlich, daß 
| fie nicht anders, als unter, des Prinzen Slagge, wieder in See gehen wollten ©). Auf 
dem Schiffe des Admirals Tromp, welches in Texel lag, wollten die Matroſen A 
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ker ſonſt nicht, als im Namen des Prinzen von Oranien aufwinden £). — Allein der 1665, 
Kathpenfionär de Witt fand Mittel diefe Bewegungen zu ftillen. Man tiefet auch, daß Sorfchlan - 
einige Städte, Kurz nad) dem unglücklichen Seetreffen, im der Berfammlung der Hollän den Prinzen 
diſchen Stände den Borfchlag gethan haben fid) auf das befte, als es moͤglich wäre, mit von Oranien 
dem Könige von Großbritannien zu vergleichen und den Prinzen von Oranien in die su befoͤrdern. 
Würden feiner Vorfahren wieder einzuſetzen. Allein die meiften, und infonderheit de 

Wier, hatten dafür gehalten, daß man hiemit noch etwas warten und erft zufehen müßte, 

was von Srankreich zu hoffen wäre g). u: Der Nathpenfionär vebete hernach den Abge⸗ 

ordneten ftark zu die Flotte wieder in guten Stand zu ſetzen. Er begab fich fo gar in 
ner Terel, um die Ausrüftung zu befthleunigen h), Man will; daß. er, infom me Witts 

vheie vor de Ruiters glücklicher Zuruckkunft in der Ems, feinentwegen, fo- wohl als Unruhe. 

wegen der Smyrnaifchen lotte, die noch zu Cadiz lag, und wegen der Schiffe, die aus 

©itindien erwartet wurden, ſehr beforge:gewefen ſey; weil er gewiß geglaubet hätte, daß 

der Berluft einer oder zwoer von dieſen Floften einen Aufſtand in den Städten erregen 

und das Bolk veranlaffen würde nach dem Frieden mit Broßbritennien, der Wieder- 
einſetzung des Prinzen von Oranien, und einer gänzlichen Veränderung, der gegenwärti» 
_gen Regierung zu ſchreyen i). Man füge hinzu, daß diefe Burcht ihn zu dem Entfchluffe 

gebracht Habe ſich in Perfon auf die Flotte zu begeben, in der-Hoffnung feine wanfende 

Gewalt, durch ein glülicheres Seetreffen wieder berzuftellen und zu befeftigen k). Der Burcht in 
Graf von Eſtrades fehrieb diefe Sachen, als wenn er fie mündlid) von de Witt vers Srankecich, 
nommen hätte, an ben Sranzöfifchen Hof, wo fie einen großen Eindruck machten; und vor einer 
van Beuningen meldete dem Kathpenfionär, „daß man dafelbft befürchtete, daß der Berändes 
HRönig von England. den Namen des Prinzen von Oranien, um feine Abfichten durch), Yung in ber 
utreiben, brauchen würde; aber daß bie Regierung, in folhem Falle, fo viel er erfah. —5 
rem fönnte, einen Rückhalt an dem Könige von Srankreich haben ſollte 1) König ten Nieder 
— Budewoig felbft befahl dem Grafen von Eſtrades ihm zu berichten, was man für Urfas tande. 

chen hätte eine Veränderung in der Regierung zu befürchten; zu welchem Ende er unter» 
ſuchen follte, „welche Städte dem Prinzen oder dem Nathpenfionár zugethan wären; wie 

„viele Gewalt jede Partey in jeder diefer Städte hätte, und ob fie von den Obrigfeiten 

„oder von dem gemeinen Manne unterftüget würde, damit man mit deſto mehrerem - 
„Grunde von der WahrfcheinlichFeit der gefürchteten Beränderung urtheilen Fönnte, im 
„Balle de Ruiter, oder eine der zwo anderen Slotten den Englândern in die Hände 

„fallen mögten mr). Aber ob und wie Eſtrades den Befehl des Königs ausgeriche 

tet habe, finde ich nirgends gemeldet. De Ruiters Anfunft-gab aud) den Sachen fo 

gleich eine andere Geftalt. A NET OENE Wii: re m Se 

Die Stände hatten, nach dem Tode bes Seren von Waſſengar, gerathfchla, Berachſchl 
get, wen fie den Oberbefehl über die Flotte des Staates, an feiner Stelle, anvertrauen gungen über 

follten. Viele fprachen von. dem Unteradmiral Cornelius Tromp, an beffen Tapferkeit die Beftel. 
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668. Niemand groeifelte, And ber bey bert Seeleuten ſehr belicht wafs Alleln zwiſchen ihm 
— rund einigen Gevollmaͤchtigten ber Staͤnde war ein Mipvergnügen —— rid 
dmicaf-” gewergert Hatte einen Richter über die Hauptleute abzugeben, welde, weil fie in dem teg 
Bieutenante, ten Sertrefen ügre Schutigfeit nice gehan: hatten, auf fein eigenes Anhalten in Bergaft 
2 genommen oaren 55). — Einige melden aud), daß, wie er auf Texel an das Sand getreten 
toáre, er gefagt haben foll ‚ er wollte fein Amt niederlegen , weil faum zwölf Hauptleute 
ihre Schuldigkeit gegen die Englaͤnder beobachtet Hätten o). Aber die vornehmſte 
Urfache, warum einige ihm zuwider waren, war feine befaunte Neigung. zu dem: Prinzen 
von Öranien p). Man bielte jedoch überhaupt dafür, daß man ihn, wenigſtens dem 
NMamen nad), den Oberbefehl über die ‚Flotte geben müßte... Aber zu Einfihränfung- feis 
ner Gewalt ward für gut befunden drey Gevollmädhtigte des Staats auf Die Flotte zu 
ſchicken, wozu bald darauf der Gelderifche Abgeordnete zur allgemeinen Verſammlung der 
Staͤnde, Rutgert Huigens, der Rarhpenfionär de Witt, und der Bürgermeifter zu 
Middelburg, Johann Boreel ernannt wurden q). Tromp war ſchon vorher zum 
ee he Uomiral-Sieutertant , unter der Admiralitaͤt auf der Maas beftellet worden r), Allein 
mannt wird. De Ruiters Ankunft machte eine Beränderung in diefer Einrichtung. Die Stadt Ams 
ſterdam that zuerft den Borfchlag dem Admiral de Ruter, ſtatt des Herrn von Waſ⸗ 
aat; den Befehl uͤber die Flotte des Staats, unter den Gevollmaͤchtigten der Stände, 
on zu gebenz welches zuerſt von den Holländifchen und gleich hernach von den gefammten 
bir Enten befdjloffen ward s). Tromp war über biefe Beränderung fehr mißvergnuͤgt, 
daß et fich fo gar weigerte, unter de Ruiter, in See zu gehen. Jedoch bedachte er 
Der ch nachgehens, und blieb in des Staats Dienſthe «© som vont ne 


, 


Die Flotte ; felbe in Ste ju bringen; welches, wie man bisher geglaubet hatte, nur auf zehen Strie 
ded Staats pen Des Compaffes gefchehen Fonnte: _ Allein, weil de Witt, nad) genauer Unterfuchung 
gehel Mir, befunden hatte, daß diefes fich wohl auf acht und zwanzig verfchiedenen Strichen hum 
inGee, ließe; fo nahm er felbft deit Bleywurf in die Hand, erforfchete die Tiefe des fogenannten 
Spanjaardss Bat, und-führefe, am raten Auguft, mit einem füdlichen und fübwefilie 
chen Winde, alle Schiffe , durch daſſelbe glücklich in See. Die ganze Flotte befiund 
aus drey und neunzig Rriegefvegatten, nebſt etlichen Brandern, Zachten,  Gallioten und 
anderen fleinen Fahrzeugen. Die Abjicht der Flotte war die Oftindifchen und andere 
Kauffahrteyſchifſe ficher nach den Hafen diefer Laude zu führen, und die, Engliſche Flotte, 
welche Die wiirde hindern wollen‘, zu Grunde zu richten, oder aus der See zurfchlagen, 
Wenig Tage hernach, als fie ausgelaufen war, verordneten die gefammten Stände einen 
__ Dettag, an welchem einige Prediger, den Abfichten der Regierung, ganz zuwider hatdeks 
Einigeßres ten. Es'tvaren verfdiedene, welde, weil fie glauberen, daß die Sachen nicht gut gehen 
diger han: koͤnnten, wofern man den Prinzen bon Oranien nicht an das Ruder fegete, ihre Gedan. 
deln an dem Fon hierüber auf der Kanzel äußerten.  Tjacobus Sceperue , Prediger zu Bond, 


erdreie 
vi) Arrze a V Deels BEHA) D ALT ZEMÀ ViDeeh, bias. 
o) D’ESTR ADES Tom. III. p. 214 Eis 4 AE ao) —J 
BRANDT de Rúïter, bi— «) Refol. „Genen, NT 1 Aus. 108 by 
q) Notul. Zeel. 1 Aug. 1665. bl'165. Me: BRANDT de Ruiter, bl, 393. Refol, Holl, 


moir, de GurCHE Live. I. p. 79, 82, …* 11 Aug, 1665, bl, 88: di 


— 


Runge Buch 1 519 


erbeciftete fich Sie Neglerung, mit gehäßigen Worten und Bergleichungen, durchzuiehen: 1663. 
Bies man as en, wodurch der gemeine: Mann. aufgeroiegele und die Obrigkeit: ût Ere Te 
_ Beratung gebracht werden follee, "anfahe; und der Rarh Befehls daher deu Gehalt, wete riten der 
hen et von der Stadt bekam, bis auf weirere Verfügung, einzuziehen t) Schon zus Regierung 
vor hatten die Stände ‘von Gelland aus. gleicher Urſache, ihren Unwillen gegen: den zuwider. 

iger zu Rotterdam, Franciſcus Ridderus gezeiget u), und etwas hernach noͤ⸗ 
igten fie gleichfalls den Prediger im’ Haag, Thaddeus de Landman, der heftig ges. 
das Buͤndniß mie Frankreich losgezogen: batte v), zu verſprechen, fich kuͤnftig ge- 
uer, nach den A der Hohen Regierung, zu richten ws Der Haagifde Predi⸗ 

, Simon Simonides, hatte um dleſelbe Zeit von der. Kanzel geflagt, daß man ge⸗ 

das Haus Oranien undankbar wäre x). … Bor dem Ende des Jahres. ward, wie Verfuͤgung 

fehon an einem andern Orte beylaͤufig gemeldet haben, bey dieſer Gelegenheit: von den der Stänte, 
Mländifchen Ständen befchlöffen, „daß die Prediger ſich alles Berftändniffes, außerhalb um die Prez 
„Sades, über Staatsfachen enthalten ; daß: fie auch dergleichen nicht über Kirchenfachen, DOE in ber 
düßerhalb Sandes, als’ mit Borwiffer undnach der: Verfügung der. Regierung, halten zine ne zu 
paf fie ich hüten’ follten Regierungsfachen, in ihren Predigten oder Gebetern, auf bie 
gu bringenz und diefes alles’, unter der Bedrohung, daß wenn fie. das Gegen. 










erhalten. 


Theil thaͤten, fie alſobald und immer ee ausgefchloffen ſeyn follten y). 
_ Diefes hatte die Wirfung, daß die meiften Prediger fich hernach (till bielten. 2 
9 Die nunmehr ausgelaufene Flotte des Staats ward durch verfchiedene unvermus Bewegungen 
— re ee wichtiges auszufuͤhren. Gine Meerſtille und widriger ind Verrich- 
d war zuerſt Urfadje, daß fie die Englifche Flotte , die nun unter dem Befehle des. cn dr or 
Grafen von Sandwich flund, nicht auffuchen Fonnte. Die Flottenfegelten einander Staats. 
br vorben, ohne daß fie fich gefehen Garten,” Sandwich laurete aufidie Smyrnaifchen * 
d Ditindifchen Schiffe, die hinter Hitland herum nad) Haufe kamen, und aus Furcht 
Englaͤndern, zu Bergen in Norwegen eingelaufen waren zZz); Der Engli⸗ 
bee am Daͤniſchen Hofe ſuchte den Koͤnig zu bewegen): daß er ſich dieſer Schiffe 
chtigen und die Beute mit dem Könige von Großbritannien theilen moͤgte. Man 
daß der König von Daͤnnemark ſich dieſen Vorſchlag habe gefallen laſſen a). Der 
Graf von Sandwich bekam den Befehl die Kauffahrer in dem Hafen zu Bergen anzu⸗ 
‚greifen, Allein der Befehlshaber von Bergen, der nicht zeitig genug von den Geſinnun⸗ 
‚feines Königs unterrichtet vorden, hatte ſich in Unterhandlungen-mit:den Kauffahrern 
haelaffen, und verfprochen fie wider die Englaͤnder zu ſchuͤtzen, welde fie, mit vierzehn — 
Schiffen, unter Thomas Tiddyman, ſchon in dem Hafen angegriffen hatten, aber mit 
erluſt zurücgefdlagen waren. Kurz hierauf kam die Flotte des Staats, unter de Rui⸗ 
tet, vor Bergen an. ı Die Oſtindiſchen und andere Kauffahrteyſchiffe vereinigten: ſich, 
im Ahfange des Herbftinonats, mit der Flotte des Staats. Manibefchloß: darauf, aus: 
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1665, — Burcht vor den Herbftftürmen, und weil man feinen Zeind auf-den nordifchen Kuͤſten ent⸗ 
Eimin  dedte, mad) Haufe zu fegeln, … Allein am gten entſtund ein fo heftiger Eturm aus. 
durch einen Norbweften, daß bie gange Flotte zerfirener und ſehr beichäbiget ward. Die Englüiche. 
Sturm zer: Flotte, welche bey DoggerssSand-lag ;' hatte weniger gelitten. De Ruiter beſchloß 
freuen." jedoch, ob er gleich nur neun und dreyßig Schiffe unter der Blagge hatte, den Feind aufe 

zuuſuchen: allein er konnte ihn wicht zu Geſichte bekommen. Hernach befand man für * 

zwiſchen Tepel und dem Vlie einzulaufen, wo die zerſtreueten Schiffe fid) allmaͤhlig vera, 
ſammleten. Es kamen aud) die meiſten Kauffahrer glücklich in den Hafen... Aber etliche. 

Oſtindiſche und vier Kriegsſchiffe waren den +Englândern in die Hände gefallen, Dee, 
Unterddmiral Aart van Vies, der dreyzehn Kriegsfchiffe und einige Rauffahrer. bey ſich 

Batte, war auch in ein ſcharfes Gefechte mit einigen, koͤniglichen Schiffen geratben, und, 

batte fie zum weichen genòtbiger. Der Sturm war alfo Urfache, daß die te be 

Staats nichts gegen die Engländer unternehmen konnte, ob. man gleich unter Dem gea 

meinen Mann ausflreuere, daß es den Bevollmächtigten der Stände an Wiſſenſchaft und \ 

Erxfahrung mangelte, > Einige glauberen auch, Daft de Witt und de Ruiter eben nicht 

fehr einig gewefen wären. Aber der letzte verficherte gerade Das Gegentheil., Dem Rath⸗ 

penſionaͤr ward auch von den Hollaͤndiſchen Ständen für ‚feine auf der Flotte geleiſteten 

Dienfte Dan geſagt. Im Weinmonate fegelterdie Vlotte des Staats wiederum nah 

den Englifchen Kürten, in der Abficht den. Feind in den Dünen anzugreifen. Allen % REN 

fer Anfchlag ward durch widrige Winde verhindert. Es entflund auch eine allgemeine _ 

Krankheit auf der Flotte, ; die in wenigen Tagen fo ſtark zunabm, daß man genoͤthiget 
ward im Wintermonate nad) Haufe zugehen b), Und biemit hatte der Seekrieg, für 
diefes Yahı, ein Ende: CRETE E be trorbyigbiges mn Ara re rik at Bn — * — 
XV. Allein unterdeflen „da die beiderfeirigen Flotten noch die See hielten — 

Frankreich man nicht in England wegen eines Vergleiches, unter der Vermitteiung des K rad 

läge son von Srankreich , zu handeln, welcher, gleich nach dem unglüdlichen Seetreffen, vom, — 

Frieden. ı3ten des Bradymonats, dow ſich ſelbſt den Vorſchlag that, „daf die Stände Reu-⸗NMie⸗ 

„derland den Könige von Großbritannien abtreten, er fie aber im Defige der Jr 

„Poleron laſſen follte; daß die Stände St. Georg del Wins: und die — 

die. 
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„fau behalten, und dagegen Cormantin dem Könige zurückgeben follen; daß bie, 
„fung auf Cabo Corſo gefchleifer;; daß Der Koͤnig auch in den Beſitz der, Keftung 


LOE 
„Bona Lifte und St. Andreas an dem Fluſſe Bambi gefeget werden, und baf mart # 

„alfobatd Gevollmächtigten ernennen follte, um einen guten Handlungsvertrag zu fchlief 

„fett ey Auf diefe Bedingungen follte man, nad) der Meynung des. Königs von. 

Carl II. ver⸗Frant reich von beiden Seiten, in den Frieden willigen. Aber, Earl der Andere that 
wirft fle. gerade heraus die Erklärung, daß fie ihm nicht gefielen. Er hatte, wie er vorgab, den, — 
Krieg, auf) Anrathen und Anſuchen des Parlaments angefangen welches eh ieden E 

ſeyn würde, wenn er fid) Feine andere Bortheile, nad) dem unlängft über die Stande ers — 

baltenen Eiege, bedingen fönnte. Man müßte ihm, fügte er Hinz, zum wenigften eini«e 7 

ge Vergütung für ſeine auſgewandten Koſten verſchaffen, wozu, wie er glaubete, der Koͤ ⸗ 
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nig von Srankreich, wenn er es für gut befände, die Stände leicht würde bewegen koͤn⸗ 1665. 
nen d). Allein die Stände felbft fchicnen zu Abtretung von Neu⸗Niederland nicht Sic inie 
ſehr geneigt zu fenn e). Es waren aud) andere Punfte in dem Franzöfifchen Vorſchla⸗ auch Be " 
ge, die ihnen nicht gefielen £). Man verlieh fich bier zu Sande überhaupt noch auf das Ständen 
Bündni mit Frankreich, und man zweifelte nicht, vie Engländer würden es beffern nicht. 
„Rauf geben, wenn Ludewig der Vierzehente fid) öffentlich gegen fie erflärere. Aber 
Der Sranzöfifche Hof verfchob diefes von einer Zeit zur andern, unter dem Vorwande, daß 
er zuerſt ernſtlich verfuchen wollte, was des Königs Bermittetung ausrichten würde, Dan wan Ben: 
Beuningen ließ nicht ab auf den Benftand zu dringen 8). Ja er fagte, daß er zufrie⸗ ningen fucht 
den feyn wollte, wenn der König nur verfpräche dem Bündniffe ein Genügen zu bun, von Scant: 
wofern die Engländer in ihrer Neigung den Krieg fortzufegen beharreten. Er wollte keich das 
ſich auch verbindlich machen dies Verfprechen geheim: zu halten, wofern der König glau- a a 
bete, daß die Entdeckung deffelben feiner Bermittelung in England nachtheilig feyn feiffen der 
koͤnnte. Allein man antwortete ihm, daß ein folches Verfprechen unnöthig und ſchon in zu erbalten, ; 
dem Buͤndniſſe begriffen wäre: welches ev für eine Ausflucht Hielte h). Unterdeſſen fahe 
er wohl ein, daß Frankreich einige Zeit nöthig hatte, um feine Seemacht, die unlängft 
_ mod) febr geringe gewefen war, und nur aus gwen und dreyfig Kriegsfchiffen, die meiftens 
mie dreyßig bis vierzig Kanonen führen Fonnten, beftanden Gatte i), in beffern Stand zu 
fegen, und daß man daher diefes Jahr nicht viel von dem Beyſtande gegen Brofibris 
tannien zu erwarten hätte, : Er miürde ſich Daher vorerft mit dem Worte des Königs, 
. oder miteinigem Beyſtande in Gelde, warum er hernach anbielte, begnüget haben. Als 
lein es zeigete fid) je länger je deutlicher, daß der König von Frankreich es nicht ungerne 
ſahe, daß die beiden Mächte fih Durch den Krieg ſchwaͤcheten; nur fuchte er zu verbin« 
dern, daß Großbritannien entweder Durch die Waffen, oder durch Unterhandlungen,, 
zu viele Gewalt in den vereinigten Niederlanden bekaͤme. Hieraus entftunden feine Bors 
fchtäge zu einem Vergleiche, welcher in den gegenwärtigen Umſtaͤnden den vereinigten 
Landſchaften nicht ſehr nachtheilig gewefen feyn würde, - JJ 
Man war in Srankreich, zu dieſer Zeit, der Meynung, daß Carl der An⸗ xvij. 
dere vielleicht die Erhebung feines Betters, des Prinzen von Oranien, zu einer Brie, Carl IL fucht 
‚bensbedingung machen würde, wann er fich mit den Ständen vergliche: und man hatte den Frieden 
einige Urfache diefes zu vermuthen , ob es gleich nicht befannt ift, daß König Carl diefes —— ers 
Öffentlich werlanget babe. Es wird jedoch der Mühe wohl werth feyn bier kuͤrzlich und ing 
auf einmal zu erzählen, worauf fid) dasjenige gründete, was man, fo viel diefe Abficht 
bes Königs betraf, fo wohl in Frankreich als bier zu Sande, gemuthmaßer hatte, 
Ir Der Englifhe Gefandte Downing, der fich nod) in holland aufhielte, ließUnterſu⸗ 
_ fich, feit einiger Zeit, verlauten, daß man den Frieden mit Großbritannien bekommenchung der 
koͤnnte, wenn man ihn verlangete ; und daß er glaubete, er Fönnte in vier und zwanzigübſicht, bie 
4 ENG TR: Saba RE | | den Det Gite 
. d) DESTRADES Tom, IM. p.. 331, 332. h) Refol. Holl. 23 Aug. 1665. bl. 3. DE 
OO DESTRADFS Tom. UL p. 382... ° WITT Brieven III, Deel, bl. 78. | 
_£) DESTRADES Tom. HI. p. 324. BET 
8) AITZEMANV, Deel, bh 577-581, 595, i) DE WITT Brieven II, Deel, bl; jr, 35, 
600-603, | RT ; 
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1665. Stunden geſchloſſen werben, wofern man Spaniens Vermittelung annähme, gleichwie 
erbiebepge, Der König, fein Herr, thun wollte, Der Spanifthe Gefandefchaftsfecretär Richard 
babe haben gab auch zu verftehen, daß der König von Spanien gern der Mittler des Friedens feyn 
mag. würde k). Wenn man vorausfeget, daß Earl der Andere die Erhebung des Prinzen —_ 

| von Oranien habe bedingen wollen, ſo iſt leicht zu begreifen, daß er folches nicht dur — 
Frankreichs, fondern beffer durch Spaniens Bermittelung, würde haben bewerfftellie — 
gen fönnen, weil diefe legtere Krone fich durch Großbritannien, und durch eine Negie a | 
rung der vereinigten tandfchaften, Die auf Das genauefte mit Broßbritannien verbune -⸗ 
Downings den wäre, gegen Fraͤnkreich zu verftärfen fuchte. Downing fchiefte, um feinen Vor⸗ s 
heimliche Ine ſchlag annehmlich zu machen, ſeinen Secretaͤr Gringam, heimlich nach den Staͤdten. 
TER: Er felbft Hielte, in der Macht, mit einigen Abgeordneten zu der Werfammlung der Hollaͤn⸗ — 
diſchen und der geſammten ‚Stände, Zufammenkünfte, und fuchte ihre Einwilligung in 
feinen Plan zu erlangen, Aber der Handel ward entdeckt. Bringam ward, auf Ba 
Erin Gere: fehl der Holländiichen Stände 1), in Berbaft genommen. Einige Monate vorher war — 
2 widin aud Nicolas Oudaart, der vorhin in Dienften der Föniglichen Prinzeßinn —— M 
—— ge⸗ Hatte, und-igo Rath und Rentmeiſter des jungen Prinzen von Oranien war, | 
unerlaubter Berftändniffe außer Landes, gefangen genommen worden m), Downing 
felbft, der fich verfchiedene Male, vergebliche Mühe gegeben hatte diefen Seuten bie Sr -· 
beit auszuwirken, that bald hernach eine Reife nad) London n). Dem ungeachtet‘ - 
hatte er, vor feiner Abreife, bey einigen Seuten Eingang gefunden; und auf die Nachricht: 8 
won dem Ungluͤcke, welches die Flotte des Staats durch Sturm gelieren hatte, entſtund 
nicht allein ein gewaltiger Aufruhr in Kotterdam, der durch Soldaten und bewaffnete 2 
' Bürger mit Mühe geſtillet ward; fondern einige fingen aud an auf den Frieden mie 
Brefbritennien, unter Bedingungen zu dringen, die faft gänzlich von. dem Dec 
° fallen des Königs abhängen und aljo das Berberben des Rathpenfionärs de Kitt uns 
wermeidlid machen follten 0), Es ift nicht ſchwer zu ervathen, was bies für. — 
gen geweſen ſeyn. Einige glauben, daß die Stadt Amſterdam ſelbſt von der Spanis 
id -  fehen Bermittelung nicht abgeneigt gewejen fen. Wenigftens fhreibt Eſtrades, ba 
Der Penjionär diefer Stadt, Perer de Groot, ein Sohn des berühmten Hugo dé — 
Groot, fehe wider Srankreich eingenommen wäre. Er vermuthet fo ® 
Broot. von Spanien beftodjen worden ſey, führet aber nichts an, wodurch diefe Bers · 
Des — muthung auch nur den Schein eines Grundes bekommen koͤnnte. Er ſagt auch bey die 
— pend fer Gelegenheit, „daß er nur vier Leute Gier zu Sande kennete, Die nicht zu beftechen waͤ⸗ 
ben md „ren, den Rathpenfionär de Wirt, deflen Bruder Cornelius, und die Herren Bevers 
einiger Glie- „ringe und van Beuningen p). > Altein er hatte Feine Gelegenheit alle ehrliche Ri 
der der Re⸗ Leute zu kennen. Dochdem fey, wie ihm wolle, fo hatten im Wintermonate fünf Land» E 
vierung. ſchaften, Beldern, Seeland, Krisland, Overpffel und Bröningen zu verftehen gee — 
geben, daß man, um den König von Großbritannien defto leichter zum Frieden zu bes 
wegen, ES 
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— a — 
k) DESTRADES Tom. Ht p. 328. Me-, bl 28, 52, 81. AITZEMA V. Deel, bl, 396 den 
noir, de GUICHE Livr. I. p. 103. 398: — 
1) Notul. Zeel, zr Sept. 1665. bl. 194. n) DESTRADES Tom. II. p. 329, is 
| o) DESTRADES Tom. III, p. 417, 418, 
sm) Refol. Holl, 28, 29 July, 6 Aug, 1665, p)D’ESTRADES Tom, lll, p. 383. 4 a 
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‚wegen, den Prinzen, feinen Better, zum General-Capitain erheben müßte. Aber die 
Holländifchen Stände erfläreten fich hierauf, daß fie niemals in einen Vergleich. willigen 
wuͤrden, wo dieſes eine Bedingung feyn follte q). Es fcheinet unterdeffen, daß man bier 
zu Sande gealaubet habe, Earl der Andere würde leicht zum Frieden zu bewegen ſeyn 
wenn man ihm hierin willfahrere. Jedoch durfte man in England, wo man, unter 
5 Vermittelung, handelte, dieſe Bedingung nicht fordern, Der Kanzler Die Eng⸗ 


„1665. 





yde fagte fo gar zu den Sranzöfifchen Bothſchaftern; „daß der König, fein Herr, fid) länder fa- 


ohl Hilfen roürde dem Herrn de Witt Gelegenheit zu geben unter den Ständen auszu, gen, daf ffe _ 


Pa en Krieg 


‚„ireuen, daß er den Krieg bloß angefangen hätte, um zu bemirfen, daß fein Better in nie führe: 


„feine Würden wieder Hergefteller würde r). Allein es ift zu vermuthen, daß er nicht con, yam den 
rathfam gefunden Gabe dasjenige öffentlich zu verlangen, welches, wie er wohl wußte, Prinzen von 
ibm ih den gegenwaͤrtigen Umftänden von Holland abgefchlagen werden würde, Unter» Branien ju 
beffen unterließen einige Freunde des Prinzen von Oranien nicht fo gar in gedruckten befördern. 
Schriften auszubreiten, daß de Witt die einzige Urfache des Krieges wäre, um die Ehre gar — 
zu haben über die Flotte des Staats zu gebieten. Man ſprach allenthalben von ihm als biget. Fig 
einem Sandegverräther. Man fthrie öffentlich nach Frieden mit England und nad) der 
Erhebung des Prinzen von Oranien in die Würden feiner Vorfahren. Dies machte, 

wie einige glauben, einen foldhen Eindruck bey BeverningE, daß er, aus Furcht vor 

dem gemeinen Haffe, das Amt eines Oberrentmeifters niederlegte s), wiewohl er, wie 

es fcheinet, ſich vornemlich dazu enefchloß, daß, da er Rathsherr der Stadt Gouda blieb, 

ér den Ständen von Holland defto mehr Dienfte chun fönnte t). 

Die verwitwete Prinʒeßinn von Oranien, welche aufdiefe Stände ſehr unwil. Moeryſſel 
ig war u), weil fie ſich der Sorge für die Erziehung des Prinzen, ihres Enfels, gänzs ſchlaͤgt vor 


Rn 


rd ‚entzogen hatten, arbeitete feit einiger Zeit, unter der. Hand ftärfer, als jemals zuvor, den Prinzen 


x 


an beffen Erhebung. Sie hatte es bey den fünf Landfchaften dahin gebracht, daß fie ihm von Ora: 

zum General-Capitain vorfhlugen. Und wie man, um eben diefe Zeit, von Wchlckung arenden 

einer enden Geſandtſchaft nad England ſprach v), weil man glaubete, Daß racy eng- 
‚olland dem Gefandten van Gogh, welden man für einen dem Haufe Dranien zu land zu 
Gr geneigten Mann bielte w), diefe Unterhandlung ſchwerlich anvertrauen würde; fo ſchicken. 

brachte fie es dahin, daß Overpffel, wiewohl wider den Willen der Stadt Deventer, 

in der allgemeinen Berfammlung der Stände, den Vorfchlag that, daß man den jungen‘ 

Prinzen zum Haupte der Gefandefchaft ernennen follte x), Aber Seeland wollte von: 

der ganzen Gefandtfchaft nichts wiffen, und erflärete fich fehlechterdings dagegen. Die * 

andern Sandfchaften nahmen. den Borfchlag der Provinz Dverpfjel blof an, um davon 

Bericht abzuftatten, und es ward darauf Fein Schluß gefaßt y). Der Graf von Eſtra⸗ 


| Yuu.2 des 
‚7 9) D’ESTRADES Tom. IIl. p. 454, w) DESTRADES Tom, III. p, 484. 
r) DESTRADES Tom, II. p. 465. Á ; 
‚+s) DESTRADES Tom: III: p. 477. . ®) Refol. Holl; 27, 28 O&: 1665, bl, ım. 
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t) Zie Secr, Refol, Holl. 23 O&, 1665. II, DE WırT Brieven II. Deel, bl, 127, At- 
Peel, bl. soo, AITzZEMA VI, Deel, bl. 378, TZEMA V. Deel, bl, 494, 495. D’ESTRA- 

u) DE.WIT.T Brieven II, Deel, bl. 93, DES Tom. III, p. 48r. 

v) Secr. Refl, Holl. 14, 24 O4, 1665. IL — 
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En und Witt, fo hoch, als jemals zuvor. . Er drang nicht nur eifrig und. öffentlich auf bie $ 
anderer gez y 
beime rn 
serbandlun: 
gen, um eis ; | 4 
nen Aufſtand ward. Der Oberfte, Edmund Ludlow, einer von den Richtern Cacts des Erſten, 
in England. hielte.fich damals in der Schweiz auf. In feinen gedruckten Denffehriften finde ich die — 
umſtaͤndlichſte Nachricht von diefer geheimen Unterhandlung des de Witt und einiger ar 
"derer, Ludlows Freunde in England hatten ihn zu bewegen gefücht, Daß er fi 


zu erregen. 


‚„fehen hätten, daß die Fönigliche Regierung dafelbft das Berderben ihres gemeinen Be 


„proteſtantiſchen Partey angefeben wäre: welches man von einigen Ab 
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des beruͤhmte fih, daß er einige Glieder der hohen Regierung durch: Gefchenke gewon: jer 






















nen, und ſolchergeſtalt diefen und andere dergleichen Borfdhläge zu Waffer gemacht Härte, 
Inſonderheit foll ev bemwirket haben, daß man den Entfchluß fafite fich fonft nicht, als — 
durch Frankreichs Bermittelung, mit Großbritannien zu vergleihen zZ). 2 u 


AA 


Nachdem biefer Schluß gefaßt war’, flieg das Anfehen des Rathpenfionärs, de 


be 

fegung des Krieges gegen Großbritannien, fondern man verfichert auch, ee belt 
den Plan zu einem Aufitande zu befördern gefucht habe, der von den Anhängern der voe 
rigen Regierung in England und in Schottland gemacht war a), jedoch nicht vollſtreckt 


den Viiederlândern verbinden und einen Aufftand in dem Königreiche erregen 2 te 
Allein er hatte ſich frey heraus erklaͤret, daß er den Unſrigen nicht trauete, ſeitdem ſie drey 
ſeiner Freunde Carl dem Andern ausgeliefert hatten, um die Schließung des Buͤndniſſes 
von dem Jahre 1662 dadurch zu befördern b). Eben dieſes wäre, feiner Meynung nad, 
zu befürchten, wenn dadurch der Friede erkaufet werden fönnte. Einige Engl 
die fih in Holland aufbielten, fuchten ihn jedoch auf andere Gedanfen zu bringen. 
gewiſſer Say, der zu biefer Zeit zu Amsterdam war, verficherte ihn in verfchieb 
Briefen, „daf bie Stände der vereinigten Niederlande befchloffen hätten, die Berà 
„tung. der gegenwärtigen Regierung in England bewirken zu helfen, weil fie endlich 


„wäre. Daß er daher eiligit nad) Holland Fommen follte, wo man ihm die vortheitha 
„ften Vorſchlaͤge thun und ihn, in allen Betrachtungen, zufrieden ftellen würde, Daß der 
„Herr Nieuwpoort ihn, Say, in Perfon verfichert, daß Holland den guten Leuten ü 
„England beyfteben würde, und hinzu gefüget hätte, daß mehr binter diefem Arie 
„ge ſteckte, als man insgemein dächte; daß es auf die Austilgung der ganzen. 
re 
„neten der Reformirten in Srankreich vernommen haͤtte. ‘Der vornehmfte Minis 
„after diefes Staats, faͤhret Say fort, hat fid) unlângft genau. nad) Ihnen erfundiget c), 
„und uns veranlaffer zu hoffen, daß, wenn Sie bieher ommen, Sie an die Spiße fo vies 
„ler Truppen werden geftellet toerden, die unter Gottes Seegen, und mit der Hülfe unferer 
„Sreunde in England, im Stande feyn werden, die Republik daſelbſt wieder berg 
„ten d),,, Allein Ludlow ließ ſich nicht bewegen. Uebrigens erzählet er, daß de Wire, 
Nieuwpoort und andere nicht unterließen, mit den geflüchteten Englándern zu handeln; 
daß der Rathpenfionär feloft ihm nachher noch einmal einen Antrag, durch den Grafen von — 
Dohna hätte thun laffen, welchen aufgetragen ıdar, einige Truppen in ber Schweiz zu 
id ‚werben, 
2) DESTRADES Tom, III. p. 505, 506, b) ©: B, XLIX, $ X. N 
514, 325, 536. €) ZieDEWITT Brieven II. Deel, bl.223. — 
a) BURNET Vol: I. p. 226. RaAPiN d) LuDLow’s Memoirs Vol, III, p. 135- 
Tom, IX, p.239. DESTRADES Tom, III. 139, | —— 
p. 558. 
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‚werben, und welcher ihn verfichert hätte, daf man mit diefen Truppen die Republik Engr 1665. 
Aand wieder herzuftellen hoffete. Es ward ihm aud) nachher gemeldet, daf de Wire da. 71 
fuͤr gehalten Hätte, man fonnte nirgends beffer mit den misvergnügten Englânòern han. 
deln, als in Paris, und man wünfchete, das Zudlow und Algernoon Sidney fid) das 
bin begeben mögten ©); gleichwie der letzte and) nachgehends that £). Er fügen endlich Anſchlag auf 
binzu, daß der Englifche Hof von diefem geheimen Handel etwas erfahren, und daher eis de Wists Le⸗ 
men gewiffen Vefuiten hieher gefandt hätte, um den Nathpenfionär, de Wirt, aus.dem ben. 
‚Wege zu räumen; dap Nieuwpoort bievon den Say unterrichtet und ibm zugleich’ ges 
meldet hätte, daß der Vefuit fchon in Holland wäre, und daß man fein Beſtes thäte, um 
ſich feiner Perfon zu bemächtigen g). Ludlow hatte jedoch, feiner Meynung nad), mit 
der Zeit gemerket, daß, außer de Witt, Nieuwpoort und nod) einem oder zroeen, Nies 
_ mand unter den Ständen eine Neigung gehabt hätte, die Regierung von Broßbritans 
nien umzuftürzen h) Die Unterhandlung mit den mißvergnügten Englaͤndern it aud) 
endlich auf nichts binausgelaufen. Ha | Be: 

. Zu dieſer Zeit befanden fid in England viele Miederländifche Gefangenen, die glaͤglicher 
in dem unglüdlichen Seetreffen diefes Jahres und bey verfchiedenen andern Gelegenheiten Zuftand der 
gemacht waren. Der Bothſchafter van Gogh gab fid) viele Mühe, fie gegen Englaͤn⸗ Kriegsgefan⸗ 

der auszumwechfeln, oder für Geld foszufaufen i),  Allein.der König, weldjer wußte, daß Beken * | 
man bier zu Sande Mangel an teuten hatte, wollte nicht darein willigen. Unterdeſſen ſtun⸗ nn 
den die Yliederländer vieles Ungemach in England aus, wo fie in engen Gefängniffen 
eingefperret waren, und täglich nur einen Stüber zu ihrem Unterhalte befamen, da man 
bier zu Sande den gefangenen Englaͤndern fieben oder wenigftens fechs Stüber bewilligte, 
Aber obgleich der König in feine alfgemeine Auswechfelung willigen wollte; fo Famen den: 
noch zuweilen einige Gefangenen jvey: Einige wurden durch befondere Fürfprache losges 
Eauft, einige ausgewechſelt, und andere entwifchten aus dem Gefängniffe, Allein die meis 
ſien blieben figen k); Peter Cunâue, des Borbfihafters van Gogh Secretâr, der fich 
mehr als einmal hatte brauchen laffen, den Zuftand der Englifchen Seemacht zu Colcher 
ſter und an andern Dertern auszufundfchaften, ward aud) ergriffen, jedoch in kurzem ge 
gen Bringam und Oudaart, die in dem Haag faßen, ausgemwechfelt 1). | 
= Die einen flarfen Handel treibenden Sandfchaften und Seeland infonderheit, xXvm 
wo die Schifffahrt faft ſtillſtund, empfanden inzwifchen das Ungemad) des Seefrieges, Krieg zwi- 
Der dieſes Jahr fo unglücklicdy gelaufen war, Allein der Staat hatte überdem, unlängft, ei. ſchen dem 
nen Krieg zu Sande auf den Hals befommen, der gefährliche Folgen hätte haben können, Viſchofe von 
wofern nicht eilige Hülfe aus Srankreich und Deutſchland gekommen wäre, Der Kö: —— 
nig von Eagland hatte ihnen dieſen Krieg zugezogen m), und die Ordnung der Gefcich- rde 
te veranlaßt uns den Anfang und Fortgang deffelben bier zu erzählen, 
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e) Luprow’s Memoir, Vol, IL, p. 156; k) Aırzema V. Deel, bl. 351, 385-388, 
151, 132. a 394-396, 505. BRANDT de Ruiter bl, 461, 

f) DE WıTT Brieven Il. Deel, bl. 205, . 462. | 

g) LUDLO W’s Memoirs Vol III, p. 154. I} Refol, Holl. 1t, 14 Nov. 1665. bl. 154, 164. 

h) Luptow’s Memoirs Vol, III. p. iss. DESTRADES Tom, III. p. 251, 

i) DE WiTT Brieven IV. Deel, bl, 485, m) RAPiN Tom, IX, p. 239, 
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3665. «77 Wir Gaben oben n), gefehen, daß der Biſchof von Muͤnſter⸗ feit ber Eimnah — 
Teranlale me der Eilerſchanze, ſehr unwillig auf die Stände geworden war, und Gelegenheit fuch« 
ung dazu. te, ihnen Verdruß anzuthun. Earl der Andere verſchaffete ihm dieſe Gelegenheit, nach 

dem Ausbruche des Krieges zwiſchen Broßbritannien und den vereinigten Landſchaf 
ten o), und unterſtuͤtzte ihn hinlaͤnglich mit Gelde, daß er eine Armee auf die Beine brin⸗ 
gen konnte, nachdem er ſich, durch einem Vertrag, verbindlich gemacht hatte, den Staͤnden 

den Krieg, anzukuͤndigen p). Aber dieſer Vertrag ward eine: Zeitlang geheim gehalten. 
Die Werbung des Biſchofs verurſachte jedoch bey den Ständen einiges; Nadhdenfen; al 
lein Die Fortſetzung des Seekrieges machte ihnen fo viel zu ſchaffen, daß fie nicht genugſam 
für. die Vermehrung ihrer Landmacht und die Sicherheit: der. Grenzen hatten ſorgen koͤn. 
nen x7). Ueberdem hatten wegen des Krieges mit England, alle ihre Engliſchen 
und Schottiſchen Regimenter abgedankt, wodurch die. gewoͤhnliche Landmacht ſelbſt noch 
merklich geſchwaͤchet worden war x). Sie ſingen jedoch, als fie ſahen, daß es ihnen gelten 
ſollte, alſobald mit den Herzogen von Braunſchweig⸗ Luͤneburg und mit anderen Deut — 
fehen Zürften, wegen Uebernehmung einiger Regimenter Neiterey und Fußvolfes, Unterhande — 
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— 


— iungen an t). Allein es waͤrete bis in den Herbſtmonat, ehe man mit vem Grafen von 
— aldeck, Gevollmaͤchtigtem der Herzoge George Wilhelm und Ernſt Auguſt von 


Braunſchweig⸗ Luͤneburg, wegen viertauſend Mann zu Pferde. und achttauſend zu 
Prinz To2 Buße, welche ſie dem Staate uͤberlaſſen ſollten, einig ward u). Unterdeſſen batten die ge- 
baan Woz - (ammten Stände, auf Seelands Vorſchlag, ſchon im Heumonate beſchloſſen den oberſten 
eis wird auf Befehl über die Landmacht des Staats, für dieſen Feldzug, dem Prinzen Johann Mo⸗ 
gen Belbins tig von Naſſau auf zutragen v), weldjem jedoch einige Gevollmädhtigte zugeordnet wurden, 
gum Dderbe: von beren Entfchließungen er abhing. Man ſchickte einiges: Kriegsvolf nad) den Grenzen, — 
fehlshaber welche, nady den Umſtaͤnden dee. Zeit, einiger Maafen- in Gegenverfaflung gefegt wurden. - 
der Truppen Der Biſchof that indeſſen fein moͤglichſtes, die Stände in der Sorgloſigkeit zu erhalen, 
ernannt. mb verſicherte fie, daß er nichts Boͤſes gegen fie im Sinne hätte w). Aber man trauete 
ihm wenig; Die Spanier ſuchten die Stände glauben zu machen, daß Frankreich den 
Biſchof unter der Hand gegen fie aufhetzete; da inzwiſchen Eſtrades fie verficherte, daß — 
der Marquis von Laftelz Rodrigo in einem geheimen: Bernehmen mit demfelben ftüns 

de, Allein man hat gute Urfachen zu glauben, daß der Muͤnſteriſche Krieg, zu dieſer Zeit, 
allein ven Carin dem Andern bewirket worden fey.x). Denn ob man. gleich, furz vor — 
dem Ausbruch) der. Seindfeeligkeiten, entdecket Batte, daß der Bifchof ein geheimes Bers f 
ſtaͤndniß zu Doesburg, zu Arnhem und zu Gennep unterbielte, worüber einige Perfoa — 
nen in Berhaft. genommen waren, die bekannt hatten, daß ſie Geld empfangen maid i 
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.t) Secr. Refol, Holl, 2ı July, 8, 14, 18 Aug, AITZEMA V. Deel, bl. 613. 617, 638. Me 
9, zo Sept. 1665. II. Deel, bl. 484, 485, 486, moir. de GUICHE Livr. I. p. 91. er 
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ches zu Brüffel ausgezahlet worden y); fo’ konnte solches doch Fehr wohl für bie Rech 1665. - 
nung Carle des Andern gefchehen feyn, ohne daß die Regierung der Spanifchen Nieder⸗ { 
lande davon Nachricht gehabt habe. Es’ warete jedoch nicht lange, fo zog der Bifchof die Der Bifchof 
Larve ab. Am ıgten des Herbfimonats empfingen die Staͤnde von ihm einen Brief, durch tundinet den 
einen Trompeter, worin et ihnen deutlich genug den Krieg anfünbigte. Die von ihn ans ee 
geführten Urfachen waren, daß fie fid), in Oſtfrisland, in einen Rechtshandel, der das — 
Deutſche Reich betraͤfe, gemiſchet, und ihm, wegen ſeiner Anſpruͤche auf Borkelo, keine 
Genugthuung gegeben hätten 2). Gleich hierauf fiel er mit einer Armee, die auf achte Er nimmt 
zehn taufend Mann gefchäget ward, in die Graffchaft Shepben ein, und nahm das Schloß verfibiebene 
zu Borkelo, die Stadt Lochem a), nebft den Schlöffern WWildenburg und Meppel Oerter weg. 
undder Stadt Deutichem ohne Mühe weg. Darauf ging er nach Overyſſel, plünverte | 
Enſchede und einige andere Derter in diefer Gegend, und eroberte Didenzeel, welchessals 
ein vou der Bürgerfchaft verrheidiget ward b). Von allen diefen Dertern war der Bis 
fihof, vor der Mitte des Weinmonats, Meifter, | 3 | 
Die Stände beantworteten das Schreiben des Bifchofs umftändlich c), und ver- Seine Ab: 
fäumeten Feine Zeit, die vornehmften Städte an der Yſſel zu befegen, und einiges neues ficht auf 
Kriegvolk zu werben. Der Oberbefehlshaber über die Truppen des Staats, Prinz Yos Groͤningen. 





hann Worig marfchirte dahin; allein der Biſchof verließ die Gegend an der Yſſel, und 

richtete feine Abficht auf Brôningen d). Die Schanze zu Winſchooten war ihm, 

am zten des Weinmonats in bie Hände gefallen, fo daß man befürchtete, et wiirde Grö⸗ 

ningen belagern : aber bie gefammten Stände, welche von Ber Stadt um Hülfe erfuche 
wurden, ſchickten eine gute Anzahl Truppen zu Wafler und zu Sande dahin. Dem unge 
achtet brach der Feind bey der Ommerſchanze durch, und in Drente ein, wodurch ſo⸗ 

wohl Overyſſel als Bröningen in Gefahr geriethen. Schuilenburg, der zuvor aus Er gehet bey 
Groͤni verwieſen war e), befand ſich bey dem Biſchofe, und hatte ihm einen An⸗ der Ommerz 
ſchlag auf Groͤningen in den Kopf geſetzet, der jedoch zu Waſſer ward f). Seine atd — 
Kriegsmacht, über welche der Prinz von Geffen ⸗Homburg den Befehl führete g), — 
war in zween Haufen vertheilet, wovon der eine ſich zu Ter Appel und zu Heiligerlede, 
der andere zu Winſchooten gelagert hatte. Allein ſie wurden hier von dem Prinzen Jo⸗ 
hann Wierts eingeſchloſſen, welcher ſich zu Scheemte geſetzet hatte. Er ſchnitt ihnen 

Die Zufuhr ab, und ließ die Mühlen auf dem platten Lande in Brand ſtecken, wodurch fie 

großen Mangel an Brodte litten. Unterdeſſen fielen zuweilen Scharmügel vor, wobey die 

Unſrigen meiftens den Vortheil hatten h). . hete tand TH vj 

Nach dem Einfalle des Bifchofs von Muͤnſter liefs der gemeine Mann ſich bald XIX. 
‚wiederum verlaufen, daß man den Prinzen von Dranien an der Epige der Truppen nd, Dan will den 
thig hätte. Der Biſchof ſelbſt ſuchte dieſe Bewegungen zu unterhalten. Er ließ vonfei- Beine aen 
nem Kriegsvolfe gar feinen Schaden in ber, Grafſchaft Ringen tbun, und, wie er die ol ite if 
| | en. 


y) D’ESTRADES Tom. IM. p. 375. . .d) Refbl. Holl, 6 O&. 1665, bl, 45. 


z) Dan febe den Brief bep ALTZEMA V. ©) SB. XLIX. 6. XVL 
Deel, bl. 639. f) Memoir, de GUICHE Livr. I; p. 131, 137, 
a) D’ESTRADES Tom. III. p. 419. 148. 
b) D’FSsTRADES Tom. II. p. 424, 425. g) Memoir. de Guic He Livr.I. p. 127. 
AıtzEemaV. Deel, bl. 645, 645, 650, x bh) AITZEMA V. Deel, bl. 648-660, 663, 


€) Zie AITZEMAV. Deel, bl. 645, D’ESTRADES Tom. III, p. 450, 455- 
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1665. vorbey marfchirete, das Lied Wilbelmus van Naſſauwe tapfer blafen is gleich als — 
— vwenn es gar nicht dem jungen Prinzen und denen, die es mit ihm hielten, fonbern allein - 
der gegenwärtigen Regierung der vereinigten LTiederlande gelten follte, Man hatte 

ſpo gar, fhon vor einigen Monaten, ausgeftveuet, daß zwifchen dem Kurfürften von Branders 

burg, dem Herzoge von LTeuburg und dem Bifchofe von Muͤnſter ein Bünonif ges 

fehloffen wäre, welches, untet andern, die Beförderung des Prinzen zur Abfiche Haben olla _ 

tek). Und ob ich gleich gar nichts gewiffes von einem folden Bündniffe habe entde⸗ 

; cen können; fo war doch das bloße Gerüchte davon hinlaͤnglich die Gemüther, welche eine — 

De Witt Veraͤnderung fuchten, oder fie fürnöthig hielten, in Bewegung zu bringen. Das Schmaͤ⸗ 

wird beſchul Gen und Schimpfen auf den Nathpenfionär de Witt nahm alfo zu 1). „Er allein, fagte 

en „man, unterbielte ben Krieg zwifchen dem Staate und Großbritannien, und der Einfall 

rege fep. „des Biſchofs von Münfter wäre ihm allein zuzufchreiben. Wofern man den Prinzen 

„von Oranten in die Würden feiner Vorfahren wieder einfeGete, fo Fönnte man mit bei 

„den Frieden haben, wenn man wollte, „. Die gegenwärtige Regierung und das Anſehen 

des Rathpenſionaͤrs war itzo fo wanfend, als jemals zuvor. Allein es ereignete fid) etwas, _ 

Frankreich welches den Zuftand der Sachen in Furzer Zeit veränderte. Der König von Frankreich, 

fender den "welcher die Erhebung des Prinzen ungerne fahe, und deswegen die gegenwärtige Negies 

Ständen rung und de Wire zu ſchuͤtzen ſuchen mußte, batte ſchon im Herbftmonate —— f 

| — ev den Ständen beyſtehen wollte, fo bald der Biſchof fie feindlich angreifen würde, | 

den Biſch hielte auch. fein Work, und fandte in Eurzem fechs taufend. Mann m), unter dem Herin 

Pradel, bieher, welche im Wintermonate anfamen ; aber aus Mangel der Wagen und _ 

anderer Bedürfniffe n),-langfam fortrückten, und-menig ausrichteten. Der Marquis 

von Laftels Rodrigo war erfucht worden, diefen Truppen den Durchzug Durch die Epa« 

nifchen Niederlande zu verflatten ; aber er- hatte folches ausdruͤcklich verweigert. Cie 

mußten daher einen andern Weg nehmen, und waren über Helmold und Graave nad 

Nimegen gefommen 0). Die $ünebyrgifchen Truppen Famen aud) in Bewegung. Nach⸗ 

Dem Pradel fid im Chriftinonate mit den Truppen des Staats vereinigt-hatte, welche 

wun wieder über die Nſſel zuruͤckgegangen waren, da indefjen der Bifchof fid) zu Abuis gee 

gocdem  lagertihatte; ſo ward Lochem am ızten, mittelft eines Vergleichs, wieder eingenome 
wirdiwieder men p), „und damit der Feldzug für diefes Jahr geendiget. Die Ankunft der Franzöfie 
erobert. ſchen Truppen, und, wie Eſtrades ſchreibt, die von ibm unter einige Mitglieder der Res 
gierung ausgetheileten Gefchenfe q) hatten mittlerweile die wanfende Gewalt des Nate 
penfionârs fo weit wieder hergeftellt, daß er, nad) feiner Zuruͤckkunft von der Flotte, mie 

neuem Ölanze in der Berfammlung der Stände erſchien r),- | A 

Aber 

TANDEN ee ERE 

ji) ATTZEMA V, Deel, bl. 656. "AITZEMAV Deel, bl. 421. Memoir. de Gur. 

Kk) De WirrT.Brieven Il. Deel, bl. or. CHELivr. I. p.144 FEUQUIER, Memoir. 

ID) D’eEsTRADES Tom, III, p. 477. Hift. et Milit. Tom, I. p. 349. rd 3 

m) D’ESTRADES Tom. Ill. p.yu, 427, .p) AITZEMA V.Deel, bl. 660 "STUDIE 

465. wt STRAD. Tom III pag. 586. Memoir: de Gum 

° n) Memoir, de GUICHE Livr. I. pag. 152, CHE Livr. I. p.174 et fuiv. — 1 

153. 161. 9 D’ESTRADES Tom. IL p. 479, 495, 

o) Refol, Holl.“ 20, 21 O&. 1665. bl. roo, 495, 504, 506, 513, 525, 536» 345, 623 «vS 

132. D'ESTRAD, Tom. IIL pag. 465) 499. r) DeESTRAD. Tom. Ill. P. 485, 521, 337. 
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oer Aber etwas zuvor hatte man biet zu Sande eine Nachricht bekommen, vie dem 1665 
Stante neue “Händel drohete. Der König von Spanien, Philipp der Vierte, 
gar aut 1zteu des Herbſtmonats in diefem Jahre, nach einer Krankheit von iverigen Tagen ppilipp IV. 
geftorben 1 Sn feinem legten Willen hatte er feinen unmünbigen Sohn, Carin den König ven - 
Andern, zu’ feinem Nachfolger erfläret, und Die Regierung mittlerweile der Königin und Spanien, — 
_ einem Mathe voir ſechs Spanifchen Großen aufgetragen. Im Fall der junge König ohne hirbt. 

Kinder ftürbe, follte ipm,-weil die Jufantinn, Maria Therefia, Königinn von Srani- ae 
reich, ihrem Rechte entſaget hatte, vie Raiferinn Wargaretba folgen t)  Diefer wich⸗ Berathſchia⸗ 
tige Sterbefall Und der legte Wille des verſtorbenen Königs machten alſobald große Ber gungen bey 
wegungen am Sranòfifden Hofe. Man Hielte fo gleich Berathſchlagungen über den Ent⸗ dieſer Gcle- 
murf fich von den Epanifchen Niederlanden Meifter zu: machen. Der Graf von Eſtra⸗ genbeit ams 
des ward befehliget zu verfuchen, ob Fein Mittel auszufinden wäre, dem Staate-der ver: eben ln. 
einigten Niederlande Maſtricht abzufaufen u), well dadurch dem Könige, feinem Herrin, 
der Weg nad) Brabant offen ftehen würde, ' Allein Eſtrades kannte die Gemürher 





biet gar zu wohl, als daß er es gewaget hätte, einen folden Antrag zu thun v), Er thar Entwurf des 
jedoch dem Könige einen andern Vorſchlag, der hierauf hinauelief , „man müßte fuchen, Bat hi 
ſich Frislands und Groͤningens und der hai nge auf eine folchesWeife zu * ib Seine 
„verfichern , welche bey den Ständen dieſer Landſchaften feinen Argwohn erweckte, die an tands und — 
„dem Ruder bleiben follten, ohne daß es das Anſehen hätte, daß fie mit Frankreich ver: Gröningens 
„bunden wären. Man müßte fid) auch der Staͤdte Maſtricht und Thlich bemächtigen zu verfichern. 
Aund eine Armee bereit halten, um diejenigen zu unterftüßen, die fih für Frankteich ere , 
klaͤren würden" und um Bolland auf befjere Gedanken zu bringen, wenn daſſelbe, ſo 
Iſhrieb er, fid) unterftünde, von feiner. Pflicht zu weichen. Wofern dieſer Plan Lena 
set würde, follte ver Staat der vereinigten Landſchaſten in feinem gegenwärtigen Zuftande 
„bleiben, die Regierung aber in fo weit verändert werden, daß fie verbunden wäre, fid) nach des 
Roͤnigs Rathe zu richten ww). Er erklärt fid) Ferner etwas deutlicher über die Mittel, Durch wel: 
die er gebraucht wien wollte, um ſich Frislands und GrSningens zu verfichern, mo De —* er 
erzäblet,_„dafi-bie Primjepinn, Seiederichs dentidys Wiave, ihrer Tochter, der Bore er mine, 
gmûnberinn des jungen Scatchalters won Grisland und Bröningen die Gewalt miß · füprer miffen 
be en ore arne dr ihres Gemahls zu verſchaffen gewußt hatte; Dap wollte. 
sofie diefelbe daher, diefen Sommer aus Friesland zu fich gerufen, und unterdeffen, da fie 
Aſich in Holland aufgehalten, unter der Hand bey derjenigen Partey in den beiden Sand» 
„haften, bie den Zolländern in allem zuwider war, und itzo auch mie der Prinzefinn- Bor. · 
Mmuͤnderinn Streitigfeiten hatte, gearbeitet, — mittelſt dieſer Darten, die Vor. 
ſcchlage zuwege gebracht Härte, welche neulich in der Verſammlung der Stände geſchehen 
_ „oaren, nämlich mit Großbritannien Sieden zu ſchließen und bes Prinzen von Ovaz 
nien zu befördern. — Dap er, Eftrabdes, fid) Diefer Gelegenheit bedienet, der Tochter Seine inter: 
‚„begreiflich zu machen; daß die Mutter ihr Berderben füchte, und daß er ihr ferner vorge, handlung 


ee fteffet mit der Prinz 
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1665. „ftellet;Hätte,i..daß fie fichpeswegen mit Frankreich verbinden, muͤßte wenn ſe wie er 
jefimn: Ba a „glaubete, für, den Bortheil ihres jungen Sohnes bekuͤmmert waͤre. Daß bie Dreba 
winde » ich-bierauf vollkom ii rankreich erläret,,.und: unter andern gefagt hätte, È 
sth — — ul Eh tbe des Grafen vom Eſtrades Bach Sean Sn Sonbek- ; 
—— kommen ſey allenthalben verſichern wollte, daß die 4 

hre —— Ae des Rönigs von Frankreich zu danken hätten, 4 
hej 1 > Her meldet, “hr dap er aud) mit den Herren wan, Zaren und Bronsema, die wegen — 
peet eni ie erfommlung der, Stände abgeorbnet wären, in Inter 
TE Frisland ala Berfammlung der, Stände ‚abgeord in — 








— — 






lien 9 ee bied ʒwo Sandfchaffen zu verficher 
BE es ue Gaaf — chtet hätte, too jedermann, wegen 
er großen Ausſchweiſungen der, ſchen en, 2 die. Hülfe ſehr wünfchete x — 
| er. aus allen a — ward. — nichts. Man ſiehet unterdeſſen — 
Bir das Augenmerk der. Franzoſen ſchon gegangen. fen. ‚Die Prinzefinn -Bor 
R: begab ſich nachher mad) Grôningen mit ‚ihrem. Sohne, two fie ſich waͤrend dem 
* —* u ie E 3 
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ünfterifchen,Kriege aufhielte „und Den Grafen von Eſtrades in der Meynung I 
fie gänzlich “u n Hätte Aber es wärete nicht lange) ſo befam er — 
wi 2 Ba Die Pr harte ich, — ‚bloß deswegen angeſtellet, als wenn fie 
” 8 Stanton Be ile befördern. „damit fie ‚defto leichter die Bezahlung einer a 
ten Schuld von tauſend Gulden, "welche fie von biefer Krone zu fordern batte, ere 
Aa moͤgte. ed erte alfo ihr Betragen. gänzlich, vals fie fabe, daß hiezu Feine Hof 
nung war, d.beivir ete bey ben. Ständen: von, Stisland, daß fie Entfhließungen nah -⸗ 
‚men; gieten Frankreichs Abfichten ſtritten z). Der Anfdhlag des Königs von — 
= auf bie SpanifdgenNiederlande offenbarete fich alimäplig deutlicher.; Wierwerben 
ernach Gelegenheit-baben, davon weitläuftigere Nachricht zu geben: Unterdeſſen batte die Ri — 
„niginn » Regentinn ‚von Spanien de itânden der. vereinigten Niederlande durch den Ge 
ſandten Gamarra das Uofterben, des ‚Königs; ihres Gemahls, und die Gelangung ihres | 
Soßnes zur Krone feierlich befannt,marheu und fie zugleich verficpeen lofen, Daf fie gene 
id Bi Oe, Die acg ft mit den ——— — Aero EN 
nu ittlerweile => — aeg un f von Muͤnſter 
ame oerfräcten, a —9 — andlung, mit dem Kurfiwften. von Dea 1 
dem Rurfür db), welcher groe) Laufen. Mann liefern. ſollte, unter-der Bebingung Pa ons m | 
fien von Brfoi wiederum. A wozu, ng zur Einränmung ber, Stadt Emmes 
Branden⸗ Fiche) ». — im Hy doffnung gem ‚hatte, … Allein Holland, — 
burg. ‚und Frisl nd ert laͤreten ſich er dagegen, daß die Unterhandlung eine geraume Zeit 
Gegen das Ei | 8 Jahres befempzete fi — bn tees 
| neuen Einquartierungen beſchwerete in Theil ber; mee 
‚Staats. in denſelben die Winterquartieve genommen Oe. > botte aud) zubor ve 
get, daß di Beſatzungen des Staats, die in feinen Städten feine; Feindſeeligk— —*— 
wider den den von Muͤnſter ausüben mögen, gegen welchen er die nn 
en. 
* eN. 
“DD Es TRADE 5 Tom. In p. ai, aas 4925 li ‘Refol B Hei rem 29 Sept z665. bl, 
05 1, i 
: 5 D'r Huts Tom. III. p Zia, Ji 531, a: ne Hol, 22, 27; a8: 08, 1665. bi 1 
2) D’ESTRADES Tom. VI. p 226. 115, J J 
a) AITZEMA V. Deel. bl, 657, 621. R — 
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va ward nach Cleve , uin Dh 

aten Ende — nt — 
heu Die — vit au ge a lee rh mi ürfdeft 

Aber einige glaubeten, aß der gurfuͤrſt ſeinen Vortheii ſchle 
—— —— den Ständen ber — 
— * en. Es fehlen ignem, de 

5 tan nief’ on rangen noͤthi⸗ 
gung Hatte, — federen fidy, wie fie glad: 
| er often P ei le en inne ' 
| Eder‘ inz von. Ora⸗ 
pel aijn — fin, ve er nachgehends die Sache 
er nicht," un cf Her van Beverningk das Olücf, am 16ten 
ung des Jahres 1666, ade pal Eet zu ſchlleßen 2) 
ShußGindnig, Kurfũ ene oe on im Nochfalle mie zweh⸗ 
uſend Mann — — * Sane oee gh renagomoreuren Rara 
Hulfe gu ſchicken; — von Muͤuſter wos 
— d Mann eh Aid chttaufend Mann Zußs 
e un blije hi ek taufend Gulden vors 
— ero ich man ſich in einem beſondern 
ema, gehalten —2 ſo bald der Selebe, mit 
DU One: map ranenol 3 


sd —— bie Staͤnde "gegen, gei Bis 


ver ſch ! n, die And 
— Br de SR um ee Be 
Krieg geer vr a Großbritannien nachdruͤcklicher 


Ere “einen außerordenflichen Minie 
den Rönigreidje geſandt. Nad Schweden. ging Johann N 
| Daͤnnemark Godard Adrian/ Frehbert — 
geny Rebrandssfand Carln den Eilften nod) un: 
Aand ga terne! ihnen gegen Gropbrieammien.-benzüflehent 
— auch keinen Beyſtand gegen den ‘Bihor: von Wuͤnſter leiſten/ warum 
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Daͤnnemark. 


mtr Die Unterhandlung wuͤrde ſchon im Herbftmonateiabe 


— —— en an öfifche ae niche Mobrandsʒ bewo⸗ 
eb alſo am Schwediſchen Hofe bis in den Sont: 


| daß er ſonſt etwas als ein Berfpredje hatte aue wirten 
0 hun red pin —* nu Bir poa nt dado}: — nis twin: koͤnnen, 


hog) Refol. Holl. 22, 23 Jan. 1666. bl, 9. hb) Man febe beide Verträge bey he ak 
Ka Dat > Ne ADES Tom. Ill. p. 597, 599. V. Deel, bl. 997, 1000. 

Art zi NV. Deel, bl Son yı 328 Fa am) Man) ſehe feine Verhaltungsbefehle bey 
663, 77770 DE WIRT. Deel, AırtzemAV. Deel, bl. 540. und Sech, Refol. 

ak 397. A 0 Baan en not (qg Hell. rApèil 1665. Ih Deel) bi0467. 

© f)De Wırr Brieven’ IE; ne :/ san ıfehe feine —— bey 
Pe 370, ips, alla en IH. Aardrven V. Deely bhyxs. undiSeck. Refol, 
g) Refol. Holl; zp Bebr71666; bl * Holl, 1 April 166 Il Deel, bl,4js.!!. as 
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665. Fön tub Schweden welches unterdefien ein Buͤndniß mit Großbritannien, © ; 
— fr ha 1), die Neutralität proifdjen den Friegfüprenden. Mächten —— Ee 5 









ward ihm auch die uhr von dreyhundert Stücken Geſchuͤtzes zugeſtanden. Als 
Bere, va fen sne ‚Schweden zu —— afen ſe ** J 
handlungen ahrts vertrag, die Vernichtung des Erla —— 


und die ad des Elbingifchen Bertrages, welches legtere von Schweden verlane | 

get ward: og man fonnte mit einander uͤber feinen diefer Punkte einig werden “ 
Sieden ber — 1101 Mit Daͤnnemark harten die Unterpandlungen einen glücklichern, Der 
fondere Ber: Der von Amerongen. fand —— antwortung der. Klagen des © er 




























in kurzem rd, hi 
das Verfprecyen der Hülfe gegen den Biſchof von Liùnfter mit fid a). A S 
nig fehickte einen außerordentlichen Gefandten nad) dem Haag, um, ein 


träge werden ſchen Hofes zu thum apa nachdem man da chen anfing, daß man den 2 
mi fand des Staats gegen ee ee haben ı de; ſo jeigete: man 
fehloffen. sung: ſich mit demfelben zu verbinden. evongen, fam í 








Á zu ‚fließen, der hieruͤber mit den Gev tigten —— — joh | 
1666. laag trat. Und am zaten. 19 des Jabres,1666, wurden | 
— wiken bea Könige von ck und dem Staate unterzeichnet 5) SEN + 


= ein Schugbündniß,: — der König fid) verbindlich machte, eine Flotte u brin⸗ 
| gen, und die Stände verfpradjen dagegen, ihn dazu mit Gelde zu unterftügen, . Durd 
den zweeten ten gan ewiffe Forderungen, die man von beiden Seiten gegen einander he 
ge, für-todt und ungültig erfläret, „Der dritte beftimmee die Zölle von dem KHolge, bas 
Yrorwegen geladen ward. Durch den vierten wurden die Forderungen, ‚weiche £ 
mark gegen bie Niederlaͤndiſche —— batte, vermitteit. 
beſtimmte die Groͤße gewiſſer acht Kriegsſchiffe, welche den Ständen , zufolge. dem erften 
Bertrage; ftatt Geldes zu liefern fe In dem Gehften wurden einige Forderungen 
der Schiffer und Kaufleute verglichen. Der fiebente und wichtigfte enthielte einige geheir 
me Artifel, durch welche der König fi unter andern verbindlich te, fo gleich, an | 
den Ständen, den Krieg gegen Großbritannien zu führen, … Uebrigens wollten beide _ 
Mächte den "König von Frankreich erfuchen, daß er bie Gewmäßtleiftung des erften und lege 
ten Bertrages übernehmen mögte p)5 wozu Ludewig der Vierzehente ſich leicht bewegen — 
ließ q). Der legte Vertrag ward, auf Berlangen des Königs von Daͤnnemark, der fee — 
einiger Zeit ſchon weit in einer Unterhandlung as Großbritannien gefommen war, ger 
beim gehalten ; und dies ſo gar aud) vor den Ständen der befondeven Sandfehaften welde — 
denfelben befväftigten, ohne ihn geſehen zu haben; - zum Beweiſe, daß die gegenwärtige — 
Kegierung und befonders der Karhpenfionär de Wiet Miel wußte, one Bie 
fchließen undıbefräftigen zu laffen, ohne da die Stände der befonderen Landſchaften davon 
— — ein nand wovon man, wie e inige anmerfenr), aud) unter ber fer Ö 
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Die gwen Buͤndniſſe, welde mie dem Könige von Dännemark und mit dent 
Kurfürften von Brandenburg innerhalb fünf Tagen nad) einander gefehloffen waren, gas 
ben dem Kriege mit dem Bifchofe von Muͤnſter eine weit beffere Geſtalt. Man hatte 
mun die gegründete Hoffnung, das Ende deffelben in Diefem Feldzuge zu fehen. Die Stän- 
de machten aud) Anftalten, ihre Truppen bey Zeiten in das Feld rücken zu faffen. Nur 
aben ihnen die Berathfdlagungen über die Beftellung der. oberften Befehlshaber ihrer 
h uppen ziemliche Arbeit. Es wird daher nicht undienlich feyn, daß wir hier den Verlauf 
und der Ausgang biefer Berathſchlagungen Fürzlich erzählen. Hiezu entfchließen wir ung 
um deſto eher, als uns einige gefchriebene Nachrichten zu Händen gefommen find, die uns 
von dem, was hiebey vorgegangen ift, ein ziemliches Licht gegeben haben. ree Pere 
ete Gegen das Ende des legten Feldzuges waren einige Streitigkeiten zrifchen ben XXIII. 
Abgeordneten der Stände und den vornehmften Generalen entftanden; weil die erfteren da» a 
für gehaltew hatten, daß man die Truppen noch in dem Belde ftehen faffen, bie legteren IA 11 SOS 
_ aber ber Meynung geweſen waren, daß man fie in die Winterquartiere ſchicken müßte. Jrinzen von 
- Pradel, der den Befehl über die Franzöfifchen Huͤlfsvoͤlker führere, trat den leßteren bey, Granien zum 
und die Abgeordneten mußten es fich alfo aud) gefallen laffen 3). Dieſer Streit, oder General «Las 
aus der Staatsfunft hergenommene Gründe brachten einige in Holland auf die —— 
Geda daß man den Oberbefehl uͤber die Armee dem Prinzen Johann Moritz nicht —— 
wieder auftragen muͤßte, wofern man einen andern General finden koͤnnte, der Anfeben u erheben. 
und Erfahrung genug haͤtte, der ſich zur reformirten Kirche bekennete, und der den vornehm⸗ 
ſten Bundsgenoſſen des Staats t), und befonders Frankreich nicht verdächtig wäre, Man 
fiehet leicht, daß diejenigen, die alſo dachten, den Prinzen von Oranien von dem Oberbe⸗ 
fehl über die Armee auszuſchließen fuchten, weiter dem Könige von Frankreich gewiß verz 
dächtig feyn mußte, und es ihm überdem auch an Erfahrung febtete. Dem ungeachtet 
waren einige bolländifche Städte, welche auf die Beförderung des Prinzen dachten, und 
deren Dbrigfeiten deswegen Berathfehlagungen hielten. Leiden wollte ihn zum General Es wird in 
der Reiterey erhoben, und den Dberbefehl über die Armee dem Prinzen von Turenne *), Vorſchlag gez 
Marfchalle von Frankreich, aufgetragen wiffen, wofern der König von Srankreich darin BERATER 
willigen wollte: Allein Sarlem , welches aud) des Prinzen Beförderung fuchte, wollte Bardar 
.  Khlechterdings nicht zugeben, daß man den Befehl über die Kriegsmacht des Staats einem pen Iberbes 
fremden General in die Hände gäbe u). Der Graf von Eſtrades fhrieb, daß der Rathe feht über die 
enſionaͤr de Witt fid) feloft wiele Muͤhe gegeben und zu bewirken gefucht Gabe, daß der Armee aufzu⸗ 
Marſchall von Euvenne zum Feldherrn erwaͤhlet werden mögte v). Er glaubete auch, tragen. 
daß es des Königs Vortheil waͤre, wenn Turenne dem Staate auf einen oder zween ee - 
zuͤge geliehen wuͤrde, damit er den Prinzen von Oranien, der als General der Reiterey 
unter ihm dienen ſollte, von England abziehen und auf bie Franzoͤſiſche Seite * 
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66 té tinke, zc a n be König! von. Frankreich wollte den Marfchalkni nie 


— ſfſelbſt ſchlen Feine Neigung zu Haben, bieber zu kommen w). Es ift indeffen.m 
baf eben derſelbe Marſchall von Tureime „welden einige Freunde ‚des Hauſes Oranie 
AN vor fünf Jahren zum Haupte der, Regierung dieſes Stants zu machen fuchten, it 






Jahre nad) diefer, eit, den: Staat, wo man ſo wiele, Gewo —— ihn 
Spitze eines Königlichen. banen überzog,, und. dadurd) caf pur Erebung be 
gen Prinzen mitwirkete, Allein, damit. * zu den oen lade 
Ken fella dei r Reiegsmadht zu $ zu Sande. Landſchaften i 
n wiederum, dem Prinzen. Johan 
dede teigung für, den Herzog von Tvemouili 
fen von Waldeck blicken -y); aber weil fie eine: Möglichkeit fahen, ‚die andern Landſchaf— 
ri ** ten auf andere — — — en), fo willigten fie im. Hornung in die Wahl des Prinzen 
Dann oz Johann Moris z ) rnennung verzögerte indeffen Die Befoͤrderung des J 
eng wich wiet} en von Öranien. y ‚den Ständen von Holland. Dieſe or ihn. unter Turenne 
Diertefebie: eis Kun um General der Keirerey ernannt haben; aber fie fanden nicht für. gut, ihn indiefer Bies — 
haber über ‚unter dem Prinzen Johann Moritz dienen zu laſſen. Sie hielten auch dafuͤr, daß 






er ern man ben jungen. Prinzen. gânglid ‚von dem Berftändniffe mit Broßbritannien und v u 4 


des —— der Neigung zu dieſer Krone ‚abziehen müßte, ehe man ihn einiger Maaßen befördern 


a — waten noch verfdyiebene hohe Kriegebedienungen zu-vergeben, worüber 
ä 3338 erathſchlaget ward. Der Kurfuͤrſt von Brandenburg hatte den Prin⸗ 


im Maͤrzmonate 
zen von Oranien u einer derſelben ‚sin der allgemeinen, Verſammlung der Staͤnde anprei⸗ 
KR laffen “be. Klein i in der Verſammlunẽ g der Hollaͤndiſchen Stände nahm man es gar 
übel auf, daß e ein fremder Fuͤrſt ſich in die innerlichen Angelegenheiten, des Staats miſchen 
HZolland ge ollte c), und wenige Tage hernach beſchloſſen die. Stände dieſer Landſchaft, für: dieſen 
het den Prin⸗ lbzug allein „den Prinzen von Tarento gum General der: Reiterey, dens Herrn von 
zen von Dass oordwyk zum General» Beldzeugmeifter ,, den, Grafen von Hoorne: zum: General: el 
n en Fi. * er, ‚und, den Oberſtlieutenant Moſes Pain et Vin zum: GenevalDu 
WR Iſter zu bejtellen. — Entbuifen und Edam allein, batten dem Prinzen von Oranien ihre 
— Stimmen, zum, General der Reiterey gegeben. d). Harlem und Leiden waren, wien 
orbey. glaubt „vorher von ber Rathpenſionaͤr beredet worden, dem Schluſſe der —— 
ai … treten e)e — welche Stadt der junge Prinz perſonlich zu; bewegen geſucht hat/ 
mss Ba, len daß ſie ihn ‚befördern moͤgte, ließ es jedoch bey demjenigen beroendeu ; was durch die 
meiſten Stimmen, pefchlaffen war. „Der Rath hatte ihn daſelbſt feierlich mit einer Mahl⸗ 
zeit bewirthet. of ole war ° großer, Hia w ſammen ned um * ward 
vur Du’ nkD n pk ET Be airninnd a Be 
ef he D'Bsin aes, Tom. 1. Fr 08.0 ‚Tomi! dat De Wier Beroe. IL: Deel, bl. 19% 
iv. P-425, 51. DE Wirt Brieyen II. Deel, 399 206. 
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mit er als-ein Deer, der Damals ungefäpe funfsig Bapre alt war, und feine Kindergaste,) 
den jungen Prinzen zu den ‚Winden feiner Borrahren. befördern helfen) fo al 5 — 4— 
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es ſchrie oͤffentlich um feine Beförderung, und begleitete ihn mit großem Jauchzen zur 1666, 
Stadt hinaus f). Allein Hiebey blieb es, De Witt hatte, wie man glaube, fo vielen 7. 
- Einfluß bey Hem Mathe diefer Stadt, daß er ihn faſt immer, nad) feinem Willen lenen ß 
 Fonnteig)." Der Prinywar, um diefe Zeit auch nach Rotterdam geveifet, wo ihmidas °  " 
Volk gleichfalls große Ehre erwies, « Der Bürgermeifter Ewoud van der Horſt bewies 7 
thete ibn hier; welches demſelben jedoch von einigen übel genommen ward by, ver she 
PR 7 EEEN NGN NE IRA ES M VELO 77273 GfK de WAD Sur, ya an kie 8 
me Die Stände don Holland hielten nachher eine beſondere Unterredung mit ben XXIV. 
See laͤndiſchen Abgeordneten worin fie dieſe zu bewegen fuchten, "daß fie den gefaften Ene Unter hand⸗ 
ſchluß genehm halten und denſelben in ber allgemeinen Verſammlung der Stände durch, [ungen en 
ſetzen belfen mögten, Der Nathpenfionar'de Vite fübrete das Wort, und fprach vieles ns 
‚von dem füchrigen Alter und der Erfahrung des Prinzen von Tarento, welden Lolland wegen ber Bee 
“zum General der Reiterey befördert wiffen wollte. Allein der Nathpenfionär. von Seer fsrderung 
laand, Peter be Huybert, merkere hierauf an, „daß man die hohen Kriegsbedienungen des Prinzen, 
cchon vorlaͤngſt nicht auf einen Felozug-, ſondern auf Zeit Sebens, Hätte vergeben follen. 
Daß man ſich auch igo der Gelegenheic bedienen müßte, den Prinzen von Oranien zu bes 
oͤrdern, weit man zuvor bloß wegen des Alters ) das er haben müßte, um eine anfehnli- 
sche Kriegsbedienung zu befleiden ;- uneinig’gerdefen-tväre ; and weil er nunmehr ein hin⸗ 
‚„reichendes Alter erreicher hätte, um den Kürap anzulegen „Aber hierauf’ ward von 
‚Holländifcher Seite geantworter, „Daf es viele Berathſchlagungen bedürfen würde, wenn 
man die Kriegsbedienungen immerwärend machen wollte; daß die Sache, in der Kürze, 
und ohne Nachtheil einer oder der andern Provinz, ausgemacht werden Fönnte, wenn 
man ſie nur auf einen Feldzug vergäbe, An die Beförderung des Prinzen von Oranien 
„müßte man vorerſt nody nicht denken! wöfern man’ feine Freunde behalten, und den: Fein⸗ 
„den nicht zu große Vortheile geben wollte," Seeland felbft wäre aud) zuvor der Meije 
tung geweſen, Daf er zum wenigſten achtzehen Jahre alt ſeyn müßte, ehe man ihn bee u 
- „förderte, De Aupbere erwiederte, „daß die ‚Bedienungen immerwaͤrend feyn mühe 
sten, damit fie defto mehr Anfehen haben, "und deſto forafältiger wahrgenommen werden 
moͤgten. Daß man die Uneinigkeit unter den Sandfchaften, durch die Beförderung des 
Prinzen, too nicht zum General-Eapitain und Admiral, "doch Wenigftens zum General der 
Meiterey und zum Mitgliede des Staatsvarhes, "womit Seeland zufrieden” feyn würde, 
„aus dem Wege räumen müßte, “Daf. man zuvor eg fo verftanden hätte, daß der Prinz ° 
aachtʒehn Jahre alt feyn müßte „che er zum General: Capitain, nicht ehe er zu einer ges 
xingern Kriegsbevienung: befördert würde, Daß er ſchon einen fehr Tebhaften Geiſt bes 
aͤße, und anfinge vom Sachen vernunftmaͤßig zu fprechen. "Daß man auch: unlängft in 
| olland feine Beförderung in Erwägung. gezogen hätte "und: daß folche erfolget ſeyn 
wuͤrde, wofern man eine gewiffe Sache (namlich die Beftellung des Marfchalls von Tuz 
 „eenne zum oberften Befehlshaber der Armee;) hätte bewirken Fonnen, Daß, da er dae 
mals fürgefchickt genug waͤre gehalten worden, er itzo nicht als ungefchicke iangefehen wer: ⸗ 
‚ nsden Fönnte,,, Nachdem bie beiderfeitigen Abgeordneten einander gehöret hatten; fo bes 
| ar shore « not MA — pred vonk BOM” Tee hloſſen 
Ä 15 D’Estaanes Tom. IV.p.ı2. … — b)Aıtzama V. Deel, bl. 1007, >>, 
… _ g) Memoir. de Gurcue, Liv. II. p. 216, 4 aa me en PI Tele Pd 


536 Die Geſchichte der vereinigten Niederlande. 


1666. fchloffen fie von allem Bericht abzuftatten i); wie auch gefchahe k). Man Hielte ſodann 
Beratbichlas in der Berfammlung von Holland ernſthafte Berathſchlagungen über den Vorſchlag der 
gungen bier: Seelaͤnder. Der Adel war der Meynung, „daß man es bey dem vorigen Sthluffe laſ⸗ 

aber in der „fen, und den Prinzen: nicht befördern muͤßte, ehe, man ihn gänzlich vonder Englifden 
Berfamme Seite abgezogen hätte, Es ward. hinzu gefüget, „daß dies gefchehen Ffönmte, wenn 
60 * „man den Hollaͤndiſchen Ständen die ganze Sorge für die Erziehung des Prinzen auftruͤ⸗ 
fchen Stâne „ge, UND daß fie diefelbe übernehmen müßten, fo bald man ihnen dazu Gelegenheit gäbe. „, 
be. Dordrecht ftellere vor, „daß, wenn der Prinz, da er fo jung und mit Großbritannien 
„fo verbunden wäre , seine Stelle in dem Staatsrathe befäme, er alles, was darin vorgin - 
„ge, entdecken wide. „Jim uͤbrigen ſtimmete diefe Stadt mit dem Adel uͤberein. Aber — 
Harlem hielte dafür, „daf man igo etwas zum Vortheile des Prinzen befchließen müßte, — 
»stoofern. man nicht erwarten wollte, daf Seeland, welches allezeit in bedentlidjen Zeiten, — 
„gleichiwie in den Jahren 1653 und 1659 auf die Beförderung des jungen Prinzen -gedrune · 
„gen hätte, Dazu bereinft nod) * Umſtaͤnde, als bie gegenwaͤrtigen fände, Daß 
„man daher der Provinz Seeland die Erklaͤrung thun müßte, daß man geneigt wäre den 
„Prinzen zu befördern, und ſolches mit der That beweifen, auch ferner den Schluß faffen 
wuͤrde die Erziehung des Prinzen, fobald die verwitwete Prinzeffinn darum ſchriftlich Ans 
füchung thäte, zu übernehmen. „Delft wollte vorerft in die Erziehung nicht willigen, — 
vand trat mit feiner Stimme, im übrigen, dem Adel bey. Leiden erflärete ſich faft eben fü, 
wie Harlem. Amſterdam gab feine Stimme wider die Erziehung, und bielte dafür, 
daß man den Seeländern eine hoͤfliche, doch abfchlägliche Antwort geben müßte. Rot⸗ 
terdam willigte in die Erziehung, wenn darum Anſuchung gefhähe, eben fo wie Alk⸗ 
«maar , welches überdem dem Prinzen eine Stelle in dem Staatsrathe gegeben wiffen wolle 
tec doorn lief fic bie Erziehung auch) gefallen, und wollte, daß man nachfähe, was, in — 
Auſehung derfelben, zuvor befchlofien war. Enkhuiſen erflärete fich wie Aikmaar, und 
Schluß. Medenblik wie Rotterdam 1), Es ward alfo befdhloffen, den Seeländifchen Ständen 
zu antworten, „Daß man, tegen wichtiger in der Staatsklugheit gegründeten Urſachen, 
„nicht für rathſam bielte dem Prinzen von Oranien, in den gegenwärtigen Umftänden, die 
„ne Rriegsbedienung zu ertheilen; aber daß folches nicht, wegen einer Lingeneigrheit q 
„des Prinzen Perfon gefehähe, voie man fo wohl: eine gute Borforge und Aufficht | 
— Jl ihn, als auf andere Weife zů zeigen bereit wäre m), ,, Man gab den Abgeordneten von _ 
— nt Seeland alfobald Nachricht von diefem Schluffe, und eröffnete ihnen zugleich die Urfae _ 
chen, welche Holland bewogen hätten, fid der Beförderung des Prinzen zu widerſetzen. 
Sie liefen vornehmlich darauf hinaus, daß er mit Großbritannien verbunden wäre, md — 
fo gar Bedienten hätte, die von Carln dem Andern Jahrgelder befämen; welden er, wee — 
gen feiner Jugend, alles, wie man beforgete, entdecken würde, was ihm von den Geheime 
niffen des Staats befannt werden moͤgte; und außerdem würde aud) feine Erhebung bey 
ben Bundsgenoffen des Staats, und denen, bie es vielleicht werden fünnten, einen Bere 
Antwort der dacht erwecken. Die Seeländer erwiederten hierauf, „daß von dem Prinzen nicht zu verz 
——— a —— J 5 bie ER 
darauf. „muthen 
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muthen wäre, daß er den Englaͤndern etwas, zum Nachtheile des Baterlandes, entde⸗ 1666. 

„fen wuͤrde. Daß Feinde zuweilen wohl näher verwandt wären. Daß der Prinz dage: == 
gen auch mit verſchiedenen deutſchen Fürften verwandt wäre, und befonders mit dem Kur- 
> sfürftenvon Brandenburg,  deffen Städte nunmehr dem’ Staate zur Vormauer gegen 
das deutfche Reich dieneten. Daß fie keine Bundsgenoflen kenneten, die einen Verdacht, 
wegen der Beförderung des Prinzen ſchoͤpfen wuͤrden. Daß úran.fid), auf allen Fall, 
© 5 feine Gefege von den Bundsgenoffen vorfchreiben laſſen, und den Prinzen, ihrentroegen, 
ſo wenig ausſchließen als befördern müßte n)., Allein die: Stände von Holland: bile: 

Krbenibeyihrer Meynung.. “Die Seeländer thaten daher , gleidy hierauf, in der allgemei- 
men Berfammlung der Stände, den Vorſchlag, daß manden Prinzen von Dranten zum 

I der Meiterey erwaͤhlen, und ihm zugleich in-dem Sraatsvathe eine Stelle gez 

sben follte 0. Dh a I WER JE 
Mittlerweile hatte die verwirwere Prinzeſſinn, da ſie börete, daß die Stánde pon xxv. 
Holland die Erziehung und Unserweifung des Prinzen wieder übernehmen: wollten , und Die Stände 
niur darauf warteten, Daf fie darum anſuchte, dieſes Anſuchen am-oten April gethan p) ; vonsoltand 
wvozu fie, wie man-glaubet der Rathpenſionaͤr He Witt heimlich beredet Harte q). Es mebmen den 
wald auch alfobald beſchloſſen, daß mam. Die fernere Erziehung. des Prinzen übernehmen. gprien. ven 
 follte, Und man ernannte vebenvbiefelben Derforiendapu, welche im Fahre 2660. Dazu er= zunn inde 
nannt gewefen waren; fo viele derſelben ſich noch am Leben befanden. Die Stellen: der des Staats 

WVerſtorbenen wurden mit anderen beſetzt. Die Perfonen, welden damals die Sorge für an. 
des Prinzen Unterweifung aufgetragen ward, waren der Herr · Wigbold van der Does, 

Serr von Noordwyk; aus der Ritterſchaft, Adrian van Blyenburg, Herr von Bar 
rendrecht, At:Bürgermeifter zu Dordrecht; Hillis Valkenier, Bürgermeifter und 
| sherr zu Amſterdam; Nanning vans Zoreeft, Rentmeiſter der Domainen und 
Rachsherr zu Alkmaar, und der Rathpenſionaͤr de Vitt. Harlem und Leiden waren 

etwas mißvergnuͤgt/ daß niemand aus diefen beiden Städten zur Erziehung ernannt war. 

Harlem ließ feirten Widerſpruch fchriftlich in dem: Negifter der Staatsſchluͤſſe anzeichnen. 

Aber Hiebey blieb es r). Ferner hielte man dafür, daß. alle Bedienten des Prinzen Durch Sie machen 
dieſe Beränderung. entlaffen wären. Die meiften, und befonders der Machpenfionâr de eine große 
„Wiee beftunden febr darauf, daß alle Engländer von dem Hofe des Prinzen weggeſchafft Berânde: 

“ werden follten Det Herr von Bend ward zum Oberhofmeifter des Prinzen, mit ei Yung in feir 
nenn Gehalte von fünftaufend. Gulden, beftellt c). Dem Heren von Zuilenftein, der nem Hofſtaat. 

dieſe Stelle bisher bekleidet hatte, ward, zu feiner Schadloshaltung, ein Jahrgeld von 
viertauſend Gulden „ auf fuͤnf Jahre, gegeben. Dem entlaſſenen Hofmeiſter, Johann 
Boreel welcher des Bothſchafters am Franzoͤſiſchen Höfe Sohn war, ward eine Com⸗ 
pagnie Fußvolkes verſprochen u). Die Seelaͤnder verlangeten Antheil an des Prinzen 
Eben a 4 laet — ar : Erzie: 

a) Notul. Confer. Zeel. 31 Maart 1666 MS. s) DE Wirr Brieven II, Deel, bl. 230. 

©) AıtzEmaW. Deel,bl.786. — 1): Refol. Holl. ı5 Febr, 1667. bl, 21, 

Pp): Zie Art z Em A'V. Deel, bl. 790. 'D'E- ° u) Refol. Holl, 2, 9, ro, 13,15, 16, 17 April, 


ei 8% 
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ser ADES Tom IV.-p-208: °° © |©, tar May 1666. bl 46, 56, s9, 62, 70,71, 72, 74,76, 
" 0.0.9) Memoir. de Gurene, EivrII.p.erjêâng. 77,6. ArtzEMmaA V. Deel, bl, 792-794, 804. 
er De Wer r ‘Brieven IE Dee]; bl. 335. / 
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1666. . Erziehung zu haben: Allein, diefes ward ihnen ibo, gleichwie zuvor, durch herbivore i 
Gründe, aus dem Sinne gebracht v). — a 
Dem jungen Prinzen war Diefe Berkibhfiun im feinem: Hofflant steed empfinde — | 
lich. Inſonderheit würde er den Heren von Zuilenftein, foroohl als-den. Sofmeifter Dos 
geel geene bey fich behalten haben w). Allein Die Entlaffung einiger andern, wie eene 
vliet und Bromlei, ließ ev fich gefallen. Aber die Hollaͤnder ließen keinen bey ihm, den — 
fie für Englifdgefinnt bielten x), Sie wollten dem Prinzen, weldjen-fie nunmehr, voie 
man es nannte, zu einem Rinde des Staats angenommen hatten, ganz andere Grund» 
fäge in Regierungsfachen beybringen, als er bisher von denen, die am meiften mit ihm 
umgegangen waren, hatte lernen Fonnen y). Inzwiſchen ward er zu Feiner Rriegsbedies 
nung befördert, wie die meiften Sandfchaften verlanget hatten. Holland beftund daranf, — 
daß man diefen Schritt nicht hun müßte, ehe man ihm die Englifchen Grundfäße, "die. 
ihm eingepräget waren, aus dem Kopfe gebracht hätte; welches, wie man bier —— 4 
zum wenigften nod) einige Zeit erforderte, h 
xxvL Rachdem der. Oberbefehl üb Kriegsmacht des Staats zu Lande dem Peins 3 
Krieggver- zen Johann Moritʒ nun wieder aufgetragen war; fo fing man an wegen einer frühen Ere 
richtungen ofs öffnung des Feldzuges —— zu halten. Die Muͤnſterer hatten, im Anfan« 
er pee ge des Yenners, das Sriefche Veen und das Dorf Emmen in Drente überfallen und gez 
Rer. plündert, Sie droheten aud) Roeverden anzugreifen z). Im verwichenen Herbſte 
batten fie, wie es ſchien, wider den Willen des Marquis von Caſtel⸗Rodrigo einige 
Truppen in den Spanifchen Niederlanden geworben , weldje ißo viele Ausehweifigenin . — 
der Meierey von Herzogenbuſch und in der Markgrafſchaft Bergen op Zoom begin⸗ 
- gen, wo fie ſich des Schloſſes Mouw bemächtigten a). Allein die Prinzen en | 
to und Friederich von Naſſau ſchlugen einen Theil dieſes Kriegsvolkes in dem | 
bob b). Die Stände trugen zugleich den Befehlshabern der feften Pläge mid 
Wünfterern, durch ausgeſchickte Parteyen, Abbruch zu thun; melches auch hie und da ge⸗ 
ſchahe c). Aber wegen der Uneinigkeit unter den Landſchaften befand man ſich — 
tig nicht im Stande ein Kriegsheer in das Feld zu ftellen ‚ welches vermögend wäre etwas 
Wichtiges gegen den Feind auszurichten d). » Es verzögerten auch die Unterhanblungen — 
wegen eines Vertrages mie dem Bifchofe, _ welche unlängft zu Cleve angefangen waren, 
die Werbungen eine Zeitlang. Der Bifchof konnte, wegen Geidmangels ‚ feine Armee 
‚auch nicht aus den Städten bringen. Die Stände hatten Hoffnung, einen feiner Reiterey⸗ 
officiere auf ihre Seite und in ihren Dienft zu ziehen: e)s Beides brachte ihn auf Fries 
densgedanken; aber befonders ward er zur Unterhandlung von dem Kurfüriten von Bran⸗ 
denburg — Arien — mit Aan Staate geerte — eerd ) 
| ie 
v) Norul. Bef. op de Confer. met Zeel, 17 * AITZEMA V. Deel bl, en 6 776, 
April 1666. MS. Refol. Holl, 17 April 1666. bl. 76, 779: … 
w) Memoir. de GUıcHe Livr. IL, p. 225. €) ret Deel, bl. 273 Pte 
x) De Wırr Brieven II, Deel, ‘bl. 2497, d) De Wırr Brieven VI. Deel, bl 532 
250, 252. D'EsTRADES Tom. IV. p. 223 224, e) Secr. Refol. Holl. 24 Febr: 1666. II. Deel, 
y) AıtzEma,V, Deel, bl. 787. bl. so2, 503. 
z) AırzEma V. Deel, bl, 750, 773, 77.. ) Memoir, de GUICHE Live. IL p. 207, 
a) Notul. Zeel, zo Jan. 26 Febr. ı ı Maart), 25 ach. 
May 1666, bl. 34, 81, 86, 164. 
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Die Stände, welche mit dem Kriege gegen Großbritannien genug zu thun Hatten; was 1656, 
ren auch geneige fid) diefen Feind vom Halſe zu ſchaffen. Beverningk, welcher mie ———“ 
Brandenburg handelte, ward Daher auch befehligee mie den bifchöflichen Gevollmächtig« 


- gen zu feeder: Unterdeſſen waren die üneburgifden Truppen in Bewegung, und bie 


Sransofen bereits im Sande. Der Vertrag mit dem Kurfürften ward gefchloffen g). 

Und biezu Fam nod), daß Carl der Andere die dem Bifchofe verfprochene Hülfsgelder 

nicht richtig begablete h). Alle diefe Umftände und Srankreichs Zurathen, brachten ven Er ſchließt 
Bliſchof zu dem Entfchluffe mit dem Staate Frieden zu machen, der von den beiderfeitigen mit dem 
Gevollmächtigten, am ıgten April, zu Cleve unterzeichnet ward i), _ Der Vertrag —D Frie⸗ 
hielte folgende Artikel: „Der Biſchof verſprach den Ständen alle von ihm in diefem Kriege den. 


_ ssweggenommene Oerter, und infonderheit das Schloß Borkelo wieder zurück zu geben, 


Die Stände follten, nad) dem, 27ften, Feine Feindſeeligkeiten gegen den Bifchof verüben, 


„und diefer verfprach, allen Buͤndniſſen, die mit diefem Frieden fteitten, zu entfagen, auch. 


niemals Bündniffe wider die Stände zu ſchließen, die ein gleiches Berfprechen , in Abs 
fit auf den Bijt, aen Die beiderfeitigen Bundsgenoffen wurden in den Vertrag 
ſchloſſen. Der Bifdof begab fid) der Oberherrfchaft über Borkelo, ohne jedoch 
| - Wegen des oberen und nugbaren. 
Eigenthums *) tourden die Sachen, wie fie vor dem Kriege waren, gelaffen. Der Kai: 
der König von Srankreich, die Kurfürften von Maynz, Coͤlln und Branden: 
„burg, der Bifhof von Paderborn, der Pfalzgraf von Neuburg, und die Herzoge 
„von Braunſchweig⸗ Lüneburg, follten erfucht werden, für die Beobachtung diefes Vers 
„erages bie Gewähr zu leiften k);,, und fie erfläreten fich nachgehends dazu auch willig 1). 
Gleich) nad) dem Friedensfchluffe wurden die eingenommenen Städte von den Münfteriihen 
— mgerâumet, und dieſe nachher abgedankt. Der Prinz Johann Moritz, der ws - 
tauſend Gulden, wärend dieſem Feldzuge, befommen batte, empfing hernach übers 





dem nach überhaupt zehentauſend Gulden m). 


Mittlerweile verurſachte der Krieg den Ständen immer große Sorgen, ‘und un» XXVII. 
ter andern fo ſchwere Koften, daß man, allem Anfehen nach, fie nicht lange mehr aufbrin- Zudewig 
gen Fonnte, ohne einen Aufftand unter dem Bolfe, der eine Veränderung der gegenwärti- XIV. Eindigt 
gen Regierung nad) fid) ziehen Fonnte, zu befürchten. Man unterlieg nicht, diefes dem Sell den 
Könige von Srankreid) durch den Gefandten van Beuningen und den Grafen von wg. 
Eſtrades vorzuftellen n), und bewog ihn endlich feine Gefandten aus England zurück 


zu rufen, und dem Könige von Broßbritsnnien den Krieg anzufündigen ; welches Iegtere 


—— DSe Zolge zeigete jedoch, daß Carl der Andere wenigen 
Nachtheil von diefer Kriegserflärung batte, Einige melden aud), daß fie bloß gefchehen Abſicht bey 


wäre, um den Mathpenfionâr de Witt und bie gegentwärtige Negierung des Staats auf-diefr Kricge: 
echt. zu erhalten, nicht um den Englândeen Schaden zu Chun p), So viel ift gewiß, 


1 
* 


erklaͤrung. 


‘ 5 Yyy2 daß. 
3 AıtzemaA V. Deel, bl. 1020= to22, m) Refol. Holi 19 Apr. 1668. bl. 34. 
h) RAPin Tom, IX. p. 239. n) D'EsrTrapes Tom. IV. p. 3, Ar Tze- 


_i) Refol. Holl. 30 April 1666. bl. 3. "mA V. Deel, bl. gır. 
'k) Man fehe den Vertrag bey AırzEemA 0) Zie Refol Holl. 4 Febr. 1666, bl, 1. 
V. Deel, bl. 1023. AITZEMA V. Deel, bl. gıa. 
D AırzEmä V. Deel, bl. 807, 95451041: p) RAPIN Tom. LX. p. 242. 
* Dominium directum et utile. 
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1665: daß die Flotte, durch weiche Frantreich die Seemacht des’ Staats zur derſtaͤken vetſproe 
chew hatte, unter allerley Vorwaͤnden aufgehalten ward, fo daß fie nicht vor dem Herbſte 


in See ging, und fid) niemals mit der Flotte des Staats‘ vereinigten nn 
Die FlottenMan arbeitete indeſſen bier gu, Sande unabläßig an der Alisrůſtung der Kriegs 
Grofibei- ſchiffe, die in Texel verſammlet wurden. Man berathſchlagete auch wegen der Ocot 
tauniens und welche beobachtet werden follte, wenn die Flotte des Staats ſich mic der Flanzbſiſchen 
en: einigen würde q). Allein es wärete bis in den Mayinonat, ehe die Schiffe, deven an 
Gee: Zahl fünf und achtzig, außer den achten und Brandern, waren, fertig wurden. De 
Kurfürft von Brandenburg, der Prinz von Oranien und andere Großen begaben ſch 
nad. Terel, um die Flotte des Staats zu befehen;. bey welcher Gelegenheit das Schiffs 
wolf fich nicht Aa og ade den jungen Prinzen zu bezeigen, (ne 









dem es ihm auf der ganzen Flotte zurief: Es lebe der Prinz von" Öranien ! Der i 
Admiral» Sieutenant de Ruiter hatte den Oberbefebt in dem bevorftehenden Seezuge bes 
fommen. Die Englifche Flotte, die auch fertig, und achtund fiebenzig bis en af 
bie ſtark war, ward von dem Prinzen Rupert ,. des ehemaligen Kurfürften von Á 

fü, Sriederichs Sofie, und vongpem General Monk, nunmeprigenr Hetzage won 

emavle, angefüßret. De Auiräkfam, adh monats , 

und nahm feinen $auf alſobald nac) der nglifdjen üffe, Allein es wärete bie 
ehe er die Englifche Vlotte, die furz juvor aus den Dünen unter Segel gega 










> 





zu Gefichte befam. Albemarle führete igo den Oberbefehl ‚weil der Prinz R 

einigen Schiffen weggefegelt war, um die Franzoͤſiſche Flotte unter dem Herzog 

Beaufort zu beobachten, welche, wie man vernommen hatte, fih mit de Ruttern vers — 
Biertägigeë einigen wollte, Um ein tihr nach Mittage gerietben die Slotten an einander. Die Eras 
Seetreffen. tagen den. Umftigen auf der Windſeite, welches ihnen edoch nicht zum Vortheit 
gereichte, weil ihre Schiffe, wegen des heftigen Windes, ſtark auf die linfe Geite ate) 

fen; welches-fie hinderte, die unterften tagen ihres Gefchüges zu gebrauchen. Viele konn⸗ 

* ten aud) aus eben der Urfadhe ihr Geſchuͤtze nicht gefdjwinde genug richten, und fehoffen ofe 

in das Waffer. Die Unftigen hingegen fonnten, weil fie gegen. Die rechte Seite fegelten, — 

fo weh ihr unterſtes als oberſtes Gefdüge brauchen, und thaten indem fie gegen | 

die Windfeice feureten, den Feinden großen Schaden. Man fochte, auf —— 


sen, mit nice geringerer Hartnaͤckigkeit als Tapferkeit. Um vier Uhr ſahe man eine 
große Englifche Tregatte, Fury nachdem fie die legte Lage von de Ruiter befommen hatte, — 
infen. Etwas bernad) wurden, wie die Englaͤnder fid) wanden, drey Schiffe von ihrer” 

Flotte abgeſchnitten, und durch die Linfrigen erobert. Der Ritter Wilhelm Berkley, wets 
eher eines diefer Schiffe führere, blieb im Gefechte. Dahingegen gingen zwe Miederläns 

difche Schiffe, die durch ib eigenes oder feindliches Fever in Brand gerathen waren, uns 

glüclicher Weife, mit einem Theile ber. Mamfehaft, und den Hauptleuten @tto van 
Treslong, und Simon Blok verlohren. Gegen den Abend ſank noch ein großes Englie 
ſches Schiff. Der Englifhe Contreadmirat Johann Barman, der mit den Unſrigen in 
ein hißiges Gefechte gerashen war, wich endlich zurüce: aber durd einen Schuß, der in 
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we en vga 3 el , war er — ‚ungefähe um. | 8 de der. Zunge 

— fam,, mit, Ai und, zwanzig. Schiffen, bey bet unter Dem … 


| — ja Be an — man ſeh auf beiden ellen, ; 
ch ißigen. — kg * ten des Brades: her Pied 
ee — gefangen ward. ie Engli 8 ofte. war i60 ſechg MEN 
x zl ig, bie unfeige ie 4 fechzig, Kriegsſchiffe (larf. Aber des Peinzen °°" 
. A, welches einen ſo beträchtlichen. Theil der feindlichen Macht ausmachte, Ay 

war unbefchädige und ir. a nge, Flotte hatte Ei in,dreyen Tagen, vieles 
itten, ijd. N Mannfchaft w abgemant, ‚Das T A a bigig, und im, An- 
fange febr zweiſelhaft. dr & i souden, auf, bei eite Ant — gefchoffen, 
Eines dev — verbram ute, ‚Allein nad), Mier tage gab.de Bulter den Seinigen —9 

Befehl zugleich und ‚von. allen Seiten auf, en. Feind. einzubrechen: welches. mit fo vielem 
Muthe gefchahe, daß die Engländer gar bald in Unordnung geriethen und die Flucht Die Englaͤn⸗ 
nahmen. Hierauf wurden verſchiedene Engliſche Schiffe erobert, und verſchiedene andere Der fliehen in 
gingen zu Grunde. De Buiter verfolgete den fliehenden Feind bis um fieben Uhr des Unordnung, 
Abende, da ein entſtandener bide Nebel ion Hinderte —— weiter rachuſetew Den 
tg An | er 
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Die ij Die Uri ige Tief am 4tén des Heumonats, neunzehen Tage ht Ard en se 


des Staats 


Kar wieder Aber eine eerſtille und widrige Winde hielten de — je auf, 

Anfehlag eine Anfehlag vernichter ward, Bey der Flötte des Staats befanden ſich auch eini elänglichte 
Landung in und platte Sahrzeuge, bie mic ſechs bis ſiebentauſend Soldaten befegt waren, Mir diefen - 
England zu wollte man eine Sandung thun, weil ein geroiffer zu —— wohnhafter Englaͤnder 


thun. 


Die Gefechte De vereinigten Riedertande 


folgenden Tag könnte man, ſo gar von ben Stengen der‘ Niederlänbifchen ee fein 
be — ese —5 lt len für — sol i 
nad) dem me e ufehren, n der * 4 
der ein. Bug BT s ® hi Kil ak ar Ke ven gro 
| TH bey Unpartepife en eine afde Sad war PD —— 
ieg davon getragen Hatte; fo fo zündere man. dennoch zu London Freudens 
feuer an, und hielte dh Danffeft, ‚gleich als wenn die Engländer bie 1 — eerd 
wären. Aber fie konnten keine Giegeszeichen aufweifen, wie die Unfrigen thun donner 
Ihre eigenen Geſchichtſchteib er tadeln auch dieſes ihr Betragen, und — HE — 
Gottes g und die Welt zu betruͤg en geſucht hätten u). £ foe 
Sieg A aate tener ‚zu jtehen. Man ea in biefem. viertägigen Tre 
ei Cornelius Bverrfen, den Unteradmiral vân der’ ulft, den Contrea 
miral Statbouwer, fechs Hauprleute, und ungefähr achthundert atroſen und Solda 4 
ten, Die ren der Bermundeten ka — ich auf eilfhundert und funfzig, und der verbre nr KE DE 
ten Schiffe in allem auf vier. ade in Ze Engländer hatten bis auf drey A pat 
Schiffe —— von * aufgebracht würden.” St jr 
nete mart ztoifchen fünf und f —— lt Ya fid bie a x 
Mings befanden. Brenn ara ene länder, und. ———— al 24 J 
wurden bieber gebracht. Der Feind hatte dagegen nur wenige be acht, und. 
nicht eh — koͤnnen. Die Stände liegen daher ein allgemeines ; Dank ef za 
wegen Diefes ihnen von bee Vorſehung verli enen unſtreitigen Sieges Halten. Aseue 
ward út Eur ve von dem — Nennen ebradht v), wo er bis nach dem Frie | 
densſchiu Hs lleb WV) 5 des Aomivals Berkley, "welcher den Unfrigen aud 
in bie H — und auf” el Stände einbalfamiret war, ward nach Englan 
geſchickt; well man hier bie — I oral afte denfelben dem K5 önige von 6 oßbr 
tannien a 1zubiet Hl, „welcher: pet I mit Dante annahm KE REN 
8 wätbre nicht. lange, fo erfdjienen ‘bie beiderfeitigen Flotten wieder in be Gie, 
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aus, — Man gedachte die Engländer, die nod) nicht bereit war, zu —— 


Samuel Ravens verſprochen hatte einen Aufſtand in — zu erregen. Er A 
auch bey North⸗ Foreland an das Sand, Fam aber unverrichteter Sache gr 

feine Sandsleute auf ihrer Hut und alles mir Rriegsvolfe befegt gefunden Hatte. Die afte 
zeuge mit den Soldaten wurden hierauf nad) der Maas zurůckgeſandt. Der Heumonat 
ging zum a ehe bie Engliſche * aus bet Themfe in die See Fam. "Und am 4ten 3 


Auguſt, 

t) Memoir. de GUICHE Live. u. P. * ww) Refol. Holl. — 166». bl.60.% 
269, 2702724 7) De W irer-Brieven II» Deel, bl..285,293 
su) BURNET Hi, of his — Vol. I. &c. 30. BRANDT de Ruiter bl. 463 - soo. 


p- 229. ‚ AITZEMA, ‚Vs Deel, bk 697-724 ie 
v) Refol. Holl.16 Juny 7 O&. 1666. bl. 4,72. Bn. 
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Auguſt, nach Mittage, geviethen bie Flotten an einander. Denſelben Morgen war der 1666. 
Herr wett —— auf der ide Ora; amg toinmen abel bent Admiral · Die rotten 
„$ieutenant Tromp an Bord gegangen, ungeachtet De Kuiter ihn gebeten hatte, daß er fid gerathen zum 
auf feinem Schiffe aufhalten mögte: welches hernach bep einigen vie Vermuthung erweckte, andern Dale 
“bag er Trompen:einen mie dem Dienfte des Staats nicht wohl beſtehenden Rach gegeben an einander. 
hätte. Der Niederlaͤndiſche Vortrab, der von den Admiral⸗Lieutenanten Johann Evert · 
fen. und Tjerk Hiddes de Vries angefuͤhret ward,” gerieth zuerſt mit dem feindlichen Line 
‚teradbmiral Thomas Allen in ein Gefechte ; und. gleich im Anfange ward fo. wohl dens 
Admiral Evertſen als de Vries ein Bein abgefchoffen, woran beide ſtarben. Evertſen, 
welchen man einige Zeit nicht auf ber Flotte gebraucht hatte, war auf ſein ernſtliches An 
ſuchen, nad) dem: Tode feines Bruders Cornelius, wieder ín See geſandt worden, und 
fetzte nun, tie verfdjiedene feiner Verwandten, im Dienfte des Staats fein Leben zu. “Das 
‚Schiff des Unteradmirals Bankert ging zu Orunde. Ein anderes fiel den Englaͤndern 
‚in die Hände , welde es vin Brand ſteckten. Yn zroo Stunden ward der ganze Niedere 
aͤl Vortrab in Unordnung und zum Weichen gebracht. De Ruiter, der ſich in dem 
Mittelpunkte befand, war dem Vortrabe gleid) gefolget: aber die Windſtille war Urſache, 
daß er nur mit einem Theile ſeines Geſchwaders mit dem Herzoge von Albemarle zum 
Gefechte kam. Tromp, welcher den Befehl uͤber den Nachtrab fuͤhrete, blieb auf zwo 
Meilen weſtwaͤrts von de Ruitern, mit aufgewickelten Segeln, gleich als wenn die Sache 
ihn nichts anginge, liegen, wovon de Ruiter die Urſache nicht begreifen konnte. Untere 
deſſen brachen die Englaͤnder, zwiſchen unſerem Bore und Nachtrabe, ein, und umſetzten 
de Ruitern von allen Seiten, der ſich jedoch ſo tapfer wehrete, dap die Englaͤnder ihn 
„einmal verließen, ‚aber bald wieder mit neuer Hitze angriffen. Ein Theil feines Geſchwa⸗ 
ders, welches vergebens auf Muͤlfe von Trompen wartete, verlohr darauf allmaͤhlig den 
Muth, und nahm die Flucht, De Ruiter ſeibſt, deſſen Schiff ſehr beſchaͤdigt war, be: De Ruitar 
fand endlich für rathſam, ſich mit kleinem Segel zuruͤckzuziehen, und kam nod) denſelben ſich 
— zu dem Gefchwader der Admirale Evertſen und de Vries. Tromp hatte etwas ourugk. 
hernach, als de Kuiter mit dem Herzoge von Albemarle in das Gefecht gerathen war, 
S in Gefänbäbe vam Sa En n Unteradmiral ever RR Man 
feet eine Bitland Geftig’Auf einder: Ein Enäiies Sd ward in Brand gered. 
Der Eontreadmiral t Zoen würde todrgefchoffen. Aber gegen den Abend brachte Tromp 
den Admiral Smith auf die Flucht: wiewopl einige dafür halten, daß Smith nur ges 
wichen wâre, um Trompen nod) nick von de Auitern abzuziehen; und es ſchien auch, 
daß Tromp fid) wenig um ihn befümmerte, weil ec Sinichs Geſchwader die garize Macht 
‚hindurch verfolgete: weiches ihm hernach zum Verbrechen, ausgelegt ward, Mit dem fol 
genden Tage, welches der —— fing das Gefechte wiederum gegen de Ruiter 
"an, der noch mal don ben Engl ndern umfebt, und bald in foldje Noth gebracht ward, 
daß er fich fechtend zurückziehen mußte. Albemarle Hoffere nunmehr fein Schiff zu erobern 
„gder zu verbrennen. Er fandte, aud) einen Brander auf daffelbe ab, der jedody von de 
Buiter fo kluͤglich abgehalten ward, daß er fruchtlos verbrannte, … Verfchiedene Englifche 
4 Schiffe gabeii m betnad) zugleich die: völlige Sage, mic folcher Heftigkeit, daß es fchiene, 
alles müßte berſten und, brechen, wobey der. salte: Seeheid halb verzweifelnd ausrief: Ù Seine Ver 
„Gort: wie bin ich fo ungluůcklich ft denn unter fo viel saufend Kugeln nicht sweifelung. 
— in denken 
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3666, fand ee hinweg Himmel faßte ſich jedoch a und. te he & 
— eichend, bis er ſich Den, Flanderiſchen Sandbaͤn Ah, —— 
rag auete ſich micht ihm dahin zu folgen;-und gab Nahen den ed ——— ige worauf 
al de Buiterninit den Schiffen, dieser bew fid) hafte,oin bie Splecie ineinlic, —— 
SENAT "nen Deore ſehr befchädige vor Anker legte, „det die * 
































atte, war nun aud). rpamtdgefdmoitn and: foste hege ben Welingen, pride 
Jahres/ worin die Mnfigër mur zwoer, bien a see de: © 


ate war der Sieg / ohne Wider ſpruch dubbe Seite, weit pre: die See Gielten-y), 
nd die unſrigen genoͤthiget hatten: biefelbe zu raͤumen · CTromp ſelbſt ward auf sfeinem 
Ruͤckzuge von dem’ Feinde verfolgt ,ı der ſich den folgenden Tag Amgefaͤhr achtz ig Segel. 
öftarf, Janf-der Höhe von Sch) Dy jeigete. De Auiters:Nüchzug ward jedody von 
den Frampöfen‘ ‚gelobet, und der König fehrieb an den Grafen von Eſirades, daß er da⸗ i 
vante Linen groͤßern Ruhm erwoorben, als wenn er die Schlacht gew — 
Erge eng ‚mit ea: Ritterorden von «St, 7 ia "Fern ‚ 
rinse) (Aber weichen et, bep. den Gaäriden lage fügtete: —* oben ae | 
ope enden VirSchuld. die Stände von Holland ſahen, daß gro Tromp 
Nwiſchen dieſen beiden entſtanden waren; ſo beſchloſſen “fie; auf den. btu * 
penfonärs de ‚Mitt; Trompen fee Debieraing gentle) meles, = | 
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terhandlung, unterhielte er auch einen Briefivechfel mie dem Englifchen Staatsſecretaͤt, 1666. 
Grafen von: Arlington, ber ihn, nicht lange nad) dem erften Seetreffen diefes Jahres, an — 
gefriſchet hatte etwas gur Beförderung des Prinzen von Oranien zu end pr e). Ei⸗ 

nige f fo gar, daß er Nachricht von der Landung ber Engländer auf der Ynfel ter 

Spelling gehabt habe, welche Fury beenad) von ihnen, unter dem Admiral Holmes, unter: 

nommen ward, und zu Erregung eines Aufruhrs unter dem Volke beförderlich feyn follte £), 

unter Deffen Begünftigung man den Prinzen von Oranien zu befördern fuchte. Allein 

bievon babe ich nichts mit Gewißheit erfahren können.  Diefes finde ich zwar, daf Holz 

mes, unter Anweiſung, Lovenz Heemskerks ehemaligen Schiffshaupfmanns unter der 
Admiralitaͤt auf der Maas g), oder des gewefenen Steuermanns auf des Admirals Kor⸗ 

tenaar Schiffe, welcher, weil er feine Schuldigkeit nicht gethan hatte, aus dem Lande ver: 

tiefen war, am zoften Auguft eine große Anzahl Kauffahrtenfchiffe in dem Vlie in Brand 
geftecke, und hernach das weftlidje Ende van ter Schelling in die Afche geleget habe h): 

aber ob hierunter fonft etwas verborgen geweſen, und ob Buat an der Sache Theil gehabt 

habe, melder Niemand zuverläßig. Berner pflegte Dust einige Briefe, die er aus Eng: 
laand empfing, dem Rathpenfionär miele Im April hatte er ihm nod etliche gee 

zeiget, aus denen erhellete, daß Carl der Andere nicht ungeneigt zum Frieden war, 

wenn man in London, und ohne Frankreichs Bermittelung, darüber handeln 
wollte 3); Allein wie er am vagten Yuguft wieder etliche Briefe, ſo wohl von 
vlington,; als Silvius, dem Nathpenfionár gebracht batte k); fo. harte er, aus 
Unachtfamfeit, einen Brief von Silvius. dabey gelaſſen, auf welchem die _ 
Worte: Pour vous même, d. 4. Fuͤr Budy elft, fkunden. In dieſem Inhalt zrwee- 
Briefe wurden Srennde in Holland erwaͤhnet, die zu bewirken fudyten, daß eine Ge: bie Brie fe, 
fandefhafe nad) England gefdidt werben mögte. · Der Berfaffer des Schreibens riech wii von ihm 
auch dem Herrn von Zat, „dap es gut ſeyn türde, wenn die Städte, von woelden er gefchrichen 
wüßte, daß fie zu einem ee a ſich mit einander verbändenund worden, 
„einen muthigen Schluß faßten um denfelben zu ern. So bald diefes geſchehen 

waͤre, würde man fid) in England deutlicher erklaͤren, und Mittel an die Hand geben, 
„wodurch der ihm — nſchlag honne pen — * | —* ſollte auch 
dasjenige, was et hierin thäte, geheim gehalten werden ; weil der Verfaſſer nicht 
gel, Dap man dutch ee die Sachen dahin bringen fönnte, woman fie ha⸗ 

"bein wollte; wozu, wie er glaubete, Die neulich von den Englaͤndern zur See erhalte: 

men Vortheile vieles betragen wuͤrden. — Endlich bat er den Herrn von Buat ihm zu 
melden, wie wiele Schiffe der Staat wirklich verlohren haͤtte; weil er. nicht zweifelte, 
„daß man den in Holland) wider die Wahrheit zu verkleinern fuchen wurde Di, 

So bald de Witt dieſen Brief gelefen Hatte, zeigete er ihn den Ständen) von Holland, - 
welche den Inhalt fo bebenftch Farbe ba fe en Herrn von Buat alfobald vorfordeen, — 

— sro irt Wd erchiraek, soda Joe — Eine aa? ad 
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1666. und ihn zuerſt in der Caſtellaney, und bald hernach auf der Voorpoorte des Hofes gee 
—— fangen feBen liepen m). … Mittlerweile hatte man ſich auch feiner Brieffchaften in feinem) 


Haufe verfichert, und unfer denenſelben dew erften Auffag eines Schreibens gefunden, wete 4 


chen er im legtverwichenen Maͤrzmonate, Dain dem Haag ſtark gearbeitet ward den Prine 
zen von Oranien zum General-Eapitain oder twenigftens zum General der Reiterey erwaͤh⸗ 
len zu laffen, an'den Grafen von Arlington gefchrieben hatte, worin: er fich unter andern 


diefer Worte bebierete: Wir haben ſchon eine gute Partey gemacht, die den Frieden — 
„wuͤnſchet, und folglich für meinen Eleinen Seren: woblgefinnet iſt. Sie ift weit ftärfer _ 
Fals die andere Parten, welche bie Regierung bisher in Händen gehabt hat; weswegen der 


„König nicht zweifeln darf, daß mein Herr oben bleiben werde. -= =» Die Erklärungen, 


„welche Silvius und-ich, von der aufrichtigen Neigung des Königs zum Frieden, 'getban 
„babe, haben die Herzen aller ehrlichen Leute gewonnen. Ich gebe Ihnen zu bedenken; 
„in welchen guten Umftänden Seine Majeſtaͤt und mein Eleiner Herr bier feyn werden, — 


wenn der Friede gefchloffen feyn wird; ja id) fage es Ihnen noch einmal, daß erder grös 
„Hefte König auf der Welt feyn werde, … Allein, wenn die ehrlichen Leute fehen, daß man 

„‚gleichgültiger werde Frieden zu machen, werden fie ihr Vaterland einmürhig und mit als 

„stem ihrem Vermögen vertheidigen, und in der äußerften Moth > “= = meinen fleinen 

„Beren gewißlich wegjagen, und fid) Frankreich in die Arme werfen. = =. Zch bin fehr 
verſichert, Daß das Glück meines Herrn von dem guten Berftändniffe zrwifden — 
genoͤthiget hat meine letzten Briefe in das Feuer zu werfen; denn wenn ich ſie den Wohl⸗ 
geſinneten gezeiget hätte, würden fie alle anderer Meynung geworden feyn. = = ch bes 
ſchwoͤre Sie demnach ‚den König zu verficheiit, daß es um meinen. Herrn gänzlich geſche⸗ 
bbhen ſeyn werde, wofern er keinen Srieden madtn), … Diefer Brief vermehrete den 

eee on Argdohn gegen Buat. Man ſahe deutlich, dap erin einer geheimen Unterhandlung 

00 afm den Prinzenvon Oranien, mit Huͤlſe des Königs, feines Mutterbrubers, zu beförz 
dern, Er verſicherte jedoch, daß er ine andere Abficht gehabt hätte, als den Frieden zu 

bewirken. Yu der. allgemeinen: Berfammlung der Stände, ward von einigen, und. beſon⸗ 

ders von’ Seeland, dafuͤr gehalten, daß Holland nicht allein wider den Heren von Duat 








„gerichtlich verfahren muͤßte, und daß diefes den gefammten Ständen zufäme. . „Aber. die 9 


Hollandiſchen Stände waren der Meynung, dap er dort gerichtet: werden müßte, wo man 
ſich feiner Perſon bemaͤchtiget hätte, Seine Sache ward auch in kurzem dem Hofe v 
Kievit und Holland uͤbergeben o). Und hier bekannte er, unter andern, daß er alles, mit Vorwiſ⸗ 
van Der (en Johann Kievits und Ewouds van dev horſt, gethan hätte, von denen: der erſte⸗ 
So haben se, wegen Rotterdam), . eine Stelle unter den bevolfmädhtigten Närhen beBeidete, „dere 
Buats Han: Mitglied ber: andere, wegen derfelben Stadt, ‚vor biefem ‘aus geweſen war p), itzo aber 






del. ne Stelle in dem Staatsrathe hatte q) · ¶ Kievit war vor wenigen Zagen ,-bep Gelegeus 


heit eines gedruckten ‘und ausgeftreueten fogenannten Derichts des Seren von Soms 
melsdyE von demjenigen was Trompen in dem legten Gefechte begegnet war, aud) vor 
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den Hof gefordert worden... Denn in diefem Berichte ward Teomps Tapferfeichöchftens 1666. 
rühmer, und de Ruiter dagegen nicht undeutlich einer Zaghaftigkeit befchuldiget :). Die 
Stände von Holland, die ſich hiedurch aufs aͤußerſte beleidiget -hielsen , batten dem Hofe 
Befehl ertheilet Deswegen eine Unterſuchung anzuftellen s).  Rtevic bekannte, daß er den 
Bericht entworfen hätte, und daß folcher hernach von feier Frau Alida Tromp, des Ad⸗ 
miral⸗ Lieutenants Schweſter, und ihren zrooen unverheiratheten Schroeftern, nachdem er 
von ihrem Vetter Molenwater abgeſchrieben worden, ihrem Bruder, Johann Tromp, 
zu Amſterdam zugefande wäre, Der ihn zum Druce befördert hätte. Die Stände von 
Holland verboten Kieviten, auf diefes Bekenntniß, in dev Verſammlung der bevofllmäch- 
tigten Raͤthe, der Stände von holland und der gefanınten. Stände ſo lange zu erfchel« 
nen, bis er fich wegen des gefchehenen gevedhtfertiget haben würde ı).. Er bezeigte fid nicht Sie neben 
nur hierin gehorfam, fondern ging fo gar, aus Furcht wegen desjenigen, waser mit Buat aus demLan⸗ 
‚gehandelt hatte, aus dem Lande nady Brabant, und in kurzem nad) England. Van de 





der zoeft Hielte ſich auch in holland nicht fidjer, fondern fiohe nad) Brabant u); wor⸗ 


auf die Stände befc)loffen durch den: Hof oi ſowohl gegen Kievit und van der 

affen v). Sie baten auch Den Marquis. 
von Caſtel Bodrigo die zween Flüchtlinge in Verhaft zu nehmen w); welches jedoch nicht 
en Unterdeſſen evinnerten die Stände: den Hof zu widerholeten Malen dem Seren, 
von Dust, mad) den Sandesgefegen ,> fein Urtheil zu ſprechen; _ weil ſie den geſammten 
Ständen von der Befchaffenheit diefes Nechtshandels nichts eröffnen wollte, ‚worauf vers 
fehiedene Sandfchaften ‚und  befonders[Seeland ftark drangen x). Der Hof verur. 


theilete ihn alfo, am sten. des Weinmonats, zum Tode; aber” man gab ihm, 


gor dem rofen, davon feine Nachricht. Der  Kurbrandenburgifche Minifter Co— 
pes, übergab’ hierauf, "ohne Verzug, ein Schreibem des Kurfürften an die Stände 
von Holland, worin für. Buat um Gnade oder Milderung: der Strafe gebeten ward y). i 
Allein die Stände ſchlugen dieſes Gefuch Höflich ab 2). Buat ward am ren öffentlich. Buat wird 
enthauptet. In feinem Urtheile, welches man alfobald durch den Druck befanne machte, enthaupter. 
ward ihm gut Saft gelegt, daß er einem unerlaubten: Briefwechfel mit vem Feinde gehalten 
ea); meewegen ihm die Todesftrafe zuerkannt worden war. Er blieb jedoch) bis zu foie 
en Augenblicke dabey, daß er unfchuldigiftürbe, und niemals efwas anders als die 
het des Staats gefucht Batte br Allein es war fein Ungluͤck gewefen, daß ev dies 
ch Mittel, die man fir verkehrt oder ungebuͤhrlich hielte, und auf eine Weife, bieder 5 charfe 
sform zuwider war, gehan hatte, Die Stände von Seeland verlangeten, fo Borftellung 
ite nach Buats Tobe, daß ihnen die Acten feines Proceſſes gezeiget werden moͤgten, weit, der Seelandi⸗ 
ihrem Ermeſſen nach, in dem Urtheile re ied arn winter andern gewifs De 
voir Buat dem Rarhpenfionäv de Witt eingehändigeer Friedenspunkte, erwaͤhnet wür- beit ded vo: 
— vage MORD nach de, a wider 
Buat. 
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‚666. de, wovon die gefammten Stände bisher nod) feine Kenntniß gehabt hätten, Die Bore, 


ſtellung, welche fie, bey biefer Gelegenheit übergaben, enthielte verfchiedene ſcharfe Ausdriüe, 


de gegen die Stände von Holland, und unter andern, „daf man num dasjenige wahr bes 


„fände, was die Vorfahren, als die Landfchaften nody einen gemeinen hoben Staatez — 
„diener gehabt, ſchon vorher gefehen und befürchtet Hatten, nämlich, daß Holland fuhen 
„wiirde, die ganze Gewalt der Regierung an fid) zu ziehen, und die Oberherrſchaft üben — 
die anderen Sandfchaften zu führen. Daß man, ſchon zu Cromwels Zeiten, in.der ber 
„mußten verhaßten Sadje der Ausfihfießung, ein. Deyfpiel von einer zwenfachen Unter 


„handlung mit dem Feinde, nämlich einer geheimen und einer öffentlichen, gegeben 4 


‚und dafs diejenigen, welche diefen Handel Damals getrieben hätten, mehr wären belohnet 

„als geftrafet worden... Daß Holland itzo, Ourd) Duat, wegen eines Friedens, ohne, — 
WVorwiſſen der gefammten Stände gehandelt hätte, und: daß er für efwwas, welches man. — 
vormals zu belohnen für gut gefunden hätte, ;geftrafet worden wäre; welches wider alle 


„gute Ordnung ſtritte ©), | Allein die Holländifchen Stände Fepreteitgfich wenig an die ſe 
Borftellung, „und liepen ſich auf Feine Wei egen die Acten des Proceffes den geſamm⸗ 


ten Ständen vorzulegen d). Buat tundermals bey den Ständen von Seeland infor 


die von ihnen befoldet ward, zur Leibwache des Prinzen von Oranien zu gebrauchen, we 

diefer einmal zum Statthalter und Generab-Eapitain erhoben werden würde e). : Wid 

urtheil wider Kievit und van der Horſt ward aud) gerichtlich verfahren. Kievit ward zum Shwe 
Kievit und fe verurtbeilet, wenn man ihn in die Hande bekommen könnte, aller Yemter und 


cher Gnade, daß fie, ſchon vor etlichen Fahren befchloffen hatten feine Compagnie Reiter, 





van Dee entſetzet, und ſein Vermögen für verwirkt erfläret. Allein van der Horſt ward nur aus. — 


Borſt, Zolland, Seeland und Utrecht, mit Einziehung feiner Güter verwiefen, die jedoch nadje 


gehends feinen Kindern wiedergegeben wurden. : Tromps Schwerter kam mit einer Geld · 
ntroatd,. 


ftrafe davon FJ. _ Ein Arzt zu Delft, der alles, mas ihm von Staatsfachen befannt war 
nad) England fehrieb, gerieth um dieſe Zeit auch in a eh 
und wider gefunden habe, wie es mit ihm abgelaufen ſey. Ein gewiffer Dietericy van Ruiven, 
Dieterib der vormals, wegen Unterhaltung verbotener Verſtaͤndniſſe, aus Holland verwiefen war, 
vanXuiven. und igo in Frisland wobnete, erweckte, um dieſe Zeit, einen folchen Verdacht wider fir 
daß man ihn aus Holland genau beobachten ließ). Man encdecfte auch hernach, Da 
er von dem Könige von Großbritannien ein Jahrgeld befam, und daß er. dem. Engli- 
ſchen Hofe, von Zeit zu Zeit, von demjenigen, was bier vorging, Nachricht ertheilete; 
Er war indeffen der Gefahr, die ihm drobete, entgangen... Fm Maͤrzmonate des, ſolgen⸗ 
den Jahres ward er von dem Hofe von Frisland zum Schwerdte verurtheilet, wenn man 
ihn in die Hände bekomm de N. 9 Und hiemit ward der geheimen Unterhe olur gmt 
England, die ſeit einiger Beit, mit Vorwiſſen einiger obrigkeitlichen Perſonen iu werfchien 
denen Holländifchen Städten, unterhalten war k), gänzlich) ein Ziel geſetzet. 
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und Niederlaͤndiſchen Flotten, beobachten follte; wozu der König nunmehr, wie man verzin Gee. 


, 
1 


is Staats, gegen den bevorftehenden Frù 


unge Burde m) MD > * 


Mittlerweile war die Flotte des Staats, die im Anfange des Auguſtmonats zur 1666 
rück gekommen war, vor dem Ende eben diefes Monats, wieder in den Stand geſetzet — * 
worden, daß ſie in See gehen konnte. Man hatte fid) auch mit dem Grafen von Eſtra · “Ruiter 
des wegen der Ordnung verglichen, welche man, bey der Vereinigung der Franzoͤſiſchen geper wieder 
ſicherte, bie noͤthigen Befehle gegeben hatte 1): De Ruiter lief am sten des Herbftmos 
nats:aus,) und nahm den daͤuf nach der Franzoͤſiſchen Küfte, damit ev ſich deſto leichter mit, 

der Flotte des Herzogs von Beaufort vereinigen koͤnnte, die vor Rochelle lag, aber in, 
kurzem nach Breſt fegelte m), Die Flotte des Staats befand ſich am titen- in der Ges 

gend von Boulogne, als ſie die Engliſche gegen ſich heranruͤcken ſahe. De Ruiter machte 

ſich alſobald zum en fertig. Allein die Englaͤnder entferneten ſich und gingen zu⸗ 
ruͤck. Der ſtarke Wind hinderte die Flotten aud) an einander zu kommen. Hernach fer 

gelte de Ruiter bis vor Duͤnkirchen zuruͤck, weil die Franzoͤſiſchen Geſandten verſprochen 

hatten, daf ihre Flotte nady ven Niederlaͤndiſchen Küften gehen ſollte. Man. befürdhtete 

auch, Daf, werm man tiefer im den Canal hineinfegelte, man in den Aquitanifchen Meerbu⸗ 

— — ohne verſichert zu ſeyn die Franzoͤſiſche Flotte bereit zu finden; wobey 
man Gefahr laufen koͤnnte durch widrige Winde aufgehalten zu werden, da unterdeſſen die 

Kuͤſten des Staats wehrlos ſeyn würden. Der König von Frankreich nahm es übel, 

daß bie Miederländifche Flotte von der Sranzöfifchen Küfte weggefegelt war, "und gab vor, 

daß feine Flotte dadurd) eiger Gefahr bloß gejtellet worden fey n). Allein man bielte dar Die Flotte 
für, daß er Feine Urſache zum Mißvergnügen hätte. Bor dem Ende des Herbſtmonats des Staats 
ward die Slotte des Staats von einem Sturme überfallen, der einigen Schaden verurs wird von eis 
ſachte Man hatte auch viele Kranken auf den Schiffen, "De Auiter ſelbſt hatte das Fies nem ‘volg | 
ber befommen. Die Stände beſchloſſen daher die Flotte nad) Haufe kommen zu lafjen ; uͤberfallen. 


8 welches jedocy, auf die Nachricht von einem ‚gewaltigen Brande zu London, nod) eine 


{ * 


Zeit aufgeſchoben ward. Doch erhielte de Ruirer, auf fein Anſuchen, die Erlaubniß 
fid), zu Wiederherſtellung feiner Geſundheit, an das Land begeben. Die Flotte, welde 
ſowohl mit Rranfheiten als dem ftürmifchen Wetter zu ftreiten Hatte, lief aud) um die Mitte 
des Weinmonats in den Hafen des Staats. rin: 0). Der König: von Frankreich beſchwe⸗ 
rete ſich hieruͤber ernftlich bey den Ständen, und wandte vor, daß hiedurch die Bereinigung 
der zwo Flotten/ die nunmehr ſehr ehunlich gewefen, verhindern worden waͤre py. : Allein 
die Stände hatten, ihrer Meynung nach, wichtige Urſachen ihre Schiffe, in dieſer ungeſtuͤ⸗ 
men Sabreszeit, nicht länger in der See zu laſſen. Die Krjegsverrichtungen zu Waſſer 
wurden alfo biemit geendiget. * VOE ENG Eeke Die AA 

Man bielte jedoch ſchon alfobali Berathſchlagungen über die Mittel die Flotte des 

Frühling; in einen anfehnlichern Zuftand zufegen. Aber 
einige Landfchaften, befonders Geldern, Oberyſſel und Gröningen, die am meiften 
ducch den Münfterifchen Krieg gelitten hatten, waren fehr langfam ihren Antheil zu den 
Kriegskoften beyzutragen q); welche daher meiftens auf Holland fielen. 
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l) D’EsTrADEs Tom. IV. p. 440, 464. p) DEsrrApEs Tom. IV. p. 497. Mee 
m) AiTzEMA V. Deel, bl. 94:, 949. moir.de Gurcne Livr. II. p. 295. 

„n),D’bEstrADEs Tom, IV. p. 466, 467. q) AırtzEmA V. Deel, bl. 795-803, 848, 


ö ©, BRAND T de Ruiter, bl. 534 - 552, 852. 


ss” Die Gefch. der verein. Niederl; Funßzigſtes Buch. 


666 Weil der Stand ber. Ritterſchaft und des Adels in Holland, zu dieſet Zeit, 
auf fünf Perſonen, naͤmlich die Herren von Wimmenum, Noordwyk Duwe 

Es erdem de, Asperen und Maasdam, ausgeſtorben war; ſo beſchloß man am 7ten des Chrift 
men Mitglie Monats noch fuͤnfe, naͤmlich Johann Franz von Schagen, Herrn von Over: Sly 

der tin Den vecht, Gysbrecht von Matheneſſe, Herrn von Matheneſſe, Jacob von Waſſenaar, 

Stand des Beren von Obdam, Philipp de Soete de Lacke von Villers, Heren von Fevender, 
Hollandt: dd de N df ; — Devender, 

hen nz UD Daniel von VOpngaarden, Heren von Werkendam, im diefen Stand. aufgunehe — 
aufgenom: Wert,” Uebrigens machte ber Adel eine gewiſſe Verordnung, nady welcher man fich, in Zus 

men. kunft, bey der Aufnahme neuer Mitglieder richten follte, und erfuchte bie Stände von 

Bolland diefe Verordnung zu befräftigen. Aber ich babe nicht gefunden, daß folches ger 

ſchehen fe. Durch diefe Verordnung ward feſtgeſetzt: x. „daß, mach Abfterben eines) 

„Mitgliedes des adelichen Standes; deflen aͤlteſter Sohn oder fernerer männlicher Abkoͤmm⸗ 

„King, wenn er fünf und zwanzig Jahre alt wäre, alfobald in ben Stand der Ritterſchaft 

‚berufen werden follte; es ſey Denm, baf-alle berufenen Mitglieder einmüthig dafür biel — 

Iſchehen könnte. 2. Daf, in Ermangelung eines Sohnes, der Bruder des verftorbenen, 

- „unter eben den Bedingungen, berufen werden follte, 3. Daft aud) affe andere Hollänz 
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or⸗ 









diſche Edelleute, “durch die Mehrheit der Stimmen, berufen werben koͤnnten, uner 
Bebingung, daß die Mitglieder des Standes dazu, eine hinlaͤngliche Zeit vorher, zuſam⸗ 
men gerufen wuͤrden, und man keine zween Brüder von einem Vater, keinen Ohein und 
2 ‚Neffen, und Feine zoeen Bruͤderſohne zugleich in den Stand zuliege, 4. Daß man fonft 
seine fremde Edelleute, vals mit einhelligen Stimmen, in der Stand der: Ritterſchaſt aufe 
ap „nehmen follte 5. Daß in allen den gedachten Fällen, das alte Recht und die beftändige 
36wohnheit ungekraͤnket bleiben follte, zufolge welchen Niemand in den Ritterſtand aufge 
nommen wurde, als welcher eine hohe oder wenigftensmit der Ober-und Mievergerichtbarfeit 
„verfehene, in Holland und Weſtfrisland legende und von Niemanden alsden Ständen dies 
s.fer Landſchaft zu Sehne. gehende Herrfihaft; oder dod) ein adeliches Stammhaus odereinen 
Mitterſitz beſaßße, um derentwegen Die Beſitzer, in alten Zeiten, in die Verſammlung des 
RMitterſtandes berufen zu werden pflegten r) . Uus dieſer Einrichtung; ob ſie gleich nie 
von dew Hollaͤndiſchen Ständen beſtaͤtiget worden iſt, kann man unter andern ſehen, daß 
man itzo Feine Schwierigkeiten machte Fremde in den Stand der Ritterſchaft aufzunehmen: 
wogegen man /jedoch, zu anderen Zeiten, viel zu ſagen gehabt hatte. sthr ad cin it. 
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refe Rede zu Dordrecht, 265.' wird ges 
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zu a * hellandiſchen 
Stände, Pr. Wilhelm laͤßt deren ſechs in 
Berhaft nehmen, 272. Utfachen davon, 
agg. fie werden nach Soeveftein gebracht, 
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, 289. ihr Verfahren: wird, 
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Amſterdam, Aufruhr dafelbft, wegen der 
Remonfttantifchen: Berfammlungen, 24 f. 

ijn Maasregeln wegen. der Verordnungen wi: 

‚„cberdiefe, 26: ° Schmähfthriften,ebend. f. 

abermaliger Aufruhr, 40 ff: die Anzahl 

ber Stadtfoldaten wird vermehrt, 41. der 
+0 Prinz ſchickt Fußvolk dahin, 42. darauf 

„erfolgte Beranderungen‘ und: Strafe: der 

Aufruͤhrer, ebend. fo: Bedenklichfeiten 

wegen des Eides derer, die unten den Buͤr⸗ 

2 gercömpagnien) dienen, 43. daſige Regie⸗ 

ung will fid) des Rechts im Kirchenrathe 

Sitz zu nehmen bedienen, 44. 45. Gymna⸗ 
ſium daſelbſt, 46.nachdruͤckliche Erklaͤ⸗ 

"zung wegen des von Frankreich geſorder⸗ 

derten Verſprechens, ohne ſeine Einwilli⸗ 

gung» mir Spanien ſich nicht zu verglei⸗ 
chen, 90. maßet ſich die Gerichtsbarkeit 

ober; einige: Admiralitaͤtsraͤthe an ;125. 

Ur ſprung Bes Mißvergnuͤgens des Pe; von 

Oranien gegen Hiefe Stadty und unter den 
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ebend, ihre Verantwortung, ebend, f. 
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Ueberfall einzunehmen, 274. ein Theil der" 


dahin geſchickten Reiterey verirrt ſich in 
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ſetzen, 277. ihre Abgeordneten im Haag 
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N “allein, 373. bie holl andiſchen Staͤnde be⸗ 
kommen davon Nachricht, 376. zor, 
4) Berathſchlagungen daruͤber, 376. 
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bie meiſten Stimmen befchloffen, 378. 
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der vornehmſten Perſonen und Sachen, 
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Be) Veere als Statthalter, ober als 


Mortgrafen beftellet haben 298. 494 
Olden zeel, ‚erobert U" F BINH 


° Olinda, erobert bo 
St. Omer, von den Franzofen belagert, 

427. die DBelagerung wird ene: 
F RC, 4 ARE 


hen ; | pen 110 
Oimmelande, ſ. Bröningen, !Uneinig. 
keit der Ebelleute unter einander, 410, 
Unruhen wegen Einſchraͤnkung der aus 
den 
amd Stimme habenden Mitglieder, 478 ff. 
ME erobeik VOERT EE IE 
on island, Veroͤnderungen daſelbſt, und 
“ Zuftand, 23 f. 109.“ abvfiinifde Pand: 
“ ungsgefellichaft, zog. von’ den Kaifer- 
"lichen geräumet, ebend. Streitigkeiten 
des Grafens mit den Sandftänden, eb, fs 
Heßiſche Truppen daſelbſt, 100. 165. fers 
“neve Streitigkeiten und Veränderungen, 





365 f. Zuftand der Sachen hierſelbſt 
nach dem Muͤnſteriſchen Frieden, 489 ff. 


Ovberyſſel, Urſprung der Trennung unter 
den Ständen, 413; fie werben Truppen 


. “gegen einander, ‘414. die eine Parthen 
+ eriwählet den Prinzen von Dranien zum 


v Statthalter und Prinz Wilhelm von Naf: 
- fau zu feinem Verweſer, ebend. beide 
Partheyen wenden fid) an die Stände von 
Holland, 415. Die den Streit gütlich/bey- 
legen wollen, 416. Pr. Wilhelm von 
Naſſau, und de Wirt, vergleichen ihn 
» porlâufig, eben, welchen Bergleich 
“man jedoch nicht beobachtet, 47. er 


’ wird endlich von den Ständen von Hole 


“fand verglichen, ebend. fchläge vor, den 


“Pr, von Dranien in Geſandtſchaft nad) 
Englandgufdiden 0 323 


von Dappenbeim ‚General, ſucht Maſtricht 
zu entſetzen, Hi bleibt in der Schlacht 


Chen, Süßen 666 
Parlament, englifches, deſſen Streitigfe 
Vv. Theil, * 
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melanden auf den Landtagen Sig … 


der vornehmſten Perſonen und Sachen. 


fen mit Rs Carl Ty 152 ff. ſucht den 
" Staat zu gewinnen, 154,160, Rriëgsa 
verrichtungen/ 155. 166,177. 236: f. ſen⸗ 
„bet Strickland nach dem Haag, 156. die 
“ gefammten Stände fuchen einen Frieden: 
“zu vermitteln, 175 ff. Klagen über die 
niederlaͤndiſchen Gefandten, 176, ferne⸗ 
re" Fortgang Dee Unruhen , 236. ‘247. 
aͤßt K. Carl T. entbauptert, 248; ° Gera 
bietet bey Todesfteafe Carl II. als Koͤnig 
zu erkennen, ebend.  fchictt Gefandten 
"an den Staat, 325: Abficht derfelben, 
"ebend, f. fie werden von dem Pöbel 
… befdjimpft, gehen unverrichteter Sachen 
huruͤck und flatten einen nachtheiligen Bee 
richt ab, 326," macht einen der Holt: und 
… Geeländifdjen Handlung fehr nachtheili⸗ 
gen Schluß, und giebt Nepreffaltenbriefe, 
327, von Cromwell aufgehoben, 348, 349. 
fs Crommwell) und Cartd, 0 
Pauw, Adrian, Rachpenfionär von Hole 
fand, 71. Gefandter in Frankreich, 95.97. 
legt das Amt eines Narhpenfionärs nies 
“der, 116. wird zum andern Male Rat . 
penſionaͤir/ 328." "wird wegen des jt 
fen Blake und Tromp vorgefallenen 
Seecgefechtes nad) England geſchickt, 3304 
wird Dem Volke verhaßt, ebend. f. 


ftibe a MA ERS 
Peft in Holland: TS ra, 
Pfalz / Zuſtand derfelden nady Kurfuͤrſt Frie⸗ 
derichs Tode —J— 


Philipp IV., Rein Spanien, ſucht ver⸗ 
geblich ein Vereinigungsbuͤndniß zwiſchen 
allen feinen Staaten zu ſchließen, 35. 
ſucht die Stände zu einer: befondern Imz 
terhandlung zu bewegen, 135. ſ. Müns 
ſteriſcher Friede ſchickt einen Bothſchaf⸗ 
ter an Die Stände, 252f. laͤßt ihnen 
feine Bermählung mit Maria Anna von 
' Defterreich melden, 253. ' Rlage tegen 
Nichterfuͤllung des: "Friedens, 400 f. 
ſucht England gegen ben Staat aufzube- 
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‚gen; 401 f. ‚neue Forderungen feiner Ges Na 
„fandten, 402. , ERDE „1... 14 1001 529 — en 
jlippine, SRABERBIREEN cz er erorbnungen wegen Diefer Ste we 
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len, Krieg mit Schweden, en Still⸗ 
ga 37. verlängert, 102. . neue Häns 
(mit Schweden, 350. Urſprung des 
riegs mit. Diefer Krone, 406-428. f. 
„430 f. Unterhandlung: mit, dem Staate, — 
407. Vertrag, 430. ſ. Schweden. 
Portugai Veraͤnderung in dieſem Konig ⸗ 
„reiche, 147. zehnjaͤhr ger Stillſtand mit 
ik Staat, ebend, f. wird fchlecht gee 
ten, 237. Unterbanblungen w wegen Bras 
ien, 32x. > werden ‚abgebrochen, 322, 
> neue Unterhandlungen, 403-f. Vertrag 
mit Crommell, 405... Unterhandlung mit 
sten Gefandten des Staats, 437 ff, wird 
— und, Portugal dev. Krieg ‘an. 


ndiget, 439. Friedensunterhandlun · 


ren, Friede, 457. Die verzögerte 
raͤftigung und Abkündigung gefchicht 
doch endlich, 482. ſucht bey den gie 


Huͤlfe gegen Spanien. « 
Dortugiefen, Aufftand berfelben. in Bral 
lien und. St. Ehome 174 


ediger, ziehen wider bas Verfahren. der 

+ Holländifden Stände ‚heftig los, 268. 

.. Streitigkeiten mit der Megierung | in 

3 > Utrecht, und Schluß der Stânde, 473 fi 
einige handeln an dem Bertage der Ab» 
ſicht der Regierung X 518 f., des» 
„wegen ergangene Verordnung 519 
—  Remonftrantifche, ‚ entfliehen aus 


„dem. $oevefteinifchen!Gefängniß 72 
— rds je, [predhen für die So. 
100 


Dresbprerianer, in England verfolgt, 153. 
„bringen die Tuchfanberen wieke nad) Hol⸗ 
„land, zuruͤck ebend. 
| Drinsef innen von Ovanien, die fönigtiche 
108 bie, — 5 — ob der er⸗ 


hl ‚467 
Dynater, Keije nach gl ie ine 
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Ravenftein, bleibt nach dem Münfterifchen 
Srieden von den Truppen des Staats bes 

J 239. fe ain Se Unters 

dand ung ‚wegen n Räumung) mit 

‚dem Pralggrafen von Neuburg... , 485 

Reaal, Lorens, Gefandter der ‚Stände 


nach Dännemarf, 38. von den Raiferlie 
„den gefangen ebend.f. 
ecif, von Fernambucco 619 


Keigersberg, Nikolas zum, Rat 
hohen Rathe ernannt, SE * 
oan eines von ihm geicheiebenen ware 
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Religion, — daruͤber in 
„großen Verfammlung, 304. 309 ff · * 
— uͤber den deßwegen gejopten 

u 3u 

Kemonftranten, günftigere Umſiande 
dieſelben, 24. verſammeln ſich öffente 
„lich, fonderlich zu Kotterdam, 25, Bes 
rachſchlagung wegen Erneuerung der wi 
der fie ergangenen Berordnungen,ebend, 
40. befommen immer ‚mehr. Sreybeit, 
‚40. Berfammlungen im. Haag, ebend, 
‚ bauen eine neue Kirche zu. N 
45... ‚legen daſelbſt eine ilanıf fe an, 
„ebend. erhalten aud im Haag und an. 
drer Orten ‚mehr Freyheit, ebend. f. 
„Prediger entfliehen aus dem Soevefteinie 
ſchen Gefaͤngniß VIE 

Rheinbergen erobert, 85. die St 
‚wollen es auch nach dem. Münfter 
Frieden nicht räumen, 299. © jwoierige 
keiten, welche fich deßwegen De ‚mit 
Frankreich zu fliegenden Dündniffe ets 









eignet | as fe 
Aichelien, Carbinal, flikbe .... oi 
Ringelberg, eingenommen 
Rochelle, belagert, u. Beat 


der vornehmften Perſonen und Sachen: 


—— ai bel aiert; 39. große Hungers· 
WMWwoth/ ra > ebend. f. 
Roermonde, — von den Spa⸗· 
nierun eingenomnie ud chit ar 
Mdaniftieotbelifsbe, J dieſ ſucht der 
* che Gefandte die freye Bieliaiónse 
ung, 171, wird abgeſchlagen · ebend. 
Mazatins Gedanfen.davon … ‚ıebend. f. 
Berteedaam, Remonſtrantiſche — 
ungen daſelbſt, 25. 40. . fegt ſich wider 
die Vollſtreckung der toider Diefe gemach · 

tert eg 26, 
| worn n358, 522 


—— Dn — — 
er Pau a t we⸗ 
gen er „oon Spanien. im Haag zu 
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eed Ebríftian, Gr, von Oftfriss 
land, 23. Streit mit: Emden, ebend. 
Beffen Tod m > ‚og 
van Auiven, Dieteridy, fuͤhrt a? 
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Correſpondenz, 420. ° Strafe, ebend, : 


— neuen Verdacht wider ſich 548. 
fein etbel bend, 
de Kuiter, Michael Mbttanstsbn, 
hout bp Mast, zág. bekommt den 
Befehl über bie wider England ausge- 
rrüflere Flotte, 331. Seegefechte mit 
Askue, ingleichen mit Blake, 331. Sees \ 
* us mad) dem. Mittelländifhen' Meere, « 
ns ). nach dem Sund, — in das 

J beeb 433. nimme groep —* 
£s „Rape weg, ebend. - 
— ſegeit nach Fuͤnen und. Ny. 
borg erobern, 448. beſetzt die di⸗ 
ei Ste Flotte im Hafen zu Sandskron, 449. 


ſchluͤßt einen Frieder mit Tunis und AL 


gier, 472 f. Secgug nad Cabo Werde, 
und dabey gebrauchte —* 8 geheim zu 
alten, 504 f. — * et nach Guinea, 305. 
eci ws am Kriegegugs zroi. 
san de ie ‚und: Downing, end. f, 


Wufland dar 


\gehet nach Norden, 


Verrichtungen in Guinea, 5164. \Fomme 
ad welch, ebend. wird ‚Generaladiniral. 
schientenan, 418: feine Unternehmungen, 
319 sor Die-Flotte wird durch ‚Sturm 
eſteuet 520. viertaͤgiges Seetreffen 
mit der Engliſchen Slotte, 540: ffe. aber. 
maialiges Geerreffen, in dem er fid) zurück 
irgieben muß, 543.: > feine Merzibeifelung, 
ebend. fein Rückzug wird ſehr gelobt, 
44. gehet wieder ín See, 549; 'n die 
og wird. von einen Sturm überfal« 
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Bulent Frau. rcn dn 
Saavedra, Spanifcher Genot Mie 
Muͤnſter 189 *) 


Bake Vertrag: mie — Staat 323, 429 
St. Salvador, erobert, ‚und: wieder —* 
lohren * 
Sas van: Gent, vom Pr. won Dranien 
‚belagert, 172 f. erobert. RB 174 
Sansen, verfchiedene ecbauet — —_ 30 
ht tp von den Spaniern über« 
rumpelt/ 99. wieder erobert ‚100. 
Scufftartbovertrag mit Spanien Um | 
Schlacht ben Rocroi | | 
Schmaͤhſchriften, in Amfterdam nn 
der Remonffranten ausgeftreute, 26 f. 
bey Gelegenheit der miplungenen Uncers 
nehmung des Prinzen auf cl 
epe wider Die die Regierung in 
r 
Schorn, —— oaf ‚und Der. 


Ä 153 

Show bp nagt 148 ** 
vd Hebde von’ ihm in 

> Sröningen en Unrube, HI: und 


* — 480 


274 *) 
Bovendie mic Dannemort, 250. 
Bekraͤftigung deſſelben EN 
Schweden, Stilfiandyoifchen biefer Kro. 
ne und Poble, 37,7 wird Auf26, Kabe 
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mark, 440. der durch den Kothfchilder 


Frieden geendige wird, ebend. f. neuer \' 
sche Bewegungen in Seeland, 366, dir f. - 
; übergiebe eine Borftellung wider bie Aus⸗ 
s fhließungsacte, 384 f. 


Krieg mit diefer Krone, 44r fs! ihre 


Flotte wird von der Niederländifchen gez 


Ihlagen; 443. : Waffenftillftand - 447 

gefechte, 131. vor Dieppe, 113, bey 
Cabo St. Vincent, 148. zwiſchen ei- 
nem Kriegsfchiffe des Staats und fieben 


 Dünfirchern, zor, » zwifchen Blafe und 
Iromp vor Dover, 329. 


fuchen fid) deswegen zu rechtfertigen, 330. 


zwiſchen Askue und de Ruiter, 331: zwi⸗ 
ſchen Blafe und de Wiet, ebend. zwi⸗ 


ſchen Tromp Und: Blake, 332. - dreytaͤgi⸗ 
ges; zwilchen denfelben, 336. Berluft 
auf, beyden Seiten, 337 f. vor Nieuws 


‚Katwyf, ebend. f. vor ber Maas, in 


welchem Tromp erfchoffen wird, 340. -bei« : 


derfeitiger Berluft, ebend. zwiſchen der 


Frlotte des. Staats und der Schwebifihen 
im Sunde, 443. | 
… Engländern, in welchem Waſſenaar bleibt, 


bey Seftoffe mit den 


und die Niederlaͤndiſche Flotte geſchlagen 
wird, 514 fi Strafe einiger Officiers, 
Die ihre Schuldigkeit nicht gethan 515. 


viertaͤgiges Seetreffen zwiſchen der Englie 
ſchen und Niederlaͤndiſchen Flotte, saorff. 
die Englaͤnder fliehen in Unorbnung, 
au fe abeiderfeitiger Verluſt, 542. aber⸗ 
Mmaliges Seetreffen, in dem — = 
9 2.73% 
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Die Admirale 
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verlaͤngert, 102... Fortgang’ der Schwe. derlaͤndiſche Flotte zuriick ziehen 
diſchen Waffen, nad) K. Guftav Adoiphs Seeland, fegt fich wider die Abfendun 
“Rode, 86.94. 102, 114, ‚Forderungen Geſandten nach Münfter, 187. w 
beym Münfterifchen Frieden, gr. Krieg ſich den mit Spanien gefchloffenen Fries 
» mit» Dännemarf wegen des erhöheten den zu befräftigen, 224 f227 f. nimmt 
" Sundzolles, 178 f. Friede, 162. ſetzt 
>» fich wider die Unterhandlung des Staats 
mit Daͤnnemark, 252. 354, Händel mic 
‚:Poßlen, 356, Krieg mit Polen, 406. 
gluͤcklicher Fortgang der Schwebifchen 
12, Waffen, 408. 428 f. fernere Rriegsbes - 
Cugebenbeiten, 439 f. Krieg mit, Dânne: 





‚ihn endlich an, 220. Streit wegen des 
Rechts die Obrigfeiten dafelbft zu beſtel⸗ 
} ‚Jen, 297. weinige Edelleute fuchen an 
hens Sig und Stimme in der Berfam 
dung der Stände zu befommen, 299. 


befondere Unterhandlung mit Holland wee 


gen Erwählung.eines Statthalters, 330, 
> Bewegungen dafelbit bey Gelegenheit des 


Kriegs mit England, 333 f. aufruhri⸗ 


Borfchlag mes 
gen Erziehung des Prinzen von Dranien, 


‚onaga fe arbeitet an Beförderung deffele 
„ben, 465. mit den Holländifchen Stäns 
den ‚deswegen genommene Abrede, 469, 


fehlägt wegen des öffentlichen Kirchenge⸗ 


bets einen Mittelweg für, der: doch Hole 
and nicht gefällt, 477. | 
… ‚andern Landſchaften wegen Admiralitaͤts⸗ 


Streit mit den 
fachen, 494. _-Unterhandlung. mit Hole 


‚land - wegen Beförderung des Pr. vor 
Oranien, 535. Antwort auf den Schluß‘ 
poort, 338. vor Dünfirchen, 339. vor … 
Seelânder, thun den Dinfichifchen Ka⸗ 
ereyen Einhalt | 
—— Beſchuͤtzung der Schiffs 
ROE «19.9 if i 

‚Seldeni, TJobannis, mare claufum , > 123 
‚Serpien, Abel, Ge toche,fran 
Zoͤſiſcher Abgefandfen auf den, 


der Holländifchen Staͤnde 536 fe 
le „0680 
en ‚32.364 69 
„Abel, Graf von la Rod 


— 






ſchen Friedenscongreß/ a7o. Grund 
zum, Mißverſtaͤndniß zwiſchen ib „und » 


Avaux, Pr. „feine Reife nach Haag und 
… Anbringen dafelbft, 209, dEÍngt auf die 
ieg, auf dem Slaf,.68. f. Se te, 
übexflorte, Spaniiche erobert 136 f. 
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erobert Sim 


der vornehmſten Perſonen Ginb Sachen, 


_Gittarr, erobert) u un a 


tl 75 
Smout, Adrian, Prediger — 


Heftigfeit gegen Die Remonftranten und 
Den Rath, 40, 43, "wird der. Stadt verz 
wiefen, 43. Folgen davon 44. 45 
Sommelsoyt, Gefandter der Stände in 
Srankreich 16. ‚vermittelt einen Bers 
gleich mit Rochelle, ebend. kommt un⸗ 
verrichteter Sachen: zuruͤck, 19. fucht 
ſich wegen der Unternehmung auf Am: 
ſterdam zu rechtfertigen, 319. wird in 
“Die. allgemeine; Vergebung mit * 


g: »fchloffen - 320 


“ anien,- beffen Angele gênieleenk und au 
and bey den Muͤnſteriſchen Friedens⸗ 
„-congref, 188. : Gefandten, ebend. f. 
… veränderter Zuftand in Anfehung der 
Ngsans ten Niederlande, nach diefem Fries 
den, 241. von England befriegt; 405 f. 
3 „Alnterbandlungen mit biefer Krone, 454 f. 
462 f. Streitigkeiten mit dem Staate, 
484  AUnterhandlung mit dem Staate 
wegen Beſchuͤtzung der Spaniſchen Nie⸗ 
Sderlande nic sor f. 
ien, fänfe, welche es ſeyn 106 
Spinola, vergeblicher Anfchlag auf Suͤd⸗ 
„‚beveland, 30. flicbt » 63 f. 
— ſetzt die abgefegten Obrigteis 
ten in, Frisland wieder ein 


Stadefo eh. 


laten, in Aimfiectam —* 
ret 


Statenbuort, nimmt, ‚Einsgoven rg, 5 
Simburg nun 8 
fammte vereinigte, ni 

— Broi man wider: den. Stil. 
ik 54, —— die gegenwaͤrtige 
Regierung und. ben. öffentlichen Gottes: 
‚Dien zu erhalten, ebend. ihre Gedanfen 
„wegen des dem Prinzen von Oranien von 
dem Könige von Frankreich ertheilten Tie 
„tels, Seine Hoheit, 119, Streitigkeiten 
mit den gefammten Ständen wegen Ad» 
dl miralitätefachen, 125.5 find mit, der von 
den gefammten Ständen wegen der Englis 


hohen Würden, 378. 
fanc. ‚Sorgfalt; wie Unruhen ihrer Pros 
vinʒ zu ſtillen, 397 f. wollen fich nicht 
in die Erziehung des Prinzen von Oras 


ſchen Unruhen gegebenen Antwort nicht 
"zufrieden, 156, ihre Neigung gegen das 
* ————— ‚157. Verhaltungsbefehle 
fuͤr ihre Abgeordneten zuͤr allgemeinen 

Verſammlung der Stände, 162, fegen 

fid wider die Truppenvermehrung, 178. 
256,  Urfprung der Streitigfeiten zwi⸗ 
ſchen ihnen und dem Prinzen von Ora⸗ 
‚mien, 256, ©. wollen die Truppen vermins 
> dern, 259. dringen auf fernere Abdan⸗ 
fung des Kriegsvolfs, 260.  befchließen 
neun und zwanzig Bahnen unbezahle zu 

laffen, 261. fchieben die Abdanfungen noch 
‚ eine Zeitlangauf, 262. ertheilen Befehle zu 


Vollſtreckung derfelben, 263. verbieten, die 


Geſandtſchaft der gefammten Stände in 
den Städten. anzunehmen, 268, wider 
legen Aartsbergens Vorftellung, ebend, 
beſchweren fic) über die Gefangenneh. 
mung des Admirals de Witte und einís 
ger Hauptleute, 270. ſchicken einen Brief 
zur Verantwortung an bie fechs andern 
tandfchaften, 271. : bieten den Städten 
Freybriefe zu Beſtellung ihrer eigenen 
Obrigkeiten an, 292 ff. ziehen fonft wie: 
les an fid), was Die Statthalter fonft zu 
thun pflegten, 293. ſchicken eine Ges 
… Sandeichaft nad) Seeland, den Schluß der 
… Stände wegen. Beftimmung des Prinzen 
von.Dranien zum Statthalter zu verhin⸗ 
so dern, 334. beſchließen, daß feine vor« 
nehme fremde Perfonen, ohne ihre Era 
laubniß, in ihre Provinz ommen follen, 
339. Bemühungen, die Unruhen in Enk. 
huizen zu (billen, 3óuff. beſchließen durch 
Mehrheit der Stimmen die Ausfchtiefs 
fung des Prinze von Oranien von allen 
f. Ausſchlieſ⸗ 


Md 
Sen 


sonen mifchen, 331 f übernehmen, auf de 
Witts Einrathen/ die Erziehung des Prinz 
CCC 3 zen 


ij 


ARE 


ogen won-Dranien, 465. 466, 469. nebe 
„men eine eijerne Küfte mit. 2 vierichaften, 
„Pie das Haus Oranien betvefen, in Ver- 
wahrung, 467. mit Seeland wegen Be. 
» förderung des Prinzen genommene Abre⸗ 
de, 469. erlauben drey Richter Earl 
bes 1. in Berbaft zu nehmen, 470. be: 
ſchuͤtzen die Corcejaner, und rathen zur 
Maͤßigung, 475. welches viele übel neh⸗ 
‚men, ebend, m 
wegen des öffentlichen. Gebets in der Kirs 
che 476, ſ. Rirchengeber.  verfpres 
chen ihre? Mitglieder, wegen deſſen, worzu 
fie ihre Stimmen geben, und was fie ra⸗ 
- ‚oder befchliefen , ſchadlos gu halten, 
478. Verfügung, die Prediger in Ord. 
„nung zu halten, 519. 
„über den Boran der Seelânder wegen 
… Beförderung des Prinzen von Dranien, 
535. 536... Schluß, 536. fie nehmen 
| Den Prinzen zum Kinde des Staats an, 


und machen große Veränderungen in fei 


nem Hofffaate, 537. 1. Holland. 
Sende, Seeländifche, ihre Bedenklichkei⸗ 
ten bey gefchehener Ernennung desPrinzen 
Friederich Henrich zum Statthalter zc. 
af. _ befchließen ben Prinzen von Dra: 

nien zum Statthalter zu beftimmen, 334. 

« bringen denfelben zum Öeneralcapitain i in 
… Borfchlag, 366 ff. ſ. Seeland. 

— der Spanifchen MNiederlande, fiehe 
Friedensunterhandlungen. Ihre Ge⸗ 
fandten wollen eine Reiſe durch die Staͤd⸗ 
te —— ſo ihnen abgeſchlagen wird, 85. 

Verfuͤgung wegen Regierung, devfelben, 
nach dem Tode der Fnfantinn, 89. Uns 

« terfuchung gegen einige Groen in den⸗ 
felbigen, '92 

— pereinigte, ſenden eine Flotte nach 

Reochelle, bie es belagern hilft, u. dar⸗ 
üben) entflandenes Mißvergnügen,ebend, 
170 wafen ſie zuruͤck, 17% 
ebend. ff.  unterflügen den König von 


achen eine Verordnung _ 


Beratbfdlagung _ 


Truppen nad) Srisland, 106,- 
Commiſſarien, 107. 
ofprud) in den Streitigkeiten zwi 


gen Admiralitaͤtsſachen, 125. verm t 
die Streitigkeiten zu ‚Bremen, ne Pe 
Verordnung wegen des ihnen ge 
Rangs und Titels, ebend, meh: 


— Mafteicht, 146. 


"Folgen davon 


„Negifter iis 


;Dännemarf, 12, rosae nbs 


ip mie Carl 1,°15. und Danne ie 
ſchicken Ve Rein Dänemark 
ſtand, 22. 
oftfriständifchen Streitigkeiten, 23. fur - 
chen die Streitigkeiten zwifchen Franke 
‚reich und Großbritannien beyzulegen, 32. 
„fließen einen Vertrag mit Frankreich, 


thun einen Ausſpruch in * 


32 fe ſchicken eine Geſandtſchaft nad) 
Norden an Schweden und Pohlen, 34. 
nad) Venedig 35, wollen Befagung in 
die Beftungen am Sunde legen, 38. fu 


den die Schifffahrt auf der Wefer und 


Eibe zu verfichern, 39.. die meiften. 


‚wider den Stillftand mit Spanien, 56, 
verſchiedene wollen Truppen. abdanfen, 


59. wollen bie Bermittelung deg Koͤ⸗ 
nigs von England zu einem Frieden mit 


. Spanien nicht annehmen; 64 f, ° wollen 
ſich zudem Berfpreden, ohne Frankreichs 
Einwilligung, mit Spanien ſich nicht zu 


vergleichen, nicht werfteßen, 89.  fihicken 


ingleichen 


Grafen und den Ständen von Oftfriel 

109 f. verbieten die Ausfuhr der Leben 
mittel, no,  füchen den Kaiſer 
Neutralität: ju bewegen 115. Strei 
feiten mit Den —— taͤnde 










Herzog von: Bouillon den Be 18 


erfennen J 
jeg von Braganza, als König in Portu⸗ 
gal, 147. zebnjähriger vig gr el 


dieſem Königreiche, eend. f. 
eine Slotte dahin, 148. bieten dem Ron 
nige von Englatid. und dem 22 | 

ihre Bermittelung am, 156, Klag 
der England)‘ 160, efen den 






thun einen Aus 


ri Sedan — — — 


as m a tue 


> tend a un SC FS 





Ld 


haemark, 250 fr mit Spanien, 


der vornehmſter Perſonen und Sachen. 


sten der Irlaͤndiſchen Papiften zurück, 161. … 


Handlungen mit Dfifrisland, 165. f. ſu⸗ 


chen einen Frieden groifdjen dem Königein 


England und dem Parlamente zu vermit⸗ 

teln, 175. Gefandten, 176, Fommen unders 
vichteter Sachen zurück, ebend. ihre Des 
ſchwerden wegen des erhöheten Sundzols 
les, 178 f. ſchicken Gefandten nac) 
Schweden und Dännemarf, 179 f. eine 
SFlotte zum Beyftand Schwedens nad) 


dem Sunde, ıg1f. Bergleid) diefer 
" Streitigkeiten, 182. ſchicken ihre Ge 


ſandten nad) Münfter, 187. 189. Strei⸗ 
Aigkeiten wegen Bekraͤftigung des daſelbſt 
mit Spanien geſchloſſenen Friedens, 224 ff. 
Muͤnſteriſcher Friede. ſchicken eine 
ußerordentliche Geſandtſchaft nad) Enge 
land ‚ König Carl I. zu vetten, 247 f. 


-gomplimentiven Carln II. als König, 248. 


verſagen Stricklanden das gefuchte Ger 
hör, 249 ff. Unterhandlungen mit —* 

253 ff. 
mit Frankreich, 255. bieten ihre Ber: 
mittelung . in beider Streitigkeiten an, 
wss fe vermindern. die Zinfen von ihren 
Schulden, 259. fegen fich wider die von 
> Holland vorgenommene Abdankung der 
Truppen, 260. geben desivegen, den von 
denen Holländifchen Ständen ertheilten, 


widrige Befehle, 263. beſchließen eine 


+ Gefanorfchaft nach Holland, und tragen 
“dem Prinzen auf, flir die gemeine Ruhe 
ju ſorgen, ebend. ſ. Beiandfihuft. 
> Handeln mit denen von Holland, wegen 
Annehmung des Kriegsſtaats, 269. bes 
ſchließen Abgeordnete an den Prinzen vor 
Amſterdam zu Kan „Lag. Ver 
MRriegsſtaat wird feftgele6t, 282. _ Bers 
fuͤgungen nad) dem Tode des Prinzen 
- One 238. die auf Verlangen des 
or Peinzen ihrer Aemter erlaffenen Perfonen 


werben wieder eingejeßt, 289. Streitig- 
feiten mit der Pringepinn von Hohenjzol⸗ 


Jeen, wegen der Marfgraffchaft Bergen 
ob Zoom, 297. übernehmen die Ver. 
mittelung der Streitigfeiten zwifchen 
Brandenburg und Neuburg, 323: ſchi⸗ 
en eine außerordentliche Gefandefchaft 
nach England, 327. _ Unterbandlungen 
derfelben, 328.  rüften eine Flotte aus, 
329, Die Gefandten kommen unver 

» richtefer Sachen zurüc, 330. Unter 
“Handlung wegen eines Friedens mit Eng: 
land, f. Sriede mit England, Unter 
andlung mit -Branfreich, 351. mit 
Schweden, 352, und Dännematf, 354. 
Buͤndniß mit letzteren, 355. ſuchen die 
‚ Öefinnungen der Hanfeftädte zu erfor 
ſchen, 356. Die Händel zwifchen Schwes 
den und Poblen beyzulegen, ebend, Ante _ 
wort auf Die Klagen der: Spanier wegen. 
Michterfüllung des Muͤnſteriſchen Fries 
dens, 401. Gegenklagen wider die Spa. 
nier, 402,  "Unterhandlung mit Portus 
gal. 403. Klagen gegen Frankreich, 
406, ſchicken eine Gefandfchaft nad) 
Stade, einen Bergleich zwifchen Schwe⸗ 
den und Bremen zu vermitteln, ebend. f. 
" Unterhandlung mit Polen, 407. Buͤnd⸗ 
niß mit dem Kurfürften von Branden: 
burg, ebend. Urtheil über die Abficht 
dieſes Buͤndniſſes, 408. bringen gwen 
kleine Armeen ins Feld, ebend. ' rüften 
eine Flotte wad) der Ofifee aus, ebend. 
außerordentliche Gefandtfchaft nach Nore 
den, 409. ſchicken eine Gefandfchaft 
nach Öröningen, zu Beylegung der dafis 
gen Streitigkeiten, 410 f. Berathſchla⸗ 
gungen wegen Befeßung des erlebigten 
 Seldmarfchallamts, ſ. Feldmarſchall⸗ 
"amt, ſammlen Geld für die Walden⸗ 
fer-in Piemont, 426. ſchießen der Stadt 
Genf Geld vor, 427, Vertrag mit 
Schwedeg zu Elbingen, f. Elbingifcher 
Wertrag. mie Poten und. Danzig, 430. - 
mit -Dännemarf, ebend, wollen den 
Elbin⸗ 


Elbingifchen Vertrag nicht: bekraͤftiſti. 


gen, 431. verbieten die Handlung nach 
Frankreich, und laffen die franzöfifchen 
Schiffe und Güther anhalten, 433. ſchlieſ⸗ 
fen einen Vergleich mit de Thou, 434. 
fchicfen eine Geſandtſchaft und Flotte nach 
Portugal, 437. Unterhandlung der Ges 
ſandten zu Liſſabon, ebend, f. Die ab. 
gebrochen und Portugal der Krieg ange⸗ 
Fündiget wird, 439. : "genaueres Buͤnd⸗ 
niß mit Dännemarf, 440. brechen die 
Unterhandlung mit Schweden. ab, 442, 
ſchicken Teuppen und eine Flotte nad) 


vn KRoppenhagen, ebend, : bemühen fich den 


Frieden in Morden wieder berzuftellen, 
446. Vertrag der deswegen mit Frank: 
reich und England errichtet wird, 447. 
Geſandtſchaft nah Morden, ebend. 


—3 laſſen König Earl dem II. gur Wieder⸗ 


… einfeßung Glück: —— 453. außer⸗ 
ordentliche Gefandefchaft nad) England, 
ingleichen nach Frankreich und Spanien, 
454 f.  Urfachen der Unterhandlungen 
mit Spanien, 455. Fortgang diefer Uns 
terhandlungen, 463 f. Unterhandlungen 
mit Portugal, 452. und Friede, 
deſſen Bekraͤftigung und Abkuͤndigung 
endlich erfolgt, 482. ſuchen ein Buͤnd⸗ 
niß mit Frankreich zu ſchließen, 458. 
463 ff. ſ. Buͤndniß· Unterhandlung 


wegen eines Buͤndniſſes mit Großbritans ⸗ 


nien, 470. wird gefchlofien, 471. Zus 
ſtand der Schwediſchen und Daͤniſchen 
Sachen, 472. ſchreiben fuͤr die Walden: 


ſer an den Herzog von Savoyen, 473. 


ſchlagen Portugals Geſuch um Hülfe wis 
der Spanien ab, 483. Streitigfeiten 
mie Spanien, 484. Unterhandlungen 
mit Brandenburg und Neuburg, 484 f. 
ſuchen den Streit zwifchen der: Stadt 
Muͤnſter und dem Bifchof zu vermitteln, 


RTS 1; 


thun, 512. 


men follen, 
Srattbalrerfchaft, wegen der über Fris⸗ 


waͤhlung eines Statthalters nad) Pr, 
helms Tode, zoo, … einige Städte ind 
land beſchließen, kuͤnftig feinen Statthalter 
‚zu dulden, und darüber entſtandene Lin: 
ruben, 333. Geelands Entſchluß, den Pr. 
von Dranien barzu zu beftimmen 334 ff. 
486 (leien bee Stadt Geld,» ABB un ns 


f. Muͤnſter. nehmen dem Biſchof die 


Eilerſchanze wieder weg, 492, muſſen 
fih zu Uebernehmung der Gewaͤhr von 


Duͤntirchen entſchließen/ 498. ſchicken 
de Ruitern nach Cabo Verde, 504. 


ſchicken van Beuningen nach Frankreich, 


um Huͤlfsleiſtung wider England, 507. 


‚feine Unterhandlungen dafelbit, ebemd. f, 
der König verzögert, Die Huͤlfe zu verſpre⸗ 
chen, 508. flinterhandtung.  Anters 


handlung mit Schweden und Dännemarf, 
die ebenfalls fruchtlos, zıof. ſchlagen 
dem Kaiſer die wider die Türken gefuchte 
Huͤlfe ab, su.  befchließen, den Eng⸗ 
ländern auch in Europa Abbruch: zu 
verbieten die Engliſchen 
aaren, ebend. Unterhandlung mit 


Brandenburg, 53of. und Verträge 
531. ſchicen eine ea + 
Schweden, die doch wenig ausrichtet, 


531 f: und Dännemarf 532, mit dem 
fieben befondere Vertraͤge gefchloffen wer 
den, | fer ebend 


Standesperfonen, fremde, Schluß der 
» Stände von Holland, daß feine, ‚one 
457 · 


ihre Erlaubniß, in ihre Provinz kom⸗ 
339 


land und Groͤningen durch den Tod Gr. 


Henrichs von Naſſau erledigten entſtande⸗ 


ne. Bewegungen, 139.f. und Mißver gnuͤ⸗ 


‚gen, 140: Streit wegen Auftragung der 
. über Holland und Seeland an ven Pr. 


ilhelm, 205. f. befondereinterhandlung 
zwiſchen Holland und Seeland wegen Ers 
il⸗ 
ie 






it KUREN an 


Ay „Ster, 


der vornehmfien Bevfouen und Sachen. 


Stermont, Jacob, Prediger in Haag, zies 


>. het gegen das Betragen der Hollaͤndiſchen 
a nina > ln 


tig los 
Stevenswaard,;von ben Spaniern befes 


> RE iik 4 Fr 8 
eier, neue, von unbeweglichen Guͤthern, 
‚… „innerlidje, Streitigfeiten wegen der 


… Steuern, 104: ff. Saumfeeligfeit verfchie« 
dener Landſchafte 





ener en in Abtragung ihres An⸗ 
theils, 163.f. — re wegen 
‚ber demHollaͤndiſchen 
den Steuern verten ton 2581 
Silltand, mit Pormugal, sone 
242 fe, wigrer in den Provinzen angefehen 


worden . 148 
7 mit Spa 


Bal 


3pänien, Unterhandlungen- desive- 

gen, saffie die meiften find darwider, 56: 
bleiben ſtecken, ebend, wird ftillfehwei- 
gend und ohne befondern Vertrag beliebt 
vaalen, erobet 
Strafe, einiger Hauptleute und Sieutenants, 
die in Seetreffen ſich nicht wohl vers 
ans: NE ae 


N b, vergeblich von den aiferlichen 
37. bekommt einigen Beyftand 





3 







. 


did „ah? Ä 
vonden Ständen "eben, 
—“ was wegen der. Entſchei⸗ 


dung der unter den Sandfchaften entftanz 
„benen in ber großen Berfammlung verhan: 
bdelt wordhen 30a. 305 309 
Strickland, Walter, Geſandter des Par- 
laments nad) dem Haag, und deſſen Unter⸗ 
_banblungen;156f. dankt den Ständen von 


Holland, wegen verhinderter Ausfuhr der 


Kriegsbeduͤrfniſſe fürden König, öffenelich, 
„152. klagt den Pr. ‚von Dranien an, wel: 
‚ches fehr- übel aufgenommen wird, 160. 
wendet fid) befonders an Holland und See: 
land, 161. überfchickt, da ihm von den 

gefammten. Ständen Gehör. verweigert 
. worden, die Klagen des Parlaments an 


\ 3 % V. Theil. 


rabant aufzulegen⸗ 


Holland und bie beſondere Landſchaften, 
177« Fann, nach Hinrichtung Caris I., Fein 
… Gehör bekommen und geet nach England 
zurück, 249. entſchuldigt Holland. 250 


6 Spnoden, befhuldigen die Remonſtran— 


„ten | | | = 
— zu Delft, ihr mäßigungsvofler Bore 
frag 


ren 49 
— bolländifche, geben ein Gutachten wider 
den Stadtrath in Amfterdam, 43. will 
„mit dem Ausſpruch des Prinzen, wegen 
des Prediger Smout und des Sitzes der 
Obrigkeit im Kirchenrarhe, nicht zufrieden 
ſeyn | | 44 f. 


t 


Teeling, Johann, Prediger in Utrecht, ihm 
wird Stadt und Sand verboten473f. 
Thomas, Prinz von Savopen, nachher 
von Carignan, Fommt nach den Spanis 
ſchen Niederlanden, 89. gefchlagen - 98 
St. Thome, Inſel, erobert, 149. Aufftand 
der Portugiefen dafelbft 174 
de la Thuillerie, franzöfifcher Geſandter 
an den Staat und deflen Verhaltungebe⸗ 
fehle, 143: fcharfe Anrede deffelben in der 
- Berfammlung der Stände, wegen. deë 
mit Spanien gefchloffenen Friedens, 223: 
überläße die Entfcheidung der Streitigfeis 
ten zwifchen Spanien und Sranfreich dem 
- Ausfpruch der Stände, 224. Meynung 
bet Holländer, ebend. erhält keine Ante 
wort, ebend, nimmt diefe Erklärung, nach 
dem wegen der Bekräftigung des Fries 
dens gefapten Schluß, zuruͤck, und feinen 


Abſchied 228 
Tienen, weggenommen 98 
Tilly, wird getoͤdtet 81 


Titulatur, des Pr. von Oranien und der 
Stände, 119. Schluß der Stände von 
Holland in Anſehung des erſterem zukom⸗ 
menden Titels Seine Hoheit 432 

_ ObdoP Tonnenz 


Tonnengeld, erhößetes in Frankreich, und 
Klagen des Staats darüber, 406. Schwie⸗ 
rigkeiten, welche biefes in den Unterhand⸗ 

Jungen wegen eines Bündniffes verurfa? 


chet 4007. 
Tromp, Martin Sarpertsfohn, wird Ade 
mivalfieutenant, 123. erhält: verfchiedene 
Vortheile über die Spanier, 133.139. 147 fe 
überwindet eine Spanifche Flotte in den 
Dünen, 134 f, Gefechte mit dem Englifchen 
Admiral Blake vor Dover, 329. weßwe⸗ 
gen ihn die Gefandten des Staats in 
England zu rechtfertigen fuchen, 330. in 
Ungnade, 331. erhält wieder den Dberbes 
fehl über die Flotte, ebend, Seetreffen mit 
Blake, 332. führt einen Befen auf der Sten: 

. ge des großen Maftes, eb, *) dreytägiges 
Seetreffen mit Blake, 336. ff. gebt, doch 
mit Widermillen, wieder in die See, 338. 
Seefhlacht vor Nieuwpoort, 338. vor 
Dünficchen, 339. vor Katwyk, 339 f. vor 
der Maas, in welchem er erfchoffen wird, 
340. legte Ehre, fo ihm erwiefen ebend. 

Tromp, Corneliusfobn, Admirallieute⸗ 

nant, wird abgefegt 544 
Truppen, Sothringifde, Ausſchweifungen 
Derfelben 402 
Teuppenverminderung, Bewegungen und 
Streitigkeiten darüber zmwifchen dem Pr, 
von Dranien, den gefammten Ständen 
und Holland | 250 ff. 
Tuchbandel, Streitigkeiten mit den Eng: 
fändern 65 
Tunis, Friedensfhluß mit dem Staate 472 f. 
Turenne, zum Oberbefehlshaber über die 
Truppen des Staats vorgefchlagen 333 
Twente, wegen Befegung bafiger Droftey 
unter den Ständen in Overnflel entftandes 
ne Trennung 413 
i WD. | | 
Valtelin, deßwegen entftandner Krieg, zo. 
Sriede 38 


een 


N) 79 
Veere, Unterfüchung voegen bes Rechts, die 
Obrigkeiten daſelbſt zu berend ) 208. 
Greeitbarüber Aon Ep 2E 
van der Velde, Abraham, Prediger in 
Utrecht, wird die Stadt und das Sand vers 
v boten RE er. 
Venetiäner, werben in den Niederlanden 
Volk, 64. ihr Zuſtand in Anfehungder- 
ſelben nad) dem Muͤnſteriſchen Frieden 241 
Venlo, erobert, 75. von den Spaniern ein⸗ 
genommen, 121. vergebens belagert 200 
Vereinigung der fieben Provinzen und Ente 
fheidung der Streitigkeiten unter den 
$Sandfchaften, 304. mas deßwegen in der 
großen Verfammlung verhandelt, 305. 
und befchloffen: id 
Vergebung, allgemeine, von Srisland vora 
gefchlagen, 318. Inhalt derfelben 
Verbaltungsbefeble, den Abgeordneten zur 
allgemeinen Berfammlung zugebende, 
Berathſchlagungen darüber, 162. Inhalt 
der den Holländifchen Abgeordneten geges 
benen | ebend f. 
Verorönung, wegen des Kriegs zur See 


Verfammlung, große, oder allgemeine als 
ler andfchaften, von Hollandin Borfdlag 
gebracht, 289. Anfang derfelben, (zoo. 

Rede Des Mathpenfionárg Rats, zor. 
Frisland fucht die Unterhandlungen aufzu · 
fhieben, 303. drey Hauptſtuͤcke, fo dar⸗ 


innen abgehandelt worden, und Anmere 
Eungen darüber, ebend. ff. die Bereinis 
gung, 304: die Religion, ebend.f. das 
Kriegswefen, 305. Gutachten über vie 
Vereinigung und Entfcheidung der Strei⸗ 
tigfeiten, 305. legte Unterbandlung deswe⸗ 
gen, 309. wegen der Religion, 309ff. Be: 
trachfungen über diefen Schluß, zr. we⸗ 
gen des Kriegewefens, zr, Gelderns, Zır, 
der andern Provinzen, 312. Hollands 
Borftellung darüber, 313. deßwegen ent⸗ 
Nianduer 


der vornehmſten Perfonen und Sachen, 







rei un, befen Beritteung, 
len 


315. wi ffer ; 2 320 f. 
Vertrag, mit Brandenburg 82.115 
u! mie DE nemark, wegen Losfaufung 


__ pes Zolls im Sune, 251. f voͤlle. wegen 


SBSeſchutzung der Handlung, 430. fieben - 


A viele Krone gefhloffene 532 
— SElbingifcher, 429. bie Stände wollen 
ihm nicht beftäftigen, azr, Erläuterungen 
deſſelben und endliche Bekräftigung, PR 
NET an ——3 
— mit grankreich, wegen des Kriegs mit 
"= Spanien, 32. f. "13.127. 132.144. 157. f. 
"458.170, 183. wegen 
un a — 5356 Geſandten bekommen 
"davon eine Abfchrift, 171. fernere Unter» 
° Handlungen wegen dieſes Vertrags, 209. 
4 Wied unterzeichnet Br 


— mitt jofcau, wegen des Getteydehan- 
en Beter BE Ke 
— mit Poblen und Danzig 430 
— mit Salce ET 420 : 


Verir ge, beſondere zwiſchen Friederich Hen. 
rich m d Wilhelm Pr. von Dranien und 


Spanien, zarf. Streit über dena; — 


* at des Friedens mit Spanien, worinnen 
"fie befräftigee — 4 di 17227 

nbogaarò, kommt wieder ins Land, 28. 
deſſen fonderbares Schreiben, ebend, ihm 


wird nicht erlaubt feine Unſchuld zu erwei · 


ſen, 45: predigt im Haag und ſtirbt ebend. 


Vlaardingen, Aufſtand dafelbft 358 


ed 





Vliſſingen, thut den duͤnkirchiſchen Kape⸗ | 


veyen Einhalt, go. feindlicher Anfchlag 

- darauf entdeckt, 114. |. Obrigkeit, 
Ulrich), Graf von Oftftisland 109 
Univerſitaͤten in den vereinigten Nieder: 
fanden ö * veeg —* ke ry 
Unterhandlungen, mit einigen Deutfchen 
. Höfen ae 
mit Stankreich, 54. wieder angefangen, 


.—-- 


& 
⸗ 


der Gewaͤhrsleiſtung, 


wegen ber wider England zu’ leiſtenden 
Zuͤlfe, 507 ff. die Engländer wollen den 
‚König bereden, er fey darzu nicht verbun⸗ 
‚den, 509, d’Eitrades aber ftellt ihm eine 
Schwierigkeit vor, wenn er die Stände 


verließe evend,f. 
— mit dem Raifer 115 
— mit Moſcau MR: BE 
— mitSpanien, wegen eines Stillftandes, 


54. | Stillftand. wegendes Friedens, f. 
Minfterifcher Sriede. 
Doetisner, |. Coccejaner, 
Pormundfchaft, Streit wegen der über ven 
jungen Pr. Wilhelm von Dranjen, zwi⸗ 
ſchen der Föniglichen Prinzeffinn, 294. und 
der verwitweten Prinzeffinn, 295. andre 
Mitwerber um die Bormundfchaft, ebend. 
endlicher Vergleich wegen derfelben, 296. 
Die verwitwete Prinzeffinn fucht ihrer 
‚ Bormundfdaft wegen Hülfe bey den 
' Ständen, 431. Tod und legter Wille ver 
Föniglichen Prinzeſſinn, 467. neuer Bere 
gleich wegen der Bormundfchaft . ebend. 
Voffius, Gerhard, Johann), erfter Pros 
feffor der Hiftorie in den Gymnaſio zu 
Amſterdam, 46. erhält ein Gefchenf von 
den bolländifchen Ständen fürdie Zufchrife 
feiner Inftitutionum ebend; ?) 
Utrecht, dafelbft wird eine Univerſitaͤt ges 
" fliftet, 117. dieſe Landſchaft weigert fid) 
den Frieden mit Spanien zu befräftigen, 
224.225. tritt allmählich den andern 
"tandfchaften bey, 226. endlich völlig, 227. 
Uneinigkeit dafelbft, rr. Streitigkeiten 
zwifchen der Regierung und einigen Prez 
digern, 473. Schluß der Stände in Ans 


ſehung derfelben 7 ebend, f. 
a Ri w, | * * 

Waalen, Johann, in Dordrecht erregte 
Unruhen und Beſtrafung 207 


Dodd2 Walche⸗ 


RT a 
Walcheren, Aufftand ber asen dafelbft 


ER 413 
Woldenſer in Piemont, ermordet, „426. . 


„vergleichen ſich mit dem Herzoge von Sa: 


F voyen, FOR Rn die Stände Ween 


igrentwegen an ibn 
Wallenſteins, oder des Derjoge von Sieb, 
land, Tod _ Ri tien 4 
Woalikkbbsrte | 327°) 
Walrave, Freyherr von Bend, erobert ein 
nige Dorter in ber Grafichaft Mark r2 
Wsrfufe, Rene von Renefie, Graf von, 
geheimer, Handel mit dem 


„bie Flotte des Engtifcen, Parlaments 


—— Gefandrfeh 
„266, |. Befan 

È ‚des & 

„269. läßt, den Admiral. de 2 

„einigen Hauptleuten — 


„darüber mit den, bolländijden Sr: 
4 tandene Streitigkeiten, 270. ihr ehe 


Woafnaat, Tacob von, Herr von Ob⸗ 
dam Urſache dieſes Namens, 437. geht 
„mit. einer Flotte nady Portugal, ebend. 

„nimmt, funfzehn Zuckerſchiffe weg, 439. 
J der Flotte in Sund, 442. ſchlaͤgt 
die Schwediſche Flotte 443. uͤberwintert 
in, Dännemarf „ ebend, „bleibt in dem 
Stegefechte bey Seftoffe, 514. ſ. Obdam. 

we el, von.dem Oberiten, Otto van Gend, 

eren, von Dieben, durch. einen Ueberfalf 
genommen a 

— Pr. von Öranien, gebohren, 24. 
zum General der Reiterey ernannt, 60. 

„am wid das echt zur Machfolge in der 

Statthalterſchaft ertheilet, zo. ingleichen 

> imder über Gröningen und. Drente, 140. 

a „zwifchen, ihm und einer Tochter des K. von 
„Großbritannien gefchloffene Heyrath, 141. 

nhalt des Ehevertrages, 142, gebt nad) 

" England, und vermählt fich mit der Pr. 
Maria, ebend, feinererfte Rriegsverridje 
tung, 159. will den Krieg fortgefest wilfen, 

wird. Öeneralcapitain. und ‚Admiral 
über die — des S a 205. 


y 
wi 


— 


„nach, den | 
Streitigfeiten mit denpolläi adiſchen 
den und, Amſterdam, 256. 257. f wider⸗ 
| Ei fid) der von Holland vorgenommenen 


_ sen Käthe in Verhaft nebmen, 272: | | 


aa Bun 


N ‚wegen Auftra ng-ber € a 
ba über Holland de Ken 
J — wi 


| hi darinnen we 





Bef allungen, 2 Kk 
Briel und Boorne 
— merkwuͤrdig, ebend. Ober⸗ 
—5 — er von Holland, ebend, andere 

ihm on Würden, 207. fendet Try 


tänzen, 210... Urſprung 







danfung des Krie ols, 260, neue 


714, bringt Vorſchlaͤge defjelben, 261. 262 crd F 
den Bürgermeifter. Ruelle in Sic, um F— vo le 
4 „Gorge für bie gemelne Ruhe auf gere en, 
Warwyk, Graf von, Befehlshaber 2 Jen 
beſchloſſenen Ge ndefchaft,, 264, € fomme _ 


Den, Kath zu Nimegen, 263. ihm wird die 
ebend. wird das Haupt der nach = 










nach Dordrecht, e ebend, ff ae 
aft. Beſch 
treits — ‘ibm un 


georditeren zu der. Verſammlu 
bollandiſchen Stände ‚und, 


warum, 273. ſie werden nad) Loeveſtein 
„gebracht, ebend. Unterhandiung 
beren Loßlaſſung, 280. fie orden 
ijk etzt, 281. r ferner 318. 

erdam durch einen. 
„„.nehmen, 2 a fein Schreibe 
. Rath, ——— 276. befomme N 
richt. von dem mißlungenen. re 
kommt vor Amfterdam, 278, —— 
genheit, ebend. faͤngt mit der 
—— an, und ſchließt ———— 

ag, 2794, geigt bie, Usfachen: (eines Bere 
—* in einer Schrift An, 281. welche 
verſiegelt beygelegt wird, 282. geleſen und 


widerleget, 318. f. die meiſten valign 
drei 


wide gore — und Sachen. 


erh m wegen des Gefchehenen, 'beitiihet'fich besivegen,465. ' auch Gee. 

2.f. reiſet nach der Velau auf die Jagd, land, ebend. fernere Unterha andlungen, 
283. ob er damals heimlich gearbeitet, den 466. f. 469. ob der englifche eg defindes 
Staat in einen neuen Klieg mit Spanien "gen geführt worden, 522, 523. man will ihn 


befördert wiſſen/ 527. f; Sabermalige Un: 
" terhandlung zwiſchen Holland und Sees 
land 535. ff. Seelands Vorfchlag wegen 
> Beffen Erziehung, 431. Holland übernimmt 
die Sorge dafür, 465. 466, „fernere Unters 
‚ Banbfüngen, 469: wird bon Holland 
zum Rinde des Staats aufgenommen 537 
Willekens Aomiral, deffen Seesug, 8. ff. 
de Witte, Jacob, Abgeordneter zur Vere 
ſammlung der holländifchen Stände, gez 


6: gu'verwicktin, ebend. ff. Entwürf eines 
* deswegen gemachten Bertrages, 284. wird 
it, “und ftiebe ‘ant Den Bfatteen, 285, 
—— Gedanken über ſeinen Tod, 
in ‚F ‚fein Charakter, 286. legter 
ebend. 

Fe safe Bert dan de Bet, 
geht mit einer Flotte nad Cadiz, iz. ero- 
bert Defoi, 79. Philippine, 86. erobert 
- das Schloß su Boland, too. ingleichen 


Yoilbelm Seiederich, 


„Griethuigen, ebend. muß fid von Kallo fangen genommen, 272 f. wieder erlafjen, 
Bigne . wobey er feinen Sohn 280.f. befondrer Zufall, der ibm im Haag 
vig verlieret, ebend, bleibe vor ‚Gen, begegnet 360 

SIB Th: 45 de Witte, Johann, wird Kachpenfiondr, 


Graf von 
Naſſau, wird Statthalter in Fris: 
fand, 139. Mißvergnügen wegen nicht 
erhaltener Statthalterfchaft in Grönin- 
gen, 140, ° 
ge in der Statthalterfch 
dem Pr. von Dranien übe 
nimme die Moerfpu 
mißlungenes Unteri 
dam, 215.ff. wird Statthalter von Groͤ _ 
ag 291. > ni ee 

r. Sriederi ent ten 
ebend. ſucht das —— 
ſein ungluͤcklicher Tod 2 


„von Frisland 
klaſſen, ebend. 
iſchanze weg, 185. - 


Wilhelm Henrich, Prinz von ohne ges 


bohren, 290. Streit wegen deffen Bore 
mundfchaft, 294 ff. Berathfchlagungen 


über beffen Ernennung zum Statthalter © 
über Holland und Seeland, 300. was 


wegen feiner von Crommell gefoderten 
Ausſchließung von allen Hohen Würden er⸗ 
gangen, f. Ausſchließung. Unruhen, 
fo wegen feiner Beförderung entftanden, 
333. 357. ff. 516.522, 533. ff. Carl der II. 


ehmen auf Amfter 


335. deſſen geheimer Briefwechſel mit den 
bolländifchen Gefandten in England, 358. 
‚wird befchuldiget, er habe die Ausfchlies 
Bung des Pr. von Dranien zuerft in Bore 


muß das Recht zur Nadyfole > fchlag gebracht, 380. 466. wird in feinem 
N Amte wieder. auf 5 Jahr beftätiget, 443. 


„fi beredet bie holländifchen Stände zur 
8 Vebefikbenich der Erziehung des Pr, von 
" Sranien, 466, Unwillen 8. Carls des IL. 
„duf ibn, 468, von neuem auf fünf Jahr 


gum, Xathpen ionâr beftätiget, 478. läßt 
ſich mit dem 
geheime Unterhandlung ein, 499. ſchlaͤgt 


rafen von Eſtr ades in eine 


Ludewigs des XIV. Geſchenke aus, ebend. 


thut den Vorſchlag die Spaniſchen Nieder⸗ 


lande! zu theilen, ebend. ſ. Spaniſche 
Cliederlande. feine Unruhe, sız. bes 


‚ giebt ſich feloft auf die Flotte, ebend, 
wird befchuldige, daß er die Urfache des 


Kriegs mit England fen, 523. ingleichen 


des mit dem Bifchof von Münfter, 528. 


feine und anderer geheime Unterhandlune 
gen, einen Aufftand in England zu erregen, 
524. f. Anfchlag auf fein geben, 525. fein 

Anfehen 


Kegifier der vornehmſten Perſonen And, Sachen. 


Anfeben wankt, und was es wieder her» Nffeljtein, Dberfter, erhält einen Vorthell 


geftelle 528 
de Witte, Witte Corneliusfohn, Unter» 
admiral, 134. auf Befehl des Pr. von 

Oranien gefangen genommen, 270, wieder 

fosgelaffen, 271. ‚Yinterabmiral, und Seer 

gefechte mit Blake, 331. bleibe in dem 

Seetreffen mit der. Schwediſchen Flotte 


© 443 
Wolfgang Wilhelm, Herzog von Neu⸗ 


Kurfürften: von Brandenburg, 65. deſſen 
Borfchlag, Maftricht ven Kaiferlichen eine 
äuräumen, | 77 


Su vergleicht fich mit George Wilhelm, 


I | 
ſſelburg, eingenommen dort 75 
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‚über — Naflau- 60 
Zinnſen, von Holland und den geſammten 
‚Ständen vermindert, 239. von Holland 

auf vier von hundert vermindert, 427. 
Zoͤlle. Streitigkeiten wegen des zu Gluͤck⸗ 
ſtadt, zwiſchen Daͤnnemark und Hamburg, 
65. der Staͤnde wegen der neuen Schwe⸗ 
diſchen, 69. 88. mit Holland wegen Vera 


pachtung beg vierten Theiles der Zölle, za5 


‚Krieg zwifchen Dännemarf und Schwe« 

- ben wegen des erhöheten Sundzolles,178, f- 
Beſchwerungen der Stände darüber, 178 fe 
Endigung diefes Streits, 182. Vertrag, 
wegen Abkaufung bes Zolles im’ Sunde, 
251... — deſſelben, 251, wird 

wieder aufgehoben 35 
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